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Die Länder und Völker bed Kaiſerthuus Defterreich 
im Aufauge des Jahres 1848. 


Das Kaiſerthum Defterseih umfaßte Anfangs 1848 das Erzherzog⸗ 
thum Deſterreich, die gefürftete Grafſchaft Tyrol mit Borarlberg, das Herzog⸗ 
tum Steiermark, das Königreih Böhmen, die Markgraffhaft Mähren mit 
Sclefien, das Königreih Ungarn, das Großfürftenthum Siebenbürgen, das 
Koͤnigreich Illyrien, das Königreih Galizien mit der Bulowina, Dal⸗ 
matien und das Lombardifh Venetianiſche Königreich. 

Man berechnete diefen Länderbeftand auf 12158 geographiſche Quadrat⸗ 
meilen und feine Bevölkerung auf 37,600000 Menfchen. 

Die Bevölkerung wer in Hinfiht auf Sprade, Sitte, Religion die 
gemifchtete, welche man ſich denken kann; Sprachen der ſaͤmmtlichen drei 


großen Sprachfamilien der alten Welt, der ariſchen, femitifhen und turani⸗ 


fgen wurden auf dem Gebiete Deſterreiche geredet. Die femitifche Sprach⸗ 
familie war dur zahlreiche Juden, die turanifche durch über 5 Millionen 
Magyaren vertreten, während die ariſche Familie in allen ihren drei Zwei⸗ 
gen, romaniſch, germanifh und ſlaviſch auftrat. Zu den Romanen 
gehörten nicht blos die Völker des Iombardifch-venetianifchen Königreiches, 
fondern au am enigegengefeßten Ende des Reiches, im Oſten die Wal⸗ 
lachen, welche fi ſelbſt Rumänen nennen. Obwohl Defterreichs Herrſcher⸗ 
haus ein deutfches war, feine Stammländer von Deutichen bewohnt, obwohl 
die Deutſchen "dur Cultur, Gewerbfleiß, Wohlſtand ald das herrſchende 
Volk auftraten, konnten fie doch darauf keinen Anfpruch wegen ihrer Zahl 
erheben. Vielmehr waren die Slaven“ etwa doppelt fo ftark vertreten als 
die Deutfhen. Auf kaum 8 Millionen Deutfchg kamen über 16 Millionen 
Slaven, allerdings wiederum in viele und verfchiedenartige Stämme und 
auf verſchiedene Provinzen vertheilt, Slowaken, Tſchechen, Polen, Carynthier, 
Eroaten, Serben und Illyrier, Bulgaren und Kleinruffen. 
Bon religidfen Belenntniffen fand fi neben der katholiſchen 
Kirche Die proteftantifche Eonfeffion, die orthodoxe griechiſche Kirche, die mit 
Nom mmirte griechtſche Kirche, der moſaiſche Glaube. 
| - 1? 
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Denfelden Mangel an Gleichartigkeit der Elemente zeigte Deſterreich 
auch in rein politifcher Beziehung. Nur lofe hielt eine Gefammtverfaffung 
die verſchiedenen Länder zufammen, weldie von dem Haufe Habeburg all» 
mälig und auf die mannigfaltigfte Weife erworben,  jebt unter dem Scepter 
des Kaifers Ferdinand I., die oͤſterreichiſche Monarchie bildeten. Jedes dieſer 
Länder hatte daneben feine provinzielle oder Landesverfaffung,, feine befon- 
deren Rechte und Pflichten, weldhe in Verbindung mit Sprache, Sitte und 
Religion dazu beitrugen, das Bewußtſein der Eigenartigkeit zu erhalten. Für 
den Beſtand des Kaiferthums Defterreich erſchienen diefe Berhältniffe um fo 


gefährlicher, als faft jede einzelne feiner Voͤlkergruppen Nachbarn gleichen , 


Stammes hatte, die anderen Staaten angehörten und au melde fie denken 
Tonnte, dereinft ſich anzufchließen, wenn. das alte Europa einmal die Fefleln 
der Wiener Verträge, feiner ganzen Vergangenheit abwürfe. Da waren im 
Rordweften die Völker des deutfchen Bundes, welche die Hoffnung auf 


Miederherftellung eines großen deutſchen Reiches noch nicht aufgegeben hatten, - 


dem dann auch Defterreichs deutiche Völker in anderer Weile als fie jet 
dem deutfchen Bunde angehörten, fi anſchließen konnten. Im Südweſten 
regte fihe in Italien; die Idee eines großen italienifhen Reiches nahm 
immer beftimmtere Formen an und wie feiner Zeit die Griechen in den 
macedonifgen Königen, ſahen die Italiener fon in den Königen Biemonts, 
des Landes am Fuße der Alpen diejenigen, welche fie alle zu einem voll 
berechtigten nationalen Staate vereinigen würden. Rings um die Oftgrenze 
Defterreich8 lagerten fih flavifche Völker; weitaus die meiften von ihnen 
vereint unter NRußlande Scepter und alle von der Hoffnung erfüllt, daß 
einft ein großes Slavenreih fle zufammenfaflen werde. Der Gedanke des 
Banflavismus, der Bereinigung aller Slaven, trat unter dem lauern- 
den Einfluffe Rußlande ſchon aus dem ſprachlichen Gebiete auf das politifche. 
Selbſt die Romanen des Oſtens, die Wallachen Oeſterreiche, konnten darauf 
finnen, ſich einer größeren nationalen Gemeinſchaft anzufhließen, wenn 
Defterreih einmal auseinanderfiele. Rumänen wohnten ja auch uud bildeten 
die Maſſe der Bevölkerung in der Wallachei, der Moldau und Beflarabien. 
Nur die Magyaren mußten von allen Voͤlkern Defterreihs allein in 
weite Fernen ausfhauen, um fpradhverwandte Völkerſchaften zu entdecken. 
Für Deſterreichs Stellung als europäiſche Großmacht, fein Berhältnig 
zu den übrigen europäifchen" Mächten, mußte es der Wiener Regierung 
fiherlih darauf ankommen, die Ungleidhartigkeit der Elemente auf ihrem 
Ländergebiet möglich aufzuheben, zu centralifiren alfo und zu ger- 
manifiren, Das Streben danach war nun auch bei den Negenten des 
Haufes Habsburg immer vorhanden; doch nur einer, Joſeph IL, hatte es 


“ 


je ganz offen nnd wnverhäftt, gezeigt, hatte es laut ſelbſt eingeſtanden. Alle 
übrigen ſuchten ihm auf geheimen Wegen und durch allmälige Wirkungen, 
die anfangs ihr Ziel nicht verriethen, nachzulommen. 

Zür die Stellung der öfterreihifhen Regierung zu ihren Völkern ſchien 
es ſelbſt nicht wenigen Stantsmännern rathfam, eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der Nationen, einen Grad von Decentralifation zu erhalten fo 
daß man in ber Anwendung des alten: Theile und herrſche! deſto Leichter 
die einen gegen die andern gebrauden und mit den einen die andern nieder 
and in dem öſterreichiſchen Staatsverbande halten könne, da man von dem 
einzigen Bande, welches fo heterogene Beftandtheile ſtaatlich zuſammen⸗ 
halten Tann, Freiheit der Inftitutionen, feinen Gebrauch machen 
wollte. Vorherrſchend begnügten daher die äfterreihifhen Staatsmänner in 
ihrem Streben nah Eentralifation fi mit dem Aeußerlihfien, und zwei 
Dinge waren es vorzugsweife, weldhe fie der Verfügung der Eentralgewalt 
im Wien vollkändig zu erhalten ſuchten, die Finanzen und das Heer. 

Unter folden Umftänden mußte eine Erſchütterung wie diejenige des 
Jahres 1848 den ganzen Beſtand Defterreihe in Frage ftellen. Die italie⸗ 
niſchen Provinzen erhoben fi mit dem Gedanken an völlige Ablöfung von 
Oeſterreich, Ungarn wollte nur noch durch Perfonalunion mit ihm ver⸗ 
bunden bleiben; die deutſchen Stämme verlangten eine innigere Verbindung 
mit Deutfhland ; die Tſchechen wollten unter der Dynaftie Habsburg ein 
eignes, durch Mähren, Schlefien und die von Slowaken bewohnten nord⸗ 
weftligen Theile Ungarns erweitertes Böhmenreih, unabhängig von Deutſch⸗ 
land haben; Eroaten, Serben, Balladen erhoben nationale Anfprüce. 
Die Biößlichkeit, mit weldger die Bewegung ausbrach, riß felbft Theile des 
öfterseichifchen Heeres, über welche anders wohl die Staatögewalt zu Wien 
frei verfügt hätte, von demfelben ab und verhinderte andererfeitd die nor» 
male Erweiterung des Heeres auf den Kriegoſtand. 

Unter ſolchen Umſtänden fehen wir die Leiter des oͤſterreichiſchen Staate- 
weſens zunächft nach allen Seiten hin nachgeben, die verfchiedenartigfien Forde⸗ 
rungen bewilligen, die verfchiedenartigfien Verſprechungen geben, mit dem flillen 
Borbehalt von vornherein, jobald, wie es nicht anders fein konnte, bie Wider- 
ſprüche fi berausftellten, die einen ihrer Völker gegen die andern in die Waffen 
zu rufen, um die gefährlichflen Anſprüche zunächſt niederzufhlagen, endlich auch 
der andern fill und allmälig Herr zu werden. Während Ungarn zunächſt 
feinem Schidfal und den vielen Feinden, welche e8 auf dem eigenen Boden er⸗ 
nährte, überlaffen ward, wendete Defterreich fi) mit aller ihm zu Gebote ftehen- 
den Kraft gegen die Italiener, um dann nad den glänzenden Erfolgen Ra- 
deßkis gegen Karl Albert, welche das Heer auch kräftiger zufammengeittet hatten, 


edenfo mit Waffengewalt gegen die Ungarn aufzutreten. Der Kampf der 
legtern gegen die öfterreichifche Gewalt und für ihre Selbſtſtändigkeit if 
der befondere Gegenſtand unferer Erzählung. 


Die Länder und Völker Ungarus vor dem Sabre 1848: 
unb im AUufauge deöfelben. Ungarns Grenzen, 
Größe und Länder. 


Das Königreih Ungarn, in dem Sinne, in weldem es die Magya⸗ 
ren im Jahre 1848 auffaßten, d. h. in dem weiteſtmoͤglichen, beflcht aus 
dem eigentlichen Ungarn, ans dem Königreih Groatien mit Slavenien 
und Dalmatien, aus den Militärgrenzen und dem Großfürfientkum Sieben⸗ 
bürgen. 

Diefes Ländergebiet, welches zugleich den Schauplatz bildet, auf welchem 
der von und zu erzählende Krieg fpielt, hat eine Größe von 6175 geo⸗ 
graphifchen Quadratmeilen, wovon 

4112 auf das eigentlie Ungarn, 1007 auf Siebenbürgen, 172 auf 
Croatien, 609 auf die Milttärgrenge und 274 auf Dalmatien kommen. 

Beginnt man von Orſowa an der Donau und geht zuerſt nad Oſten, 
fo bilden Hier den Grenzzug die transfylvanifhen Alpen, melde 
Siebenbürgen von der Wallachei und, an der obern Alt (Aluta) fih nord⸗ 
wärts wendend, von der Moldau trennen; an bie transſylvaniſchen Alpen 
bangen fih an der obern Biſtriß die Karpatben an, welde im weiten 
Bogen Ungarn nordwärts umfchließen und es von der Bulowina und von 
Galizien fheiden. Im Welten, vom Jablunka ab füdweltwärts bilden gegen 
Mähren und Schlefin, dann gegen das Erzherzogthum Defterreih die 
Beskiden, die weißen Gebirge, dann die March bis zum Linken Donau 
ufer und am rechten die Leitha die Grenze Ungarns; gegen Steiermark 
Berzweigungen der fleirifhen Alpen und des Bilogebirgs; gegen 
Krain und Iſtrien bis Fiume hinauf Berzweigungn der Krainer 
Alpen und zum Theil die Kulpa; von Fiume bis gegen Antivari das 
adriatifhe Meer; von hier wieder nordwärts gegen Montenegro, die Her⸗ 
zegowina und türkifh Croatien die Dinarifhen Alpen; dann oflwärts 
die Sau (Save) bis zu ihrem Einfluß in die Donau und dieſer Strom 
felb bis Drfowa gegen türkiſch Bosnien und Serbien. 

Die ſtaatsrechtliche Stellung der einzelnen Länder zu Defterreich und 
zu Ungarn felbft zu beiprechen, behalten wir uns bis weiter unten vor, 
zunaͤchſt wollen wir noch von der Bevoͤllerung zeden. 
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Ungarns Bolker. 


Dieſelbe Nannigfaltigkeit der Benälferungselemente, welche fi in 
Deſterreich im Ganzen vorfindet, trifft man auch in Ungarn für fi allein 
wieder. Auf dem ganzen Gebiete, welches wir oben umſchlofſen haben, zählt 
mm 14,458000 Einwehner. 

Bon biefen find 4.665263 Slaven, nimlich: 

49667 Slovenen oder Winden, 
1,248617 Croaten, 
1,043988 Serben, 
478905 Ruthenen, 
1,8846006 Slowaken. 
Bon den andern Voͤlkerſchaften find: 
1,492001 Deutſche, 
24880386 Wallachen, 
5,418827 Magyaren, 
Dazu Tommen dann: 
2768620 Suden, 
. 98358 Sigeuner und 
28000 Bewohner verſchiedener Stämme — Armenier, Orteihen, 
Zinzaren, Bulgaren, Albanefen und Italiener, 

Die Magyaren, welche eiwas mehr als den dritten Theil der Be⸗ 
völlerung unſeres ganzen Bändergebietes ausmachen, aber allerdings ſtaͤrker 
auf demfelben vertreten find, als irgend einer der übrigen Stämme für fi 
genommen, gehören fprachlic des turanifchen Familie an, jener großen 
Familie der Nomadenſprachen, welche ſich nur in wenigen und vereingelten 
Zweigen, aus dem Innern Aftens hinablommend, in Europa angefictelt 
bat, und zwar der ugrifchen Abtheilung deö finnischen Zweiges. Die 
Magharen faßen zu Anfange des 9. Jahrhunderts n. Ehr. in dem Küſten⸗ 
Iande um die Mündung des Dniepr; von den Petſchenegen gedrängt, wen⸗ 
deten fie fih in das Mündungsland der Donau und warfen fi dann 
weiter in das damals von Rumänen und Slaven bewohnte Land in den 
Ebnen der Donau und Theiß (Risza), welches fie bald umter ihre 
Herrſchaft brachten, geführt von ihrem Herzoge Arpad und defien Rachkom⸗ 
men, deren eines, Stephan, im Jahre 1000 vom deutfihen Katfer und vom 
Bapfi in der von ihm angenommenen Königswürbe beftätigt ward. Die 
Magyaren keilten ſich imsbefondere zwiſchen die noͤrdlichen und füblichen 
Slaven ein, uud verhinderten dadurch, wie dieſe Klagen, ihre Verſchmelzung, 
erleichterten ſich ſelbſt aber die Unterwerfung ber getrennten ſlaviſchen 


8 
Stämme. Das ganze unterworfene Land erhielt von Auen den Namen . 
Magyarorszäg, Hungarla, Ungarn. 

Unmittelbar nah der Einwanderung in die Mieberungen an der Donau 
und Theiß entfentete Arpad einen feiner Häuptlinge, Zußutum, zur Bekrie⸗ 
dung des wallachiſchen Reiches; Zuhutum drang in Siebenbürgen 
ein, ließ fit) mit feinem Stamme hier nieder und fand an ter Außerften 
Südoftgrenze des Landes einen verwandten Stamm, die Szekler (Szekelyel), 
wie es fheint die Trümmer der hunniſchen Heere Allilas, vor. Sie müffen 
im weiteren Sinne zu den DMagyaren gerechnet werden; zur engern Sprach- 
verwandtſchaft gefellte ſich auch eine nicht zu Idfende Neigung. 

- So fiben die Magyaren nun no heute in zwei große Maſſen, eine 
weſtliche Haurtmafle und eine oͤſtliche Rebenmaffe geheilt, auf dem Gebiete, 
welches fie ale ihr Reich betrachten. 

Eine Linie von Arad über Szathmar, Unghvar, Kaſchau, Reuhäufel, 
Guͤns, Lendva (ndrdlih der Mur), Zombor und wieder nah Arad, um⸗ 
grenzt mit ziemlicher Genauigkeit das Gebiet der magyariſchen Hauptmaſſe, 
während dasjenige der Nebenmafle in Sichenbürgen fi um die Städte 
Dies, Kolosvar (Klauſenburg), Karläburg, Maros Bäfärheiyg (Neumarkt), 
und Sz. Ivaͤny gruppirt. 

Deutſche finden ſich Über das ganze ungariſche Geblet vertheilt vor; 
zum größten Theile find fie erſt nach der Niederlafſung der Magharen ein⸗ 
gewandert ; in allen größeren Städten, fowie in freien Banernfchaften findet 
man fie vertreten. GSelbfiverländlid wohnen fie befonders dit an der 
Grenze des Erzherzogthums Deſterreich und Hier wird von einer Einwan⸗ 
derung nad der Niederlafiung der Magyaren wohl ſchwerlich die Rede fein 
koͤnnen. Es gehören hierher die Eomitate Preßburg (Bofony), Dedenburg 
(Soprony) und Eifenburg (Basvär). Eine andere ſtarke Vertretung finden 
wir in der Zips (Szepes) um Kesmark und Böllnig, aber eine politifge 
Bedeutung haben die Deutſchen vorzugsweile in Siebenbürgen. Hieher 
wurden die Deutigen — Sachſen genannt — um die Mitte des 12, 
Jahrhunderts von König Bella II. aus Flandern berufen und mit großen 
Brivilegien verfehen auf Pöniglichen Ländereien angefiedelt, Im Jahr 1564, 
ala Siebenbürgen unter der Schutherrſchaft der Pforte fand, ward das 
politifhe Verhaͤltniß der drei Herrfchenden Nationen geregelt, nämlich der 
Magyaren, der Szekler und der Sachſen, da die Wallachen, obwohl fie die 
Mehrzahl der Bevoͤllerung bildeten, Teiner politifhen Rechte genoffen. Die 
Sachſen in Siebenbürgen haben drei Bezirke inne: 1) das eigentlide 
Sachſenland wit den Städten Hermannfladt (Ragy Szeben), Broß 
( Szaͤtzvaͤros) und Shäsburg (Gegesvär); 2) dad Burzenland mit 


Arouſtadi (Brei); 3) das Rösnerland mit Biſtriß an der Graue 
der Bulowina. 

Bir gelangen num zu den Slaven. Der Umftand, daß die ſlaviſchen 
Stämme in den ungariſchen Berwidelungen, deren Erzählung uns Bier bes“ 
ſchaͤftigt, eine fehr bedeutende Rolle fpielm, daß fie in einer oder der an⸗ 
dern Art unter ähnlichen Berbältniffen wieder eine eben fo bedeutende Rolle 
fptelen Tönnen und daß do ihre ſprachlichen und andern Beziehungen im 
civiliſirien Europa weniger bekannt find, als man vorausfegen follte, wird 
es veihtfertigen, daß wir uns bier ein wenig ausführlidier ausfpreiien. 

Der flavifche, ſlavoniſche, ſlaweniſche oder, wie er von Einzelnen be⸗ 
nannt wird, windiſche Zweig der arifhen Sprachfamilie zerfällt in die 
lettiſche und eigentlih flavifhe Haupiabtheilung Zu der lettiſchen 
gehört das Litthauiſche, das Lettifhe (in Kurland und Liefland) und das 
ansgeſtorbene Altpruſſiſche. 

Die eigentlich ſlaviſche Hauptabtheilung begreift im ſich zwei 
Zweige, einen oͤſtlichen und einen weſtlichen. 

Zu dem öſtlichen Zweige gehört das Ruſſfiſche, das Bulgariſche und 
das Togenannte Illyriſche. 

Das Ruſſiſche theilt ſich wieder in Großruſſiſch, Kleinruſſtſch und 
Weißrufſiſch. Nur ein Heinzuffiicher Dielert wird in Ungarn geſprochen und 
zwar von den Rutbenen oder Rusniaken im nordoͤſtlichſten Theil des 
Landes, namentlich in den Geſpannſchaften Ungboär, Beregh, Marmares, 
Ugorsa, dann theilweiſe in den Geſpannſchaften Saͤros und Zemplin. Das 
Kleinruffifge Bildet den Webergang vom Großruſſiſchen zum Polniſchen und 
iſt eime äußerſt feine, bieglame, poctifhe Sprache. Die Ruthenen oder 
Ausnialen find erweisiih erft nach der Riederlafiung der Magyaren an der 
Donau und Thei in Ungarn eingewandert. 

Das Bulgarifdge wird in Ungarn nur von wenigen und zerfplite 
terten Tanfenden geſprochen. Bine politifche Bedeutung bat es daher an fi 
durchaus nicht. Doch verdient es unfererfeits eine entſchiedene Erwähnung. 
Es iſt am nächſten verwandt mit der altflavifchen Ktirchenſprache, in welcher 
der Minh Cyrillus, 862 zufammen mit Metbodius von Conſtantinopel 
zur Belehrung der Slaven entfendet, Die Bibel Überfepte. Dieſer gleiche 
Chrillus ift der Erfinder des nad ihm benannten (cyrilliſchen) Alpbabets. 
Dasfelse IR im Weſentlichen dem Griechiſchen nachgeahmt, doch enthält es 
eine Anzahl von Zeichen, welche fpeziell erfunden wurden, um verſchiedene 
finvifche Töne, welde das griechiſche Alphabet nicht deutlich auendricen 
vermoqhte, wiederzugeben. 

Die Ruſſen bedienten ſich des cyrillifchen Alphabeto bis auf Bel den 
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Großen. Diefer vereinfachte dasfelbe für den ruſſiſchen Gebrauch, fo daß fich 
nunmehr. das ruffifhe Alphabet, wenn au wenig, von. dem chrilli⸗ 
ſchen unterfcheldei. Peter ſchied neun Buchſtaben des cyrilliſchen Alphabets 
gänzlich aus und rundete einen großen Theil der übrigen für den bequemeren 
Gebrauch ab. Seine erfien Typen ließ er in Holland_ gießen und Die erſte 
Schrift, welche mit denfelden gedrudt ward, war eine Zeitung, die von 1704 
ab zu Moskau erſchien. 

Die ruffifge Regierung hat mit großem Fleiße ihren Einfluß darauf 

verwendet, bei allen ſlaviſch ſprechenden Völkern das ruffiihe Alphabet ein⸗ 
zuführen oder das cyrillifche zu erhalten. 
Diefe Bemühungen find indefien nur dort von Erfolg geweien, we Die 
Slaven fih bei dem orthodoxen griechiſchen Bekenntniß erhielten. 
Ueberall, wo die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche flegte, alfo insbeſondere bei allen 
Weſtſlaven ward auch das viel geſchicktere lateiniſche Alphabet eingeführt ; 
ebenſo erging es bei den Voͤlkerſchaften griechifcher Confeſſion, welche fich 
. mit Rom unirten. Man Tann heute im Wefentlien fagen, daß die roͤmiſch⸗ 
katholiſche Religion, felbft mit ihren Auneren des urſprünglich griechifchen 
Belenntniffes, und das lateinifche Alphabet einerſeits, die griechiſche Reli⸗ 
gion und das eyrilliſche oder ruſſtſche Alphabet andererfeite Hand in Hand 
gehen. Auch die Wallachen, welche doch Teine rein ſlaviſche, fondern eher 
eine romaniſche Sprache — allen weientlichen Kennzeichen nad, reden, — 
.. welche aber der orthodoren griechiſchen Kirche angehören, bedienen ſich des 
cyrilliſchen Alphabets. 

Illyriſch iſt ein allgemeiner Ausdruck für das ſloveniſche, kroatiſche 
und ſerbiſche, ein Ausdruck von vorerſt keiner praktiſchen, nur von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedentung und ſelbſt in dieſer Beziehung durchaus noch nicht in 
gleichem Sinne gebraucht. 

Der Name Illyrien, ſeit dem Alterthume ſo gut wie verſchollen, ward 
in neuerer Zeit, 1809 von Napoleon wieder hervorgeholt, dann von den 
ſüdlichen Panſlaviſten, namentlich Ludwig Gaj ſeit 1836 zum Stichwort 
gemacht, indem fich dieſelben bemüͤhten, an die Stelle der drei oben er⸗ 
wähnten Dialekte und ihrer vielen Unterdialekte eine Schriftipradhe, die in 
der That nirgends gefprochen ward, und welde fie die illyriſche tauften, 
zu ſetzen. 

Zufolge diefen Panflaviften wird das illyrifihe Syrachgebiet umgrenzt 
durch eine Linie, weldye man von der Mündung des Flufies Bojana längs 
des Drin über Perſerin (Pıizren, Priſendi) in Albanien, Widdin, Temes- 
var, Klagenfurt, Trieſt, laͤngs der adriatifchen Hüfte wieder nach der Bojana- 


Mündung zieht. 
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Die Serben ſelbſt proteſtiren gegen ihre Einrechnung im dieſes 
„Myrien“, fie nehmen den ganzen oͤſtlichen Theil des Gebietes für ſich in 
Anfprud, auf welchem ſerbiſch geſprochen wird, die griechiſche Eonfeffion 
und das chrillifge Alphabet regieren. 

Von dem ungarifhen Gebiete rechnete 1848 die „ferbifge Nation“ 
für ſich die Comitate Baranya, Syrmien, Baͤcs, Torontal, Temes, Krafis, 
die Regimentsbezirte der Gradiskaner, Broder, Peterwarbeiner, Deutfäbannter, 
AMAyriſchbanater und den Cſaikiſtendiſtrikt. Auf Diefem Gebiete wohnen 
2,184000 Menſchen, von denen aber wenig mehr ale 800000, alfo eh 
gutes Drittel wirklih Serben find, während der Reſt aus Magyaren, Deui⸗ 
ſchen nnd Wallachen beſteht. 

Die Serben in Ungarn find durchaus keine von den Magharen unter» 
worfenen Ureinwohner, Tondern erſt in ziemlich ſpaͤter Zeit eingewandert 
aus den Ländern der Pforte, deren religidfer Bedrückung ſie fi entziehen 
wollten. Die beiden Haupteinwanderungen fallen in das Jahr 1688 unter 
Georg Brankowich und in das Jahr 1690 unter dem Patriarchen Arfentus 
Czernowich. Diefe Serben, von den Ungarn Raizen nad ihrer alten Haupt« 
ſtadt Rab, — jeht Novi Bazar (am der Grenze des türfifchen GSerbiend 
und Bosniend) — genannt, wurden von den Haböhurgern, welche rechneten, 
ſich ihrer mit Vortheil gegen die Türken zu bedienen, und inäbefondere von 
Leopold I. mit Privilegien verfehen, welche indeflen mehr einen fozlalen als 
politifhen Charakter trugen, allermindeftens in ihrer politiichen Bedeutung 
bis auf die neuſte Zeit niemals zur Geltung gebracht werden wollten. Man 
unterfeheldet drei ſerbiſche Hauptdialekte. 

Bon den „Ilyriern“, welche nad Abzug der Serben noch übrig bite 
ben, bewohnen die Croaten wieder den oͤſtlichen, die Slovenen, letztere 


- auf umgarifchem Gebiete nur im äußerfien Südweſten vertreten, Den weſt⸗ 


Then Theil des ihnen noch zufommenden Landes. 

Zu dem weftlichen Zweige der ſlaviſchen Hauptabtheilung des Windi⸗ 
fügen, gehören die Tſchechen (Böhmen und Mähren), die Bolen, die Wenden 
in der Laufis und Mark Brandenburg, und die Slo walten. Rur leptere 
kommen für Ungarn in Betracht, deflen nordweſtlichſten Theil fie bewohnen, 
indem fie im Süden an die Magyaren, im DOften an die Rusniafen an- 


Die Balladen oder Rumänen, in Siebenbürgen auch Motzen 
genannt, find — mindeflens im Vergleich zu den Magyaren — im Weſent⸗ 
lichen Urbewohner des Landes, in welchem fie heute noch ſitzen; nur haben 
fie allem Anfchein nach in der Zeit, feit welcher fie in Die Geſchichte ein- 
geführt find, im Oſten Zersain gewonnen und im Weſten ſolches verloren. 
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Im Jahre 107 u. Chr. unter Kaiſer Trajan ward ihr Land — Dacien — 
roͤmiſche Provinz und unter dem Einfluß roͤmiſcher Coloniſten bildete fi 
die Sprade aus, welche von da ab in Dielen Gegenden geiprochen ward. 
Die Südwalladen, Wallachen füdlic der Donau, find die fpärlichen Reſte 
derjenigen Wallachen, welde aus dem Rorden, aus Dacien, auswanderten, 
als Kaifer Aurelian das dortige Land 272 n. Chr. den Gothen überlaflen 
mußte. Kleine Kolonieen diefer Südwallahen Tommen in Ungarn unter dem 
Ramen der Binzaren vor. Es if ein Spottname, der ihnen eriheilt ward, 
weil fie die Zapl fünf flatt, wie die Rordwalladen „tſchintſch“ vielmehr 
inz“ oder „Bing“ ausfprechen. 

Die Wallachen find ein durchaus verfommenes Geſchlecht, zur Sklaverei 
befimmt. Man wird Srperimente politifcder Art mit ihnen obne Zweifel 
machen können; zu einem felbffländigen politifhen Leben werden fie fi 
aber ſchwerlich jemals anffhwingen. 


Die politifche Stellung uud VBerfaffung Ungarnus unb 
feiner Nebenländer bid zum Jahr 1848, 
" ⸗ 


Das eigentliche Ungarn. 


Unter dem erſten arpadifchen Könige Ungarns, Stephan dem Heiligen, 
eniwidelte fi die Comitatsverfafiung, welche im, Wejentlihen bis auf das 
Jahr 1848 beſtanden bat. Das Land ward in eine Anzahl von Kreifen, 
— Gomitate oder Gefpannfchaften genannt, — eingetheilt, welde die 
meifte Achnlichkeit mit den polnifchen Caſtellaneien haben, ſowohl in mili- 
tariſcher als in politifcher Beziehung. Jedes Comitat verwaltete fi ſelbſt 
foweit irgend moͤglich und die Centtalgewalt des Königs kam nur in Be 
trat, wo es wirklich gemeinfame Landesintereflen galt. Als anerkannte 
Stände mit politifchen Rechten traten zunächft nur die Geiftlichkeit, die 
Magnaten oder Barone, und der niedere Adel, d. b. die Gemeinſchaft 
ſaͤmmtlicher Freien hervor. Sie waren au auf den Reichstagen vertreten, 
welche der König zur Regelung von Staatsverhältnifien berief, welche aber 
erſt allmälig eine regelmaͤßigere Geftalt annahmen und die Bedeutung einer 
Behörde zur Ueberwachung der Löniglihen Macht erhielten. Alles übrige 
Bolt befland aus Unfreien, Hörigen und Leibeigenen. 

Erſt feit deutſche Eoloniften einwanderten, theild um ale Bauern 
den Boden zu cultiviren, theils um in den Städten Gewerbe und Handel 
zu betreiben, kam zu jenen drei Ständen ein vierter Stand. Politische Bes 
deutung erhielt er indeſſen vorzugäweife nur in den freien oder koͤniglichen 
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Staͤdien und deren Bürgergemeinden. Erſt ſpaͤter mit der Belchung von 
Kunft und. Wiftenfgaft bildete fih der Begriff der Honoratioren' oder 
Saparitäten ans, welche, ohne dem Adel anzugehören, doch an allen poli⸗ 
tifchen Rechten desfelben theilnahmen. 

Mit Andreas dem Dritten farb der arpadifhe Manneſtamm 1801 
aus. Berfihiedene Bewerber um Ungarns Krone traten auf und dieſes ward 
aun für längere Zeit ein vollländiges Wahlreich. Unter ſolchen Um⸗ 
Ränden gewannen die einflußreihen Herren des Landes, die Magnaten, 
dur ihren Reichthum und ihren Länderbefig eine erhöhte Bedeutung, wäh- 
zend der niedere Adel andererfeitd fi durch wachſende Unterdrüdung des 
Bauernflandes ſchadlos zu halten ſuchte. Troß inneren Zwiefpaltes , der 
immer im Gefolge überwiegender Magnatenmacht zu fein pflegt, war doch 
nach außen Ungam noch zwei Jahrhunderte glücklich und groß. Endlich aber 


- nahm der innere Hader fo überhand, daß die Türken, feit einem halben 


Jahrhundert Herm von Eonflantinopel, in Ungarn eine leichte Beute fehen 
fonnten. 

Gegen fie kaͤmpfend fiel Ludwig II. 1526 bei Mohaͤes. Die Stände 
hatten nunmehr von ihrem Rechte der Königswahl Gebrauch zu machen. 
Indeſſen fpalteten fie fi. Der niedere Adel erwählte den Wojewoden von 
Siebenbürgen Johann Zaͤpolya zum König, die Magnaten dagegen Ferdi 
nand von Defterreidh. 

Der Krieg entbrannte zwiſchen den beiden Gegenkönigen; Johann 
Zapolya rief die Türken zu Hülfe; der Kampf ward mit wechſelndem 
Glücke geführt, bis ihm nach mehr ald 12 Jahren der Friede von Groß⸗ 
wardein ein Ende machte, durch welchen die Öftliche Hälfte des Landes dem 
Johann Zaͤpolya, die weſtliche aber Ferdinand als Ferdinand I. verblieb. 
Erſt nachdem Zäpolyas Sohn, Johann Sigismund, geftorben war, kam auch 
die oͤſtliche Hälfte an Ferdinand. 

Thatſaͤchlich war ſchon von jekt ab der ungarifhe Thron erblich im 
der habsburgiſchen Bamilie, formell ward er es erſt 1686 durch Beſchluß 
des Neichstages von Eperies unter Leopold I. 

Aber erft die fintende Türkenmadt ließ die Habsburger ſich des Befikes 
von Ungarn wirklich erfreuen, eigentlich ext feit dem Frieden von Paſſaro⸗ 
wig, am 21. Juli 1718, dem erften wirklichen Frieden, welchen die Pforte 
überhaupt mit einer europäifchen Macht fchloß. 

Im Jahre 1723 ward dann von den ungarifchen Ständen auch bie 
pragmatifde Sanction angenommen, durch welche die Erbfolge in 
der Herrſchaft der habeburgiſchen Exrbländer, alfo au Ungarns, auch auf 
die Frauen ausgedehnt ward. In Bezug auf Ungarn ward beſtimmt, daß 
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Im Jahre 107 n. Chr. unter Kaiſer Trajan ward ihr Land — Dacer — 
sömifche Provinz und unter dem Einfluß roͤmiſcher Coloniſten bildete fid 
die Sprade aus, welde von da ab in diefen Gegenden geſprochen ward. 
Die Südwalladhen, Wallachen füdlich der Donau, find die fpärlidyen Nee 
derjenigen Wallachen, welde aus dem Rorden, aus Dacien, auswanderten, 
als Kaifer Aurelian das dortige Land 272 n. Chr. den Gothen überlaflen 
mußte. Kleine Kolonieen diefer Südwallachen kommen in Ungarn unter dem 
Namen der Zinzaren vor. Es if ein Spottname, der ihnen ertheilt ward, 
weil fie die Zahl fünf flatt, wie die Rordwallachen „tſchintſch“ vielmehr 
inz“ oder „tzintz“ ausfprechen. 

Die Wallachen find ein durchaus verkommenes Gefchlecht, zur Sklaverei 
beſtimmt. Man wird Erperimente politifcher Art mit ihnen ohne Zweifel 
machen Tönnen; zu einem felbfifländigen politifhen Leben werden ſie ſich 
aber ſchwerlich jemals auffchwingen. 


Die politiſche Stellung uud Verfaffung Ungarns und 
feiner Nebenländer bis zum Jahr 1848. 
" / 


Das eigentlibe Ungarn. 


Unter dem erfien arpadifchen Könige Ungarne, Stephan dem Heiligen, 
entwickelte ih die Eomitatsverfaflung, welche im. Wefentlihen bie auf das 
Jahr 1848 beilanden bat. Das Land ward in eine Anzahl von Kreifen, 
— Eomitate oder Geſpannſchaften genannt, — eingetheilt, welde die 
meifte Achnlichleit mit den polnifchen Eaftelaneien haben, fowohl in mili⸗ 
tariſcher als in politifcher Beziehung. Jedes Comitat verwaltete ſich ſelbſt 
foweit irgend möglih und die Eentralgewalt des Königs kam nur in Be 
traht, wo es wirklich gemeinfame Landesinterefien galt. Als anerkannte 
Stände mit politifgen Rechten traten zunächſt nur die Geiftlichfeit, die 
Magnaten oder Barone, und der niedere Adel, d. h. die Gemeinſchaft 
fammtlicger Freien hervor. Sie waren auch auf den Reichdtagen vertreten, 
welche der König zur Regelung von Gtanisverhäliniffen berief, welche aber 
erſt allmälig eine regelmaßigere Geftalt aunahmen und die Bedeutung einer 
Behörde zur Ueberwachung der koͤniglichen Macht erhielten. Alles übrige 
Bolt beftand aus Unfreien, Hörigen und Yeibeigenen. 

Erf feit deutſche Eoloniften einwanderten, theils um ale Bar U 
den Boden zu cultiviren, theile um in den Stadien Gewerbe | 
zu betreiben, Fam zu jenen drei Ständen cin vierter Slam? — 
deutung erhielt er indefien vorzugeweiſe wur im den jur 
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Gtädten und deren Bürgergemeinden. Erſt fpäter mit der Belchung von 
Kunft und. Wiſſenſchaft bildete fih der Begriff der Honoratioren ober 
Saparitöten aus, welde, ohne dem Adel anzugehören, doch an allen poli⸗ 
tifhen Rechten desfelben theilnahmen. 

Mit Andreas dem Dritten ſtarb der arpadifhe Manneſtamm 1301 
aus. Berfhiedene Bewerber um Ungarns Krone traten auf und dieſes ward 
ann für längere Zeit ein vollländiges Wahlreich. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen gewannen die einflußreichen Herren des Landes, die Magnaten, 
durch ihren Reichthum und ihren Länderbefig eine erhöhte Bedeutung, waͤh⸗ 
end der niedere Adel andererfeits ſich durch wachſende Unterbrüdtung des 
Bauernſtandes ſchadlos zu Halten fuchte. Troß inneren Zwiefpaltes, der 
immer im Gefolge überwiegender Magnatenmaht zu fein pflegt, war do 
nad) außen Ungarn noch zwei Jahrhunderte glücklich und groß. Endlich aber 
“ nahe der innere Hader ſo überband, daß die Türken, feit einem halben 
Jahrhundert Herrn von Eonftantinopel, in Ungarn eine leichte Beute fehen 
fonnien. 

Segen fie kaͤmpfend fiel Ludwig II. 1526 bei Mohaͤes. Die Stände 
hatten nunmehr von ihrem Rechte der KRönigewahl Gebrauch zu machen, 
Indeſſen fpalteten fie fi. Der niedere Adel exrwählte den Wojewoden von 
Siebenbürgen Johann Zapolya zum König, die Magnaten dagegen Ferdi⸗ 
nand von Defterreidh. 

Der Krieg entbrannte zwiſchen den beiden Gegenkoͤnigen; Johann 
Zapolya rief die Türken zu Hülfe; der Kampf ward mit wechſelndem 
Glücke geführt, bis ihm nach mehr als 12 Jahren der Friede von Groß⸗ 
warden ein Ende machte, durch welchen die oͤſtliche Hälfte des Landes dem 
Johann Zaͤpolya, die weſtliche aber Ferdinand ale Ferdinand I. verblieb. 
Erſt nachdem Zäpolyas Sohn, Johann Sigismund, geftorben war, kam auf 
die oMliche Hälfte an Ferdinand. 

Zhatfählih war ſchon von jebt ab der ungarifge Thron erblich im 
der habsburgiſchen Familie, formell ward er es erft 1686 durch Beſchluß 
des Reichstages von Eperies unter Leopold I. 

Ader erſt die finkende Türkenmacht ließ die Habsburger ſich des Beſitzes 
von Ungarn wirklich erfreuen, eigentlich erſt feit dem Frieden von Paſſaro⸗ 
wiß, am 24, Juli 1718, dem erften wirklichen Frieden, welchen die Pforte 
Aberhaupt mit - "sen Macht ſchloß. 

wu’ ann von den ungarifihen Ständen and die 
angenommen, durch weldhe die Erbfolge in 
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dieß nach wie vor durch reine Perfonalunion mit den übrigen habsburgiſchen 
“ Rändern verbunden fei. Die Ungarn zählten daher auch ihre Könige ganz 
anders, denn diefelben als deutſche oder als oͤſterreichiſche Kaiſer gezählt 
wurden. Der deuifche Kaifer Karl 5. B., als foldher Karl VI. genannt, 
welcher den Ungarn die Anerkennung der pragmatiſchen Sanction ablodkte, 
bieß als König von Ungarn Karl III. Die ungarifihen Stände behielten 
fi vor, daß auch von jebt ab Fein Haböburger zu Recht als König von 
Ungam anerkannt fei, bevor er nicht Treue den Gefepen des Landes und 
die Erhaltung feiner Unabhängigkeit geſchworen habe. 

Wie wir ſchon einmal bemerkt haben, mußten in Bezug auf Die Siel⸗ 
lung Ungarns zu Defterreih die Magharen ſelbſt ganz andern Tendenzen 
folgen als die Habsburger. 

Waͤhrend es Iektern vor allen Dingen darauf ankommen mußte, die 
Unabhängigkeit Ungarns foweit als möglich zu befchränten, Damit es bei 
ihren Berwidelungen in die europäifchen Händel ihnen wie eine gewöhnliche 
Provinz diene, mußten dagegen die Magyaren dahin fireben, ihre Unab⸗ 
hängigkeit immer weiter auszudehnen, ‚wollten fie überhaupt eine Nation 
bilden. An Hader darüber konnte es nicht fehlen; beide Theile beriefen fidh 
dabei mehr auf alte DBerträge, die fie verſchiedenartig auslegten, als auf 
das Weſen der Dinge, und die Ungarn, wenn fie nicht geradezu fi von 
Defterreih Iosreißen wollten, hatten in der That mehr Veranlaßung an Die 
alten. Verträge zu appelliren als die Habsburger; denn wie eine Berfonal- 
union verfehiedener Länder, namentlich wenn diefelben in der Mitte Europas 
legen, und unter einen Heriſcher vereint find, der durch die Größe feiner 
Staaten gezwungen tft, fi in die Welthandel zu mifchen, im reinften Ver⸗ 
ande aufgefaßt, nur der Keim zu den größten Berwidelungen werden Tann, 
iſt an fi Mar. 

Der vornehmfte Wächter über die Erhaltung der reinen Perfonalunion 
war der ungariſche Reichstag. ES ift daher ſehr erflärlih, daß von 
der Wiener Regierung, namentlich feit 1815, dem Beginne der großen 
europäifchen Reſtaurationsperiode mannigfache Berfuche zu deflen Befeitigung 
gemacht wurden. Man traf indefien dabei auf einen fo wohl organifirten 
und zähen Widerfland, dag man diefe Verſuche endlich aufgeben, von 
41825 ab die Reichstage regelmäßig alle drei Jahre berufen und von nun 
an andere Wege einfälagen mußte, die unbequeme Unabhängigkeit Uns 
garnd zu befchränfen. 

Die Berfafiung Ungarns, allmälig entſtanden im Laufe der Jah 
hunderte, in ihrem Weſen wenig verändert, war zu Beginn des Jahres 1848 
eine confitutionelle, 
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Die oberfte Erecuttubehörde des Landes tn dieſem ſelbſt war der 
könighich ungarifhe Statthalterfhaftsrath zu Ofen (Con- 
sHium regium locumtenentiale), deſſen Mitglieder der König nur mit 
Ausnahme des Palatins ernannte. 

Der Balatin, der Stellvertreter des Könige, war Borfiper diefes 
Rathes und präfidirte auch dem Reichetag, insbefondere aber der Magnaten« 
tafel; er ward von den Ständen aus vier Kandidaten erwählt, welche der 
König vorfhlug. Gewöhnlich war er ein Erzherzog. 

Den eben erwähnten Rath konnte man als ein ungarifhes Mi⸗ 
niferium betrachten und es würde volltändig bie Functionen eines fol- 
Sen gehabt haben, wäre in der That die reine Perfonalunion von den 
ÖRerreichifchen. Regenten innerlich anerkannt worden. 

Dieb war, wie wir angedeutet haben, aber eine reine Unmoͤglichkeit. 
Run befand zu Wien no eine eigne Ungarifhe Kanzlei; fie folte 
wrfprünglih nur zur Beſorgung gewifler, der Krone direet vorbehaltener 
Acte dienen. Man fieht ſehr leicht ein, daß fie bei der Unbeflimmtheit der 
Definitionen, die in foldden Angelegenheiten fih ſehr Leicht einfchleicht, mins 
deſtens mit dem ungarifchen Minifterium in Dfen in Beziehung ftehen 
mußte, daß fie fo naturgemäß eine Vermittlerſtellung zwiſchen dem Mint 
Rerium zu Ofen und dem Könige annahm, daB fie endlich geradezu ein 
zweites ungariſches Minifterium zu Wien ward. Dem Könige war dadurch, 
daß er unmerflih den GBefchäftsfreis der Ungariſchen Kanzlei zu Wien 
erweiterte, die Gelegenheit geboten, die Executive Ungarns in Ungarn feibft 
entfihieden zu ſchwächen, und diefe Gelegenheit warb ſehr reichlich benußt. 

Auch für die Finanzen Ungarns befland eine eigene königliche 
Shaslammer zu Dfen; aber es war wiederum nicht zu vermeiden, 
Daß diefe mit der Reichs ſchatzkammer zu Wien in Beziehung gebracht 
und dann bei den herrſchenden Tendenzen der Habsburger ein bloßes abs 
hängiges Filial der Iektern ward. Auch dahin brachte es die Nothwendig⸗ 
feit, welde eriftiren mußte, fo lange Ungarn ſich nicht als felbfifkändiges ' 
Neich aufftellen wollte oder konnte. 

Endlich gab es da die Militärverhältniſſe. Die Form, in 
welcher die Ungarn an den Kriegen ihrer Koͤnige theilnahmen, war bis auf 
das 18. Jahrhundert lediglich das allgemeine Aufgebot, die fogenannte 
Infurrection, das pospolite ruszenie der Polen, vermöge welcher 
Einriätung jeder Edelmann mit einer Auswahl feiner Leute dem Heere 
zuzog. Daneben wurden, feit in Europa die ſtehenden Heere allgemein ge⸗ 
worden, in Ungarn Freicorps, Freibataillone, Freiregimenter für den Krieg 
angeworben, um nach demfelben wieder entlafien zu werden. So verhielt «6 
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ſich noch tm fliebenjährigen Kriege. Erſt fpäter warb das Syſtem der 
ſtehenden Heere auch in Ungarn eingeführt. Dabei hätte das ungarifche 
Kriegäwefen allerdings immer noch felbfiftändig verwaltet werden können. 
Doch man erkennt leicht, daß dieß ein Widerſpruch in fi$ war, fo lange 
nit beffimmi ward, daß das ungariſche flehende Heer nur in Ungarn oder 
wenigftens nicht ohne Zuftimmung der NReihaftände außerhalb Ungarns ver» 
wendet werden dürfe. Diefe Beflimmung hätte aber wiederum einen Wider⸗ 
fpıu gegen alle Verhältniffe Europas und die Stellung des Haufes Habe 
durgd in Europa enthalten. Es verfland fi daher von felbft, daß die 
Berwaltung des ungarifhen Heerweſens unter ‘den oͤſterreichiſchen Hofe 
friegsrath kam. Ohne eigene Finanz» und Heereöverwaltung iſt ein 
Staat aber in der That Fein unabhängiger mehr; er kann hoͤchſtens noch 
einer unabhängigen Provinzialverwaltung fi erfreuen. Der Zwiefpalt einer 
modernsmonardhiichen Regierung und der mittelalterlihen Freiheit, welche 
die Ungarn cder welche der ungarifhe Adel ſelbſt noch 1848 im Sinne 
hatte, tritt bier zu grell hervor, als daß es nöthig wäre, lange dabei zu 
verweilen. 

Die Obbergerichte des Königreichs Ungarn waren die Föniglide 
Tafel zu Peſth und die Banaltafel zu Agram; lezgßtere für 
Groatien; das Oberappellationdgeriht für beide die Septempirntafel zu 


Der Reichstag, der oberſte Wächter Über Ungarns Unabhängigkeit, 
follte längftens alle drei Jahre durch koͤnigliche Berufungsfchreiben verfam«- 
melt werden. Er beftand aus zwei Kammern, bier fogenannten Zafeln: aus 
der Magnatentafel und der Standetafel; jener präfidirte der 
Balatin, dieſer der Berfonal, ein anderer hoher Würdenträger, in 
der Kanzleifpradhe Personalis praesentiae regiae locumtenens mit vollem 
Zitel benannt. 

Die Magnatentafel beftand aus den Prälaten (Erzbifchöfen und 
Biſchoͤfen katholiſcher und griechifcher Konfeffion), aus den wirklihen Ba⸗ 
ronen, d. 5. den hohen Würdenträgern der Krone, aus den Obergefpannen 
der Somitate und aus den gewöhnlichen Fürften, Grafen und Freiherrn, 
die feine Aemter hatten. Die Magnatentafel hatte Feine Initiative, fondern 
nur das Veto; fie verkehrte mit der Ständetafel normaler Weife durch 
Botſchaften. 

In der Ständetafel ſaßen zunächſt die Abgeordneten der Comitate; 
je zwei für ein ungarifches Comitat und zwei insgeſammt für Croatien, 
dann die Abgeordneten der Eöniglidhen Freiſtädte und einzelner bevorzugter 
befonderer Difrikte, endlich die Abgeordneten der geiftlichen Capitel und 
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die Bertreter abweiender Magnaten und von Magnatenwittwen, welche merk⸗ 
würdiger Weiſe nicht zur Magnatentafel zugelaften wurden. 

Dei den Abflimmungen hatte jedes Somitat eine Stimme; die Abs 
geordneten waren mit einem bindenden Mandat verfehen ; Rimmten die bei⸗ 
den Abgeordneten eines Comitats ungleih, jo war die Stimme dieſes 
Comitats ungültig. Die Abgeordneten der königlichen Zreiflädte konnten 
jeder einzelne reden, foviel fie wollten, aber fie hatten alle zuſammen 
uur eine einzige Stimme; ebenfo verhielt es ſich mit den Abgeordneten 
der geiſtlichen Gapitel. 

Die Comitate hatten fomit eine ſolche Ueberlegenheit, daß die Stimm⸗ 
beregtigung der freien Städte faft Lächerlid wird, eben fo wie bei der 
Geiſtlichkeit. Es Tann und nicht verwundern, daß beide dagegen remonſtrir⸗ 
ten umd auf ihre Remonftrationen immer wieder zurückkamen. Lafjen wir 
die Geiſtlichkeit bei Seite, weldyer allerdings vorgehalten werden Tonnte, 
daß fie ja bei der Wahl der Gomitatsdeputirten ſchou mitbetheiligt fei, fo 
gilt das doc, feineswegs für die freien Städte. 

In diefen war überdieß fo viel Reichthum und Intelligenz vorhanden, 


daß fie auf eine andere Bertretung als diejenige mit ihrer einen Stimme 


wohl Anſpruch erheben durften, wie fie es thaten. Es gab Anfangs 1848 
48 koͤnigliche Freiflädte in Ungarn. 

Die Deputirten der Gomitate wehrten fi dagegen, mit aller Kraft 
möchten wir jagen, wenn irgend eine Kraftanftrengung nöthig wäre, mo 
30 Stimmen gegen eine ſtehn. Es ward geltend gemacht, daß es ein Un- 
finn fei, wenn jeder Löniglichen Freiſtadt eine Stimme zugeflanden werde; 
denn es gebe koͤnigliche Freiftädte, welche kaum 1000 Einwohner hätten 
und andere, welche deren mehr ald 100000 hätten; außerdem eriftirten in 
der Mehrzahl diefer Städte Oligarchieen, welche auf wenige Familien bes 
ſchraͤnkt, doch thatſächlich alle Herrichaft Hier in Händen hätten, und endlid 
feien diefe Dligarhien und dur fie die Städte in zu direkter Ab- 
hängigkeit von der Regierung. | 

Ge ift nicht zu Läugnen, daß diefe Gegenbehauptungen einige Berech⸗ 
tigung hatten, ja daß man ihnen wohl noch einige hinzufügen Tönnte. 
Indefln in der Hauptſache kommen wir wohl darauf hinaus, daß in dem 
Eomitaten Altungarns das magyarifihe Element die Oberhand hatte, wäh⸗ 
end in den Zöniglichen Kreiftädten ganz andere Elemente, insbeſondere das 
deutfche, wenn auch etwas magyarifirt, herrſchte und daß die Magyaren, fi 
der Schwäche wohl bewußt, welche aus ihrer verhältnigmäßig geringen An- 
zahl auf dem ungarifihen Gebiete nothwendig hervorgehen mußte, ebenfo 


fi ihrer Iſolitrtheit als Spradhgruppe bewußt und dabei doch von natıo« 
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nalem . Stolze erfüllt, zu unterdrüden trachteten, was ihnen irgend wie 
gefährlich werden, ihrer Herrſchaft ein Ende bereiten konnte. Diefelbe Er- 
fheinung tritt in der Sprachenfrage fehr deutli hervor. So leiht es 
demjenigen, welcher fi) in diefer auf den Standpunkt der einen oder der 
andern Bartei ftellt, immer fein wird, zu entſcheiden, wer diefe Frage zu eiuer 
bedeutenden nicht bloß, fondern geradezu zu einer giftigen gemadt babe, 
fo ſchwer iſt es für den unparteiifchen Beobachter. Ex wird wohl auf dem 
richtigen Wege bleiben, wenn er fagt, daB auf beiden Seiten ein natürlicher 
Anfprud vorhanden war, daß beide Seiten aber, wenn au aus verſchie⸗ 
denen Gründen, fi gleih ſchwach fühlten und daher ihre wirflih vorhan⸗ 
Denen Anſprüche fo unnatürli in die Höhe ſchraubten, daß allein noch die 
Gewalt oder der Zufall, welcher die Gewalt gab, über die Berechtigung der 
einen oder der andern Partei entfcheiden Tonnte. 

Während früherhin die lateiniſche die offizielle Sprache afler 
Rationen Ungarns im politifhen Verlehr geweien war, regte fi) bei den 
Magyaren in derfelben Zeit, da der „Illyrismus“ feine Anſprüche 
zu erheben begann, auch das Beflzeben, ihre Sprache, Die magyariſche, 
zur offiziellen politiſchen Verkehrsſprache zu machen und 1844 ward dieß 
wirklich in ziemlich weiten Umfange durdigefegt. Erſt darnach, was wohl 
zu beachten ift, zeigte ſich die croatifche Bewegung offen in magyaren- 
feindligem Sinne, indem die Eroaten fi 1845 um Losirennung von 
Ungarn und Einſetzung eines eigenen koͤniglichen Rathes für Kroatien an 
den König Ferdinand wendeien. Es war angemeflen, dieß bier ſchon zu 
berühren; im übrigen wird der Berlauf unferer fpezielleren Grzählung der 
Greignifle des Jahres 1848 uns wiederum auf diefe Verhältnifie zurüd- 
bringen. Die gewaltige Erfdgütterung diefes lepteren Jahres enihüllte alle 
diefe flilen Schäden und ließ fie mit einer Gewalt hervortreten, au die 
man, wenigftend außerhalb Ungarns, vor diefer Zeit Taum geglaubt hätte. 

Um mit unferen Angaben über die Organifation des ungariſchen 
Reichstages abzufhliegen, müflen wir noch erwähnen, daß unter befonderen 
Umfländen, wenn namentlich eine raſche Exledigung von Gefchäften erfordert 
ward, an die Stelle des Verkehrs dur Botſchaften zwifchen den beiden Tafeln 
auch gemiſchte Sipungen der Magnatentafel und der Stände 
.tafel treten Eonnten. 

Unter der ungarifcgen Gentralgewalt, welde einerfeits durch den König 
und defien Stellvertreter, den Palatin und den königlichen Rath zu Ofen, 
(fowie die Kanzlei gu Bien), anbdererfeits durch den Reichstag repräfentirt 
war, flanden im eigentlihen Ungarn Die Gomitate, die königlichen 
Freiſtädte, und die Diſtrikte. 
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Jedea Eomitat (Geſpannſchaft) hatte, obwohl Den allgemeinen Ge⸗ 
fen Des Königreichs unterworfen, doch feine eigene Berwaltung und richter« 
liche und politifche Berfaffung. 

Un der Spige jedes Eomitats fand ein Obergefpann (Übergraf) 
and zwei Bicegeipanne. Das Amt des Obergeſpanns war weſenilich 
ein Ehrenamt. Er ward aus den reichſten Grundbefigern der Geſpaunſchaft 
auf Lebenszeit gewählt und follte den Gomitatsverfammlungen präfidiren, 
in welchen die Repräfentanien zum Reichstag und die Beamten des Gomi- 
tate® gewählt wurden. Rad dem firengen Wortfinne der alten &efege folite 
er auch im Comitat feinen Wohnfitz haben und nicht bloß den genannten, 
fondern überhaupt allen Somitatsverfammlungen, felbft den Gomitets- 
gerichten präfldiren. Zum großen Theile waren aber die Obergefpanne 
hohe Würdenträger des Reiche, wohnten nit in den Gomitaten, ja bie« 
weilen nicht einmal in Ungarn ſelbſt. 

Diefer Umfland war ed, weldyer auf den Borichlag eines ungarifchen 
Magnaten ſelbſt, des Grafen Georg Appoͤnyi, der nad dem Abgange 
des Grafen Mailath Chef der ungarifchen Kanzlei zu Wien ward, der 
Öfterreichifigen Regierung den Anlaß zu einer hoͤchſt aufregenden Maßregel, 
der Einrichtung der fogenannten Adminifttatoren gab. Das Prinzip 
diefer Einrichtung war, daß die Regierung dort, wo der Obergeſpaun nicht 
im Gomitat wohnte und den oben bezeichneten Pflichten , diefe im weiteſten 
Sinne genommen , nit nachkommen konnte, einen Stellvertreter, Adminie 
ſtrator beſtellte, der nit vom Gomitat, fondern aus dem koͤniglichen Schaf 
befoldet und zwar ſehr reichlich, reiner Regierungsbeamier war und durdans 
etwas anderes als der Dbergeipaun urſprünglich fein follte. Sobald 1847 
Appoͤnyi Erzlanzler von Ungarn geworden war, wußte er faft überall Ad⸗ 
minifitatoren einzufhmuggeln, die mit Biftrauen von den Ungarn empfan⸗ 
gen, fih außerdem aud noch auf eigne Fauſt entſchieden verhaßt zu machen 
verſtanden. = 

Die innere Berwaltung, Gerichte, Steuerweien u. |. w. beforgten die 
beiden Bicegeipanne des Comitate. Auch die Comitatöverfammlungen 
wurden meiſtens von dem erfien Bicegefpann in Abweſenheit des Ober 
geſpanns geleitet. 

In den Eomitatöverfammlungen hatten alle Edelleute und alle 
fathbolifhen Prieſter, d. H. alle Freien, Rede» und Stimmrecht; Die 
leibeigenen- oder hörigen Bauern natürlich) nicht, fie waren nach der mittel 
alterliden Verfaſſung, welche in »ie neue Beit wie eine Ruine bereintagte, 
natürlich ohne jedes politiſche Recht. Die Eomitatöverfammlungen wählten 
die Repräfentanten zum Reichötag und gaben ihmen die Mandate, fie wähle 
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Großen. Dieſer vereinfachte basfelbe für den ruſſiſchen Gebrauch, fo daß ſich 
nunmehr das ruſſiſche Alphabet, wenn auch wenig, von dem chrillis 
ſchen unterſcheidet. Peter ſchied neun Buchſtaben des cyrilliſchen Alphabets 
gänzlich aus und rundete einen großen Theil der übrigen für den bequemeren 
Gebrauch ab. Seine erfien Typen ließ er in Holland. gießen und die erfle 
Schrift, welche mit denfelben gedrudt ward, war eine Zeitung, die ven 1704 
ab zu Moskau erfchien. 

Die ruffifche Regierung hat mit großem Fleiße ihren Einfluß. Darauf 
. verwendet, bei allen ſlaviſch ſprechenden Voͤllern das zuffifhe Alphabet ein⸗ 
zufüßzen oder das cyrilliſche zu erhalten. 
Diefe Bemühungen find indefien nur dort von Erfolg geweien, wo bie 
Slapen fih bei dem orthodoren griechiſchen Belenniniß erhielien. 
Ueberall, wo bie roͤmiſch⸗katholiſche Kirche fiegte, alfo insbeſondere hei allen 
Weſtſlaven ward aud das viel gefhicktere lateiniſche Alphabet eingeführt; 
ebeufo erging es bei den Voͤlkerſchaften griechiſcher Confeſſion, welche ſich 
. mit Rom unirten. Man kann heute im Weſentlichen ſagen, daß die roͤmiſch⸗ 
katholiſche Religion, ſelbſt mit ihren Annexen des urſprünglich griechiſchen 
Bekenntniſſes, und das lateiniſche Alphabet einerſeits, die griechiſche Reli⸗ 
gion und das eyrilliſche oder ruſſiſche Alphabet andererſeits Hand in Hand 
geben. Auch die Wallachen, welche doch Feine rein ſlaviſche, Tondern cher 
eine romaniſche Sprache — allen weientlichen Kennzeichen nad, reden, — 
welche aber der orthodoxen griechiſchen Kirche angehören, bedienen ſich des 
chrilliſchen Alphabets. 

Illyriſch iſt ein allgemeiner Ausdruck für das ſloveniſche, kroatiſche 
und ſerbiſche, ein Ausdrud von vorerſt Feiner praktiſchen, nur von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bedeutung und felbft in diefer Beziehung durchaus noch nicht in 


gleichem Sinne gebraudt. 


Der Rame Illyrien, feit dem Alterthume fo gut wie verfähollen, ward 
in neuerer Zeit, 1809 von Mapoleon wieder hervorgebolt, dann von den 
füdlichen Panflaviften, namentlih Ludwig Gaj feit 1836 zum Stichwort 
gemacht, indem fich diefelben bemühten, an die Stelle der drei oben er⸗ 
wähnten Dialekte und ihrer vielen Unterdialekte eine Schriftiprache, Die in 
der That nirgends geſprochen ward, und welche fie die illyriſche tauften, 
zu fegen. 

Bufolge diefen Panflaviften wird das illyriſche Sprachgebiet umgrenzi 
durch eine Linie, welche man von der Mündung des Fluſſes Bojana längs 
des Drin über Perſerin (Prizren, Priſendi) in Albanien, Widdin, Temes⸗ 
var, Klagenfurt, Trieſt, längs der adriatiſchen ſüſte wieder nach der Bojana⸗ 


Mündung zieht. 
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Die Serben ſelbſt proteſtiren gegen ihre Einrechnung tin dieſes 
„Fgeien*, fie nehmen den ganzen äfllichen Theil des Gebietes für ſich in 
Anfprub, auf welchem ſerbiſch gefprodgen wird, die griedhife Confeſſiton 
und das cyrilliſche Alphabet regieren. 

Bon dem ungariſchen Gebiete rechnete 1848 die ‚ferbifäe Ratten“ 
für fih die Eomitate Baranya, Syrmien, Baͤcs, Torontal, Temes, Krafls; 
die Regimentöbezirke der Gradiskaner, Broder, Beterwardeiner, Deutibannter, 
Jayriſchbanater und den Cſalkiſtendiſtrikt. Auf diefem Gebiete wohnen 
2,184000 Menſchen, von denen aber wenig mehr ald 800000, alſo em 
gutes Drittel wirflid Serben find, während der Reft aus Magyaren, Deute 
fen und Wallachen beftebt. 

Die Serben in Ungarn find durchaus Feine von den MRagharen umter- 
worfenen Ureinwohner, fondern erſt in ziemlich fyäter Zeit eingewandert 
aus den Ländern der Pforte, deren religiöfer Dedräcdung fie fi entziehen 
wollten. Die beiden Haupteinwanderungen fallen in das Jahr 1688 unter 
Georg Brankowich und in das Jahr 1690 unter dem Patriarchen Arfenius 
Czernowich. Diefe Serben, von den Ungarn Raizen nad ihrer alten Haupt« 
ſtadt Raß, — jebt Novi Bazar (an der Grenze des türkifchen Serbiend 
und Bosniene) — genannt, wurden vom den Haböburgern, welche rechneten, 
ſich ihrer mit Vortheil gegen die Türken zu bedienen, und inebefondere von 
Leopold I. mit Privilegien verfehen, welde indeſſen mehr einen fozlalen als 
politiſchen Charakter trugen, allermindeftens in ihrer politiihen Bedeutung 
bis anf die neufte Beit niemals zur Geltung gebracht werden wollten. Ran 
unterfeheldet drei ſerbiſche Hauptdialekte. 

Bon den „Illyriern“, welche nach Abzug der Serben noch übrig blie⸗ 
ben, bewohnen die Croaten wieder den oͤſtlichen, die Slovenen, lehtere 


-auf ungarifchem Gebiete nur im aͤußerſten Südweiten vertreten, den weſt⸗ 


Tigen heil des ihnen noch zukommenden Landes. 

Zu dem weſtlichen Zweige der flavifchen Haupiabtheilung des Windi⸗ 
ſchen, gehören die Tſchechen (Böhmen und Mähren), die Polen, die Wenden 
in der Laufig und Mark Brandenburg, und die Slo waken. Nur Ichtere 
fommen für Ungarn in Betracht, deſſen nordweſtlichſten Theil fie bewohnen, 
indem fie im Süden an die Magyaren, im Dften an die Rusniaken an⸗ 
ſtoßen. 
Die Wallachen oder Rumänen, in Siebenbürgen auch Mopen 
genannt, find? — mindeftens im Bergleich zu den Magyaren — im Weſent⸗ 
lichen Urbewohner des Landes, in welchem fie heute noch ſthen; nur haben 
fie allem Anfchein nach in der Zeit, feit welcher fie in die Geſchichte ein⸗ 
geführt find, im Often Terrain gewonnen und im Weſten ſolches verloren, 
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Im Jahre 107 m. Chr. unter Kaifer Trajan ward ihr Land — Dacın — 
vömifge Provinz und unter dem Einflug römiſcher Coloniſten bildete fidh 
die Sprache aus, welche von da ab in diefen Gegenden geſprochen ward. 
Die Südwallachen, Wallachen füdli der Donau, find die fpärlichen Reſte 
derjenigen Wallachen, weldhe aus dem Norden, aus Dacien, audwanderten, 
ald Kaifer Aurelian das dortige Land 272 n. Chr. den Gothen überlaflen 
mußte. Kleine Kolonieen diefer Südwallacdhen kommen in Ungarn unter dem 
Ramen der Binzaren vor. Es ift ein Spotiname, der ihnen ertheilt ward, 
weil fie die Zahl fünf flatt, wie die Nordwallachen „tſchintſch“ vielmehr 
dinz“ oder King" ausſprechen. 

Die Balladen find ein durchaus verfommened Geflecht, zur Sklaverei 
beſtimmt. Man wird Grperimente politifcher Art mit ihnen obne Zweifel 
machen koͤnnen; zu einem ſelbſtſtaͤndigen politifhen Leben werden fie fi 
aber fchwerlich jemals aufſchwingen. 


Die politifche Stellung und Berfaffuug Ungarns nnd 
feiner Nebeuländer bis zum Jahr 1848. 
j / 


Das eigentlide Ungarn. 


Unter dem erſten arpadifchen Könige Ungarns, Stephan Dem Heiligen, 
entwickelte ih die Eomitatsverfaflung, welche im, Wefentlichen bis auf das 
Jahr 1848 befanden hat, Das Land ward in eine Anzahl von Kreifen, 
— Eomitate oder Geſpannſchaften genannt, — eingetheilt, welde die 
meifte Aehnlichkeit mit den polniſchen Caftellaneien haben, ſowohl in mili- 
tariſcher als in politifcker Beziehung. Jedes Comitat verwaltete fi ſelbſt 
foweit irgend möglich und die Gentralgewalt des Königs kam nur in Bes 
tracht, wo es wirklich gemeinfame Landesinterefien galt. Als anerkannte 
Stände mit politiſchen Rechten traten zunächſt nur die Geiſtlichkeit, die 
Magnaten oder Barone, und der niedere Adel, d. h. die Gemeinſchaft 
fammtlidger Freien hervor. Sie waren auch auf den Reichstagen vertreten, 
welche der König zur Regelung von Staatsverhältnifien berief, welche aber 
erſt allmälig eine vegelmäßigere Geſtalt annahmen und die Bedeutung einer 
Behörde zur Ueberwachung der Löniglihen Macht erhielten. Alles übrige 
Bolt beftand aus Unfreien, Hörigen und Leibeigenen. | 

Erf feit deutſche Eoloniften einwanderten, theild um als Bauern 
den Boden zu cultiviren, theild um in den Städten Gewerbe und Handel 
zu betreiben, kam zu jemen drei Ständen ein vierter Stand. Politiſche Ber 
dentung erhielt ex indefien vorzugsweife nur in den freien oder koͤniglichen 
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Staͤdien und deren Büͤrgergemeinden. Erſt ſpäter mit der Belchung von 
Kunft und Wiſſenſchaft bildete fi der Begriff der Honoratioren oder 
Gaparitäten aus, welche, ohne dem Adel anzugehören, doch an allen poli⸗ 
tifchen Rechten besfelben theilnahmen. 

Mit Andreas dem Dritten farb der arpadiſche Manneflamm 1801 
aus. Berfihiedene Bewerber um Ungarns Krone traten auf und dieſes ward 
aum für längere Zeit ein vollkändiges Wahlreidh. Unter ſolchen Um⸗ 
Känden gewannen die einflußreichen Herren des Landes, die Magnaten, 
dur ihren Reichthum und ihren Länderbefip eine erhöhte Bedeutung, waͤh⸗ 
send der niedere Adel amdererfeits fi durch wachſende Unterdrüdung des 
Bauernflandes ſchadlos zu halten ſuchte. Zroß inneren Zwieſpaltes, der 
immer im Gefolge überwiegenter Magnatenmacht zu fein pflegt, war dei 
nach außen Ungam noch zwei Jahrhunderte glücklich und groß. Endlich aber 


- mahm der innere Hader fo überhband, daß die Türken, feit einem halben 


Jahrhundert Herrn von Sonftantinopel, in Ungarn eine leichte Beute fehen 
tonnten. 

Gegen fie fämpfend fiel Lubwig II. 1526 bei Mohäcd. Die Stände 
Gatten nunmehr von ihrem Rechte der Königswahl Gebrauch zu machen. 
Indeſſen fpalteten ſie fi. Der niedere Adel erwählte ben Wojewoden von 
Siebenbürgen Johann Zaͤpolya zum König, die Magnaten dagegen Ferdi⸗ 
nand von Deflerreiäh. 

Der Krieg entbrannte zwiſchen den beiden GBegenlönigen; Johann 
Zaͤpolya rief die Türken zu Hülfe; der Kampf ward mit wechſelndem 
Glücke geführt, bis ihm nad mehr ald 12 Jahren der Friede von Groß⸗ 
wardein ein Ende machte, dur welchen die oͤſtliche Hälfte des Landes dem 
Johann Zaͤpolya, die weſtliche aber Ferdinand als Ferdinand I. verblich. 
Erſt nachdem Zaͤpolyas Sohn, Johann Sigiemund, geftorben war, kam auch 
die fliche Hälfte an Ferdinand. 

Thatſächlich war fhon von jebt ab der ungarifhe Thron erblich in 
der habsburgiſchen Familie, formell ward er es erft 1686 durch Beſchluß 
des Reichsſstages von Cperied unter Leopold I. 

Aber erft Die finkende Tuͤrkenmacht Lie die Habsburger fi des Befikes 
von Ungarn wirklich erfreuen, eigentlich erſt feit dem Frieden von Baflaro- 
wig, am 21. Zuli 1718, dem erften wirklichen Frieden, welchen die Pforte 
überhaupt mit einer europäifchen Macht ſchloß. 

Im Jahre 1723 ward dann von den ungarifhen Ständen and die 
yragmatifhe Sanction angenommen, durch welche die Erbfolge im 
der Herrſchaft der habeburgiſchen Erblaͤnder, alfo au Ungame, auch auf 
die Frauen ausgedehnt ward. In Bezug auf Ungarn ward beffimmt, daß 
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dieß nach wie vor durch reine Perfonalunion mit den übrigen habeburgiſchen 
Ländern verbunden fei. Die Ungarn zählten daher auch ihre Könige ganz 
anders, denn diefelben als deutiche oder als oſterreichiſche Kaiſer gezählt 
wurden. Der deutfche Kaifer Karl z. B., als folder Karl VI. genannt, 
welcher den Ungarn die Anerfennung der pragmatiihen Sanction ablodte, 
hieß ale König von Ungarn Karl III. Die ungarifgen Stände behielten 
ſich vor, dab auch von jebt ab Fein Habsburger zu Recht ale König von 
Ungarn anerkannt fei, bevor ex nicht Treue den Geſetzen des Landes unb 
die Erhaltung feiner Unabhängigkeit geſchworen habe. 

Wie wir fon einmal bemerkt haben, mußten in Bezug auf die Stel« 
lung Ungarns zu Defterreih die Magharen felbfi ganz andern Tendenzen 
folgen als die Habsburger. 

Während es letztern vor allen Dingen darauf anfommen mußte, die 
Unabhängigkeit Ungarns foweit ald mögli zu befchränfen, damit es bei 
ihren Berwidelungen in Die enropaifchen Händel ihnen wie eine gewöhnliche 
Provinz diene, mußten dagegen die Magyaren dahin fireben, ihre Unab« 
haͤngigkeit immer weiter auszudehnen, ‚wollten fie überhaupt eine Nation 
bilden. An Hader darüber konnte es nicht fehlen; beide Theile beriefen fi 
dabei mehr anf alte Verträge, die fie verfhiedenartig auslegten, als auf 
das Weſen der Dinge, und die Ungarn, wenn fie nicht geradezu fi von 
Deſterreich losreißen wollten, hatten in der That mehr Beranlafung an die 
alten. Berträge zu appelliren als die Habsburger; deun wie eine Perſonal⸗ 
union verfhiedener Länder, namentlich wenn diefelben in der Mitte Europas 
legen, und unter einen Herrſcher vereint find, der durch die Groͤße feiner 
Staaten gezwungen if, fih in die Welthändel zu miſchen, im reinften Ver⸗ 
ande aufgefaßt, nur der Keim zn den größten Berwicelungen werben Tann, 
iſt an fi Mar. 

Der vornehmfte Wächter über die Erhaltung der reinen Berfonalunton 
war der ungariihe Reichstag. Ei ift daher ſehr erflärlih, daß von 
der Wiener Regierung, namentlich feit 1815, dem Beginne der großen 
europaͤiſchen Reftaurationsperiode mannigfache Verſuche zu defien Befeitigung 
gemacht wurden. Man traf indefien dabei auf einen fo wohl organifirten 
und zaͤhen Widerfland, daß man diefe Verſuche endlich aufgeben, von 
4825 ab die Reichstage regelmäßig alle drei Jahre berufen und von nun 
an andere Wege einfchlagen mußte, die unbequeme Unabhängigkeit Uns 
garne zu beſchraͤnken. 

Die Verfaſſung Ungarns, allmaͤlig entſtanden im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte, in ihrem Weſen wenig verändert, war zu Beginn bes Jahres 1848 
eine conflitutionelle. 
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Die oberſte Executivbehoͤrde des Landes tn dieſem ſelbſt war der 
königlich ungarifhe Statthalterfhaftsrath zu Ofen (Con- 
eäfum regium locumtenentiale), defien Mitglieder der König nur mit 
Ausnahme des Palatind ernannte. 

Der Balatin, der Stellvertreter des Könige, war Vorſitzer dieſes 
Nathes und präfldirte auch dem Reichstag, Insbefondere aber der Magnaten« 
tafel; ex ward von den Ständen aus vier Candidaten erwählt, welche der 
König vorfhlug. Gewöhnlih war er ein Erzherzog. 

Den eben erwähnten Rath konnte man als ein ungarifges Mi⸗ 
niſterium betrachten und es würde vollftändig die Functionen eines fol- 
Gen gehabt Haben, wäre in der That die reine Berfonalunion von den 
ÖRerreihifchen Regenten innerlich anerfannt worden. 

Dieb war, wie wir angedeutet haben, aber eine reine Unmoͤglichkelt. 
Run befand zu Wien no eine eigne Ungarifhe Kanzlei; fie ſollle 
wrfprünglih nur zur Beforgung gewifler, der Krone direet vorbehaltener 
Acte dienen. Man fieht ſehr leicht ein, daß fie bei der Unbeſtimmtheit der 
Definitionen, die in ſolchen Angelegenheiten ſich fehr leicht einfchleiht, min- 
deſtene mit dem ungarifhen Minifterium in Ofen in Beziehung flehen 
mußte, daß fie fo naturgemäß eine Vermittlerſtellung zwifchen dem Mint» 
Perinm zu Dfen und dem Könige annahm, daß fie endlich geradezu ein 
zweites ungarifches Miniferium zu Wien ward. Dem Könige war dadurch, 
daß er unmerflih den Geſchäͤftokreis der Ungarifchen Kanzlei zu Wien 
erweiterte, Die Gelegenheit geboten, die Execntive Ungarns in Ungarn ſelbſt 
entfehieden zu ſchwaͤchen, und diefe Gelegenheit ward fehr reichlich bemupt. 

Auch für die Finanzen Ungarns beftand eine eigene königliche 
Shaplammer zu Dfen; aber es war wiederum nicht zu vermeiden, 
daß diefe mit der Reichſchatzkammer zu Wien in Beziehung gebracht 
und dann bei den herrſchenden Tendenzen der Habsburger ein bloßes ab⸗ 
haͤngiges Filial der letztern ward. Auch dahin brachte ed die Rothwendig- 
keit, welche exiſtiren mußte, fo lange Ungarn ſich nicht ale ſelbſtſtaͤndiges 
Neich aufſtellen wollte oder konnte. 

Endlich gab es da die Militärverhältniffe Die Form, in 
welcher die Ungarn an den Kriegen ihrer Könige theilnahmen, war bie auf 
das 18. Jahrhundert Tediglih das allgemeine Aufgebot, die fogenannte 
Infurrection, das pospolite ruszenie der Polen, vermöge welder 
Enrichtung jeder Edelmann mit einer Auswahl feiner Lente dem Heere 
gugog. Daneben wurden, feit in Europa die ſtehenden Heere allgemein ge⸗ 
werden, in Ungarn Freicorps, Freibatalllone, Freiregimenter für den Krieg 
angemorben, um nad demfelben wieder entlaflen zu werben. Go verhielt es 
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ſich noch im fiebenjäprigen Kriege. Erſt Ipäter warb das Syſtem ber 
Rebenden Heere au in Ungam eingeführt. Dabei hätte das ungarifche 
Kriegswefen allerdings immer noch felbffländig verwaltet werden Tönnen. 
Doch man erkennt Leicht, daß dieß ein Widerſpruch in fi$ war, fo lamge 
nicht beffimmt ward, daß das ungariſche fiehende Heer nur in Ungarn ober 
wenigftens nicht ohne Zuflimmung der Neihsflände außerhalb Ungarns ver⸗ 
wendet werden dürfe. Diefe Beſtimmung hätte aber wiederum einen Wider- 
ſpruch gegen alle Berhältniffe Europas und die Stellung des Haufes Habe» 
burg in Europa enthalten. Es verfland fi daher von felbft, daß Die 
Berwaltung des ungarifhen Heerwefens unter ‘den oͤſterreichiſchen Ho fe 
kriegsrath Fam. Ohne eigene Finanz und Heeresverwaltung iſt ein 
Staat aber in der That Fein unabhängiger mehr; er kann hoͤchſtens noch 
einer unabhängigen Provinzialverwaltung ſich erfreuen. Der Zwiefpalt einer 
modernsmonardhifchen Regierung und der mittelalterlichen Freiheit, welche 
die Ungarn cder welche der ungarifche Adel ſelbſt noch 1848 im Sinne 
hatte, tritt hier zu grell hervor, ale daß es nöthig wäre, lange dabei zu 
verweilen. FrB 
Die Obergerichte des Koͤnigreichs Ungarn waren die koͤnigliche 
Tafel zu Peſth und die Banaltafel zu Agram; leßtere für 
Croatien; das Oberappellationsgericht für beide die Septemvirntafel zu 


Der Reichsſtag, der oberfle Wächter über Ungarns Unabhängigkeit, 
follte laͤngſtens alle drei Jahre durch Tönigliche Berufungsfchreiben verfam- 
melt werden. Er befland aus zwei Kammern, bier fogenannten Tafeln: aus 
der Magnatentafel und der Ständetafel; jener präfldirte der 
Balatin, diefer der Berfonal, ein anderer hoher Würdenträger, im 
der Kanzleiſprache Personalis praesentise regiae locumtenens mit vollem 
Titel benannt. 

Die Magnatentafel befand aus den Prälaten (Erzbifchöfen und 
Biſchoͤfen katholiſcher und griechiſcher Konfeffion), aus den wirklichen Bas 
onen, d. 5. den hohen Würdenträgern der Krone, aus den Obergefpannen 
der Somitate und aus den gewöhnlichen Fürſten, Grafen und Freiherrn, 
die feine Aemter hatten. Die Magnatentafel hatte Feine Initiative, fondern 
nur das Veto; fle verkehrte mit der Ständetafel normaler Weife dur 
Botſchaften. 

In der Ständetafel ſaßen zunächſt die Abgeordneten der Comitate; 
je zwei für ein ungariſches Comitat und zwei indgefammt für Croatien, 
dann die Abgeordneten der Töniglichen Freiſtädte und einzelner bevorzugter 
befonderer Diſtrikte, endlich die Abgeordneten der geiftlihen Capitel und 
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die Bertreter abweiender Magnaten und von Magnatenwittwen, welche mest- 
würdiger Weiſe nit zur Magnatentafel zugelafien wurden. 

| Dei den Abflimmungen hatte jedes Jomitat eine Stimme; die Ab⸗ 
“geordneten waren mit einem bindenden Mandat verfehen ; flimmten die bei» 
den Abgeordneten eines Comitats ungleich, ſo war die Stimme diefes 
Eomitats ungültig. Die Abgeordneten der koͤniglichen Zreiflädte konnten 
jeder einzelne reden, foviel fie wollten, aber fie hatten alle zufammen 
uur eine einzige Stimme; ebenfo verhielt es fich mit den Abgeordneten 
der geiſtlichen Capitel. 

Die Comitate hatten ſomit eine ſolche Ueberlegenheit, daß die Stimm⸗ 
berechtigung der freien Städte faſt lächerlich wird, eben fo wie bei der 
Geiſtlichkeit. Es kann und nicht vermundern, daß beide Dagegen remonſtrir⸗ 
ten und auf ihre Nemonftrationen immer wieder zurückkamen. Laflen wir 
die Geiſtlichkeit bei Seite, welcher allerdingd vorgehalten werden Tonnte, 
daß fie ja bei der Wahl der Gomitatsdeputirten ſchon mitbetheiligt fei, fo 
gilt das doch keineswegs für die freien Städte. 

In diefen war überdieß fo viel Reichthum und Intelligenz vorhanden, 
daß fie auf eine andere Bertretung als diejenige mit ihrer einen Stimme 
wohl Anfpruch erheben durften, wie fie es thaten. Es gab Anfangs 1848 
48 königliche Freiftädte in Ungarn. 

Die Deputirten der Gomitate wehrten fi dagegen, mit aller Kraft 
möchten wir fagen, wenn irgend eine Kraftanftrengung ndthig wäre, wo 
50 Stimmen gegen eine fiehn. Es ward geltend gemacht, daß es ein Un- 
finn fei, wenn jeder koͤniglichen Freiſtadt eine Stimme zugeftanden werde; 
denn es gebe Tönigliche Freiftädte, welche kaum 1000 Einwohner hätten 
und andere, welche deren mehr als 100000 hätten; außerdem eriftirten in 
der Mehrzahl diefer Städte Oligarchieen, welde auf wenige Bamilien bes 
ſchraͤnkt, doch thatſächlich alle Herrfchaft hier in Händen hätten, und endlich 
feien diefe Dligarchien und dur fie die Städte in zu direkter Ab- 
hängigkeit von der Regierung. 

Cs ift nicht zu läugnen, daß diefe Gegenbehauptungen einige Berech⸗ 
tigung hatten, ja daß man ihnen wohl nod einige hinzufügen koͤnnte. 
Indefien in der Hauptfache kommen wir wohl darauf hinaus, daß in dem 
Eomitaten Altungarnd das magyarifche Element die Oberhand Hatte, wäh« 
end in den Töniglichen Freiflädten ganz andere Elemente, indbefondere das 
deutfähe, wenn auch etwas magyarifirt, herrſchte und Daß die Magyaren, fi 
der Schwäche wohl bewußt, welche aus ihrer verhältnißmäßig geringen An- 
zahl auf dem ungarifchen Gebiete nothwendig hervorgehen mußte, ebenfo 


fi) ihrer Sfolirtheit ale Sprachgruppe bewußt und Dabei dod von natıo- 
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nälem Stolze erfüllt, zu unterdräden trachteten, was ihnen irgend wie 
gefährlich werden, ihrer Herrſchaft ein Eude bereiten konnte. Dieſelbe Er⸗ 
fheinung teitt in der Sprachenfrage fehr deutlih hervor. So leiht «# 
demjenigen, weldyer ſich in diefer auf den Standpunkt der einen oder der 
andern Partei ftellt, immer fein wird, zu entſcheiden, wer diefe Frage zu einer 
bedeutenden nicht bloß, fondern geradezu zu einer giftigen gemadt babe, 
fo ſchwer iſt es für den unparteiiihen Beobachter. Er wird wohl auf dem 
richtigſten Wege bleiben, wenn er fagt, daß auf beiden Seiten ein natürlicher 
Anfprud vorhanden war, daß beide Seiten aber, wenn auch aus verſchie⸗ 
denen Gründen, fi gleich ſchwach fühlten und daher ihre wirklich vorhan⸗ 
Denen Anfprüde fo unnatürlidd in die Höhe ſchraubten, daß allein nod die 
Gewalt oder der Zufall, welcher die Gewalt gab, über die Berechtigung der 
einen oder der andern Partei enticheiden Eonnte. 

Während früherhin die lateiniſche die offizielle Sprache aller 
Rationen Ungams im politifhen Verlehr geweien war, regte ſich bei den 
Magyaren in derfelben Zeit, da der „Illyriemus“ feine Anfprüche 
zu erheben begann, auch das Beſtreben, ihre Sprade, die magyariſche, 
zur offiziellen politifhen Verkehrsſprache zu machen und 1844 ward dieß 
wirklich in ziemlich weiten Umfange Durchgefegt. Erſt darnach, was wohl 


zu beachten ift, zeigte ſich die crontifche Bewegung offen in magyaren- 


feindligem Sinne, indem die Eroaten fi 1845 um Lostrennung von 
Ungarn und Ginfegung eines eigenen königlichen Rathes für Groatien an 
den König Ferdinand wendeten. Es war angemeflen, Dieß bier ſchon zu 
berühren; im übrigen wird der Berlauf unferer fpezielleren Erzaͤhlung der 
Ereigniffe des Jahres 1848 uns wiederum auf dieſe Berhältniffe zurüd- 
dringen. Die gewaltige Erſchuͤtterung dieſes legteren Jahres enthüllte ale 


diefe ſtillen Schäden und ließ fie mit einer Gewalt hervortreten, an die 


man, wenigfiend außerhalb Ungarns, vor diefer Zeit Taum geglaubt hätte. 

Um mit unferen Angaben über die Organifation des ungarifchen 
Reichstages abzuſchließen, müflen wir uod- erwähnen, daß unter befonderen 
Umſtänden, wenn namentlidy eine raſche Erledigung von Gefchäften erfordert 
ward, an die Stelle des Verkehrs durch Botſchaften zwiſchen den beiden Tafeln 
and; gemiſchte Sipungen der Magnatentafel und der Stände 
tafel treten Eonnten. 

Unter der ungarifihen Centralgewalt, weldge einerſeits durch den König 
und bdefien Stellvertreter, den Balatin und deu koͤniglichen Rath zu Ofen, 
(fowie die Kanzlei zu Wien), andererfeits durch den Reichstag repräfentirt 
war, fanden im eigentlichen Mngarn die Comitate, die königlichen 
Freiſtädte, und die Diſtrikte. 
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Jedes Comitat (Geipannfhaft) hatte, obwohl den allgemeinen Ge⸗ 
een des Königreichs unterworfen, doch feine eigene Derwaltung und richter- 
lie und politifche Berfaffung. 

An der Spibe jedes Eomitats fland ein Dbergefpann (Übergraf) 
und zwei Bicegeipanne. Das Amt des Obergefpauns war weimtlid 
ein Ehrenamt. Er ward aus den reichſten Grundbefigern der Geſpaunſchaft 
auf Lebenszeit gewählt und ſollte den Gomitatsverfammlungen präfidiren, 
im welchen die Repräfentanten zum Reichstag und die Beamten des Comi⸗ 
tates gewählt wurden. Nach dem firengen Wortfinne der alten Geſetze folite 
er auch im Gomitat feinen Wohnfitz haben und nicht bloß den genannten, 
fondern überhaupt allen Gomitateverfammlungen, ſelbſt den Gomitetd- 
gerichten präfldiren. Zum großen Theile waren aber die Obergefpanne 
hohe Würdenträger des Reihe, wohnten nicht in den Gomitaten, ja bis« 
weilen nicht einmal in Ungarn ſelbſt. 

Diefer Umftand war ed, weldyer auf den Vorſchlag eines ungarifchen 
Dagnaten ſelbſt, des Grafen Georg Appoͤnyi, der nah dem Abgange 
des Grafen Mailath Chef der ungariſchen Kanzlei zu Wien ward, der 
Öfberreichifägen Regierung den Anlaß zu einer hoͤchſt aufregenden Maßregel, 
der Einrihiung der fogenannten Adminiftratoren gab. Das Prinzip 
diefer Einrichtung war, daß die Regierung dort, wo deu Obergeſpann nicht 
im Gomitat wohnte und den oben bezeichneten Pflichten , diefe im weiteſten 
Sinne genommen , nit nachkommen konnte, einen Stellvertreter, Admini⸗ 
ſtrator beftellte, der nit vom Gomitat, fondern aus dem koͤniglichen Schaß 
befoldet und zwar ſehr reichlich, reiner Regierungsbeamier wer und durchaus 
etwas anderes ald der Obergefpann urfprüngli fein follte. Sobald 1847 
Appoͤnyi Erzkanzler von Ungarı geworden war, wußte er faft überall Ad⸗ 
winifizatoren einzufhmuggeln, die mit Miftrauen von den Ungarn empfans 
gen, fi außerdem auch noch auf eigue Fauſt entſchieden verhaßt zu machen 
verſtanden = 

Die innere Berwaltung, Gerichte, Steuerweien u. ſ. w. beforgten die 
beiden Bicegefpanne ded Comitats. Auch die Somitatönerfammlungen 
wurden meiftens von dem erſten Bicegefpann in Abweſenheit des Ober⸗ 
geſpanns geleitet. 

In den Eomitatöverfammlungen hatten alle Edelleute und alle 
katholiſchen Briefter, d. h. alle Freien, Rede» und Stimmrecht; Die 
leibeigenen- oder hörigen Bauern natürlich nicht, fie waren nach der mitiele 
alterliden Verfaſſung, weldge in Die neue Beit wie eine Ruine hereintagte, 
natürlich ohne jedes politifge Net. Die Eomitatöverfammlungen wählten 
die Repräfentanten zum Reichstag und gaben ihnen die Mandate, fie wähle 
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nälem . Stolze erfüllt, zu unterdräden tradhieten, was ihnen irgend wie 
gefährlich werden, ihrer Herrſchaft ein Ende bereiten konnte. Diefelbe Er⸗ 
ſcheinung triit in der Sprachenfrage fehr deutlih hervor. Go leicht es 
demjenigen, welcher fi in diefer auf den Standpunkt der einen oder der 
andern Partei ftellt, immer fein wird, zu entiheiden, wer diefe Frage zu einer 
bedeutenden nicht bloß, fondern geradezu zu einer giftigen gemadt babe, 
fo ſchwer if es für den unparteiifchen Beobachter. Er wird wohl auf dem 
richtigften Wege bleiben, wenn er fagt, daß auf beiden Seiten ein natürlicher 
Anſpruch vorhanden war, daß beide Seiten aber, wenn auch aus verſchie⸗ 
denen Gründen, fi gleih ſchwach fühlten und daber ihre wirklih vorhan⸗ 
denen Anſprüche fo unnatürlich in die Höhe fhraubten, daß allein noch die 
Gewalt oder der Zufall, welcher die Gewalt gab, über die Berechtigung der 
einen oder der andern Partei enticheiden Eonnte. 

Während früberhin die lateiniſche die offizielle Sprache aller 
Nationen Ungarns im politifchen Verkehr geweſen war, regte ſich bei den 
Magyaren in derfelben Zeit, da der „IIlyrismus“ feine Anſprüche 
zu erheben begann, auch das Befireben, ihre Sprade, die magyarifche, 
zur offiziellen politiſchen Verkehreſprache zu machen und 1844 ward dieß 
wirklich in ziemlich weitem Umfange durchgeſetzt. Erſt darnach, was wohl 
zu beachten ift, zeigte ſich die crontifche Bewegung offen in magharen- 
feindligem Sinne, indem die Croaten fi 1845 um Lostrennung von 
Ungarn und Einfehung eines eigenen koͤniglichen Rathes für Grostin an 
den König Ferdinand wendeten. Es war angemeflen, dieß bier ſchon zu 
berühren ; im übrigen wird der Berlauf unferer fpezielleren Erzählung der 
Ereignifte des Jahres 1848 und wiederum auf diefe Verbältnifle zuräd- 
bringen. Die gewaltige Erſchütterung dieſes lebteren Jahres enthüllte alle 
diefe flillen Schäden und ließ fie mit einer Gewalt hervortreten, am die 
man, wenigſtens außerhalb Ungarns, vor diefer Zeit kaum geglaubt hätte. 

Um mit unferen Angaben über die Organifation des ungariſchen 
Reichsſstages abzuihliegen, müſſen wir noch erwähnen, daß unter befonderen 
Umfländen, wenn namentlidy eine raſche Erledigung von Gefchäften erfordert 
ward, an die Stelle des Verkehrs durch Botſchaften zwifchen den beiden Tafeln 
auch gemiſchte Sigungen der Magnatentafel und der Stände- 
tafel treten Eonnten. 

Unter der ungariſchen Gentralgewalt, welche einerfeitd durch den König 
und defien Stellvertreter, den Palatin und den königlichen Rath zu Dfen, 
(fowie die Kanzlei gu Wien), andererfeits durch den Reichstag repräfentirt 
war, fanden im eigentlichen Ungarn die Comitate, die königlichen 
Freiſtädte, und die Diſtrikte. 
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Jedes Comitat (Geſpannſchaft) hatte, obwohl den allgemeinen Ge⸗ 
ſchen des Königreichs unterworfen, doch feine eigene Berwaltung und richter» 
liche und politifhe Berfaffung. 

An der Spibe jedes Comitats fland ein Obergefpann (Obergraf) 
und zwei Bicegelpanne Das Amt des Obergeſpanns war weimtlid 
ein Ehrenamt. Er ward aus den reichften Brundbefigern der Geſpaunſchaft 
auf Lebenszeit gewählt und follte den Gomitatsverfammlungen präfidiren, 
in welchen die Repräfentanten zum Reichſstag und die Beamten des Comi⸗ 
tated gewählt wurden. Nach dem firengen Wortfinne der alten Gefege follte 
er auch im Gomitat feinen Wohnfitz haben und nicht bloß den genannten, 
fondern überhaupt allen Gomitatsverfommlungen, feld den Gomitatd- 
gerihten präfldiren. Zum großen Theile waren aber die Obergefpanne 
hohe Würdenträger des Reihe, wohnten nidt in den Gomitaten, ja bid« 
weilen nicht einmal in Ungarn feld. 

Diefer Umftand war es, welder auf den Vorſchlag eines ungarifchen 
Nagnaten feld, des Grafen Georg Appönyi, der nad dem Abgange 
des Grafen Mailath Chef der ungarifhen Kanzlei zu Wien ward, der 
Werreihifgen Regierung den Anlaß zu einer hoöchſt aufregenden Maßregel, 
der Einrichtung der fogenannten Adminiftratoren gab. Das Prinzip 
Diefer Einrichtung war, daß die Regierung dort, wo des Obergefpann nicht 
in Gomitat wohnte und den oben bezeichneten Pflichten, diefe im weiteſten 
Sinne genommen , nit nachkommen konnte, einen Stellvertreter, Adminie 
ſtrator beſtellte, der nit vom Comitat, fondern aus dem Töniglichen Schaf 
befoldet und zwar ſehr reichlich, reiner Negierungsbeamter war und durdans 
eiwas anderes als der Dbergeipann urfprungli fein follte. Sobald 1847 
Apronyi Erzkanzler von Ungarn geworden war, wußte er faft überall Ad⸗ 
winiftratoren einzufhnuggeln, die mit Mißtrauen von den Ungam empfan⸗ 
sen, Äh außerdem auch noch auf eigne Fauſt entigieden verhaßt zu machen 

Die innere Berwaltung, Gerichte, Steuerweien u. f. w. beforgten die 
beiden Bicegeipanne des Comitats. Auch die Somitatönerfammlungen 
wurden meiſtens von dem erfien Vicegeſpann in Abweſenheit des Obere 
geſpauns geleitet. | 

In den Eomitatöverfammlungen hatten alle Edelleute und alle 
fathbolifhen Prieſter, d. h. alle Freien, Rede» und Stimmrecht; Die 
leibeigenen · oder hörigen Bauern natürlich nicht, fie waren nad der mittel 
alterlichen Verfaſſung, welche in die neue Zeit wie eine Ruine bereinragte, 
natürlich ohne jedes politifge Recht. Die Comitatsverfammlungen wählten 
die Repräfentanten zum Reichſstag und gaben ihnen die Mandate, fie wähle 
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ten die Gomitatsbeamten, fie Eontrollitten die ganze Berwaltung des Gomi- 
tats, fehten deſſen Budget fe, veriheilten die ihrem Gomitat zufommenden 
vom Reichstag bewilligten Steuern auf die Diftrite und Gemeinden. Ihnen 
wurden auch alle koͤniglichen Befehle, Urtheile der Obergerichte und der 
Geptemvirntafel zur Gutheißung vorgelegt; und fanden fie diefelben aus 
einem ober dem andern Grunde nicht ausführbar, fo brachten fie ihre Aus- 
Rellungen dagegen in der Form von Beſchwerden vor den Reichstag. 

Die Comitatöverfammlungen follten mindeſtens von drei zu drei Mo- 
naten flattfinden. Je nahdem mehr oder minder wichtige Gegenflände zu 
verhandeln waren, waren aud diefe Berffammlungen mehr oder minder 
ſtark beſucht. 

Es iſt klar, daß die Comitate eine große Unabhaͤngigkeit und die 
Comitatsverſammlungen eine bedeutende Macht hatten. 

Die öfterreihifche Regierung in jener Zeit, ale fie fi der Reichstage 
entledigen wollte, ohne viel Aufhebens zu machen, in der großen europäi- 
fhen Reftaurationsperiode nah 1815, unterließ den Verſuch nicht, dieß 
vermöge der Somitatöverfammlungen felbft zu bewerkſtelligen. In den Jahren 
1822 und 1823 wendete fie ſich daher in den Refrutirunge- und Steuer⸗ 
angelegenheiten direft an die Comitatöverfammlungen. Sie fand bei dieſen 
jenen Widerftand, von dem wir an einer andern Stelle bereits geſprochen 
haben und der fie vermodte, von 1825 ab die Reichstage wieder regel- 
mäßig zu berufen. 

Die koöniglichen Freiſtädte hatten jede für fih ihre eigene Ver⸗ 
waltung. An der Spiße derfelben fland in jeder Stadt ein Berwal- 
tungsrath (kleiner Rath oder Senat) von 6 bis 8 Perfonen; diefem 
zur Seite ein Gemeinderath (großer Rath), welcher bedeutend zahl- 
reicher, doch im Berhältniß zur Maſſe der Einwohner meift fo gering war, 
daß der Eintritt in ihn im Wefentlihen das Privilegium der Mitglieder 
einer beichräntten Zahl von Familien blieb, welche ein ſtädtiſches Patriziat 
bildeten. Der Gemeindratb wählte alle ſtädtiſchen Beamten, aber auf 
koͤniglichen Vorſchlag, der durch einen Töniglichen Commiſſär vorgebracht 
ward. Das Rechtsweſen beſorgte in jeder königlichen Freiſtadt ein eigener 
Gerichtshof erfter Juſtanz. 

Die Diſtrikte näherten fi in ihrer Berfaflung bald mehr den 
Comitaten, bald mehr den Städten. Wir finden fünf folder Diftricte, welche 
zum eigentlichen Ungarn gerechnet werden, nämlich den Haidudendiftrift und 
Groß Eumanien am linken Ufer der obern und mittlern Theiß mit den 
Orten Böszörmenyg und Kardszag; ferner den Jaszygendiſtrikt um Jasz 
Bereny und Klein Cumanien füdlih von Kecékemet, beide zwiſchen Theiß 
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und Donau; endlich das ungariſche Küſtenland (Kittorale), jenen ſchmalen 
Küftenftreifen, welcher vom eigentlichen Ungarn durch Steyermark, Illyrien 
und Croatien getrennt, ſich langs des adriatiſchen Meeres von Fiume über 


Buccari bis Novi erftredt. 


Sroatien, Slavonien und Dalmatien. 


Sroatien, Slavonien und Dalmatien wurden unter Wla⸗ 
dislaw dem Heiligen und feinem Nadfolger Kalmaͤny, dem Weiſen in der 
Zeit von 1096—1105 mit lingarn vereinigt, jedoch immer nur Der 
geftalt, daß dieſe Länder eine getrennte provinzielle Berfaffung behielten. 
Dalmatien verloren die Ungarn im Jahr 1420 an Benedig, welches 
diefe Herrſchaft bis zu feinem Balle beſaß. Dalmatien Fam darauf an das 
franzoͤſiſche Kaiſerreich und fiel endlich 1815 definitiv an Deſterreich zurüd. 
Die öfterreihifche Regierung vereinigte es aber nit wieder mit Ungarn, 
troß vieler Reklamationen der ungarifchen Stände, fondern verwaltete es 
von nun an als eine eigene Provinz. 

Die Erecutive in Sroatien und, obwohl hier beftritten, auch in Sla⸗ 
vonien hat der Ban, offiziell Banus Croatiae, Slavoniae et Dalmatise 
genannt, obwohl er, wie wir eben ſahen, mit Dalmatien nichts mehr zu 
ſchaffen bat. Das Wort Ban iſt das flavifche Ban (Her). 

Das eigentlihe Cro atien beſteht aus den drei Eomitaten Kreuß, 
Barasdin und Agram; es hat eine eigene Landesrepräfentation, welche bie 
Stände der drei Comitate bilden, die fih zu Agram verfammeln. Ur 
ſprünglich Tonnten hier, wie bei den Comitatäverfammlungen in Ungarn 
alle Edelleute erfheinen. Ein Diftritt mitten in Croatien am rechten Ufer 
der Save, von Agram abwärts bid zur Einmündung der Kulpa, hatte 
außerdem das Recht, einen Deputirten für fih an den ungarifgen 
Reichstag zu fenden. Die Bevölkerung diefes Diftriftes von Turopolya 
war durchaus magyariſch gefinnt. Als nun in Croatien der Illyrismus auf⸗ 
trat, beraubte man zunächft den Adel des Diftriftes Zuropolya des Rechtes 
perſonlichen Erſcheinens auf dem croatifchen Landtage. 

Als, wie früherhin bemerkt, im Jahre 1845 die Croaten fih um 
Lostrennung von Ungarn an König Yerdinand wendeten, fchlug dieſer 
oͤffentlich zwar das Gefu als ungefeblid ab, indefien im Geheim begünftigte 
Die Regierung die antimagyarifhe Bewegung; fie beftätigte nicht bloß das 
Berfahren gegen den Bezirk von Turopolya, fondern reorganifirte über- 
haupt auf eigene Fauft und und ohne Zuſtimmung des ungarifchen Reiche- 
tages die croatifche Landesvertretung dergeftalt, daß alles perſoͤnliche Er⸗ 
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fheinen des gefammten Adels auf dem Agramer Landiage aufkörte. Ge 
folten vielmehr fernerhin hier nus die Magnaten und gewiſſe öffentliche 
Beamte für ihre Perfon erfeinen, die Gomitate und freien Städte aber 
fi lediglich durch Abgeordnete vertreten Iaflen. Dana ward in den 
legten Jahren vor 1848, trogdem es an Beichwerden darüber nicht fehlte, 
verfahren. | 

Zu dem Landtag nah Agram fendeten auch die drei Comitate 
Slavoniens, namlid Syrmien, Beröcde und Pofega Abgeordnete, ob⸗ 
wohl fie zu gleicher Zeit je durch zwei Depntirte bei dem ungarifchen 
Reichstage vertreten waren, ganz jo ale ob fie zu dem eigentlien Ungarn 
gehörten. 

Der croatifhe Landtag zu Agram fendete an den ungariſchen 
Neichstag jedesmal drei Abgeordnete, von denen der erfle an der 
Magnatentafel Plab nahm, während Die beiden andern zur Ständetafel 
gehörten. 

Der Banus, mit defien Würde die ungarifche Neihsbaronie verbunden 
war, fand in allen allgemeinen Dingen unter dem Palatin und dem Lönig- 
lich ungariſchen Rath zu Dfen. 

Wie ein eigenes Recht, hatte Croatien auch einen eigenen @erichte- 
hof, die Banaltafel, gegen deflen Sprüde aber an die Septempvirn⸗ 
tafel zu Peſth appellirt werden Eonnte. 

Man flieht wohl, daß die Verfaffungsangelegenheiten Ungams im wei⸗ 
teren Sinne nicht ‚wenig verwidelt find. Doch iR es wichtig, fie in ihren 
Grun dzũgen klar zu überfehen und -wir erlauben uns deßhalb Tieber hie 
und da eine kleine Wiederholung, ald dag wir etwas im Dunkeln laſſen 
möchten. 


Die Militärgrengze 


Die Militärgrenze oder das Militärgrenzland if ein fchmaler 
Streifen Landes, welcher ſich längs der ganzen Südgrenze Ungarns hin- 
zieht. Mit Ausnahme der Bevölkerung der koͤniglichen Freiftädte, welche auf 
diefem Gebiete Liegen, find die Männer desielben fammtlih in Krieg und 
Frieden vom 20. bis 60. Lebensjahre dienfipfliätig und zwar für den 
Dienft ım freien Felde bis zum 50. Jahre, von da ab nur für den Dienſt 
in der Heimat, 

Im Frieden haben die Grenzer einen Dewachungeeordon gegen die 
türkiſchen Provinzen zu bilden, zur Verhinderung von Gebietsverletzungen, 
falls dort Unruhen ausbrechen, um das Contrebandiren zu verhindern, um den 
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Gontumazdienft zu ſchüten; im Kriege werden fie in und außer Landes ale 
leichte Infanterie verwendet. 

Der Gordondienft erfordert befländig 6000 bis 11000 Mann, welde 
von 8 zu 8 oder von 14 zu 14 Zagen abgelöst werden. 

Die Wilttärgrenze if der ungariſchen Berwaltung feit lange gänzlich 
entriffen und war bireft unter den Hoffriegsrath zu Wien“ geſtelll. 
Die Offiziere der Grenzertruppenkörper haben zugleich die Eivilverwals 
tung; nur bie Pönigliden Freiſtädte machen hievon eine Ausnahme; für 
ſie gelten dieſelben Beſtimmungen, wie für die Freiflädte in Ungarn. 

Das ganze Militärgrenzgebtet war in Beneralate, Regimente- 
Bezirke and Compagniebezirke fowohl für die militärtfhe als die 
Eivilverwaltung eingetheilt. Die Compagniebezirke zerfielen wieder in Haus 
communen, beſtehend aus mehreren Bamilten, eine jede unter der Aufficht 
eines von ihnen felbfigewählten Hausvaters. Jeder Hauscommune war ein 
beſtimmtes Städt Grund und Boden als Wilitärlehen überwiefen und jede 
hatte eine beftimmte Anzahl von Mannfchaften für die verſchiedenen Militär- 
Vienfte zu ſtellen. 

Im Jahr 1848 veranfhlagte man die gefammte dienſtpflichtige Mann⸗ 
(Haft der Militärgrenze auf etwa 200000 Mann, wovon gegen 60000 
aus dem Lande gezogen werden Tonnten. 

Zu diefer Zeit war die ungariſche Militärgrenze in drei fogenannte 
Generalate eingetheitt, naͤmlich: 

1) das Garlökädter-Barasdine-Banal-Generalat; ; 

2) das flavontfche Generalat ; 

3) das banater Generalat. 

Unter dem Garlöfädter-Warasdiner-Banal- Seneralat 
Banden drei befondere Grenzabſchnitte; nämlich die Garlöftädter Grenze ; Die 
Barasdiner Grenze und die Banalgrenze Die Carlaſtaͤdter Grenze 
liegt in dem Winkel zwiſchen Dalmatien und Eroatien und reiht oͤſtlich 
bis zum obern Laufe der Glina. Sie zerfiel in vier Regimentöbezirke: 
Liccaner mit dem GStabe in Gospih, Ottochaner, Stab in Otto⸗ 
Gas, Oguliner, Stab zu Ogulin, und Szluiner, Stab zu 
Carleſtadt. 

" Die Banalgrenze reichte von der obern Glina im Weſten, bis 
mm Einfluffe der Unna in die Save im Oſten; fie hatte zwei Bezirke: 
1. Banalregiment mit dem Stabe zu Glina, und 2. Banalregi« 
ment mit dem Stabe zu Pelrinia. 

Die Barasdimer Grenze, ;nordöflli der vorigen, zwiſchen 
Erontien und Slavonien eingeichoben, hatte gleichfalls zwei Regiments“ _ 
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begirle: Kreutzer und St. Georger, beide mit dem Stabe zu 
Belovar. 

Das ſlavoniſche Seneralat reichte vom Einfluß der Unna in 
die Save ım Weſten bis zur Donau unterhalb der Theifmündung im 
Dften. Es Hatte drei Regiments“ und- einen Bateillensbezirt. Die drei Res 
gimentöbezirte find Sradiscaner, mit dem Stab zu Gradisca; Bro- 
der, mit dem Stab zu Vinkovpcze; Beterwardeiner, mit dem Stab zu Nitro⸗ 
vich; der Bataillonsbezirk iſt jener der Efaikiften mit dem Stabe zu Zittel. 

Dos Banater Generalat endlich von der Donau unterhalb der 
Theipmündung im Wehen bis zur flebenbürgifchen Grenze im Dften hat 
zwei Regimentäbezirte: deutfhbanater mit dem Stab zu Pancfova 
und wallachiſchbanater mit dem Stab zu Karanfebes. 

Die ungariſche Militärgrenze verdankt ihr Entſtehen den Kriegen der 
Habsburger gegen die Türken und den Auswanderungen chriſtlicher Flücht⸗ 
linge aus dem türkifchen Gebiet. Urfprängli herrſchte wohl bei diefen 
Flüchtlingen überall die Hoffnung vor, nicht bloß Ddereinft in die Länder 
zurückzukehren, welche fie eben verlaffen hatten, fondern dieſe Länder auch 
der türkiſchen Herrſchaft zu entreißen. In diefer Hoffnung fahen die Habe- 
burger eine Ausficht, ihr eigenes Gebiet gegen die Türfei bin zu erweitern; 
der kriegeriſche Charakter der Auswanderer, welde unter ihrem Scepter 
Schuß fuhten, gab ihnen die Hoffnung, Die neu eroberten Länder gegen 
die Türken zu behaupten und bald gefellte fi Dazu der Gedanke, mittelft 
diefer Grenzer au den Anfprühen der flolen Magyaren und ihren 
wiederholten Inſurrectionen zur Durchſetzung derfelben einen Hemmſchuh 
anlegen zu koͤnnen, ein Gedanfe, welcher nad der vollfländigen Zurückdraͤn⸗ 
gung der Unglänbigen, nachdem diefelben durchaus ungefährlich geworden 
waren, entihieden die Oberhand gewann. 

Am älteften find die Anfänge des weſtlichſten Grenzgebiets, der Karls⸗ 
ſtädter⸗Warasdiner⸗Banalgrenze. Sie ſchreiben fih no aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert, um ein Jahr hinzufchreiben, von 1580, aus der Zeit Kaifer Rudolfs IT. 
und des damaligen Erzherzogs Ferdinand, ſpätern Kaifer Ferdinand Il. ber. 
Die Anfänge der banater Grenze datiren von den erften ferbifchen Einwande- 
sungen 1688 und 1690 und den Patentbriefen Leopolds I. von 1690 und 
1691 ber, Durch weldye er deren Anftedelung auf ungariſchem Gebiete regelte. 
Die banater Militärgrenze dehnte fi unter den damaligen ungeorbneten Ber 
hältniffen und während des noch fortdauernden Kampfes mit den Türken 
viel weiter aus als gegenwärtig. Der ungarifche Reichstag von 1700 auf 
1791 war der erfte, welder fih mit Diefer Angelegenheit genauer befaflen 
tonnte, Gr drang darauf, daß der größte Theil des von den Serben in 
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Beiis genommenen Landes, welches frührrhin zu Ungarn gehört hatte, auf 
dem viele Magttatenfamilien alten Grundbefiß hatten, von dem fie nur 
duch die. Türkeninvaflonen vertrieben waren, in der Geſtalt gewöhnlicher 
Somitate wieder zu Ungarn geſchlagen wurde, wodurd die Banater Militär- 
grenze auf ihren gegenwärtigen Umfang rebuzirt wurde. 

Herrſcht bei dem weſtlichen (Garlsflädter-Warasdiner-Banal) und bei 
dem oͤſtlichen (Banater) Grenzgebiet der natürliche Charakter der Ent- 
ſichung vor, fo if dagegen der mittlere Grenzabſchnitt, der ſlavoniſche, 
eine mehr künſt liche Schöpfung, eniftanden aus dem Wunſche Reopolds I., 
die Lüde zwiſchen jenen. erfiern beiden Grenzgebieten auf eine ähnliche Art 
im fließen. So erhielt 1702 die flavonifche Grenze eine dauernde militä- 
riſche Verfaſſung; auch fie Anfangs in viel größerem Umfange ale gegen. 
wärtig. Indeflen ward fie bereits 1747 auf ihren heutigen Umfang reduzirt und 
der Ne, das heutige Slavonien, der ungarifhen Verwaltung zurückgegeben. 

Das Cſaikiſtenbataillon war fon in der erften Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts in den Grenzplaͤtzen Slavoniens und Syrmiens angefledelt; 1763 
ward es auf Befehl Maria Thereſias in den Landſtrich zwiſchen dem rechten 
Ufer der untern Theiß und dem linken Ufer der Donau verfeht, in welchem 
ea noch im Jahr 1848 und bis auf den beutigen Tag — jept unter bem 
Ramen Titler Orenzinfanteriebataillon — fibt. Die Czaikiſten (von Czaika, 
Bost) waren bis auf die neueſte Zeit weientlih zur Bemannung und 
Bedienung einer mit Geſchütz ausgerüfteten Flottille von Donaubooten 
Seimmt 


Im Jahre 1807 wurde das Suftem der Militärgrenze vollends ſo 
geordnet, wie es 1848 noch beſtand. Freilich mußte 1809 Defterreidh den 
weſtlichſten Theil des Militaͤrgrenzlandes, den ganzen Strich zwiſchen dem 
rechten Ufer der Save und dem linken der Unna an Napoleons illyriſche 
Proningen abtreten; erhielt ihn aber nad .Rapsleons Fall fon 1814 
zurũd. 


Siebenbürgen. 


Siebenbürgen, bis 1526 enge mit Ungarn vereinigt, hatte von 
den Magharen den Namen Erdely (Waldland) erhalten; lateiniſch warb es 


- Tramseylvania (das Land jenſeits der Wälder oder der Waldgebirge) ge⸗ 


nannt. Geit der Schlacht von Mohaͤcs, 1926, bildete es einen eigenen 
Staat, meiſt unter der Schutzherrſchaft der Türken; bis nach deren Ber 
treibung aus Ungarn öfterreichifähe Voͤlker einrückten und der legte fieben- 
bürgiiche Fürft Michael Ayafy: auf den Rath feines erfien Miniſters, Michael 
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Telekh, das Land gegen eine Geldentſchädigung an Leopold I. abtrat. Dieß 
geſchah im Jahre 1696. Leopold vereinigte Siebenbürgen nicht wieder mit 
der ungarifihen Krone, fondern behandelte es als ein abgefondertes Groß⸗ 
fuͤrſtenthum. 

Die Berfaffung Siebenbuͤrgens, welche man in ihren Grundzügen von 
. 1564 ber, aus der Zeit datiren kann, zu welcher das Land unter der 
Schußtzherrſchaft der Türken Hand, im aͤhnlicher Weiſe, wie heute Moldau, 
Wallachei und Serbien, — die Berfaffung Siebenbürgens war derjenigen 
Ungams ums Jahr 1848 ähnlich. 

Zu Klauſenburg (Kolosvär) ſaß ein Regierungsrath (Gu⸗ 
bernium) und zu Wien eine fiebenbürgifhe Kanzlei, entipreiiend 
dem koͤniglichen ungariſchen Rath zu Ofen und der ungarifgen Kanzlei zu 
Bien. Rur war das Gubernium zugleih Oberappellationsgerit 
für Siebenbürgen, während dad Dbergericht des Landes feinen Sig zu 
Maros Vaſarhely hatte. Die ſiebenbürgiſche Kämmerei, abhängig 
von der oͤſterreichiſchen Reichsſtnanzverwaltung zu Wien, befand fih zu 
Herrmannftadt (Ragy Sieben). 

Unter der Gentralverwaltung flanden wie in Ungarn die Comitate 
oder Geſpannſchaften, melde im Szeklerland und im Sachſenland Stühle 
. genannt wurden, ferner einzelne Diſtrikte und die Freiftädte (Tarſtaͤdte). 
Das Land der Magyaren hatte 11, das Land der Szekler 5 Comitate 
oder Stüßle ; außerdem gehörten zum Land der Magyaren die beiden 
Diftrilte von Fogaras uud Kövar, lebterer im Nordweſten des Landes 
dicht an der ungarifchen Grenze und von. den Ungarn befländig ale zu 
ihrem Lande gehörig in Anſpruch genommen. Das Land der Sachſen 
hatte 9 Stühle und zwei Diſtrikte, den von Bifrik und den von 
Kronſtadt. 

Der fiebenbürgifche Landtag verfammelte ſich alljährlich. Auf ihm war 
zunaͤchſt jede Geſpannſchaft oder jeder Stuhl und jeder Diſtrikt durch zwei 
Abgeordnete vertreten, fo daß die Magyaren 26, die Szekler 10 und die 
Sachſen 22 Abgeordnete ſendeten; Dazu traten 36 Abgeordnete der Tay⸗ 
Hädte. Außerdem hatte der Großfürſt von Siebenbürgen (der üfterreichifche 
Keifer oder ungariſche König) das Recht, eine Anzahl von Landtagsmit- 
gliedern, fogenaunte Regaliſten zu ernennen. -Deren Zahl durfte aber 
Diejenige der erwähltien Abgeordneten, wie fi) aus obigem ergibt 94, nie 
überfchzeiten. 

Die Geſchaͤftoſprache des Rebenbärgifen Landtages war immer bie 
magbharifche, auch in jener Zeit, da auf dem ungariſchen Reichstag noch 
lateiniſch verhandelt ward. Der Landtag wählte ſich feinen Borfigenden uud 
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feinen Schreiber oder Kanzler ſelbſt/ ex befeßte auch durch Wahl die Stel⸗ 
len des Gouverneurs, fowie diejenigen im Regierungsratb und beim ber 
gericht , indefien nur indem er dem Großfürften zwölf Gendidaten — drei 
Katholiken, drei Reformirte, drei Zutheraner und drei unirte Griechen vor» 
ing, aus welchen der Großfürſt daun andlas. 

Die Balladen Hatten als Nation gar keine Bedeutung und gar 
feine Nechte; der größte Theil von ihnen befand fih im Zuſtand der 
Sclaverei oder, um es feiner audgudrüden, der Hörigkeit. Die Hoͤrigkeit 
war in Siebenbürgen eine weit größere Laft als im eigentlichen Ungarn. 
Die wenigen Edellente wallachiſcher Abkunft ſchaͤmten fih derſelben, nannten 
ſich mit Vorliebe Magyaren und bedrückten die Hörigen ihrer eigenen 
Rationalität wo möglich noch ärger ale Magyharen und Deutſche es thaten. 
Daß die Wallachen ohne alle politiſchen Rechte ald Nation warn, hatte 
feinen Grund hauptſachlich darin, daß die orthodor⸗griechiſche Kirche, 
za welcher fie ſich bekannten, zu der Beit als die politiſchen Verhaͤltniſſe 
des Landes definitiv geregelt wurden, 1564, weder von den Katholiken, noch 
von den Proteſtanten für vollberedhtigt anerfannt ward. Die liberale Partei 
auf dem fiebenbürgiichen Landtag, bauptfächtig ans den Magyaren und 
GSyeklern beftchend, verfolgte ſchon feit 1834 mit ziemlicher Conſequenz und 
Ausdauer zwei Biele: Wiedervereiuigung Siebenbürgene mit 
Ungarn und Gleichſtellung der Wallachen mit den andern 
Nationen. Beides erflärt fi ans derfelben lirfache, Widerſtreit gegen 
die Deutſchen oder Sachſen. Es ift nicht zu verdennen, daß dieſe legtern, 
fo lange Siebenbürgen ein felbftfländiges Land war, einen ganz überwiegen 
den Einfluß auf die Berhältnifie des Landes ausüben mußten. Man ſehe 
nur die Zufammenfehung des Landtages an, bedenke, daß neben der Ver⸗ 
tretung der Stühle und Diſtrikte des Sachſenlandes noch diejenige der 
Zartädte tritt, in welchen auch das deutiche Element vorwog und daß end- 
lich noch die von einem deutfchen Fürſten ernannten Regaliften binzulommen. 
Beun die fiebenbürgiffen Deputirten auf einen allgemeinen ungarijchen 
Reigstag gingen, mußte diefer mögliche antimagyarifche Einfluß unzweifel- 
haft befeitigt, mindefiens ſehr ſtark zurücgedrängt werden. 

Das zweite Biel: Gleichſtellung der Balladen würde gleich⸗ 
falls hauptſächlich zum Nachtheil der Deutſchen ausgefallen fein, wenigſtens 
nach dem Standpunkte der Sclavenbefiber, auf welchen wir uns hier durch⸗ 
aus ftellen müflen, um die Berhältnifle, d. h. deren Auffaflung feitens der 
herrſchenden Maͤchte richtig zu beuriheilen. So ſehr wir für unfere Perſon 
der Weinung find, daß bei gleicher Zahl von Arbeitern die freie Arbeit 
zehufach über der Sclavenarkeit ficht, fo hat man doch noch niemals erlebt, 
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daß die Sclavenbefiber irgendwo zufrieden geweien wären, wenn ihre Scla- 
ven in freie Arbeiter verwandelt werden follten. Die Wallachen waren aber 
hauptfächli die Sclaven der Sachſen oder mindeſtens hatten es Diefe 
am beften verflanden, die wallachiſche Sclavenarbeit zu ihrem Bortheile aus⸗ 
zubeuten. Wir reden bier von Sclaverei: ob diefelbe nun genau Die Formen 
republikaniſch⸗ amerikaniſcher Negerſclaverei Habe oder nit, darauf kommt 
wirklich fehr wenig an; das Weſen der Dinge war hier wie da dasſelbe. 

Aus dem Gefagten wird man ſich ſehr Leicht erklären können, daß 
die Deutfchen den Beftrebungen des magyariſchen Liberaliömus ſich fehr 
entihieden entgegenftemmten; fowohl der Berbindung mit Ungam, als der 
politifchen Gleichſtellung der Wallachen. Was die Reinheit der Gründe 
auf der einen oder der andern Seite beirifft, fo wird der Barteimann mit 
der Entſcheidung darüber fehr bald fertig fein; für uns „ftinfen fie alle 
beide.” 

Auch Siebenbürgen hat feine Militärgrenze, welde unter Maria 
zherefia in den Jahren 1764 und 1766 errichtet ward. Bu dem fieben- 
bürgifchen Generalat gehörten das 1. und 2. Szeflerregiment mit den 
Stäben zu Czik Szereda und Kezdi⸗Vaͤſaͤrhely, das erſte und zweite Wal- 
lachenregiment mit den Stäben zu Orlaͤth und Raszod, und das Ssefler 
Grenzhuſarenregiment mit dem Stabe zu Sepfe Sz. Gioͤrgy. Es ift aber 
wohl zu bemerten, daß die fiebenbürgifchen Grenzer kein abgefondertes, 
wie das ungarifche verwaltetes Gebiet bewohnten, fondern in den betreffen- 
den Comitaten zerfireut waren und unter der ftebenbürgifchen Civilverwal⸗ 
tung fanden. | 


Weber den Kriegsfchanplag aus dem militärifchen 
Geſichtspunkte. 


Wir haben den Kriegeſchauplatz nah Größe, Grenzen, Bevoölkerung 
und politiſchem Berhältniffe in allgemeinen Umrifien Tonnen gelemt. Es 
möchte nun ganz zwedtmäßig fein, auch noch einige Betrachtungen über die 
Art, in welcher er Operationen, Gefecht, Ernährung der Truppen begünftigt 
oder beichränft, anzufnüpfen. Bei der bedeutenden Größe des Kriegsichau- 
plaßes aber und bei def eigenthümlichen Art des Krieges, welchen wir er⸗ 
zählen wollen, werden wir do öfter gezwungen fein, einzelne Abfchnitte 
des Terrains in folder Weiſe genauer ins Auge zu faflen. Um daher 
Wiederholungen, die nicht abfolut nothwendig find, zu vermeiden, werben 
wir uns an diefer Stelle auf zweierlei beſchränken, nämlid darauf, die 
Höhen und Tiefenverhältniffe im Großen vorzuführen, Gebirg und Ebene 
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von einander zu fondern, um bon vornherein einigermaßen feſtzuſtellen, wo 
der große Krieg Tpielen ann, wo er von dem Pleinen Kriege abgeldst 
werben Bann oder felbft muß, ferner einige Andeutungen weſentlich ſprach⸗ 
liher Art zu geben, weldhe zur Erleichterung des Berftändnifles ungariſcher 
Karten dimen und und Einzelbemerlungen an verjchiedenen Stellen erfpa- 
ren koͤnnen. . 
Die größte zufammenhängende Ebene Ungams dehnt ſich zwiſchen der 
Donau und Theiß von Peſth bis zur Draumündung, von Efege bis Titel 
ud dann am linken Ufer der Theiß oflwarts bis zu dem ſiebenbürgiſchen 


Erzgebirge, dem weſtlichen Rande des fiebenbürgifchen Gebirgsplatenus ans. 


mn En 





Ihre oͤſtliche Grenze bezeichnen Nagy Szölöd an der oben Theiß, Szath- 
wär Nemethi an der Szamos, Großwardein am Körös, Arad an der Maros, 
Zemesvar und Palanka an der unten Donau. Am rechten Donaunfer von 
Dfen bis zur Draumündung febt fich dieſe große Ebene nur noch als ein 
ſchmaler Streifen fort, den die füdlichen Derzweigumgen des Bakonyerwaldes 
im Weſten begrenzen. 

Die ganze große Ebene wollen wir nad dem Fluſſe, welcher fie, in 
der Richtung von Norden nad Süden fließend, fat in zwei gleiche Hälften 
eine weſtliche und eine öftlidde theilt, die Theißebene nennen; fie hat 
von Rorden nad) Süden etwa 40, von Welten nad Oſten etwa 35 Meilen 
Ausdehnung. 

Eine Tleine nordoͤſtliche Fortſetzung der großen XTheifebene findet ſich 
am rechten Ufer der obern Theiß an den unten Läufen des Hernaͤd und 
BYodrog. Sie wird im Rorden von den Tarpathifchen Waldgebirgen begrenzt. 

Eine andere kleinere Ebene if diejenige der obern Donau; fie Liegt 


"zum größten Theile an dem linken Ufer der großen Donau an den untern 


Läufen der Reitra und Waag, zur Mleineren Hälfte von Raab aufwärts am 
rechten Ufer der Donau; ihre weſtliche Begrenzung bilden die Leinen Kar⸗ 
pathen am linken, die Leithagebirge am rechten Donauufer. Bon der großen 
Theißebene wird die obere Donauebene dur einen Gebirgézug ge⸗ 
rennt, der den einfpringenden Winkel, welden die Donau bei Waihen 
bildet, etwa halbirt und fih dann auch am linken Stromufer ungefähr in 
der gleichen Richtung fortfeßt. Diefer Gebirgezug if im Süden der Ba⸗ 
tongerwald mit feinen Ausläufern gegen das rechte Stromufer, den Verteſi 
Heghek; die Kortfebung am linken Stromufer, welche zugleich die nördliche 
Grenze der großen Theißebene zwifchen Theiß und Donau maht, if das 
Ratragebirge. 

Das eigentlihe Terrain für den großen Krieg ift die große Theißebeng ; 
in ihren niedrigeren Theilen an den Ufern der Flüffe immerhin von Sümpfen 
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unterbrodyen , bleibt ſie doch im Weſentlichen der Bandestheil, auf welchen 
die großen Entigeldungsflachten von Ungarn geſchlagen werden mäflen. 
Da fie aber auf allen Seiten mit Gebirgen umgeben if, fo muß der 
Feind, um anf fie zu gelangen, erſt jene Gebirge überfchreiten und Tann in 
feinem Borräden auf die Theißebene durch den Tleinen Krieg aufgehalten 
werden. 

So führen alle Linien aus dem Rorden nur über die Karpathen 
und deren füdliche Borberge in die Theißebene hinab, fo alle Strafen aus 
dem Oſten und Südoſten nur dur das viel zerriffene Plateau Sieben- 
bürgens und deflen Randgebirge. . 

Am wenigften if der Zugang zur großen Theißebene von Weſten 
her , von Deſterreich die Donau abwärts beſchraäͤnkt; der Bakonyerwalb 
bietet namentlich in feinen nördlichen Ausläufern bei Weitem nit Die 
Schwierigkeiten, wie die Rarpathen oder Siebenbürgen und obwohl auch die 
obere Donauebene vielfach angefumpft von den oft austretenden Armen Der 
Donau und dern Zuflüflen durchſchnitien ift, macht doch das Terrain an 
der oben Donau, in feinem BZufammenhange, insbefondere am redhten 
Steomnfer die Entfaltung großer Streitmaſſen keineswegs unmöglich. Dürfs 
ten wir es überhaupt Hei den politiichen Berhältnifien für der Rede werth 
balten, auf den Süden Rüdtficht zu nehmen, fo würden wir bier die gleichen 
Terrainbindernifie finden, wie im Norden und Dften. Es if alfo der We⸗ 
Ren die einzige Seite, von weldger ber der Zugang zur großen Theißebene 
mit großen Streitmaflen am leichieften ift und man kaun daraus folgern, 
daß wenn Ungarn überhaupt nicht ein felbfiftandiger Staat fein fol, Deſter⸗ 
reich am naturgemäßeften Ungarn beherrſcht. 

Die einzigen Eifenbahnen, welde zur Zeit des Infurrectiondfrieges 
Ungarn befaß, waren die von Wien Über Preßburg nad Tyrnau, dann von 
Waitzen über Peſth quer durch Die große Theißebene nah Szolnok, erſt 
fpäter ward Preßburg über Wartberg, Dioszeg, Neuhäuſel und Parkany 
mit Waitzen verbunden, die Sgolnofer Bahn von hier nad Debrepin einer, 
nach Großwardein andererfeits fortgefeßt und mittel einer Abzweigung von 
Czegled aus mit Temesvar und Szegedin verbunden. 

In den zufammengefeßten ungarifhen Ortsnamen Lommen verfchiedene 
Börter vor, deren Bedeutung zu kennen dem Lefer angenehm fein wird. 
Bir führen Fe daher bier fammt einigen Ramen anderer Zerraiugegen- 
ſtaͤnde auf. 

Vaͤros, Stadt, 3. B. in Szaͤdzvaͤros. 

Bär, Feſtung, z. B. in Temesvär ; nicht alle Städte, deren Namen 
fo enden, find heute noch Feſtungen. 
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Banya, Grube, Bergwerk, z. B. in. Selymerz-Banya (Siemnig). 
Mezsö, Feld, z. B. in Mezo Kövesd; Mezd Vaͤros ein Marliflecen 
Jalü, Dorf, z. B. in üjfalu (Reudorf). 

Szallas, Weiler, z. B. in Ürok ſſaͤllae. 

Haz, Haus. 

Cſaͤrda, Wirthshaus; Puſzta, Steppe. 

Erdd, Bald, z. B. Bakony Erdsoͤ. 

Folyo, Fluß; Patak (abgefürt P.), Bach. 
Tava, See oder Teich; Viz, Waſſer, Bewäfler. 

Rev, Ueberfahrt; Hid, Brücke 

vegyv, Berg; Hegyek, Höhen, Gebirge. 

Üt, Weg, Straße; Vaſuͤt, Eiſenbahn. 

Wenn zwei oder mehrere Ortſchaften denſelben Hauptnamen haben, ſo 


verden fie durch verſchiedene Bufüge näher bezeichnet; wie z. B. Nagy 
(Gbgeküͤrzt N.) groß, und Kies, Mein; DO, alt, und üj, neu; alfd (a.) 
mier, und felfö (f.) ober; oder au durch den Zuſatz der Nation, von 


der fie gegründet find oder hauptfählih bewohnt werden, wie magyar, 
mgariſch; nemet, deutſch; töt, ſlavoniſch; raͤcz, raiziſch, ſerbiſch; 


tarok, turtiſch. 


Zwei Gewäfler gleichen Hauptnamens ſind außer durch Ragy und 


| Kid, au bisweilen. durch fekete, ſchwarz, und feier, weiß, von ein- 
ander unterfchieden. 


In den Gebietstheilen, wo die Magharen ſehr gewiſcht mit andern 


Lationalitũten wohnen, hat der ſelbe Ort oft zwei Namen, einen unga⸗ 
riſchen und einen deutfchen, oder einen ungariſchen und einen ſlaviſchen, ja 
6 koͤnnen auch drei Namen exiſtiren, was ſehr ſtoͤrend bei Benupung der 
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Rarten werden Tann, welche nur einen der Namen enthalten. Der Sicher⸗ 
heit halber Haben wir im Text mindeftens bei den Hauptorten und wenig⸗ 


: ms einmal, wo der Rame öfters in kurzer Beit nadelnander vorkommt, 
‚ beide Benennungen bingefebt. 


Karlsburg in Siebenbürgen (deutſch) heißt, um wenigſtens einige Vei⸗ 
ſpiele anzuführen, magyariih Käroly feitwar (Rarlöweißenburg), ſlaviſch 
Belgrad (Weißenburg) ; Eperies bat den flavifchen Namen Preſſowo; Weiß- 
inken heißt ungariſch Fejertemplom, ſlaviſch Biela Cjerkva; der große 
Iranyosfius in Siebenbürgen wird von den Wallachen Neun mare genannt. 

Ueber die Ausfprade des Ungarifden, foweit fie von der dent⸗ 
Wen abweicht, bemerken wir folgendes: 

& wird wie fh, c wie t ausgeſprochen, alfo co wie iſch, de wie Di, 
g dagegen wie ein fcharfes |, cz wie 3, 3 wie ein weiches |, dv wie w, 


\ 
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38 mie das g im franzoͤſiſchen Gemir oder j in jour, y ift im Ungarifchen 
fein Vokal, es macht den voraufgehenden Gonfonanten wei: gy wird ges 
fprochen wie Di im frangöfifhen Dieu oder etwa wie unfer di (ohne Ziſch⸗ 
laut), Iy wie ill in bouillon; ny wie gn in champagne, ty 'wie tj. 
Die Vokale find kurze oder lange; die kurzen find 
ae, i, o, öõ und ü; Die langen 
a, 6,1, 0, 5 umd ü, leptere beiden auch wohl o und w bezeichnet. 
Abweihend vom Deutichen ift nur Die Auöfprache des a, € und e. 
Das a wird faft wie ein kurzes Dentfches o, etwa fo wie es die Wiener in 
Euer Gnaden ꝛc. auch haben, ausgefproden, das € fehr gedehnt, fo daß 
man einen i⸗Laut, wie bei den Liefländern auch daneben hört, das e wie 
ein kurzes & ausgeſprochen. - 


Weber die Armeen der Eriegfühbrenuden Parteien. 


Einige Worte müflen wir nun in unferer Einleitung nod über Die 
Organifation der Armeen der Friegführenden Parteien hinzuſetzen. Es kom⸗ 
men im erfien Zeitraum des Krieges die Öfterreichifche und ungarifhe, in 
dem fpätern auch noch die Armee Rußlands, welches Defterreich feine Hülfe 
zur Unterdrüdtung der Inſurrection lieh, in Betracht. 

Die öfterreidafhe Infanterie zerfiel 1848 in die Linieninfan- 
terie, Grenzinfanterie und die Jäger. 

Die Linieninfanterie zählte 58 Regimenter; die letzte Nummer 
war zwar 63, doc fehlten die Nummern 5 und 6 ſchon feit 1807, die - 
Aummern 46, 50 und 55 feit 1809. Bon den 58 Regimentern wur⸗ 
den 4 aus Deſterreich, 1 aus Inneröſte rreich, 1 aus Schleſien, 1 aus 
Steirmart, 3 aus Jlyrien, 4 aus Mähren, 8 aus Böhmen, 13 aus 
Balizien, 8 aus Italien, 15 dus Ungarn und Siebenbürgen refrutirt. 

Alle Regimenter mit Ausnahme der ungarifchen wurden unter dem 
- Ramen deutſche Infanterie zufammengefaßt. 

Jedes deutſche Infanterieregiment zählte auf dem Triedensftand 2 Gre⸗ 
nadiercompagnieen, zwei Bataillone zu 6 Compagnien und ein drittes Ba- 
tailon zu 4 Compagnieen. 

Auf dem Kriegäftand erhielt auch das dritte Bataillon 6 Compagnieen; 
außerdem wurde beim Regiment eine Depotdivifion von 2 Compagnieen 
errigtet und bei jedem deutſchen Regiment (mit Ausnahme indefien der 
italieniſchen) Tonnte noch ein erſtes und zweites Landwehrbataillen, jedes. zu 
6 Compagnieen errichtet werden. 

Die Compagnie zählte auf dem Kriegsfuß bei den 3 Bataillonen 





uud dem erften Landwehrbataillon 218 M.; das Bataillon alfo ohne ben 
Stab 1308 M.; beim zweiten Landwehrbataillen war eine Compagnie nur 
138 M. far; eine Compagnie der ungarifchen Infanterie hatte auf 
dem Kriegsfuß 198 M. 

Die Grenadiercompagnieen hatten einen Stand von 175 M.; dieſelben 
waren von den fämmtlihen 58 NRegimentern in 20 Grenadierbataillone, 
worunter zwei zu 4, die übrigen zu 6 Gompagnieen, vereinigt. 

Ueber die allgemeinen Berhältniffe der Grenzinfanterie haben wi 
ſchon früher gefprodhen, es bleibt alfo hier nur übrig, die Etatsflärken an⸗ 
zuführen. 

Ein croatiſch⸗ſlavoniſches oder banater Regiment hatte 2 Feldbatail⸗ 
Ime zu 6 Gompagnieen ; fobald eines dieſer Bataillone ausrückte, wurde 
ein drittes oder Reſervebataillon, au von 6 Tompagnieen aufgeftelt und 
im weitern Bedarfsfall noch ein viertes oder Landesbataillen. Die Stärke 
eine Eompggnie war auf 206 M. feftgeflellt, unter denen ſich aber 20 
Sharfihügen befanden, weldhe die Linieninfanterie nicht hatte. Zu jedem 
Regimente gehörten 50 Artilleriften zur Bedienung des Grenzgeſchuͤtzes. 

Das eben Geſagte gilt auch von deu flebenbürgifchen Grenzregimentern; 
nur dag jedes Regiment derfelben, wenn ein Beldbataillon ausrüdte, bloß ein 
drittes oder Refervebataillon aufftellte. 

Das bis 1838 exiſtirende wallachiſch⸗illyriſche Grenzregiment war im 
genannten Jahre in ein walladhifch-banater Grenzregiment von 2 Feld⸗ 
bataillonen und ein abgefondertes illyriſch⸗ banater Grenzbataillon von 6 
Gompagnieen umgewandelt worden. 

Jede der 6 Sompagnieen des Czaikiſtenbataillons zählte 187 M. und 
das aefammte Bataillon 139 Artilierifien. Beim Ausrüden des Bataillons 
mußte der Diftrit eine Referedivifion (von 2 Compagnieen) und im weis 
ken Bedarfsfalle eine Landesdivifion anfitellen. 

Die Jäger beftanden aus dem Tyroler Jägerregiment von 4- Bas 
kaillons und 12 Peldjägerbataillonen, alle zu 6 Gompagnieen. 

Im Tyroler Yägerregiment zählte jede Compagnie 185, in den Feld⸗ 
iägerbatailionen 246 M. Iedes Bataillon errichtete beim Ansräden eine 
Depotcompagnie. 

Rimmt man nun den Kriegsftand (jedod mit Ausſchluß der Depot⸗ 
tuppen) für ein deutſches Infanterieregiment in runden Zahlen zu 5800, 
für ein italtenifches zu 4000, für ein ungarifches zu 3600, für ein Gre⸗ 
adierbataillon von 6 Compagnieen zu 1100, für ein foldges von 4 Com⸗ 
pagnieen zu 700, für ein Grenzregiment zu 3800 (ohne die Landesbataillone), 
für das Tyroler Fägerregiment zu 4800, für ein Feldjägerbataillon zu 
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4400 M. au, fo erhält man. einen Auarückungeſtand Per äfterreichifdgen 
Safonterie von nahezu 400000 M. 

Die Reiterei befand aus 8 Cüraſſier⸗,, 6 Dragoner-, 7 Chevaux⸗ 
legers⸗,, 12 Hufarene und 4 Wlanenregimentern. 

Die Eüraffier- und Dragonerregimenter zählten jedes 6 
Eacadrons zu 177 M. auf dem Kriegsfuß und errichteten bei der Mobil- 
machung jedes eine Referveescadren von 193 M. Das Küraffier- oder 
Dragonerregiment war daher in runder Summe, ausſchließlich des Stabes 
und ohne die Referveescadeon 1100 M. ſtark und alle 14 Regimenter dieſer 
Sattung zählten 15400 M. im ausrüdenden Stande. 

Jedes Shevaurlegers-, Hufaren= oder Ulanenregiment 
Hatte 8 Escadrons zu 206 M. auf dem Kriegöftand, dann eine Reſerve⸗ 
Soifion von 354 M. Rur die Escadrons des Szeklerhufarenregimentes hate 
den bloß 184 M., die Referveescadron 234 M. 

Der ausrüdende Stand eines jeden dieſer leichten Regimenter, mit 
Ausachme der Szekler Hufaren ift daher auf 1700 M., jener der Szekler 
Hufaren auf 1500 M. zu bereihnen und die ganze leichte Neiterei kommt 
fomit auf 39000 M., die ganze Reiterei aber auf 54000 M. 

Die öfterreihifhe Artillerie beftand aus fünf Regimentern, dem 
Bombardiercorpe und dem Raketencorpo. Jedes Keldartillerieregiment zählte 
18 Compagnieen, nämlih 6 in feinem erfin und 4 in jedem der drei 
übrigen Bataillone, das Bombardiercorpe hatte 5, das Raketencorps 3 
Gompagnieen,. Der Gefammiftand der Zeldartillerie betrug 20345 M. Im 
Ganzen Eonnte die öfterreichifche Artillerie 200 Feld⸗ ( Geſchütz⸗) Batterien 
und darüber hinaus eine bedeutende Zahl von Nakettenbatterieen aufftellen, 
46 diefer letztern beftanden 1848 ſchon. Jede Batterie befland aus 6 Ge⸗ 
ſchüten. Die Batterieen, welde im Felde 1848 und 1849 verwendet wur« 
den, waren vorherrfchend 12pfär.»Batterieen, ordinaͤre Gpfdr. Fußbatterieen 
und (b6pfdr.) Kavalleriebatterieen , die Iehtern beftimmt, theils der Reiterei 
beigegeben, theils in den Referven werwendet zu werten. Die Batterie führte 
ſtets 2 Kanonen des Kalibers, nach welchem fie benannt wurde und außer- 
dem 2 flebenpfündige Haubitzen; die Raletenbatterisen führten 6pfor.⸗ oder 
12pfdr.⸗Raketen. 

An Genietruppen beſtanden ein Mineurcorps von 6 Eompagnieen 
oder 900 M., ein Sappeurcorps von 6 Eompagnien und einer.Garnifond- 
abiheilung oder 900 M. für den Felddienſt; ein Pionnircorpe (für Brüden-, 
Wegebau⸗, überhaupt Feldpionnirdienſt) von 3 Bataillons (2 zu 6, 1 zu 
4 Gompagnieen) und im Ganzen 4426 M. 

Hienach konnte der oͤſterreichiſche Staat im Jahre 1848 in einem 
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Relege gegen Dad Ausland über etwa 500000 M. verfügen, und wein mar 
no die ungariſche Infurreetion, deren Infanterie etwa der Landwehr In 
den andern Kronländern gleichzuftellen ift, hinzurechnet, ſowie die Errich⸗ 
tung von Freiwilligencorps 560000 M. und felbft mehr. Durch die Er- 
hebung der Italiener, den Abfall der italtenifchen Regimenter, Die Desorga- 
niſation derfelben, die Unmoͤglichkeit, Mekruten aus Italien zu ziehen, wurde 
die zuerſt berausgerechnete Summe von 500000 M. um mindeflens 
40000 M.. reduzirt. Durch den Auffland Ungarns ging zwar nit angen⸗ 
blicklich, aber im Ganzen gerechnet eine difponible Truppenmafle von min⸗ 
deftend 70000 M. verloren. Im Ganzen verfügte hienach Defterreih noch 
über etwa 390000 M. auf dem Rormalftand. Auf dem Normalftand nahm 
der Krieg in Italien mit allem was darum und daran hängt aber wenig⸗ 
ſtens 150000 M. in Anfpru und wenigftens 50000 M. find noch für 
die Bewachung der übrigen Kronländer abzurechnen, fo daß jebt etwa 
190000 M. übrig bleiben , welche Defterreich hätte gegen Ungarn verwen⸗ 
den Tönnen. Wir werden fpäter fehen, wie felbft diefe Summe in der Zeit 
der hoͤchſten Kraftanftrengung und ala Defterreih in Italien nichts Ernſt⸗ 
liches mehr zu thun Hatte, nicht erreicht ward, der wirkliche Stand ber 
gegen Ungarn verwendeten Armee immer noch erheblich Darunter blieb. 

Eingetheilt ward die active öſterreichiſche Armee ftets in Armee 
corps, welche Dann ihrerfeits wieder ein jedes in mehrere Divifionen, Ka- 
valleriediviſionen und Infanteriedivifionen, oder auch gemifchte zerfielen ; die 
Divifionen wurden in Drigaden eingetheilt. Die Infanteriebrigade zählte 3 
bis 6 Bataillons, welche von verichiedenen Regimentern entnommen wurden, 
und eine Fußbatterie. Die Kavalleriebrigade hatte 12 bis 16 Escadrons 
und eine Cavalleriebatterie. Die Eintheilung wechfelte fehr oft; das Nähere 
Darüber ergibt fich aus unferen fpeziellen Nachweifungen für die verfchledenen 
Zeitabſchnitte. 

Die ungariſche Armee war in ihren weſentlichen Beſtandtheilen 
ein Produkt des Inſurrectionekrieges, entwickelte ſich während desſelben hiſto⸗ 
riſch und muß in dieſer Entwickelung von uns im Laufe der Erzählung 
verfolgt werden. Gegen das Ende des Krieges Hatte fie die nachfolgenden 
Beſtandtheile: 

19 Bataillone alter (öoſterreichiſch⸗ ungariſcher) Infanterie, welche 
mer fparfam, zuleht gar nicht mehr ergänzt wurden. 

147 Bataillone Honved (Landwehrs)infanterie, dern Errichtung erſt 
Mitte 1848 beim Ausbruch des Serbentrieges begonnen war. 

6 JZägerbataillone. 

Ein Infanteriebataillon war in 6 Eompagnieen, die Compagnie wie 
8* " 
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bei den Deſterreichern in 4 Züge eingetheilt; nad; der definitiven Regelumg 
der Armeeverhältniffe im Juni 1849 follte fie 155 M., das Bataillon 
alfo 930 M. ſtark fein. 

Dieß gibt auf 172 Batailloue eine Summe von 160000 M. 

Öufarenregimenter beflanden 18; jedes Regiment hatte 4 Divie 
fionen ; die Divifion zu 2 Escadrons. Die Escadron follte 183 M. ſtark 
fein, das Regiment alfo 1464 M., fo dab fümmtliche Hufaren auf 26352 M. 
gelommen wären, 

Die Artillerie hatte 400 Feldgefhüge in Batterieen, die in ber 
Regel 6 Kanonen und 2 Haubipen zählen follten, häufig aber aud 6 Stücke 
enthielten. Rechnet man auf das Geſchůt 20 M., ſo kommt die Staͤrke der 
Artillerie auf 8000 M. 

Das Genie beftand aus A Pionnirabtheilungen ; einer Sappeur- und 
einer Mineurabtheilung mit zufammen etwa 2000 M. 

Eine italienifhe Legion zählte 800; eine polnifhe in ver- 
ſchiedenen Abtheilungen etwas über 3000 M. 

Auf dem vollen Stande würde fomit zur Zeit der hoͤchſten Kraftan- 
firengung die ungarifche active Armee fih auf 200000 M. belaufen haben. 
Da der größte Theil der nichtmagyariſchen Bevölkerung im Aufflande gegen 
die Ungarn war, alfo weit entfernt ihnen Kräfte zu liefen, fo darf man 
hoͤchſtens 7 Millionen Einwohner annehmen, aus denen jene Armee von 
200000 M. hervorging. Sie betrug dann etwa 3 Procent der Bevoͤlkerung. 
Dieb ift nach den herrſchenden Begriffen allerdings eine erhebliche Anftren- 
gung; indefien doch für einen Kampf, den ein Volk auf Leben und Tod, 
um feinen Beftand führt, gewiß nicht die höchfte, welche erwartet oder ver 
langt werden Tann. 

Wir wollen bemerken, dag wir auf den Landflurm freilid Feine 
Nudficht genommen haben und werden fpäter noch auf die Umftände zurück⸗ 
tommen, welche einer erheblichen Vermehrung der ungarifchen Armee im Wege 
fanden. Hier fügen wir nur noch hinzu, daß thatfächlich jener von uns heraus⸗ 
gerechnete Rormalftand nicht erreicht ward, die Bataillone und Hufarenregie 
menter blieben vielmehr immer bedeutend unter ihm und der wirkliche Stand 
der ungarifchen Armee in der letzten Zeit wird fihmerlih auf mehr als 
160000 M. zu berechnen fein. 

Im Juni 1849 ward als die normale flrategifche Einheit des unga- 
rifchen Heeres das Armeecorps hingeftellt. Es follte aus zwei Infanterie 
divifionen, einer Kapalleriedivifion und einer Artilleriereferve nebſt Pionnir⸗ 
detachement beftehen. 

Die Infanteriedivifion folte 5 Batalllons und eine Batterie 
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von 8 Geſchüßen "haben, alfo im Ganzen auf dem Normalftand etwa 
4900 M.; fie zerfiel nicht weiter in Brigaden. 


Die KRavalleriedivifion follte aus zwei Regimentern oder 16 
Escadrons nnd einer Kavalleriebatterie, alfo etwa 3100 M. beſtehen; die 


Arlilleriereſerve aus einer 12pfdr.» und einer Kavalleriebatterie, alfo aus⸗ 


fhliehlich eines Pionnirdetachements aus etwa 600 M. 

Das ganze Armeecorpe würde alfo 13500 M. gezählt haben; die 
wirtlihe Durchſchnittsſtaͤrke war etwa 10000 M. 

Detachements von weniger als einer Divifion wurden Eolonnen 
genannt; mannigfache Abweichungen von diefer NRormaleintheilung erhielten 
Rh bis auf die letzte Zeit des Infurrectiondfrieges. 

Die ruffifhe Armee zerfiel 1848 in das Gardecorps, das Gre⸗ 
nadiercorps, 6 Infanteriecorps, das abgefonderte kaukafiſche, finnifche, oren- 
burgiſche und fibirifhe Eorps, drei Nefervefanalleriecorpe, die Refervetruppen 
und die irregulären Truppen. Da Rußland weder feine ganze Macht gegen 
die Ungarn aufgeboten hat, noch vorauszufeken war, daß es dieß jemals 
thun werde, fo wollen wir uns bier mit einigen Angaben über die For⸗ 
mation derjenigen Corpo begnügen, von welchen Abtheilungen an dem 
Kriege in Ungarn wirklih theilgenommen haben, nämlich der Infanterie 
corps, des Nefervefanalleriecorps und der Koſacken. 

Eines der 6 Infanteriecorps beitand aus 3 Infanteriedivifionen, 
einer leichten Kavalleriediviſion, einer Artilleriedivifion, einem Schüßenbatail» 
ion, einem Sappeurbataillon. 

Die Infanteriedivifionen waren durch alle Corps hindurd 
nummerirt, fo daß zum 1. Corps die 1., 2. und 3., zum 2. die 4., 5. und 
6. Divifion u. |. w. gehören. Man kann hienach aus der Nummer der Diviflon 
logleih erkennen, welchem Corps fie angehört; man braucht nur die Zahl 
foweit zu ergänzen, bis fie durch drei theilbar ift und dann wirklich durch 
drei zu dividiren. Die 14. Divifion gehört hienach zum 5. Corps u. f. w. 

Jede Infanteriedivifton zerfiel in zwei Brigaden. Die 1. Brigade be⸗ 
Recht jedesmal aus 2 Infanterieregimentern, die 2. aus 2 fogenannten Jägers 
ngimentern, welche fi von den Infanterieregimentern nur durch Aeußer⸗ 
lichleiten unterfcheiden. Die Negimenter führen Ramen und Nummern, erftere 
von den Inhabern oder Städten und Provinzen entnommen. In den Num⸗ 
mern herrſcht ein beftimmtes Geſetz. Um zu wiflen, welde Infanterteregi- 
menter 3. B. zur 1. Brigade der 10. Divifion gehören, braucht man nur 
die Divifionsnummer 10 mit 2 zu multiplisiren und außer dem Regiment, 
welches man fo erhält, noch das nächſt niedriger nummerirte hinzuzufügen. 
Zur 1. Brigade der 10. Divifion gehört alfo das 19. und 20. Imfan-' 


terieregiment: ‚gu 2. Brig derfelben Divifion gehört ebenſo das 19. und 
20. Jägerregiment. 

Ein Infanteries oder Ygerbataillon zerfiel in 4 Compagnieen und 
hatte einen normalen Kriegsſtand von 1055 M., das Regiment hatte 4 
Seldbataillone oder 4220 M., die Brigade alſo 8440 M., die Diviſton 
16880 M. und die Infanterie des ganzen Corps kam auf 50640 M. 

Die leichte Kavalleriedivifion des Corps führte defien Nummer; 
die erfte leichte Kavalleriedivifion gehörte alfo zum 1. Iufanteriecorps, Jede 
leichte Kavalleriedivifion beftand aus einer 1. oder Ulanenbrigade von 2 
Ulanenregimentern und einer 2. oder Hufarenbrigade von 2 Huſarenregi⸗ 
mentern, ganz analog der Eintheilung der Infanteriedivifion. Ein Ulanen⸗ 
oder Hufarenregiment hat 4 Divifionen oder 8 Escadrons oder 1401 M., 
die Brigade alfo 2802 M., die Divifion 5604 M. auf dem Normalftande. 

Die Artilleriedivifion des Corps führt defien Nummer und 
zerfällt in 3 Peldartilleriebrigaden mit den Nummern der zum Corps ge= 
hörigen Infanteriedivifionen und eine reitende Brigade mit der Nummer des 
Corps oder was dasfelbe fagt, der zum Corps gehörigen leichten Kavallerie» 
divifion. 

Jede Seldartilleriebrigade beſteht aus A Batterien Fußartillerie und 
zwar die 1. Brigade der Divifioen aus 2 ſchweren und 2 leichten, jede 
der beiden andern Brigaden aus einer ſchweren und drei leichten Bat⸗ 
terieen. 

Die Fußbatterieen waren nur durch die Divifion, nicht etwa durch die 
ganze Armee und zwar die ſchweren für ſich und die leichten für fi num⸗ 
merirt; die erfte eldartilleriebrigade jeder Artilleriedivifion enthielt alfo die 
1. und 2. ſchwere oder Pofttionsbatterie und die 1. und 2, leichte Fuß⸗ 
batterie; die 2. Brigade der Divifion die 3. Poſitionsbatterie und die 8., 
4. und 5. leichte; die 3. Brigade die 4. Pofltionsbatterie und die 6., 7. 
und 8. leichte, 

Jede reitende Artilleriebrigade enthielt zwei Leichte reitende Batterieen, 
welche durch die ganze Armee nummerirt wurden; zur 9. reitenden Artilleries 
brigade (des >. Carpe) gehörten aljo die reitenden leichten Batterieen 
Ro, 9 und 10. 

Die Fußbatterieen follten in der Regel 12 Gefhühe zählen, hatten 
aber vielfah nur 8, die reitenden Batterien hatten normaler Weiſe nur 
8 Geſchütze. Eine ſchwere Fußbatterie von 12 Geſchuͤtzen zählte auf dem 
Rormalſtand 319 M., eine leichte Fußbatterie von 12 Geſchuͤtzen 253 M.; 
eime leichte veitende Batterie 226 M. Dan erhält alſo für die Artillerie 

diviſion auf 





4 (ſhwere) Pofittensbatterieen 1276 M. 
8 leichte Fußbatterieen 2024 M. 
2 leichte reitende Batterieen 452 M. 

im Ganzen 3752 M. 


mit 160 Geſchuͤtzen. 

Das Schübenbataillon des Corps, weldes des Ichteren Num⸗ 
mer führte, Hatte in 4 Compagnieen die gleiche Stärke, wie ein Infanterie⸗ 
bataillon, alſo 1055 M. 

Ein Sappeurbataillon Hat in 4 Compagnieen 1048 M. 

Zu jedem Infanterie⸗- oder Jägerregiment gehört eine Traincom- 
yagnie von 288 M., der Train der Infanteriedivifion zählt alfo 1152 M., 
der Train der Infanterie eined Corps 3456 M. in drei Trainbataillong ; 
zu jeder leichten Kavalleriediviflon und jeder Artilleriedivifion gehört gleich⸗ 
falls ein Trainbataillon; jedes Sappeur⸗ oder Schüßenbataillon hat feine 


‚ Xrainfeltion; zu jeder Artillerledivifton gehört außerdem normaler Weife ein 


mobiler Refervepark, zu jedem Corps ein Pontonparf, 

Die Gefammiftärke eines ruffifchen Infantertecorpe auf dem Normal⸗ 
etat berechnet ſich hienach einſchließlich des Trains auf 68000 M. In run 
der Summe. 

Bon den 3 Refervetavalleriecorpe beſtanden das 1. und 2. 
je aus einer Cuͤraſfier⸗ und Ulanendivifion, dann 4 reitenden Batterieen zu 
8 Geſchützen. 

Eine Ulanendivifion, wie fie im ungarifchen Kriege auftrat, be⸗ 
Rand aus 2 Brigaden, zu 2 Regimentern zu 6 Escadrons und follte fammt- 
zwei Batterieen und dem Train eima 5000 M. zählen. 

Das 3. Refervekavalleriecorps oder Dragonercorps befland aus 
2 Divifionen zn 2 Brigaden zu 2 Regimentern zu 10 Escadrons, aus 4 
teitenden Batterieen zu 8 Geſchutzen (2 ſchweren und 2 leichten) und einer 
ritenden Pionnirdiviſion von 2 Escadrons. 

Ein Dragonerregiment hatte auf dem Rormaletat 1757 M., 8 Esca⸗ 
drons des Negiments waren mit leichte Bayonnetgewehren von 8 Pfund, 
die zu Pferd mit abgenommenem Bayonnet über die rechte Schulter gehängt 
getragen wurden, bewaffnet, 2 Escadrens mit Ranzen. Die 8 erfleren‘ Es⸗ 
tadrons waren zum Infanteriegefecht ausgebildet, Sollten fie dieß führen, 
fp ſaßen zwei Drittheile der Mannfhaft ab, während das übrige Drittel 
ds Pferdehalter aufgefefien blieb. Die abgefeffenen zwei Drittdeile formirten 
ein Jufanteriebataillon von 4 Compagnieen (Diviflonen); die Lanzenreiter 
(Bilenire) blieben ſtets zu ‚Bed. 
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Das ganze Dragonercorps hatte eine Normalſtaͤrke von ungefähr 
15500 M. einſchließlich des Zraind. 

Bon den irregulären Truppen des ruffifchen Heeres erſchienen in Un⸗ 
garn indbefondere don iſche Kofaden. Diefe formirten Regimenter von 
844 M. in, 6 Escadrons (hier Sotnien, Hundertichaften) genannt. Die 
doniſchen reitenden Koſackenbatterieen hatten je 8 Gefüge mit 207 M. 
. Außerdem erfhienen noch 4 Escadrons kaukaſiſche Reiter (Bergvoͤller) und 
6 Escadrons transkaukaſiſche Mufelmänner. ' 

Wäre die ganze Summe der Truppen, weldie Rußland gegen Ungarn 
warf, vollzählig geweſen, fo hätten fie ein Total von mehr ald 300000 M. 
darftellen müflen. Wir werden fehen, daß die ruſſiſche Streitmacht Diefe 
Summe bei Weitem nicht erreichte. 

Schon aus der Eintheilung der ruffifhen Armee in gewaltige Corps 
und der Sonderung innerhalb dieſer Corps nach Waffengattungen ergibt 
fich, daß die ganze ruffifche Streitmacht auf die Maffenwirtung berechnet 
uud für fie beſtimmt war. In der That hielt diefe Maflenwirtung Kaifer 
Nikolaus für die dem ruffifchen Heere natürlichſte und in Paskiewitfh hatte 
ex den paſſenden gleichgeflimmien Gehülfen gefunden. Die Infanteriedivifionen 
der Ruflen ererzirten und evolutionirten, wie bei andern Armeen einzelne Ba⸗ 
teillone, und feine ganze Macht auf einem Flecke zufammenzuhalten, mechaniſch 
nicht bloß geiftig, das war der Grundgedanke Paskiewitſchs im Kriege. Dem 
napoleonifgen: fi theilen, um zu leben, fih vereinigen, um zu fdhlagen, 
ftellte Paskiewitſch den Spru an die Seite: vereinigt bleiben, um ſchlagen 
zu Können und babei leben, fo gut e6 bei den großen vereinigten Rafien 
möglich ift und wie es gehen will. 

Daß nun dabei allerdings die Verpflegung der ſchwierigſte Punkt fein 
mußte, leuchtet an fi ein; in der That machte fie auch die Heere ber 
Ruſſen fletd in dem Maße unbeweglicher als fie größer wurden und Die 
Wirkung, die fie ausüben konnten, entſprach durchaus nicht ihrer numeri⸗ 
fen Stärke, 

Bei der oͤſterreichiſchen Armee war gar nicht fo auf die Maſſen⸗ 
wirkung gerechnet, wie bei der ruffiihen und nur zu geneigt waren flete 
die oͤſterreichiſhen Generale zu einer weitgehenden — gelehrin — Ber- 
fplitterung der Kraft, um zu dedien, alfo aus einem defenfiven Grundge- 
danken heraus. 

Gegenüber der ungarifchen Armee hatten die Ruffen wie die Deſter⸗ 
reicher den Vorzug einer alt eingelebten Disziplin und der Uebung. Die 
Ungarn hatten alle Borzüge und litten an allen Mängeln einer jungen und 
einer resolutionären Armee: junge ungeübte Soldaten, welche noch nicht recht 
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begreifen wollten, wozu ed gut fei, im feindlichen euer rubig zu ftchen 
oder vorwärtö zu gehen, welde ſich ſchwer nur in die Disziplin fügten; 
Füßrer, welche plöplih aus dem Dunkel hervorgzzogen, zu den hoͤchſten 
Siellen im Heere aufgefliegen waren, bald aus Mangel an Selbfivertrauen, 
bald aus Ehrgeiz und zu viel Selbfivertrauen fündigten, welche ſich unter 
einander mißtrauten, intriguirten, fih von Intriguen bedroht glaubten. Das 
gegen flellten die Ungarn den alten Generalen der Ruſſen und Deſterreicher 
nun auch junge Generale gegenüber, welche voller Iugendkraft und in einem 
Elemente lebend, in welchem die Auszeichnung Jeden wenigftend zu Ehren 
bringen konnte, nad Auszeichnung firebien und, wenn fie wirklich tüdhtig 
waren, Verantworilichkeiten auf fi nahmen, welche Generale einer alten 
Armee nie auf fi zu nehmen gewagt hätten. 

In Rückficht auf die Bewaffnung fanden die ſaͤmmtlichen Heere ein» 
ander ungefähr gleich; bei der Infanterie. war das glatte Gewehr das vor⸗ 
berrfihende auf beiden Seiten, nur einzelne verhältnigmäßig ſchwache Ab⸗ 
theilungen führten ‚hier wie dort gezogene Gewehre. Richt bloß die Ungarn 
füten übrigend Mangel an Gewehren, fo daß fie einzelne Abtheilungen mit . 
Senfen bewaffnen mußten ; das Gleiche trat auch für die Defterreicher naments 
Ti bei den neuen Organifationen in den Orenzlandern ein. Bei den Ungarn 


war im Anfang mit der Ausgabe von Gewehren eine große Verſchwendung 


getrieben worden; man hatte fle den in allen größeren Städten errichteten 
Bürgerwehren gegeben, welche auszugsweife dann wohl ein paar Wochen im 
Felde Handen, aber wenn fie heimkehrten, auch ihre Gewehre mitnahmen, 
die man fpäter bei neuen Organifationen ſchmerzlich vermißte. Manches Tau⸗ 
ſend brauchbare Gewehre Tag auf ſolche Weile bis indie letzten Zeiten des 
Iufurrectiondfrieges hinein brach. x 

Die Deſterreicher litten befonders im Anfang fhmerzlih an dem Man⸗ 
gel leichter Kavallerie, während ihnen die Ungarn eine foldhe von befonderer 
Güte in ihren Hufaren entgegenftellen konnten. Auf den großen Ebenen zwiſchen 
Donau und Theiß mußte der Mangel leichter Reiterei vorzugsweife drüdend 
werden, und man Tann mit einigem Rechte Tagen, daß es die Hufaren waren, 
welche die allmälige Organifation der übrigen Streitmacht Ungarns deckten. 

Bas die Artillerie betraf, fo waren die Ungarn im Nachtheil dur 
die Maffe Gefchäpe fehr Keinen Kaliber (Dreipfünder), welche fie mit ſich 
führten. Diefer Nachtheil ift immer nur auszugleichen dur das nahe 
Herengehen an den Feind, welches aber bei jungen Truppen am wenigflen 
zu erzwingen ift, fo daß hier der Mangel ſchweren Kalibers doppelt fühlber 
werd. Alle ihre erſten Siege gewannen die Deflerreicher durch ihre Artillerie, 
weite überhaupt in Diefem Siege eine ungemeine Rolle fpielt. Belannt- if 


4 


es, daß in den ruffifchen Rormalaufftellungen der Divifionen die Infanterie 
faſt nicht anders auftritt, denn als Bedeckung der zahlreichen Batterien; 
auch in neuefler Zeit ſchejnt fih, wenn dem Namen nach noch fo viel, der 
Sache nad wenig darin geändert zu haben. 

Große Beſchwerde hätte den Ungarn der Umſtand bereiten können, daß 
„ der ungarifche Pferdefhlag vorherrſchend Reitſchlag if und am allerwenigften 
zu Beipannungspferden für die Artillerie geeignet. Doch ward dem dadurch 
abgeholfen, daß die reihen und- vornehmen Klaffen, welche im Befig einer 
großen. Menge von Bugpferden, und bei der Durchführung der Infurzection 
vorherrſchend intereffirt waren, gern ihre geeigneten Bugpferde zum Dienfte 
der Artillerie hergaben. 

Die Ausrüftung der Armeen litt 1848 noch an manden Mängeln, 
welche ſeitdem befeitigt find; die Bekleidung war wenig angemeflen; zuerft 
emanzipirten fi die Ungarn bei der Errichtung ihrer Honved von der Un» 
bequemlichkeit und Schwerfälligkeit der modernen Bekleidung. Bei Defter- 
reihen, wie Ungarn war die Bekleidung und Ausrüftung vielfach unvoll- 
ſtaͤndig und mangelhaft; bei jenen, weil es ewig an Geld fehlte, bei dieſen 
wegen des noch wenig geordneten Geſchäͤftsganges, der faſt bis auf die 
letzte Zeit vieles zu wünfchen übrig ließ. Zahlreiche Beweife dafür wird un⸗ 
ſere Erzählung beibringen. 

Einen nit Hoch genug anzuſchlagenden Vortheil hatte die ungarifdhe 
Armee darin, daß fie im eigenen Lande Krieg führte und das Volk ihr 


. mit Allem, deflen fie bedurfte, enigegenfam, während Deflerreiher und Ruſ⸗ 


fen bei der Beihaffung der nothwendigſten Bedürfniffe auf die äußerſten 
Schwierigkeiten fließen, mochte dieſe auch nur ein paffiver Widerfland erzeu- 
gen. Dagegen war es allerdings ein Mebelfland für die Ungarn, daß fie 
bis in die letzte Zeit ihre Truppen nicht daran gewöhnen Eonnten, ihre 
Lebensmittel auf einige Tage ſelbſt zu tragen. Die Leichtigkeit, mit welcher 
die Bedürfniffe herbeigefhafft wurden, mo die Armee nur einige Zeit hatte, 
fih danach umzuſehen, verwöhnte die jungen Truppen nur vollends. Da 
aber bei Märfchen, welche mit concentrirten Armeecorps ausgeführt werden 
mußten und namentlid auf Rückzügen die Zeit zur Beforgung an Ort und 
Stelle doch fehlte, jo fand fich bei dey Ungarn bdasfelbe Gefolge unendlicher 
Wagencolonnen ein, welches die Rufen aus andern Gründen begleitele, und 
. führte nicht felten zu den unangenehmften Derwirrungen. 

In der Kormation, dem Commando und vielen Einrichtungen über- 
baupt fchlofien fi die Ungarn den Deflerreihern an, wie es fehr natürlich 
if, da die Mehrzahl der ungariſchen Dffiziere, welche überhaupt militäriſch 
gebildet waren, dieſe Bildung in öſterreichiſchem Dienſte erhalten hatten, 
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da ganze Truppentheile, wie die alte Infanterie, die alten Hufarenregimen- 
ir und der Stamm der Artillerie unmittelbar aus öfterreichifchem Dienft 
übernommen wurden und vieles oͤſterreichiſche Majerial verwendet werden 
mußte. Rur ward aldbald das Commando aus dem deutſchen ind unga⸗ 
riſche überfegt, die Geſchäftsſprache überhaupt ward die ungarifche, obwohl 
fh bei der großen Berbreitung der Kenniniß des Deutſchen in der unga⸗ 
riſchen Armee viele Abweihungen davon finden, und endlich ward die Bes 
Neidung der neu errichteten Zruppenkörper gleichfalls abweichend von der 
ößerreihifchen, der Nationaltracht fi annähernd, geſtaltet. 





Erer Abfpuitt 


Vom Zufammentritt des Preöhurger Reichs⸗ 
tages bis zum offenen Ausbruch des ferbi- 
ihen Aufftandes 


November 1847 bis Juni 1848. 





Der ungariſche Neichotag von 1847 auf 1848. 


Die liberale Bartei, als deren Haupt der große Publizift Ludwig 
Koſſuth anzufehen ift, Hatte feit dem Reichstag von 1843 auf 1844 
bedeutend an Boden gewonnen. Ihre Hauptgedanfen waren die Unab⸗ 
hängigfeit Ungams und die Sicherung derfelben dur große 
Reformen der innern Berfaffung, welche die mittelalterliden Banden der 
leteren fprengten und das gefammte Bolt anftatt einiger bevorzugter Stände 
jur Zheilnahme am politifchen Leben des Landes beriefen. Die Maßregeln 
der Regierung , wie 3. B. die Einrihtung der Adminiftratoren, weit 
entfernt ihrem Zwecke zu entfprechen, hatten vielmehr dem Liberalismus 
Barteigänger zugeführt. 

So fanden die Dinge in Ungarn, als das gewitterfhwüle Jahr 1849 
bereindracy. In ganz Europa gährte es, obwohl noch Fein offener Ausbruch 
fi zeigte, in der Schweiz, in Stallen, in Deutfchland, in Frankreich. Der 
Ausbruch Des Sonderbundsfrieges in der Schweiz war erſt fpät im Jahre 
dad Signal des allgemeinen Brandes. 

In Ungarn bereitete fi zu dieſer Zeit die Kataftrophe erfl vor. 

Die Art, in welcher die Adminiftratoren Apponpis verfuhren, wie fie 
von ihrem Amte Gebrauch machten, gab unmittelbar den Anftoß dazu, daß 
in Sommer 1847 zwölfhundert Liberale in Peſth zufammentraten, um bier 
unter dem Borfib des Grafen Ludwig Batthyänyi ein Programm aufe 


juflellen, deſſen fihließliche Redaktion Franz Desk beforgte. 


Die Forderungen des Programms waren: 

1) Herftellung der Integrität des ungarifchen Gebietes durch Wieder 
vereinigung der vier fiebenbürgifchen Comitate und Diftrifte Kraszna, Bar 
ud, Mittelfgolnot und Kövar mit Ungarn, von dem fie losgetrennt waren, 
durch Aufhebung des Berhältnifies der Militärgrenze, weldye der ungarifchen 
Berwaltung entzogen war ; 

2) Schuß der Rechte der magyariſchen Sprache; 

3) Aufhebung der willkürlichen und einfeitigen Beränderung in der 
Befaffung Croatiens; 

4) ein verantwortliches Minifterium, Deffentlichkeit, Affociationsfreiheit, 
breiheit der Preſſe; 
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5) Vereinigung Siebenbürgend mit Ungarn; 

6) Bereinigung der Interefien aller Klafien von Bürgern auf der 
Srundlage der Nationalität und des conftitutionelen Prinzips mit der 
nothwendigen Adhtung vor den Befonderheiten der Racen; 

7) Religionsfreiheit und Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten ; 

8) gleiche Theilnahme aller Bürger an den Steuern und Laſten; 

9) Theilnahme der nichtsadeligen Bürger, vor Allem der Bewohner der 
koͤniglichen Freiſtaͤdte und der freien Diftrifte an der Gefeßgebung und Den 
Gemeindrechten ; 

10) bürgerliche Gleichheit; 

11) ein obligatorifches Geſetz über die Ablöfung der Frohnden und 
Zehnten unter Entſchädigung der dabei verlierenden Grundbeſitzer; 

12) Abſchaffung der Aviticität (Unveräußerlichkeit der Adelsgüter) im 
Intereſſe des Credits und des Eigenthums. 

Endlich ward die Unabhängigkeit Ungarns von jedem andern 
Lande der öfterreichifchen Monarchie ſtark betont und die Meinung ausge 
ſprochen, daß wenn auch die übrigen Länder der öſterreichiſchen 
Monarhie conftitutionelle Verfaſſungen erhielten, ihre Interefien, denen 
Ungarns jegt oft entgegenftehend, ſich mit dieſen leicht würden vereinigen 
laffen. 

Diefem Programm der’ Kortfihrittspartei flellte die confervative 
Partei ein anderes entgegen, in welchem fie fih im Wefentlihen als 
Berbündete der gegenwärtigen Regierung und Stüße derfelben beim Fort» 
gehn auf dem von ihr eingefhlagenen Wege erklärte. 

Die beiden Parteien hatten auf diefe Weile ſich einander gegenüber 
geftelt, ale dur Töniglihes Schreiben vom 17. September 1847 der 
ungariſche Reichstag auf den 7. November nah Presburg berufen ward. 

Am 17. Oktober fanden die Wahlen ftatt; im Peſther Comitat ward 
Ludwig Koſſuth zu einem der Deputirten erwählt. Der wahre Chef der 
Fortfhrittspartei folte alfo jegt auf dem Neichdtage für fie das Wort 
führen. 

Am 7. November trafen die Magnaten und die Abgeordneten der 
“ Ständetafel zu Presburg ein. Nachdem die Verfammlung confituirt war, 
fam am 11. der König Ferdinand V. (Kaifer Ferdinand I.) nad Pres⸗ 
burg herüber. Er eröffnete am 12. den Reichetag mit einer ungarifchen 
Anrede, welche mit Jubel von der Derfammlung aufgenommen ward. 

Das nächte Gefchäft des Reichstags war die Wahl eines neuen Bar 
latins an die Stelle des kürzlich verftorbenen Erzherzog Joſeph. Dieß 
Geſchäft ward noch am 12, vollzogen. Die Tafeln wählten zum Palatin 
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den Sohn des Erzherzogs Joſeph, den Erzherzog Stephan, welcher iy 
Ungarn geberen und erzogen war und dem man eine befondere Anhänglich⸗ 
fit an diefes fein Heimatland zutraute. Es folgte eine Reihe von Feſtlich⸗ 
kiten und Yerdinand V. und feine Ungarn ſchienen ein Herz und eine 
Erele zu fein. | 

Am 16., dem Tage, da der König Presburg wieder verlich, begann 
der Reichstag fein eigentliches Gefchaftsiehen mit der Berlefung der Regie- 
tungövorlagen. Diefe letztern berührten fat alle Punkte, welche das Pro⸗ 
gramm der liberalen Partei enthielt; indeflen waren fie zum Theil, ein 
Verſtoß gegen den bisherigen Gebrauch, von ausgearbeiteten Gefebprojeften 
begleitet, welche nur zu deutlich zeigten, daß die Regierung ſich die Löfung 
der gleichen Fragen in ganz anderer Weiſe vorftellte, als die Fortſchritto⸗ 
partei. Der Reihstag war nod fo jehr in allen Himmeln der Feſte, daß 
er mit guter Miene darüber hinfort ging. 

Am 17. November kam in der Ständetafel die Frage der Regelung 
dee Stimmverhältniffes der königlichen Freiftädte zur Sprache; eine Com⸗ 
miſſion ward ernannt, um die Frage zu unterfuchen und deren Löfung vor 
zubereiten. Als die Geiftlichkeit in gleichem Sinne Anfprüde erhob, ward 
fr ziemlich rund adgewielen. Bei Ddiefer Gelegenheit ward ihr fogar von 
Exite der Liberalen Partei bedeutet, daß bald eine Zeit kommen möchte, 
wo fie gar Feine befondere Vertretung am Reichstage mehr haben würde. 

Am 18. gaben die Deputirten des Presburger Comitats einen Brote 
gegen die neuen einfeitigen und willfürlichen Veranderungen in der Berfaf 
fang Croatiens ein, melder zu einer fehr Iebhaften Diskuſſion führte, 
ki welder auch die Sprachenfrage bereitd eine große Rolle fpielte. 

Am 25. November begann die Ständetafel die Adreßdebatte; 
während die confervative Partei dem Könige nur Danf für feine freiſinni⸗ 
gen Bropofitionen fpenden und hoͤchſtens alte ſchon oft vorgebrachte Bes 
ſchwerden wiederholen wollte, trat Koffuth als Redner der Fortſchrittspartei 


‚auf: er verlangte, in der Adrefie follten die Grundfhäden beſprochen wer⸗ 


den, welche das Verhaͤltniß des Könige zu den Ungarn trübten und es 
fohten allerdings radikale Aenderungen verlangt werden, fo 3. B. der jähr« 
liche Zufammentritt des Reichstags , ſtatt daß derfelbe bisher nur alle drei 
Jahre zufammen kam. . 

Am 27. November ward nad hartem Kampfe die von Koffuth redi« 
girie Adreffe mit einer geringen Majorität, 26 gegen 22 Stimmen, von 
der Ständetafel angenommen und durch Botfhaft an die Magnatentafel 
gefendet, | 

Am 29. Rovember beantragte Bartholomäus Szemere die Aufhebung 

Rüfow, ungar. Krieg. I 4 j 
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der Steuerfreiheit bes Adels. Während die Ständetafel ſich damit einver⸗ 
fanden erflärte, daß ter Adel an den Steuern für den innern Verbrauch, 
fo wie an ſolchen zur Gründung einer Kaffe für die öffentlichen Arbeiten 
theilnehme, wollte fie Dagegen nichts davon hören, daß derfelbe auch zu 
den Steuern für das Kriegsdepartement beigezogen werde, welche ja 
durcqchaus zur Berfügung der kaiſerlichen Regierung geftellt werden mußten, 

Am 3. Dezember fam die Befreiung der Bauern zur Sprade. 
Aus der allerdrüdendften Sclaverei hatte Lie ungarifchen Bauern das Ur⸗ 
barium der Kaiferin Maria Thereſia herausgeriffen. Die Reichstage von 
1832 und 1835 brachten ihnen nod einige Kleine Erleichterungen. Wie 
gering bdiefelben waren, mag man daraus erfehen, daß 1840 ein Gefek 
angenommen ward, nad welchem es nur ganzen Bauerngemeinden 
freigeftellt ward, Frohnden und Zehnten abzuldjen, „vorausgefcht, daß der 
Herr (der Grundbefißer) damit einverftanden wäre,” 

Jeßt that man einen Schritt weiter. Am 6. Dezember befchloß Die 
Ständetafel, daß das Ginverfländnig des Herrn nicht mehr erforderlich zur 
Abloͤſung fein folle, Daß außerdem eine allgemeine Hypothekenbank zu 
errichten jei, um den Bauern die Ablöfung zu erleichtern, — für die mei- 
fien Bälle richtiger ausgedruͤkt, um ihnen die Ablöfung überhaupt möglich 
gu machen. 

Am 9. Dezember befchloß die Ständetafel die vollftändige Abfhaffung 
der Aviticität. 

Bald darauf Fam die Adrefle an den König von der Magnaten- 
tafel zurück. Diefe hatte fie mit großer Mehrheit verworfen. Koſſuth er- 
bob ſich zu dem Antrage, die Adreffe dennoch abzugeben, ohne fi weiter 
um die Magnatentafel zu kümmern. Dieß war etwas fo Unerhörtes, Daß 
der Antrag Koffuthe große Senfation erregte. Dennoch ging er am 17. 
Dezember mit 25 gegen 21 Stimmen durch. Es fing in Presburg an 
tevolntionäre Luft zu wehen. Kofſſuth war im Gange und brachte einen 
mad dem andern die Punkte des Programms der Yortichriktspartei vor. 
Einen Antrag auf möliche faktifche Wiedervereinigung der Ungarn vorenthals 
tenen vier fiebenbürgifchen Eomitate und Diftrifte, welche vom Reichstag von 
1836 bereits als vollzogen angenommen war, benußte er indbefontere, um 
„die Schleichwege der Wiener Regierung "und das doppelzüngige Weſen der- 
ſelben“ aufzudecken. Er hatte bei diefer Gelegenheit den vollſtändigſten 
Erfolg. 

Unterdeſſen hatte die Magnatentafel die Beſchlüͤſſe der Ständetafel über 
die Aufhebung der Steuerfreiheit des Adels discutirt und fih durchaus nicht 
mit ihnen einverflanden erklärt. Der Balatin Erzherzog Stephan trat ale 
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Bermöttler zwiſchen der Ständetefel nnd ber Mngnateniafel im Geile der 
erſteren auf umd erwarb fi dadurd cine große Popularität, welde bie 
liberale Partei, weit entfernt, fie befchränfen zu wollen, vielmehr zu heben 
tradhtete. 


Sehr Häufig finden wir es, daß Zulunftäparteien die Fürften glauben _ 


auf ihre Bahn binüberziehen zu Lönnen, indem fie dieſelben als Befreiez 
ansrufen und ihnen Abfihten und Ideen unterlegen, welche dieſelben durch⸗ 
aus nit haben, indem fic ihr Mißtrauen unterdrüden und fi in einen 
Glauben hineinräfonniren, dem fie in der That ganz ferne ſtehn. Dieß 
pflegt Dann au ganz gut zu gehen, bis eine wirkliche Krifis kommt, die 
eine wahre, ernſte Entſcheidung, den Ausſpruch einer innerften Ueberzeugung 
und das Handeln nad ihr verlangt. In der Regel wird dann das Lügen» 
gebäude, welches von beiden Seiten aufgeführt if, mit Donnergepolier 
jiammenflürzen, nicht zur Bermunderung der vernünftigen Lente, aber wohl 
jur Berwunderung der Narren, welche fich felbft etwas eingeredet haben oder 
von andern etwas einzeden Tiefen. Eines der fchönften Beifpiele für die 
Bihtigkeit Diefer Politik, melde wir eben beſprochen haben, ift wohl Pius IX, 
Bir werden fehen, wie au für den Erzherzog Palatin die Kriſis, der 
Moment für die Entfheidung kam. 

Für jebt ließ er ſich beflimmen, auf feiner populären Vermittlungs⸗ 
bahn fostzugehn. Er fuchte vom Könige die Abfchaffung der Adminiſtra— 
toren zu erwirken. Ferdinand V. antwortete darauf mit einem lebhaften 
Bedauern, daß feine beften Abfichten von feinen getreuen Ungarn verfannt 
würden; die Adminiftratoren feien ja nur eine traurige Nothwendigkeit, fie 
würden aufhören, fobald die gewählten Obergefpanne überall in der Lage 
wären, ihre geſeßlichen Pflichten durchaus zu erfüllen. 

Darauf an der Ständetafel zu Prefburg am 5. Februar lebhafte 
Debatten über die Antwort auf die königliche Antwort. Die Conſervativen 
verlangten einfachen Dank für die guten Abſichten des Koͤnigs; die Liberalen 
wollten mindeſtens Sicherheit der Unabhängigkeit der Comitatsverfammlungen, 
Sicherheit gegen die Willkür der Adminiftratoren fordern. Die confervative 
oder Regierungspartei trug den Sieg davon; den Ausfhlag in dieſem Sinne 
gaben Die Abgeordneten Groatiens. Gin’allgemeiner Scandal erhob ſich 
in Folge diefer Abſtimmung. Koffuth ſchleuderte den Conſervativen geradehin 
eine Kriegsallärung zu. Die Gallericen und die Juraten, junge Juriften, 
welhe die Deputicten als Schreiber mit fih auf die Reichstage führten 
und weldhe in einem dur Schranken abgefhloflenen Raum den Verhand⸗ 
bangen beiwohnien, nahmen Partei für die Liberalen. Die Sigung mußte 
aufgehoben werden. 
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In den folgenden Sitzungen hatte fi eine größere Ruhe der Discuf- 
fion hergeſtellt, — vieleiht nur weil die Magyaren beider Parteien 
fiber die Gegenflände derjelben einer Meinung waren und gemeinfchaft- 
lie Gegner vor fi fahen, — als die Nachricht von der Parifer 
Bebruarrevolution, der Aufrihtung der neuen franzöfifchen Republif 
nad Presburg Tam. | ‚ 

Diefe Nachricht hatte in Ungarn diefelden Erfcheinungen zur folge, 
wie im ganzen übrigen Europa. Die fogenannte confervative Partei, welche 
noch vor kurzem über jede Möglichkeit einer Volkserhebung oder gar des 
Sieges einer ſolchen gefpottet und nur davon gefprodden hatte, diefelbe mit 
„energiſchen“ Maßregeln unterdrüden zu wollen, war auf einmal bei der 
Nähe der Gefahr aller Energie baar, verkroch fih ſcheu, zeigte nichts mehr ' 
von der früher gerühmten Weberzeugungstreue und war nur darauf bedacht, 
nachzugeben, um wenigftend etwas zu retten. Freilich, fobald fie ſah, daß 
die Fortfhrittspartei ihren Sieg aus Schwäche oder aus Mangel an Ein- 
fiht, oder aus Großmuth nit benutzte, faßte fie fofort neue Hoffnung und 
begab fi daran, im Dunkel ihre Waffen gegen den Foriſchritt zu ſchmie⸗ 
den, um fe bei gelegener Zeit aus der geheimen Ruͤſtkammer hervorzuholen 
und je mehr fie ihren Sieg gefichert ſah, mit deſto minderer Großmuth und 
Einfiht zu gebrauchen. 

Die Fortichrittspartei fchöpfte Muth, ale die erflen Nachrichten von 
ber Parifer Revolution eintrafen ; im Allgemeinen war fie der Ueberzeugung, 
daß fie ihren Vortheil benugen und das Eifen ſchmieden müffe, fo lange es 
warm fei. Nur theilte fih diefe Partei von Anfang an infofern, als die 
einen meinten, man koͤnne jetzt nicht genug verlangen und durchſetzen, die 
andern aber Mäßigung empfahlen und für das erfie Gefeh erflärten. Die 
Iegtern gewannen um fo mehr Anhänger, als die Fürften und die regie- 
renden Gewalten überall nachgaben und verfprachen. Diefes Ausweichen der 
regierenden Gewalten erzeugte bei einem großen Theile der Liberalen Partei 
nur zu leiht den Glauben, daß der ganze Sieg bereit gewonnen fei, 
daß es nur noch darauf anfomme, Durch Beichlüffe, welche nie mehr ange- 
fochten werden würden, ihn zu proflamiren, daß feine Krifld mehr zu 
befürdhten fei, da die entgegengefeßten Prinzipien mit Gewalt um ihr Recht 
zu kämpfen hätten, daß fie vielmehr ſchon vorüber wäre. 

So ging ed auh in Ungarn und insbefondere zu Presburg. Die 
Magnatentafel, in welder das fogenannte confervative Element vor⸗ 
zugsweife vertreten war, zögerte vorerft niemals, den Beſchluͤſſen der Staͤnde⸗ 
tafel ihre Buflimmung zu geben. In der Ständetafel aber trat die 
Sortihrittspartei jegt ohne jene Mäßigung hervor, welche ihr die Noth⸗ 
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wendigkeit bisher auferlegt hatte, diefe gerühmte Mäßigung, welche fo oft 
als das Kennzeichen der wahren Staatemänner genannt, doch in vielen 
Füllen nichts if, ald Schwäche, Mißtrauen in die eigene Kraft. Die Fort⸗ 


‘ fSrittöpartei auf dem ungarifhen Neichstage, welche bisher nur auf dem 
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alten Rechtsboten foviel im inzelnen zu gewinnen gefucht hatte, als 
möglich, hielt jet mit ihrer wahren Meinung nicht mehr zurüd, mit dem 
wahren Programme, daß ein neuer Rechtsboden gewonnen 
werden müffe, auf welde Art es immer fei, bevor etwas Vernünftiges 
überhaupt gefchaffen werden könne. 

Eine einfache Finanzfrage, welche am 3. März an der Ständetafel zur 
Sprache kam, gab Koffuth Gelegenheit, jene Anficht offen auszuſprechen, auf 
die Grundſchaͤden des öfterreichifchen Regierungsſyſtems binzuweifen und daran 
den Antrag zu Mnüpfen, der Reichstag folle in einer Adreffe den Karfer und 
König bitten, Ungarn ein verantwortlihes Minifterium und den 
Öfterreichifchen Provinzen eine freie Berfaffung zu geben. 

Diefer Antrag ward von der Ständetafel einftimmig angenommen und 
an die Magnatentafel befördert, um. deren Zuftimmung einzuholen. Indeffen 
war dem confervativen Theil der Magnaten die Luft in Presburg zu ſchwül 
geworden, fle hatten fi verlaufen und die Sikungen der Magnatentafel 
waren eingeftellt worden. Der wahre Präfident derfelden, der Palatin, war 
een in Wien, abwefend von Presburg ; die beiden Vicepräfidenten verwei⸗ 
gerten auf die Aufforderung der Ständetafel eine Wiederzufammenberufung 
der Magnatentafel, welche der Palatin fi ausdrücklich felbft vorbehalten 
habe, und verſchwanden augenblicks darauf gänzlih vom Reichstag. 

Rum ſchlug Koffuth vor, die Ständetafel follte ihre Adrefle, ohne fi 
um die Magnaten zu kümmern, von ſich aus abfenden. Ein mäßigerer Ans 
krag aber: die Ständetafel folle die Magnaten an den Ernſt der Lage 
erianen und an die eigenthümliche Stellung, in welche jene durch die Des 
fertion diefer gerathen ware, erhielt den Beifall der Berfammlung. 

Ueber diefen Zwifchenfällen fam die Nachricht von der Wiener Res 
bolution des 13. März, von dem Sturze Metternichs, aller feiner Crea⸗ 
hen und Anhänger. Koffuth beantragte nun: die Ständetafel folle den 
Balatin auffordern, ihr Adreßprojelt den Magnaten vorzulegen. Es ges 
ſhah fogleih, am 14. März; die anweſenden Magnaten traten mit der 
Ständetafel in gemeinfamer Sikung zufammen und es ward cine Deputation 
and den angefehenften Gliedern beider Tafeln erwählt, weldhe, den Erzher⸗ 
zeg Balatin, Ludwig Battbyany und Ludwig Kofjuth an der Spige, Dem 
Zaiſer am 15. die definitiv redigirte und angenommene Adreſſe vom 3, 
Ray überbringen ſollle. 
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In derfelben Sigung vom 14. ward die Commifflen, welde mit Be⸗ 
arbeitung eines neuen Preßgeſetzes ſchon früher beauftragt war, auf 
gefordert, ihre Arbeit zu beſchleunigen und eine andere Eommiffion erwählt, 
welche die Errichtung einer Nationalgarde vorbereiten follte. 

Am 15. ward darauf befchloflen:: die Theilnahme auch des Adels an 
der Zahlung fammtlider Steuern; die gänzliche Abfchaffung aller bäuerlichen 
Frohnden und Zehnten, aller Feudallaſten und Feudaltechte unter Ent» 
fhädigung der Grundheren von Seiten des Staats. Die Stände -erflär- 
ten, daß fortan alle Keime der Freiheit in der ungarifhen Verfaſſung voll⸗ 
Händig entwickelt werden müßten, daß dazu eine Anzahl neuer Gefepe, um 
die gleichen Rechte aller Klaflen der Bevölkerung feitzuftellen, nothwendig 
feien; daß fie, die Stände, aber fhon jetzt fih als Repräfentanten des 
gefammten Volkes, nicht mehr der privilegirten Klaſſen, betrachteten, 
daß daher jetzt ſchon jedes Mitglied eine volle Stimme haben folle; 
da aber ein neues Wahlgeſetz und eine andere Ordnung der Vertretung 
nothwendig geworden fei, würden die gegenwärtigen Stände ſich auflöfen, 
ſobald fie für die allernächften Beftimmungen, welche die gegenwärtige Lage 
erfordere, Sorge getragen hätten. 

Alle diefe Befhlüffe wurden angenommen, in einen Act vereinigt und 
zur Belanntmahung in die Comitate gefendet. 

Am 16. März überreichte Die Deputation, weldye die Adrefle vom 3. 
März nah Wien zu bringen hatte, dieſe dem König Ferdinand. Ferdinand 
verfpradh Alles, bePleidete den Erzherzog Palatin mit unbedingter Vollmacht 
für Ungarn, fo lange er ſelbſt, der König, nicht im Lande fei; und der 
Balatin beauftragte Kraft dieſer Vollmacht den Grafen Ludwig Batthyany 
mit Bildung eined verantwortlichen Minifteriums. 

Wähtend Batthyäny mit deſſen Zufammenbringung beſchäftigt war, 
erflärte ſich am 18. die Ständetafel permanent und bearbeitete in der näch⸗ 
ſten Zeit eine große Anzahl organifatorifcher Gegenftände, um darauf bes 
zügliche Dekrete ungeſäumt in das Land zu entfenden. 

Am 20. März befhlofien die Stände eine Adreffe an den König, er 
möge die fiebenbürgifhen Stände berufen, damit dieſe ſich über vie 
Bereinigung des Großfürſtenthums mit Ungarn ausſprechen Pönnten. 

Am 23. März war dad neue Minifterium gebildet: Präfident 
desfelben ohne Portefeuille war Graf Ludwig Batthyany, Minifter des 
Innern Szemere, Finanzminiſter Koſſuth, Sriegsminifter der Hufaren« 
ober Miszäros, Minifter der Öffentlichen Arbeiten Szechenyi, Miniſter 
der geiftlihen und Unterrichtsangelegenheitn Eötvös, Minifter des Adler: 
baus und des Handels Klauzal, Juftizminifter Dest, Epmmunicationd- 
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minifer, zur Bermittlung ber Beziehungen Ungarns zum Afterreichiſchen 
Kaiferflaat Für Paul Eszterhäzy. 

Mit diefer Minifterlifte ging der Balatin nah Wien, um fie bem 

König vorzulegen. Verdaͤchtig ange blieb er aus, Endlih am 29. März 
Behrte er nach Presburg zurüd und es zeigte fich jetzt, daß die Beforgniffe, 
die fein langes Ausbleiben erregt hatte, nur zu begründel gewefen waren. 
Schon Hatte die Regierungspartei fi von ihrem erften Schrecken erhqh, 
dachte jet ſchon daran, die Verſprechungen etwas zu befchränken, durch eins 
zeine Maͤkeleien daran zu ermuͤden. 
So war denn der König Ferdinand beſtimmt worden, das befondere 
Minifterium des Krieges, fo wie jenes der Finanzen zu berweigem; 
er wollte ferner die ungarifhe Kanzlei zu Wien aufrecht erhalten 
und forderte endlich feine getreuen Stände auf, doch ihr allzu freifinniges 
Abldfungsgefes noch einmal zu repidiren, 

Bas dieſes Iehtere betrifft, fo hatte es bereits am 25. März an der 
Magnatentafel zu Preoburg verfchiedentlicde Anfechtungen erlitten und an 
der Ständetafel felbft mochte mancher nur dafür gekimmt haben, weil er 
auf den Widerſtand der Magnaten hoffte Daß der Koifer von Deſterreich 
Ad, die Verfügung über das ungarifche Heerweien und die ungariſchen Fi⸗ 
nanzen bewahren wollte, wird nad dem, was wir früher geſagt haben, 
fon im Allgemeinen klar fein. In diefer Beit aber mußte er wohl doppelt 
ſolchen Wunſch begen, denn ſchon fand Italien in vollen Flammen, ſchon 
hatte Radetzki Mailand geräumt und Karl Albert an der Spike des pie 
mentefifgen Heeres das linke Ufer des Teffin betreten. Große kriegeriſche 
Anfrengungen fanden alfo für Defterreih in Ausfiht, und wenn dabei 
noch erwogen ward, dag Ungarn, in voller Unabhängigfeit, weientli in 
feiner jeht herrſchenden Partei von denfelben Zendenzen belebt wie die Ita- 
liener, möglicher Weife fehr abgeneigt fein konnte, feine Mittel gegen dieſe 
berzugeben, fo konnte man e8 der öflerreidhifchen NRegierungspartei von ihrem 
Standpunfte aus gewiß nicht verdenken, dag fie Alles that, fich über die 
magarifchen Truppen und Gelder die freie Verfügung zu bewahren. BDie 
Beibehaltung der ungariſchen Kanzlei in Wien war eine Vorſorge für die 
Zukunft ; dieſes zweite Minifterium konnte nad wie vor benußt werden, 
das eigentliche ungarifche Miniſterium völlig unwirffam zu machen. 

Aber in Presburg rief die Botſchaft des Königs Perdinand einen 
Sturm hervor. In der vollen Verfammlung der Magnaten und Stände 
ward fie verlefen. Batthyany erhob ſich fogleih um zu erklären, daß wenn 
der König nit von den in der Botſchaft ausgeſprochenen Beflimmungen 
zurückkomme, er, Battbyany, die minifterielle Verantworilichkeit nicht an⸗ 
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nehmen könne. Der Balatin verfprah, den König von der Aufnahme 
feiner Botfchaft feitens der Stände unterrichten und den Verſuch machen zu 
wollen, ihn umzuſtimmen, endlich, wenn dieß nicht gelinge, feine Würde 
niederlegen zu wollen. 

Als die Magnaten« und die Standetafel fih getrennt Hatten, ſtellte 
in der Iebteren Koſſuth den Antrag auf eine Erklärung: 
© Daß die Stände alle Tendenzen, den König feinen urſprünglichen 
Verſprechungen untreu zu machen, als kecke Machinationen der eben bewäl« 
tigten Bureaußratie betrachteten; daß fe Hofften, der Palatin werde fofort 
gemäß feinem gegebenen Verſprechen verfahren; daß fie darauf beharrten, 
jede Art von Feudallaſt und Feudalrecht fei abgefchafft, und niemals davon 
zurüdfommen würten, um fo weniger, als die deshalb gefaßten Befchlüffe 
in feinem Punkte die Prärogative der Krone berührten. 

Diefer Antrag ward zum Beſchluß erhoben. Der Palatin ging ohne 
Säumen wieder nah Wien und. als er am 31. März von dort zurückkehrte, 
brachte er die Nachricht mit, daß der König bis auf einige Punkte von 
feiner Bedeutung allen Beichlüffen der Etände, in Gemäßheit feiner frühern 
Berfprechungen beiftimme. 

In den erften Tagen des April behandelte der Reichstag das neue 
Wahlgeſetz. Auch die befreiten Bauern wurden jebt Wähler; nur ein un⸗ 
bedeutender Cenſus befchränkte das active Wahlreht. Der Reichstag bes 
ſchaͤftigte fih darauf mit der Feſtſtellung des neuen Verhältnifies der un⸗ 
garifhen Gentralgewalt zu den Comitaten. Dabei ward — was der 
Bemerkung werth ifl, — den Adeligen und den Saparitäten das Recht des 
perfönlihen Erſcheinens und Stimmens auf den Comitatsverfammlungen 
bewahrt, während man freilich zugleih den Gemeinden das Recht gab, fidh 
bei diefen Verfammlungen dur eine belichige Zahl von Abgeordneten 
vertreten zu laffen. 

Am 7. April erfolgte die offizielle Buflimmung des Königs Ferd i⸗ 
nand zu der Zufammenfeßung des ungarifchen Minifteriums, und am 
10. April kam Ferdinand felbft nach Presburg, um hier die neuen Geſetze 
und Inftitutionen feierlich zu beftätigen und mit feinem Pöniglichen Wert 
zu verſichern, daß er fle aufrecht erhalten werde. 

Damit ward am 11. April der Presburger Reichstag gefchloffen, und 


das ungarifhe Minifterium begab ſich nach Pefth, um dort nunmehr feinen 
Sit aufzuſchlagen. 
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Die Bewegung im Lande. 


‚Mit der Bewegung, in die der Reichstag auf die Nachrichten von ber 
Parifer Februarrevolution gerieth, war die Bewegung im ungarifihen Lande 
Hand in Hand gegangen, oft jener voraudgeeilt. 

Bir reden bier no nicht von den Bewegungen, die der magyhariſchen 
Sache von vornherein feindlih gegenübertraten, fondern nur von den 
jenigen, welche wefentli das vom Reichstage hingeftellte Ziel verfolgten. 

Schon in den erſten Tagen des März beklagte ſich die fürmifihe 
Jugend von Peſth, daß der Reichstag zu Iangfam, zu unentſchieden vor 
sehe. Am 14. März Abends kam die Nachricht von der Wiener Revolution nad 
Peſth. An demfelben Tage wurden in einem Club die ungarifchen Volks⸗ 
wünfde oder Forderungen, die fogenannten zwölf Artikel von Joſeph Irenyi 
redigirt. Wir fegen fie vollfländig hieher: 

1) Freiheit der Preſſe und Unterdrüdung der Genfur. 

2) Ein verantwortliges Minifterium mit dem Sig zu Ofen⸗Peſth. 

3) Jährliche Berufung des Reichstages und zwar na Peſth. 

4) Bürgerlicde und kirchliche Gleichheit vor dem Gefep. 

5) Die Bürgergarde. 

6) Gleiche Betheiligung Aller an Aufsringung der äffentlichen Steuern, 

7) Abfhaffung aller feudalen Beziehungen zwiſchen Bauen und 
Grundherren. | | 

8) Die Jury und die Rationalvertretung nad dem Prinzip der Gleich- 
heit geordnet. 

9) Eine Nationalbank. 

10) Alle Militärs werden auf die Berfaffung vereidet; die ungarifchen 
Soldaten dürfen nicht außer Landes gefendet werden, alle fremden Regimen- 
ter follen aus dem Lande entfernt werden. 

11) Befreiung der politifhen Gefangenen. 

12) Bereinigung Siebenbürgens mit Ungarn. 

Am 15. März ward nun die erfte thatſächliche Anwendung von 
Fr Preßfreiheit gemacht. Gin Volkshaufe nahm eine Druckerei in 
Deſchlag und ließ hier die zwölf Artikel und ein Freiheitslied von Alerander 
Betöfl drucken. Die zwölf Artikel gingen in vielen tanfend Eremplaren durch 
ganz Ungarn. 

Am 16. bildete fi in Peſth ein Sicherheitsausſchuß und befchäftigte 
Rh ſofort mit der Errichtung einer Bürgermwehr. 

Man fieht, daß die Jugend von Peſth, wie wohl die des ganyen 
Landes dem Reichetage vorquseilte. In allen größeren Städten zeigte 
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fi die gleige Bewegung. Am 19. März erſchien eine Deputation von 
Peſth in Presburg, um den Ständen die zwölf Artikel zu überreichen, 
damit fie wüßten, was das Volk erwarte. Sie erhielt zur Antwort , daß 
die Stände ganz und gar mit den Volkswünſchen einverftanden wären, daß 
fie fi indeffen doch das Recht wahren müßten, ihrerfeits diefe Angelegen- 
heiten zu orduen, ohne daß. ihre Thätigfeit dabei von einer andern durch⸗ 
krenzt werde. 

In der That aber kam ein ſolches Durchkreuzen allerdings vor. Die 
zwölf Artikel gelangten eher an alle Enden Ungarns, als die Dekrete des 
Reichötages, welche freilih im Wefentlichen mit ihnen übereinftimmten. Das 
Bolt Hielt die zwölf Artikel ſelbſt für Reichstagsdekrete und beſtrebie fich, 
fie zur fofortigen Ausführung zu bringen. So nahmen ſich insbefondere die 
‚ Bauern fofort die Freiheit, die Abldfung für vollbracht zu Halten. Sie ver- 
‚weigerten die Frohnden; fle vergriffen fi auch wohl bie und dort an den 
früheren Herren, die fie hart behandelt hatten; und wie viel war das vor⸗ 
gefommen! Hatten doch die Richter der adeligen Grundherren bie auf die 
Stunde das Recht gehabt, den Bauern Stocprügel zumefien zu laflen. 
Unter ſolchen Umftänden fam es an manchen Drten zu Unruhen, die aber 
nirgends einen gefährlichen Charakter annahmen und ſtets bald geftillt wer- 
den Fonnten. Unruhen ganz anderer Art und die keineswegs mit dem In⸗ 
halt der zwölf Artikel übereinftimmten, ‘rief die Abneigung des Volles gegen 
die Juden hervor. Obgleih in den zwölf Artikeln (f. 4 und 8) ganz 
gewiß, wenn auch nicht geradezu ausgeſprochen, die Emanzipation der Juden 
enthalten war, wollte do das Voll davon nichts hören. Mander Orten 
kamen Volkstumulte gegen die Juden und Mißhandlungen derfelben vor 
und ſelbſt in dem aufgeflärten Pefth zeigte fich jene Abneigung fehr deut- 
lih, Die Juden, welche von der neuen Zeit fo vieles zu hoffen hatten, und 
Alles von ihr hofften, drängten ſich bier haufenweiſe zu der neu errichteten 
Bürgerwehr. Aber die Chriften wollten nicht mit ihnen in Reib und Glied 
Stehen. Um diefem Borurtheile entgegenzutreten, ſah der Club der Radikalen 
fih veranlaßt, ein eigenes Bataillon zu bilden, und die Juden zum Eintritt 
in Diefes einzuladen; ein Beifpiel, weldes denn auch nicht ganz ohne Er⸗ 
folg blieb. — Wie überall in jener Zeit, wird es auch in Ungarn nit 
an Zumulten gefehlt haben, welche von der zu neuer Hoffnung erwachen⸗ 
den Reaktionspartei angeregt und eingeleitet wurden, um die freiheitlidhe 
Bewegung bei dem „ruhigen Bürger” in Mipfredit zu bringen. 

Während ter Reihstag, ſelbſt wo fein Mißtrauen gegen die Beſtrebun⸗ 
gen der Nealtion chatſächlich hereits wachgerufen fein mußte, fi Den An⸗ 
ſchein geb, ala oh er fie nicht fehe, in der Meinung, fie hiedurch un- 


ſchädlich zu machen, achtete die Jugend des Landes forgfem auf dieſe 
Beſtrebungen, erkannte wit richtigem Inſtinkt, dab die Reaktionspariei, 
bevor völlig niedergeſchlagen, fich niemals in Frieden und Freundſchaft 
in das neue Leben fügen werde, und drängte zum entſchiedenen Maßregeln, 
fo lange die Stunde noch günflig, Die Möglichkeit noch vorhanden ſei, 
fie zu ergreifen. Als die Weigerung des Königs Ferdinand, das un 
garifge Kriege» und Finanzminifterium anzuerkennen, zu Peſth bekannt 
ward, fprah man bier in den Clubs fofort von vollſtändiger 
Losreißung von Defterreih und Erklärung der Re- 
publif. Wir werden im Weiten nod mehrere Beifpiele von dieſer 
Wachſamkeit namentlich des Peſther Sicherheitsausſchuſſes auf Die Reaktions« 
ſymptome finden. 


Das ungarifhe Minifterium. Aufänge der ervatifchen, 
ferbifhen nnd walladhifchen Gegenbewegung. 


Dem ungarifhen Minifterium konnte nichts weniger angenehm fein 
ald dag es abgeſehn von demjenigen, was außer Landes vorging, noch im 
eigenen ‚Lande eine Art Nebenregierung babe. Als eine foldhe in der That 
tonnte der Peſther Siherheitsausfhuß betraditet werden. Das Minis 
ferium ließ es fi von Anbeginn angelegen fein, dieſe nebenbuhlerifche 
Macht zu befeitigen oder zu beſchränken. Es glaubte dieß am beften dadurch 
ju erreichen, daß es einen allgemeinen Sicherheitsausſchuß — Landes⸗ 
vertheidigungsausſchuß — für ganz Ungarn ernenne und fehritt zu Diefer 
Maßregel ſchon am 25. März, nachdem es Taum thatfählih, offiziell — 
duch Beſtätigung des Könige — aber noch gar nicht conftituirt war. Der 
Peſther Sicherheitsausſchuß blieb Indeflen noch in Thätigkeit bis zur Ueber⸗ 
Mölung der Regierung nad Peſth. 

Rack diefer Ueberfiedlung am 16. April entfeßte dad Minifterium vor 
Allem die appoͤnyiſchen Adminiftratoren und eine Anzahl von Obergefpannen, 
die es für kaiſerlich, — nicht Böniglih ungarifh — gefinnt hielt, ihrer 
Stellen. Es beſchäftigte fi außerdem mit der Regelung der Ablöfungsface, 
begann Die Bearbeitung eines Gefehes über die Einrichtung der Jury und 
die zu gründende Hypothekenbank und bereitete die Berufung des neuen 
Heihetages vor, der aus dem zu Presburg beſchloſſenen Wahlgeſetz hervor⸗ 
geben follte. | . 

Indeſſen mehr als diefe inneren Angelegenheiten nahmen feine Aufs 
merffamkeit alsbald die antimagyariſchen Bewegungen, namentli im 
Eroatien und Serbien in Anfprud. 
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Daß in Eroatien der Gedanke einer Trennung von Ungarn Bein 
nemer war, haben wir früherhin gefehen ; der Illyriomus hatte hier fein 
Saupiquartier und die Siege, welche die Ungarn in der lebten Zeit 
in der Spracangelegenheit exfochten hatten, hatten die Zahl der An⸗ 
bänger einer Lostrennung von Ungarn durchaus nicht vermindert, fondern 
vermehrt. 

Das verzweifelte Ringen um die Erhebung ihrer Nationalität hatte 
and das Nationalgefühl der Sübflaven, wenn nicht erſt erweckt, fo doch 
ſtaͤrker hervorgerufen. 

Wir müflen dieß ausdrüdlid bemerken, da von ungariſcher Seite Die 
Meinung mit ziemlichem Erfolge verbreitet worden if, die ſüdſlaviſche Bes 
wegung fei nur und einzig ein Werk der Wiener Camarilla gewefen. So 
verhielt es fih nit; die Wiener Camarilla bätte mit dieſem Werkzeuge 
ganz gewiß nichts ausgerichtet, wenn fie nicht einen fruchtbaren und wohl- 
beackerten Boden für ihre Pläne vorfand. Sie fand ihn. 
” Wir haben ed 1848 öfters zu erkennen Gelegenheit gehabt, daß Die 
Frauen in ganz verzweifelten Lagen mehr Muth zeigten ald die Männer. 
Als Seele der Partei, welde fih der Südflaven gegen die Beftrebungen 
der Ungarn zu bedienen gedachte, wird allgemein die Erzherzogin Sophia 
(Kriederila Dorothea) geboren 1805, betrachtet. Seit 1824 war fie Die 
Gemahlin des Erzherzogs Franz (Carl Joſeph), geboren 1802. Der Etz⸗ 
berzog Franz war der Bruder des regierenden Kaiſers von Defterreih und 
Königs von Ungarn, Ferdinand I. (V.) Der Ießtere war kinderlos, Erz⸗ 
berzog Franz alfo präfumtiver Thronerbe. Falls derfelbe verzichtete, trat fein 
Sohn, Franz Iofeph, in feine Stelle. Die Erzherzogin Sophie war die 
Mutter, welche für ihren Sohn fritt, wenn fie für die „Integeität” bes 
öfterreichifchen Kaiſerſtaates in dynaſtiſchem Sinne auftrat. 

Am 21. Februar 1848 ward auf der croatifhen Landesverfammlung 
zu Agram (Bägräb) ein Zirkuläar des Comitates Warasdin diskutirt, 
welches eine befondere Statthalterfchaft für Croatien, einen eigenen Ober» 
gerichtshof, eine eigene Section in der ungarifchen Kanzlei zu Wien vers 
langte. Es war in „illyrifcher” Sprache abgefaßt. Berhältnipmäßig waren 
feine Forderungen fehr beſcheiden; dennoch fanden fie zu Agram geringen 
Beifall, Die Sache fpielte noch vor der Pariſer PBebruarrevolution. Sowie 
deren Bekanntwerden in Ungarn neue Ausfichten öffnete, fo auch in Eroatien, 
Der Berein der Divorana unter Ludwig Gajs Leitung bearbeitete das cıoas 
tiſche Bold gegen Ungarn, und im März ging eine Deputation desfelben 
nah Wien ab, um vom Kaifer die vollſtändige Losreißung des möglihft — 
mindeſtens durch Iheile Slavoniens und Dalmatiens — erweiterten Croatieng 
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son Ungern und ben kaiſerlichen Oberen Garen Jellachich als Banus 


des nun unmittelbar von der kaiſerlichen Regierung- abhängigen Landes zu 
erbitten. 

Ferdinand, dem zu dieſer Beit von allen Seiten auch durch Die un⸗ 
angenchmen Nachrichten aus Italien zugeſetzt ward, und deſſen Berathern 
es wicht daran liegen Tonnte, es mit den Ungarn zu verderben, um nm 
mögliger Weiſe zwei Kriege zugleich zu führen, verweigerte Öffentlich die 
Erfüllung des Erſten jener Wünfche: Abtrennung Croatiens von der unge. 
riſchen Krone; dagegen emannte er Jellachich, der binnen 8 Tagen 
vom Dberfien zum Weldmarfhalllieutenant befördert wurde, zum Banus 
son Groatien und zwar einen Tag bevor er das ungarifhe Mi- 
niſterium definitiv beflätigte Auf diefe Weile verſchwand der 
Biderfprud , der fonft wohl in der Wiederemennung eines Banus in der- 
ſelben Zeit, da die Sonflituirung eines einheitlichen Ungarns verbeißen war, 
gefunden werden konnte. 

So wenig die croatifche Bewegung ohne allen, natürlichen Boden war, 
fo ſicher war doch Jellachich ein anserwähltes NRüflzeug der Gamarille- 
Jeſeph Baron Jellachich de Buzim, Sohn des aus den napoleonifchen 
Kriegen bekannten Öfterreihifchen Generale, war 1801 geboren, auf der 
iherefianifchen Akademie gebildet, 1819 in den oͤſterreichiſchen Kriegsdienſt 
getreten und bis 1848 zum Oberſten aufgefliegen. Er war durchaus das, 
was man nad) neuefler Gewohnheit einen ritterlihen Mann zu nennen pflegt; 
von angenehmer Törperlier Bildung, gut zu Bferde, Freund des fhönen 
Geſchlechtes, dabei von gründlicher Verachtung der „Erapule” erfüllt. Gr 
hatte die Gabe der Rede, trat felbft als Dichter auf; wendete ſich als 
folder und als Ritter mit Abſcheu von der profaifhen Demokratie und 
ipren nüchternen Forderungen ab und hielt es dafür mit der romantiſchen 
Zreue des Reden Fonque, von welcher freilich die alten Reden, welche Die 
modernen befungen haben, wenig wußten. 

In ihm glaubte man den Mann zu erfennen, der die croatifhe Bes 
wegung auf der rechten kaiſerlichen Bahn zu halten und alles für die Zeit 
vorzubereiten vermoͤchte, da Defterreih, wie man hoffte, im Gtande fein 
würde, mit Ungarn ein ernſtes Wort zu reden. Zu mehrerer Sicherheit war 
ihm, gegen den bisherigen Gebrauch, zugleih das Commando über bie 
Rilitangrenge, foweit fie an Croatien grenzt, übertragen. 

Am 18. April kam der neue Banıd in Agram an. Er ward mit 
Eathuflasaıus empfangen. Gaj hatte ihm im einer Weife vorgearbeitet, daß 
es unbefcheiden geweien wäre, es beffer zu verlangen. 

Schan am 19. April wrkündeie der Banus das Staudrecht gegen alle 
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Diejenigen , welche gegen den Iegitimen König, das croatifhe Bater- 
land und die croatifhe Rationalität agitiren würden, 
und, als ob dieſe Kriegserklärung gegen die magyariſche Bewegung noch 
nicht deutlih genug wäre, als ob er um jeden Preis die Magyaren heraus- 
fordern wollte, dekretirte er am 25. April, daß der Diſtrikt Buccari, wel- 
her zum ungarifhen Littorale gerechnet ward, mit Croatien vereinigt fei. 

Die Ankunft Jellachichs zu Agram machte fih auh in Serbien 
- alfogleid merkbar. Die Serben, aud in der Militärgrenze, hatten anfangs 
lich die ungarifche Bewegung, wie fie fi von der Mitte des März an 
geftaltete, mit Beifall aufgenommen. Am 8. April erfien eine Deputation 
von Neufag (Ujvidef) zu Presburg, um dem Reichstage für die von ihm 
eingeleiteten Reformen zu danken, freilich zugleih um Forderungen zu ftellen: 
Anerkennung der ferbifchen Nationalität, Freiheit des Gebrauches der fer- 
bifhen Sprache in allen ferbifchen Berhältniffen, Freiheit der orthodoren 
griechifchen Kirche. - 

In derfelben Zeit ‚aber, da die Deputation von Reuſaß in Presburg 
if, zeigen ſich ſchon die Anfänge eines entſchieden antimagyarifchen Charak⸗ 
ters der ferbifhen Bewegung. Ging der Anftoß dazu von Oeſterreich oder 
‚von Rußland aus? Auch heute läßt ſich dieß nod nicht mit, Beſtimmtheit 
fügen: nur foviel läßt fi behaupten, daß er aus dem türkifhen Serbien 
kam. Deſterreich bemädhtigte fi der antimagyarifcheferbifchen Bewegung erft, 
nachdem Jellachich in Agram angelommen war. 

‚Die antimagyarifch-jerbifche Partei Hatte ihren Hauptpoften zu Carlo⸗ 
wiß; an der Spibe flanden Popen, Prieſter der orthodoren griechiſchen 
Kirche. Anfangs April ward zu Reufaß eine große ferbifhe Volksverſamm⸗ 
Iung gehalten. In diefee ward der Erzbifhof Rajachich als das Haupt 
der ferbifchen Nation hingeſtellt. Diefer ward nach Beihluß der Verſamm⸗ 
lung zur Berufung einer ferbifhen NRationalverfammlung aufgefordert. Als 
ein äußerſt vorfichtiger, bedächtiger Mann, der ex war, lehnte er die ibm 
zugedachte Ehre ab, da es nicht zu feinen gefeßlichen Befugniffen gehöre, 
eine ſolche Derfammlung zu berufen. Kaum aber war Jellachich in Agram 
angelommen, ald am 20. April eine neue Vollsverfammlung zu Neufaß 
zufammentrat, in welcher die Häupter fih nun ſchon viel deutlicher glaubten 
vernehmen laſſen zu dürfen. Vollftäandige Abldfung der ſerbiſchen 
Gebiete von Ungarn und Bereinigung derfelben mit Croatien und 
Slavonien unter öfterreihifchem Scepter ward hier verlangt. Der „Illyris⸗ 
mus“ fchaut Hier fo Har heraus, dag man, um ihm nicht zu ſehen, ſich 
abfihtlih die Augen verbinden muß. 

FR der Illhrismus nicht eher im Dienfe Ruplands als im Dienfle 


| Deſterreichs ? kann man nit gerade aus dieſen mhriſhen oder illyriſtiſchen 


Vorgaͤngen ſchließen, daß Oeſterreich hier nicht ſchürte? Das ſind Frage, 
die oft geſtellt worden find. Wer möchte ihnen die Berechtigung abſtreiten, 
namentlich, nachdem wir zehn Jahre in der Geſchichte weiter gefommen find? 
Bir glauben, dag wir das richtige treffen, indem wir es dahingeftellt fein 
lafien, wer den Anftoß zur Bewegung gab, aber allerdings behaupten, daß 
auf diefem Unftoße von öfterreichifher Seite fortgebaut ward. Was verſteht 


man außerdem unter Defterreih? Doch wohl ſchwerlich das Öfterreichifege 


Doll. Bern man für das Jahr 1848 von Deflerreih, als regterender Ge⸗ 
walt fpricht, fo verfieht man darunter unfehlbar die Camarilla. Wir bedie- 


nen und dieſes Wortes in dem gebräuchlichen Sinne, ohne dag wir eine 


große Auseinanderſetzung darüber gäben, find wir ziemlich fiher, verftan- 
den zu werden. Wenn wir nun auch hier, obgleich feit Ten Creigniffen, Die 
wir erzählen, zwölf Jahre vergangen find, mandes im Dunkeln oder 
zweifelhaft Taffen müflen, wird der Lefer daraus fchließen, daß wir nicht 
gewwiffenhaft uns zu unterrichten. gefucht hätten, daB uns nicht Quellen 
genug zu Gebot geftanden Hätten? Der Lefer würde abfolnt falfch fchließen. 
Eben weil wir genau, foweit möglich, unterrichtet find, müflen wir unfer 
Urtheil trog Des langen Zeitraumes, der darüber hingegangen, fuspendiren. 
Die unzurechnungsfähigen Kritifer, welche Bazancourt’fhe Panegyriken ale 
Quellen betradtin, werden dies allertings nicht zugeben. Indeſſen wir 
abſtrahiren mit Dergnügen davon, von diefen fonderbaren Greaturen unfers 
Herrgotts, die allerdings auch in die Schöpfung hineingehören, als Geſchicht⸗ 
Röreiber anerkannt zu werden. Die öfterreihifche Camarilla fah 1848 ledig⸗ 
ih auf das, was ihr zunächſt lag; ‚fie rechmte nach dem Spruche: kommt 
Zeit, kommt Rath. Sie hatte außerdem fo Unrecht nicht, wenn fie überlegte, 
daß das damals Ichende Haupt der Panſlaviſten, der Kaiſer Rikolaus von 
Rußland, eben in diefer Zeit ſoviel mit den „Heiden“ der europätfdgen 
Demokratie zu thun hatte, daß er fi um die Heiden gegen den Panflavis« 
mus wenig fümmern Tonnte, zumal wenn diefelben auf den Thronen faßen 


dder fih um diefelben bewegten. 


Bon Neufag wälzte fih am 20. April ein Volkshaufe nah Carlo- 
wis, um durch eine Sturmpetition den Erzbifhof Rajachich zu bewegen, - 
dag er von feiner Weigerung, eine ſerbiſche Rationalverfammlung zu berufen, 
järückfomme. Die Sturmpetition hatte um fo befiere Wirkung, als Rajachich 
aud von Sroatien her Nachrichten erhalten hatte, die ihn vollkommen darüber 
beruhigten, was man in Wien von feinem Vorgehen denken werde. 

Er berief eine ſerbiſch⸗ſlavoniſche Nationalverſammlung auf den 18 Mai 
nah Carlowitz. 
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Unterdeffen aber waren die ferbifhen Agitatoren keineswegs unthaͤtig 
Ihr Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, die Serben gegenüber den Magya⸗ 
ven zu compromittiren. Auch Verlockungen ganz und gar communifti- 
fer Färbung wurden nicht verfchmäht, um diefes Ziel zu erreichen. „Seht 
da, tief man den Serben zu, die reichen Magyaren und Deutſchen, welche 
mitten unter euch wohnen. Schlagt fie todt und theilt ihre Güter!" 

Solcherlei Aufreizungen riſſen zu Oftern, am 24. April unmittelbar 
nach dem Ende der Mefle die Serbenbevölferung von Ragy Kilinda 
und der Umgegend zu Gräueln aller Art gegen die Magyaren und Dent« 
ſchen hin, die neben ihnen wohnten, Aehnliche Vorfälle gab es am 26. April 
zu O Beeſe und zu Nagy Becékerek. 

Am 13. Mai endlich trat die große Serbenverſammlung zu Carlowiß 
zuſammen, welche der Erzbiſchof Rajachich berufen hatte. Es ging dabei 
ziemlich tumultuariſch ber; von einer unter geordneten Verhaͤltniſſen ge⸗ 
wählten Repräfentantenverfammlung war nicht die Rede; maflenweife waren 
aber au Serben aus dem türfifchen Gebiete herübergefommen. 

Hier wurden folgende Beichlüäffe gefaßt: Die Würden des PBatriar- 
Gen und des Wojewoden (gleichbedeutend mit dem deutſchen Herzog in 
dem wrfprünglichen Sinne des Worte) find wiederhergeſtellt; jene iſt dem 
Erzbifhof Rajach ich, dieſe dem kaiſerlichen Oberſten Supplikatz über 
tragen. Die Serben conſtituiren ſich als freie unabhängige Nation unter 
dem Scepter des Haufes Defterreih und der Krone von Ungarn. Sie ver: 
langen, daß die Eomitate Syrmien, Baranya, Bäce, das Banıt von Te 
meswar und der Diſtrikt von Kikinda mit dem Czaikiſtendiſtrikt und den 
anftoßenden Theilen der Militärgrenze zur Terbifhen Wojewodſchaft 
erflärt werden. Bolttifh wird fi diefe Wojewodfhaft mit dem Koͤnigreich 
Croatien, Slavonien und Dalmatien vereinigen. Es wird ein Komite ge 
bildet, um die Beziehungen der Wojewodihaft zu Croatien zu regeln und um 
aus feiner Mitte eine permanente (Regierungs-)Commiffion zu wählen. Der 
König wird gebeten werben, die Unabhängigkeit der Rumänen auszuſprechen. 
Die Serben werden fi nicht auf die vom ungarifhen Miniflerium am 15. 
Mat berufene Berfammlung (f. weiter unten) begeben. Das ferbifche Komite 
iſt ermächtigt, über die Kirchen⸗ und Schulgüter zu verfügen (zu den Zwecken 
‚der Bewegung). E38 wird eine Deputation nah Wien fenden, um die 
Ratifikation feiner Beichlüffe dort einzuholen, eine andere nah Agram, 
um ſich mit den Croaten zu verfländigen. 

In diefen Beſchlüſſen der Berfammlung von Carlowig zeigen fi zuerf 
die Elemente der Bewegung in ihrem vollen Bufammenhange: Bereinigung 
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der Gädflaven gegen Ungarn und für die Herrſchaft des Kaifers von 
Orferreich. | 

Ihre Anfprüde ftühten die Serben vornämlich auf die Patentbriefe 
Leopolds I. von 1690 und 1691. Die Rechte, die fie daraus herleiten 
wollten, konnten allerdings vom Standpunkte des ungarifchen Staatsrechtes, 
wie aus den geſchichtlichen Ereigniffen, den Wandlungen der Territorialver- 
hältntffe wor und nad ihnen, gründlich angefochten werden. Daß fie aud 
auf dem Gebiete, welches fie als ferbifche Wojewodſchaft für fi verlangten, 
nicht die Majorität der Bevölkerung ausmachten, geht fhon aus den früher 
(f. ©. 11) von und angeführten Zahlen deutlich hervor. 

Wie verbielten fih nun die Magyaren zu der Bewegung der Croa⸗ 
ten und der Serben? Der Peſther Sicherheitsausſchuß richtete zuerft fein 
Augenmerk auf diefelbe, fon zu Ende März. Am 31. März redigirte er 
eine Adreffe an die Sroaten, in welder er diefen- zurief, feft mit den Uns 
garn zufammenzuftehn gegen ihre gemeinfamen Feinde, die Männer der ge 
fürzten Regierung ; die neue Fahne, welche Ungarn aufgefteckt, fei nicht die 
Fahne einer Race, fondern die Fahne der Freiheit für alle. Ange 
fehene Eroaten, welde in Perth angefeflen waren, erboten fi, diefe Adrefie 
in ihre Heimat zu bringen und beim Volke in ihrem Sinne zu wirken. 
Aber nur einzelne diefer Emiffäre konnten überhaupt den croatiſchen Boden 
betreten und kaum hier angelommen, wurden fie von fanatifchen Banden, 
welche von den Illyriſten aufgereist waren, ergriffen, mißhandelt, den Mili⸗ 


‚ tärbehörden ausgeliefert. Die übrigen betraten Eroatien gar nicht. Erſchreckt 


kehrten fie um, um nicht gleihem Schiefal zu verfallen. 

Das Minifterium Batthyany ward erft beftimmt, ſich mit der flavifchen 
Bewegung zu befaflen dur die verdaͤchtige Standreihtserllärung Jellachichs 
vom 18. April, die ihr auf dem Fuße folgende ferbifche Vollsverfammlung 
zu Reufaß und die Unordnungen in Serbien zu Nagy Kikinda, D Bere, 
Nagy Becsterek. 

Es Ind zunächſt Jellach ich zu einer Konferenz ein, zu welcher er 
fh vor dem 10. Mai einzufinden habe und wendete fi gleichzeitig an dem 
König Ferdinand, um diefen zu bitten, daß er einfchreite. Im der That er» 
fie Zerdinand am 6. Mai zwei Dekrete, ‚dur welde er 1) dem Banus 
anbefapl, im allen Dingen dem ungarifhen Minifterium pünktlih zu ge 
horchen, 2) den Balatin ermächtigt, erforderlihen Falls einen Commiſſarius 
nach Groatien zu fenden, um die dort auftaudenden Trennungsgelüfle zu 
unterdrüden. 

Jellachich kümmerte ſich nicht im geringften um die Einladung bes 
magariihen Minifteriums; er behandelte diefelde, als fei fie nicht vorhanden. 

5 


Räſtow, ungar. Krieg. 1. . 


® 
.Auf Grund der Eöniglichen Erlaſſe befahl nun am 10. Mai der Bas 
latin dem Banus, feine Standrechtderflärung vom 18. April zu widerrufen 
und emannte am 11. Mai den Sommandanten von Peterwardein, Feld⸗ 
marſchalllieutenant Hrabowsfi, zum Commiſſarius für Eroatien. 

Zugleich aber beſchäftigte ih das Minifterium damit, den Eroaten 
Conceſſionen zu mahen: eine eigene croatiſche Abtheilung ſollte im 
Miniferium des Innern und im Juftizminifterium erridiet 
und nur mit Crogten befegt werden; das Miniflerium würde mit den croa⸗ 
tiſchen Behörden auch ferner in lateiniſcher Sprache verfehren, die Geſetze 
follten nach Eroatien in magyarifcher und Iateinifcher Sprache und nebenbei 
ſelbſt mit croatiſcher Ueberfeßung gefendet „werden. Auch SIavonien, 
dazu entſchloß man ſich endlich, follte auf gleichem Fuße mit Croatien be— 
handelt werden. " 

Da Jellachich durchaus keine Miene machte, die Befehle des Palatine 
zu befolgen, fo beauftragte der leptere am 14. Mai den F.⸗M.⸗L. Hrabomsli, 
den Banus zu entjeßen und ihm den Prozeß zu machen. 

Die Bevöllerung von Agram antwortet darauf ſchon am 15. Mai, 
indem fie die Dekrete und den PBalatin und Battbyany in effigie auf 
öffentlichem Markte verbrennt, und am 16. Mai ruft Jellachich alle wehr- 
haften Männer Croatiens „zur Vertheidigung der Freiheit“ unter 
Die Waffen und befichlt die Inventarifirung fämmtlicher Lebensmittel, Waf- 
fen und Munition. Er beruft dann die Nationalverfammlung der Croaten 
und Slavonier zum 5. Juni nah Agram, und kurze Zeit nad diefen 
Mafregeln, am 25. Mai, läßt er die maghariſch gefinnte Bevölkerung des 
Bezirks Turopolya entwaffnen. Hrabowski konnte es niht einmal wagen, 
ſich in Groatien fehen zu laflen, viel weniger dusfte ex daran denen, Die 
Entfegung des Banus durchführen zu wollen. 

Werlaſſen wir hier einen Augenblick Eroatin, um uns zu den Ser- 
ben zu wenden. Auf die Nachricht von den Unruhen zu Ragy Kikinda 
beauftragte am 26. April das ungarifhe Minifterium den Obergefpann des 
Temefer Comitates, Peter Efernowich, diefelben zu unterdrücken und forderte 
zugleich, um den Willfürlichkeiten wo möglich ein Ende zu machen, den Erz 
bifhof Rajachich auf, auf den 15. Mai eine Nationalfynode der Serben 
nach Garlowig zu berufen, damit diefe ihre Wünfhe ausſprechen Tönnte. 
Wir haben bereits (ſ. o. ©. 64) gefchen, wie die ferbifhe Verſammlung 

vom 18. Mai zu Carlowik darauf antwortete. Die Truppen, welche der 
Obergeipann von Temes aufbot, ftellten freilihd an den Punkten, auf wel- 
Gen fie erfhienen, oßne große Mühe die Ruhe her, indeflen auf zehn an⸗ 
dern Punkten zeigten fi dafür Unorbnungen derfelben Art. Ehe wir dem 


. 
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wngarifden Niniſterium auf feinem Wege in dieſer Beit der taufind mad 
einen Schwierigkeit weiter folgen, wmäfien wir nım no einen Blick auf 
Siebenbürgen werfen. 

Der fiebenbürgifhe Landtag von 1847 hatte am 8. Rovember in 
ſeiner Adreſſe an den Groffürften den Wunſch einer voliländigen Vereini⸗ 
gung Siebenbürgene mit Ungarn ausgeſprochen. Der gleiche Wunſch war 
In Ungarn lebendig. Er kommt in dem Programm der liberalen Bartei von 
1847 zum Vorſchein, er wird ‚wiederholt in den 12 Artikeln, endlich in dee 
Adreſſe des Preöburger Reihetags vom 20. März, welche zugleich Berufung 
des Siebenbürger Landtags zur Aeußerung über die Sache forderte. Eine 
lebhafte Bewegung für die Vereinigung ſprach ſich alsbald bei den Ma⸗ 
gyaren Siebenbürgens aus. Indefien die Regierung des Kaifers und Groß⸗ 
füren Ferdinand zögerte, den fiebenbürgifchen Landtag zu berufen. Schon 
hatte fi, auf vielfahes Drängen, der damalige Gouverneur von Gieben- 
bürgen, Graf Joſeph Teleki, entſchloſſen, den Landtag von fi aus aus⸗ 
zuſchreiben, fon hatte eine Deputation von Klaufenburg am 28. April zu 
Beh den Erzherzog Palatin gebeten, den Landtag zu eröffnen, da Sieben- . 
Sürgen ſich faktiſch bereits als vereinigt mit Ungarn betrachte, als endlich 
die Berufungäbriefe des Großfürften, datirt vom 5. Mai erfchienen. 

Am 29. ward der Landtag von dem kaiſerlich⸗großfürſtlichen Commiſ⸗ 
für, General Buchner, eröffnet. Am 30. Mai beſchloß er fofert die Ver⸗ 
einigang Siebenbürgens mit Ungam. Am 18. Juni, wie wir ſogleich hin⸗ 
zufegen wollen, beflätigte Ferdinand die Bereinigung und ermächtigte dem 
Balatin zur Sanktion des Wahlgefehes; diefe erfolgte am 23. Juni, worauf 
der Landtag ſich auflöste. 

Lange vorher hatte die Arbeit der Reaction in Siebenbürgen begonnen. 
Es iR Mar, daß fie Hier vorzüglich die Aufgabe hatte, gegen die Vereini⸗ 
gung mit Ungarn zu wirken. Wie wir früher gefehen haben, Hatten bie 
Sachſen ebenfoviele Veranlaffung, das unabhängige Portbeftehn Siebenbär- 
gend zu wünfchen, als die Magyaren und Seller das Gegentheil. Die 
Sadfen wurden in der That die wirklichen Leiter der Reaction und fie bes 
dienten ſich als ihrer Werkzeuge insbefondere diefer verachteten und verwor⸗ 
fnm Balladen, melde freilih, wenn ihre Einfiät auch nur eines 
Nagels groß geweien wäre, hätten erkennen müflen, daß fie bei der Vereini⸗ 
gung Giebenbärgens mit den neuen Ungarn nur gewinnen Eonnten, welche 
indeſſen dieſe Einſicht nicht Hatten umd im ihrer Befchränftheit dem 
Einfluffe der Sachſen, deren Knechte fie waren, blindlings gehorchten und 
ſich mit allen Ködern fangen ließen, welche diefen anzuwenden beliebte. 

Schon am 25. Maͤrz begann eine Proflamation ohne Unterſchrift im 
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bez wallachiſchen Bezirken umzugehn, welde die Rumänen aufforderte, fid 
zur Erringung ihrer nationalen Rechte zu einigen. Am. 26. wurden bie 
Wallachen zu einer Vollsverfammlung eingeladen. An dem Abend des gleie 
den Tages fand fi die rumänifche Jugend von Balasfalva (Blafen- 
dorf, Blajum) am Zufammenfluffe der beiden Kofel, bei dem jungen Abra⸗ 
bam Janku, einem nicht praktizirenden Advokaten, Sohn eines reichen 
Bauern zufammen. Hier ward heftig gegen die Vereinigung Siebenbürgens 
mit Ungam, gegen die Magyaren gefproden. Offenbar ift es, daß Janku 
und feine Sefinnungdgenofien auch daran nicht dachten, bleibend Sieben» 
bürgen ale Knechte der Magyaren und Deutfchen anzugehören, daß fie, Die 
Begabieren vielmehr in diefer Zeit der Wunder, wo nichts für unmöglich 
galt, von des Wiederaufrichtung eines großen Rumänenreiches träumten. 
Aber, welches war der Stoff, aus welhem fie dieſes Reich aufrihten woll⸗ 
ten? Beflarabien unter ruffifher, die Moldau und Wallachei unter türkifcher 
Herrſchaft, die Wallachen Siebenbürgend, die Wallahen Ungarns! Knecht 
war der Wallahe überall; felbft wo er Grundherr war, ohne politifches 
Net, nicht geuchtet. Die Mafie des Volkes war arm und elend, feines 
Auffhwungs fähig; in alle Wege zu treiben, durch Furcht oder durch wüfte 
Leidenfchaft mehr zu leiten als durch die Bernunft; Die ungariichen Wal⸗ 
lachen hatten alle Veranlaffung, fi den Deutfhen und Magyaren gegen 
die Serben anzuſchließen; fie waren dadurch ſchon auf ganz andere Bahnen 
gezogen als die fiebenbürgifchen. Die Wallahen unter ruſſiſcher und türfi= 
ſcher Herrſchaft wußten faum etwas davon, daß fie Brüder jenſeits der 
transſylvaniſchen Alpen und der Donau hätten. 

Indeſſen ward bei Janku verabredet, daß eine wallachifche Volksver⸗ 
fammlung auf den Sonntag Quafimodogeniti (30. Apıil)* zu berufen ſei. 
Diefelbe kam wirklih zu Stande. Die Menge der Berfammelten, vielleicht 
auch deren Gefinnung entſprach indeffen nicht der Hoffnung der Leiter und 
man vertagte fie deshalb auf den 15. Mai, um unterdefien Zeit zur Agi⸗ 
tation zu gewinnen. 


* Die Wallachen ala Söhne der orthodorxen griechiſchen Kirche rechnen nach dem 
alten Kalender. Es ift daraus bei den Schriftftellern, die nicht darauf achten, eine 
Eonfufion über die Daten entftanden, die bisweilen höchſt ftörend werden fann. Der 
Sonntag Duafimodogeniti iſt der Sonntag nad Oſtern; Oftern fiel 1848 auf den 
23. April, Quafimodogeniti alfo auf den 30, April, alles nach dem neuen Kalender; 
nach dem alten dagegen Oftern auf den 11., Quafimodogeniti auf den 18. April. Man 
kann ſich vorftellen, zu welcher Verwirrung es führt, wenn je nach den verfchiedenen 
Quellen das Datum bald nach dem alten, bald nah dem neuen Kalender angegeben 
wisd, Wir halten uns felbftverftändlich immer an leptern, 
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Bei dieſer Azitation trat immer deutlicher dieß zu Tage, daß bie 
Balladen gegen die Bereinigung Siebenbürgens mit Ungarn wenigftens fo 
lange fein würden, ale fie nicht im der Gigenfchaft einer vierten Ration 
in Siebenbürgen anerkannt feien. Run konnte dagegen allerdings eingewen- 
det werden, daß es in dem neuen Ungarn überhaupt Leine politifchen 
Racenunterfchiede, die als ſolche anerfannt wären, geben follte; nur ein 
Reich der Freiheit. Indeſſen wollten do die Magyaren, daß ihre Sprade 
die vegierende fel, damit fie felbft die regierende Nation. Andererfeits machte 
eben zu Diefer Zeit das ungarifche Minifterium den Groaten ſprachliche und 
damit nationale Zugefländnifle. Kurz ed war ein heillofer Wirrwarr und im 
hoͤchſten Maße ungerecht erfcheint es, im diefer Eonfuflon einer der freilich 
vielen auftauchenden Barteien die Schuld zufchieben zu wollen. Ungerecht ift 
es au, den Gouverneur von Siebenbürgen zu befhuldigen, daß er in 
diefer Confufion nit fofort die rechten Mittel ergriff, um fie zu klaͤren. 
Welche waren denn die rechten Mittel? 

In der That hielt fi Telefi auf dem gefehlihen Wege, auf dem 
Vege obenein, weldhen das Beifpiel des ungarifhen Minifteriums ihm vor⸗ 
färieb. Den jungen Advofaten Mikas, ein ſchlechtes Subjekt, das die Wal- . 
lagen offen zur Bewaffnung gegen die Magyaren aufforderte, Tieß er ver- 
haften, und am 3. Mai begab er fih nah Herrmannftadt, um fid 
dert wo möglih mit den Notabilitäten der Sachſen und Wallachen zu 
verländigen. Es gelang ihm nit, ja er konnte nicht einmal zu Worte 
tommen. Aber war nicht das ungarifhe Minifterinm gegenüber Jellachich 
und den Serben eben fo zu Werke gegangen und war es ihm etwa befler 
gelungen ? 

Seit dem 12. Mai ftrömten walladhifche Haufen von den Bergen und 
aus den Thälern nach Balasfalva zufammen. Janku, Buteano, Barnuß, der 
griechiſche Bifhof Schaguna von Herrmannftadt thaten ſich ald die Führer 
auf. Am 14. Mai hatte eine Vorverfammlung in der Kirche flatt; am 19. 
Mai folgte die Hauptverfammlung im freien Felde. Fünfzehntaufend Men⸗ 
(hen waren beieinander. Sonderbarer Weiſe war die Tribüne der Redner 
mit vuffifgen ahnen, die für rumänifche ausgegeben wurden und an 
deren Spiken ſich Bänder in den öfterreichifchen Farben befanden, verziert. 

Die Berfammlung beſchloß eine Adreffe an den ſiebenbürgiſchen 
Landtag, in welcher die folgenden Forderungen aufgeftellt wurden: 

Anerkennung der Wallachen als vierte verfaflungsmäßig conflituirte 
Ration; Gleichberechtigung des orthodor griechifchen Bekenntniſſes; jährliche 
Synoden; das Stimmrecht am Landtag für die griechiſchen Biſchoͤfe und 
Vicefancapitel; Abſchaffung der Zehnten und Frohnden ohne Entihädigung 
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von Seiten der bisherigen Verpflichteten; Freiheit der Induſtrie; Berbeſ⸗ 
ferung des Looſes der Schäfer, welche jährlich die Heerden zum Weiden nach 
der Wallachei treiben ; Abfchaffung de& Bergwerkszehnten; Freiheit der Prefle 
ohne Cautionen; Freiheit der Perſon und Vereinerecht; Jury; Erxrichtung 
einer Nationalgarde, während doch die fiebenbürgiſche Militärgrenze ſtehen 
bleibt; Ernennung von Wallachen zu Offizieren; gerechtere Vertheilung der 
Guͤter; Beſoldung der Prieſter durch den Staat; Normal⸗, Militär⸗ und 
polytechniſche Schulen mit wallachiſchen Direktoren und Profeſſoren; gleiche 
Theilnahme Aller an der Aufbringung der Steuern; eine neue Verſaſſung 
anf der Grundlage der Gleichheit und Brüderlichkeit; ein neues Strafgeſeß; 
Befeitigung der für die Wallachen beleidigenden Ausdrüde im alten Geſeß⸗ 
buch. Endlich fol die Frage der Bereinigung mit Ungarn nit cher dis⸗ 
entirt werden, als bis die Wallachen als vierte fiebenbürgifche Nation aner- 
kannt find. Geſchieht es dennoch, fo protefliren die Wallachen im Borans 
gegen die Bereinigung. 

Um diefem letzteren Beſchluſſe noch mehr Rachdruck zu geben und feine 
Bedeutung unzweifelhafter feſtzuſtellen, Ieiftete die Berſammlung dem Kaifer 
Ferdinand I. von Defterreich, nicht dem König Ferdinand V. von Ungarn, 
. den Eid der Treue, 

Am 16. und 17. Mai wurden Die Berbandlungen fortgefeßt; es warb 
eine Commiſſion von hundert Mitgliedern erwählt, um dem Landtag zu 
Klauſenburg, deſſen Zufammentreten nahe bevorſtand, die wallachiſchen 
Forderungen zu hinterbringen; eine andere Commiſſion von 30 Mitgliedern 
ſollte ſie dem Kaiſer Ferdinand nach Wien bringen. 

Der Landtag nahm die wallachiſchen Forderungen im Ganzen wohlwollend 
auf, machte indeſſen darauf aufmerkſam, daß der Mehrzahl dieſer Forderungen 
bereits durch frühere Geſeße ein Genüge geihan ſei, daß die Erfüllung an⸗ 
derer ſich nicht mit der neuen Verfaſſung vertragen würde, die man an⸗ 
ſtrebe und daß noch andere der Entſcheidung des demnächſt zu berufenden 
ungariſchen Reichſtages — von dem freilich die Wallachen vorläufig no 
gar nichts willen wollten — aufbehalten werden müßten. 

Der im Laufe des Mai immer offener bervortretende Widerfland der 
Sroaten, der Serben, dann der fiebenbürgifhen Wallachen, erfüllte das 
ungariſche Miniſterium mit ernften Beforgnifien. Es konnte ſich nicht ver 
hehlen, daß es in den Fall kommen moͤchte, Gewalt gegen Jellachich, 
wie gegen die Serben bald ammenden zu müflen. Dazu war es dann 
unumgänglich nothwendig, eine verläßlihe Militärmacht unter der Hand 
zu haben. An diefer aber fehlte es eben. Eine große Anzahl der ungarifchen 
Regimenter befand fi außerhalb des Landes, zum Theil auf dem Kriege⸗ 
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fauplah in Italien; Dagegen waren andere Regimenter, deutfche, ttaltenifche, - 
ſlawiſche in Ungarn. Die Grenzen waren bis auf die Seller ganz in der 
Gewalt der Feinde, mit denen man es zu thun zu bekommen fürchten mußte, 
Der Mehrzahl der Öfterreigifhen Offiziere war die ganze magyariſche 
Bewegung ein Gräuel. Wie konnte man erwarten, daß fie im Kampfe für 
diefelbe ihr Beſtes ihun würden ? 

Das ungariſche Minifterium wendete fih unter diefen Umfänden zu. 
wiederholten Malen an die kaiſerliche Regierung zu Wien mit der Aufe 
forderung, die außer Landes befindlihden ungarifhen Negimenter 
nach Ungarn zurüdzufenden. Diefer Forderung im vollen Umfange nachzu⸗ 
fommen , hatte allerdings für die Öflerreichifche Regierung ihre Schwierig- 
keiten. Aber hätte es dieſe auch nicht gehabt; es Tonnte der oͤſterreichiſchen 
Regierung oder vielmehr der Camarilla, welche jcht immer mehr die wahre 
Zeitung der Angelegenheiten übernahm und welde ja nur darauf bedacht 
war, die verheißene Unabhängigkeit Ungarns nicht zu einer Wahrheit wer- 
den zu lafien, fie vielmehr in ihren Grundfeflen zu untergraben und zu 
unterwühlen,, um die Führung des endlichen entſcheidenden Schlages gegen 
fie, wenn der çünſtige Zeitpunkt dazu gekommen wäre, zu erleichtern; es 
komte der Eamarilla wenig daran liegen, durch Heimfendung der ungari⸗ 
fen Regimenter die verhaßte ungariſche Unabhängigkeit gerade zu flärken. 
Die Heimfendung der ungarifhen Truppen ward daher auf alle Weife ver- 
zögert, wogegen man lieber andere, deutſche und ſlaviſche Regimenter nad 
Ungern einrüden ließ, angeblih freilih und offiziell zur Verfügung des 
ungarifhen Minifleriums, insgeheim um fh ihrer im entfcheidenden Augen- 
blick gegen die Ungam zu bedienen. 

Am 16. Mat nun ordnete das Minifterium Battbyany, um wenige 
ſtens eine Anzahl zuverläßiger Truppen zu gewinnen, die Errichtung einer 
ungarifhen Landwehr (Honved) an und zwar zunächft nur in der Stärke 
von 10000 M. in 10 Bataillonen. Die Formation war ganz nad oͤſter⸗ 
reichiſchem Mufter ; das Sommando und die Uniform aber waren magyariſch. 
Der Zndrang von Freiwilligen zu diefer Truppe war fehr groß, fo daß es 
wohl möglich geweien wäre, fie fhon im Juni auf das Doppelte zu brin⸗ 
gen. Indeſſen hielt fih die ungarifche Regierung an die Zahl von 10000 M., 
wahrſcheinlich in der Beſorgniß, durd größere Ausdehnung der Rüftungen 
ed bei dem König Ferdinand V. zu verderben. 

Bald darauf berief Batthyaͤny, obgleich die Vereinigung Siehenbürgens 
wit Ungarn noch nicht offiziell ausgefprochen war, die Szeflerregimenter 
aus Siebenbürgen u) Szegedin, um fie hier den Serben gegenüber- 
zuſtellen. 
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Am 24. Mai dekretirte das Minifterium dann die Ausgabe von 2 
Millionen Gulden Schatzbons und ferner die Ausgabe von 121/, Millionen 
Sulden Bankzetteln, um die &eldmittel zur Beftreitung der nächſten Rü- 
ungen zu gewinnen und forderte zur Steuer freiwilliger Beiträge auf, um 
die nothwendige haare Hinterlage bilden zu können. 

Endlich berief das Minifterium durch ein Dekret vom 18. Mai, wel- 
ches am 23, erfchien, den ungariſchen Reihstag auf den 2. Juli nad 
Peſth. 

an einiger Beruhigung der Ungarn, obwohl ohne großes Recht dazu, 
diente es, daß vom 1. Juni ab die in Ungarn ſtehenden öfterreichifchen 
Zruppentheile auf die neue Berfaffung vereidet wurden. 


Jellachich in Innfprud. 


Auf die wiederholten Aufforderungen des ungariihen Miniſteriums 
erflärte unterdeflen der König Berdinand durch einen Erlaß (10. Juni) den 
Banus Jellahich für einen Hochverräther und entfeßte ihn aller feiner Aemter 
und Würden. 

Ferdinand war zu diefer Zeit nicht mehr in Wien. Am 15. Mai 
bradh Die zweite Wiener Revolution aus; der Kater ward gezwungen, einen 
Öfterreihifhen allgemeinen Reihstag, hervorgegangen and dem 
allgemeinen Stimmredt, zu bewilligen. Die Camarilla hielt es für nöthig, 
fernerhin den Kaifer dem Einfluß der Wiener Bolkspartei zu enizieben. 
Sie bewog ihn die Hauptftadt zu verlaffen und fein Hoflager in In n« 
ſpruck aufzuſchlagen. 

Das ungariſche Miniſterium befahl darauf feinem Miniſter der Com⸗ 
munication mit Defterreih, dem Grafen Paul Eszterhaͤzy, der noch zu Wien 
geblieben war, dem Könige von Ungarn nad Innſpruck zu folgen und ihn 
einzuladen, daß er ſich in die Mitte feiner getreuen Magharen begebe. Der 
Samarilla ſchien Ferdinands Aufenthalt zu Peſih um kein Haar zweckmaͤßi⸗ 
ger als zu Wien. Berdinand Ichnte das Anfinnen der Ungarn unter dem 
Bedauern, daß es ihm unmöglich fei, für jebt demfelben nachzukommen, ab. 
Eszterhäzy blieb demgemäß in Inniprud. 

Unterdefien hatte Jellachich feinen croatiihen Landtag zu Agram 
am 5. Juni zufammentreten lafjen, ohne fi im Dindeften um die Anklagen 
zu kümmern, welche die Ungarn gegen ihn beim Kaifer und König. vor- 
brachten; auch Abgeordnete der Serben fanden ſich zu Agram ein. 

Der croatifhe Landtag beſchloß, die nadhfolgenden Forderungen . 
Durch eine Petition an den Kaiſer gelangen zu laffen. | 
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Ceoatien erhält einen eigenen Berwaltungsrath unter dem Vorfike des 
Band, welcher Rath dem Randtage zu Agram verantwortlih und unab« 
bangig vom ungarifchen Minifterium iſt, dem fi Croatien nicht unter 
ordnen kann. In Bezug auf Finanzen, Heerwefen, Verkehr ſteht Eroatien 
unter dem Taiferlisen Cabinet zu Wien, welchem ein dem Agramer Land« 
tag verantwortlicher croatifcher Staatsrath beigegeben wird. Die croatifch« 
ſlavoniſche Milttärgrenge wird in bürgerlicher Beziehung dem croatifchen Ver⸗ 
waltungsrath untergeordnet, bleibt aber militärifh unmittelbar von den 
taiferlichen Behörden abhängig. Das Croatiſche ift die offizielle Sprache. 
Die inneren Angelegenheiten werben frei vom croatifchen Landtag geordnet, 
die äußeren Angelegenheiten werden auf dem allgemeinen öfterreichifchen 
Reichstag zu Wien verhandelt, für welchen die Croaten bereits Abgeordnete 
gewählt haben. Die alte Berbindung Croatiens mit Slavonien und Dal» 
matien wird wieder hergefiellt. Die alten Freundſchaftsverhältniſſe zwiſchen 
Eroatien nnd Ungarn follen aufrecht erhalten werden ; doch Tann in dieſer 
Beriehung nichts definitiv feftgeftellt werden, fo lange der Kaifer den BWün- 
fen der Eroaten nit Genüge gethan hat und fo lange die Stellung 
Ungarns innerhalb des Kaiferreihs und feine Verhältniffe zu deflen anderen 
Provinzen nicht Mar beflimmt find. Der Banus ernennt mit Zuſtim⸗ 
munz des Kaiſers zu allen Aemtern. Bis zur Reorganifation der Gerichts⸗ 
verhaͤliniſſe dürfen croatifhe Nechtsfachen nicht vor das ungarifche Ober- 
appellationsgericht gezogen werden. Der Kaifer wird den von den Groaten 
dazu erwählten Baron Kulmer ald Repräfentanten des croatifhen Volkes 
bei feiner Perfon anerkennen. Die Macht des Banus erſtreckt fi über 
dad ganze Land von der Drave (Drau) bis zum adriatifchen Meere. Die 
Diſtrikte der Militärgrenzge von Gradisca, Brod und Peterwardein fowie das 
ungarifche Küftenland werden demgemäß zu integrirenden Theilen Eroatiene 
erllaͤrt. 

Jellachich ſelbſt führte die Deputation des croatifchen Landtages, welche 
diefe Forderungen überbringen follte, im Berein mit der Deputation der 
Sehen nah Innſpruck. 

Der vom König Ferdinand V. von Ungarn zum Hochverräther erklärte 
Jellachich ſcheute fih nicht, den Kaifer Ferdinand I. perfönlich aufzufuchen. 
Bas wird diefer mit ihm beginnen? wird er ihn ergreifen laflen und ihm 
den Prozeß machen. 

D.nict doch! Jellachich in Innſpruck angekommen, fuchte zunächſt eine 
Audienz Beim Erzherzog Franz Earl, dem Bruder des Kaiſers nad. 
Er erhielt fie am 17. Iuni. Franz Carl hatte zuvor den Grafen Paul 
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Eszterhäzy davon benachrichtigt. Eezterhaͤzd wünfchte der Andienz beizu- 
wohnen. Jellachich Ichnte dieß ab. Eszterhäͤzy hätte gerade deshalb wohl 
doppelt auf feinem Verlangen beftehen follen. 

Am 17. Juni zu Yanfprud ward der Feldzugsplan gegen die Ungarn 
verabredet. No konnte man den Kaifer zu ihnen nicht fprechen laflen: „Ich 
muß zurüdnehmen, was ich euch verfptocdhen habe. Tnterwerft euch, fügt 
euch dem, was ich will, euere Unabhängigkeit gefällt mir nicht.“ Noch war 
dieß nicht möglih, aber Hoffnung, daß es bald möglich fein werde, zeigte 
fi bereite.” In Italien beflerte ſich die Lage des äfterreichifchen Heeres 
von Tag zu Tage. Zwar hatte Radepki feinen Marfh von Mantua am 
rechten Ufer des Mincio aufwärts zum Entfage Peschieras einftellen müflen. 
Peschiera war In die Hände Carl Alberts gefallen ; dafür hatte Radetzki am 
10. Zuni Bicenza genommen, fi den Rüden frei gemacht; Berflärfungen 
aus dem Oſten konnten ohne Hindernig nad Verona heranrüden und bald 
war vielleicht Radetzki im Stande, angriffsweife gegen Earl Albert aus den 
Schanzen von Berona bervorzubredhen. 

Die tfhehifhe Bewegung hattie fih zu Prag am 11. Juni 
zu offenem Aufftand gefteigert. Aber eben diefes hatte dem Landesgeneral⸗ 
commandanten, dem Fürften Windifchgräg, Gelegenheit gegeben, mit bewaffe 
neter Hand gegen fie aufzutreten und fie blutig zu unterdrüden. Am 17. 
uni, an demfelden Tage, an welchem Jellachich mit dem Erzherzog Franz 
Carl über den Kampf gegen Ungarn verhandelte, fertigte Für Windiſch⸗ 
gräß zu Prag die Depefche aus, durch welche er anzeigte, daß „die Ordnung 
hergeftellt ſei.“ 

War in den deutfchen Ländern nichts mehr zu fürdten, war in Italien 
der Sieg errungen, dann konnte man offen mit der Sprade auch gegen 
Ungarn herausrüden. Bis dahin aber mußten Eroaten, Serben und Die 
von den Sachſen geleiteten Wallahen in Siebenbürgen den Kampf gegen 
die Magyaren auf ihre eigene Kauft, — felbft ohne die offizielle "Anerken« 
nung feitene des Kaifers und Königs führen. 

Um das Spiel immer mehr zu verwirren, namentlih in den Augen 
der Leute, welche fich fheuten, den wahren Sachverhalt fehen zu wollen, 
mußte der Kaifer Ferdinand am 19. Juni zuerfi Jellachich, dann auch die eroa⸗ 
tifche Deputation empfangen. Ex ertheilte Jellachich die nachgefuchte Audienz 
als einfahem Privatmann — nicht ald Banus, aber doch au nicht ala 
Hodverräther, — in Gegenwart feiner Gemahlin, des Erzherzogs Franz 
Carl, des Fürften Eszterhäzy und drückte dem Banus fein hoͤchſtes Miß⸗ 
fallen über deifen Ungehorfam aus, 

Dann empfing der Kaifer die Mitglieder der croatifhen Depur 
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tation auch nur in der Eigenſchaft von Brivatienten ; ex nahm Die croa- 
tiſche Petition an, aber nur, um fih über die Stimmung zu unterrichten. 
Rab Borlefung der Betition mißbilligte er die Agramer Repräfentantenver- 


ſammluug vom 5. Juni und ermahnte die Groaten, fi mit den Ungarn 
zu verfländigen; nur auf diefe Weife würden fie ihm ihre Treue beweifen. 


Der Erzherzog Johann, fügte der Kaifer hinzu, vertrete ihn zu Wien, fo 
lange er ſelbſt Leidend fei, derfelbe würde auch die Bermittlung zwiſchen 
Ungarn und Groaten beireiben. Später empfing Ferdinand dann auch die 
ferbifche Deputation, mit weldder er eben fo verfuhr, wie mit der croatis 


ſchen. Die beiden Petitionen der Croaten und Serben wurden durch Ver⸗ 


mitilung Eszterhaͤzys dem ungariſchen Minifterium zur Berfügung übers 
wiefen. 
Nichts geſchah, um die Hochverrathserklaͤrung gegen Jellachich zur 
Ausführung zu bringen, welchem doch zu Innfprud nichts im Wege ges 
Randen hätte. Obgleich er in Worten aller feiner Aemter und Würden 
entfeßt war, ward er doch thatſaächlich ale der vollberechtigte Vertreter der 
Ersaten — und der Serben den Ungarn gegenüber behandelt, und nicht 


bloß von dem kaiſerlichen Hofe; auch Die Ungarn ließen fih noch immer 


in einem Vermittlungsverkehr mit ihm berbei. 

Nach der Audienz beim Kaiſer zu Iunfprud hatte EsSzterhaäzy eine 
Sonferenz mit Jellachich, in welcher diefer verfidern Tonnte, daß er ganz 
gemeigt fei, fih mit dem ungarifchen Miniſterium zu verfändigen. 

Jellachich reiste von Innfprud über Wien ruhig nah Agram zurück, 
wo er am 24. Juni wieder eintraf; jet als anerfannter bevollmädhtigter 


Agent der Öfterreichifchen Camarilla, mit der Rofung: auf dem von ihm 


betretenen Wege fortzugehen, aber Gewaltſchritte fo lange hbinauszufchieben, 
his Defterreich in Italien und Deutfhland gegen Ungarn den Rüden frei habe. 

Das offizielle Jonrnal des ungariſchen Minifteriums, der Koͤzloͤny, 
tgeilte die Aufnahme, weldde die Eroaten und Serben in Innopruck gefun- 
den hatten, in einer Weiſe mit, ale Tönnten die Magyaren damit vollftän- 
dig zufrieden fein, und außerdem erklärte das Miniſterium ſich wiederholt 
bereit, über die legitimen und gefeglichen Wünfche der flavifchen Bevöllerun⸗ 
gen mit diefen zu verhandeln. Unterdefien aber mußte es doch immer mehr 
darauf denken, fi zum Gebrauch der Waffengewalt zu rüflen. 

Während in Croatien der Kampf gegen die Ungarn fill, verſteckter, 
bureaukratiſcher und geordneter organifitt ward, geſchah es in Serbien ein 
wenig tumultuariſcher. 


a 
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u Zweiter Auſquit. 


Vom offenen Ausbruch des ſerbiſchen Aufftandes 

bis zum Einrüden des öfterreichifchen Heeres 

unter dem Fürften Windifchgräg in Ungarn, 
‘uni bis Dezember 1848, 


Drganifation der Serben zum Kampfe gegen bie 
Ungarn, 


In den erſten Tagen des Juni erfhlen eine ſerbiſche Schaar zu 
zitel, um das dortige Arfenal zu plündern. Da die NRationalgarde ber 
reits die Gewehre aus demfelben an fi) genommen hatte, ward es leer 
gefunden. Die Serben zogen fi nah Syrmien zurüd, kamen aber am 
6. Juni ſchon wieder nad Titel, bemächtigten fi der Offiziere des Cſai⸗ 
liſtenbataillons, fehten fie feſt und veranlaßten die Soldaten, fih ihnen‘ 
anzuſchließen. Mit denfelben, mit acht zu Titel aufgebrachten Gefhügen umd 
auf dem. Wege dur Buzüge von freiwilligen Serben verflärft, zogen fie 
an die Römerfhangen, um bier ein Lager zu nehmen. Gin anderes 
Serbenlager bildete ſich gleichzeitig zu Carlowik, um die proviſoriſche 
Regierung, welche hier reſidirte, zu fchügen. 

Diefe ſchrieb darauf an Hrabowski nad Peterwardein, daß bie 
Serben die Waffen nur zur Vertheidigung des Kaiferd Ferdinand ergriffen 
hätien und daß fie jeden Angriff feinerfeitö und deſſen Folgen nur als eine 
Privatangelegenheit zwiſchen Ungarn und Serben betrachten, ihn ſelbſt aber, 
den Eommandanten von Peterwardein, nit ald im Namen des Kaiſere 
Könige Ferdinand handelnd anſehen würden. 

Dem F.⸗M.⸗L. Hrabowski blieb darauf nur eine Antwort. Er mußte 
die Auffaffung der Serben durchaus abweifen, zur Ginftellung der Rüftun- 
gen und Befeitigung der Unordnungen ermahnen, und im alle dem nicht 
nachgekommen werde; mit Anwendung von Gewalt drohen. 

Dieß that ex denn auch. Die proviforifche ferbifche Regierung aber 
tief darauf Das ganze Bold zu den Waffen. Nun entſchloß fih Hra⸗ 
bowöfi zum Verſuch eines bewaffneten Einſchreitens. Gegen 5000 M. lieh 
er am 12. Juni gegen die Römerfhangen marſchiren, 1100 M. auf 
Carlowitz. Die letztere Colonne bemächtigte fi der Stadt, wurde indeſſen 
am Abend wieder nach Peterwardein zurüdgezogen. Auch gegen die Römer 
ſchanzen blieb es bei einer bloßen Demonftration. 

Die ungarifche Regierung machte von Neuem den Verſuch, dur Un⸗ 
terhandlungen mit den Serben zum Biele zu kommen. Bergebend. Die 
Serben benußten die Zeit, welche ihnen gegeben wurde, nur, um ſich Träftig 
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zu rüften, ihre Bataillone zu formiren, Stellungen gu beſetzen, biefe und 
Orte zu verſchanzen. 

Das Gebiet, auf welchem ſie diefe Anftalten trafen, zerfällt in zwei 
Haupttheile, am rechten Ufer der Theiß die Baca (Baͤceka), am linken 
Ufer der Thei das Banat. 

In der Baͤce bildete für die Serben das Plateau von Titel oder 
der Titler Berg einen wahren Gentralpunft. 

Diefes Plateau von Norden nah Süden 3 Stunden lang, von Often 
nah Welten etwa halb fo breit, welches fih um 120 bis 150 Fuß mit 
fleilen, zerriffenen Böfchungen aus der Niederung zwiſchen der unteren Theiß 
und der Donau erhebt, hat eine im Grundriß etwa elliptifhhe Geſtalt. Die 
Umgrenzung bezeichnen die Orte Titel, Mofforin, Vilova, To— 
pola. Im Oſten Iehnt es ſich mit befonders fteilem Abfalle dicht an Die 
Theiß, im Süden breiten fih weite Sümpfe bis an die Donau aus, aber 
auch auf allen andern Seiten ift es von bald mehr, bald minder breiten 
Sümpfen umgeben, die von Ende April bis Anfang Juli volllommen un 
zugänglich find und auch, wenn in heißen Sommern ausgetrodnet, immer 
noch den Bewegungen der Artillerie und Kavallerie und felbft der Infanterie, 
wenn diefelbe in Maffen auftreten ſoll, erhebliche Hinderniffe entgegenfepen, 
fo daf man wefentlih auf die Benußung der wenigen Straßen in die Baͤce 
hinein und aus der Bars nad Zitel angewiefen if. Diefe natürliche Fe⸗ 
fung deckt die Verbindung der Cfaikiftenftadt Zitel einerfeits mit dem 
rechten Ufer der Donau bei Szlankamen, andererfeits mit dem linken 
Ufer der Theiß bei Perlasz (Perlaszvaros) ; bei Szlanfamen und bei 
Titel befanden fich Ueberfahrten. Ein unangenehmer Umftand ift es, daß 
das Plateau fanitarifh wenig Die Eigenſchaften eines Lagerplatzes hat. 
Es bietet keinen Schatten gegen die Tageshige und ift dem Einfluffe der 
Luft der naben Sümpfe ausgefeßt, welche Kranfpeiten zur nothwendigen 
Folge hat. 

Drei Meilen nordweſtlich dem Centralplatz und Bruͤckenkopf des Zitler 
Berges ziehen ſich wie eine vorgeſchobne Linie die großen Roͤmerſchanzen 
von Cſurog an der Theiß in der. Richtung gegen Neufak bin, jedoch 
ohne diefes zu erreichen; vielmehr biegen fie fi) eine gute Meile von Neu» 
faß mit einem Arme über Katy in die Richtung gegen Titel zurüd. Diefe 
alten Wale, durch Redouten verftärkt, konnten immerhin als eine Bofltion 
angefehen werden, die wenigftend bei einem erzimungenen Rüdzug gute Dienfte 
leiften mochte. 

Die äußerfte Linie der Serben in der Bacs war endlih der 141), 
Meilen Iange, zwifhen 24 und 60 Zuß breite Franzenskanal, welder 


de Donau aus der Gegend von Bezdaͤn uber Zamber und Rula mi de 
 Zheih bei Foͤldvar verbindet. Foͤldvaͤr Liegt etwa SR/, Meilen nordwärts 
der Stadt Titel, 

In der Bäcd am Pranzenslanal wurden von den Serben Poſten zu 
Feſdvar, Turia, Sz. Tamäs und Verbasz errichtet und Verſchanmzungen an⸗ 
gelegt; eben fo weiter ruͤckwaͤrte auf dem Plateau von Titel und zur Verhin⸗ 
Yung des leztern mik den Roͤmerſchanzen bei Kovil. 

In naher Beziehung mit den Anftalten in der Bacs fanden am rch⸗ 
im Donauufer die Lager von Earlowig und dann von Cſerevies in 
Syrmien zur Feſthaltung diefer Comitate, der Berbindung mit dem Hiakr- 
land der Militärgrenze und mit Croatien. 

Unter den feften Poften am Franzenékanal gelangte vorzüglih Sz. 
| Zamäs bald zu einer hervorragenden Bedeutung. Die an ſich unbedeu⸗ 
imde Stadt Tiegt am nördliden Ufer des Franzenskanals; fumpfige Gräben 
inben ſich um fie Hin; längs dieſen wurden Die Berfehanzungen ausgeführt, 
wege fi oflwärts an den Franzenskanal, weſtwärts an einen ausgedehn⸗ 
ten Moraſt lehnten. Zwiſchen den Schanzen und den Gebäuden der Stadt 
blieb ein mindeſtens 200 Schritt breiter Raum frei. Auf ihm ward uod 
cde Redoute, als Reduit angelegt; außerdem erbaute wan auf der Süd⸗ 
kite des Franzenskanals einen ſtarken Brückenkopf. Das ſüdliche Ufer domi⸗ 
nirt das nördliche. . | 

Im Banate, oͤſtlich der Theiß it Pancſova, an der untern Temes, 
welches die Berbindung mit dem türfifhen Serbien vermittelt, als Haupt- 
poſſen anzufehen; die vorgefchobene Linie gegen Norden bildet hier der 
Berfhiger (Verſeczer) Kanal und die untere Bega; befefligte Poften 
manittelbar hinter diefer Linie waren Alibunar im Often und Perlasz 
im Beten. 

Die ferbifchen Rüftungen wurden mit großem Eifer betrieben. Schon 
am 15. Juni mußte Hrabowski dem ungariſchen Minifterium berichten, 
dep die proviforifche Regierung zu Carlowitz über 15000 bis 16000 M. 
verfüge, und zu Anfang des näcften Monats veranfchlagte man die ferbis 
ſhen Stveitkräfte bereits auf 30000 M. mit 100 vou Grenzartilleriſten 
bedienten Gefchühen. 

Begünftigt wurde die ferbifhe Organifation zuerft durch den kriegeri⸗ 
Wen Geiſt, der den Serben inne wohnt, und den die militärifhe Organi⸗ 
ſation der Grenzdiftrifte ‚bedeutend unterflüßte. In dieſer Beziehung ward 
der ungarifchen Regierung der Vorwurf gemacht, daß fie nit, fobald fie 
nd Ruder Fam, diefe Organifation fogleih aufhob und die Grenzdiſtrikte 
In gewöhnliche Comitate verwandelte, fo die Grenzer für das bürgerliche 
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Leben gewann, Damit für das-neme Ungarn, welches fie von den drückenden 
Feſſeln des Grenzdienſtes befreite, der allerdings jeht ziemlich überflüffig if. 
Es fragt fi indefien fehr, ob, wenn das ungariſche Minifterium fo etwas 
auch ohne Säumen beſchloß, die Maßregel praktiſch fo raſch vollſtändig 
durchgeführt werden konnte, daß fie jetzt ſchon, da es noth that, ihre Frücht 
trug. Zu diefer Gunft der Verhältniffe für die Serben kam ferner noch die 
äußere Unterſtützung, welche ihnen unter der Hand von den oͤſterreichiſchen 
Behörden ward. Außer Jellachich Haben wir namentlich den kaiſerlichen 
Oberſt May erhofer zu erwähnen, der zu diefer Zeit öfterreichifcher General⸗ 
konſul für Serbien zu Belgrad war und ſich die Organifation der Serben 
von vornherein ungemein angelegen fein ließ, au dafür forgte, daß der 
Fürſt Michael Karageorgiewitfch von türfifh Serbien, fo wie überhaupt die 
Behörden des türkiſchen Serbiens fie begünftigten. Nicht Iange dauerte es, 
fo kam felbft eine 4000 M. ſtarke Hülfsfhaar aus dem türkifchen Serbien 
unter General Knihanin zur Unterflügung der „Brüder“ auf den unga⸗ 
riſchen Boden herüber. Iellahih und Mayerhofer, die im engen Einverftänd« 
niffe bandelten und außerdem ihre gleichartigen Inftruftionen von Innfprud 
Hatten, waren zugleich darauf bedacht, die Bewegung in Serbien, wie in 
Eroatien in demjenigen Geleife zu erhalten, welche fie lediglich zu einem 
bequemen Werkzeuge der kaiſerlich Hfterreichifchen Regierung zu Wien oder 
der Camarilla zu Innfprud machte. Sollte dieß Ziel erreicht werden, fe 
durfte der nationale Charakter der Bewegung, welcher leicht in die panſla⸗ 
viſtiſche Richtung, mit der Oeſterreich felbft auf die Dauer fih nicht zu 
befreunden vermag, hinüberführen Tonnte, nur in fehr gemeffenen Grengen 
hervortreten. | 

Diefer nationale Charakter der Bewegung fehlte nun durchaus nicht; 
namentlih in Serbien. Einige der Leiter hatten den Gedanken an ihn ganz 
in quiem Glauben und hatten vielleicht gerade eine Losreißung von Defker« ' 
reich nicht für ein abfolutes Unglück gehalten, wenn fih im Lauf der Dinge 
die Ausfiht auf Errichtung eines ſerbiſchen Reiches zeigte, das fümmtliche 
Serben türkifhen und öſterreichiſchen Sceptere umfaßte. Zu diefen Leitern 
fann Stratimirowich gerechnet werden, ein junger Grundbeſttzer, der 
früher oͤſterreichiſcher Offizier gemefen war und welchem nun das Obercom- 
mando von den Serben übertragen ward. Auf denfelben Gedanken deutet 
zugleih das Herüberfommen der Hülfefchaar aus türfifh Serbien, eine Art 
Borbereitung auf die Bereinigung. So wenig Mayerhofer mit foldden 
Perſonen und mit ſolchen Ideen einverftanden fein konnte, fo wenig hatte 
ex doch in diefer Zeit, wo es darauf anfam, die Dinge nur erſt zu ſchüren 
und gegen Ungarn in Bang zu bringen, die Macht, bie echt nationalen 
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Kfte zuruͤckzuweiſen. Er mußte fie nehmen und er nahm fie, in der Hoff 
mung, daß die Zeit wohl kommen würde, wo man fich aller der Aräfte 
entledigen dürfte und koͤnnte, welche nicht unbedingt und nur dftew 
reichiſche Streiter fein wollten. Diefe Zeit kam denn auch, wie wir Halb 
ſchen werden. 

Außer einigen hundert Reitern hatten die Serben gar keine Kavallerie, 
aur Infanterie und Artillerie. Die Infanterie, foweit fie nicht aus dem 


Grenzern hervorgegangen war, erinnerte in der Bewaffnung, — Flinten, 


Handſchar, Piftolen im Gürtel, — und in der Fechtart an die der Yanit« 
ſcharen. Den Mangel an Reiterei erfehten die Serben fehr glücklich, wenig⸗ 
ſtens in der einen Richtung des fhnellen Transports, durch die Anwendung 
ver Wagen, die gehörig befpannt, deren Lenker fo wohl eingeübt waren, 
daß fie in großen Maflen von hunderten ohne Störung und Verwirrung 


nansvriren Tonnten und auf denen oft mehrere Bataillone auf den Punkt 
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der Entſcheidung mit Blitzesſchnelle geworfen wurden. Die Wagen blieben 
hinter den Linien der Kämpfenden halten, um dieſe alsbald wieder aufzu⸗ 


achmen, wenn es Rückzug oder Derfolgung oder auch eine weite Umgepung j 


oder Meberflügelung galt. 


Der Serbentrieg von Aufaug des Juli bie Mitte 
September. 


Im letzten Drittel des Monats Juni war in der vauptſche die Ver⸗ 
theilung der ſerbiſchen Streitkräfte folgende: 

Mm dem Banat fanden auf dem rechten Flügel bei Alibunar 
5000 M. unter den Häuptlingen Stanimirovich, Koih, Bobalich; auf 
von linken Flügel bei Perlasz; 4000 M. unter Drakolich; in zweiter 
Eile in Pancſova formirten fi mehrere taufend Mann. 

In der Baäͤcs waren ungefähr 11000 M. beieinanter, mit der Res 
ſave unter Stratimirovichs eignem Commando in Titel und auf dem Plateau, 
nit vorgefhobenen Poften zu Turia und Sz. Tam as am Franzensfanal 
w zu Kovil hinter den großen Roͤmerſchanzen. 

In den Lagern am rechten Donauufer, zu Carlowitz und Cſere⸗ 
nes Randen eima 8000 M., mindeftens zur Hälfte erft in der Formation 
Ngiften, 

Moͤglicher Welfe wäre die ungarifhe Regierung ber ſerbiſchen Jnſur⸗ 
wellen ber Fräftigem Bugreifen im Anfang leicht Herz geworden und hätte 
Wei die Serben, wenn fie nach dem Siege mit den Waffen anfländige 


Geurfionen machte, überhaupt für ſich gewinnen Binnen. Judeſſen fo über 
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m Zweifel erhaben war der leichte Sieg fehr bald nit mehr. Bor alles 
Dingen fehlte es lange an einer genügenden Zahl. von regulären Truppen 
und wir haben gefchen, aus welchen Gründen an eine andgiebigere For 
mation von Honvedbataillonen im Anfang nicht gedacht oder diefelbe 
nicht in die Hand genommen ward. Dazu Fam, daß die regulären Truppen 
von Generalen commandirt wurden, welche weit geneigter waren, die Dar: 
felung von dem Derhältniß der Serben zu den Ungarn, die ihnen der 
Oberſt Mayerhofer gab, zu der ihrigen zu maden, als diejenige, welche 
ihnen das ungarifhe Minifterium gab, und daß letzteres folglih von ihnen 
ein Präftiges und entfchiedenes Einfchreiten Taum hoffen durfte. Dazu fügte 
fi dann unter ſolchen Umftänden und bei fo wenig Ausfiht auf einen 
ſchnellen Erfolg der Waffen noch ein anderer Grund, welder dad unge- 
riſche Minifterium fo lange den Serben gegenüber auf dem Wege der 
Anterbandlung fefthielt, His dieſe felbft den Frieden aufs Unzweifelbaftefte 
brachen. 

Die einfihtigen Magyaren konnten fi wicht verbergen, daß das 
Magyarenthum den andern Rationalitäten gegenüber, insbefoudere in 
der Sprahangelegenheit, der Vorwurf der Herrſchſucht nicht eben umverdient 
traf. Das Minifterium Batthyany fürdhtete bei mißlichem Erfolge gegen die 
Serben nichts zu gewinnen und nur zu verlieren, indem jenen das 
Magyarentbum noch verhaßter gemacht wurde, wenn man Alles auf die 
Spitze des Schwertes ftellte. 

Die gange mobile Streitmaht, welde die Ungarn Ende Juni den 
Serben längs des Franzenskanals in der Baͤcs, längs des Wer 
ſchiger Kanals im Banat entgegenftellen Tonnten, belief fih auf höd- 
ſtens 15000 M.; nämlig 13 Bataillone Infanterie — wovon 2 des 
Infanterieregiments E.⸗H. Wilhelm, 8 Linienbataillone von ungarifchen Re 
gimentern, 3 neu errichtete Honvedbataillone, — 4 Kavallerieregimenter, — 
De 3 Hufarenregimenter E.⸗H. Ferdinand, Kaifer und König von Hannover 
und das Ulanenregiment Nro. 1, — ferner 6 Feldbatterieen mit 36 Ger 


Diefe Streitmacht Hand unter dem Oberbefehl der F.⸗M.⸗L. Bechtold, 
der nichts weniger ald magyarifch .gefinnt war, in vier Brigaden eingetheilt 
wit. den Stäben zu Berbäsz unter G⸗M. Wohlnhofer, zu O Berfe 
(oder Racz Becfe) an der Theiß unter &.-M. Eder, zu Nagy Becskerel 
am Begakanal unter Oberſt Ernſt Kiß, und zu Werſchitz auf dem 
Ampere linken Flügel unter Oberſt Blomberg. 

Sechtold hatte fein Hauptquartier zu D Becſe. Schon ein Blid 
auf dieſe langgedehnte Gorbonflellung, — von Berbasz bis Werſchiß Kal 
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mon über 20 Meilen, — zeigt, daß auf Seiten der Ungarn von einem 
achven, offenfiven Auftreten nit die Rede fein Tonnte, dag auf ein 
ſeche⸗ anfangs gar nicht gerechnet war. 

Außer dem, was im Felde difponibel war, hatten die Ungarn bie 
Hehunngen Beterwardein und Temeswar in diefen Gegenden. Das 
erſtere, wo F.⸗M.⸗L. Hrabowski commandirte, war mit 3 Bataillonen 
beſegt; es konnie fo ziemlih als ein verlorener Boften betrachtet werden, 
in Zemeswar fianden vier Bataillone; Commandant dafelbfi war der 
5-M.-2. Rukawina, von dem das ungarifche Miniſterium ſich fo wenig 
wie von Bechtold einer befonderen Borliebe für das Magyarenthum ver 
ſehen konnte. 

So ſtanden die Dinge als am 24. und 25. Juni zu Reufap die 
Zahlen zum ungarıfhen Reichstage flattfinden folltn. Die Magyaren 
und die Deutſchen wollten wählen, die Serben, * welche mit den Croaten 
darüber einverfianden waren, ed nicht zu thun, wollten die Wahlen hindern 


und es kam zu blutigen Raufereien, welche jeden Zweifel darüber benahmen, 


daß für jet die Unterhandlungen den Ungarn au nicht das Mindeſte 
aügen würden. Dieß wurde noch klarer, ale die Serbeh num aldbalb mit 
Ausfällen aus ihren Lagern gegen die ungarifhen Zruppen in der Bäcd 
und dem Banat den Anfang machten. 

Zu folder Stunde trat zu Peſth der ungarifge Reichstag zufammen. 
Im 8. Juli eröffnete ihn der Erzherzog Palatin. Er mußte die Maßregeln 
sr Landesveriheidigung ald die Hauptfache bezeichnen, mit welder Dex 
Reichstag fich zu befaffen habe. In Serbien war der offene Kampf auæ- 
gbrachen, in Eroatien verweigerte man mindeſtens aM ungeſcheut der 
ungerifchen Regierung den Gehorſam und rüftete für Weiteres. Gier wie 
dert isugen die Leiser der Bewegung kein Bedenken, dffentlich zu verfünden, 
daß fie mit Borwiffen des Kaiſers und im Inteseffe der kaiſerlichen 
Dynaſtie gegen die ungarifhe Regierung zu Peſth fih erhöben; und ſeviel 
Glauben Hatte dieſe Berfündigung bereits in Ungarn gefunden, daß Dee 
Balatin fi veranlaßt fand, fie in feiner Eröffnungsrede zu berühren 
und feierlich zu verfickern, daß fowohl der Kaifer — als die Mitglieder 
lines Hauſes den Widerſtand gegen die Regierung zu Veſth aufs entfhie 
Vene mißbilligten. Das Dertrauen in ſolche Berfiherung war ſchwach; 
We Ungarn fahen ein, daß fie nur auf ſich ſelbſt zählen dürften und am 
11. Iuli gab Koffuth dieſer Cinſicht und dem begründeten herrſchenden 
Mißtrauen, wenn auch diefem nur mit Vorſicht, Ausdrack, indem er Die 


ae Bage Ungarns emiwidelie uud ſchließlich vom Reichslag 200000 SH- 


Wien, weron 40000 ſoeleich auezuheben wären, und einen Rudi von 
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42 Millionen Gulden verlangte. Der gefammie Reichttag erhob fi zur 
Bewilligung der Truppen und des Geldes. Die Ausführung der Aushebung 
der Truppen verzögerte fi indeffen beträdtlig, worauf wir bald zurück⸗ 
kommen werden. 

Nach den erften Ausfällen der Serben am Ende des Juni verfuchte 
der ungarifhe Kommiſſär im Banat, Cſernowich, noch einmal mit den 
Serben Unterhandlungen anzufnüpfen; es kam auch zum Abfchluß eines 
Waffenftiliftandes, bei welchen die Ungarn freilich nicht die Ausſicht auf eine 
gütliche Beilegung des Streites, doch die Zeit gewannen, in der Bäcs umd 
dem Banat ihre Truppen zu verflärfen, oder wenigſtens Berflärtungen dahin 
in Marfch zu ſetzen. Nachdem der Maffenftillftand anfangs noch um. einige 
Tage verlängert worden, Tief er am 10. Juli ab. 

Sofort begannen die Serben von neuem ihre Ausfälle aus den 
Lagern. Bom 10. Juli ab bis zur Mitte des Auguft kam es zu einer 
Reihe von Gefechten auf der ganzen Linie von Moldova an der untern 
Donau im DOften über Werſchitz und Perlasz bie Sz. Tamas im 
Weſten. Freilich waren dieſe Gefechte unbedeutend und es wurden weder auf 
der einen,nod auf der andern Seite in die Augen fallende Bortheile ge 
wonnen; für beide Theile konnten diefe Kämpfe wefentlih nur den Nugen 
einer Kriegsübung haben. Aber in diefer Beziehung waren fie ben Serben 
günftiger als den Ungarn. Die Führer der Iehtern, gegen das Bolt, für 
welches fie fechten follten, theild. von Anfang geftimmt, theild gegen das⸗ 
felbe bearbeitet, verfolgten nie einen Bortheil, den fie errangen und gaben 
. manden auf, oßne dazu gezwungen zu fein. 

Bechtold fertigte wohl Peldzugspläne an und ſchickte fie. nach Verb, 
that auch fo, als folle jept etwas Ernſtes geſchehen, aber ed geſchah 
nichts. Das von ihm befehte Földvar gab er unter dem Borwande 
auf, daß es zu fern von feinem Hauptquartier O Berfe fei, als daß er es 
genügend ſichern koͤnne; ein lächerlicher Borwand, wenn man feinen langen 
Cordon anfleht. Die Serben bemachtigten ſich des verlaflenen Foͤldvar fo- 
gleich und befeftigten es wie Turia. 

Im Auguf befahl endlich die ungariſche Regierung dem General 
Bechtold einen ernftlihen Angriff auf Sz. Tamas, welches die Serben 
als ihren Hauptpunkt in der Baͤcs betrachteten, und ihre Burg (Serbograd) 
nannten. Bechtolds Truppen waren bis Mitte Auguft auf etwa 30000 M. 
verſtaͤrkt; 20000 davon hätte er unfehlbar gegen Sz. Tamaͤs concentriren 
fönnen; er vertheilte fie zu gleichzeitigen Angriffen auf Foͤldvaͤr, Turia umd 
Sz. Tamäs, welde am 19. Auguſt ftattfinden follten. Die einleitenden 
Bewegungen wurden fon am 16, Auguft begonnen und mit außerordents 


\ 


87. 
licher Langſamkeit geführt, fo daß es wunderbar hätte zugehen müffen, 
wenn die Serben die Abfichten ihres Gegners nicht genau erfannt hätten, 
genommen ſelbſt, fie wären nicht ausdrüdlih von denfelben unterrichtet 
werden. 
Den Angriff auf Sz. Tamäs führte Bedhtold felbft von Verbasz 


aus. Er führte feine Truppen, unter denen ſich auch viele Nationalgarden 


befanden, die in Ermanglung von Rinientruppen und Honvede im freien 
Felde Dienft thun mußten, bis in den wirkfamen Gefchüßbereich der ferbi- 
ſchen Werke und ließ fie bier Halt machen, um eine lahme Kanonade ein- 
zaleiten. Eine ſchwache Sturmkolonne, welche er endlich vorgeben Tieß, nur 
einige hundert Mann, drang wirklich in Sz. Tamaͤs ein, ward aber, nicht im 
mindefen unterflüßt, von den Serben mit geringer Mühe wieder hinaus⸗ 
geworfen. Bechtold ſtellte Darauf den Angriff ein und ging zurüd. Gegen 
Zuria und Földvar war wo möglich noch weniger. .geichehen als gegen 
6. Tamäs. 

Berchtold aber hielt es für gerechtfertigt, von nun an wieder in die 
paſſivſte Bertheidigung zurüdzufallen und gab aud feinen Untercomman- 
danten den Befehl, ſich in diefer firenge zu halten. Auf die Truppen unter 
feinem Sommando und insbefondere auf die NRationalgarden hatte das Untere 
uchmen gegen Sz. Tamas durch die Art, in welcher es ausgeführt ward, 
den traurigften Eindrud gemacht. 

Während im Banat die Serben bis zu diefer Zeit wenig nennend- 
werihes unternommen hatten, traten fie nun auch hier Feder und gemalt: 
mer auf. Ober Kiß, der ihnen bei Nagy Becskerek gegenüberfland, 
beſchloß, ohne fih um die Befehle Bechtolds zu kümmern, in die Offenfive 
übergngeben. Am 2. September unternahm er von Ecska aus mit 5 Das 
isilions, meift Rationalgarden, 6 Escadrons und 16 Gefhüben, zufammen 
zur gegen 5000 M. einen Angriff auf das verſchanzte und ſtark beſetzte 
Berlasz, erſtürmte es, zwang die Serben zum Rückzug nach ai und 
ſhleifte darauf die Werke, 

Die Berfuche der Serben, ſich des Poſtens Perlas; wieder zu bemädh- 
tigen, führten am 10. und 11. September zu neuen Gefechten , in denen 
di Ungarn unter der Führung von Kiß, auch die jungen Soldaten, ſich 
ds muihig und ziemlich gewandt erwieſen. 

Das Auftreten von Kiß hob in etwas wieder den Muth der Ungarn. 
Bi dem Treffen um Perlasz am 2. September war au ein Schreiben in 
Vie Hände der Ungarn gefallen, welches ſchwerlich einen Zweifel darüber ließ, 
dab die oͤſterreichiſche Regierung doppeltes Spiel fpiele. In der That war 
De Beil. nahe herangekommen, da dieß offenfundig werden follte, 


Einbruch des Banusd Jellachich in ungarn. 


So ſicher das ungariſche Miniſterium überzeugt fein mußte, daß Je I⸗ 
lach ich ganz im Einverſtändniß mit der hinter den Couliſſen ſtehenden, 
d. h. der wirklichen Regierung Deſterreichs ſei und nur nad deren Befehl 
handle, fo gab fie ſich doch noch immer den Anſchein des Vertrauens im 
Die Abſichten Ferdinands V. und ließ fi wiederum zu Unterhandlungen 
mit bem geächteten Banus herbei. 

Und doc war es nicht zu Läugnen, dab das oͤſterreichiſche Minikerium, 
freilich ein früheres, dem ungarifden DBorwürfe darüber gemacht hatte, Daß 
es dem Banus Fein Geld fenden wolle und felbfi mit Beldiendungen 
ausgeholfen hatte; es war nicht zu läugnen, daß Defterreih dem Banus 
Waffen, Munition, Grenzerbataillone von außer Landes her zuſchickte, wäh 
rend die Sendungen der nationalmagyariihen Regimenter nad Ungam auf 
jede Weile verzögert und verhindert wurden, während felbft die Bildung 
einer neuen nationalen Macht gemäß den Beichlüffen des Reichstags vom 
11. Juli Hintertrieben ward, fo viel es in den Kräften der Camarilla ſtand. 

Trotzdem Liegen fid) die Ungam no zu Berhandlungen und zwar mit 
dem Banus Jellachich felb herbei. Der Miniferpräfldent Battbyany 
begab fih nah Wien, um dort am 29. Zuli mit Jellachich zufammenztie 
treffen und zu verhandeln. Bon Jellachichs Forderungen traten jebt diejeni⸗ 
gen in den Vordergrund, welche im Nuben der öflerreihifhen Mo- 
narchie und habeburgiſchen Dynaftie waren: Befeitigung der befonberen 
ungarifchen Dinifterien des Krieges, des Auswärtigen und der finanzen ; 
von den eigentlich croatiſchen Forderungen ward die Gleichbereiitigung 
der. iflyrifhen Nationalität und Sprade mit den ungarifchen auf den Reiche» 
tagen und in der Berwaltung betont. Die Verhandlung zerfihlug fi, wie 
vorauszufehen war und Jellachich fehte feine Rüftungen deſto Fräftiger fort. 
Um den Abgang an Grengern durch außer Landes befindliche Bataillone zu 
erfeßen, formirte er bei allen croatifcheflavonifhen Regimentern deitte und 
vierte Bataillone und Ende Anguft hatte er etwa 40000 M. verfügbarer 
Truppen für den Angriff auf Ungarn bereit. 

Seit Müte Auguſt war für bie Regierer Defterreihe kaum noch eine 
Beranlaffung vorhanden, mit ihren Abfichten gegen Ungarn zurückzuhalten. 
Sie konnten fi demaskiren. In Italien hatte Radebli am 25, Zuli 
den Sieg von Cuſtozza gewonnen, die piemontefifhe Armee war demorali- 
firt Hinter den Teffin zurückgegangen und am 9. Auguſt Batte Carl Albert 
mit Radepki nothgedrungen einen Waffenſtillſtand abgefchloffen. In Schles⸗ 
wig⸗Holſtein war der Kampf gegen Dänemark eingeſtellt ud Preußen - 
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unterhandelte mit den Dänen; cs Tonnte Fein Zweifel mehr fein, daß es 
Rd damit „von der Revolution losſage“, wie in jener Zeit der Ausdrud 
war. Der deutſche Reichs tag zu Frankfurt hatte nichts von der revo⸗ 
Intionären Energie gezeigt, weldhe nothwendig geweien wäre, um eine wahre 
haſte Einigung Deutſchlands herbeizuführen. Er hatte jener Bolitit der 
„mögliden” Ziele fi völlig Bingegeben, bei der jedes Nachgeben und 
Duden noihwendig erfheint, weil bei ihr die Möglichkeiten natürlich von 
Zage zu Tage mehr zufammenfchwinden. Die fogenannte deutfche Central⸗ 
gewalt war wenigſtens, fo weit fie überhaupt eriftirte, für Oeſterreich 
unfhädlih gemacht; denn an ihrer Spike fland der Erzherzog Johann als 
Neichsverweſer. In dem öfterreichifchen Neichstage endlich Hatte die Ungarn 
feindliche Slavenpartei die Oberhand. | 

Die einzige Urſache der Zögerung lag unter ſolchen Umfländen viel- 
leitht darin, daß der Kaifer Ferdinand einige Scheu zeigte, feine Ver⸗ 
ſprechungen zurückzunehmen und für null und nichtig zu erklären, Daß 
er ſich nicht entſchließen konnte, die Ungam zu Rebellen zu erklären, ale 
deren Oberhaupt er ſich bi jebt erklärt Hatte und die, wenn man es mit 
dem Anfange nicht allzugenau, nicht genauer nimmt, als die herrfchenden 
Berhältniffe es zulafien, fich bis jebt immer auf formell geſetßlichem Boden 
bewegt Halten. 

Der Widerftand Ferdinands konnte von der Camarilla nicht auf ein- 
mal, nicht zu frei gebrochen werden, er mußte füdweife überwunden und 
der Raifer nur fchrittweis weiter gedrangt werden. Der erſte Schritt geſchah 
am 4. September. Durch ein Handſchreiben Ferdinands von diefem Tage 
wurde der Banus „in Folge der unzweifelhaften Beweife von Treue und 
Anfänglihleit an die Dynaſtie und. die Intereffen der Geſammtmonarchie, 
weiße er immer gegeben, fowie der Bereitwilligkeit, fi mit dem ungarifchen 
Niniſterium zu verfländigen,, welde er gezeigt”, in alle feine Aemter und 
Binden wieber eingefeßt und der Befehl zu einer gegen ihn einzuleitenden 
Unterfudgung zurüdgezogen. 

Line ſtärkere Berhöhnung der Ungarn war Taum denkbar. In der 
That erregte die Nachricht von diefem Handfchreiben auf dem Reichsiage zu 
veſth einen Sturm der Entrüſtung. Derfelbe erwählte fofort am 8. Sep⸗ 
teuber eine Deputation an den Kaifer. | 

Die Deputation ward vom Kalfer zu Shönbrunn, wohin derfelbe 
liagſt aus Junſpruck zuruͤckgekehrt war, empfangen. Sie halte den Auftrag, 
m fordern, daß ohne Saͤumen alle ungariſchen Regimenter, ſoweit fie noch 
außer Landes wären, nah Ungarn zurüdgefendet und unbedingt zur Ber- 
fügung des ungariſchen Mintfteriums geftellt würden; daß der Kaifer allen 
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in Ungarn befindlichen Zrappen den Kampf für bie Rechte Ungarns fireng- 
ſtene anbeiehle; daß die croatifche Nation von dem Militärdeſpotismus, 
unter weichen fie augenblicklich fi befinde, erlöst und / es ihr moͤglich ge 
macht werde, fich wirklich frei zu außen; DaB Fiume und die vom Ban 
und den Serben escamotirten ſlavoniſchen Comitate fofort an Ungarn 
zurücigegeben werden; daß endlich Ferdinand V. den vom Reichstage bear- 
beiteten Geſetzen, welche fo lange auf diefelbe warteten, feine koͤnigliche 
. Sanction- ertheile. Hieran ward die Bitte gelnüpft, daß der König ſich 
ſelbſt nah Peſth in die Mitte feiner Ungarn begebe, damit niemand mehr 
behaupten Tönne, daß er feld mit Ungarns Feinden im Einverſtändniß fei, 
damit ‚Diele wicht mehr unter foldem Deckmantel fi) Feindſeligkeiten erfan- 
ben koͤnnten. 

Auf Diefe Forderungen und Biiten der Ungarn las Werdinand eine 
"Antwort ab, in welcher er bedauerte, wegen feiner ſchwachen Geſundheit 
nit neh Beth Tommen zu Tinmen, binzufügte, Daß es fein fefter Wille 
fei, die Gelee, Rechte und die Integrität der ungarifhen Krone aufwedht 
zu erhalten und in Bezug aller übrigen Punkte bemerkte, daß fie theils 
nah dem Wunfde der Nation fchon erledigt fein, daß er anderntbeiks 
feine Entſchluͤſſe darüber in kürzeſter Friſt dem Minifterium mittheilen werbe. 

Die Mittheilung diefer Entſchlüſſe follte wohl dur den Banus Ich 
.labicd erfolgen, welcher am 11. September mit feinen Groaten in Das 
eigentlihe Ungarn einbrach. 

In der That war mit der Wiedereinfehung des Banus der Krieg gegen 
Ungarn, oder, wie die Camarilla und ihre Anhänger fi ausdruͤckten, gegen 
„die Demagogen in Peſth“ erklärt. 

Der geheime Feldzugsplan war folgender: die Eroaten und die Ser⸗ 
ben follten gleichzeitig die DOffenfive ergreifen und auf Peſth vordringen; 
auf einen großen Widerftand der Ungarn rechnete man nicht, da man fie 
auf ale Weife in ihrer militäriſchen Organifatien geſtoͤrt hatte. Run fellte 
der Kaifer als Vermittler zwifchen die flreitenden Nationen treten, Die hari⸗ 
bedrängten Ungarn und ihre Bedränger, die Serben und Groaten. Wollten 
die Ungarn den Frieden, fo mußten fie natürlich alten den Forderungen 
nachgeben , welche der bisherige Sprecher der Camarilla, Jellachich, wirder⸗ 
holt geftelt hatte, Wehrten fi die Ungaen wit Kraft, was Taum erwartet 
wurde, nun fo Tießen fie Ah auch wohl gu Abweichungen von dem bie- 
berigen gefeglichen Wege hinreißen, in Folge deren fie Dem KHatfer als Ne⸗ 
hellen bargefiellt werden Bonnien, gegen welde er nun feibft mit allen 
Mitteln, au mit öfterreichifcgen einſchreiten Dürfte und müßte; jan Die 
Ungarn mußten fafl notbgedrungen den fogenand- 
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ten legalen Weg verlaffen, wenn fie ſich überhaupt 
ernſtlich wehren wollten. 

In folder Weife war alfo der Kaifer Ferdinand, wie groß immer 
feine Schen fein mochte, fein Wort gerade einfach zu brechen, mit ziemlicher 
Sicherheit allmälig vorwärts zu bringen. 

Da Banus fand feit Ende Auguſt mit feinen 40000 M. difpo- 
wibler Feldtruppen an der Rordgrenze Croatiens und Slavoniens. Ungarn 
hatie er noch nicht betreten, war aber jeden Augenblid bereit dazu, 

Ihm gegenüber hatten die Ungarn an regulären Truppen im Gan«- - 
zen etwa 6000 M., nämlich zwei Bataillone von den alten Regimentern 
Emf und Waſa, das 1. und das 7. Honvedbataillen; 2 Hufarenregimenter 
und 2 Batterieen zu 8 Geſchuͤtzen. 

Ale übrigen Streitkräfte der Ungarn längs der Drau waren Rational- 
garden und Landflurm. 

In der Feſtung Effeg flanden ald Befakung 16 Eompagnien von 
ven Regimentern Zanini, Alerander und Waſa. 

Aber wo waren die am 11. Juli vom Reichstag befchloffenen neuen 
Sermationen, die 200000 oder wenigſtens die erften 40000 M.? In der 
That, es war noch nichts von ihnen. da; es war aber auch noch nicht 
einmal etwas zu ihrer Aufftelung vorbereitet. Zuerft fehlte noch immer die 
töniglide Sanction des vom Reichstag am 11. Juli beſchloſſenen 
Geſetzes. Aber abgefehen davon war aud der ungarifche Kriegeminifter 
Miszaros nicht der Mann für revolutionäre Organifationen. Es ſteckte 
nichts weniger in ihm als ein Carnot. Bon allem, . was nicht in das alle 
öfterreichifche Schema paßte, in weldem er aufgewahfen war, wollte er 
nichts wiſſen. So hatte er ſchon gegen die Errichtung der erfien gehn Honved⸗ 
bataiſlone Einrede erhoben, und war fehr zufrieden gewefen, als ihm deren 
Drgenifation abgenommen ward. Seht, nah dem 11. Juli, follten nad 
feiner Meinung die fämmtlihen neuen Aushebungen zur Combletirung der 
alten öfterreihifcgeungarifchen Regimenter verwendet werden. 

Die übrigen Minifter waren aber fchen bei der erſten Errichtung der 
Gonvedbataillone im Mai und Juni mit Recht der Meinung geweien, daß 


" Ungarn einer nationalen Truppe mit nationaler Ausrüftung, mit natior 


nalen Offizieren bedürfe, die ‚der neuen Ordnung der Dinge zugethan wären, 
auf die man fi folglich verlaffen koͤnne. Iebt im Juli und Auguſt, nad» 
den ſich die Dinge bedeutend geklärt hatten, waren fie vollends diefer 
Die Rationalgarden waren bei. ihrer Errichtung und nachdem 
R das ungariſche Minikerium gebildet hatte, dem Minifterprä fidenten 


unterfelit worden. Unter feiner Leitung verwaltete bie Nationalgardeauge⸗ 
legenbeiten ein Kriegsrath, an deſſen Spike der Oberſt Baldacci ſtand. 
Diefem Kriegörathe wurden nun auch die zehn erſten Honvebbata illong 
umbergeben. Co if begreiflih, daß die Spaltung, melde bamit in Dis 
Militärverwaltung kam, dem Ganzen nur verderblih fein konnte, 
Es ift aus dem eben gefagten auch erflärlih, daß bie in den Augui 
hinein, nichts für die Vermehrung der regulären Truppen geſchehen war. 
Sie beflanden noch immer aus den alten öfterreidifch = ungarifchen Linie 
segimenbern oder einzelnen. Bataillonen derſelben, welche fih thatſachlich im 
Lande befanden, aus einzelnen nicht ungarifchen Linienregimentern oder Bar 
taillonen, welde, gleichfalls zufällig oder nicht zufällig im Lande, einſtweilen 
noch für die Ungarn mitfohten, aus den Szekler Grenzen, Die zu Deu 
Ungarn hielten und aus den zehn erften Honvebbataillonen, fowie einiger 
Honvedartillerie. Die Nationalgarden hatten theilweid auch auf dem 
wirklichen Kriegsſchauplatze ausgeholfen. Aber es ift au fi Kar, daß die⸗ 
felben eine wenig verläßlihe Zruppe abgaben. Aus meiſt anfäßigen Eeuten 
beſtehend, Tonnten fie nicht wohl weit von ihren Wohnfigen entfermt werden 
nad nicht auf lange Zeit. Sie fampften daher weientlih nur mit, wenn der 
Krieg auf dem Gebiet ihrer Wohnſitze unmittelbar fpielte, und die Batall- 
one, welche. einige Wochen mitgefocsten hatten, wurden daun wieder durch 
andere abgelödt. So fehlte es ihnen an jeder Mobilität, auch aus dem 
begteren Grunde. Biel bewegen durfte der General die Rationalgarden ſchor 
deßhalb nicht, weil fon diefe Ablöfungen fehr erſchwert worden wären. 
Außerdem waren die Nationalgarden wenig oder gar nicht eingelibt umd 
hatten in der Mehrzahl Offiziere ohne die geringfie militärifhe Bildung. 
Kaum aber war es einem General gelungen, in die Bataillone, über welde 
er augenblidlich verfügte, einigen militäriſchen Geiſt und militaͤriſche Zucht 
zu dringen, ale fie Ihm durch die Abloͤſung auch ſchon wieder entzogen 
wurden, und er mit den neu anlommenden Bataillenen wieder von wor 
anfangen mußte. 
. Da nun im Auguft die Gefahren ſich gegen die Ungarn immer mehr 

von allen Seiten häuften und immer dringender wurden, da aber aus dem 
oben angeführten Gründen die weitere Errichtung gegulärer Zıuppen, moq⸗ 
ten dieſe Linienbataillene oder Houve dbataillone fein, ſtockte, fo kam man 
auf den Ausweg der Errihtung von mobilen Nationalgasden, Es⸗ 
follte nämlich in jebem der vier großen Kreife ded Landes: diepfeits der 
Theiß uud jenfeits der Theiß, diepfeit® der Donau und jenfeits der Dowas, 
ein Breicops, — mobile Ratioualgarde — errichtei werden, welches aus 
Navallerie uud. Infanterie beſtehend, fih Bis auf 8000 M. wermehren dürfte. 
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Die Lente Dazu ſolllen ans den Nationalgarden eatnommen werden und 
der urſprünglichen Idee nach Freiwillige fein. Dieß ließ fi indeſſen 
wie man bald erkannte, nicht durchführen und fo mußte denn durch die 
Arthebung von den zumeiſt ablömmlichen jungen Leuten nachgeholfen were 
den. Zu den vier Stabsquartieren der vier Preicorps wurden die Orte 
BWaipen, Papa, Szolnot und Arad befimmt. Commandanten 
waren die Majore Arthur Gdrgey, Ivanla, KRosztolänni und 
Maͤriaſy. 

Die vier Freicorps litten natürlich zunaͤchſt faſt an allen Gebrechen 
ver gewoͤhnlichen Rationalgarden, wie des Landſturmes, der jene auf 
dem platien Lande erſetzte umd ſich wefentli nur dadurch won ihnen unter 
ſchled, daß er noch ſchlechter ausgerüflet war, als fie, vielfuch nur mit 
Senken. Ein Borzug der Freicorps oder mobilen Rationalgarden vor dem 
gewöhnlichen war nur, daß jene von ihren Wohnſthen ohne große Ruͤckſicht 
antfernt werden Tonnten, allenfalld noch, daß bei Beſetzung der Offiziend- 
Prien mit etwas mehr Auswahl verfahren werden konnte. Go hatte man 
wenigftend die Augfldgt, dieſe Wreicorps mit der Zeit in reguläre Truppen 
iu verwandeln. Indeſſen ward auch diefer Bortbeil dadurch paralyſirt, DAB, 
wm recht viele Freiwillige ftellen zu können, die Comitate auch die DR 
giteder diefer mobilen Rationalgarden nur für die Zeit von wenigen Mo 
weten, Bald auf drei, bald auf vier verpflichtelen. Dieß mußte fi im Lanfe 
ver Beit ſehr nachtheilig erweifen, wie wir es denn fpäter auch wirklich fin 
ben werden. Im erſten Drittel des September waren die vier Freicorpe 
wech leineswegs anf die Stärke von 8000 M. ein jedes gebraiht, noch viel 
weniger vollſtaͤndig ausgeruͤſtet, als fie auch ſchon zur Verwendung gezogen 

Neben diefen regelmäßigen Freicorps erriähtete zu gleicher Zeit Koſſich 
wo ein anderes, die fogenannte bunyadiſchaar von 1200 MR. Jafan⸗ 
terie und 800 M. Kavallerie. 

Nach dieſer nothwendigen Erläuterung Tönnen wir mus den Saben Der 
Begebenheiten wieder aufnehmen. 

Auf die Nachricht von dem ungünftigen Erfolge der nah Win am 
ven Kaiſer gefendeten Reichsſtagsdeputation dankte das Miniſterinn Bat 
1)yanh, nur mit Ausnahme Kofiuths ab. Der Palatin ergriff die Ge⸗ 
Bgenheit, um fi fofort eine Art Dictatur anzumaßen, und zeigte dieß beim 
Weigätage an. Der Reihötag aber erklaͤrte es als im Widerſpruch mit 
der Berfaffung flehend. Koffuth; hatte ſich der Abdankung nicht angefchloffen, 
weil er dem’ Balatin mißtraute, auch deſſen Abſichten durchaus wii für 
win hielt und ihm deren Durchfuüͤhrnng erſchweren, wenn nicht fie verhindern, 


wollte. Der Palatin ſah ſich nun gendthigt, den Grafen Batthyand mt 
Bildung eines neuen Minifteriums zu beauftragen. 

Diefes kam auch nad mehreren Tagen zu Stande, es war aus deu 
gemaͤßigteſten Elementen zufammengefeßt, Koſſuth befand fih 5. 2. nicht 
in demſelben. 

Ueber allen diefen Borgängen zu Peſth aber war der Banus vicktic 
bereits in Ungarn eingebrochen und im Vorrücken auf Peſth begriffen. 

Wenden wir und nunmehr zu den Streitkräften der beiden Barteien 
auf dem croatifcheungarifchen Kriegsihauplape. 

Anfangs September fand der linke Flügel des Banus wnter 
feinem eigenen Commando, die Truppen aus dem eigentlihen Eroatien, aus 
der Sarlsftädter- und der Banalgrenze bei Legräd am Einfluß der Mur 
m die Drau; das Sentrum unter F.“M.⸗Z. Hartlieb, bisher Com⸗ 
mandanten der Carlsſtaͤdter Bilitärgrenzge und des Cordons an der turki⸗ 
ſchen Grenze fland bei Beröcze, feltwärts der Drau; er hatte bei fidy 
meift die Warasdiner Grenzer und die Truppen aus Slavonien; der recht? 
Slügel emdlih unter den Generalen Roth und Bhilippovich, aus 
40000 M., mei vierter Bataillone der Grenzer mit Außerft mangelhafter 
Bewaffnung beftehend, war gegenüber der Zeitung Effeg nahe dem Ein⸗ 
Haß der Drau in die Donau aufgeftelit. 

Die regulären ungariſchen Truppen, welche dem Banus entgegengefteitt 
waren, commandirte der General Dttinger, welder vor dem Eintreffen 
don Miszäros aus Italien in Peſth die Gefchäfte des ungariſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums verfehen hatte. Ottinger concentrirte feine Heine reguläre Streit 
kraft gegenüber dem linken Flügel des Banus um Nagy Kaniſa; viel⸗ 
leit, wie bei feinen Gefinnungen vorauszufeßen ift, weniger in der Abficht, 
Widerftand zu leiften, als dem Banus den Kern der ungarifhen Truppen 
an diefer Grenze in die Hände zu liefern. Er trat alsbald mit dem Banus 
in Verhandlungen und ging für feine Berfon, indem er fein Corps im Stiche 
ließ, ohne Säumen zu dieſem über. An feine Stelle trat im Commando 
Graf Adam Teleki. Diefer blieb in der Auffiellung bei Ragy Kanifa mit 
den zegulären Truppen ftchn; die Bewachung der untern Drau von Legräd bie 
zus Mündung deo Fluſſes in die Donau war lediglich den Nationalgarden und 
dem Landfturm der Gegenden anvertraut. Jellach ich nüpfte nun auch mit 
TZeleki Unterhandlungen an und zeigte demfelben am 9, September an, daß 
er auf Befehl des Kaifers die Grenze überfchreiten werde, wobei er zugleich 
vor. jedem Widerſtand, den er ala hochverraͤtheriſch bezeichnete, warte, 

Teleli verfammelte einen Kriegerati und zeigte nicht geringe Neigung 
mit feinen ganzen Corps dem Beiſpiele Ditingers zu folgen. Indeſſen 
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Aumweg tn dem Kriegẽerath, wie in dem ganzen Corps die magdarkſche 
 Beartei. Teleki Hlieb darauf vorläufig an der Gpige der Truppen, machte 
nah Peſih Meldung und bat um Abberufung vom Obercommando. 

Am 11. September nun überfhritt der Banus mit feinem Linken Flägel 
bei Legräd und gleichzeitig mit ihm Hartlieb an der Spike des Centrume 
von Beröcze and die Dran, bie Grenze Croatiens Xeleki, geieht auch ex 
hätte diefem Bordzingen Widerſtand enigegenfehen wollen, war do in Der 
That zu ſchwach dazu. Er zog ſich längs der Beftber Straße gegen Stu 
weißenburg (Szekes fejervaͤr) zurüd. Am 20. September war der Banus 
um werligen Ufer des Plattenfers bis Beszprim (Weſprim), Hartlieb 
um oͤſtlichen bis Enyeng vorgedrungen. 

Auf die Rachricht von dieſen Vorfällen, namentlich dem Eindringen 
Jellachiche, beantragte unmittelbar, nachdem das Miniſterlum Battkyiny 
wieder gebildet war, Kofluth im Reichſstage: es folle dem Erzherzog Bar 
latin der Oberbefehl über ſammtliche Truppen Ungarns übertragen, der 
Regierung aber bei der drohenden Lage ein Ansſchuß von Reichetagemit⸗ 
gliedern (Randesveriheidigungsausfhuß) beigegeben werden, um 
die auf Die Landesvertheidigung bezüglichen Angelegenheiten zu uͤberwachen 
und zu fördern. 

Diefe Anträge wurden zu Beſchluͤſſen erhoben; es ward ferner be⸗ 
fAlsfien, ohne weiter auf die koͤnigliche Sanction zu warten, Die Aushebung 
der bereits am 11. Juli votirten 40000 M. Rekruten fofort zu beginnen, 
femer die vier in der Bildung begriffenen Freicorps augenblicklich, wie weit 
fe immer mit ihrer Organifatton fein möchten, in Dienſt zu zufen, und 
De Bildung weiterer Freicorps zu geflatten. Ein folches bildete nunmehr 
Noritz PBerczel, geboren 1814, der einmal in feiner Jugend im öfter 
wihifgen Dienft geweien war, aber ſehr frühe feinen Abſchied aus dem⸗ 
ſelben genommen hatte, Wir werden diefem Manne bald vielfach begegnem: 

Der Balatin begab ſich zumäcft zu dem Eorps, welches dem Dans 
Jellachich gegenuͤberſtand; beigegeben war ihm ald militärifcher Rathgeber 
kr General Moga. Am Plattenfee angefommen hatte der Erzherzog am 
21. eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit dem Banus. Bor diefer Zuſammen⸗ 
tanft hielt der Banus feinen Dffizieren eine Rede, welche wir ihrem vollen 
Inhalt nach mittheilen, da fie kaum noch bekannt und hoͤchſt charakteriſtiſch 
in vieler Beziehung iſt: | 

„Heute, ſprach Jellachich, werde ich eine Zufammenfunft mit dem Pas 
latin von Ungam haben. Bringt mir derfelbe nicht die Nachricht und die 
Garantie, daß das ungarifche Miniſterium mit dem öfterreichifehen vereinigt 
fü, fo wird die Conferenz ganz ohne Felgen fein: Mein Biel iſt die Her⸗ 


Haltung eines einigen kraͤftigen Deſterreiche. Mein Biel if, den Kaifer 
wieder auf feinem Throne feſtzuſehen. Der Deutſche fei deutih, Der Ungar 
bleibe Ungar, der Slave Slave. Richts ſoll mid von dem Wege, den ich 
beitreten babe, ablenten. Id babe von S. M. dem Katfer. feit meiner Et⸗ 
nennung zum Ben einundzswangig Handbillete erhalten, die ich leider 
nit in der Lage war zu befolgen. ©. M. haben. endlich meine Handlungs« 
weife gebilligt. Doh S. M. der Kaifer kann mir noch einundzwanzig 
Handbillete fenden, welde mich von meinem Ziele weglenken wollen, ich 
würde fie nicht befolgen. Ich muß für ©. M. handeln, wäre es auch wider 
deren Willen. Rißlingt mein Plan, zerfällt Defterreich, dann, meine Herren, 
tönnen Sie noch leben, wenn Sie wollen, ih aber nicht, ich nicht.” 

So ſprach Jellachich Was würde wohl die „confervative” Bartei zu 
dieſer ſchoͤnen Rede gefagt haben, wenn Jellachichs Auftreten nicht in ihren 
Kram paßte? 

Die Mittheilungen, welche der Banus dem Balatin machte, hatten Die 
unmittelbare Folge, daß der Iehtere fein Corps verließ und ſich nah Wien 
begab. Da nun augenblidlih auch Teleki abirat, ſo übernahm Mog a 
Das Gommando tiber das ungarifche Corps, welches ſich durch nen ankom⸗ 
mende Truppen während feines Ruͤckzuges bis zum 28. September auf ungefähr 
46000 M. verſtaͤrkt hatte. Es war zu diefer Zeit bereits über Stuhlweißen⸗ 
burg auf der Peſther Straße bis Pakozd und Belencze zurüdgegangen, 
während fi der Bauus und Hartlieb, zufammen etwa 28000 M. far, 
on 25, bei Stuhlweißenburg vereinigt hatten. 

Bei Pakozd follte Moga Halt machen, um dem Banus den weiteren 
Mari auf Peſth zu vermehren; bie ungariſchen Truppen verlangten laut 
endlich nad ewigem Butüdgeben den Kampf; die ungarifche Regierung 
mußte ihn gleichfalls wünfgen, da, wie wir bald erzählen werden, Der 
offene Drug mit dem Kaifer jegt einmal erfolgt war und hoͤchſtens noch 
aus Rückfichten auf befleren . Widerfiand bemäntelt und verdeckt werden 
konnte. 


Dad Treffen von Beleucze. 


Moga hatte am 29. September Morgens folgende Stellung: 

Sein rechter Flügel unter Oberſt Muͤhl böͤck Rand in den Weinbergen 
von Cſala nähf der Straße von Stuhlweißenburg nach Biceke, im feiner 
 zehhten Flanke gedeckt durch den See von Cſala. Gr war 3500 M. ſtark 
und hatte eine Gpfdr.»Batterie bei ſich; 

das Sentrum unter General Holſche, 4500 M, mit einer 12pfdr.⸗ 


war einer Gpför.-Batierie, haite etwas zurückgezogen Stellung an der Strafe 
22 Stublweißenburg nach Peſth, vor Sukorö; ' 

der linke Sluͤgel unter Oberſt Repaſy, 3500 M. wit einer 
Gyfdr.»Batterie, ſtand oͤſtlich der chen genannten Straße mit der linlen 
Fanke an den ſumpfigen Teich von Belencze gelehnt; 

die Reſerve endlich, deren Befehl nach dem Rücktritt vom Ober⸗ 
tumando Graf Adam Teleki übernommen hatte, 4500 M. mit 2 Bat⸗ 
krieen, hatte Stellung vor Belenge. 

Jellach ich hatte am 28. September feine Zruppen ſedoeſtüich von 
vakozd, zwiſchen dieſem und Stuhlweißenburg im Biwak concentrirt. Bon 
den Ungarn trennte ibn der Bach, welcher die Seen von Cſala und Ve⸗ 
lencze verbindet. 

Am 29. September Bormitiags ſchritt er zum Angriff. Bei feiner 
Uebermacht glaubte er auf die völlige Vernichtung der Ungarn ausgehn zu 
Umuen; Rait fie etwa durch eine Umgehung in ihrer linken Flanke um den 
&ch von Belencze zum weitern Rüdzug gegen Peſth zu beſtimmen, beſchloß 
es daher, fie am den Zei von Velencze zu werfen und in Diefen zu treiben 
mad richtete Daher feinen Hauptangriff auf den rechten Flügel der ungarifchen 
Grilung, der überdieß, wie dieß bei der Ausdehnung von 8000 Schritt 
auf 16000 M. leicht begreifiih iſt, ziemlich ifolirt Rand umd nicht leicht 
wterftägt werden konnte, alfo einen leichten und ſchuellen Sieg verfprad. - 

Indeſſen der rechte Flügel der Ungam hielt fig tapfer und Lange 
genug, daß das Centrum ihm zu Hülfe Tommen konnte. Dasfelbe ent⸗ 
Wird anf Diefem Punkte den Sieg für die Ungarn und Jellachich, welder 
Aahohe Ideen von feiner Ueberlegenheit gehabt und auf gar feinen ernften 
Virerfand mehr gerechnet hatte, nad Allem, was er bisher gefehen, fiel 
zum aus dem frühern Uebermuth in eine folge Niedergeihlagenheit zurück, 
dej er nach noch einigen Demonftrationen um 2 Uhr Nachmittags den 
Kampf gänzlich einſtellte und fih nad Stuhlweißenburg zurückzog. 

Moga blieb am 29. auf dem Schlachtfelde ſtehn, zog fih aber am 
30., obwohl Sieger, auf der Peſther Straße nah Märtonväfar zuräd, da. 
er fürdhtete, in den nächflen Zagen von Jellachich mit verftärkter Macht 
angegriffen zu ‚werden, diefer aber in der Stellung von Paͤkozd oder Be 
Inge nicht widerftehen zu können. Die Stellung von Märtonväfär, auf“ 
Bemlich bedeutenden Höhen, hinter einem waflerreichen Bache war allerdings 
für ein Defenfivgefecht viel vortheilhafter. 

Statt des neuen Angriffes erfolgten von Jellachich Anträge auf den 
Wſchluß eines Dreitägigen Waffenftillandes, während deſſen Die 
beiden Parteien in ihren gegenwärtigen Stellungen bleiben Toten. Moga 
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nabm den angebotenen Waffenſtiliſtand an und er war wohl berechtigt 
dazu, weil er in den nähften Tagen noch verhältnißmäßig bedeutende Ver⸗ 
Rüstungen zu erwarten hatte. Jellachich war in dem gleichen Fall; er war⸗ 
tete immer noch auf das Heranlommen feines veihten Flügels unten Roth 
und Philipovich, von weldem wir bald des Weiteren zu reden Gaben 
werden. 

Indeſſen hatte der Sieg der Ungarn bei Velencze den Landſturm Der 
ganzen Donaugegend in Bewegung gebracht und ermuthigt; von Roth 
liefen keine Nachrichten ein; dagegen kamen folde von wenig erfrenlicher 
Art für den Banus von Peſth. Die Grenzer hatten fi bei Belenıze zum 
Theil fo wenig kampfeemuthig gezeigt, daß der Banus kein großes Ver⸗ 
trauen mehr hatte, mit ihnen gegen eine nur gleiche, viel weniger gegen 
eine überlegene ungariſche Macht zu fliegen. Eudlich erfuhr er am 30., daß 
einer feiner Emmilfäre, Graf Eugen Zichy, den er nah Süden ge⸗ 
ſendet hatte, um Roth aufzufuchen und deſſen Anmari zu beſchleunigen, 
unterwegs anch fon auf lingarn geſtoßen und von deren Vorpoſten gefan⸗- 
gen genommen fei. Alles dieß beſtimmte den Banus zu dem Entſchluſſe, 
wit bloß die Dffenfive gegen Peſth vollſtaͤndig aufzugeben, ſondern ſich 
auch einem etwaigen Ungriffe der Ungarn zu entziehen, indem ex gegen Die 
oͤſterreichiſche Grenze. hin abmarſchire. Auf das Sterben verzichtete er einſt⸗ 
weilen noch. Seinen Mari trat er fhon am 1. Ditober Morgens an und 
kam an diefem Zage no bis Mobr. Allerdings war der Abmarf von 
Stuhlweißenburg durchaus gegen die mit Moga geichlofiene Waffenſtillſtande⸗ 
convention, und infofern wenig paffend für einen fo sittesliden Mann, als 
" des Banus ja fein ſollte. Do, was ihun? Noth bricht Giſen, und ferner 
wurden Die Ungarı Rebellen genannt, welchen nadı der alten vollerrechtlichen 
Theorie von den legitimen und illegitimen Feinden kein Vertrag gehalten 
zu werden braudt. 

Am 2. Oktober lam Jellachich nah Sis Bir, am 3. nah Raab 
und am 6. hatte er bei Deutſch Altenburg die öſterreichiſche Grenze 
erreicht. 

Bon Stuhlweißenburg bie Deutſch Altenburg find etwa 20 teilen ; 
bie Grenzer waren aljo ganz ordentlich marſchirt. 

Wir mäffen bier einfiweilm den Banns verlaflen, um zu gelegene 
Beit wieder zu ihm zurüdzulchren. 


. Die Gefangennahme des Noth'ſchen Corps. 


As Jellachich in Ungarn eindrang und unauſhaltſam am Blnttenfse 
vorruckte, berief Die Regierung das zu Szolnok in der Bildung begriffene 


Sugsens, welches Damals nur ciwa 700 Mann verfügbare Truppen wirt: 
lich Karl war, auf die Inſel Eſepel (Raäczkevi), welde von zwei Donau⸗ 
armen unterhalb Peſth gebildet wird. Das Freicorps follte hier einen etwa R 
verfadhien Uebergang Jellachichs oder irgend weicher Abtheilung feiner Streit⸗ 
tyaft verfindern. Das Szelnoker Freicorpe ward von Arthur Görgey 
commandirt. Goͤrgey, geboren 1818, war 1832 in öſterreichiſche Dienfte ges 
weim, hatte aber 1845 als Dberlieutenant bei den Hufaren feinen Abſchied 


.  gmemmen, theils weil er eine Ratur war, die höher hinausfirebte, ald es chen 


duem ſtrebenden Seife in den dürftigen Berhältnifien unferer conventionellen 
Gisstöformen erlaubt if, theils um einer entſchiedenen Neigung zu techniſchen 
Studien, inöbefondere dem der Chemie zu felgen. Im Fruͤhling 1848 lebte 
es auf Dem Gute eines nahen Berwandten im nördlichen Ungarn, als der Auf 
me Bildung der erfien Honvedbataillone erfolgte. Goͤrgey meldete ih und 


med als Hauptmann in das 5. Honvedbataillon eingetheilt, welches fi 


m Raab formirke ; indeffen ward er anfangs nur in techniſchen und admi« 
ußsetiven Geſchaͤften, Anlauf von Feuergewehren, Errichtung einer Zünd⸗ 
hãtchenfabrik 2. verwendet. Als man im Auguf zur Errichtung der mob i⸗ 
len Rationalgarden ſchritt, erhielt er unter Beförderung zum Major 
ad Giolnsker Freicows. Börgen war fein Enthufiaſt, er brannte von 
einem ſtillen Feutr, haßte aber die Phrafe und verfolgte fie leicht mit un« 
ebitälider Ironie. Diefe ward bald herausgefordert, da er ſah, daß die 
wirklidde Degeifterung des Bolles, die fi feiner Deinung nad in Thaten 
zeigen follte, keineswegs demjenigen entipradh, was die Bollsrebuer von ihr 


bnen. Eben bei der Bildung feines Freicorps machte er in dieſer Bes 


iehung Erfahrungen, die ihn von vornherein ablühlten und nad denen 
es, feinem Charakter und Temperament gemäß nun doppelt Alles mit prü⸗ 
ſendem Slicke beſchaute und immer geneigter wurde, Wort und That zu 
vergleidgen. ° 

‚Börgen alfe warb nad der Juſel Efepel berufen. Raum bier ange 
tommen , erhielt ex auch den Oberbeſehl über die bei Duna-Földuär 
aufgekelite Hanyadiſch aar, welche damald 1200 M. Infanterie und 
einige hundert Mann Kapellerie zähle, ſowie über den länge der viederen 
Douan anfgebotenen Landſturm, zuglei aber den Auftrag, die Bereinigung 
des Neth’ihen Corps mit Jellachich zu verhindern. 

Um dieſe Aufgabe Löfen zu können, wereinigte ex feine ganze verfügbase 
Mat an mobilen Truppen, wenig über 2000 M., zunaͤchſt bi Adony 
um rechten Donaunfer und bildete von hier aus in der Richtung weſtwaͤrte 
son Soponya am. Sarvigganal zwei Borpofiinlinien, die eine mit dem 
Befiht nad) Norden gegen Gtublweibenburg, die amdene mit Der Front nach 
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Süden , um auf ſolche Weiſe alle die Communicationsunien zu durchſchnei⸗ 
den, auf welchen das Roth'ſche Eorpe die Bereinigung mit Jella chich Taten 
„ fonnte. 

An der nördlichen der beiden Vorpoſtenketten war am 29. September 

der ſchon früher erwähnte Emiffär Iellachiche, Graf Eugen Zichyh mit einem 
Gefährten, Baul Zip, angehalten und als verdädtig arretirt. Engen Zichy 
war ein früherer Adminiftrator, er war durchaus kaiſerlich öͤſterreichiſch, nicht 
tm mindeften koͤniglich ungariſch gefinmt; durch feine Verwaltung im Stuhl» 
weißenburger Comitat hatte er ſich außerdem im bödften Grade verhaßt 
gemacht. Die Truppen der Hunhadiſchaar wie die Landituemmänner bezeug⸗ 
ten die größte Neigung, die beiden Gefangenen ohne Weiteres niederzumachen 
Goͤrgey rettete fle mit großer Muͤhe und nicht ohne eigene Gefahr nadı der 
Inſel Efepel hinüber, ordnete aber bier ein Standredht Aber fie an, welchem 
er felbft präfidirte. Bei dem Grafen Eugen Zichy hatten fidh viele Eremplame 
zweier Proklamationen vorgefunden, welche beide aus Schönbrmm Datiet, 
Ferdinand, König von Ungarn unterzeichnet, von keinem verantwortlichen 
ungartfhen Miniſter contrafignirt waren, deren eine fi an die ungariſchen 
Truppen, deren andere fi an das ungarifche Bo IE wendete, die beide zum 
Gehorfam gegen Jellachich, zur Losſage von der rechtmäßigen ungari⸗ 
hen Regierung auffordertien Außerdem fand fi Bei Eugen Zichy ein 
Schreiben des Banus an General Roth, in welchem diefer angemwiefen ward, 
dem Grafen Zichy eine Sauvegarde zu geben und ihm jeden moͤglichen 
Schuß zu gewähren. 

Bor dem GStandgeriht ward auf Grund dieſer Deweisfüdte gegen 
Graf Eugen Zichy die Anklage auf Einverftändnig mit den Fein⸗ 
den des Baterlandes und auf thätliche Theilnahme an der — nad 
ungariſchem Staatsrecht — rebelliſchen Erhebung der Südflaven dur Ber- 
"Hrfitung aufrährerifeher Proflamationen erhoben und der Antrag auf Tod 
durch den Strang geſtellt. Das Standreiht erhob diefen Antrag zum Urtheil. 
Ban hatte fig fireng an das öfterreichifhe Berfahren gehalten, nad wels 
Gem der Präfident auf die Urtheilsfällung einen fehr bedeutenden Einfluß 
Sat. Das entfhiedene Auftreten Goͤrgeys bei dieſer Gelegenheit machte ihm 
einen großen Ruf in. ganz Ungam umd. bahnte ihm den Weg zu jener 
‚Höhe der Stellung, weldye er fon in wenigen Monaten einnehmen follte. 
Der Begleiter des Grafen Eugen Bin, Baul Zichy, ward einfad den 
gewöhnlichen Gerichten Üderwiefen. 

Am 1. Oktober mußte Odrgep, nachdem er feine Borpoften ingegogen, 
auf Befehl Mog as die Donau aufwärts nach Ereſi (Ereſtny) marſchiren. 
um bier mit dem größten Theile feines Detachements den linken Fluͤgel dir 
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mh Mürtonväfer suuädigegangmen Ungarn zu bilden, wurde aber, kaum dest 
agelangt, wieder nach Adomy zurüdgefendet. Unterdeſſen war die Lölung 
ver Aufgabe, das Roth'ſche Eorps zu vernichten, dem Oberſt Moritz Berczel, 
Gemmandanten: des von ihm unter dem Ramen der Zrinyiſchaar gebildeten 
Feeictorps übertragen worden. Am- 3. Oklober ward Görgey mit feinem 
Corps gleichfalls unter das Commando Perczels geſtellt. Diefer verfüge 
sunmehe im Ganzen über 3000 M., 200 Huſaren uns 8 Gefäähe kr 
begann am 4. Oktober feine Operationen. 

Durch die Feſtung Effeg war Roth in feinem Borräden zur Ver⸗ 
einigung mit Jellachich durchaus nicht aufgehalten worden, da der Commen⸗ 
dant diefer Feſtung, Jovich, diefelbe bei Eröffnung der Beindfeligfeiten 
fofort neutral erklärte und den Groaten durchaus keinen Widerfiand ent⸗ 
gegenſetzte. So kam Roth nah Fünfkirchen. Bon bier flug er den 
Weg nah Ozora am Sioflufle ein, um endlich von dort aus Jellachich 
bei Stuhlweißenburg aufzufudden. Auf dieſem Marſche aber von Fuͤnftirchen 
ab ward Roth ernftiih von dem Landfkurm der niedem Donau behelligt 
und kam jeht nur langfam vorwärts. 

Am 4. begann, wie ſchon erwähnt, Berczel feine Operationen; ex 
marſchirte von Adony auf Seregelyes ab, um fo alle Straßen zwifchen der - 
Donau und dem Pilatienfee zu durchkreuzen. Börgey führte die Avant⸗ 
gerde. In Seregelyes angelommen, erfuhr er, das Dorf Täcz, weiter weſtlich 
gelegen, ſei bereit® von Groaten befeht. Er brach ſogleich dahin auf und 
fänberte duch einen kecken Hufarenangriff das Dorf vom Feinde, ging aber 
am 5. Oktober Morgens in der Beforgniß, von Pexczel abgeſchnitten zu 
werden, wieder gegen Seregelyes zurück. Unterwegs erfuhr er, daß wirklich 
bereitö Croaten zwifchen ihm und Perczel fein. Da er nichts davon wußte, 
daß Jellachich bereits Stuhl weißenburg verlaflen babe, glaubte er 
ſich zwiſchen diefe Eroaten und Stuhlweißenburg werfen zu mäflen umd kehrte 
in der Rigtung gegen lehteres um. Aber bald ward er davon unterrichtet, 
dep Stuhlweißenburg nicht mehr vom Banus, fondern von Ungarn befegt 
fei. Run wendete er ſich wieder gegen die Eroaten zurück, die in der Nähe 
von Bärand ſtanden. Während er weſtlich Diefes Ortes erfchien, zeigte fi 
von Serege hes aus Beregel Öflich desſelben. Die Eroaten, 1000 M. ſtark, 
yatlamentirtem in Folge deſſen mit Görgey und ergaben fi) alabatd ihm 
friegägefangen. Es war die Avantgarde Rothe. Die Gewehre, welche man 
ige abnahm, kamen den Ungarn ehr zu flatten. 

Roth Fand mit feinem Gras am 5. bei Soponya, fühlid von 
Taͤtz, welches Perczel na der Befangennahme jener 1000 M. befehte. Ans 
Dan Papieren eined aufgefangenen Boten Rothe „an den Commandanten 
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der k. k. Truppen zu Stublweißenburg” . Hatten die Ungarn erfehen, Daß 
dieſer General ohne alle Befehle, außer oller Verbindung mit Jellachich 
fi; Roth feinerfeits- erfahre zu Derfelben Zeit, daß er ein bedeutendes un⸗ 


gariſches Corps anf dem Wege nad Stuhlweißenburg vor ſich habe, wäh- 


send hinter ihm fich der Landſſurm immer maffenhafter erhob. Er ſendere 
den General Philipovich als Parlamentär an Berczel nah Täc und 
verlangte ungehinderten Rückzug nach Ervatien, wogegen Perczel unbediwgte 


-Ergebung forderte. 


Mit diefer Antwort kehrte Philipovih nah Soponya zurück; num 
brach Roth noch in der Racht vom 5. auf den 6. Oktober von Goponya 
auf, um über Lang, Kaloz. Degh gegen Oz ora hin einen Borfprung zum 
gewinnen. 

Die Ungarn marfchirten noch am 5. Nachmittags nah Cſoͤſsz, von 
bier aus eilte am 6. Dftober Morgens Goͤrgey mit der Reiterei des Corpo 
voraus und ereilte die Croaten um Mittag bei Digb; wit der Kapallerie 
allein wagte er aber nit, fle anzugreifen und Perczel mit der Infanterie’ 
und Artillerie erreichte erft fpat am Abend Degh, da er einen wenig gung“ 
baren Weg benutzt hatte. 

Roth ging am 6. gegen Ozora an den Siofluß zurüd; fand aber, 
daß alle Brüden über leßtern von dem äußerſt thätigen Landſturn biefes 
Gegend bereits abgebrochen waren. Diefer Landſturm befeßte auch die Höhen 
oͤſtlich von Djzora. | 

Am 7. Morgens ging nun Görgey mit einer Umgehungscolonne nad 
Degh fünöftlich vor, um fi dem Landſturm anzufchließen, während: Perczel 


“mit dem Bros auf der großen Straße von Degh nah Dyora und durch 


den Wald zwiſchen diefen beiden Ortſchaften zog. 

Als Perizel am füdliden Saum dieſes Waldes erfchien, wollte Görgen 
eben zum Angriff ſchreiten, ale Roth einen Parlamentär ſendete. Das 
Nefultat der folgenden Berhandlungen war, daß ſich das ganze Roth'ſche 
Corps ohne Kampf dem viel ſchwaͤcheren Perczel'ſchen Triegegefangen 
ergab; eine der ſchimpflichſten Sapitulationen im freien Felde, welche jemals 


vorgefommen find. 


Bei Gelegenheit dieſes kurzen Feldzugs gegen Roth waren ſchon die 
ernſteſten Mißhelligkeiten zwiſchen Goͤrgey und Perczel ausgebrochen. “Der 
erſtere war von Anfang herein verſtimmt darüber, daß ihm, der urſprüng⸗ 
lih das Obercommando gegen Roth gehabt hatte, dasſelbe entriſſen war, 
er fand dann ferner, daß Perczels militaͤriſche Kenntniß eine Außerfi geringe 
fet und Die Art, im welcher dieſer die Difziplin handhabte, mißpflel ihm 
grimbtih. Petezel dagegen, ber ſich Goͤrgeys geiſtige Uederlegenheit nicht 
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EXIAIIXAXX 


und leidenſchaftaloa waren beide nicht; es gab daher mehrett bittere Zaͤn⸗ 


Darin. Gaͤrgey uud Rerczel waren Don dieſer Zeit ab enifchledene Feinde. 


Wien und Verb. Cube September und Aufang 
| Oktober. 


Bon den kriegeriſchen Greigniſſen mſſen wir uns wiederum zu den 


' yelitifgen anf einige Augenblicke zurüdhwenden. 


Bu derfelben Zeit als der ungariſche Reichetag dem Etzherzog Palatin 


| das Commando gegen Jellachich übertrug, fendete ex andy ein: große Deo 
vputation nach Wien an den Öferzeibifhen Reichstag. Diefer folte 





aufgefordert werden, im Berein mit dem ungarifgen den Umntrieben der 
Gumarilla einen eraften Damm entgegenzufegen. Die Slavenpartei im öfters 
reichiſchen Reichetage aber hintertrieb die Anunhme der ungarifgen Depu⸗ 
tation, welche alfe unverrichteter Sache nach Peſth zurückkehrte. 

Die Tamarilla, ermuthigt einerſeits durch das glauckliche anfaͤngliche 
Berdringen Jellachichs in Ungarn, andererſeits berechtigt ihrer Auſicht nach 
uch die — nungeſttzlichen Schritte, welche der ungariſche Reichstag, dem 
zum unzweifelhaft die Augen Aufgegangen waren, in legter Seit gethan, 
indem ex z. B. die Aushebung der ſchon im Juli vetirten Rekruten begann, 
ohne noch Iküger anf die königliche Sanction zu warten, auf welche ex 
freilid lange genug vergebens gewartet hatte, zu lange ſchon für die Wider 
ſandetraft des Landes, — die Camarilla hielt den Augenblid für gekom⸗ 
wen, da fie ihren Iehten Trumpf auöfpielen Lönne. 

Am 22, September ernannte demgemäß Perdinand V. den Feldmar⸗ 
malllientenant Lamberg zu feinem Commiſſär für Ungarn, übergab ihm 
das Dbercommando ſaͤmmtlicher ungarifcher Truppen und übertrug ihm die 
Unflöfung des Reichstages zu Peſth. Der Erlaß, durch welchen biefe Er⸗ 
neunung exfelgte, war felöfiverftändli von keinem ungarifgen Miniſter 
contraſigairt. Bon demielden Tage waren jene Broflamationen, von denen 
Tremplare bei dem Grafen Eugen Zichy gefunden waren und melde die 
ungarifhe Ariee md das wigarifche Boll zum Abfalle vom Reichstag und 
Miniferium, zum Gehorſam gegen Jellachich und Lamberg aufforderten. 

Ks die Kunde hievon nah Peſth gelaugte, erklaͤrte der Reichstag, 
deß er nicht daran glauben koͤnne, jene Erlaſſe und Proklamationen gingen 
wultih vom König Ferdinand V. aus. Bingen fit aber dennoch von biefem 
as, fo ſeien fie durchaus ungeſeßlich und dad ungerifie Volk muͤſſe ihnen 


Dun Gehorſam verſagen. 
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In Beh hatte Die Aufregung den höchſten Grad erregt. Lamberg, 
am 27. in Dfen angelommen, wolle ſich von dort nach Peſth hiuũber⸗ 
begeben, um die Auflöfung des Reichstages zu vollziehen ; auf der Brüde 
ward er vom Volke angefallen und auf ſchauerliche Weiſe niedergemadit. 

Der Reipsiag ordnete fofort eine firenge Ainterfuchung gegen’ die An⸗ 
flifter des Mordes an. An den König Ferdinand ſendete ex eine Erklärung, 
in welcher er den Vorfall bedauerte, zugleich aber Ferdinand aufferderte, er 
möge den Ungeſeßlichkeiten von oben her ſtenern, welche die erſte 
Urfache der Unordnung in den untern Schichten ſeien. 

Battbyany hatte am 27., an dem Zage der Ermordung Lambergs, 
eine Unterredung mit Jellachich zu Stuhlweißenburg gehabt. - Es war ein 
legter ſchwacher Berfuch geweſen, diefen zur Umkehr zu bewegen. Als er nad 
Peſth zurüdkehtte und bier die Ermordung Laubergs erfuhr, dankte er ab 
und übergab dem Landesperthbeidigungsausfhuß, der feit den 
legten Zagen des September beftand , num vollends die Regierung des 
Landes. Kofjuth war die Seele diefer Behörde; er übernahm die Oberleitung 
der militärifchen Augelegenheiten, obgleih der Kriegäminifier Misgäros im 
Amte blieb. 

Die Camarilla hatte jeßt vollfommen, was fie wollte. Sie konnie dem 
König Ferdinand von heller Rebellion der Ungarn, von Gräuelfcenen, die 
au die franzöffche erfie Revolution erinnerten, von der rothen Republif, 
kurz von allen beliebigen Schreckniſſen reden, die ihm ein rückſichtsloſes Ein- 
ſchreiten zur Pflicht machten. 

Da Batibyany ohmedieß abgedankt hatte, fo ernannte am 3. Oktober 
Ferdinand V. den %.:.3..M. und Kapitän der ungariichen Leibgarde, Adam 
Freiherrn Recfey von Recfe zum ungarifchen Minifkerpräfidenten mit Dem 
Auftrage ein neues Minifterium zu bilden. Diefer Erlaß war von Necſey ſelbſt 
tontrafignirt. Ein weiterer Erlaß vom 4. Oktober ftellte Ungarn für fo lange als 
die. „Ordnung und der Friede nicht zurückgekehrt“ ſeien, unter Die Kriegögefehe; 
ein dritter endlich, ſchon vom 8. Oftober, beftimmte, daß der ungariſche 
Reichstag aufgelöst fei, daß alle Beihlüffe und Verordnungen besfeiben, 
welche die Löniglihe Sanction nicht erhalten bätten , ungefeglig umdb 
Beaftlos ſeien; er übergab ferner dem Banus Jellachich das Obercommande 
über ſaͤmmtliche Truppen und bewaffnete Corps, welcher Gattung und wel 
des Ramens diefe immer feien, in Ungarn und in defien Rebenländern ; 
Ungarn ward unter die Kriegögefeße geſtellt, alle Berfammlungen der Co⸗ 
mitate-, ftädtifchen oder Diſtrikto⸗Congregationen wurden unterfagt. Jellachich 
ward zum Siellverireter des Könige ernannt, alle Macht in Ungarn ward. 
ihm Demgemäß übertragen, alle Behörden wurden ibm untergeordnet; er 


— 
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ward imähefendere angewiefen, die Mörder Lambergö zur Recheufchaft zu 
chen. Die laufenden Gefigäfte ſollten einftweilen von den Beamten der ver 
ſchiederen Bkinifterien fortgeführt werden. 

Rad diefen Erlaſſen blieb wohl den Ungern nur zweierlei übrig: emie 
weder mußten fie ſich mit gebundenen Händen Jellach ich überliefern oder 
fie mußten in Ferdinand V., jept vielmehr in Ferdinand I. ihren Feind 
eennen und offen den Kampf annehmen, melden er ihnen bot. Wie man 
ſernerhin noch an der Fiction hängen konnte, dag man nur gegen Jellachich 
Krieg führe, der Kaifer Ferdinand I. dagegen nad wie vor König Ferdi⸗ 
sand V. von Ungarn fei, gegen den man nicht kaͤmpfe, das if ſchwer zu 


- verfiehen. Denndch ward diefe Fiction aufrecht erhalten. 


° Der Wiener Aufftaud; dad Borrüden der Ungarn 
au Die Leithe. 


Zur Zeit, da jene Dekrete erlaften wurden, von denen. wir eben rede⸗ 
ten, wußte natürlich der Hof zu Schönbrunn noch nicht, daß der zum 
Alter Ego des Kaifers ernannte Banus Jellachich fi bereits ganz in 


Ver Nähe der öfterrelgifchen Grenze befinde, wähnte ihn vielmehr mitten in 


Ungarn , in der unmittelbaren Rähe von Buda⸗Peſth. Damit derfeibe mit 
der Kraft auftreten koͤnne, follten ibm fhlendigk Verſtaͤrkungen aus den 
dentſchen Ländern zuzichen. Auch aus Wien follten am 6. Oktober Trup⸗ 
yon nach Ungarn abmarfchiren. Die Camarilla hatte, wie bekannt, gegen 
die Freiheit der dentſchen Länder ganz ähnlich operixt, wie gegen die Preis 
heit der Ungarn. Das Boll von Wim fühlte, daß, wenn die Freiheit Un⸗ 
garnd erſt einfam todigeſchlagen ſei, an Ddiejenige der deutſchen Länder die 
Reife fofort auch kommen werde. Es erhob fi, um die im Abmarſch nad 
Ungarn begriffenen Truppen feſtzuhalten; diefe machten zum Theil mit dem 
Belle gemeinfhaftlihe Sache. In dem Tumulte wurde der Kriegswiniſter, 
FM. Baillet de Latour, erfällagen und an die Laterne gehenkt. 
Die Truppen, weldhe nicht mit dem Volke gemeinfchaftlidhe Sache gemacht 
hatten, wurden gezwungen, Die Stadt zu räumen und diefe rüftete ſich auf 
den Widerſtand gegen einen Berfuch der Wicbereroberung. Den Ober " 
befehl über die aus Wien vertriebenen Truppen übernahm F.⸗M.⸗L. Brot 
Auersperg. 

Jellach ich war auf feinem Rüdzuge, den feine Ruhmredner einen 
„mit großer Umſicht eingeleiteten und ausgeführten Flankenmarſch“ nennen, 
wie wir gefehen haben, am 6. Oktober zu Deutf Altenburg eingetroffen. 
Hier befand er fi auch noch am 7. Dftober, ale die Nachricht von dem 





Wiener Aufſftande des vorigen Tages ankam. Unter ſolchen Umfänden hielt 
er es für geraten, auch feinerfelts nach Wien zu marſchiren. 12000 M. 
der am ſchlechteſten ausgerüfteten Truppen fendeie er fjofert von Altenburg 
nach Groatien, zu deſſen Schuß zuräl, den Re, noch uugefäße 
17000 RM. führe er nah Win. Am 9. kam er bei Laa vor Wien au. 
Am 10. hatte er eine Zuſammenkunft mit Auersperg, um fi mit Diefem 
über die Mafrtgeln gu beſprechen, welche für den Ball zu ergreifen wäre, 
dab Moga dem Banns folge. Beſondere Beſorgniß äußert der Baus 
wegen der überlegenen Meiterei der Ungam. Man kam dahin überein, Def 
man fi beim Anrücken derſelben zuerſt genau won deren Stärke überzeugen 
. möüfle Würde diefe fo groß befunden, daß es unthunlich ſchiene, zugleich 
gegen fie und gegen das auffländifge Wien Front zu machen, fo wollte 
mar fih auf den Kahlenberg zurüdzichen, um hier das Gintreffen der 
Truppen aus Böhmen und Mähren zu erwarten, welche nah Wien im Au⸗ 
zuge waren. Diefe Truppen, inäbefondere- auch Kavallerie, Tamen allmälig 
au und die Furcht vor den Ungarn ſchwand ein wenig. Jellachich und 
Auersperg umfchlofien die oͤſtliche Hälfte Wiens im einem Halbkreiſe von 
Simmering bis Schönbrunn, dergeflalt, daß Jellachich, mit dem 
Hauptquartier in Rothnenfiedel, den rechten, Nueröperg, mit Dem 
Hauptquartier in Inzersdorf, den linken Flügel nahm. Jellachich hatte 
zugleich Beobachtungsabtheilungen gegen die Ungarn an der Leitha. Rad 
dee Mitte des Monats kam auch der Feldmarſchall Fuͤrſt Windifhgras 
mit den lebten Zruppen aus Böhmen, vollendete die Cinſchließung umd 
übernahm das Obercommando über die vor Wien concentrirte Armee. 

Obwohl Moga in feiner Stellung von Maͤrtonvaͤſar noch am 1. Di« 
tober erfahren hatte, dag der ritterliche Banus unter Berlegung der Waffen⸗ 
ſtillſtandabedingungen ſich an demfelben Tage in der Richtung auf Moor 
„entfeent” Gabe, fo glaubte er do an diefen Bedingungen fefihalten zu 
müflen und blieb bartnädig bei Märtonväfar ſtehen, ließ nur Durch einen 
Poſten Stuhlwelßenburg befegen. Endli auf wiederholtes Drängen Koſſutha 
entſchloß er fi doch dem Banus an die Leitha zu folgen, welche ex aber 
erſt mehrere Tage nachdem jener bereit vor Wien angekommen war, er⸗ 
reichte. An der Leitha machte er Halt und nahm eine weitläufige Stellung ; 
die Aufßerften Poſten der Avantgarde wurden längs ber Leitha von Milfe 
leinsdorf Bis Hollern aufgeftellt, Hinter Brud fand das Gros der 
Ananigarde; das Commando derſelben befand fi im Vahnheſooeraude 
zu Bruck. 
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Das Treffen von Schwechat. 


Die ungariſche Armee an der Leitha, fo ſchien es, Hatte klar die Auf⸗ 
ı a, angeWfeweife gegen die Durch Wien feftgehaltenen Deſterreicher zu 
| mmfpiren und Bien zu entfehen, auf diefe Welfe die Kräfte Deſterreichs 
auf deffen eigenem Boden zu brechen und die Kräfte Ungarns durch Bele⸗ 


; Ing der Nevolutivn in Deſterreich und in Deutſchland zu Märken. 


N 
| 
| 
| 


. Goßlte aber diefer Angriff wirklichen Ruben bringen, jo mußte er er⸗ 


ſelgreich fein. 


Die naächſte Frage war daher: wie es mit dee Ausfiht auf den 


| Grfoig ſtehe! 


Damit Hand es nım in der That nicht befonders. Moga hatte nad 


' er Mitte Oftobere an der Leitha wenig über 16000 ., die Armee von 


: Wlutfiperäh vor Wien war zu dieſer Beit ſchon mehr als Doppelt fo Kart. 


Acckten Die Ungarn vor, fo konnte ihnen Windifchgräg eine Uebermacht 


: ar Bedenken enigegenwerfen und behielt trotzzem noch Truppen gemig 
üleig, um Wien zu beobadhten und cinem Ausfall entgegenzutreten, ber 


wa aws der Stadt unternommen würde Meguläte Truppen ober folde, 
Ye dafür gelten kannten, hatten die Wiener fehr wenige und die Wirkſam⸗ 
Ik kaum oberflaͤchlich organifixter Volkshaufen konnte im freien Felde wm 


geringe angeſchlagen werben. 


Hlezu kam, dab Bindifhgräg zum großen Theil über alte, geübte 
Zvapyen werfügte, Mega dagegen nit im mindeſten. Den Soldaten, wie 


den Abthellungen ber neuen ungarifchen Formationen, bes größten Theiles 
0 Mogus Corpé, fehlie es an der Präzifien der Manöver, an dem Ge⸗ 
ME, ſich mit der Berpflegung und mit der Unterkunft zu behelfen, kurz 
a allen dem CEigenſchaften, deren Borhandenfein namentlich die Dffenfive 


} 
| 


ajerhert. Diefe Umfände fpraden unzweifelhaft gegen fie. 

Yameıbin war es vielleicht erlaubt, gegen Wien vorzurädten, durch 
Einglannriffe, durch Scharmuͤßel Windiſchgraͤß zu beläftigen, feine Aufmerke 
ſanbeit und feine Kraft von Wien abzulenken, dadurch den Wienern mehr 


Zeit zu verſchaffen, die jungen ungarifgen Truppen allmälig an das Bener 


m gewöhnen und fpäterhin, wenn Berflärkungen herangekommen umd eine 


| gwiſſe Mebung erzielt wäre, ernſtlich zum Angriffe und "zum Cutſatze zu 


eiten. Freilich war dabei nit zu überfehen, daß auch Windifägräg 
ſih verärkte, daß der Beitgewinn nicht den Ungam allein zu Gute kam. 
Bun ih gegen die Dffenfive über die Leitha, insbefondere mit 


gehem Biel, des Abſicht des Cutſahes von Wien durch eine Schlacht vom 
‚ mitisärifpen Geſichtepuntte ans Mans eiawenden leß, fo war ce 
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doch nit aus dieſem, daß ein großer Theil der ungariſchen 
Dffigiere fih gegen die Dffenfive ausfprah, wenigſtens nit aus i 
allein. | 
Moga ſelbſt war der Meinung, daß die Ungarn wur ihre 
gegen die Angriffe der Eroaten vertheidigen dürften; mus gezw 
und ungern, erklärte er, würde er die Dffenfive ergreifen und die 
überfhreiten, ungarifches Gebiet verlaffen, um kaiſerlich oͤſterreichiſches zu bes 
treten. Diefe Anfiht war fehr werbreitet, insbefondere unter den früheven 
oͤſterreichiſchen Offizieren im ungariſchen Heere. 

Dieſe Partei trennte noch immer die Sache Jellachichs von der 
Sache des Kaiſers Ferdinand, trotz der Reſcripte vom 9. und 4. 
Oktober; trobdem daß Jellachich nicht bloß anf oͤſterreichiſchen Boden freund» 
liche Aufnahme gefunden hatte, ſondern auch mit feinem Corps in die 
Armee vor Bien vom Fürften Windiſchgraͤtz eingereiht war, betrachtete Die 
Böniglicde Partei im ungarifhen Heere, wie wir fie nennen koͤnnen, nicht 
den Heerführer des Kaifers Ferdinand, den Fürften Windifhgräs, ſondern 
nur den Banus Jellachich als den Feind Ungarns. Nur gegen dieſen, 
nit gegen jenen, ward behauptet, dürfe man feindfelig verfahren. Und 
ſelbſt, ob man nur zur Berfolgung Jellach ichs den Boden des Erzher⸗ 
zogthums Deſterreich betreten dürfe, ward bezweifelt. Wurde der Partei 
gefagt, daß Ungarn fi mit der Revolution in ganz Europa ſolidariſch 
verbinden mäfle, um Ausfiht auf den endlichen Erfolg zu gewinnen, fo 
wollte fie davon nichts hören. Sie antwortete, Ungam fei nicht revolutionär, 
es ftehe auf dem Boden feines guten Rechtes. Es war vergebene, daß 
von anderer Seite Dagegen eingeweudet ward: wie ſehr Ungarn immer auf 
dem Boden feines guten Rechtes ſtehe, es komme gar nit Darauf am, 
fondern darauf, wie der Kaller Ferdinand oder die öſterreichiſche Eamarilla 
die ungarifche Erhebung betrachte, und diefe betrachteten fie in der That 
als Nebellion, aud der Für Windiſchgrätz Au andere Völker hatten 
fid auf dem Boden ihres guten Rechtes erhoben und wurden nichts deſto⸗ 
weniger von ihren Fürften als im Stande der Rebellion befindlih behau⸗ 
beit, fobald dieſelben zu ſolchem Verfahren fih ſtark genug fühlten. 

Die Fürſt Windiſchgräß die ungarifce Erhebung anfehe, das 
fonnte man in "der That fehr bald aus einer Prollamation erkennen, 
die er an die regulären Truppen des ungarifchen Heeres richtete, in welcher 
er ihnen Bruch des dem Kaifer Ferdinand geleifeten Fahneneides vorwarf, 
fie aufforderte, zu ihm überzugehen und ihnen für den Ball, daß fie Diefer 
Aufforderung nicht Folge leifteten, Todesftrafe androhte. Diefe Broflamation 
hatte zunächft eine der beabfichtigten entgegengefeßte Folge. Ste nahm von 
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mushen Auge die Binde und veranlaßte gerade die tädtigern Kräfte umter 
den Offizieren, nun doppelt fe zu Ungarn zu ſtehen. 

Boramdgeieht aber, es ward ein Augriff auf Windiſchgrätz, aus wel- 
Gen Grunde immer, unterlaften, und die Ungarn blieben Hinter der Leitha 
unfig fichen, bis fie felbft angegriffen wurden, war nun da, bei Diefem 
veripetdigumgsweilen Berfahren ein Erfolg für Ungarn abzufehen? Die Ein- 
Btigern zweifelten auch daran. Allerdings hatte man die Ausficht, ſich in 
den nachſten Wochen noch zu verflärten, auch konnte vielleicht manches in 
der Organifation verbefiert und vervofllommnet werden. Aber viel konnte 
man ſich in diefer Beziehung nicht verfprechen, nit fopiel, daß dadurch 
ein völliger Umſchwung in dem Sräfteverhältnig herbeigeführt werde. 

Aus dem Gefagten wird fi nun leicht das Schwanken in den krie⸗ 
gerifhen Mafregein der Ungam in der Zeit bis zum Falle Wiens begreif- 
ſih fiuden laſſen. 

Am 17. Oktober führte Moga die ungeariſche Armee an das Linke 
Wer der Leitba, und ſchob feine Avantgarde Bid Arbesthal und Stir⸗ 
zenfiedel vor, kehrte aber dann plöglih noch am gleichen Tage auf 
ungarifehes Gebiet zurkd. Am 21. überſchritt er die Leitha ein zweites Mal, 
aber auch jeht wur, um am 22. Oftober wieder zurüdzugehen. 

Diegmal Hatte er unterwegs die Nachricht erhalten, daß Koſſuth ſelbſt 
mit einer Berflärtung von 12000 M., allerdings lauter ganz neue For⸗ 
mationen , doch immerhin ein niht zu verachiender Zuwachs an Kraft, auf 
dem Wege zur Armee fee. Diefe 12000 M. follten erſt abgewartet werden, 
che man völlig Ernſt mache. 

Am 23. Oktober erfchien Koffuth mit der angefagten Verſtaͤrkung 
wirflich in Rickel Sdorf (Millösfalva) und es ward alsbald ein Kriegs⸗ 
zath dorthin berufen. In demjelben ſprach Koſſuth fehr energiſch für die 
Dffenſive zum Gntfope Wiens. Goͤrgey, welcher von Perezels Corps abbe- 
rufen, uuter Ernennung zum Oberſten zur Armee Mogas gefendet war, 
eigenilich um diefen, welchem der Landesvertheidigungsausſchuß ſehr ſtark 
mißtraute, zu überwachen, welder dann hier das Commando der Avant- 
garde erhalten hatte, führte gegen die Dffenfine das Wort, mefent- 
lich vom militärifhen Standpunkte aus, indem er die Mängel der ungari« 
fen Armee hervorhob. Unter diefe Mängel zählte er außer den früher 
Wereitö von uns erwähnten au dieſen, daß die ungarifhen Soldaten fehr 
werig Sim für Mein und Dein gezeigt hätten, noch weniger als bie 
Groaten, und äußerte die Beforgnis, daB man in Folge davon, weit ent 
fernt, ſich dur das Vorgehn Sympatbieen auf öſterreichiſchem Boden 
zu erwerben, vielmehr diefelben vollends verfcherzen werde. Während Koſſuth 
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verausfepte, daß die Begeifterumg der jungen ungariſchen Truppen Fer 
die Sache des Landes viele fonftige Mängel ausgleichen werde, wollde 
Görgey davon nichts wifien. Im Lager, fagte er, und unmittelber nady 
einer Rede Koſſuths, ſchlage er die Begeiſterung fehr hoch an, nach erlitte⸗ 
nen Gtrapaben und Angefihis des Feindes fehr geringe. 

Koſſuth indefien ließ ſich dur die Gründe Börgeye nicht abbaite⸗ 
lebhaft für Die Offenſive zu agitiren und es gelang ihm in der That, die 
Stimmung zu Gunften derfelben zu wecken. Am 24. fendete er durch zwei 
Dffigere eine Aufforderung zur Entwafluung des Banus und Aufhebung 
der Einfchliefung Wind an den Fürſten Windiſchgrätz ab. Diefer 
antwortete darauf dadurch, Daß er einen der Parlamentäre, einen Houbeéd⸗ 
obeeften, fefthielt, und nur den anderen zurückſchickte 

Diefes Verfahren des Fürften erregte im ungarifchen Lager einen all⸗ 
gemeinen Unwillen und jept gab es nur noch eine Stimme: für die 
Dffenfive. Diejenigen höheren Offiziere, welche etwa noch anderer Mei- 
nung waren, ſchwiegen weniaftens, da Koſſuth den lauteften Sprechern gegen . 
die Dffenfive, denjenigen, die aus politifhen Gründen gegen fie waren, 
einfach Entlaſſung angedroht hatte. 

Am 28. gingen bie Ungarn in drei Colonnen zum Dritien Mal 
über die Leitha. Moga hatte etwa 26000 M. verfügbar machen koͤnnen. 

Die Avantgarde unter Goͤrgey zählte 4 Bataillens, 2 Escadrens 
und 8 Gefäße. 

Das Gros befand aus dem: 
rechten Flügel, Oberſt Bärczay, 6 Bataillons, 4 Escadrons, 16 


Gelgüpe; 
Gentrum, Ober Läzaär, u Bataillene, 6 Escadrons, 24 Ge 


Thüße ; 
Iinten Flügel, Oberſt aepafſo, 4 Bataillons, 16 Escadrons, 24 


Geſchuͤte; 
Die Reſerve, Oberſt Karger, hatte 3 Bataillons, 4 'Escadrens, 


16 Geſchutze. 

Die ganze Armee zählte alſo 21 Bataillons, 32 Escadrons, 88 Ge⸗ 
füge, oder 20000 M. Infanterie, 4000 M. Kavallerie und 2000 M. 
Artillerie. Bon der Infanterie waren 3000 M. nur mit Senfen bewaffnet 
und in die Reſerve eingeiheilt; 16000 M. der ganzen Armee beikanden and 
segulären Truppen, wozu man die Linieninfanterie, die Hufaren und Die 
Honved rechnete, der Reſt waren Rationalgarden. . 

Die Avantgarde hatte den Befehl, wenn es zum Treffen fine, ſich 
auf den linken Flügel Laäzars der Gentrumbeigade des Gros zu ſehen 
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Da rechte Flͤgel fohte den Ungsiff beginnen, indem ex längs der Donas 
Iumabwärts zöge, dann, wenn er. bereits in der linken Flanke der Deſter⸗ 
richer fände, follte das Eentrum über Schwech at auf Gimmeriug vor 
ringen, um einem Ausfall der Wiener Die Hand zu reichen; ber linke 
Flügel follte dieſe Bewigung gegen einen eiwaigen Angriff Windiſchgraßens 
von Güden her decken. 

| Am 23. Dftober rüdten die Ungarn bis gegen Die Fiſcha vor; ihre 
 Berpoften fianden an dem genannten Bade bei Fiſchament, Klein Rew 
ſiedel, Schwandorf, Eber gaſſing. Die Armee hatte alfo einen fehr Kleinen 
VNarſch gemadt. Da die ganze Entfernung von Brud an der Leitha Bis 
Schwechatlinie, an welder Moga erwarten mußte, fpäteftens mit Win- 
viſchgräßz zufammenzuftoßen, wenig über drei Meilen beträgt, fo mußte men 
für den 29. auf das Treffen gefaßt fein; in der That erfolgte es cr 
«u 30. 

Bindifhgräg Halte die Schwechatlinie als diejenige gewählt, an 
welcher er den Entjah der lingam empfangen wollte. Ex hielt an derfelben 
. aux ſchwache Poften, von denen ans Patrouillen bis an die Fiſcha umd Die 
deitha vorgefendet wurden. 

Am 28. Dftober unternahm Windifhgräg einen gewaltfemen Angriff 
auf Wien; der Erfolg desfelben war ein ſehr unvollkändiger, doc beſimmte 
er die Wiener, Kapitulationsverhandluugen anzuknüpfen; die Kapitulation 
wer fon fo gut wie abgefälofien, ale MG die Nachricht in der Stadt 
verbreitete, daß die Ungam mit flarker Macht die Leitha überſchritien Hätten 
und zum Entfahe heranrüdten. Auf diefe Kunde griffen die Wiener wie 
drum zu den Waffen und erneuten den Kampf. 

Am 29. Oktober gingen die Ungarn über die Fiſcha, blieben aber 
in der Nacht auf den Höhen zwifchen dieſer und der Schwechat im Biwal. 
Ya 30. endlich rückten fie gegen die Schwedat vor. Auf die Runde von 
ihrer Annäherung hatte Windiiägräk das Corps von Jellachich au die 
Eqhwechat vorgeſchoben und verfärkte es durch die beim Barriladenkanpf * 
überflüffige Kavallerie, foweit fie für den Einfhließungsdienft zu entbehren war. 
Jellachich Hand mit feinem Gros in und hinter Schwechat; feinen Linken 
Yügel ſchob er über den Schwechaibach nah Mannamörth an der 
Denau; auf feinem rechten im der Ebene am Schwechatbach zwiſchen der 
Beifezlihen Papierfabrik und Zwölfazing flellte er feine Reiter auf. 

In der Rat vom 29. auf den 30. Oktober wurde das ungarifde 
Lager unuüperweife vom linken Flügel ans allarmirt durch die Nadwidt, 
wege von dorther kam, daß der Feind bereits im der Linken Flanke und 
im Müden der Ungarn ſtehe. Eo wurden Truppen dorthin gezogen, Die fa 
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die ganze Nacht auf den Beinen waren, ohne etwas zu finden, als Er 
wüdung. Auf die jungen Zruppen der Ungarn machte diefer erfte Eindruck 
der Yetndesnähe einen ſchlechten Effekt. 

Am 80. Morgens ward die Borrüdung fortgefegt. Der rechte vor 
geigobene Flügel der Ungarn kam mit dem gleichfalls vorgefhobenen linken 
des Banus bei Mannswärth zuerft ind Gefecht. Die Ungam fchlugen 
fih fo tapfer, als man es nur verlangen konnte und namenili gab hier 
Guyon, zu diefer Zeit Major und Eommandant des zweiten Peſther 
Freiwilligenbataillons Proben des verwegenen Muthes, den er in dem nach⸗ 
folgenden Feldzuge fo oft bewies. | 

Ehen hatte das Gefecht bei Mannswörth begonnen, ald Goͤrgey mit 
der Avantgarde angefihts von Schwechat erihien. Er erfannte, daß fi 
ſtarke oͤſterreichiſche Colonnen hinter Schwechat fammelten und ſchickte ſich 
an, Schwechat anzugreifen und dadurch dieſe Colonnen an einem Debouchiren 
zu hindern, welches den Ungarn bei Mannswörth gefährlich werden konnte, 
als er von Moga den Befehl erhielt, Halt zu machen, bis das Centrum 
des Gros mit ihm auf gleiche Linie gekommen ſei. Als dieſes endlich gegen 
Mittag herangekommen war, ward ihm befohlen, ſich zum Angriff bereit zu 
halten. Indeflen blieb für Goͤrgey, wie für Lazar der Befehl zum wirklichen 
“Angriffe aus; beide wurden in Unthätigkeit gehalten und die bei Manns⸗ 
wörth Lampfende Brigade focht ifolirt. 

Der linke Flügel unter Repaſy hatte fi beim Ausrüden aus dem 
Biwak verfpätet, fo daß zwifchen ihm und Goͤrgey ein bedeutendes Inter- 
vall entflanden war, welches, wie es ſchien, die Kavallerie Jellachichs von 
Zwölfaring und der Papierfabrif her bedrohte. Goͤrgey ſah fi dadurd 
veranlaßt, feine Brigade eine Hackenſtellung mit zurüdgebogenem linken 
Flügel nehmen zu laflen. Indeflen ging Jellachich weder mit feinem rechten 
Flügel no mit feinem Centrum angriffsweife vor, er begnügte ſich, feine 
bei Mannswörth kaͤmpfenden Truppen zu verftärken, Dagegen fammelte er 
um Mittag weRlih Schwechat eine bedeutende Artilleriemaffe, in der 
offenbaren Abficht, mit desfelben aus Schwechat zu deboudiren. 

Mogas Generalſtabechef, Oberfllieutenant Pusztelnit, fammelte fo viele 
Geihüpe ale möglih, um der öſterreichiſchen Artillerie das Deboudiren zu 
verwehren. Indefien gelang ihm dieß nicht. Die oͤſterreichiſchen Gefüge 
famen vorwärts, proßten ab und brachten durch die erfien treffenden Schüſſe 
die Brigade Läzär zum Wanken, weldes bald in eine ungeordnete Flucht 
ausartete ; fie theilten ſich Darauf und richteten ihr Feuer theild gegen den 
rechten Zlügel der Ungarn bei Mannswörth, theild gegen die Brigade 
Görgeye. Der rechte ungarifche Fluͤgel, angegriffen von längerem Kampfe, 


118 


wih bald au und die Brigade Goͤrgeys folgte dem Beifpiele derjenigen 
Laͤzars trotz aller Mühe, welche Goͤrgey fih gab, fie zu halten, fobald 
einige Kanonenkugeln in ihre Bataillone eingefhlagen waren. 

Die gamze ungarifhe Arme war fomit auf dem Rüdzug, Das 
Centrum, einſchließlich der Referve, ohne nur eigentlich zum Kampfe gelom- 
men zu fein, ſogar in einer wilden Flucht, die nur iheilweife an der 
Fiſcha, im Sanzen erft hinter der Leitha ihr Ende fand. Glücklicherweiſe 
verfolgte Jellachich gar nit. Der Berluft in dem Treffen von Schwechat 
war an Zodten und Derwundeten auf beiden Seiten kaum nennendwerth. Die 
unmittelbarfte Folge des Ausganges ‚war der Fall Wiens, welhes hoff- 
nungsloa fih am 31. Oktober an den Fürſten Windiſchgraͤß ergab. 


Die ungarifche und die Öfterreichifche Armee au ber „bern 
Donau vom Treffen von Schwechat bis zum Begiune 
der DOffeufive bes Fürſten Windiſchgrätz. 


Der Aufftand Wiens verbunden mit dem unerwarteten Ausweiden des 
Banus Jellachich hatten den Angriff der Deferreicher gegen Ungarn nothwen⸗ 
dig hinausgeſchoben, wie auch die Umfände, unter denen ex erfolgen mußte, in 
etwas verändert. Nach dem Falle Wiens ſchien kein Hindernis des Vorgehens 
mehr zn beſtehen und vom oͤſterreichiſchen Standpunkte aus ſchien es wün- 
ſchenswerth, den Beginn des Angriffe möglichft zu befchleunigen. Die Lage 
war jetzt vollkommen Far; wie geneigt die Ungarn fein mochten, fih noch 
Bhantaftegebilde in Bezug auf ipre Stellung zum Kaifer-König Ferdinand 
vorpiganfeln, «3 war ja faſt unmoͤglich, daß fie die Taäuſchung ſelbſt für 
En nahmen, Cs war alfo vorauszufegen, daß fie jept mit aller Kraft 
und ohne fich ferner von ſchlecht angebrachten Rückſichten hemmen zu laflen, 
am der Verſtärkung ihres Heeres arbeiten würden. Je mehr Zeit man 
ihnen dazu ließ, deſto ſtärker Eonnten fie auftreten, wenn der Kampf 
begann. 

Schnell angreifen hieß alfo die Lofung für Die Deſterreicher. Unmittel⸗ 
bar nad dem Falle Wiens ward auch der Fuͤrſt Windifhgräp beanfr 
tagt, die Parification Ungarns zu unternehmen. Indefien ald nun genauer 
zugeſehen ward, fand fi, daß die Ausräftung der üflerrgihiichen Armee 
doch noch nicht allen Forderungen entfprah, welche man namentlich iu 
Ausfcht auf einen Winterfeldzug an fie flellen mußte. Insbeſondere fehlte 
Vieles am Bekleidung, Bewaffnung, Artillerie bei den Truppen des Banus. 
Außerdem ſtanden die verfügbaren Streitfräfte noch nicht auf denjenigen 


Punkten, auf welchen man fie für den Beginn Des Angriffes audi 
Räfkow, ungar. Arieg. 1. 8 
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Borbereitende Märfche mußten alfo der (Eröffnung bes Feldzuges voraus⸗ 
gehen. Zu allem diefem mochte doch vielleicht Kaifer Ferdinand einiges Be⸗ 
denken tragen, feine Zuftimmung zu einer blutigen Unterdrüädung der un⸗ 
gariſchen Bewegung zu geben, die er durch feine Verheißungen, fowie durch 
offenen Bruch oder zögernde Erfüllung derſelben genährt hatte. Diefem Uebel- 
ande war abzuhelfen, wenn man an feine Stelle einen Bürften fegte, der 
nichts verheißen hatte und folgli nad der Logik der Reaktionépartei auch 
nichts zu halten brauchte. Kaifer Ferdinand dankte daher am 2. Dezember 
1848 zu Bunften feines Neffen Franz Joſeph ab, da deflen Vater, 
der Erzherzog Franz Earl, auf die Thronfolge verzichtete. 

Obgleich nun bei dem fat überall in Europa ziemlich gefiherten Siege 
der Reaktion ſchon Anfangs November die Umftände für die Eröffnung dee 
Feldzuges gegen Ungarn Außerft günflig waren, ward biejelbe doch durch 
die oben erwähnten Dinge noh um 6 Wochen, bis zur Mitte des Dezem⸗ 
ber hinausgefhoben. Diefe Zeit gewannen die Ungarn; es fragte fih, wie 
fie benußt wurde. 

General Moga benupte eine Quetſchung, welde ihm ein Sturz mit 
dem Pferde zugezogen hatte, um ſchon am 31. Dftober abzudanten. Am 
1. Rovember Morgens trug nun Koffuth, der dur den ſchlechten Aus⸗ 
gang des Treffens von Schwechat fehr niedergefhlagen war und die von 
Goörgey im Voraus geäußerten Beforgnifie nur zu fehr beftätigt gefunden 
hatte, die ſem das Commondo über die ungarifche Oberdonauarmee am. 
Rad einigen Bedenken, die von Koſſuth befeitigt wurden, nahm Goörgey 
an und verlegte fein Hauptquartier nah Presburg. 

Der Haupttheil der Armee ward in einer weitläufigen Cordonftellung 
vom Neufiedler See (Kertö Zava) im Süden über Presburg bis Hoch⸗ 
ſtätten an der Mar im Norden vertheilt. 

Borübergehbend ward Goͤrgeys Aufmerkſamkeit dur eine von Koſſuth 
angeordnete Expedition gegen den öfterreihifhen General Simunich in 
Anfprud genommen, welder mit einem ſchwachen Corps aus Galizien füd« 
wärts marfchirte, um ſich der Armee des Fürften Windiſchgräß anzufchließen. 
Cr Hatte den Weg auf Tyrnau (Nagy Szombath) eingefchlagen, welcher 
bei rechtzeitigem Zugreifen der Ungarn allerdings ein gefährlicher war. Im 
der That hoffte Koffuth, ihm das Schickſal des Generals Roth bereiten zu 
fönnen und ernannte zum Befehlshaber der bezüglichen Erpedition Guben, 
beffen Tapferkeit bei Mannsmwörth feine Bewunderung erregt hatte und den 
er zum Oberften beförderte. Guyons Eorps marſchirte [yon am 1. Rovember 
von Preöburg in der Richtung auf Tyrnau ab, kam aber zu fpät, da 
Simunih zu rechter Zeit aufmerffam geworden war und fih von Thyr⸗ 


% 


*. 


115 . 


mau Aber Radas und Die weißen Gebirge nah Göding an der 
Rarch zog. 

Noſſuth, der durch einen glängenden Erfolg gegen Simunich das in 
Felge des Schwechater Treffens ſehr zufammengefuntene Selbfivertrauen der 
Armee wieder zu beben gedacht hatte, verließ nach dem Scheitern der Erpe- 
dition Presburg, um wieder nach Peſt h zurüchufehren, 

Görgey richtete num feine ganze Sorge auf die Reorganifation 
der Armee, um fie in einen wirklich ſchlagfertigen Stand zu ſetzen. Gr 
verlangte, daß die irregulären Truppen von dem Kerne der Armee, dem 
regulären Truppen, zu weldien er außer der Linie nur die Honved red 


rete, ſtreuge gefondert würden. Die Freiwilligen und Rationalgardebataillone 


fellten dann foweit mögli in Honvedbataillone, d. h. in ſolche umgewan⸗ 
delt werden, welche für die Kriegsdaner im Dienfte blieben, auf welche alfo 
für die ganze Kriegädauer der Armeesbercommandant rechnen Eönne; alle 
Truppenkörper, bezüglich welcher dieß nicht erreichbar wäre, follten aufgelöst 
und nur ihre Waffen bei der Armee zurückbehalten werden. Die Bekleidung, 
namentlich der Freiwilligenbataillone, war fehr mangelhaft, befonders fehlte 
ed den meiften Leuten an hinreichender Wäſche, was dann Unreinlichkeit und 
das Ucherhandnehmen von Ungeziefer zur noihwendigen Folge hatte. Hier 
mußte geholfen werden. Börgey verlangte ferner, daß bei der Beſetzung ber 
Offizierſtellen und den Beförderungen mit mehr Auswahl verfahren werde, 
als bisher; daß man nicht den erften beflen Burfchen, der weder militärifche 
Keuntnig noch milttärliche Fähigkeit habe, aber gut protegirt fei, anftelle 
oder befördere. Die Beförderung bis zu einem gewiflen Grade follte dem 
Irmeecommandanten überlaflen werden. 

In diefem Sinne nun ging Goörgey an das Werk der Reorganifation. 
Über, um diefe eben gründlich durchführen zu können, hielt er es für un⸗ 
bedingt nothwendig, Daß die Armee aus ihrer weitläufigen Stellung an 
der Grenze mit dem Gros etwa bis Raab zurüdgenommen werde, während 
an der Grenze, an der Leitha und an den weißen Gebirgen nur verhältniß- 
mäßig ſchwache Bolten zur Beobachtung des Feindes zurüdtzubleiben hätten, 
die ſich dann im Fall eines feindlichen Angriffes auf Komorn (Romärom) 
oder auf Leopoldſtadt (Lipotvar) und im Allgemeinen an die Donau zurüd- 
ziehen follten. Mit Recht bemerkte Goͤrgey, daß der anftengende und die 
Armppen auseinanderseißende Grenzwachtdienft die Reorganifation faſt un- 
mögli made. 

Dagegen wollte Koſſuth die Aufſtellung an der Grenze beibehalten und 
and ihm fehlte es keineswegs an Gründen dafür. Zunächf, meinte er, könne 
man nicht genug ungariſches Gebiet hinter fih haben; man möüfle ferne 
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Wiener Aufflande des vorigen Tages ankam. Unter folgen Umfänden hielt 
er es für geraten, auch feinerfeits nach Wien zu marfipiren. 12000 M. 
der am ſchlechteſten ausgerüfteten Truppen fendeie er fofert von Altenburg 
nah Groatien, zu deſſen Schuß zurück, den Reſt, no utgefähr 
17000 RM. führe er nah Bin. Am 9. kam er bei Laa vor Bin am. 
Am 10. batte er eine Bufammenkunft mit AYuersperg, um ſich mit dieſen 
über die Maßregeln zu befpeeigen, welche für den all zu ergreifen wäre, 
dab Moga dem Banus folge. Befondere Beſorgniß äußerte der Bauus 
wegen der überlegeuen Weiterei der Ungarn. Wan kam dahin überein, Daß 
man ſich beim Anrücken derfelben zuerſt genau won deren Stärke überzeugen 
. wmüffe. Würde diefe fo groß befunden, baf es unihunlich ſchiene, zugleich 
gegen fie und gegen das auffländifche Wien Front zu machen, jo wollte 
man fih auf den Kahlenberg zurüdzichen, um hier das (Eintreffen der 
Truppen aus Böhmen und Mähren zu erwarten, welde nad Bien im An- 
zuge waren. Diefe Truppen, inäbefondere auch Kavallerie, kamen allmälig 
au und die Furt vor den Ungarn ſchwand ein wenig. Jellachich und 
Auersperg umfhlofien die oͤſtliche Hälfte Wiens in einem Halbkreiſe von 
Simmering bis Schönbrunn, dergeftalt, daß Jellachich, mit dem 
Haupiquartier in Rothneuſiedel, den rechten, Aueröperg, mit dem 
Hauptquartier in Inzersdorf, den linken Zlügel nahm. Jellachich hatte 
zugleich Beobachtungsabtheilungen gegen die Ungarn an der Leitha, Na 
der Mitte des Monats kam aub der Feldmarſchall Fuͤrſt Windiſchgräß 
mit den leßten Zruppen aus Böhmen, vollendete die Cinſchließung umd 
übernahm das Obercommando über die vor Wien concentrirte Armee. 

Obwohl Moga in feiner Stellung von Maͤrtonvaͤſar no am 1. Die 
tober erfahren hatte, daß der ritterliche Banus unter Berlegung der Waffen- 
ſtillſtandabedingungen fid an demfelben Tage in der Richtung auf Meör 
„entfent“ Habe, fo glaubte ex doch am diefen Bedingungen fefihalten zu 
müflen und blieb hartnädig bei Märtonvafar ſtehen, ließ nur durch einen 
Boten Stuhlweißenburg befepen. Endlich auf wiederholtes Drangen Koffuthe 
entſchloß es fi Doch dem Banus am die Leitha zu folgen, welde ex aber 
af mehrere Tage nachdem jenes bereit6 vor Wien angekommen war, er⸗ 
reichte. An der Leitha machte er Halt und nahm eine weitläufige Stellung ; 
die Außerfien Poſten der Avantgarde wurden längs ber Leitha von Wilfe 
leinsdorf bis Hollern aufgeftellt, hinter Brud fland das Gros der 
Aoantgarde; das Commando derfelben befand ſich im Bapnpeitgehände 
iu Bruck. 
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Das Treffen von Schwechat. 


Die ungarifge Armee an der Leitha, fo ſchien es, hatte klar Die Auf 
gabr, angeffewelfe gegen die Durch Wien feftgehaltenen Deſterreicher zu 
munfiptren und Bien zu enifegen, auf dieſe Weiſe die Kräfte Deſterreichs 
auf deſſen eigenem Boden zu brechen und die Kräfte Ungarns durch Bele⸗ 
bung der evolution in Deſterreich und in Deutſchland zu Rärken. 

Golite aber diefer Angriff wirklichen Ruben bringen, fo mußte er er⸗ 
folgreich fein. j 

Die naͤchſte Frage war daher: wie es mit der Ausfiht auf den 
Grfotg fücher 

Damit Hand es nım In der That nicht beſondere. Mona hatte na 
ver Mitte Oftobers an der Leitha wenig über 16000 M., die Urne von 
Biuvtfggrä vor Wien war zu biefer Beit ſchon mehr als doppelt fo Hark. 
Khdten die Ungarn vor, fo konnte ihnen Windifhgräp eine Uebermacht 
om Bedenken enigegenwerfen und behielt trozdem wech Truppen genug 
Weig, um Wien zu beobadhten und einem Wustall entgegenzutrelen, der 
wa amd der Gtabt unitrnommen würde Meguläee Truppen oder ſolche, 
die Dafür gelten konnten, hatten die Wiener fehr wenige und die Wirkſam⸗ 
beit kaum oberflaͤchlich organifirtes Volkahaufen konnte im freiem Felde Max 
geringe angeſchlagen werden. 

Hiezu kam, dab Windifhgräg zum großen Theil über alte, geäßte 
Zuupyen verfügte, Moga dagegen nicht im mindeſten. Den Soldaten, wie 
den Abtheilungen der neuen ungariſchen Pormationen, bes größten Theiles 
von Mogus Corpé, fehlie es an der Präsifion der Manöver, an dem * 
ſchick ſich mit der Verpflegung und mit der Unterkunft zu behelfen, Tue; 
un allen den Gigenfgaften, deren Borhandenfein namentlih die Offenfive 
fordert. Diefe Umſtaͤnde ſprachen unzweifelhaft gegen fle. 

Jumerhin war es vieleicht erlaubt, gegen Wien vorzurhden, durch 


Gingelangriffe, durch Scharmühel Windifchgräb zu beläfligen, feine Aufmerkv 


ambett und feine Kraft von Wien abzulenken, dadurch den Wienern mehr 
Zeit zu verſchaffen, die jungen ungariſchen Truppen allmälig an bas Yener 
m gewöhnen und fpäterhin, wenn Verſtärkungen herangekommen und eine 
gewiffe Uebung erzielt wäre, ermlih zum Angriffe und "zum Gxtfape zu 
reiten. Freilich war dabei nicht zu überfehen, daß auch Windiſchgraß 
ſih verſtärkte, daß der Beitgewinn nicht den Ungam allein zu Gute kam. 

Bern Rh gegen die Dffenfive über die Leitha, inabefondere mit 
großem Biel, der Abficht des Cutſahes von Wim durch eine Schlacht vom 
mitisärifchen Seſichtepuutte ans Manches tinwenden Neß, fo war 16 
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doch nicht aus diefem, daß ein großer Theil der ungariſchen höheren 
Offiziere ſich gegen die Offenfive ausſprach, wenigftens nit aus ihm 
allein. | 

Moga felbft war der Meinung, daß die Ungam nur ihre. Grenzen 
gegen die Angriffe der Eroaten vertheidigen dürften; nur gezwungen 
und ungern, erflärte er, würde er die Dffenfive ergreifen und die Leitge 
überfhreiten, ungarifches Gebiet verlafen, um kaiſerlich öfterreichtiches zu bes 
treten. Diefe Anſicht war fehr verbreitet, insbefondere unter. den früheren 
oͤſterreichiſchen Dffizieren im ungarifchen Heere. 

Diefe Partei trennte noch immer Die Sade Jellachichs von der 
Sache des Kaifers Ferdinand, trog der Nefcripte vom 8. und 4 
Oktober ; trotzdem daß Jellachich nicht bloß anf oͤſterreichiſchen Boden freund» 
lie Aufnahme gefunden hatte, fondern auch mit feinem Corps im bie 
Armee vor Wien vom Fürften Windifhgräg eingereiht war, betrachtete Die 
koͤnigliche Partei im ungariſchen Heere, wie wir fie nennen koͤnnen, wicht 
den Heerführer des Kaifers Ferdinand, den Fürkten Windiſchgraͤßz, fondern 
nur den Banus Jellachich als den Feind Ungams. Nur gegen diefen, 
nit gegen jenen, ward behauptet, dürfe man feindfelig verfahren. Und 
felbft, ob man nur zur Berfolguug Jellach ichs den Boden bes Erzher⸗ 
zogthums Deſterreich betreten dürfe, ward bezweifelt. Wurde der Partei 
geſagt, daß Ungarn fih mit der Revolution in ganz Europa folidarifih 
verbinden mäffe, um Ausfiht auf den endlichen Erfolg zu gewinnen, fo 
wollte fie davon nichts hören. Sie antwortete, Ungarn fei nicht revolutionar, 
es flehe auf dem Boden feines guten Rechtes. Es war vergebene, daß 

m anderer Seite dagegen eingewendet ward: wie ſehr Ungarn immer auf 
dem Boden feines guten Rechtes ſtehe, es komme gar nicht Darauf an, 
fondern darauf, wie der Kaiſer Ferdinand oder die oͤſterreichiſche Camarilla 
die ungarifhe Erhebung betrachte, und diefe betrachteten fie in der That 
ale Rebellion, au der Fuͤrſt Windiſchgrätz Auch andere Bölker hatten 
fi$ auf dem Boden ihres guten Rechtes erhoben und wurden nichts deſto⸗ 
weniger von ihren Fürſten als im Stande der Rebellion befindlih behau⸗ 
belt, fobald dieſelben zu ſolchem Berfahren fi ſtark genug fühlten, 

Die Für Windifhgräb die ungarifhe Erhebung anfehe, das 
konnte man in "der That fehr bald ans einer Proflamatiou erfenmen, 
die ex an die regulären Truppen des ungarifchen Heeres richtete, in welcher 
er ihnen Bruch des dem Kaiſer Ferdinand geleiteten Fahneneides vorwarf, 
ſie aufforderte, zu ihm überzugehen und ihnen für den Fall, daß fie dieler 
Aufforderung nicht Folge leifteten, Todesftrafe androhte. Diefe Broflamation 
hatte zunächſt eiue der beabſichtigten entgegengelehte Folge. Sie nahm von 
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mandhem Auge die Binde und veranlaßte gerade die tädhtigern Kräfte unter 
den Dffisieren, nun doppelt fe zu Ungarn zu fleben. 

Boransgefeht aber, «6 ward ein Angriff auf Windifgräg, ans wel⸗ 
den Grunde immer, unterlaften, und die Ungarn blieben hinter der Leitha 
big ſtehen, bie fie ſelbſt angegriffen wurden, war nun da, bei dieſem 
vertgeldigungsweifen Berfahren ein Erfolg für Ungarn abzufehen? Die Ein- 
ſichtigern zweifelten au daran. Allerdings hatte man die Ausfiht, fi in 
den nächſten Wochen noch zu verfärten, auch Tonnte vielleicht manches in 
der Organifation verbefiert und vervollkommnet werden. Aber viel Eonnte 
wan ſich in Ddiefer Beziehung nicht verfprechen, nicht foviel, daß dadurch 
ein wölliger Umſchwung in dem Kräfteverhältnig herbeigeführt werde. 

Aus dem Gefagten wird ſich nun leicht das Schwanken in den krie⸗ 
geriſchen Raßregeln der Ungarn in der Zeit bie zum Falle Viena begreif⸗ 
ip finden laſſen. 

Am 17. Oktober führte Moga die ungariſche Armee an das linke 
Ufer der Leitha, und ſchob feine Avantgarde bie Arbesthal und Stir 
neufiedel vor, kehrte aber dann plöplih noch am gleichen Tage auf 
ungarifches Gebiet zurüd. Am 21. uͤberſchritt ex die Leitha ein zweites Mal, 
aber auch jeht nur, um am 22. Dftober wieder zurückzugeben. 

Diegmal hatte er unterwegs die Nachricht erhalten, daß Kofiuth ſelbſt 
mit einer Berlärtung von 12000 M., allerdings lauter ganz neue For⸗ 
mationen, doch immerhin ein nit zu verachtender Zuwachs an Kraft, auf 
dem Bege zur Armee ſeie. Diefe 12000 M. ſollten erſt abgewartet werden, 
ehe man völlig Ernſt made. 

Am 23. Dftober erfhien Koſſuth mit der angefagten Berflärkung 
wirklich in NRickelsdorf (Milldefalva) und es ward alsbald ein Kriegs⸗ 
rath dorthin berufen. In demfelben ſprach Koffuth fehr energiſch für die 
Difenfive zum Entſatze Wiens. Goͤrgey, welcher von Berezeld Corps abbe⸗ 
rufen, wuuter Ernennung zum Oberſten zur Armee Mogas gefendet war, 
cigentlich um diefen, welchem der Landesvertheidigungsausſchuß fehr flurk 
mißtraute, zu überwachen, welder dann hier das Commando der Avant- 
garde erhalten hatte, führte gegen die Dffenfive das Wort, wefent- 
lich vom milttärifchen Standpunkte aus, indem er die Mängel der ungari« 
fen Armee hervorhob. Unter diefe Mängel zählte er außer den früher 
Wereitö von uns erwähnten auch dieſen, daß die ungariſchen Soldaten fehr 
wenig Sim für Dein und Dein gezeigt hätten, noch weniger als Die 
Eroaten, und äußerte die Beforgniß, daß man in Folge davon, weit ent 
fernt, ſich dur das Vorgehn Sympathieen auf oͤſterreichiſchem Boden 
zu erwerben, vielmehr dieſelben vollends verſcherzen werde. Während Koſſuth 
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norausfeßte, daß die Begeiſterung der jungen ungarifgen Zruppen Für 
die Sache des Landes viele fonflige Mängel ausgleichen werde, welite 
Börgey davon nichts wifien. Im Lager, fagte er, und ummittelber nady 
einer Rede Koſſuths, ſchlage er die Begeifterung fehr hoch en, nad erlitte⸗ 
nen Strapatzen und Angefihis des Feindes fehr geringe. 

Koffuth indeſſen ließ ſich durch die Gründe Börgeys nicht abhalten, 
lebhaft für die Dffenfive zu agitiven und es gelang ihm im der That, die 
Stimmung zu Gunften derfelden zu wecken. Am 24. fendete ex durch zwei 
Dffigiere eine Aufforderung zur Entwaffnung ded Banus und Aufhebung 
der Einſchließung Wiens an den Fürſten Windifhgräh ab. Diefer 
antwortete darauf dadurch, daß er einen der Parlamentäre, einen Honved⸗ 
oßerften, fefhielt, und wur den anderen zuruͤckſchickte 

Diefes Berfahren des Yürften erregte im ungarifchen Lager einen all⸗ 
gemeinen Unwillen und jetzt gab es nur noch eine Stimme: für die 
Dffenfive. Diejenigen höheren Offiziere, welche etwa noch anderer Mei- 
nung waren, ſchwiegen wenigftend, da Koſſuth den lauteſten Spredhern gegen _ 
die Dffenfive, denjenigen, die aus politifhen Gründen gegen fle waren, 
einfach Gntlaffung angedroht Hatte. 

Am 28. gingen die Ungarn in drei Gelonnen zum dritin Mal 
über die Leitha. Moga hatte etwa 28000 M. verfügbar machen koͤnnen. 

Die Avantgarde unter Börgey zählte 4 Bataillene, 2 Escadrens 
und 8 Geſchuͤße. 

Das Gros befand aus dem: 
rechten Flügel, Oberſt Bärczay, 6 Bataillond, 4 Escadrons, 16 


Gefüge; 
Gentrum, Dberfi Razar, 4 Bataillens, 6 Escadrons, 24 Ge 


ſchuͤge; 
linken Flügel, Oberſt nepafo, 4 Bataillons, 16 Escadrons, 24 


Geſchuͤtze; 
Die Reſerve, Oberſt Karger, hatte 3 Bataillons, 4 Escadrons, 


16 Geſchuͤtze. 

Die ganze Armee zählte alfo 21 Bataillons, 82 Escadrone, 88 Ge⸗ 
füge, oder 20000 M. Infanterie, 4000 M. Kavallerie und 2000 M. 
Artillerie. Ben der Infanterie waren 3000 M. nur mit Senfen bewaffnet 
und in die Reſerve eingetheilt; 16000 M. der ganzeu Armee befanden aus 
segulären Zruppen, wozu man die Linieninfanterie, die Gufaren und Die 
Honved rechneie, der Reſt waren Rationalgarden. . 

Die Avantgarde hatie den Befehl, wenn «4 zum Treffen kime, ſich 
auf den Linken Flügel Lazaro der Gentrumbrigade des Gros zu fehen. 
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Dar rechhte Fluͤgel ſollte den Angriff beginnen, indem er längs der Donas 
Beumabwärts zöge, dann, wenn er bereits in der linken Flanke der Deſter⸗ 
reiger Hände, follte das Centrum über Schwech at auf Simmering vor 
Dingen, um einem Ausfall der Wiener die Hand zu reihen; der linke 


 Wlügel ſollte diefe Bewegung gegen einen eiwaigen Angriff Windifähgrägene 


von Güden her decken. 

Am 28, Oktober rüdten die Ungarn bis gegen die Fifa vor; ihre 
Bewoſten fanden an dem genannten Bade bei Fiſchament, Klein Nette 
fidel, Schwandorf, Energafiing. Die Armee hatte alfo einen ſehr kleinen 
Rarfh gemacht. Da die ganze Entfernung von Brud an der Leitha Bie 


zu Schwechatlinie, an welcher Moga erwarten mußte, ſpäteſtens mit Win⸗ 


diſchgraäͤß zufammenzufloßen, wenig Über drei Meilen beträgt, fo mußte man 
für den 29. auf das Treffen gefaßt fein; in der That erfolgte es erſt 
«m 30. 

Bindifhgräg Hatte die Schwechatlinie als diejenige gewählt, am 
weldger er den Entſatz der Ungam empfangen wollte. Er hielt au derfelben 
nur ſchwache Boften, von denen aus Patrouillen bis an die Fiſcha und die 
Leitha vorgefendet wurden. 

Am 28. Oktober unternahm Windiſchgraͤtz einen gewaltfemen Angriff 
auf Wien ; der Erfolg desfelben war ein ſehr unvolländiger, doch befkimmie 
er die Wiener, Kapitulationsverhandlungen anzufnäpfen; die Kapitulation 
war ſchon fo gut wie abgeſchloſſen, als AG die Nachricht in der Stadt 
verbreitete, daß die Ungam mit ſtarker Macht die Leltha -überfihritten Hätten 
und zum Entfage beramrüdten. Auf dieſe Kunde griffen die Wiener wies 
derum zu den Waffen und ernenten den Kampf. 

Am 29. Dftober gingen die Ungarn über die Fiſcha, blieben aber 
in der Nacht auf den Höhen zwiſchen dieſer und der Schwechat im Bimal. 
Am 30. endlich rückten fie gegen die Schwechat vor. Auf die Kunde von 


ijhrer Annäherung hatte Windifchgrä das Corps von Jellachich am die 
Echwechat vorgeſchoben und verflärkte es dur die beim Barriladenlampf 
überflüſſige Kavallerie, ſoweit fie für den Einſchließungsdienſt zu entbehren war. 
Zellachich Hand mit feinem Bros in und hinter Schwechat; feinm Linken 
ARugel hob er über den Schwechatbach nah Mannewörth an der - 
Donau; auf feinem rechten im der Ebene am Schwechalbach zwiſchen der 
kaiſerlichen Papierfabrik und Zwölfazing flellte ex feine Reitereh auf. 


In der Rat vom 29. auf den 30. Oktober wurde das ungarifge 
Bager umuüherweife vom linken Flügel aus allarmirt durch bie Nachricht, 
wege won dorther kam, daß der Feind bereit in der Linken Flanke und 
im Rüden der Ungarn füche. Go wurden Truppen dorthin gezogen, die fe 
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die ganze Racht auf den Beinen waren, ohne etwas zu finden, als Er⸗ 
müdung. Auf die jungen Zruppen der Ungam machte diefer erſte Eindrud 
der Feindesnaͤhe einen fchlechten Effekt. 

Am 80. Morgens ward die Borrücdung fortgefeßt. Der rechte vor⸗ 
gefhobene Flügel der Ungarn kam mit dem gleichfalls vorgefähobenen linken 
des Banus bei Mannswärth zuerft ind Gefecht. Die Ungarn fchlugen 
fi fo tapfer, als man es nur verlangen Tonnte und namentli gab hier 
Guyon, zu diefer Zeit Major und Gommandant des zweiten Pefther 
Freiwilligenbataillons Proben des verwegenen Muthes, den er in dem nach⸗ 
folgenden Feldzuge To oft bewies. 

Chen hatte das Gefecht bei Mannswoͤrth begonnen, ald Goͤrgey mit 
der Avantgarde angefichts von Schwechat erihien. Er erfannte, daß ſich 
ſtarke öfterreichifche Eolonnen hinter Schwechat fammelten und ſchickte fich 
an, Schwechat anzugreifen und dadurch dieſe Eolonnen an einem Deboudiren 
zu hindern, weldes den Ungarn bei Mannswörth gefährlid werden konnte, 
ala ee von Moga den Befehl erhielt, Halt zu machen, bie das Centrum 
des Gros mit ihm auf gleiche Linie gekommen fei. Als diefes endlich gegen 
Mittag herangekommen war, ward ihm befohlen, fi zum Angriff bereit zu 
halten. Indeffen blieb für Goͤrgey, wie für Razar der Befehl zum wirklichen 
‘Angriffe aus; beide wurden in Unthätigkeit gehalten und die hei Rannd« 
wörth kaͤmpfende Brigade focht ifolirt. 

Der linke Flügel unter Repaſy Hatte fi beim Ausrüden aus dem 
Biwak verfpätet, fo daß zwiſchen ihm und Goͤrgey ein bedeutendes Inter⸗ 
vall entftanden war, welches, wie es ſchien, die Kavallerie Jellachichs von 
Zwölfaring und der Papierfabrik her bedrohte. Goͤrgey ſah fi dadurch 
veranlaßt,, feine Brigade eine Hackenſtellung mit zurüdgebogenem Tinten 
Flügel nehmen zu laſſen. Indeflen ging Jellachich weder mit feinem rechten 
Flügel noch mit feinem Centrum angriffsweife vor, er begnügte fi, feine 
bei Mannswoͤrth Lämpfenden Truppen zu verflärlen. Dagegen fammelte er 
um Mittag weſtlich Schwechat eine bedeutende Artilleriemaffe, in der 
offenbaren Abfiht, mit derielben aus Schwechat zu deboudiren. 

Mogas Generalſtabechef, Oberfllieutenant Pusztelnik, fammelte fo viele 
Geſchuͤtze als möglih, um der öfterreichifchen Artillerie das Deboudiren zum 
verwehren. Indeſſen gelang ihm dieß nicht. Die öͤſterreichiſchen Gefchüge 
famen vorwärts, proßten ab und brachten durch die erfien treffenden Schäffe 
die Brigade Laͤzaͤr zum Wanken, weldes bald in eine ungenrdnete Flut 
ausartete ; ſie heilten fh darauf und richteten ihr Feuer theild gegen den 
rechten, Flügel der Ungarn bei Mannswörth, theild gegen die Brigade 
Goͤrgeys. Der rechte ungariſche Blügel, angegriffen von längerem Kanıpfe, 
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wid bald auch und die Brigade Goͤrgeys folgte dem Beifpiele derjenigen 
Läzaͤrs troß aller Mühe, welche Goͤrgey fich gab, fie zu halten, fobald 
einige Kanonenfugeln in ihre Bataillone eingefhlagen waren. 

Die ganze ungarifhe Arme war fomit auf dem Ruͤckzug, das 
Centrum, einfcließli der Referve, ohne nur eigentlich zum Kampfe gelom- 
men zu fein, fogar in einer wilden Flucht, die nur theilweiſe an der 
Fiſcha, im Ganzen erft hinter der Leitha ihr (Ende fand. Glücklicherweiſe 
verfolgte Jellachich gar nicht. Der Verluſt in dem Treffen von Schwechat 
wer an Todten und Derwundeten auf beiden Seiten kaum nennendwertb. Die 
unmittelbarfte Wolge des Ausganges war der Ball Wiens, welches hoff⸗ 
nungelod ſich am 31. Oktober an den Fürſten Windifchgräßg ergab. 


Die ungarifche und die Sfterreichifche Armee au der bern 
Donan vom Treffen von Schwechat bis zum Beginne 
der Dffeufive bes Fürſten Windiſchgrätz. 


Der Aufftand Wiens verbunden mit dem unerwarteten Ausweihen dee 
Banus Jellachich Hatten den Angriff der Deflerreicher gegen Ungarn nothwen⸗ 
dig hinausgefhoben, wie auch die Umfände, unter denen er erfolgen mußte, in 
etwas verändert. Nach dem Kalle Wiens ſchien kein Hinderniß des Vorgehens 
mehr zu beſtehen und vom öfterreihifhen Standpunkte aus fchien es wün⸗ 
ſchenswerth, den Beginn des Angriffe möglihft zu befchleunigen. Die Lage 
war jeht vollkommen klar; wie geneigt Die Ungarn fein mochten, fih ned 
Bhantafiegebilde in Bezug auf ipre Stellung zum Kaifer-König Ferdinand 
vorzuganfeln, «3 war ja faft unmoͤglich, daß fie die Täufhung ſelbſt für 
Eruf nahmen, Es war alfo vorauszufegen, daß fie jet mit aller Kraft 
und ohne ſich ferner von ſchlecht angebrachten Ruͤckſichten hemmen zu laſſen, 
an der Berfärkung ihres Heeres arbeiten würden. Je mehr Zeit man 
ihnen dazu ließ, deſto ſtärker konnten fie auftreten, wenn der Kampf 
begann. 

Schnell angreifen hieß alfo die Lofung für die Deſterreicher. Unmittel- 
bar nad dem Kalle Wiens ward auch der Fürſt Windifhgrag beanfr 
tragt, die Pariflcation Ungams zu unternehmen. Indeſſen ald nun genauer 
zugeſehen ward, fand fi, daß die Ausräftung der oͤſterrgichiſchen Armee 
doch noch nicht allen Forderungen enifprach, welche man namentlich im 
Auaficht auf einen Winterfeldzug an fie flellen mußte. Insbefondere fehlte 
Bitles an Bekleidung, Bewaffnung, Artillerie bei den Trupyen dee Dans. 
Außerdem fanden die verfügbaren Streitfräfte noch nicht auf denjenigen 


Punkten, auf welchen man fie für den Beginn des Ange Haug 
Räfkow, ungar. Krieg. I. 


114 


Borbereitende Märfihe mußten alfo der (Eröffnung des Feldzuges voraus- 
gehen. Zu allem diefem mochte doch vielleigt Kaifer Ferdinand einiges Be⸗ 
denfen tragen, feine Zuflimmung zu einer blutigen Unterdrädung der un- 
garifchen Bewegung zu geben, die er durch feine Verheißungen, fowie durch 
offenen Bruch oder zögernde Erfüllung derfelben genährt hatte. Diefem Uebel- 
ande war abzuhelfen, wenn man an feine Stelle einen Fürſten fepte, der 
nichts verheißen hatte und folglih nach der Logik der Reaktionspartei auch 
nichts zu halten brauchte. Kaifer Ferdinand dankte daher am 2. Dezember 
1848 zu Bunften feines Neffen Franz Joſeph ab, da deflen Bater, 
der Erzherzog Franz Earl, auf die Thronfolge verzichtete. 

Obgleih nun bei dem faft überall in Europa ziemlich geficherten Siege 
der Reaktion ſchon Anfangs November die Umftände für die Eröffnung des 
Feldzuges gegen Ungarn äußerſt günflig waren, ward Diefelbe doch durch 
die oben erwähnten Dinge noch um 6 Wochen, bis zur Mitte des Dezem⸗ 
ber hinausgefchoben. Diefe Zeit gewannen die Ungarn; es fragte fih, wie 
fie benußt wurde, 

General Moga benupte eine Quetſchung, melde ihm ein Sturz mit 
dem Pferde zugezogen hatte, um ſchon am 31. Oktober abzudanten. Am 
1. Rovember Morgens trug nun Koſſuth, der dur den ſchlechten Aus⸗ 
gang des Treffens von Schwechat fehr niedergefhlagen war und die von 
Goͤrgey im Voraus geäußerten Beforgniffe nur zu fehr beftätigt gefunden 
hatte, dDiefem das Eommondo über die ungarifche Oberdonauarme an. 
Nach einigen Bedenken, die von Koſſuth befeitigt wurden, nahm Goͤrgey 
an und, verlegte fein Hauptquartier nah Presburg. 

Der Hauptiheil der Armee ward in einer weitläufigen Cordonftellung 
vom Neufiedler See (Fertö Tava) im Süden über Preeburg bis Hoch⸗ 
Hätten an der Mar im Rorden vertheilt. 

Borübergebend ward Goͤrgeys Aufmerffamkeit dur eine von Koſſuth 
angeordnete Erpedition gegen den oͤſterreichiſchen General Simunid in 
Anfprud genommen, welder mit einem ſchwachen Corps aus Galizien füd- 
wärt® marfchirte, um fi der Armee des Fürften Windiſchgräß anzuſchließen. 
Er Hatte den Weg auf Tyrnau (Nagy Szombath) eingefählagen, welcher 
bei rechtzeitigem Zugreifen der Ungarn allerdings ein gefährlicher war. In 
der That hoffte Koffuth, ihm das Schickſal des Generals Roth bereiten zu 
koͤnnen und ernannte zum Befehlshaber der bezüglidyen Erpedition Guyon, 
deſſen Tapferkeit bei Mannswoͤrth feine Bewunderung erregt hatte und den 
er zum Oberften beförderte. Guyons Corps marſchirte [yon am 1. November 
von Presburg in der Richtung auf Tymau ab, kam aber zu fpät, da 
Simunich zu rechter Zeit aufmerffam geworden war und fib von Tyr⸗ 
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mau über Rada«e und die weißen Gebirge nah Göding an der 
Rar zog. 

. Koffutb, der durch einen glänzenden Erfolg gegen Simuni das in 
Folge des Schwedhater Treffens ſehr zufammengefuntene Seibfvertrauen der 
Armee wieder zu heben gedacht hatte, verließ nach dem Scheitern der Erpe⸗ 
Dition Vresburg, um wieder nach Peſt h zuruͤckzukehren. 

Goͤrgey richtete nun feine ganze Sorge auf die Reorganifation 
der Armee, um.fie in einen wirklich ſchlagfertigen Stand zu ſetzen. Gr 
verlangte, daß die irregulären Truppen von dem Kerne der Armee, dem 
regulären Truppen, zu weldien ex außer der Linie nur die Honved rede 


‚ uele, flrenge gefondert wurden. Die Freiwilligen: und Rationalgardebataillone 


ſollten dann foweit möglih in Honvedbataillone, d. h. in ſolche umgewan- 
delt werden, welde für die Kriegsdauer im Dienſte blieben, auf welche alfe 
für die ganze Kriegsdauer der Armeeobercommandant rechnen Lönne; alle 
Truppenkörper, bezüglich welcher dieß nicht erreichbar wäre, follten aufgelöst 
uud nur ihre Waffen bei der Armee zurückbehalten werden. Die Bekleidung, 
namentlich der Freiwilligenbataillone, was fehr mangelhaft, befonders fehlte 
es den meiſten Leuten an hinreichender Wäfche, was dann Unreinlichkeit und 
dad Ueberhandnehmen von Ungeziefer zur noibwendigen Folge hatte. Hier 
mußte geholfen werden. Goͤrgey verlangte ferner, daß bei der Befekung der 
Dffigierfiellen und den Beförderungen mit mehr Auswahl verfahren werde, ' 
als bisher; daß man micht den erften beften Burfchen, der weder militärifche 
Keuntnig noch militärifche Fähigkeit habe, aber gut protegirt fei, anftelle 
oder befördere. Die Beförderung bis zu einem gewifien Grade follte dem 
Srmeecommandanten überlaffen werben. 

In diefem Sinne nun ging Goörgey an das Wear der Reoıganifation 
&ber, um diefe eben gründlich durchführen zu können, bielt er ed für un= 
bedingt nothwendig, daß die Armee aus ihrer weitläufigen Stellung an 
der Grenze mit dem Bros etwa bis Raab zurüdgenommen werde, während 
an der Grenze, an der Leitha und an den weißen Bebirgen nur verhältniß« 
mäßig ſchwache Poſten zur Beobachtung des Feindes zurüdzubleiben hätten, 
die ih dann im Fall eines feindlichen Angriffes auf Komorn (KRomarom) 
oder auf Leopoldftadt (Kipstvär) und im Allgemeinen an die Donau zurüͤck⸗ 
ziehen follten. Dit Recht bemerkte Goͤrgey, daß der anfliengende und die 
Kıuppen audeinanderreipende Grenzwachtdienft die Reorganifation faſt um 
möglig made. 

Dagegen wollte Roffuth die Aufftellung an der Grenze beibehalten und 
and) ihm fehlte es keineswegs an Gründen dafür, Zunächft, meinte er, koͤnne 


wen nicht genug ungarifches Gebiet hinter fi haben; man müſſe ferner 
8 “* . 
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das ungariſche Bolt an die völlige Abſperrung von Defterreih gewöhnen, 


wozu unter Anderem aud diente, daß am 24. November ungarifher Seite 


aller Grenzverkehr mit Defterreich unterbrochen ward ; diefe Abfperrung würde 
zugleich das Gute haben, daß die Deſterreicher über die Abfichten der Ungarn 
im Dunkeln blieben. 

Diefe Gründe waren gewiß nit zu verachten ; doch ſcheint ed, daß 
die bisher erwähnten Zwecke Koſſuths auch ganz wohl erreidgt werben konn⸗ 
ten, wenn nach dem Syſteme Goͤrgeys nur einzelne Poſten an der Grenze 
flehen blieben, voraudgefeht, daß von diefen ein lebhafter Patrouiliendienft 
ausging. Aber freilich ging Koffuth in feinen Gedanken über diele nädhften 
Zwecke hinaus; er wuͤnſchte, daß Goͤrgey einen befländigen Beinen Krieg 
gegen die Defterreicher führe und fie auf allen Punkten in fortwährender 
Unruhe erhalte; dazu hätten dann allerdings Borpoftendetachemente, welche 
nicht unmittelbar bedeutende Unterſtüßungen binter fi hatten, nicht aue- 
gereicht. 

Goͤrgey mußte ſich im Allgemeinen dem Willen Koſſuths fügen, d. h. 
die Grenzſtellung beibehalten; aber freilich zu dem verlangten 
kleinen Krieg gegen die Oeſterreicher ließ er ſich nicht herbei, um die noth⸗ 
wendigfte Zeit und Ruhe für feine Reorganilationdarbeit zu gewinnen. 
Gluͤcklicherweiſe dachte Kofiuth ſelbſt wenigftens jet nicht mehr an jene 


große Dffenfive, welche er vor dem Treffen von Schwechat befländig vor 


Augen gehabt hatte. 

Trotzdem fehlte ed nicht an Zwieſpalt zwiſchen Goͤrgey und Koſſuth; 
der erflere war in feinem Verkehr nicht eben fehr fein und ſchonend in den 
Ausdrüden, er begoß Alles mit der ſchärfſten Lauge feiner Ironie und 
wenn er mit Recht verlangte, daß nur_ihm, als Obercommandanten, das 
Recht zuſtehe, über feine Truppen zu verfügen, daß alles Dreinreden von 


“ anderer Seite ber aufböre, fo konnte Koſſuth fih dadurch, wie durch man⸗ 


ches Andere wohl getroffen fühlen. Und wer will es fagen, ob diefem nicht 
der Gedanke Fam, einen andern an Görgens Stelle zu ſetzen? Wohl wäre 
es geſchehen, wenn ein anderer vorhanden geweien wäre, zu defien Fähigkeit 
und Willenskraft man ein gleiches Vertrauen hätte haben können. Diefer 
Andere fehlte eben. 

Gleichzeitig mit der Reorganifation der Armee wurden an verſchiedenen 
Punkten Schanzarbeiten unter der Leitung des Oberften Kollmann 
ausgeführt, fo namentlih bei Presburg, Wiefelburg und Raab. 
Goͤrgey erkannte insbeſondere die erſtern für ziemlich überflüffig., In der 
Ahat war wohl ihr einziger Boriheil, daß fie das Volk diefer Gegenden 
einigermaßen beichaftigten. Daß das Boll großes Bertrauen auf fie feßte, 
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Tounte cher für einen Nachtheil ats für einen Vortheil gelten, Denn beim 
erſten Angriffe Windifägrägens mußte +6 augenblicklich enttäufcht werden, 


‚ zumal die Berfganzungen auf Befagungen angelegt waren, die allein dop⸗ 


yelt fo ſtark Hätten fein müſſen ala es Goͤrgeys ganze Armee war; ein 
Fehler, der von den Ingenieuren, die ihre Schanzen gewiffermaßen als 
etwas betrachten, das um feiner felb willen vorhanden fei und gar nit , 
daran denfen, daß erſt noch Soldaten zu ihrer Benupung nothwendig find, 
zur zu häufig begangen wird. 

Indeſſen fuhr Windiſchgrätz fort durch Broflamationen, in 
denen er die ungarifche Bewegung ald das Werk einer Beinen terroriſtiſchen 
Bartei darflellte, die vegulären Truppen zu bearbeiten und es gelang ihm, 
aicht wenige der alten oͤſterreichiſchen Offiziere wantend zu maden. Goͤrgey 
und der ihm beigegebene Regierungscommiflär Cſanyi fahen fi dadurch 
veranlagt, am 26. Rovember auf eine ſolche Proflamation zu antworten 
und zu erklären, daß der Landesvertheidigungsausihuß die einzige derzeit 
in Ungarn befichende gefeßmäßige Regierungsgewalt fei. 

Da fih der Beginn der oͤſterreichiſchen Dffenfive den ganzen November 
bindurd vergebens hatte erwarten lafien und Windifhgräg immer nur mit 
Broflamationen arbeitete, gab fih Koflutb ſchon der Hoffnung bin, daß 
überhaupt Windifhgräg mit Eröffnung der Feindfeligleiten bis zum nächſten 
Frũhjahr warten werde. Bis dahin hoffte er die Armee an der oben Donau 
auf 60000 M. mit 200 Gefhügen zu bringen. Wortwährend fendete er 
wirtlig Verſtaͤrkungen die Donau hinab, indefien kamen diefelben doch nicht 
in folder Menge und nicht fo ſchnell, ale namentlih Goͤrgey das lehtere 
gewünfdt hätte, um fie noch in feinem Sinne organifiren und ihnen recht⸗ 
zeitig Die nothwendige Disziplin beibringen zu können. Goͤrgey neigte fi 
endlich obwohl nit mit gleicher Beflimmtheit wie diefer der Meinung Kaufe 
ſuthe zu, daß Windiſchgräh ihm bis zum Prühling 1849 Beit geben 
werde. 


Dieß follte eine Täuſchung fein; ehe wir aber nun den Angriff Win⸗ 
diſchgräßens erzählen, müſſen wir nod einige Blicke auf dasienige werfen, 
was fi von Mitte Septembers bie Mitte Dezembers auf den Rebenſchau⸗ 
plägen des Krieges zutrug. 
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Ereigniſſe anf den Mebeufchanplägen bed Krieges von 
Mitte September bit Mitte Dezember 18428. 


Das Perczel'ſche Corps. 


Perczel war nad der Gefangennahme des Roth'ſchen Corps bei 
Dzora gegen Ende Oktober an die Mur hinaufgerückt, ex ſchlug hier bei 
Kottori einen croatiſchen Haufen, dann die Mur aufwärts ziehend bei 
-Retenye am 17. Rovember einen zweiten. Er überfchritt darauf die Mur, 
zädte auf die Murinfel — das Land zwiſchen Dur und Drau (Mura- 
ti) — und nahm fein Hanpiqwartier zu Cſaͤktornya. Sehe Streit- 
macht belief fich zum diefer Zeit auf etwa 6000 M. mit 16 Geſchühßen. 
Ihm gegenüber organifirte der %.-3..M. Nugent in Steiermark ein öfter- 
reichiſches Eorpe, weldyes im November 4000 bis 5000 M. zählte. Perezel 
drang alsbald von Gfäktornya bis Yriedan in Steiermark vor, zog ſich 
aber in Kurzem wieder zurück, da er die Stärke des Peindes hier nicht 
genau kannte und fie höher Ichäkte, als fie war. Er begnügte fih nun im 
feiner Stellung zwiſchen Mur und Drau das ſüdweſtliche Ungarn und Die 
Rüfungen zu dedien, welche in diefem Sandesiheile betrieben wurden. Rach 
der Abfiht des Landesvertheidigungsausfegufles hätte er allerdings auch 
Fiume im Auge behalten follen, um über diefes etwa Die Berbindung mit 
Italien, zunächſt behufs der Zufuhr von Waffen von dort, zu vermite 
teln. Belanntlih war zu diefer Zeit Venedig noch in den Händen der 
Haliener und Carl Albert rüftete fi zu neuem Kampfe für das Jahr 1849. 


Die Streiffhaaren im Nordmweften. 


Wie Perczel in der linken Flanke der Armee Görgeys, fo fanden in 
deren vechter Flanke die Streiffchnaren, welche die Barteigänger Querlonde 
und Benitzky im Thale der oberen Wag gefammelt hatten. Mit 3000 M. 
und 4 Geſchuͤtzen ſchlugen diefelben am 4. Dezember an der Wag zwiſchen 
Zeplig und Ragy Dicke bei Budetin die ſlowakiſchen Freiſchaaren, welde 
der proteſtantiſche Pfarrer Hurban, ein eifriger Anhänger der Tſchechenpartei 
in dieſen Gegenden mit großer Mühe zufammengebradht und an deren Spitze 
er fich geftellt hatte. Hurban ward über den Jablunkapaß aus dem Lande 
geworfen, und Benify und Querlonde befeten darauf die Päffe, welche im 
Nordweſten Ungarns aus diefem nah Mähren und Schlefien führen. 


Ereigniffe in der Bacs und dem Banat. 


Bir haben früher gefehen, wie es urfprängli im allgemeinen Plane 
lag, daß die Serben in Gemeinſchaft oder mindeftens gleichzeitig mit den 
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Ersten im Gepiember die Dffenfive ergreifen follten. Ee kam mit 
Dazu ; eimerfeit6 .fand man, Daß die ſerbi ſche Gireitkraft für große Bewe⸗ 
gungen, einen weitgehenden Angriff außer Sandes nicht genügend auöge- 
rüßet fei, andererfeitd brannten die Öfterreichifchen Fuͤhrer, inabefondere 
Diet Mapergofer darnach, ſich der ausgefprodhen national » ſerbiſchen 
Elemente zu entledigen, damit der übeigbleibende Neſt gänzlich in kaiſerlich⸗ 
Öfberseipifchen Sinne verwendet werben könne. Das ſerbiſche Rationalcemitt, ' 
die proviforifche Regierung , entiehte denn auch zu diefer Zeit Stratimi« 
reich ſeiner Stelle ala oberfier Führer des ſerbiſchen Heeres, und man 
dachte Daran, auch die aus türkifh Serbien herbeigekommenen Hälſeſchaaren 
heimzufenden, was allerdings, da fie einmal da waren, nicht fo leicht ging. 

Berzögerte ſich unter diefen Umfänden der Beginn der ſerbiſchen Df- 
fenfive, fo ward doch auch auf dieſem Kriegöfhauplage die Wiedereinfekung 
des Banng in alle feine Würden für die bier commandirenden öfter» 


creichiſchen Offiziere das Signal zum offenen Abfall von der ungariſchen 
Sache | 


Bebtold kündigte des ungarifihen Regierung unmittelbar darauf dem 
Dienſt, und Mayerhofers Bearbeitung der andern höheren Offiziere, welche 
nicht ohne Erfolg war, drohte die ungariſche Streitmacht in Baͤce⸗ Banat 
veſtſtãndig zu desorganificen ; nur einige patriotiſche höhere Offiziere hielten 
dieſes Aeußerſte noch auf. Nach den Erlaſſen des Kaifers Ferdinand vom 
3. nnd 4. Oktober erflärte auch Rukavina, der Commandant der Feſtung 
Kemesoär, den Ungarn offen den Krieg und ſchloß ihnen die There; eim 
harter Schlag für die Ungarn, da fie jet auf dem Banater Kriegsichau- 
plak ten Feind feld im Rüden hatten. Der Commandant von Arad, 
E-M.+L. Berger, hatte ſich ſchon am 19. September neutral erklärt und 
gleichzeitig mit Rukawina ging auch er zur offenen Peindfeligkeit über. 

Nachdem Bechtold "feinen Boften verlaffen hatte, fendete die ungariſche 
Regierung den Kriegeminiſter Meszäros nah Back-Banat hinab, um 
das Commando über die dort fichenden Truppen zu übernehmen. Die Eins 
Rat und Die Talente Miszäros kamen keineswegs feiner Ehrlichkeit und 
Anhängligleit an die Sache Ungarns gleih. Am 21. September unternahm 
er einen Angriff auf Sz. TZamäs, der fi bezüglich der ungeſchickten 
Aulage mit dem früheren Bechtolde volllommen meſſen Tonnte, von den 
Serben glänzend abgeſchlagen ward und Meissäros gänzli um das Ber- 
trauen feiner Truppen brachte, fo daß die Regierung nichts beſſeres thun 
tonnte, ale ihn ſchleunigſt nad Peſth zurückrufen. 

Urfſt gegen die Mitte des Oktober waren die Serben foweit, die Of⸗ 
fenfive ergreifen zu können; fie eröffneten diefelbe am 18. Oktober mit 
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einem Angriffe auf DO und Zöröl Becfe, um dadurch die Verbindung 
zwiſchen den ungarifhen Gtreitfräften in der Bäcs einerfeits, im Banat 
andererfeitö zu unterbrechen. Diefes Unternehmen mißglüdte gänzlich. 

Theile dieß, theils die Nachrichten über den Ernſt des Wiener Auf⸗ 
ſtandes, welcher eine ganze Armee zu feiner Bekämpfung erforderte, veran⸗ 
Iaften die Serben, nit bloß in eine defenfive Haltung zurückzufallen, 
fonden au von Neuem Unterbandlungen mit den Ungarn an- 
jufwüpfen. 

Koſſuth ergriff diefe Umflände mit Eifer. Wir erinnern und, Daß 
zu derfelben Zeit fein Lieblingsgedanke der Angriff auf” die oͤſterreichiſche 
Armee vor Wien war, um den Krieg nah Deutfchland zu tragen und das 
Gebiet det Revolution zu vergrößern. An der oben Donau fehlte es zu 
folhem Ende nur an der nöthigen Zahl von Truppen. ‚Konnte man ſich 
diefe nicht verfhaffen, wenn man den Kampf gegen die Serben ganzlid 
einftellte? Kofiuth rechnete fo: durch den offenen Uebergang von Te⸗ 
mesrär und Arad auf die feindliche Seite hat ſich Die Lage der Ungarn 
auf dem füdlihen Kriegsſchauplatz unzweifelhaft in hohem Grade verfchledh- 
tert. Große Lorbeeren find bier nicht zu holen, ein großer Bortheil ift bier 
nicht zu erzielen, hoͤchſtens kann man die Dinge in der Schwebe erhalten, 
und Das if vielleicht auch durch Unterhandlungen zu erteihen. Sollie es 
aber auch nicht gelingen, die Serben durch ſolche völlig in Ruhe zu halten, 
ſollten fie auch felbft zum Angriffe übergeben; im Angriffe find fie den 
Ungarn fihwerlich fehr gefährlich; ihre Offenfive kann nicht weit gehen und 
man gewinnt wohl immer noch die Mittel fie fo lange aufzuhalten, bie 
auf dem andern, dem entiheidenden Punkte ein großer Erfolg erzielt if; 
während die Serben jetzt in der Bertheidigung eine fehr bedeutende unga- 


riſche Streitkraft binden, die ſchließlich doch nichts ausrichtet. 


Koſſuth iſt — in allen militäriſchen Beziehungen — insbefondere 
duch die Schrift Goörgeys ziemlih in Mißkredit gebracht worden, ſelbſt bei 
denjenigen, welche mit Koſſuth fympathifien, welche ihm alle möglichen 
politifgen und finanziellen Talente gern zuerkennen, iſt Bieled von den 
Vorwürfen Goͤrgeys hängen geblieben. Je unparteiiſcher und gründlicher 
man aber das Wirken des großen Agitators verfolgt, deſto mehr wird 
man gezwungen fein anzuerkennen, daß er auch in militärifcher Beziehung 
ſelbſt Die beiten ungarifchen Generale überfah. Mag er den Muth auf dem 
Schlachtfelde nicht gehabt, mag er die Detaild des Dienſtes durchaus nicht 
gekannt haben, mag er endlich unfähig gewefen fein, die eigenthümlichen 
politiihemilitärifhen Grillen der alten öſtereichiſchen Offiziere im ungari⸗ 
ſchen Heere auch nur zu begreifen, Dinge, welche alle wir von Herzen gern 
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zugeben wollen, er hatte einen großen militärifchen Blick und erſt in ber 
kegien Zeit, der Zeit der Berzweiflung, wurde diefer getrübt. In dem jeßt 
vorliegenden Falle fühlte er inflinktiv, daß man, um zu gewinnen, wagen, 
Daß man es verfichen mäfle, auf Mebenpunften zu opfern, um auf dem 
Hanptpunfte zu gewinnen und damit auch den Sieg in Rebendingen zum 
erhalten. 

Schon jept alfo, im Dftober, wollte Kofſuth den Kampf gegen die 
Serben einftellen, um die Armee an der obern Donan aus den ſolchergeſtalt 
eräbrigten Truppen zu verſtaͤrken. Indeflen ſtieß ex mit diefem Gedanken auf 
einen hartnädigen, unüberwindlicen Widerfiand bei den beiden Truppen⸗ 
commandanten auf dem füdliden Kriegsfchauplag, jeht Kiß im Banat, Ba⸗ 
konyi in der Bäcs. 

Die Serben, denen fi nunmehr au die Wallachen der WMilie 
tärgrenze enge anfdhlofien, flellten während der Berbandlungen ihre 
Rüfungen keineswegs ein, vielmehr betrieben fie diefelben mit immer gleichem 
Eifer und befefligten unter anderm im diefer Zeit den Brückenkopf von 
Tomaffovacz an der Zemed auf der großen Strafe von Nagy Becs⸗ 
"tere nah Pancſova, ferner Lagerdorf (Sträsfa) an der mittlern und 
die Teufelsbrüde zwiſchen Palanka und Duboväcz an der unteren 
KRaras. 

Nachdem Bien gefallen war, erhielt der Erzbifhof Rajach ich ein 
Handſchreiben des Kaiſers Ferdinand, durch welches er angewieſen ward, 
allen Berlehr mit den „Rebellen“, worunter die Ungarn zu verſtehen find, 
abzubredyen und den Fürften Windiſchgrätz bei der Paciſicirung Ungarns 
zu unterflügen. Diefes Handfchreiben war von den Grlafin vom 3. und 
4. Dftober begleitet. Dem erſten Theile des Taiferlichen Befehles ward ſo⸗ 
gleidy nachgekommen; die Serben nahmen von Reuem eine feindfelige Hal 
tung an, ohne indefien vorerfi offenfiv aufzutreten. Den Ungarn watd alfo 
ver Angriff überlaffen. 

Die ſerbiſchen Haupifiellungen im Banat waren anfangs Novem⸗ 
ber vom vechten nad dem Tinten Flügel bin: die Teufelsbrücke, 
Lagerdorf, Carlsdorf und Alibunar, Tomaſſovaäcz und 
Bancfova. In den dortigen Lagern flanden etwa 17000 M. im Gan⸗ 
zen, worunter 4000 wallachiſch⸗banater Brenzer und 500 M. Kavallerie. 
Die Schanzen waren mit 80 Geſchüͤtzen beſetzt. Die Befapung von Arad 
zählte gegen 1000, die Befapung von Temespär gegen 5000 M.; bei 
legterer befand fi ein Regiment Kavallerie. Alle Streitkräfte im Banat 
erhielten ihre Befehle vom Gommandanten von Temesvaͤr, F.⸗M.⸗L. Ru⸗ 

-Tavina. 


122 


Zu der Baͤcs und in Syrmien commamdirie Supplilag Am 
linken Donauufer ſtanden bier bei Titel, den Römerfhanzen, Gyr 
reg, — Bwildenpoften zwiſchen den Römerfhangen und dem Franzens⸗ 
kanal, — dann bei Foöldvar, Turia, Sz. Tamas zufammen 9000 M., 
am rechten Donauufer bei Semlin, Sarlowig und Ramenig 6000 
M., wobei im Ganzen nur 200 Reiter. 

Alles in Allem belief fi demnach die ſerbiſch⸗oſterreichiſche Macht im 
Banat und der Baͤcs auf etwa 38000 M. 

Auf ungarifher Seite zerflel dad Banater Corps unter Riß mit 
dem Hauptquartier Nagy Becslerek in die Divifionen Better und Damjanip, 
die Solonnen Nagy Säudor und Mariäfy. 

Die Divifion Better bei Nagy Becékerek, welche den rehten Rü—⸗ 
gel der Banater Linie bildete, zählte 6 Bataillens, 9 Escadrous und 30 
Geſchuͤtze; die Divifion Damjanich auf dem Tinten Flügel bei Wer⸗ 
(Gig und Weißkirchen (Fejertemplom) 5 Bataillons, 3 Escabrons und 80 
Geſchůhe. 

Die beiden Colonnen ſollten den Rüden der. Linie ſichern: Ragy 
Säandor hatte Temesvpar mit 1/, Bataillon, 2 Escadrons, 4 Ge⸗ 
fügen und 3000 Nationalgarden im Schad zu halten; Mariaſy wit 
zwei neuen Honvedbataillonen, feinem Freicorpo, etwa 200 Reiten und 8 
Geſchũtzen, im Ganzen 5500 M., follte Arad einfließen und es wo moͤg⸗ 
lich fortuehmen. 

Insgefammt zählten die Ungarn im Banat gegen 22000 M. 

In der Bäacs commandixte General Bakonyi, fpäter vom Dezem⸗ 
ber ab Eszterhäzy drei Dieifionen. Die Diviflon Lenkey, 4 Balail⸗ 
lons, 2 Escadrons und 12 Geſchutze hatte bei Uj Becſe und DO Becfe 
dem Tinten Flügel, die Divifion Es zterhbäzy, 5 Bataillens, 6 Ee- 
cabzond und 18 Gefchüpe, das Centrum bei Berbäsz; und Kies Ker, 
die Divifion Szaboͤ endlih, 5 Batalllond, 8 Escadrons und 12 Ger 
füge, den rechten Zlügel über O Ker gegen Neufap bin. Diefe Trup⸗ 
pen zählten 14000 His 15000 M. 

Hiezu Tam die Befapung der Feſtung PBeterwardein und ihres 
Bruͤckenkopfes am Linten Ufer fammt dem verfhanzten. Orte Neufag, 4 Ba⸗ 
taillons, 2 Escedrons unter General Blagotvid. 

Diefe Befagung eingerechnet beliefen fi die ungariſchen Streitkräfte 


auf dem ſüdlichen SKriegeicpauplage auf ungefähr 40000 MM. 


Wir wollen zuerſt die Ereigniſſe, welche fih auf der Hauptfront 
der Ungarn zuirugen, verfolgen, um fpäter zu betrachten, was zur Sicherung 
bes Rückens, d. h. gegen die Feſtung Temesvar und Arad geſchah. 
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Faſt den ganıen Nopember hindurch blieb es auf der Hauptfront bei 
mbedentenden Scharmüßeln. Hessorzubeben iſt aus dieſer Zeit nur der Angriff 
Damjanics auf Lagerdorf am 7. Rovember. Der Poſten ward nad 
furzem, aber bintigem Widerſtand genommen; dieß machte Die Berbindung 
zwiſchen Werſchig und Weißkirchen für die Ungam frei. 

a der Mitte des Monats kam Koffuth wieder auf feinen Gedanken 
vom Oltober zurüd. Er wollte zwar jet nicht mehr den ganzen Kampf 
gegen die Gerben zu Gunften der Armee an der obern Donan einftellen, 
doch forderte ex, daß ihm die Beſehlehaber in der Baͤcs und dem Banat 
10000 M. für die obere Donauarmee abgäben. Diefe wehrten fi Dagegen, 
indem fie behanpteten,, fie hätten ohndieß nicht Truppen genug, was aller 
vings volllemmen richtig war, vorausgefeht, Daß das unfinnige Cordon⸗ 
oem auf der ganzen Linie von Reufay an der Donau über Bere an 
der Theiß His Weißkirchen und wieder zur Donau hinab, überdieß wit 
Befapungen zur Flankendeckung gegen die ſiebenbärgiſchen Wallachen hin 
aufrecht erhalten werden ſollte. Wie gewöhnlich flegte der Unſtan; Koſſuth 
mußte feinen vernünftigen Plan abermals aufgeben. 

Ende Rovember war Ki abweſend in Peſih; Better commanbdirte 
Reit feiner proviſoriſch das Banater Armercorps. Diefer beſchloß nun einen 
eigemeinen Angriff anf die Serben im Banat, um fie auf. Pancſova 
uuückzudrängen nnd dert zu erdrüden. Am 30. November foliten die 
Operationen eröffnet werden, drei Golonnen follten zugleich verbringen, 
und zwar: 

auf dem äußerfien linken Flägel Oberfilientenant Maderspad von 
Veißkirchen gegen das Lager an der Teufesbrüde; 

im Gentrum Maier Baul Kiß von Werihig über Ricolincze 
gegen Alibunar; 

auf dem rechten Flugel die baupteolonne von Nagy Becskerek gegen 
ZTomaſſovpäcz. 

Auf allen übrigen Punkten ſollten gleichzeitig Demonſtrationen ſtatt⸗ 
finden. Grwägt man dieß und nimmt binzu, daß auch noch Beſatzungen 


zuũckgelaſſen werden mußten, fo fäßlt eine ungeheure Kraftzerfplittierung bei 


diefem Angriffe ale Nothwendigkeit fogleih ind Auge. Der Bogen von der 
Zenfelöbräde über Alitunar bis Tomafioväcz hat eine Länge von nicht we⸗ 
iger als 11 Meilen oder drei ſtarken Tagemärfchen. 

Die Co lonne von Maders pach war 5 Aompagnien, 8 Züge Ka⸗ 
vallerie (3/, Esc.) und 5 Gefüge, alſo wenig über 1000 M. ad. Sie 
rule am 80. Roveniber, Morgens um 4 Uber, von Weißlirchen aus, zu- 
nachſt nah Balanta. Hier theilte Maderspach feine ſchwache Abthellung 
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wieder in drei Theile, einen tinfen Ylägel, um O Balanla beſegt zu hal⸗ 
ten, eine Haupt⸗ oder Eentrumscolonne, um direkt auf die Brüde loen⸗ 
gehen, einen rechten Flügel, um oberhalb der Brüde über die Raras zu 
feben nud fo die Stellung der Serben an diefer zu umgehen. 

Man erfuhr, dag die Drüde barriladirt fei und daß am rechten Rare 
ufer 2500 Serben mit fieben Geſchuͤhen hinter: der Brüde fländen. Gin 
Dichter Rebel begünfligte das Borräden der Ungarn, um 7 Uhr begann Dex 
Kampf an der Brüde, welche nach lebhaftem aber kurzem Gefechte von dem 
Ungarn genommen ward, die bier 3 Geſchuͤtze erbenteten. Die Serben flohen 
theils länge der Donau auf Pancfova, theils retieien fie ſich über Dem 
Strom nad türkiſch Serbien. 

Die Colonne des Majors Kiß, welde gegen Alibunar befiimmt war, 
traf bei Nicolincze auf einen Haufen ſerbiſchen Landflurms, fprengie dieſen 
auseinander und griff dann, weiter vorruckend, Garledorf an. Au hier 
wurden die Serben geworfen, aber von der Hauptmacht zu Alibunar anf 
genommen, die nun ihrerfeitö zu einem umfafienden Angriff fehritt, der den 
Rückzug der Ungarn nah Werſchiß zur Folge hatte. 

Der Hauptangriff auf TZomaffoväcz war wegen des Nebel gar 
wit zur Ausführung gelommen. 

In der Bäcs fanden am gleihen Tage zwei unbedeutende Gefechte 
bei Foͤldvar zwiſchen defien ſerbiſcher Befagung und der ungarifigen won 
D Becſe, dann bei Sz. Tamäs zwiſchen der dortigen ſerbiſchen und der 
ungarifchen Beſatzung von Berbäsz flatt. 

Die Serben verflärkten nad dem 30. November die Verſchanzungen 
von Tomaſſovaͤcz anfehnli und befegten es mit 3000 Grenzen, 500 tär« 
Bilden Serben und 15 Geſchuͤßen unter Rnihanin. Der Brüdenkopf 
von Tomafloväcz am rechten Ufer der Temes war ein tenaillirie Werk mit 
einem ordentlichen gedediten Wege und einem Weduit zur unmittelbaren 
Deckung der Brüde. Das rechte Ufer der Temes ift in dieſer Gegend ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig hoch. 

Der Obercommandant des Banater Corps, Oberſt Kiß, kam anfangs 
Dezember nach Ragy Becskerek zurüd und ordnete nun ſogleich die wirkliche 
Ausführung. des Angriffes auf den Brückenkopf au. 

Seine Difpofitionen waren folgende: Der Angriff beginnt am 4. Des 
zember Morgens; die ganze für ihn verfügbare Macht theilt fi in drei 
- Golonnen, welche ſich zu Ecaka, Bfigmondfalva und Räzarföld 
fammeln. 

Die mittlere Eolonne, 2 Bataillons, 4 Escadrons und 6 Ge 
fpüpe bricht um 2 Uhr Morgens von 3ſigmondfalva auf und felgt 
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ber Daupifiraße gerade auf die Front des Brückenkopfes los; fie entwidelt 
fh dann außerhalb des Geſchuͤgbereiches der Werke, um die Aufmerkſamkeit 
der Befabung auf fih zu leuten. 

Die Eoloune des linken Flügels, etwa fo ſtark als die vorige, geht 
von Saäzärföld anf Botos an der Temes, oberhalb Tomaſſoväcz, und 
bringt von dort längs dem rechten Flußufer in die rechte Flanke Dee 
Brüdentopfes vor. 

Die Hauptcolonne oder Golonne des rechten Flügels, 5 Bar 
twiliens, 3 Escadrous und 18 Gefihäge bricht um Mitiernacht von Eeska 
auf, marfhirt nah Drlovat unterhalb Zomaflovärz an der Temes, fdhlägt 
bier eine Brüde über den Fluß und theilt fi num abermals in zwei Ab- 
theitungen ; die. eine derfelben überfäreitet den Fiuß und dringt am linken 
Ufer Desfelben aufwärts gegen die Stadt Tomaſſovacz vor, um bier 
den Gerben jeden Rädzug zu verlegen, die andere aber gebt am rechten 
Sinfufer ſtromauf in die linke Flanke des Brüdenlopfes. 

Die ganze von Kiß verwendete Streitmacht belief ih auf wenig über 
10000 M., fie war allerdings der gewöhnlichen ferbifchen Befapung von 
Tomafloväcz weit überlegen, indeflen diefer Bortheil ward dur Die Thei⸗ 
lung in drei Golonnen, welche von drei weit entfernten Punkten ausgingen, 
zunähtt ſich wieder auf drei verſchiedene Punkte dirigirten und dann fchlich- 
lich doch auf einem Punkte zufammenwirken follten, völlig aufgehoben. Da 
and noch ein Brückenſchlag in Betracht kam, konnte man bei jungen Trup⸗ 
pen unter Führern von fehr zweifelhafter Befähigung wohl vorausfagen, 
daß die Thätigkeit der Colonnen nit zufammenflimmen werde. Ecaka if 
von Lazarföld 2 Meilen, Boͤtos von Orlovat 11/, Meilen, Tomaſſoväcz 
von Zſigmondfalva 11/, Meilen entfernt. 

Die Bräde bei Orlovaͤt, welche nad der Rechnung um 7 Uhr Mer 
gen fertig fein follte, ward in der That erft fünf Stunden“ fpäter fertig; 
Eß Hatte laͤugſt alle am reiten Temesufer verfügbaren Truppen im ber 
Räbe des Brückenkopfes zufammengezogen, wartete aber immer auf das Er⸗ 
feinen der für das linke Ufer beflimmten Golonne. Da diefe gegen Mittag 
neh nichte von fich baren ließ, concentrirte er 24 Gefchüge und begann 
mit diefen eine Kanonade gegen den Brüdentopf, und um 8 Uhr Naqhh⸗ 
mittags fritt er dann zum Sturm; derfelbe ward von den Serben glänzend 
abgeſchlagen. 

Erſt nachher gelangte die Colonne des linken Uſers zum Angriff auf 
die Stadt. Tomaſſovaͤcz, drang aud ein, ward aber wieder binandgewer- 
fen und iſolirt wie fie war, mußte fie ſchleunigſt über Orlevät zurück⸗ 
gehen. | 
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Kiß ſammelte um 6- he Abende feine, Streitkrüfte auf der Straße 
nach Ecska und lieh fie in ihre Gantonnirungen zurädichren. Die Un⸗ 
garn hatten 250 M. an Todten und Berwundeten verloren, die Serben 

kaum fowiel, 

Unmittelbar nad) dem Miflingen des Angriffes vom 4. Dezember ward 
ein noch viel weiter ausholender Plan entworfen, bei welchem au Da wı= 
janich mitwirken follte, indem er zuerſt das Land oͤſtlich Tomaſſovaͤcz von 
den ferbifipen Truppen fündere und dann den genannten Ort im Rüden 
angteife, während Kiß am rechten Zemesnfer zugleich zum Angriff auf Den 
Vrüdenkoyf fehritte. 

Die Difpofitien beſtimmte: 

Eine Colonne von 2 Bataillons, 2 Escadrons und 4 Geſchien 
unter Gergely fammelt ih am 11. Dezember zu Zichydorf und rückt 
am 12. über Sz. Jands nah Alibunar, um Hier mit Dauianidh zu- 
fammenzufloßen und mit ihm gemeinſchaftlich den Ort anzugreifen. 

Damjanich Iäßt die zur Bewachung des äußerftien linken Flügels 
nothwendigen Truppen unter Dberfilieutenont Maderspach in Werſchiß und 
Umgegend- zurül, geht am 12. mit 2 Bataillons, 8 Escadrons, 8 &e- 
fügen über Nicolinege gegen Carlsdorf und weiter uf Alibundr 
vor, vereinigt fi hier urtt Gergely und nimmt Alibunar; am 13. dringt 
er dann über Illancſa und Jarkovaäcz gegen Tomaſſovacz vor md 
ſtellt die Berbindung mit Kiß zum Angriff auf den Ort über Botos her. 

Kiß vereinigt das Gros der Divifion Better am 12. bei Erneszt⸗ 
haͤza, noͤrdlich Bötes, ein Seitendetachement bei Zſigmondfalva an der 
Girafe von Nagy Becöleret nad Tomaſſoväcz; am 13. gehen diele beiden 
Eolonnen. bis auf großen Gefchügertrag gegen den Brückenkopf von To- 
maſſovaͤcz vor und warten die Herſtellung der Berbindung mit Damjanidh 
ab, um dann zum Angriff zu fchreiten. 

Damjanich griff am 12. Dezember Carledorf an md zwang die 
Serben von Hier zum Rüdzug auf Alibnunar, folgte ihnen dorthin und 
griff au Alibunar an, ohne ihnen Rube zu laſſen. Mit diefem Angriffe 
vereinigte den feinen Gergely, der fen vor Damjanich nördlich des Ortes 
eingetroffen war, aber fidh allein für zu fchwac gehalten Hatte. Die Serben, 
großentgeild noch von Garlsdorfxher in Unordnung, wurden bier in eime 
verwirrte Flucht gefprengt, Supplitag vermochte fie nicht zu halten, fie 
verliefen ſich nach allen Seiten. Der Berluft der Ungarn war fehr gering; 
er betrug kaum 100 M., jener der Serben war viel bedeutender. 

Am 13. rüdte nun Damjanich mit den vereinigten beiden Golonnen 
nad Jarkovacz am Werſchigkanal vor; er fam bier erſt Nachmitiags 
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um 4 Ubr an und feine Truppen waren fehr ermüdet, wie ed nad einem 
Marſche von 8 Meilen in zwei Tagen, während deſſen noch 2 Gefechte ge⸗ 
Giefert werben mußten, leicht begreifltch if. An den Mari auf Tomaſſoväcz 
noch am 13. war nicht zu denken. Damjanich fendete Nachricht an Ki und 
quarlirte feine Leute in Margilicze und Jarkovacz ein, deſſen Be⸗ 
wohner ihn äußerlich höchſt freundlich empfangen hatten. Große Borfidhts- 
mafwegeln wurden aus diefem Grunde von den Ungarn nicht getroffen. 

Umnterdefien bei Supplitah die bei Carlsdorf und Alibunar ver- 
fprengten Serben bei Szamos und Dobricza, — zwiſchen Alibunar und 
Jarkovaͤcz wieder gefammelt, — von den Bewohnern von Jarkovaͤcz über 
Damjanihs Ankunft und Anſtalten unierriägtet, zieht er auch noch einen 
großen Theil der Beſatzung von Tomaſſoväcz an fi und Äberfälit mit 
diefer ſtarken Macht am frühen Morgen des 14. bald nad Nitternacht die 
Ungarn in Jarlovacz. Es kommt zu einem erbitterten Straßenkampfe, an 
weichen auch die Einwohner ſich gegen die Ungarn bethelligen. Dit übe 
gelingt es Damjanich, etwa die Hälfte feiner Truppen zu fammeln und fie 
uerdweitwärte aus dem Orte herauszmichen. Einen andern Theil bat 
Mei Paul Kiß ſüdlich auf dem Weg gegen Dobricza Kin aus der 
Stadt gezogen. 

Auch die Serben theilen fi; während aber Damjanich wenig behelligt 
wird, werfen fie fih auf Major Ki, der fi mit feinen Truppen in ein- 
zelnen Gehöften feſtſetzt und bier fünf Stumden lang die wüthenden Angriffe 
ver Überlegenen Serben abſchlaͤgt. 

Damjani hat unterdefien feine Hälfte einigermaßen wieder ordnen 
konnen uud geht von Neuem auf Jarkoväcz los, um feine übrigen Trup⸗ 
yon, die er noch im Orte wähnt, wo moͤglich Toszuelfen. Auf die Runde 
hievon, laſſen die Serben von Kiß los, diefer aber folgt ihnen nun feiner- 
ſeits. Beim Hellwerden ſtoͤßt er glüͤcklicherweiſe mit Damjanich zufammen; 
beide vereint werfen fie fi anf die ferbifchen Schaaren, welche alabald auf 
Dobricza zurhdweigen, aber verfolgt auch diefe Pofltion aufgeben müflen. 

Darauf wendet fi Damjanich wieder gegen Jarkovaͤcz, läßt dieß plün- 
dern und niederbrennen, zerſtoͤrt ſich aber dadurch freilich feine eigene Unter- 
tanft,, er geht Daher am Abend bei Reufina über die Temes, dam 
nah Szarcfa und tritt bier mit Oberſt Kiß und der Divifion Better in 
Berbindung. “ 

Kif mit der Divifion Better war am 14. gegen den Brückenkopf von 
Zemaffonäcz vorgegangen, den die ſchwache hier zurüdgelaffene Beſatzung 
ohne Widerſtand räumte. Die Stadt Tomaſſoväcz ward hierauf. niederge⸗ 


brannt und die Benöflerung der Umgegent ward herbeigerufen, um Die 
Schanzen zu zerflören. 

Da es fomit au hier an Unterkunft und Verpflegung fehlte, ging 
Dberfi Kiß noch am 14. Abends mit feinem rechten Flügel nah Gcafa 
und Hfigmondfalna, mit dem linken auf Lazärföld und Erneszt- 
haza zurüd. 

Sein ganzes Corps, Damjanich eingefchlefien, Hand demgemäß in der 
Nacht vom 14. auf den 15. Dezember auf der Linie von Ecska (rechter 
Flügel) über Lazärföld bis Szarcſa und Szecſan (linker Flügel). 

In der Bäcs war feit dem 30. November fowohl unter dem Com⸗ 
mando Bakonyis als unter demjenigen Eszterhaͤzys, der ihn anfangs Des 
zember erſetzte, nicht® irgend Erwähnenswerthes geſchehen. 

Die Feſtung Arad liegt nördlih von Temesvar am Marosfluß und zwar 
‚an defien linken Ufer in einem Bogen, den bier der Fluß macht, weſtlich der Fe⸗ 
Rung am gleichen Ufer liegt die Borfladt Neu- Arad, gegenüber der Feſtung 
am rechten Ufer die Stadt Alt-Arad Am 4. Oktober ſchloß der Com⸗ 
mandant der Feſtung, F⸗M.⸗L. Berger, wie bereits erwähnt, den Ungarn 
die Thore und forderte zugleich die Bewohner der Stadt auf, ihre Rational« 
garde zu entwaffnen und das Freicorpe Mariaſys, welches Hier in der 
Formirung begriffen war, zu entfernen. 

Da die Bewohner von Arad hierauf nit eingingen, bombardirte Berger 
am 7. Oktober die Stadt mehrere Stunden. 

Vom ungarifhen Landesvertheidigungsausfhuß erhielt nun Major 
Mariaſy den Befehl, die Zeitung Arad einzufhließen. Gegen den 20. 
Oktober hatte Mariafy 5500 M. zufammen und begann die Einſchließung; 
am 22. Oktober war diefelbe vollſtändig; am 21. Dftober war es dabei 
zu einem Gefechte bei Engelsbrunn (Kisfalud) auf der Südoftfeite der 
Feſtung gekommen; an demielben Zage hatte Berger wieder einmal die Stabi 
Alt-Arad bombardirt. Am 27. Dftober begann Mariäfy au einige Ein- 
grabungsarbeiten, doch konnte er mit feinen acht Geſchuͤßen leichten Kalibers, 
denen Berger 39 und darunter mehrere Achtzehupfuͤnder entgegenzufteleu 
hatte, an eine förmliche Belagerung nicht gehen. Am 9. November erfolgte 
ein neues Bombardement der Stadt von der Feſtung aus. Diele leßtere 
war bei dem raſchen Bang der Dinge Anfangs Oktober ſehr ſchlecht ver- 
proviantirt worden und der Commandant verſuchte deshalb das Berfäumte 
bei Gelegenheit von Ausfällen nachzuholen. Das Einfhließungscorps ver- 
binderte ein Nefultat diefer Verſuche bei der Schwäde der Beſazung mit 
giemlichem Erfolg. 

In weit beflerer Lage ale Arad befand fih Temesvnär. Die Gamifon 
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von 5000 M. Hatte hier eine weit beträdhtlicgere Wirkung nach außen. Ru- 
fesina verflärkte fie durch Rekrutenaushebung in Lürzefter Frift um 1000 M. 
und werproviantirte fie auf drei Monate vollkändig. Die kleine Colonne 
Nagy Säandors, welche zur Beobachtung und Einſchränkung von Te 
mescär befimmi war, Tonnte in diefer Beziehung nicht viel leiften. Nagy 
Sandor hatte feine Truppen bei Hapfeld (Zfomboly) gefammelt und ging 
von bier gegen Temesvar vor; am 7. Rovember befeßte er Billet, wagte 
ſich aber in feine größere Nähe an den Blaß heran. 

Dagegen war nun Rulavina, nachdem ex für fich ſelbſt geforgt hatte, 
darauf bedacht, von Temesvär aus die Feſtung Arad zu unterflügen. Er 
untertügte auch die Angriffe, welde von Siebenbürgen aus auf die Berg- 
Rädte im fiebenbürgifchen Erzgebirge, Nemet Bolfän und Drapicfa am 
15. Rovember unternommen wurden, um diefe Gegenden, in denen die 


; Ungarn Öefchüpgießereien hatten, zu beunruhigen und ſolchergeſtalt die Or⸗ 


gauifation der ungariſchen Streitkräfte zu flören. 

Mariafy hatte bei Lippa an der Maros oberhalb Arad einen 
Rarten Poſten für den Fall aufgeftellt, daß von Temesvaͤr aus ein Entſaß 
der Feſtung Arad verfucht werde, um dem hiezu bekimmten Corps dann von 
Lippa aus in die Flanke geben zu können. Dieſer Poſten, ward ſchon am 
13. Rovember von einem Detachement der Temesvarer Befabung angegriffen 
und gezwungen, fi an das rechte Ufer der Maros zurüdzuziehen, von wo 
er nad Zerſtörung der Brücde über den Flug nah Alt-Arad gezogen 
ward. Das oͤſterreichiſche Detachement zog nun ungehindert die Maros auf⸗ 
wärts umd organifirte in diefen Gegenden den Aufſtand der Walladhen; am 
17. Rovember kehrte es nach Temesvär zurud. Nun erſt befebte Mariafy 
wieder das linke Marosufer und endete zugleih eine mobile Colonne_ das 
rethte Marosufer bis Burſchuk in Siebenbürgen aufwärts, um den wal- 
lachiſchen Aufftand zu hindern und niederzufchlagen. 

Neu berankommende Verſtärkungen braten Mariafys Corps Anfangs 


| Degember auf die Stärke von 8500 M.; außerdem” erhielt er in dieſer 


Zeit 12 Gefchüge, worunter 4 Mörfer. Darauf verſuchte er in der Nacht 
vom 3. auf den 4. Dezember fi der Feſtung durch einen Ueberfall zu be⸗ 
mächtigen. Alle Boranftalten waren getroffen, ohne von den Deſterreichern 
eatdeckt zu werden, ja felbft der Graben des Platzes war zum Theil über- 


| rät, ohne daß die Deflerreicher es bemerkt hätten, als ein vorzeitiges 


Angriffögefehrei, welches einige an den Graben vorgezogene Bataillone er» 

hoben, die Sache verrieth und die Beſatzung allarmirte. Rad 11/,ſtündigem 

deuern mußte Mariafy feine Abficht aufgeben. Jetzt beſchloß er doch, eine 

förmliche Belagerung zu unternehmen; es wurde daher an einer erflen 
RARoW, ungar. Krieg. 1. 9 
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Barallele und an einer Eircumvallationslinie gearbeitet. Außer dem Ge⸗ 
ſchützmangel trat auch bei diefer Gelegenheit der Mangel an Offizieren, 
welche eine Idee von einer Belagerung und von Belagerungsarbeiten hatten, 
fehr flörend hervor. 

In der Feſtung begannen zu diefer Zeit Die Fleiſchvorrääthe auszugehn. 
Schon am 8. Dezember mußten zwanzig Pferde eingeſchlachtet und eingepoͤckelt 
werden und vom 10. Dezember angefanger, wurden Pferdefleifchrationen 
ausgegeben. 

Da trat wiederum Rukavina helfend dazwiſchen. Er fendete am 
13. Dezember ein ſtarkes Detahement von Temesvaͤr ab, welches fih dur 
wallahifhen Landſturm verflärkte, Mariaſy am 14. angriff, ihn zwang, fi 
an das rechte Marosufer zurückzuziehen, und dann beträchtliche Borräthe von 
Proviant und Munition, auch Geſchüß und Mannfhaft nad Arad hinein⸗ 
warf und die Verbindung Arads mit Temesvaͤr bis zum 25. Dezember 
offen erhielt. 

In der Zwifchenzeit, am 22, Dezember ließ Berger wieder die Stadt 
AltsArad bombardiren und forderte fie zur Mebergabe auf. Natirlih hatte 
unter den obwaltenden Umfländen die Stadt bier wenig mitzureden. Ein 
beträchtlicher Eisodang der Maros flörte bis zum 25. Dezember die Berbin- 
dung zwiſchen dem rechten und linken Ufer, fo daß Oberſt Niklas Gal, 
der in diefen Tagen das Commando des Cernirungscorps übernommen hatte, 
unmöglihd an das Linke Ufer übergehen Tonnte. Am 25. Dezember hatte fidh 
aber eine feſte Eisdecke gebildet und Gaͤl Tehrte num ans Finke Ufer zurüd 
und flellte die Einfchliefung br. 

Während Rukavina Arad unterflübte und die Bergflädte an der fieben⸗ 
bürgifehen Grenze beunrubigte, hatte er auch Ragy Sändor, der fib 
allmälig bis Sz. Andräs, nördlid von Temesvaͤr, vorgewagt hatte, an⸗ 
greifen und zurüddrängen Iaffen. 

Wir verließen, das Gros des Banater Corps unter Oberfi Kiß am 
14. Dezember Abends nah der Einnahme von Tomaſſovaäcz. Kiß erhielt 
alsbald die Nachrichten über die gefährliche Thätigkeit der Befabuug von 
Temesvär. Diefe Nachrichten beflimmten ihn, jede Berfolgung der vom 12. 
bis 14. Dezember errungenen Bortheile in ſüdlicher Richtung vorläufig aufe 
zugeben, dagegen die Sicherheit feiner Verbindungen nad Norden herzu⸗ 
ſtellen, alfo namentli die Befagung von Temesvär auf den Plap einzu⸗ 
ſchraͤnken und damit zugleich defien Berbindung mit Arad zu unterbredien, 
ebenſo die Verbindung Arade und Temedvar mit den Wallachen in Gieben- 
bürgen, wodurd gleichzeitig die für die Organifationen der Ungarn fo wich⸗ 
tigen Bergftädte geſchützt wurden. 
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Kit wmarihirte alfo von Nagy Becalerek mit feinem rechten Flügel 
auf Cſaäkova, mit dem linken auf Banlok md Detta. Hier erhielt 
er die Nachricht, daß die Deferreicher am 19. von Temesvar aus Deutih 
Bot ſan (Remet Bokſan) angegriffen und genommen hätten ; zugleich kamen 
Häölfernfe von Werſchitz und Weißkirchen. Kiß detachirte zur Wieder 
dunehme und Beſetzung diefer Ortſchaften; hielt fi aber nad Abgang 
dieſer Detachements für zu ſchwach, um nod etwas Ernfles gegen die Fe⸗ 
Kung Temesvär zu unternehmen und kehrte daher mit dem Neft feiner Trup⸗ 
ven nah Modos zurüd, um von bier aus feine alte Eordonflellung gegen 
die ſerbiſchen Linien wieder einzunehmen. 

Bon feinen Truppen gedrängt, etwas zu unternehmen, beſchloß endlich 
Ziß in den letzten Tagen des Jahres 1848 einen Angriff auf Pancſova. 
Um 29. Dezember begannen Die Bewegungen. RNachdem Kiß feine verfüg- 
baren Streftlräfte bei Zichydorf concentrirt hatte, marfdhirte ex über 
Betrovofello, Reudorf und Franzfeld gegen Pancſova und geiff 
viefed am 3. Jannar 1849 an. Der Angriff ward gänzlich abgefchlagen ; 
Kih zog fih auf Neudorf zurück und theilte fih hier am 5. Januar im 
zwei Colonnen, um fi elnerfeitd auf Nagy Becskerek, andererfeits 
auf Werfhig in die alten Stellungen zurückzuziehen. Auf diefem Rüdzuge, 
beſtändig von den Serben verfolgt, von Hunger und Kälte und Erſchoͤpfung 
seplagt, verloren die Ungam viele Leute. 


Sreigniffe in Stebenbürgen. 


Seit dem Ende des Mai war die wallachiſche Erhebung in Sieben- 
bürgen, gefdhürt von den Sadfen und unter der Hand von öͤſterreichiſchen 
Offizieren, insbefondere von Oberfilieutenant Urban vom 2. Wallachen⸗ 
Grenzregiment, früherem Generalcommandoadintanten im Lande, beſtändig 
im Wachſen geblieben. Ende September und Anfangs Oftober, zu jener 
Zeit, die wir anf allen verfhiedenen Kriegsfchaupläßen gleich verhängnißvoll 
für die Ungarn gefunden haben, in welcher durch die offenen Kriegserklärun⸗ 
gen der äfterreichtigen Generale die Desorganifation in die Reihen aller une 
qarifchen Streitkräfte einzubrechen drohte, ſchritten die Balladen zu offener 
Sewaltthat gegen Ungarn und Seller. Bergebens baten diefe den F.M.⸗8. 
Buchner, öſterreichiſchen Sommandirenden in Siebenbürgen um Schuß. 
Diefer verſprach, regte fi) aber nicht und an vielen Anzeichen konnte man 
alennen, daß er eher geneigt fel, den Wallachen als den Magyaren zu 
Seifen. Ungarifche Truppen waren in fehr geringer Anzahl im Lande. 
Sie fanden unter dem Gommando des Oberſten Baldacci und waren 

9 * 
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Aufange Oktober bei Klauſenburg (Rolosvär) vereinigt, um von bier aus 
den wallachiſchen Auffland zu dämpfen. 

Da erlannten zuerſt die Szefler, daß fie fi felbR helfen müßten. 
Auf einer Bolleverfammlung zu Marcos Bafürbely am 16. Oktober mach⸗ 
ten fie den Anfang mit ihrer Organifation. Alle Szekler, ob Grenzer oder 
Nichtgrenzer follten zu den Waffen greifen und die junge oder wehrhafte 
Mannſchaft in vier Brigaden, jede zu 4000 M. eingetheilt werden. Daneben 
blieb das Szefler Hufarenregiment beftehen. Maros Vaͤſaͤrhelh ward zum 
Sanpiquartier , Oberſt Sombory zum Obercommandanten des Meinen 
Szeklerheeres erwählt. Zugleich leifteten hier die Szeller den Eid auf die 
ungarifche Berfaflung und richteten eine Aufforderung an Buchner, alle 
fremden Truppen aus dem Lande zu entfernen. 

Puchner antwortete darauf am 18. Oktober, indem er die Magyaren 
zur Unterwerfung unter die kaiſerliche Gewalt aufforderte und fih offen 
anf die Seite der Wallachen ſtellte. An demfelben Zage plünderten und 
brannten die Wallachen in Kies Enyed und einige Tage fpäter, am 22. 
und 23. Oktober zu Zalathna (Klein Schlatien), wobei die ſcheußlichſten 
Greuelthaten verübt wurden. 

Die Öfterreichifhe Macht in Siebenbürgen war in zwei Hauptibeile 
geheilt. Das ſüdliche Corps unter Puchners fpeziellem Commando mit 
dem Hauptquartier zu Herrmannftadt (Ragy Sieben) zählte 13 Ba- 
taillons, 15 Escadrons und war in 4 Brigaden unter den Generalen 
Gedeon, Caftiglione, Jovich und Kalliany organifirt; das Nordcorps 
unter General Wardener und Oberfilieutenant Urban, 82/, Bataillons 
und 1 Escadron, ftaud im Biſtritzer Land. Die ganze Artillerie der Oeſter⸗ 
reicher bildeten 8 6pfor.⸗ und 2 12pfdr.»Batterieen oder 60 Geſchuͤtze. Die 
Feſtungen Karlsburg (Käroly fejervaͤr, Belgrad) an der Maros und 
Schloß Deva (Dimrich) weiter unterhalb am gleichen Fluß, die proviſoriſch 
befeftigten Städte Herrmannſtadt und Kronftadt (Braflo), endlich Die 
mit Ringmauern verfebenen Städte Biftrit (Besztercſe Nofen) am gleich“ 
namigen Fluß. Schäßburg (Segesvar) mit Schloß, Mediaſch (Med 
gyes) beide am großen Kokel (Nagy Küküllös), Szasz Regen an der 
oben Maros, Mühlenbach (Szäsz Sebes) am Scharfbach; das Schloß 
Fagaras an der Aluta (Alt) und die Clauſe (Fort) am Rothenthurm⸗ 
paß (Beres Torony Paflus) an der Alt füdlih Herrmannftadt waren in 
den Händen der Defterzeicher. 

Buchner begann unmittelbar nach feiner Kriegserklärung auch die 
Operationen, zunächft gegen die Seller, um deren Organifation, welche 
allerdings mit bewundernsweriber Schnelle vorſchritt, aber doch noch zu jung 
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wer, um einem tüchtigen Stoße zu widerſtehen, namentlich bei dem leicht 
beweglichen Charakter des Szeklervoͤllchens, gründli zu flören. 

Zwei Eolonnen, die eine aus dem Norden, die andere aus dem Güden 
fellten gleichzeitig Marcos Vaͤſaͤrhely angreifen. 

Die nördliche Eolonne unter Urban befegte am 22. Oktober Szaͤz 
Regen und zog nun die Maros abwärts langſam auf Maros Bäalır 
deln. Bon dort gingen ihr die Szekler mit zwei Ihrer Brigaden ent- 
gegen; nad zwei Gefechten am 29, und 81. Oktober ward Urban ges 
joungen, auf Szädz Regen zurüdgügeben und, bier am 1. November aufs 
Nene angegriffen, auch diefe Stadt zu räumen. Szäsdz Regen, eine Sachſen⸗ 
ſtadt, ward darauf von den Szeklern geplündert. Dadurch erhielt die junge 
Dikiplin der Szekler einen gewaltigen Stoß; die Führung, welche wicht 
befonders war, that troßz ber erfochtenen Erfolge das Ihrige hinzu. Das 
Bertrauen ſchwand fehr bald, wie man leicht zu erkennen vermochte, als 


General Gedeon aus dem Süden ber, die Maros aufwärts fich Maros 


Bäfärheln näherte. Ein Kriegsrath, welcher verfammelt ward, wollte 
die Stadt aufgeben, das Boll aber war dafür, fie zu halten. Diefer 
Zwiefpalt Loderte all die ſchwachen Bande, welche die Szekler⸗Mannſchaft 
siammenbielten, und ald nun Gedeon am 5. Rovember angriff und feine 
Gefhübe ſpielen ließ, Liefen die jungen Soldaten nad allen Richtungen 
auseinander. Gedeon befehte Maros Vaͤſaͤrhely 

Baldacci Hatte während diefer Zeit unthätig bei Klaufenburg 
geſtanden. Gegen ihn richtete nun Buchner, da er von den Selen vor⸗ 
länfig nichts zu befürchten Hatte, feine Kräfte. Drei Eolonnen follten 
von drei verfhiedenen Seiten ber, Bardener von Biſtrig, Gedeon 
von Maros Bafärhely, Kalliany von Herrmannfladt fih am 10. No⸗ 


venber zugleih in Bewegung fegen und am 15. November Klaufenburg 
contcentriſch angreifen. 


Bardener hatte zwei Brigaden, Gedeon und Kalliäny jeder 


; eine; der Ichtere aber war außerdem durch wallachiſchen Landſturm betraͤchtlich 
verſtaͤrkt. 


Wardener beſetzte am 11. Dets am der Szamo⸗ und ſchob 


m 12. feine Avantgarde unter Urban nach Szamos Ujvaär 


Gyerla) vor. 
Auf die Kunde davon fammelte Baldacei bei Klaufenburg (Kolos- 


var) Alles, was ex zufammenbringen Tonnte, im Ganzen kaum 4000 M., 
worumter die Hälfte Honved und Hufaren, der Reſt Nationalgarden. Seine 
ganze Artillerie beſtand aus 6 Geſchuüßen. it diefer Streitmadt rückte er 
die Samos aufwärts gegm Samos Ujvär. Hier kam es am 19. 
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zum Gefecht; die Ungarn flohen bald, völlig geſchlagen im wilder Ber- 
wirrung auf Klaufenburg. Glücklicherweiſe verfolgte Urban nicht, da ja 
eft am 15. angegriffen werden follte; er ging vielmehr nad Dees auf 
Wardeners Hauptmacht zurüd und erfi am 15. rüdten beide wieder nach 
Szamos Ujvar vor; Gedeon fowohl ale Kalliany hatten ſich verfpätet. 

Am 16. näherte fi Urban der Statt Klaufenburg Auf 
die Kunde davon entfland bier die höchſte Verwirrung. Baldacci 
und der ungarifche Regierungscommiffer Bay wurden vom Volke der 
Berrätherei beſchuldigt und verhaftet. Gin zufammengeraffter Haufe Zrup- 
- pen rüdte bierauf den Defterreichern eine Meile vor die Stadt nadh 
Szamosfalva entgegen. Urban unvermuthet angefallen, kommt An⸗ 
fange in Nachtheil, aber bald führt er feine Neferven heran und fchlägt 
nun die Ungarn in wilder Flucht nah Klaufenburg zurück, von wo Die 
felben auf die Nachricht, daß auch Kalliany von Süden her fih der Stast 
nähere, weiter weſtwärts nah dem Efucfapaffe am Turchbruche der 
Sebeskoͤrss dur das fiebenbürgifche Erzgebirge ausreifen. Hier fammelte 
Major Ezeh die Trümmer, über welche er vorläuflg das Commando übernahm. 

Am 17. Rovember rüdten Urban, Bardener md Kallidny 
im Klauſenburg ein, von wo fie ihre Borpoflen nah Gyalu und 
Baͤnfi Hunyad gegen den Cſucſapaß vorfchoben. Nun gedachte Puchner 
über den Cfucfapaß auf Großwardein vorzurüden und fo den Ungarn 
jede fehte Stüge im Banat zu nehmen. Indeſſen theils mußte er dazu 
feine ſaͤmmtlichen Kräfte, foweit fie verfügbar waren, concentriven, wad 
etwas langfam ging; amdererfeits hielt er fi immer noch zu ſchwach, um 
ſelbſtſtaͤndig Erfolge zu erringen und zog es Daher vor, auf den Beginn 
der Operationen des Fürſten Windiſchgrätz zu warten. In der That 
hatte er in Siebenbürgen etwa 17000 M. an regulären Truppen, indeffen 
blieben ihm davon nach Abfchlag der nothwendigen Befagungen höchſtens 
9000 M., um fie über die Grenze zu führen. Auf die Unterflüßung des - 
wallachiſchen Landflurmes war außer Landes auch keine Rechnung zu machen, 
obgleih er beim Kriege in Siebenbürgen ſelbſt allerdings die 
Öfterreihifchen Eolonnen verflärfte und unterflüßte. Unter ſolchen Umftänden 
gingen noch vier Wochen in Unthätigkeit vorüber. Erſt am 17. Dezember 
wurden die Operationen wieder eröffnet. Wir wollen den Kampf in Sieben⸗ 
bürgen der beſſern Ueberſchau des nachfolgenden wegen, eben fo wie jenen 
gegen die Serben, hier noch bis zum Beginne des Jahres 1849 erzählen. 

Nachdem im Zeitraume von vier Woden, vom 16. Oktober bis 16. 
November ganz Siebenbürgen für die Magyaren verloren und in die Hände 
ber Deflerreicher übergegangen war, hatte, wie wir fahen, Czeß am 
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Tſueſapaſſe die Trümmer des Corps von Baldacci gelummelt. Gr 
bennäte nun die eintreiende Iange Ruhepauſe, um fi) allmälig zu verflärkes 
uud eine Gtellung zu nehmen, in welder er die ungariſche Grenze decken 
oder nach den Umſtänden in die Offenſive gegen Puchner übergehen könnte, 

Am 15. Dezember gebot er über eine Streitmacht von 10950 M. 
Safanterie, 1335 M. Kavallerie und 24 Gefhügen. Bon der Infanterie 
war nur wenig über die Hälfte, 3600 M. mit Peuergewehren bewaffnet, 
ver Reſt waren Rationalgarden, welde nur Piken und Senfen führten. 

Diefe Truppen hatten zur bezeichneten Zeit folgende Stellungen inne: 

der rechte Flügel, 2 Honvedbataillons, 3 Bataillond Rationalgarden 
und !/, Escadron Chevaurlegers mit 6 Gefchügen unter Oberſt Riczkoͤ, 
dand am Cſucſapaß; 

das Sentrum, I Honveöbataillons, 1 Rationalgardenbataillen, 5 
ieguläre und 2 irregnläre Eſcadrons mit 4 Gpfden. und 6 Bpfdrn. unter 
im eigenen Commando von Czet hatte Stellung bei Zilah und Sibd 
an der Samos; 

der linke Zlügel endlich unter Major Zſurmah, 22/, Bataillons 
Sonved, 1/. Bataillon Nationalgarde, 3 Escadrons reguläre und ein 
ſchwaches Detachement irreguläre Reiterei mit 8 Geſchützen bei Nagy 
Bäanya und an der Straße von Szathmar nah Dei. 

Das Hauptquartier befand fih zu Szilägy Somlyo. Hier 
waf am 16. Dezember General Bem mit dem Auftrage des Landesver- 
thedigungsausfchufles ein, Siebenbürgen zurücdzuerobern. Bem, 1795 in 
Bolen geboren, war 1810, alfo in der Zeit des Großherzogthums Wars 
Mau, in das Kadettenhaus zu Warſchau aufgenommen worden. Aus Diefem 
trat er 1812 in die polnifche reitende Artillerie und blieb au 1815 
nah der Reflauration im Dienfte. Seine ruflenfeindliche Gefinnung zog ihm 
mandyerlei Anfehtungen zu; im Rovember 1830 ſchloß er ſich fofort ber 
yolnifgen Infurrection an und commandirte während des Kampfes gegen 
Rupland zuleht die ganze polniſche Artillerie. Rad der Niederlage ber 
Bolen wanderte er nach Frankreich aus und hielt ſich meiſtens in Baris 
auf. Das Jahr 1848 vrief ihn wieder in militärifche Thätigkeit zurück. 
Zuerſt ging er nah Wien und wirkte bei deflen Bertheidigung gegen 
Bindifhgrä im Dftober mit. Als Wien ftel, gelang «6 ihm nad Ungarn 
ja entlommen und er bot hier dem Landesvertheidigungsausichufie feine 
Dienſte an. Bon den nationalungarifhen Offizieren ward er mit Mißtrauen 
empfangen. Er war Slave, wenn auch Bole, ja er hatte in der letzten Zeit 
entfgieden panſlaviſtiſche Neigungen gezeigt, was ihn allerdings einem 
Ragyaren etwas verdächtig machen mußte. Bollends konnte er den Ma⸗ 
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ayaren nit gefallen, welche auf ihren „Rrieg für ihr gutes Recht“ 
yohten und meinten, daß dieſer ganz etwas anderes fei, ald die Inſur⸗ 
rectiondfriege anderer Voͤlkler. Dieſe Magharen fürdieten, duch Aahı- 
He „Abenteurer * auf eine „revolutionäre * Bahn gerifien zu werden, 
ald ob fit — nah der Meinung des Wiener Hofes und der Biener 
Bureaufratie — nicht längft auf der revolutionären Bahn geweſen wären. 
Koffutb, der viel freiere Anfihten Hatte, ala die Maſſe feiner Lande- 
leute, und indbefondere der Meinung war, daß Pole und Magyare ſehr 
gut mit einander gehert könnten, fendete den polniſchen General doch nad 
Siebenbürgen, wo nichts mehr zu verlieren, -nur zu gewinnen war. 

Bem beſprach fih mit Czetz über feinen Plan. Er ſelbſt wollte 
mit dem linken Flügel über Dees auf Klaufenburg vordringen, 
auf denfelben Punkt follten fih dann au das Gentrum und der rechte 
Flügel richten. Erſt nachdem das ganze ungariiche Korps bei Klaufenburg 
concentrirt wäre, follten die weiteren Bewegungen beſchloſſen werden. Am 
47. Dezember reiste Bem nah Nagy Baͤnya ab. 

Die Ausführung des Bem'ſchen Angriffsplanes ward dadurch begünftigt, 
daß gleichzeitig Puchner zum Angriff auf den Cſucſapaß ſchritt. Puchner 
hatte den 19. Dezember zu diefem Angriffe beſtimmt. 

Wardener mit etwa 4000 M. ſtellte fih zu dem Ende am 17. 
bei Banfi Hunyad auf. Am 19. follte er von bier den Cſucſapaß in 
Front angreifen. 

Gleichzeitig ward Urban mit 2000 M. nordoͤſtlich Banfl Hunyad 
bei Nagy Almäs am gleihnamigen Fluſſe aufgeftellt. Er hatte den 
Auftrag, den Angriff Wardeners dadurch zu unterflüben, daß er die Al⸗ 
mis aufwärts in das Thal von Börveny vordränge,. in welchem der 
Inte Flügel der Abtheilung Niczlos fand, die Aufmerffamkeit der Ungarn 
auf diefen Punkt und fomit von der Hauptpaßftraße ablenke. 

Segen Siboͤ Hin an der untern Almaͤs war dann noch eine dritte 
Abtheilung, meift wallachiſcher Landfturm, aufgeftellt, um das Gentrum der 
‚Ungarn zu beobachten und die rechte Flanke der Unternepmungen gegen den 
Cſucſapaß zu decken. 

Urban ging ſchon am 18. Dezember ins Börvenythal vor, ward 
aber hier ſehr kraͤftig empfangen und aus dem Thale heraus nach Nyires 
zurückgeworfen. 

Am 19. ſchritt nun Wardener auf der Hauptſtraße zum Angriff und 
au Urban mußte wieder ind Börvenythal vordringen. 

Wardener fuhte die Ungarn, welde vor Cſucſa eine ſehr vortheil⸗ 
bafte Stellung quer über die Straße hatten, zuerſt durch eine Umgehung. 


= 
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in ihrer rechten Flanke aus dieſer herauszudrängen, indeſſen Die Um⸗ 
gehungscolonne kam wegen Terrainſchwierigkeiten nicht vorwaͤrts. Run ver⸗ 
fuchte Wardener auf der Hauptſtraße längs der Körös anzugreifen, doch 
die günftig aufgeftellte Artillerie der Ungarn, welche die Straße ihrer 
Lünge nach beſtrich, vereitelte alle dieſe Verſuche. Wardener mußte fie 
ſchließlich aufgeben und Ab auf Banfi Hunyad zurüdzichen. Berfolgt 
wurde er von den Ungarn, melde das Borrüden des linken Flügels unter 
Ben abzuwarten hatten, nit. — Urban war am 19. Dezembes nicht 
glũcklicher ald am Tage vorher. 

Am 19. kam es auch zu einem kurzen Gefechte bei Siboͤ zwiſchen den 
dert ſtehenden Ungarn und dem wallachiſchen Landfiurm. Der Ieptere ward 
Durch das bloße Artilleriefener zu einem ungeordneten Rüdzuge veranlaft. 

Die Deſterreicher unternahmen jept in Erwartung noch weiter heranzu- 
ziebender Truppen nichts. Mittlerweile aber entwickelte fidh die Bewegung Bems. 

Diefer erreichte am 23. Dezember von Ragy Bäanya aus bie 
Gegend von Des, flug bier eine äfterreidgifhe, ihm von Klaufenburg 
enigegengefihobene Abiheilung und zwang fie, ſich feitwärts die Szamos 
hinauf über Bethlen gegen Biftrig zurüdzuzichen. Am 24. rückte ex 
dann auf der Slaufenburger Straße unaufgehalten über Szamos Ujvaͤr 
bie Bälaszut vor. Am. gleichen Tage ſeßte fi aud das ungariſche 
Gentrum von Siboͤ in Bewegung; um es aufzuhalten rückte das 
Detachement Urbans auf der Sib-ö-Klaufenburger Strafe nad 
Hid Almäs; indeflen marſchirte das ungariſche Centrum nit auf 
Hid Almaͤs, fondern auf Dees, um unmittelbar Bem zu folgen, und 
traf ungehindert am 25. hinter diefem ein, welder am 26. Klaufenburg 
angreifen wollte, 

Bardener räumte fhon am 24. auf die Kunde von Bems 
Berdringen Bänfi Hunyad und zog fih nah Klaufenburg zurüd; 
em 25. räumte er auch diefes und wich fühwmärts nah Thorda (Thoren⸗ 
burg). Riczkoͤ, fobald er erfuhr, daß Baͤnſi Hunyad von den Defler- 
reigern verlaflen fei, ging von Cſucſa aus dorthin vor und rüdte am 26. 
nah Klaufenburg. Am 26. befehte auch Bem mit feinem Linken Ylügel 
md dem Centrum diefe Stadt. 

Urban bei Hid Almaͤs erfuhr erſt fehr ſpaͤt am 25. die Nähe 
Bens an Klaufenburg; ex hoffte fi dafelbft noch mit Wardener vereinigen 
in können und brach in der Nacht nah Klaufendurg auf; in deſſen 
Nähe angelommen, erfuhr er, daß er dafelbft Wardener nicht mehr treffe, 
md flug nun Seitenwege nördlih Klaufenburg auf Apahida ein. 
Im Schutze des Dunkels gelang es ihm, unbemerkt mitten durch Bems 
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Truppen zu entkommen, nur feine Arriergarde ward am Morgen bei 
Papfalva, werlih Klaufenburg, von den Ungarn entdeckt, ange» 
griffen und größtentheild gefangen gemacht. Urban wendete fih vom 
Apahida nordwärts an Die Szamos und vereinigte fih bei Bethlen mit 
dem am 23. von Dees vertriebenen Corps des Generald Jablonski. 

Bem ftellte bei Klaufenburg und Thorda zur Beobachtung 
und zum Aufbalten Wardenerq, wenn diefer von Süden, wieder vordrin⸗ 
gen follte, 3 Bataillons, 21/2 Escadrons und 10 Gefüge unter Ezeß 
auf; ein Detachement von 2/, Bataillon, 1/, Escadron und 2 Geſchuͤtzen 
ward zur Befegung von Szamos Ujpar verwendet; mit dem Ref feiner 
Truppen, 41/, Bataillon, 7 Escadrons und 18 Geſchützen, etwa 4600 
Mann, brach Bem no am 26. Dezember wieder von Klauſenburg nach 
Deis auf, um fi von Hier zunächſt auf Biftrig zu wenden, diefes 
wegzunehmen und fi) dadurch den Rüden für feine Operationen in füdli« 
der Richtung zu ſichern. 

Am 27. erreichte er Des umd wendete fib am 28. auf Bethlen 
am linken Ufer der Samos aufwärts. Hier ließ er auf den Zeind, 
Jablonski und Urban, welde am rechten Ufer des Bethlenflufies Stellung 
hatten. Am 29. griff Bem an. Er nahm fofort feine ganze Artillerie 
vor die Front umd erfchütterte durch ein lebhaftes euer mit diefer feiner 
Lieblingewaffe die Defterreicher ; ein Angriff der über das Eis vorgeführten 
Infanterie beftimmte den Feind zum NRückzuge, worauf die Hufaren los⸗ 
gelaflen wurden und diefen Rudzug faſt in eine Flucht verwandelten. Das 
oͤſterreichiſche Corps trennte ſich bei diefer Gelegenheit Jablonoki ging 
gerade auf Biſtritz zurüd, Urban aber ward nordwärts nah Naſszoͤd au 
der obern Szamos zurüdgedrängt. 

Bem felbft folgte Jablonski auf Bifri und detachirte Riczkoͤ 
gegen Urban auf Naszoͤd. Am 31. Dezember wurden diefe beiden Poften 
von den Ungarn angegriffen und die Deflerreicher gezwungen, ſich über den 

Borgopaß in die Bulowina zurückzuziehen. 
| Dem bebelligte fie auf dieſem NRückzuge, indem er ihnen auf Tihuga 
folgte und fie hier am 3. Januar 1849 nod einmal angriff. 

Die Detachements von Jablonski und Urban wurden dadurch in einen fo 
übeln Zuftand verfegt, daß Bem vorausfegen durfte, auf einige Zeit vor ihnen 
Ruhe zu haben, Die er num verwenden wollte, um den Süden zurüdzuexobern. 

So war der Kampf in Siebenbürgen am Ende des Jahres 1848 
glücklich für die Ungarn begonnen und Bem hatte fih bereits in hohem 
Maße das Vertrauen feiner Truppen erworben. 


dritter Abfı hnitl. 


Vom Beginn der Offenſive des Fürften Windiſch⸗ 
grätz bis zur Räumung der Stadt Peſth 
| feitend der Ungarn. 
Mitte Dezember 1848 bi Anfang Januar 1849. 
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gleichſtellen, zu denen 1400 Polen in zwei Legionen unter Wyſocki umd 
Bulharin, dann die Wiener Freiwilligen, die Wiener akademiſche Legion und 
eine Abtheilung fogenannter Tyroler Schügen, zufammen 600 M. zu rech⸗ 
nen find. Die Honvidinfanterie fammt ihren fremden Anhängfeln kommt 
demna auf 37000 M. — 25 Bataillons Honved oder 25000 M. waren 
Mitte Dezember in der Errichtung begriffen und nahmen in kürzeſter Beit 
am Kampfe theil; die Summe der Honvebinfanterte kommt demnach auf 
62000 M., für Ende Dezember 1848 und Januar 1849. 

Die Inflitution der 4 Freicorps war feit dem Eintreten der ent«- 
ſchiedenen Stellung gegen Defterreich anfgegeben worden ; wir haben geſehen, 
wie namentlih Goͤrgey darauf drang, daß die reiwilligenbataillone in 
. Honved verwandelt oder, fofern dieß unmoͤglich fei, gänzlich aufgelöst wür«- 
den. In Folge davon waren Mitte Dezember etwa nur noch 12000 M. in 
den Freiwilligenbataillons verfügbar. 

Weber die Brauchbarkeit der gewöhnlichen Rationalgarde und des 
Landflurms ald Operationstruppe haben wir und bereitd ausgeſprochen. 
Bir Binnen danach diefe Formationen hier gar nicht in beſtimmte Rechnung 
fielen ; wollte man eine Paufchfumme angeben, um ein Aequivalent für den 
wirklich in einzelnen Fällen und an einzelnen Orten nüßlidh verwendeten 
Landfturm zu gewinnen, fo mag man dafür 15000 bis 20000 MM. ſetzen. 

Als hoͤchſten Stand der ungariſchen Infanterie Ende Dezember könnte 
man daher ungefähr 100000 M., Mitte Dezember 70000 bis 80000 M. 
binftellen. 

Bon den Hufarenregimentern waren 10 theilweile im Lande 
und zur Berfügung des Landeövertheidigungsausichuffes , zufammen mit 7O 
Escadrons , ftatt der 80, die fie tm Banzen enthalten follten; die beiden 
Regimenter Nr. 5 und 7 waren gar nicht vertreten, fie fanden in Italien. 
Im Oktober war beſchloſſen, die 10 erfigenannten Regimenter, foweit fie 
unvollſtaͤndig waren, zu completiren, die zwei fehlenden durch neuerrichtete 
zu erfeßen, außerdem 6 nene Regimenter zn errichten. Bon den 6 neuen 
Regimentern waren Mitte Dezember 8 Escadrons vollländig ; außerdem 
waren etwa 1000 M. Stammmannfdhaften vorhanden. Rechnet man zu 
diefer Zeit im Ganzen 80 Escadrons und die Escadron zu 120 Pferden, 
fo wird man ungefähr das rechte treffen. Dieß gibt 9600 M. Kavallerie. 

Die ungarifde Artillerie war durchweg Honvedartillerie, deren Er⸗ 
richtung im Juni 1848 begonnen hatte. Den Stamm hatte das 5. üfter- 
reichiſche Artillerieregiment gegeben. Bei Velencze fanden ih in Folge deſſen 
Mannſchaften des gleichen Regimentes feindli gegenüber. Die techniſch⸗ 
‚gebildete Jugend Ungarns drängte fi mit Borliebe zur Honvedartillerie, 


143 


und diefe war bald, wenn man ihr au Anfangs noch Mangel an Ma- 
udorirfähigkeit vorweifen konnte, eine vorzäglicde Truppe. Ueberall wiederholt 
ſich dieſelbe Erſcheinung. An der Artillerie fehlifes eben in ſchnell gebilde- 
ten Rational» und Revolutionsheeren niemals. Allerdings eine unbegreiflide 
Erfgeinung für die alten Zöpfe, welche ſich in den Kopf gefeht haben, dag 
man einen Kanonier nicht unter 11 oder 14 Jahren ausbilden koͤnne; ſehr 
begreiflich für denjenigen, welcher weiß, daß eben ein Kanonier für feine 
einfachen Gefchäfte viel Leichter zu drefftren ik, als ein Infanterifl. Die 
Berebrer der wiſſenſchaftlich gebildeten Kanoniere vergefien beftändig, daß 
man ein fehr guter Kanonier fein Tann, ohne von dem gefammten Inhalt 
der Artilleriewiffenihaft au nur den taufendften Theil zu Tennen. Die meiſte 
Säwierigkeit macht bei Bolläheeren, die in wenigen Wochen oder Monaten 
gebildet werden follen, die Erzielung der nothwendigen Manönrirfähigkeit 
fr die Peldartillerie, man erhält nicht eingefahrene,, zufammenpafiende 
Bierde, Fahrer, die nicht gewohnt find, vom Pferd aus zu führen. In 
einem Lande wie Ungarn, mit feiner reichen Pferdezucht, * mit feinen auf 
dem Pferd geborenen und aufgewachfenen Puoztenbewohnern ward auch diefe 
Säwierigkeit um fo leichter überwunden, als die oͤſterreichiſche Artillerie 
ſich niemals dur große Mandvrirfähigkeit ausgezeichnet hat. Mitte Dezem- 
der waren mindeftend 200, Ende Dezember 250 Gefhüge mit 5000 Pie 
6000 M. Artillerie vor dem Feinde. 

Mitte Dezember Tann man demnach die gefammte ungarifdhe Streit 
fraft für die Operationen im freien Felde, wenn man dabei auf die Unter- 
Piung der Rationalgarden und des Landflurmes die nothwendige und er⸗ 
laubte Rüdficht nimmt, auf 100000 bis 110000 M. berechnen. 

Diefelben waren zur genannten Zeit ringe an den Grenzen des Reiches 
folgendermaßen vertheilt: 

An der mährifh-fhlefifgen Grenze unter Be 


wigiy und Querlonde, meiſtens Landſturm 3000 M. 
Obere Donauarmee unter Arthur Goͤrgey 30000 M. 
An der Mur und der ſteiriſchen Grenze unter 

Noritz Perczel gegen 6000 M. 


Zwiſchen der untern Drau und Donan zur Beob⸗ 
abtung Slavoniens, meiſt Landfturm unter Földvary, Caſimir 


Batthyaͤny und Anderen 4000 M. 
In der Bäcs und dem Banat unter Eszterhaͤzy, Kiß, 
Rariöfy 23000 M. 


* Bergl. jedoch die Einleitung. 
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An der fiebenburgifhen Grenze unter Czetz 
8000 bis 10000 M. 
In Oberungarn um Kaſchau zur Beobachtung Gali⸗ 


ziens unter Pulszty 8000 M. 
Ferner in den Befagungen der Feſtungen Leopoldſtadt, 
Komorn, Eſſeg, Peterwardein und Munkaͤcs 16000 M. 


Ein Blick auf dieſe Truppenvertheilung zeigt, daß ihr ein klarer Plan 
der Operationen gegen die Deſterreicher unmoͤglich zu Grunde liegen kann. 
Sie hat fih durh zufällige Umflände eben gemacht, fie zeichnet einen 
Gordon im Großen, wie wir ihn unter Bleineren Berhältniffen gegen die 
Serben früher gefunden haben. In der That gab es aud für die ungarifdhe 
Regierung zu diefer Zeit gar keinen Operationsplan. Der Landesvertheidi- 
gungsansfuß hatte den einzelnen Truppencommandanten einfah den Befehl 
ertheilt, „mit den zu ihrer Verfügung geflellten Kräften die Grenzen und 
die ihrer Tapferkeit anvertrauten Landestheile gegen die oͤſterreichiſche Invaſion 
zu decken.“ 

Hätte ein wirklicher Vertheidigungsplan befianden, fo konnte Diefer, 
nachdem die Offenfive gegen Jellachich aufgegeben, diejenige gegen Bin-__ 
diſchgrätz eigentli niemals anerkannt war, nur ein defenfiver fein. Die 
iſt richtig. Imdeflen, wenn eine Defenfive wirkfam fein fol, fo muß fi 
doch in ihr die Idee eines Rüͤckſchlags, fei ed wie immer, vorfinden. Man 
begegnet nichts derartigen. Da aus den Berhältnifien fi ergab, daß ber 
Angriff der Deflerreiher ein concentrifcher, von allen Punkten der Grenze 
auf Peſth zuftrebender fein werde, hätte ein Defenfivplan, von dem man 
fi Erfolg verfprechen wollte, offenbar auf den Gedanken bafirt fein müffen, 
an einem der Punkte über eine der öſterreichiſchen Abtheilungen einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg zu erfechten, um Diefen dann gegen die anderen feindlichen 
Abtheilungen der Reihe nach zu verfolgen. 

Diefer Gedanke ſpricht ſich aber in der Truppenvertheilung nicht im 
mindeften aus. Die obere Donauarmee, welde als die Hauptarmee 
betrachtet werden mußte, war nicht bedeutend flärfer als die Bacsbanater, 
weldhe Mitte Dezember, wie wir geſehen haben, foweit es nicht ſchon früher 
geſchehen, in eine ganz und gar paffive Haltung zurüdkgefallen war. Diefe 
obere Donauarume, obgleich die ſtaͤrkſte der einzelnen ungarifchen Heeres- 
abtheilungen, war doch lange nicht fo ſtark als diejenige, welde ihr der 
Feldmarſchall Windiſchgraͤtz entgegenführen konnte. 

Sollte es aber nicht moͤglich geweſen ſein, dieſe Oberdonauarmee ſchon 
jetzt auf 60000 M. zu bringen? Unzweifelhaft nach der Anzahl der über⸗ 
haupt verfügbaren Truppen, wenn man beruͤckſichtigt, daß die regulären auf 
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den Rebenpunften-in viel weiterem Umfange als +6 geſchehen, durch 
Ladſturm und Nationalgarden erfeßt werden konnten, wohei man freilich 
nicht die Anficht hegen konnte, Daß Nationalgarden und Landflürmer große 
Guifgeidungen herbeiführen follten, aber wohl darauf rechnen durfte, daß fe 
einzelne öſterreichiſche Corpo eine Zeit lang, fo lange bis auf einem Haupt- 
puntte eine günftige Entfcheidung für Die Ungarn erzielt wäre, im Bore 
räden würden aufhalten koͤnnen. 

Bir haben ſchon gefehen, wie Koffuth einen folden Plan inſtinktiv 
wirfli verfolgte. Es fpricht ſich in feiner befländigen Arbeit für Berflärkung 
der Oberdonauarmee aus. Bei allen andern kam die Erkenntniß der Sach⸗ 
lage und des Bieles, das man fi nothwendig, wenn irgend eines, militä« 
riſch ſtecken müfle, gar nicht zum Durchbruch. Die geringe Autorität des 
Landesvertheidigungsausſchuſſes und felbft des Kriegsminiſters Meszaͤros 
bei den Führen und Truppen ließ jede Maßregel in dem Sinne Kofiuths 
ſcheitern. Jeder der Commandanten auf einem der verfhiedenen Kriegsſchau⸗ 
yläpe, welche allmälig fi zu einander gefunden hatten, hielt den feinigen 
für den wichtigſten, ſträubte fi mit aller Kraft fowohl gegen das Abgeben 
von Truppen als aud gegen die Unterordnung unter irgend einen anderen 
Führer. In derfelben Weiſe wirkten auch perfönliche Feindſchaften, wie die- 
jenige zwilden Moritz Berczel und Arthur Görgey, welde wir 
früher kennen gelernt haben. So war es denn ſelbſt ein bloßer Zufall, rein 
dur den Berlauf der biäherigen Geſchichte herbeigeführt, daß der öfter 
reichiſchen Hauptmacht unter Windifchgräp auch ungariſcher Seits die Hanpt- 
maiht entgegenftand. Denn als ſolche mußte die Oberdonauarmee, obgleich 
me 80000 M. Hark bezeichnet werden, weil fie wirklich von allen einzelnen 
Corps die ſtärkſte der Zahl nach, weil fie aber auch außerdem qualitativ 
die beſte war; fie enthielt eine verhältnigmäßig große Zahl von Linien- 
bataillonen und erprobten Honvedbataillonen und dabei mehr Offiziere von 
Fach ale irgend eine andere der verfchiedenen SHeeresabtheilungen. 


Stärke und Stellung der Öfterreichifchen Streitkräfte 
um die Mitte Dezember. 


Defterreihifher Seits flanden den Ungarn nad dem erflen Drittel 
des Dezembers die nachfolgenden Streitkräfte gegenüber : * 

Die Eolonne des Oberftlientenant Friſcheiſen, bei Zeichen 
nd am Jablunkapaß, beflimmt mit Hurband flowalifchen Frei» 


* ©, die Beilagen A. und B. zu dieſem Abfchnitt, welche die fpeztelle Zuſam⸗ 
menfegung der verfchiedenen Corps geben. 
Räkomw, ungar. Rrieg. 1. 10 
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ſcharen ind obere Waagthal zu operiren, alfo zunaͤchſt gegenüber 

Benitzky nnd Querlonde 1000 R. 
Das Detachement des %.:M.-2. Simunid bei Goͤding 

in der March gegenüber dem zeihten Flügel Goͤrgeys 5000 M. 
Bei Wien unter dem unmittelbaren Befehl des Fürften 

Windiſchgrätz gegenüber der Hauptmacht Görgeys 52000 M. 
Als Reſerve der Hauptarmee des Fürſten Windiſchgratz 

iſt die Beſatzung von Wien zu betrachten, welche unter 

dem ſpeziellen Befehl des F.⸗M.⸗L. Graf Auersperg zur Dis⸗ 

poſition des Gouverneurs, F.3.⸗M. Welden, zuruͤckblieb und 

von welcher im Lauf der Dinge bedeutende Abtheilungen nach⸗ 


gefhoben wurden 19000 M. * 
An der fleirifchen Grenze gegenüber Moriß Perczel unter 

F.⸗g.⸗M. Gr Nugent 6000 M. 
In der Baͤcs und im Banat einfHließfih der Befakun- 

gen von Temesväar und Arad 38000 M. 
In Siebenbürgen unter Buchner, einfchlieglih der Be⸗ 

fagungen 17000 M. 
In Balizin unter F.⸗M.⸗L. Graf Schlick gegenüber 

Pulszky 8000 M. 


Die geſammten regulären Streitkräfte der Defterreiher, welche gegen 
Ungarn verfügbar gemalt wurden, beliefen fi aljo auf 146000 M., 
wovon hoͤchſtene 36000 für die Beſatzungen in Abfchlag zu bringen find, 
während ebenſoviel zettweife an ſlowakiſchem, ferbifääscroatifhem und walla⸗ 
chiſchem Landſturm binzutreten. | 

Die Ueberlegenheit der Defterreiher ift alſo für den Anfang unzweifel- 
Haft; fie wird noch gefleigert, wenn man überlegt, daß die bei weitem 
groͤßte Zahl der öfterreihiihen Truppen aus alten, wohlorganifirtn und 
difziplinirten Regimentern befland und daß der Oberbefehl über alle auf⸗ 
geführten Streitfräfte dem mit der Pazifikation Ungams beauftragten Feld⸗ 
marſchall Windiſchgraͤtz übertragen war. 


Der öſterreichiſche Operationsplau. 
Der oͤſterreichiſche Oberfeldherr, Fürſt Windiſchgrätz, geboren 1787, 
trat ſchon 1804 in den kaiſerlichen Militärdienſt. Ex wohnte den Feldzugen 
von 1805, 1809, 1813 und 1844 bei, ward 1826 Generalmajor und 1883 


* S. Bellage C. zu diefem Abfchnitt. 
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Befomarfchalllieutenent, 1848 ward er commandirender General in Böhmen. 
Ja diefer Giellung kraf ihn das Jahr 1848. Cine Beitlang war ex in 
kpterem Gonverneur zu Bien, kehrte aber bald anf feinen früheren often 
nech Prag zuräd. Hier unterdrüdkte ex den Auffland in den Iunitagen mit 
Baftengewalt. Starrer Ariſtokrat vereinigte er die Boruriheile eines ſolchen 
wit denjenigen eines alten Soldaten gegen jede freiheitliche Bewegung. 
Seine Abneigung gegen dieſe ward wo möglich noch dadurch gefleigert, daß 
bei dem Juniaufſtand in Prag feine Gemahlin durch einen Schuß geloͤdtet 
ward. Da wohl im Allgemeinen der ſchwach organifirte Prager Aufſtaud 
Vifziplimirten Truppen gegenüber nit im mindeſten auf einen auch nur 
Meindaren und kurzen Erfolg zählen durfte, ward er wit allzu geringer 
Mühe nicdergefchlagen. Dieß gab der ohnedieß ſtark genug ausgeſprochenen 
Anfiht des Fürſten Windifhgräg, daß alle Anhänger einer freien Richtung, 
Führer und Soltaten, bloßes Rumpengefindel feien, welches man mit ein 
Baar Kartätfgenigüfien auseinandertreibe, neue Nahrnug. Außerordentliche 
Geiſtesfãhigkeiten, welche ihn befähigt hätten, nad den Umfländen Unter⸗ 
Miede zu machen, waren nit das Erbtheil des Fürften. 

Es war nothwendig, diefe Bemerkungen über den Fürſten Windiſchgräß 
vorauszuſchicken, weil fie den Schlüflel zu feinem Verhalten im ungariſchen 
Kriege geben. Im Laufe der Erzählung desfelben wird fi hinreichende Ge⸗ 
Isgenheit bieten, das Gefagte zu belegen und es in felundaren Richtungen 
belätigend zu erweitern. 

Bindifhgräg betrachtete fein Wirken gegen Ungarn in dem Lichte 
mer großen Polizeimaßregel. Die Abmeffungen waren bier etwas größer 
als beim Prager Aufſtand; dich erſchien ihm aber auch als der -einzige 
Unterihied. Es exiſtirt in Ungern, fo räfonnirte er, eine wühlerifdhe Bartel, 
weler der Boden unter den Füßen genommen werden muß; Pie Haupfe 
führer Diefer Partei figen einerfeite im Reichſstage, andererfeits in der 
‚fogenannten” Armee. Aber in der Arne find auch viele „Berführte” ; 
dieſe kann man mit Proklamationen zu ihrer Pflicht zurückführen; alle 
Bande, welche die ungarifchen Streitfräfte noch irgendwie zufemmenbalten, 
waden Dur Diefe Proklamationen vollends geloert werden. Das Haupt: 
qartier der ungarifchen Wühler it Peſth. Wird ihnen diefed genommen, 
fo muß das von großer moralifcher Wirkung fein; gelingt es außerdem, 
gewiſſermaßen durch ein Treibjagen, alle fo oder fo milftaͤriſch organifirten 
Kräfte auf Ofen⸗Peſth zufammenzudrängen und bier auf einen Schlag zu 
vernichten, fo ift dieß deſto vorteilhafter. Es wird den „Rebellen“ auf 
folge Weife abfolut mmöglich gemacht, fi einen menen Centralpunkt zu 
ſhaffen oder neu zu Amen. Die Sache muß aber gelingen. Ale Die 
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perfcpiedenen Armeen und Corps, welde rings um die Grenzen Ungarns 
wertheilt find, brauchen nur gleichzeitig gegen die ihnen gegenäberfichenden 
Gtreiitrafte, beftändig dem letzten Ziele Peſth zuſteuernd, vorzudeingen. Auf 
ihrem Wege von der Peripherie nad diefem Centrum werden fie ſchon 
demoralifiren und dezimixen, was fie gegen fih haben. Bor Peſth angekom⸗ 
men wird man alfo nicht viele Mühe mit dem Hauptſchlage haben. IF 
Beth einmal genommen, fo kommt ed nur noch darauf an, den zerfiteuten 
Trümmern des feindlichen Heeres in ihre Schlupfwinkel zu folgen, fie 
dort vollends zu vernichten, was der Borausfeßung nach feine große Mühe 
machen Eonnte, da fi dieſe Trümmer ihr gemäß nun allerdings in einem 
troftlofen Zuftande befinden mußten. 

‚Der allgemeine Plan war alfo in feinem erften Hauptiheile concentri- 
ſches Vordringen aller Corps und Armeen Ter Defterreiher von den Gren⸗ 
jen Ungarns gegen das Centrum, Peſth. 

Dieß Bordringen follte ſchnell geſchehen, um den moraliſchen Ein- 
druck zu erhöhen; fon aus dieſem Grunde Hätten die einzelnen Corps 
von den Punkten ausgehen müflen, auf denen fie eben verfammelt waren, 
man durfte fon aus diefem Grunde nit an weitläuftige vorbereitende 
Sonceutrirungsmärfche denken, um etwa eine andere Sruppirung der Angriffe» 
maflen vor dem Begiune des Angriffs zu erzielen. Aber man hielt Diefe 
auch gar nicht für nothwendig, da man die Qualität der öfterreigifchen 
Truppen mindeftend doppelt fo hoch anſchlug, als die der ungarifhen. Ge— 
‚lang es daher auch einem der Corps nicht, die Dffenfive mit Glück raſch 
vorwärts zu tragen, fo feßte die voraus, daß ihm doppelte ungarifche 
Streitkräfte gegenüberftanden, daß es alfo dieſe feflelte, was dann allen 
anderen Corps und Armeen zu Gute kommen mußte, die wirflih in Ungarn 
vordrangen. 

Wir haben hier den Grundgedanken des Fürften Windifhgräp mög⸗ 
lichſt in der Form wiedergegeben, die fih hören läßt. 

Aber Tonnte man gegen einen derartigen Operationsplan nicht von 
vornherein gegründete Bedenken erheben? 

In der That fallt es fofort ind Auge, daß ein folder Operationsplan 
ganz gut fein kann gegen ein Land, welches einen Grenzumfang von etwa 
100 Meilen bat, und doch ganz fehlerhaft fein Tann gegen ein Land, wel⸗ 
ches einen Grenzumfang von etwa 300 Meilen hat, wie man denjenigen 
des in den Händen der Magyaren befindlichen Ungams damals ungefähr 
anfchlagen muß,' gegen ein Land alfo, in welchem hundert Wege zum Aus- 
weichen bleiben, namentlih wenn man den organifirien Streitkräften des⸗ 
‚felben nicht einmal die Doppelte Weberlegenheit eutgegenftellen kann. Damm 
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war doch and ſehr zu beachten, daß Ungarn fehr weit von einer völligen 
Erfgöpfung feiner Kräfte entfernt war. Oder wäre es erlaubt geweſen, zu 
landen, daß die 100000 M., welche jeßt etwa ale reguläre ungarifdge 
Suppen betrachtet werden. Tonnten, die milltärifche Kraft des Landes er- 
ſchͤpft Hätten? Mußte man nicht vielmehr wiflen, daß neue militärifee 
Drganifationen von durchaus nicht verächtlicher Art im Gange waren? 

Daß Inkale Landfurmorganifationen moblle Truppen nicht 
mabedingt erfegen fünnen, daß fie nicht im Stande find, pofltive Nefultate 
zu erzielen, iſt eine ausgemachte Sache; aber fehr wohl find fie im Stande, 
tegulären, wirfli mobilen Truppen entſchiedene Hinderniffe zu bereiten, dieſe 
aufzuhalten, an der Erringung pofitiver Bortheile zu hindern oder 
deren Erringung zu verzögern. Bei der Erregung der Geifter in Ungarn 
md der Art derfelben war ed nun nicht im mindeflen unwahrſcheinlich, 
dag derartige Landflurm- und Nationalgardeformationen ſich überall bil⸗ 
deten, wo der Feind wirklich erfhien, während fie wahrſcheinlich 
sie entflanden, wo der Feind nit erſchien, nicht unmittelbar drohte. In je 
mehr Eolonnen, von je mehr verſchiedenen Seiten die Oeſterreicher alfo in 
dad Land eindrangen, defto mehr neue Kräfte wedten fie, die ſchlafend 
geblieben wären, wenn fie nicht an fo vielen Punkten eindrangen, fondern 
Ihre Wirkung mehr concentrirten. Mit der Anzahl der Eolonnen, welde 
von verſchiedenen Seiten zugleih tm Ungarn einrüden folltn, nahm alfe 
die Wahrſcheinlichkeit zu, dag nicht eine oder die andere von ihnen, — 
nein, daß verhältnigmäßig viele auf ihrem Wege würden aufgehalten wer» 
von, daB das Zufammenwirken geftört ward, die Idee des Treibjagens der 
Nachtwächter, die Grundidee des ganzen Operationsplans alfo eben eine 
Dee blieb, der weiter nichts fehlte ale die Ausführung. 

Dieß find gewiß wichtige Bedenken gegen den ganzen polizeilichen 
Operationsplan des Kürften Windifhgräg. Wir müflen aber noch weiter 
sehen; wir müflen fragen: überſchätzte der Fürſt Windifhgräb nit ſich 
ſelbſt und feine Truppen? Ja! er überfchäbte beides. Er berechnete nicht die 
Einwirkung der böfen Jahreszeit, der ungarifhen Sümpfe, der, wenn auch 
me ſtillen Peindfeligkeit der Ginwohner, welche wenigſtens immer genügt, 
den Soldaten die fonft wohl zu gewährenden Bequemlichkeiten zu bes 
(Hränfen, auch auf die beſten Truppen. Er überſchätzte ferner ſich ſelbſt. 
Die Franzoſen haben neuerdings noch behauptet, die oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
nerale feien in ſolche verkleidete große Herren. Diefe Bezeichnung paßt 
voikändig auf Windiſchgrätz. So übermüthig und verächtlich — andere 
Beute nennen ed herablaſſend — Windifchgräg gegen Leute verfuhr, die 
nach feinen Begriffen tief unter ihm fanden, fo ſchwach war ex gegen die⸗ 
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jenigen, welche er feine Standeegenoſſen“ naunte. Denen gegenüber häri 
alle „Energie auf. So hatte der Fürſt feine lniergenerale nicht im min⸗ 
deſten in der Hand, was doch nm fo nothwendiger geweſen wäre, je größer 
der Operationdliedis war. Gewöhnlich wurden feine Befehle nicht befolgt, 
hänfig geſchah das Gegenibeil von dem, was er anerdnete. Der fihone 
Jellachich war das wahre enfant terrible, in welcher Eigenſchaft wir ihn 
oft genug antreffen werden. Gegen diefe Leute hatte Windiſchgrätz feine 
Waffen; er Hatte mur Aerger und ſchwächliche Klagen, und doch — wir 
Fünnen nicht umhin hier im Voraus zu bemerken, was ſich fpäter unzwei⸗ 
dentig heraudfichen wird, — doch waren fie oft gefährlicher Feinde ale 
die Ungarn. 

Ra diefen Borbemertungen über die Abſichten und Plane ber beiden 
Armeen im Allgemeinen koͤnnen wir nun auf die Ginzelfeiten eintreten. 
Wir beſchaftigen und zunächſt mit den beiden Hauptarmeen. 


Ogerationdpläne für die Bfterreichifche und die ungarifche 
Sauptarnıee; der Schanplag ihres Kampfes. 


Für Windiſchgräz hatte feine Hauptarmee in 3 Corps eingetheilt; 
das erſte unter Jellach ich, das zweite unter Brbna, das dritte oder 
Neſevecorpo unter Serbellont;z jede® Corps hatte 2 Diviionm und 4 
bis 5 Brigaden. 

Im November erhielt die Armee ſammt dem Detachement von Simu- 
nich, welches anfänglich in naher Verbindung mit ihr operirte, nachfolgende 
Aufſtellung: 

Das erſte Corps und die Reſervekavalleriediviſton Liechtenſtein 
an der Leitha; dahinter die Infanterie des Refervecorps; 

‚ in der rechten Flanke Hei Neufapt mit den Borpoften an der Leitha 
auf der Dedenburger Straße ein Detachement von 8 Compagnieen 
und 2 Escadrond unter Ober Horvaäth; 

am linten Donauufer bei Schloßhof und Marche die Brigade 
Jablonoweki des zweiten Corps, bei Angern die Brigade Wyß, da- 
hinter das Eros des Korps; 

inf von ihm bei Göding mit den Vorpoflen gegen Jablonicz 
and Szenies an den weißen Bergen das Deiacdhement von Simunid. 

Die Donau läuft ald ein mächtiger Strom von 2000- bis 3000 
Fuß Breite und bie zu 50 Fuß Tiefe, doch ohne fehr bedeutende Geſchwin⸗ 
digkeit bei gewoͤhnlichem Waſſerſtand von der Leithbamündung bis Waitzen 
(Ba) auf eine Arfiredung vom 22 Meilen in der Hauptrichtung ven 
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eben nah Oßen, dann aber Fällt fie in Die Nichtung von Rerden ned 
Güden und behält dieſe Ofen⸗Peſth vorüber bid unterhalb der Draw 
wändung bei. Bei Presburg fondert fi von dem Hauptarm der 
Denan ein Arm ab, welcher nordwärte einen bedeutenden Bogen be 
feeibt und ſich af bei Romern (Romärom) wieder mit der großem 
Donau vereinigt. Diefer Arm führt von Presburg Bid Guta, wo ex die 
Waag aufnimmt, den Raımen NReubäusler Donau, von da ab beißt 
a Donauwaag (Waagdonau), ex fließt mit der großen Donau Die 
11 Meilen lange, 3 Meilen breite große Schätt (Czallokoz) ein. Ein 
anderer fi unterhalb Presburg füdwärts abbiegender Arm, welcher fi 
den unterhalb Raab wieder mit der großen Donau verbindet, der Wie 
ſelbarger Arm, fihließt mit jener eine zweite Infel, die Heine Schütt 
(Gägetid;) ein. 

Für eine Armee, welge ſüdlich der eben bezeichneten Dongu ſtrecke 
eperiven will, Tann mau als fürliche Grenzen das Nordende des Reufledier 
Ges (Ferto Tava), dann Die Hauſag, einen großen Musa, der fih vom 
ſadlichen Ende des Reufiedlerfees in ungefähr Hflicher Richtung bie dicht 
an die Donau bei Wiefelbnrg und Raab erſtreckt, endlich das Rordende des 
Mattenſees (Balaton) und den See von Belange betrachten. Das Land 
zeiſchen diefer füdlichen Grenze und der Donau ift im weſtlichen Theil, von 
der Leitha bis Raab eine umgebeure Ebene, im öflliden Theil von Reab 
gen Ofen aber hügelig und bergig. Die Haupikette, welche ſich indefien 
aur um 500 bis 600 Fuß über den Spiegel der Donau erhebt, find Die 
Birtefi Hegyek, eine noͤrdliche Fortſezung des Bakonyerwaldes, welde 
fh aus der Gegend von Weſprim in der Rikiung von SW, gegen RD. 
bis nah Bifegrad (Plintenburg) am Waitzener Donaueck hinabziehen. 

Der einzige bedeutendere Fluß, welcher zwiſchen der Leitha und fen 
der Donau auf dem rechten fee auflicht, ift Die Raab (Rabe), welde im 
Steiermark auf den Fiſchhacher Alpen euifpringt, in lingern eine Beeite 
von 100 bi 204 Fuß hat und bei der Stadt Raab in den Wieſelburger 
ODenanarm münbel, 

Die Raab und die Verteſy Hegyek find die einzigen, immerhin 
unbedeutenden Abſchnitte, welche eine Armee, die aus Defterreih am rede 
tim Donauufer gegen Dfen hin vordringen will, zu überwinden hat. 

Auf dem Linken Ufer dagegen treten zuerſt im der Begend von Preeburg 
die Abfälle der kleinen Karpathen oder der weißen Gebirge dichter und ſteiler am 
den Strom heran, dann ebenfo weiter unterhalb ih mehreren Zweigen, geſondert 
durch Die von Norden nad Süden fließenden Gewäfler, die Abfälle der ungari⸗ 
fen Erzgebirge; Fluͤſſe find bier zu überfchreiten die Waag und die Reitre, 
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welche beide der Donauwmaag zufließen; die Zfitwa, Die Gran und die Eipel, 
fämmtli im oberen Lanfe Bergfiröme mit felfigen Betten und deßhalb ſchwer 
zu überfchreiten, mwahtend das Ufer der unteren Läufe von Waag, Reitra 
und Zfitwa fumpfig il. Die Waag, der baupifählicfie der Wafferläufe 
ik bie zu 400 Fuß breit. Alle dieſe Ylüffe find wie die Donan plößlichen 
Anſchwellungen ausgeſetzt, insbejondere im Frühling und Epälfommer, we 
Re dann die niedern Ufer überſchwemmen. 

Das Land im Süden der Donau if im Allgemeinen befier angebaut, 
als das im Rorden, die Kultur bat dort mehr ale hier die Wälder aufgeräumt 
und das Wegſyſtem verbeflert. Im Ganzen fehlt es aber dem Lande Un⸗ 
garn an guten Wegen; die Gemeinde und Bezirlöwege find ſämmtlich 
ſchlecht und vernadläßigt, nur die großen Communicationsſtraßen find gm 
allen Jahreszeiten fahrbar, aber auch diefe nit einmal alle chauffirt. Se 
reich Ungarn von der Ratur gefegnet it, — mehr noch als das öfterreichifche 
Regierungsfuktem trug der Zuſtand der Leibeigenfhaft, in welchem fi der 
größte Theil der Iandbauenden Bevölkerung befand, Dazu bei, daß der vors 
handene Segen nicht ausgebeutet, daß die vorhandenen Schaͤße nicht ge⸗ 
heben wurden. 

Aus dem Gefagten ergibt fi) ſchon zur Genüge, dab Fürft Windiſch⸗ 
gräß feine Operationslinie lieber auf das rechte als auf das linke Ufer 
verlegen mußte; auf dem rechten hatte er die kürzeſte Linie nad Ofen⸗Peſth, 
die beffere Ernährung, geringere Raturbinderniffe. Er entſchied fich auch fir 
die Operation auf dem rechten Ufer. 

Die hauptfahlichfien Eommunicationen find hier die folgenden. Die 
große Boffirafe von Wien folgt im Wefentlicden der Donau ; fle geht von 
Wien über Haimburg, betritt bei Kittfee (Köpcieny) das ungarifche Gebiet, 
überfchreitet bei Ungariſch Altenburg die Leitha; Hier vereinigt fie ſich auch 
mit einer von Brud kommenden Straße und eine kurze Strecke weiter, bei 
Wieſelburg, mit der großen Straße von Brud über Neufiedel (Rezider). 
Bon Wieſelburg bis Raab hat man nur die Poflfirafe; von Raab aus 
geht die letztere anfänglich längs der Donau weiter, über Gönyd, D Szoͤny 
bei Komom bis Täath, wo fie füdofwärts über Veresvar auf Ofen ab- 
biegt. Die Fleiſchhackerſt raße geht von Raab über Babolna, über> 
[breitet bei Ragy Igmand den Czonczöbach, der weſtlich Komorn 
in. die Donau fällt, dann zwiſchen Banhida und Bicsle die Verteſi 
Hegyek und läuft über Buda Ors nad) Ofen⸗Peſth Eine dritte Etraße 
gebt über Kies Ber, bei Särkaͤny über die Bertefi Hegyel, dann 
nah Moor, Stublweigenburg, dann von hier tiber Märtonpäfkr 
und Zeteny nah Ofen⸗Peſth. Querverbindungen zwiſchen diefen Straßen 
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ſind ziemti viele vorhanden, aber nur in der Rähe von Ofen, öſtlich der 


 Bertefi Hegyel find fie von guter Beidhaffenheit umd zum Theil chauffirt. 


Die für uns wichtigen Städte liegen fämmtlih an der Donau. Bir 
zahlen fie unter Binzufügung einiger Bemerkungen auf. 

Bresburg (PBofony) bat 40000 Einwohner, die Stadt liegt am 
kinfen., eine Borfladt am rechten Ufer des Stroms, der hier gegen 900 
Fuß breit iſt und eine Schiffbrücke trägt. 

Raab (ung. Györ, lat. Javarinum) liegt an der Bereinigung der 
Raab und der ihr Links zufließenden Rabnig mit dem Wiefelburger Donau⸗ 


“arm. Die von Bien kommende Poflfiraße geht, nachdem fie das Dorf 


Adda durchſchnitten, über die Rabnig , dann durch die Wiener Vorſtadt, 
überfchreitet eine halbe Stunde oͤſtlich der Abdabrücke über die Rabnitz auch 
Die Raab und tritt am rechten Ufer des Fluſſes in die Stadt ein, von 
deren chemaligen, 1809 gefchleiften Befefligungen noch einige Ueberrefle 
vorhanden find. Zwiſchen der Rabnißz und dem Wiefelburger Donauarın 
liegt Die Vorſtadt Sziget, am linken Ufer des Wiefelburger Arms gegenüber 
Raab Revfalu. Raab dat 14000 Einwohner. 

Komorn (Komärom) liegt mit feinem Hauptheil auf der Oftfipike 
der Schüttinfel; feinen Kern auf dem äußerſten Theil diefer Spiße bildet 
die alte Feſtung, weſtlich davon liegt Die neue Stadt mit ihren Werfen; 
endlich noch weiter weſtlich eine Erweiterung aus neuerer Zeit, die äuperft 
weftliche in der großen Schütt, die von den Deflerreihern fogenannte 
Balatinallinie, von den Ungarn während ihres Kampfes Koffuthlinie ger 
nannt. 1848 waren von diefer Linie fünf große Forts mit zwiſchenliegen⸗ 
den Gourtinen vollendet, unvollländig war fie noch an den Anfchlüffen 
gegen die große Donau einerfeit®, gegen die Waagdonan andererſeits; Die 
Befeſtigung ward hier im Laufe von 1848 durch Erdwerke vervollſtaͤndigt, 
ebenſo wurde zur Flankirung des nördlichen Anſchluſſes die Apalieninfel in der 
Baagdonau und zur Flankirung des ſuͤdlichen Anfichluffes die Infel in der großen 
Donau befefligt. Die Verbindungen zwiſchen dem Haupttheile der Feſtung in 
der großen Schütt und dem linken Ufer der Waagdonau einerfeits, dem rechten 
Ufer der großen Donau andererfeitd waren durch Brückenkoͤpfe gedeckt, jene 
dar den Waagbrückenkopf, diefe durch den Brückenkopf (Donaubrädentopf 
oder Donaufort) des rechten Ufers zwiſchen den Orten D Szöny unterhalb 
und Uj Szöny oberhalb. Beide Brückenkoͤpfe beſtanden aus Zangenlinien, die 
durch cafematiirte Redouten geflügt waren. Bur Berbindung der Feſtung 
mit dem rechten Donauufer diente eine Schiffbrüde. Der niedrig gelegene 
VDrückenkopf des rechten Ufers ward von dem Höhenkranz, der ihn umgibt, 
beherrſcht. Dieß führte zuerſt die Ungarn auf den Gedanken, ſich dieſer 
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Höhen zu verſichern, indem man MWerke auf ihnen anlegte, um fo dem 
Feinde eine Feſtſezung bier unmöglid zu machen. Der rechte Uufpiuipunis, 
welcher für das verſchauzie Lager, das anf ſolche Weile entfichen mußte, 
gewählt ward, war ein Rebhägel, eine halbe Meile oberhalb Komorn bit 
an der Donau gelegen, der Monoſtor, von dort ſollte die Kinie der Schau⸗ 
gan in weiten Bogen gegen den Brückenkopf heran laufen und fi an dieſen 
anlehnen. Die Linie erhielt alfo eine ſehr bedeutende Ausdehnung und war 
auf eine ganze Armee berechnet. Der Ban derfelden war im Herbſte ange- 
fangen und Mitte Degembers noch wicht weit vorgeſchritten. Komorn Hatte 
etwa 20000 Einwohner. 

Beh, am Linken fer der Donau, die neue Hauptſtadt des Bandes, 
bat eine Devölterung von 75000 Ginwehnern ; ihm gerade gegenüber liegt 
am reiten Ufer die alte Hauptſtadt des Landes, Dfen oder Buda wit 
35000 Einwohnen. Den Kem von Dfen bildet die Feſtung, welde einſt 
ſehr Fark, in neuerer Zeit kaum auf den Ramen einer Feſtung Anſpruch 
machen kounte. Die Feſtung if ein Tängliches Viereck nach der Gehalt des 
Hügele, anf weldem fie erbaut ift, die langen Seiten laufen der Donau 
ungefähr parallel, von den beiden kurzen Seiten if die ſüdliche viel kleiner 
als die nördlige. Zwiſchen der Feſtung und der Donau breitet ſich Die 
Waſſerſtadt (Borftadt) aus, weſtlich von diefer die Wienervorſtadt. Dfen if 
wit Peſth durch eine Schiffbrüde und eine Kettenbrüde, letztere oberhalb 
Der erſteren, verbunden. Außer auf der Donaufeite iR die Feſtung Ofen 
überall von Höhen umgeben. Gegenüber dem Gädende liegt der Blockeberg 
(Geller Hegy), gegenüber der Weſtſeite der Spibbergel (füdlih) und der 
Eleine Schwabenberg (noͤrdlich), andere Höhen gegenüber dem Nordende; 
mit Wafler wurde die Feſtung duch ein Drudwerl in der Waſſerſtadt 
werforgt. 

Sp wenig ein allgemeiner Operationsplan auf Seiten der Ungarn 
vorhanden war, fo wenig eriftirte ein ſpezieller für Die Oberdonauarmer. Geit- 
dem Kofiuih Goͤrgeys Abfiht, fih mit dem Gros diefer Armee auf Raab 
gu concentriven verworfen hatte, hatte Goͤrgey feine Cordonſtellung an der 
Grenze behalten. Man tröflete fi) damit, daß Windifchgräg erſt im Früh⸗ 
jahre angseifen und daß ſich bis dahin andere Mittel finden würden, als 
ieht vorhanden wären, daß man dann auch audere Abſichten würde ver⸗ 
folgen koͤnnen als es jeßt möglih war. Nur dunkle Borftellungen hatte 
man fi) von dem Gange der Thätigfeit gebildet, welchen man einſchlagen 
wollte, falls denn och Wiudifhgräg früher ale im Frühling 1849 am 
greifen follte. Diefe Vorſtellungen kamen im Weſentlichen auf ein allmäliges 
Burüdgeben der Ungarn aus ihren jeßigen (Grenzflellungen am zeiten 
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Derauufer über Raab auf Dfen- Beh hinaus, falls man überhaupt vom 
Rüdztge gepmungen würde. 

MWöhrend diefes Zurhälgcheus wollie man fe oft ale mäglid an ya 
ſeaden Zerrainabjhmitin Stellung nehmen, um imme von Neuem 
dem Weinde die Spige zu bieten. Als ſolche Stellungen erſchienen nun erſens 
diejenige hinter der Raab auf dic Stadt Raab geftügt; dann diejeige der 
Bertefi Hegpel. 

Bas die erſtere Stellung betrifft, fo if fie, wie man auf dem erfien Bli 
erfeant , für eine paffive Bertheidigung nicht im mindeften geeignet. Gem 
centeirte fich Die ungerifhe Donauarmee ganz in der Rühe der Stadt Raab 
ad in dieſer ſelbſt, To kounnte ihre Stellung augenblicklich füdwarts um«- 
gungen werden und die Deſterreicher durften bei ihrer Ueberlegenheit au 
Zah und Beihaffenheit eine folde Umgehung unbedingt wagen; dehnten 
ſich aber die Ungam längs der Raab weit aus, fo war ihre Gielung 
überalt ſchwach und da die Raab durchaus kein Hinderniß von großer Bar 
dentung ift, da fie verhältuigmäßig leicht mittelft des den Armeen folgendem 
Ruterials überbrückt werden kann, war vorauszufehen, daß die umgarifche 
Stelinng ſchnell auf einem Punkte würde durchbrochen werden, wonach die 
Ungarn dann bei der angenommenen Berfpkliterung ihrer Aräfte obenein 
fahr liefen, einzeln gefchlagen zu werden. Ganz Achnliches laͤßt ſich vom 
emer Stellung in der Bertefi Hegyet fagen; eine Stellung im Ge 
birge führt ſtets zur lokalen Berfplitterung und wenn nun dieſes Gebiug, 
weidyed auf der Karte fi ganz flattlih ausnchmen mag, außerdem, wie 
es bei den Verteſi Heghek der Fall war, durdans feine beträchtlichen Be 
wegungshinderniffe bietet umd für den DBertheidiger eben fo bedeutende ale 
für den Angreifer, fo bat dieſer völlig gegründete Ausficht, mit Uebermacht 
einzelne in die paſſive Bertheidigung geſteckte Detachements zu ſchlagen, 
wenn der DBeriheidiger dem wicht durch fileuniges weiteres Audweidden zu⸗ 
sertonmt. 

Ben diefen Dingen herrſchie auch bei den Ungarn eine Ahnung; fe 
viel aud davon Die Rede fein mochte, daß man fi Hinter den Beste 
Heghel mindeftens den ganzen Winter Hindurd werde halten koͤnuen. Gelang 
dieſes nun nicht, fo fellte weiter auf den Höhen vor Dfen zu 
Deckung der Haupiſtaͤdte ein Kampf angenommen werden. Die ſangniniſchen 
Beute mahmen natürlich an, daß dieſer Aampf vor Peſth ein fiogreicher fein 
mäßße ; der Halt hinter der Raab und dann hinter den Verteß Hegyel 
würde die Zeit gegeben haben, Streitfräfte aus allen Theilen des Landes 
much DfenBeih heranzuziehen. Im Angeſicht der Gefahr, melde den Haupi⸗ 
kadten drohte, würden aud die einzelnen Generale, welde auf den ver- 
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ſchiedenen Kriegethealern commandirten, ſich nicht mehr weigern, Truppen 
abzugeben oder ihre Heeredabtheilungen felb nach Dfen beranzuführen. 
Aber nicht alle Leute in Ungarn waren fanguinifgen Temperamentes, na⸗ 
mentlich in der Armee war die Partei, welche geringe Hoffnungen hatte, 
ſtark vertreten. Zu ihr gehörte auch Goͤrgey. Aber au dieſer date an 
einen Kampf vor Dfen. Indeflen ibm galt diefer Kampf als ein Ber 
zweiflungsfampf, den die Nation ihrer Ehre ſchuldig wäre und mit 
dem der Krieg dann ein Ende haben müßte und würde, wenn die Ungarn 
nit fiegreih waren. 

Wunderbarer Weife war bei allen den verſchiedenen Plänen und Mei⸗ 
nungen an ein® gar wicht gedacht, was doch am nächfien zu liegen ſcheint; 
die Benugung Komorns nämlih, um den Feind im Borrüden aufzu⸗ 
halten und der obern Donanarmee eine äußere Verſtärkung zu geben, welche 
fie in fi ſelbſt nicht hatte. Angenommen, Görgen warf fi auf feinem 
Rädzuge wit der ganzen Armee nah Komorn hinein, was that dann wohl 
Bindifhgräg ? 

Er konnte, ohne fi im geringften um Komorn zu kuͤmmern, auf 
Ofen weiter gehen; dann aber konnte ihm Goͤrgey folgen, feine Arriergarbe 
angreifen, diefe fhlagen, im Fall es aber Windiſchgräß gelang, feine Haupt- 
macht reöätzeitig zur Schlacht zu vereinigen, fi ohne Gefahr auf Komorn 
zurüdziehen. Oder Windiſchgrätz ließ uur ein Blofadecorpe vor Komorn 
zurück und marfchirte mit dem Reſt nach Beith ; in Diefem Kalle mußte das 
Blokadecorps im Berhältnig zur oͤſterreichiſchen Armee fo ſtark fein, daß 
deren mobiler Theil erheblich gefhwäht ward und blieb dod wohl immer 
noch zu ſchwach, um einem Angriffe Goͤrgeys wirklichen ernften Widerſtand 
zu leiften, zumal die Ungarn im Befige Komorns die Ufer zweier Flüſſe, 
der großen Donau und der Waagdonau, beherrfchten und je nach Belieben 
mit gefammter Kraft auf einem der drei Gauptabfchnitte, auf der großen 
Schütt, am linken Ufer der Donauwaag und am rechten der großen Donau 
auftreten konnten. Hatte Goͤrgey aber dem Blofadecorps eine ernfle 
Niederlage beigebracht, fo konnte er nun ohne große Gefahr der geſchwäch⸗ 
tn Hauptarmee des Fürften Windiſchgrätz folgen und hatte Aus⸗ 
ſicht gewonnen, es auch mit diefer aufzunehmen, abgefehen davon, daß vie 
Ungam dog nicht ganz ohne die Fähigkeit waren, ihr auch noch andere 
Kräfte entgegenzuftellen. Oder endlich, Windiſchgrätz machte völlig vor Kos 
morn Halt, mit der Abflcht es einzufchließen und, bevor ex feine Operatio⸗ 
nen fortfehte, zu nehmen. In diefem alle mußte er feine Truppen auf die 
drei eben erwähnten Gauptabfchnitte vertheilen, während Goͤrgey fletd mit 
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gefammter Mat auf einem derfelben auftreten konnte; außerdem gewann 
Kofluth alle Zeit zur Bildung einer ſtarken Entjagarmee. 

Komorn war aber wirklich der einzige Punkt, welder ſolche Dienſte 
auf dieſem Kriegöfchauplage leiſten konnte; es war wirkliche Feſtung, von 
großer Ausdehnung, und hatte feſte gefiherte Verbindungen mit den andern 
Ufern der Ströme, an welchen es liegt und welche ed beherrſcht. Diefe Be 
dingungen treffen weder für Presburg, no für Raab zu. 

Bern die Ungarn an diefe Benußung Komorns nit dachten, fo 
dachten allerdings die Defkerreicher daran, und die Rüdficht Hierauf war 
ed vornämlih, welde den Fürſten Windifchgräg zu dem Entſchluſſe ber 
Rimmte, das linke Donanufer einerfeits nit gänzlich von Truppen zu 
entblößen und andererfeits fo nahe als möglich am rechten Donaw 
ufer zu operiren, um die Ungarn von diefem abzudrängen und ihnen einen 
Uferwechfel, ter den Deſterreichern jo unbequem werden konnte, unmöglich 
zu machen. 


Das Gefecht von Parendorf. 


Die Armee Görgeys beſtand gegen die Mitte Dezember 1848 aus 
acht Brigaden zu 3000 bis 4000 M. und einzelnen Detachemento. 

Die Stellung derfelben war folgende: 

die Brigade Drdödy am Paſſe von Nadas, am Wege von diefem 
Orte nad Iablonicz ; 

die Brigaden Kosztolaͤnyi, Aulih und Bäriczy bei Pres⸗ 
burg, die zulebt erwähnte im Brüdenfopfe am rechten Ufer; 

die Brigade Cornel Goͤrgey bei Kittfee (Köpcſeny); 

die Brigade Szegedy bei Sattendorf (Gaͤtha); 

die Brigade Zichy bei Parendorf (Pandorf) und Reudorf 
Uuijfalu); 

die Brigade Karger bei Neufiedel (Reider); 

das Detachement Sreter auf dem außerften linken Flügel bei Deden- 
burg (Soprony). 

Fürſt Windifhgräb gab für die Eröffnung der Offenfive gegen 
diefe Stellung der Ungarn gemäß dem früher beiprocdhenen allgemeinen Plan 
die nachſtehenden Beflimmungen. 

Simunid auf dem äußerfien linken Flügel greift mit feinen 6000 
M. am 14. Dezember den Paß von Nadas über die weißen Gebirge am, 
um die Aufmerkfamkeit der Ungarn auf deren rechten Ylügel zu lenken und 
fe zur Schwächung des linken am rechten Donauufer gu veranlaflen; nach 


158 


Einnahme des Paſſes von Nadas ſucht Simunich über Modor (Modern?) 
in feiner rechten Flanke die Berbindimg mit dem 2. Armeecorps auf. 

Das 2. Armeecorpo, Brehna, fol ich einftweilen abwartend ver⸗ 
halten, es ſtellt fih, mit Ausnahme der Brigade Kederer, bi March⸗ 
egg und Angerm anf und fhreitet erf am 17. Dezember zum Angriffe 
wmf Pressurg; falls der Feind fi auf das linke Ufer mit beträchtlichen 
Kräften werfen follte oder geworfen hätte, wird Das zweite Corps angemei- 
fen verſtaͤrkt und um dieß leichter bewerkftelligen zu können wird im Boraus 
“ Bei Dentfh Altenburg eine Brüde über De Donau gefchlagen, wo— 
gegen man, um die Uferverbindung der Ungarn bei Presburg wo möglich 
zu unterbrechen, gegen die dortige Schiffbrüde Baumflänme, belaftete Fahr⸗ 
zenge u. dgl. abtreiben läßt. Die Brüde bei Altenburg wird dur Die 
Aufſtellung der Brigade Lederer am rechten Ufer der Donau gedeckt. 

Das 4. Armercorpe, Jellachich, und das Nefervecorps, Serbel- 
loni, greifen am 16. Dezember die Stellung der Ungarn am rechten 
Donauufer zwifchen Presburg und dem Neufledlerfee an und nehmen am 
15. die Borbereitungsftellungen ein, welde wir weiter unten angeben 
werden. 

Das Streifeorps des Oberfilientenant Horväath dringt am 15. von 
Neuftadt auf Oedenburg vor. | 

Gorgey wird auf demjenigen Ufer verfolgt, auf welchem ex feinen 
Nückzug antritt; geht er, wie voraudgefegt wird, länge dem rechten 
Donauufer zurüd, fo wird die Verfolgung nicht eher begonnen, als bie 
much das 2. Armeecorps bei Presburg amd rechte Donauufer hinüberge⸗ 
zogen iſt. 

Simunid brach am 14. Morgens um 7 Uhr in 3 Colonnen gegen 
den Paß von Nadas auf, mit der Gaupteolonne im Centrum von Jab⸗ 
loniez her. Es kam zu emigen keichten Gefechten, in Folge welcher die Un- 
garn zurückwichen. Simunich befebte noch am gleichen Tage Nadas und 
{hob feine Borpoflen gegen Tyrnau (Ragy Szombath). Am 15. Hiell er 
Nubetag umd begnügte fi mit einzelnen Rekognoscirungen in feinen Klans 
fen. An demfelben Tage ging die Brigade Ordödy nah Szered en der 
Waag zurük, Am 16. Dezember fepte nun Simunid feinen Marſch auf 
Tyman fort. | 

Goͤrgey zu Presburg erhielt bereits am 14. Abende die Meldung, 
dag der Paß von Nadas an die Defterreicher verloren fei. Er meinte nun, 
er müfſe entweder das linke Donanufer gämzlich aufgeben oder Simunich 
zurüdzumerfen fuchen. Das Erftere wäre ohne alle Trage das Zwedtmäßigere 
geweien ; Goͤrgey aber entſchloß fi ‚zum PBebteren. Cr ſendete daher am 
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15. Degember Morgene Guyon mit einigen Batanlonen und dem Befcht, 
au Ordoͤdy dorthin gu ziehen nah Tyrnau ab. Guyon erreichte am 16.. 
Morgens Tyrnau und zog nun auch Drdödy von Szered heran Am 16. 
Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr kam Simumich bei einem ſtarken Rebel 
vor Tyrnan an, die Reiterei hatte er an der Spike, dann folgie die Bri⸗ 
gade Soſſah, endlich die Brigade Lobkowitz. Simnnich erfuhr, dab Tyrnau 
von den Ungarn beſetzt fei und ſchritt um 41/.:Ubr, ſchon m der Dunkel 
beit, zum Angriff auf die Stadt; nad kurzem Kampfe wurden Dit Ungarn 
hinausgeſchlagen und flohen mei über Szered na Romorn, zum Deil 
füdwärts auf Eziffer. 

An demſelben Zage hatte Windiſchgrätz Pen Hauptangriff auf 
tem rech ten Donauufer begonnen. 

Die dazu beſtimmten Truppen mußten am 15. in die Berbereiinage 
Helungen einrüden. 

Der linke Flügel unter Kempen ftellte fi mit der Brigade 
Reuſtädter bei Wolfothal und Haimburg auf; als Referve diente die Brigade 
Lederer bei der Donaubrüdte von Deuif Altenburg. 

Das Erntrum unter FM. Fü Edmund Schwarzgenberz 
ſtellte ſich mit der Brigade Grammont und der Kavalleriebrigade Oktinger 
bei Prellenkirchen auf; dahinter die Divifion Schwarzenberg und die Ge 
MMüghauptreferne. 

Dar rechte Flügel unter Jellachich nahm mit der Divifien 
Hartlieb und dahinter mit der Kavalleriedivifion Liechtenſtein Sei Brud an 
der Leitha Stellung. 

Der rechte Flügel folkte über Barendorf vordringen, wenn er den 
Feind Hier geworfen, deſſen Berfolgung der Kavallerie überlaflen und fi 
m Unterflügung des über Baumern vorrüdenden Gentrums linfs nach 
Gattendorf wenden; der Linke Flügel follte fich abwartend verhalten. 
Vindiſchgraͤß wollte mit dem Centrum gehen. 

Gdrgey erhielt am 15. Kundſchafternachrichten, daß die Oeferreicher 
in Bewegung feien; ex hatte darauf einen Augenbli den Gedanken, Ti 
aus feiner weitläufigen Stellung auf Wieſelburg zu concentriren und 
hatte in der Nacht auf den 16. auch ſchon an die Brigadecommandanten 
den Befehl abgehen laſſen, zurückzugehn, gab dann aber plöhlid den Ge⸗ 
danken wieder auf und änderte den Befehl dahin ab, mit dem Rückzuge 
a warten, bis der Feind wirklich mit Uebermacht angreife. 

Um 8 Uhr Morgens am 16. überfhritt Iellagich bei Bruck die 
Leitha und ſchickte fih um 11 Uhr zum Angriff auf die Höhen von Baren- 
dorf am, auf welchen der größte Theil der Brigade Zichy Fand, 3 
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Bataillons, 4 Escadrons und 3 Selhüge. Mit einem lebhaften Artillerie- 
feuer eröffnete Jellachich den Kampf. Die Ungarn antworteten gleihfalle 
mit ihrer Artillerie. Indeſſen bald machte das Feuer der Deflerreicher Die 
ungarifche Infanterie unruhig ; Zichy konnte feine Truppen nit halten und 
der Rüdzug, den er gegen Wielelburg antreten wollte, verwandelte fih im 
eine. Flucht gegen Neufiedel, als in der rechten Flanke und im Rüden 
von Neudorf her oͤſterreichiſche Kavallerie erfchien. 

Schwarzenberg nämlich, der um 11 Ubr zum Angriff auf 
Baumern und Gattendorf fchreiten wollte, traf bier auf gar feinen 
Widerſtand. Die Ungarn räumten bei feinem Anrüden diefe Orte und wichen 
gegen die Donau hin über Karlsburg (Oroszvaͤr) und Ragendorf. 
Ihrem Beifpiele folgte auch die Befapung von Neudorf, und Schwarzen⸗ 
bergd Reiterei drang über leßteres in den Rüden von Parendorf vor. 

Zichy dedte mit feinen Hufaren gegen die nicht fehr ernftlih auf- 
tretende öfterreichifche Kavallerie den Rückzug feiner Infanterie. Kmety, 
welcher die Ießtere führte, fand Neufiedel bereits von der Brigade Karger 
geräumt, er folgte derjelben auf dem -Wiefelburger Wege und holte fie auch 
ein; als fie aber vereint ſich Sz. Kaſimir näherten, fanden fie hier die 
Straße ſchon von öfterreichifcher Kavallerie verlegt und entichloffen fih nun 
zu einem ganz ercentrifchen Rüdzug über Frauenkirchen (Boldog As- 
zony), und Sz. Andra auf Pamhagen (PBomogy) in den Sümpfen der 
Sanag. 

Sp war denn der ungarifche Grenzeordon auf einen Schlag von den 
Oeſterreichern über den Haufen geworfen und im Weſentlichen zerfpreugt. 
Börgey ließ Aulich mit dem Auftrage in Presburg zurück, dieſe Stadt, 
— am linfen Ufer — no den 17. zu halten, um zuerſt die noch gegen 
die March vorgeihobenen Truppen an fich zu ziehen, dann mit denfelben 
dem Rüdzug auf Komorn anzutreten. Die Schiffbrüde, welder die öfter 
reichifchen Zerſtoͤrungsverſuche nichts geſchadet hatten, follte Aulih dem 
Strome überlaffen. Görgey mit feinem Stabe eilte in der Nadt vom 
16. auf den 17. über Sommerein (Somorja) in der großen Schütt nad 
Ungarifh Altenburg, indem er bei Kiliti über die große Donau 
feßte. Bei Wiefelburg und Altenburg fand er die am 16. am rechten Ufer 
zurüdgefchlagenen Zruppen, foweit fie nit in die Hanfag abgedrängt 
‚waren, vor. 


Nückzug der Ungarn auf die Bertefl Hegyek. 


Seitens der Defterreicher Rand Jellach ich mit dem rechten Flügel 
am Abend des 16. zwiſchen Halbthurm (Fel Torony) und Ridelsdorf 
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dehrendorf (Fanderf), Gattendorf und mit der Brigade Riebler und der 
 Gefghphauptreferve bei Prellenkirchen; vom Linken Flaͤgel befeßte Die 
 Beigebe Renflädter Kittfee und Banmern (Korwelyes), während Leberer 
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von Deutſch Altenburg mehr reits gegen Prellenkirchen rädte Reuftädter 
mußte fpäter, als die Ungarn Preeburg geräumt hatten, den dortigen 
Vrůckenkopf befehen. 

Zum Ölüde für die Ungarn fand eine energiſche Berfolgung gar nit 
Reit; Windiſchgrätz wollte, bevor er etwas Weiteres unternehme, erſt das 
2. Irmeecorps ans rechte Ufer ziehen, fo unnöthig es bei der Schwäche der 
Ungarn auch erſchien. Darüber wurde nun viele Zeit verloren. Die 
Brüde von Deuiſch Altenburg hatte nämlich der Strom ſtark beſchädigt 
und die PBredburger Brüde war von den Ungarn dem Strome überlaffen, 
als fie die Stadt aufgaben. Erſt am 18. Nachmittagse um 3 Uhr rückten die 
Yeri Brigaden Wyß, Iablonowsli und Eolloredo von Stampfen (Stomfa) 
her in Presburg ein, ihnen folgte die and linke Ufer am 17. bei Deutfih 
Wtenburg hinübergegangene Brigade Lederer über Schloßhof. 

WBindifhgräg, der fein Hauptgnartier von Betrpnell nah Carl⸗ 
durg verlegt hatte, gab num Befehl, die Kriegsbrüde von Deutſch Alten 
berg (eine biragoſche) nad Presburg hinabzuſchaffen. Dieß geſchah; am 
2%. Dezember war dieſe Brüde bei Bresburg eingebaut, als man fand, 
daß fie bei der dortigen Stroͤmung zu ſchwach ſei. Run ward fie wieder 
abgebrochen und man ſuchte dafür Die Hefte der von den Ungarn dem 
Girom überlafienen folideren Schiffbrüde zufammen, welche mei in der 
Näpe der Stadt ans Land getrieben waren, und benutzte dieſe. Mit Tages- 
aibruch des 22. Dezember war der Einbau der Schiffbrücke vollendet. 
Dad 2. Corps begaun nunmehr feinen Uebergang and rechte Ufer; dieſer 
war noch nicht ganz bewerkſtelligt, als die Brüde rip; der noch übrige 
Teil des 2. Corps ward indefien auf Schiffen Aber den Strom gebracht. 

Am 23. traf nun Windifhgräg Auftalten zu weiterem ernſtlichem Vor⸗ 
then ; bis dahin waren das 1. und Refervecorps nur um weniges feit 
em 16. vorgeſchoben. Goͤrgey batte alfo mindeftens eine Woche gewonnen. 
Leider war die Derfaffung feiner Truppen eine folde, daß er diefen Zeit⸗ 
gewinn kaum ausbenten konnte. 

AS Goͤrgey am 17. Dezember Morgens nad Wiefelburg und Alten- 
burg Cam, fand er dort feine Truppen in einer fehr niedergefihlagenen 
Stimmung, die noch dur die Abdrängung Kargerd und Mmeiys gegen die 
Hanſag verdäfert ward. Er trante namentlid der Infanterie zu, daß fie 


Am beim nähen Kanonenſchuß davon faufen würde, und hielt es daher. für 
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das geratheuſte, fie ohne Weiteres nah Raab zewädguliten, mit der Mar 
vallerie wollte er jedod noch bie zum 18. Mittags in einem Lager zwi⸗ 
ſchen dem rechten Leithaufer und einem der Leitha parallelen Kanale warten, 
was die -Deßerreicher etwa vornehmen würden, und fie wo möglid an einem 
gu raſchen Nahdrängen auf der großen Straße hindern. 

An 18. Degember nun während der mis Dem 16. Abends eingetzeier 
nen Rubepaufe unternahm Ieltahid mit 6 Escadrons und 12 Ger 
ſchgen eine Recognoscirung gegen Wiefelburg. 

Liechtenftein mit 2 Eecadrons und 6 Geſchützen folgte dem Baus 
von Nickelsdorf auf Altenburg. 

Görgey harte zu diefer Zeit bereit die eine Hälfte feiner Kavallerie 
in Marſch auf Raab gefebt; er hätte auch mit der anderen ohne Gefahr 
folgen können, hielt es aber für befier, duch die Annahme eines Kleinen 
Gefechtes wo möglih den Muth feiner Truppen wieder etwas zu erheben. 
Deßhalb rief er auch die fon im Mari befindlihe Kavallerie wieder 
zurück und. ging dem Banus über den Kanal entgegen. Beide Parteien 
marſchirten auf ſtarke Kanonenſchußweite einander gegenüber auf; Jellachich 
den linken, Görgey den rechten Flügel an den Kanal gelehut, und began⸗ 
uen ſich zu Tanoniren ; die Ungarn verloren dabei weder Mann noch Pferd, 
die Deſterxeicher 2 M. und 7 Pferde. Jellachich trat nad kurzer Zeit ben 
Rüdzug an. Liechtenſtein Hatte unterdefin Altenburg beieht und 
maqchte Miene, zwiſchen der Leitha und dem Kanal vorzurüden. Auf dieſen 
Raume fanden viele Heufhober; der Randesvertheidigungsausihuß hatte 
aber befohlen, Alles was den Deſterreichern nügen Löunte, während des 
Ruͤckzuges zu vernichten. Goͤrgey detachirte Daher noch einmal Hufarenabthei- 
lungen über den Kanal zurück, um die Heuſchober anzuzünden. Erſt ale 
dieß bewerkftelligt war, wurde der Rüdzug auf Raab angetreten. 

In Raab fand Goͤrgey, als er am 19. dort eintraf, ein Schrei⸗ 
ben Kofjuths vor, in welchem ihm dieſer aufforderte, ſich wenigſtens zehn 
Tage lang bei Raab zu halten; Kofluth Hatte nämlich ſchon am 16. De⸗ 
zember Perczel den Befehl ertheilt, Nugent nur den Landſturm gegen⸗ 
über zu lafien und mit feinen mobilen Truppen über Körmend nuordwäzts 
iu ziehen, um fih Görgen anzuſchließen; Perczel wollte zuerft auf Brad 
burg marfpiren und daher den Weg über Körmend auf Güns einfchlagen: 
Am 21. Dezembes hatte feine Vorhut erſt Körmend erreicht, hier exfuhr er 
am 22. bei dem Aufbrude nah Güns den Baluf von Presburg umd 
wendete fih nun in die Richtung auf Papa, um von dort Raab zu ge 
wiunen. Am 23. kam er nah Rum, am 24. nah Janoshäza; Kies 
erhielt er nun auch den befimmten Befehl Kofiuths, über Bapa zu geben, 








163 


ums den linken Bügel der Bofktion von Raab zu bilden. Am 26. Deyımı 
ber erreichte er Bapa, welches nöd gegen 6 Meilen von Raab entfernt ik 
un dieſem Zage hatte aber auch Gorgey bereits die Räumung von Raab 
begonnen. 

Derfelbe überzeugte fi nämlich fofort bei feiner Ankunft, daB die 
Shtung Hinter der Raab, fowohl nach ihrer natürlichen Veſchaffenheit, als 
nach derjenigen der Verſchanzungen, welche fie verftärkten, keinen Tag zu 
halten fein würde, wenn der Fürſt Windiſchgräß fie überhaupt angeiffe. 
Doch wollte ex wenigftens die Annäherung der Defterreicher abwarten, beast 
er den weiteren Rückzug aniräte und zwar aus zwei Gründen: nämlich wm 
den Truppen, welche auf dem Tinten Ufer gegen Simunich und Wrbna 
geſtanden hatien wurd ouf Komorn zurüfgingen, nm teils dort in Belapung 
m bleiben, theils hinter die Bertefi Hegyek zu weidden, einen Borfyeung zu 
geben, dann um den am 16. unter Rarger und Rmety ſüdwärto ab⸗ 
gedräugten Truppen die Möglichkeit ber Wiedervereinigung zu fallen. 
Diefe Truppen hatten am Abend des 16. Pamhagen erreicht; fie fanden 
Ye Bruda des Pamhagener Daunnes, welder durch die Hanſag wad 
Eszierhaͤza führt, zum Theil zerftört, flellten fie indeflen nod in der Wade 
wieder ber und erreichten am 17. Esterhäga, von wo fie am 18. die Strafe 
iber Eforna nah Raab, anf der Südfeite der Hanfag einfiplugen. As 
Görgey am 19. in Raab ankam, erfuhr er bereits, daß diefe Abtheilungen 
in der Nähe fein. Die einzige feindliche Abtheilmg, auf welt fie hätten 
When koönnen, wäre die des Oberfilieutenant Horväth gewefen. Dicker, 
verſtaͤrkt dach ein Detachement der Wiener Garniſon, war am 15. von 
Nenſtadt an der Leitha aufgebrochen, hatte in der Nat vom 15. auf den 
16. einen Nachtmarſch gemacht nnd am 16. Bormittage um 11 Uft 
Dedenburg ohne Widerfand defekt; wäre er am 17. frkb Morgens 
von Hier wieder aufgebrochen, fo tonnte er bei Esterhaͤza mindeſtens mit 
Rarges und Amety zuſanmentreffen. Indefien erhielt er atsbald einen Befchl 
von Bindifägräg, zu Dedenburg vorläufig Halt zu machen ımd fd ledig⸗ 
lich mit der PBazifilation der Umgegend, Entwaffnmg derſelben, Einſchung 
Ööerreichifig geſinnter Behörden u. ſ. w. zu beſchäftigen. 

Wie ſchon aus dem früher Erzählten entnommen werden kaun, srhtelt 
Görgen freilich ohne fein Verdienſt, ziemlid lange Zeit zum Verweilen bei 
Raab, grade fo lange als Koſſuth gewänfgt hatte Dem af 
on 28. Dezember ſchickte ſich Windiſchgrätz zur Borrüdung gegen 
Raab an. 

Ya 22. Dezember Abend md das 1. Corpe und die Kavallerie⸗ 
nierve Bei Wiefelb urg, Altenburg, Zajniug (Szolnok), Stuaß Sommerein, 
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(Heghes Halom) und Ridelsdori, die Brigade Reaphdter im: Bresburges 
Brüdentopf. 

Hinter dem 1. Gorpe fand die Referveinfanterie und. Die 
Hauptgeſchätzreſerve bei Ballersdorf (Dezenye), Ragendorf und 
Gartburg. 

Dahinter das 2. Corps bei Jahrenderf, Baumern: und Gattendorf. 

Windiſchgrätz wollte we möglih bei Raab die ganze. ungarifche 
Armee vernichten und ihr jeden Rüdweg nah Komorn verlegen. Auf 
Dem äußerſten rechten Flügel follte zu dem Ende Jellachich die Rabuik 
am 26. und 27. bei Börcs (Runderthurm) überſchreiten und zwiſchen 
‚ Rabuig und Raab gegen die Stadt vordringen; das Refervecorpe 

ſollte auf der Poſtſtraße über Abda die Stadt Raab am 27. in des 
Froni angreifen; das 2. Eorpe ſollte über den Wiefelburger Donanuarm 
in die kleine Schütt vorgehen und dort einen Punkt unterhalb Raab. 
gewinnen, dann wieder and rechte Ufer überfeben, um Görgey den Ruͤckzug 
nah Komorn zw nehmen. Diefes Corps follte die Bewegung beginnen, 
damit nicht die Ungarn zu frühzeitig auf die Abſicht aufmerkſam gemacht 
würden. 

Demgemäß marſchirte am .28. Dezember das 1. Corps rechte anf 
Barombäz, Leyden (Libeny) und Sz. Millös ab, wogegen das 2. Corpo 
nach Wiefelburg und Altenburg vor die Referve- gezogen ward. 

Am 24. rüdte dann die Divifion Ramberg nah Hedewaͤr und 
Arak in der Beinen Schätt, am 25. folgte ihr die Divifion Cſorich. 
Zr Ubergang über den Wieſelburger Donauarm geſchah mittelſt zweier 
ſchlechter Rothbrũcken, welche mehrere Male brachen, wodurch bedeutender 
Aufenthalt verurſacht ward. Die Divifion Ramberg veriagte am 25. bei 
Zamoly einen ungariſchen Poſten und rüdte dann bis Ujfalu vor, wo fie 
gegenüber Raab Stellung nahm, um einem etwaigen Durchbruch der Ungarn 
in die Heine Schütt zu begegnen; die Divifion Cſorich erreichte erſt am 
26. Radmittagd um 4 Uhr Dunaszeg und follte von hier hinter der Di⸗ 
viſton Ramberg weg bis unterhalb Raab gehen, um am Morgen des 27. 
dert and rechte Ufer der Wiefelbusger Donau zurückzukehren und den Un⸗ 
garn den Weg nah Komorn zu verlegen. 

Am 26, Abends trat fie ihren Marſch von Dunasieg an, wonen 
Goͤrgey fofort benachrichtigt ward. 

Außerdem begann hier auch Jellach ich das nachher den ganzen 
Feldzug durch fortgefeßte Spiel, fih um des Fürſten Windifhgräg Difpe- 
fitionen nicht im mindefien zu Bümmen ; flatt am 26. und 27. überfehriit 
er die Rabnißz mit Abantgarde umd Gros fon am 25. und 26., umd 
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Matt mun Front gegen Rorden zwiſchen Rabnik und Raab zu maden, 
uarſchirte er weiter rechts ab, wie zu einer weiten Umgehung ausholend 
uf Sfecfiny an der Raab, wo ex in der Rat vom 26. auf den 27. 
Degember Lagerte. Die Imfanteriereferve Hand am 26. Abends bei Hoch⸗ 
ſtraß (Deteviny) . die Kavalleriereſerve zwifhen Baromhaͤz an der Rabnig 
und Möcfer an der Wiefelburger Donau. 

In Folge der ihm zugegangenen Meldungen über die Annäherung der 
Deierreicher, welche zum Theil ſelbſt ſchon feine Rüczugslinie nahe bedrohten, 
räumte Goͤrgey am 27. Dezember Morgens Raab, um hinter die Bertefl 
Hegyel zuruckzugehen; die Abdabrüde über die Rabnitz ward abgebranmt. 
Zwei Brittheile der bei Raab verfammelten Truppen gingen auf der 
Fleiſchhackerſtraße über Bäbolna und Kocs zurüd, ein Drittheil 
mähR über Bönyd und Lovad, um ſich von hier auf Dotis (Tata) 
zu ſchlagen, damit von Komorn ab die Poſtſtraße für den Armeetrain, 
ver von Preöburg dur die große Schütt nad jenem Platze dirigirt war, 
freibliebe. Rach Komorn hatten fi auch die von Guyon geführten Trup⸗ 
yon zuruckgezogen, welche bei Tyrnau gegen Simunich gekämpft. Suyon 
ging gleichfalls auf der Poſtſtraße nach Veresvar weiter zurüd. 

Die auf der Fleiſchhackerſtraße zurückgehende Colonne Goͤrgeye Hatte 
am 27. Baͤbolna erreicht. Sie ſollte von hier am 28. Dezember in 
aller Frühe wicher aufbrechen, verfpätete ſich indeflen und ward, ehe fie 
wo zum Abmarſch kam, von den Deſterreichern angegriffen. 

Bir mäflen alfo zu diefen zuruͤckkehren. 

Die Divifion Eforich erreichte Morgens um 8 Uhr am 27. den 
Bunt unterhalb Raabe, wo fie wieder am das rechte Mfer der Wiefelhurger 
Donau übergehen follte; ihr folgte auf dem Buße ein Theil der Reſerve⸗ 
kavallerie. Eben ala Cſorich bei jenem Punkte ankam (Täborhely) zog 
am veihten Ufer die auf Göonysð dirigirte Eolonne von Börgey vorüber. 
Der Wieſelburger Arm war zwar gefroren, aber fo ſchwach, daß nur ein 
zelne Jufanteriſten übergehen Tonnten. Eſorich mußte daher eine Brücke 
ſchlagen. Rur Jägerdetachements, welche indeflen von den Ungarn mit leich⸗ 
ter Mühe abgewielen wurden, ſendete er hinüber und begann dann eine 
Kanonade vom linken’ Ufer Her. Die Ungarn antworteten eine Zeit lang, 
und hielten dadurch den Bau der Bocdbrüde auf, welcher außerdem ſchwie⸗ 
tig war, da für die Boͤcke Löcher ins Eis gehauen werden mußten. Erſt 
um 81/, Uhr Nachmittage ward die Brücke fertig und die Divifion Cſo— 
rich konnte den Uebergang beginnen. Da die Ungarn ſchon einen weiten 
Berfprung hatten, marſchirte fie füdwärtse auf Sz. Ivany ab. Hieher 
ward am Abend auch noch eine Brigade der Divifion Ramberg gezogen, 
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welche von Ujfale am Morgen gegen Raab vorgerudt war and, da fie 
nichts vom Feinde entdeckte, die Stadt beſetzte Sie traf bier mit der Re⸗ 
ferveinfanterie zufammen, welche ahne Widerſtand theild bei Abda, theils 
unterhalb Abda auf Feldbrücken und auf dem Eife Aber Die Rabnitz gegangen 
war. Die ganze Refervelavallerie ward nach Sz. Iväny vorgezegen, 
während die Referveinfanterie mit einer Brigade von Ramberg in Raab blieb. 

Das 1. Corps war am 27. Morgens um 3 Uhr zwiſchen Gfecieny 
und Raba Sz. Mibäly ans rechte Raabufer gegangen und rüdie darauf 
über Koronczo nah Szabadhegy, wo es ziemlich erfhöpft in der Nacht 
aulam. 

Die Kavalleriebrigade Ottinger mußte auf Befehl des Fürften 
Windifchgräg in aller Frühe am 28. aufbrehen, um den Ungarn auf der 
Fleiſchhackerſtraße zu folgen. Drtinger traf weRlih Babolna ein und 
fand dort noch die Arriergardebrigade der Ungarn gleihfalld weſtlich Des 
Dorfes . Der Eommandant diefer Brigade hielt es für zu gefährlig, wit 
dem Defild der Dorfftraße im Rüden ein ernfles Gefecht anzunchmen. Er 
ließ feine Infanterie mit der Hälfte der Huſaren fofort hinter Babolna 
zurüdgehen und warf Ottinger nur die andere Hälfte feiner Hufaren ent⸗ 
gegen. Diefe verfagten aber gänzlich, in wilder Flucht ſtürmten fid durch 
Bäbolna zurück und warfen fi bier auf die eigene Infanterie „ welche fie 
qrößtentheild auch in Berwirrung mit fi fortriffen. Rur 2 Bataillons und 
eine Divifion (2 Escadrons) Hufaren hielten einigermaßen Stand, ale 
Dttinger fogleih folgte. Aber auch dieß dauerte nicht lange; auch Hier bald 
Auflöfung. Die Ungarn verloren bei Baͤbolna 300 bie 400 Todte und 
Berwundete und 700 Gefangene. Der wilden Flucht Tonnte erſt bei Nagy 
Zgmänd am Gzonczöbach einigermaßen ein Ende gemacht werben. 

Am 28. Abende erreichte Görgey wit feinem Bros, dem fi) auch Die 
über Bönyd und Dotis zurüd zurüdgegangene Colenne anſchloß, Bello 
Galla, am weßlicgen Abhang der Verteſi Hegel, mit der Arriergarde 
Banhida, während die Brigade Buyon auf der Poſtſtraße nah Do- 
og kam. 

Am 29. alfo hätte die Peftion Hinter den Verteſt Hegyel bezogen 
werden fönnen, von welder ſich die Ungarn fo großartige Vorſtellungen 
gemacht Hatten. Indeſſen überzeugte fi Goͤrgey fehr ſchuell, daß «6 ans 
den vorher entwickelten Gründen mit einer Bertheidigungeftellung hinter den 
Bertefi Hegyek troß aller Geniekünſte, Barricadirungen , Abgrabungen 
u. f. w., mit denen ein großer Aufwand getrieben war, neben denen man 
aber, wo «8 beliebte, auf allen Punkten vorbeimarfähiren konnte, NRichts fei. 

Sr nahm daher am 29. Dezember an der Fleiſchhackerſtraße mit den 
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6 Deigaden,, die ihm zur Berfigung Giben nach gang der Berluſte 
uub der im Rouen zuruckgelaſſenen Truppen, eine möglichft concentsirte 

Geltung. 
| Auf dem äußerflen zeiten Flügel mußte Guyon auf der Voflfkrafe 
naach Beresvar zurädigehen; die Avantgardebrigade nahm Stellung 
noch am weRlichen Abhang des Bertefi Heghek bei Felfd Galla, die an« 
vn vier Drigaden am öÖftliden Abhang bei Zſaämbek, (rechtet 
Klügel) Bicoke (Centrum), Cſaͤkvar (linker Flügel) und Buda Ors 
(Referve). Sein Hauptquartier verlegte Görgey nah Bicsle Gr 
erhielt hier den gemeflenen Befehl, feine Bereinigung mit Berczei gm 





Berczel war am 26. in Paͤpa angefommen, und hatte, wie wir 
wien, damals die Abfiht auf Raab zu geben. Rum erhielt er aber ſchon 
em 27. Morgens die Nachricht, daB Goͤrgey Raab raume. Für diefen Fall 

Satte er die Anweifung ſich auf Sarkany zu ziehen, um in der Stel- 
ung au den Verteſi Hegyhek den Außerften linken Fluͤgel zu bilden. Perczel 
Isuchte nad Paͤpa im Ganzen 4 Bataillone, 4 Escadrons md 16 Ge 
ſchühe, lebiere vom allerverſchiedeuſten Kaliber; 2 Batailione waren ihm 
ſchon bei Körmend völlig abhanden gefommen und er durfte ſich Feine 
Fechnung daranf machen, fie rechtzeitig wieder an ſich zu ziehen. Perczel 
| verweigerte es entſchieden, ſich Goͤrgey unterzuordnen, und der Landeöver- 
Heidigungsansihuß drang nicht darauf, daß dieß gefchehe. Go hatte man 
ed vorausfihtlich an den Berkefl Hegyek auch noch mit zwei verfgie 
denen Eommandos zu thun, deren Vertreter ſich überdieß in perfönli» 
Ger Feindſchaft gegenäberflanden; bie Stellung verlor dadurch vollends allen 
Verth. Goͤrgey ward angewiefen, eine Kleine Verſtaͤrkung an Perczel abzu⸗ 
gaben, was and) geſchah. 


Das Treffen von Moor. 


Roh am 27. Dezember wendete fich Perczel von Papa in De Ride 
tung auf Särkany; an diefem Zage erreichte er Tamaͤſi, am 28. Kids 
Bir, am 29. Fam gr nah Särkany und erfuhr hier, daß Goͤrgey fühen 
hinter die Verteſt Hegyek zurück ſei, er marſchirte nun ſogleich weiter über 
Modr nah Bodajk. Hier aber kam ihm ein Befehl des Landesverthei⸗ 
digungsausſchuſſes zu, demzufolge er nicht über Moor zurückgehen ſolle; 
Görgen babe entſprechende Befehle erhalten. 

Berezel kehrte fofort um, ging über Modr hinaus und ſtellte feine 
Bortruppen auf den Höhen oͤſtlich Särkany auf. Gr war noch damit 
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Gefhftigt, alo ex won Den Defleresidgen angegriffen ward; einfällt Dem 
." on Börgey an ihn abgegebenen Verſtärkung hatte er 51/, Bataillens In 
fanterie und Pionire, 61/, Escadrons und 24 Gefäbe oder 5600 TE. 
Infanterie uud 730 Bferde. * . 

Bon Selten des Fuͤrſten Bindifhgräg war wie die Beigade 
Dttinger auf Bäbolna, fo am gleichen Tage die Brigade Parrot 
weiter liuks auf Ace und die Brigade Bellegarde anf dem ünfenfhen 
Iinten Flügel gegen Gönyör vorgefchoben. 

Yür die weitere Borrüdung gegen Dfen war den einzehten Corpe Die 
nachſtehende Marichroute vorgefchrieben. | 

Das 1. Eorps, der rechte Flügel follte am 29. Deyember auf 

Mezoͤ Eörs, am 30. nad Kid Bir, am 31. nah Mocsr vorgehen; 
Daun am 1. Januar nah Lovas Bereny, am 2. nach Marton Ba- 
für, am 3. nah Teteny vorrüden. 
Das 2. Corps und die Refervelavallerie, welde den linken 
Klügel bilden und mehr auf der geraden Linie gegen Dfen bliebe, 
follten die Zeit, welde fie hiedurch im Vergleich zum 1. Corpa gewannen, 
zu einer Demonftration gegen die Feſtung Komorn benupen. Der Com 
mandant dieſes Plaßzes, Majtenyi, war ein ſchwacher, uneutſchloſſener 
Menſch, und es lag keineswegs außer der Möglichkeit, daß er den Bing 
übergab, wenn ſich nur eine betraͤchtliche oͤſterreichiſche Macht vor demfelben 
zeigte. Höcftene bezüglich des Einfluffes Majtenhis konnte mau ſich 
verrechnen; indefien blich es erlaubt, darauf bin etwas zu wagen. Der 
linke Flügel follte alfo am 29. Dezember nah Ace, am 50. ver 
Komorn rüden; yon da, bliebe eine Aufforderung ohne Erfſolg, mit 
Zurücklaffung einer ſtarken Brigade zur Beobachtung, am 31. nah Race, 
am 1. Ianuar 1849 nah Alfo Balla, am 2. nah Bicste, am 8. 
nach Bia, am 4. nah Buda Örs, 

Die Neferveinfanterie und die Hauptgefhägreferne foll- 
ien am .31. Dezember nah Babolna und Baäna, am 1. Januar, dem 
Unten Flügel folgend, nah Rocd, am 2. nah Alſo Balle, am 8. 
nah Bicske, am 4. nah Bia und am 5. nah Buda Drs vom 
rüden. 

is Jellachich am 29 Dezember nah Mezö Cörs Lam, 
übergeugte ex ſich, daß er dort feine Truppen nicht gemädlic unterbringen 
und verpflegen köͤnne. Gr ſchob deshalb die Brigade Grammont neh 
dem ganzen Regiment Franz Joſeph Dragoner und den Bandesialgufaren 
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mt am gleichen Zu bie Ais Bir nd Die Brigade Ditinger 
mb Us z &r vor. Jellachich, welcher am 90. feinen Truppen einen Nuhe⸗ 
in geben weite, guy am 29. ſelbſt wach Wis Dir. Hier erfuhr ex, daß an 
den gleichen Tage Perczel na) Modr marſchirt fei. Er lieh Despaib bie 
Yigde Brammont wit den Banderialpufaren an der Spiße am 20. 
Duanber, Morgms fräd 5 Uhr, von Kis Bir aufbreiben; Die Brigade 
Ditinger von Adzar und die Deigen Hartlich von Med u 
(iin unverzüglich folgen. 

Grammert traf jenfetts Sarkany auf PBeregeld Vortruppen und 
kingte fie ohne großen Widerſtand auf ihre Haupiſtellung zurkd; diefe 
iind fi eine halbe Stunde weſtlich Mosr, quer über Die Straße, im 
Angeſicht eines Waldes, der indeß zunachtt der Straße gelichtet war. Verchel 
fein vor feiner Jtont zwei Batterien aufgeſahren, fein rechter Fluͤgel fand 
in Rebbergen, der linke hinter einer Schlucht bei Timär, gerade der Sticke 
Wed Waldes gegenüber, aus welcher die Deſterreicher vorbringen mußten. Ze 
ih lleß Brammont im Walde gedeckt und außerdem auf mehr ald große 
‚ Sunonenfigußweite von ten Ungarn Halt maden nnd fendele an Ditinger 
> Hartlieb, um deren Marie zu beiäleunigen. Die Ungarn feneriem 
miecheffen mit ihrer Artillerie lebhaft gegen den Wald und bilden fi 
in, daß fie hiedurch das Debouchiren der Defterreidger aufbielen, was durch⸗ 
u nicht der Fall war. 

Um 10 Uhr Voemittags kam die Brigade Ditinger heran; mm 
be Jellachich am Waldrande drei Batterien, zwei rechte, eine Iinde, auf 
em; unter dem Schuß ihres Feuers zog Ditinger feine Brigade amd 
um Wald und ließ Wallmoden Ghraifiere rechts der Straße, Hardegg Sir 
raſſſere Linde derfelben und etwas zurückgehalten aufmarſchiren. Bahrend 
deſen traf Perczel, deſſen Infanterie Unruhe zeigte, Anſtalten zum Rädsuge 
dellachich beſchloß daher, Ditinger angreifen zu lafien, ohne ferner auf 
Sartlich zu warten. ine Divifion (2 Cecadrons) von Wallmoden 
Güraffiere ging demnach gerade auf die nächſte ungariſche Batterie los, be⸗ 
lm von diefer eine Kartätſchladung und ward zugleich von Werezeis Gufemen 
in die Flanle genommen, mit fpwerem Berluft mußte fie zuruckweichen; Die 
beiden anderen Divifionen von Wallmoden warfen ſich nun aber iheeefeibd 
anf die Hufaren und ein hinter diefen ſtehendes Infanteriehatailien, trieben 
dieſe Truppen zuruͤck und bemächtigten fi darauf der ungariſchen Battle. 

Das war auf ungariſcher Seite das Signal zur Flucht. Die Kawvallerie 
u Artillerie wichen mei auf Stublweigenburg, vie Infanterie 
a Lovae Bereny und Cſakvär. Obgleich Jellachich feine Ver⸗ 
ſelgung gar nicht weit fortfegte, machte er doch 1000 Gefangene, Gefihähe 
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nahm er anfer dem im Gefecht fellft erbenteten feine. Die Ungarn haft 
außerdem 400 bis 308 Todte und Verwundete verloren. 

Börgey, der ih am 30. auf einem Rekognoszirungdritte befand, 
begegnete Flüchtigen von Moor Her; nach ihren Ausſagen hatte ſich Die 
Mafle der Perczel' ſchen Truppen auf Stuhlweißenburg zurkdigesogen. Görgen 
Gielt es nun für das Angemefienfle, fo ſchnell als möglich die Berbindung 
wit Perczel wieder herzuſtellen. Die Drei Brigaden von Cſaͤkvär, Bicsle 
und Zſaͤmbekk wurden daher noch in der Nat vom 30. auf den 31. Der 
zember nah Baracsla, Ball und Söokut, alfo gegen die Stuhl⸗ 
weißenburg-Dfener Straße bin gezogen; die Brigade von Felſo Galla ward 
nah Bia zurückgenommen. Aus diefer Stellung wollte Goͤrgey, fobald er 
mit Perczel vereinigt ei, Die Dffenfive gegen Jellachich ergreifen. 

Imdeffen war die Niederlage Perczels eine viel vollfiändigere, als er 
RG uriprünglich gedacht hatte; Die Fluͤchtigen von Modr eilten in Schaaren 
nach Beth und ihr Erſcheinen umd ihre Erzählungen wirkten entinuthigend 
anf den Landesvertheidignugsausſchuß. Diefer ertheilte am Morgen des 81. 
Dezember Görgen den Befehl, fih -auf die erſte Linie vor Dfen zurück⸗ 
gugichen. 

Im Laufe des 831. Degember zog daher Goͤrgey die Brigade von 
Daraceka nah Hanzſabeg (Erd), diejenige von Ball nah Taärnok, 
Diejenigen von Sos kuͤt und Bia blieben einftweilen ftehen; Guyon von 
Beresvär war bereid vom Landeövertheidigungsausihuß direkt naher 
an die nördlichen Vorſtädte Ofens herangesogen. Görgey nahm 
fein Hauptquartier zu Promontorium; die Truppen Perczels, welche 
noch von Stuhlweißenburg herankamen, wurden fofort: hinter die Donau 
nach Peſth zurüdgezogen, um dort wieder gefammelt zu werden. 

Am 31. Dezember hatte der ungarifhe Reich stag folgende Der 
ptüfle gefaßt: | 

Es folle der Sig der Regierung und des Reichsſtages von Peſth nah 
Debregin verlegt werden ; es folle no einmal der Weg der Vermittlung 
betreten und zu dem Ende eine Deputation an den Fürften Windifde 
gräg geſendet werden. Goͤrgey babe, falls diefe nichts ausrihte, vor 
Dfen dem Feinde eine entfheidende Schlacht zu 
liefern, dabei aber einerfelts die Rettung der Armee an das Linke 
Donauufer, andererfeits die moͤglichſte Schonung der Hauptflädte im Ange 
su behalten. 

Goͤrgey erhielt von diefen Beihläften erſt am fpäten Rachmittag dei 
1. Jannars 1849 Kunde. Sie verfehten ihn in den hoͤchſten Aerger. Der 
näckte Grund beöfelben war, daß ex eine entfdheidende Schlacht liefern und 
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bei doch auf die Grhaltung der Armer Béatht nehmen folkie: 
Er konnte nicht einfehen,, wie dieß zu vereinigen wäre, da überdieß Die 
Gifteräch zwiſchen Ofen und Peſth abgebroden, daher‘ die Kettenbrücke 
' die einzige Berbindung war, mittelft welcher der Ruͤckzug bewerffielligt werben 
' Isuute und da Diefe fid noch obenein in einem Zuflande befand, der die 
| Hehe Schonung beim Uebergange nothwendig machte. 

Dazu kamen aber noch andere Dinge: Eärgen hatte fen, als 
a mech an der öſterreichtſchen Grenze Rand und fein Hauptquartier zu 

| Seeöburg hatte, verlangt, daß die Regierumg ſammt dem Reichstage ihren 
' SE Hinter der Theiß aufſchlage. Damuf ward ihm immer geantwortet, 
| men müfßle fib, erſt unter den Trümmern Rache, dann als dieſes olme 
BiverBand aufgegeben war, unter deu Trämmern Dfens begraben laſſen. 
Rum- verlangte Börgen, daß ans diefen Phrafen auch enbli einmal Gruft 
zeumdt werde. Statt deflen erfuhr er nun, daB jetzt, da die Gefahr 
nahe herantam, der Reichstag mit der Regierung dennoch hinter 
die Theiß gehen wolle. Was er als eine politifhe Maßregel guigeheihen 
bätte, zu der ohne äußeren Zwang gefehritten werden wäre, DAB 
emporke ihn nun, da es ihm als eine Kolge der Feigheit erſchien; ein 
 Beien, daß die Opferbereitwilligbeit gerade daum 
aufböre, wann das Dpfer wirklid verlangt würde 
Ediich wußte er nit, was er von der an Windiſchgrätz gefendetn Mer 
wtation denken follte, da fich nach allem Borhergegangenen doch unmoͤßlich 
Jemand vorſtellen tonnte, daß der Finft Windiſchgrätz jegt auf gütkiche 
Unterhandlungen eingehen würde. 
In der That fagte der Fürſt diefer Deputation flatt alles‘ Anderen 
nur, er verlange vollfändige und unbedingte Unter 
werfung, und wie ſehr er gu Unterhandlungen geneigt fei, zeigte er 
durds einen Act, der allerdings, wie fo vieled Andere, was anf öferuetihb 
Mer Seite in diefem Kriege geſchah, vor Teinem Richterſtuhle gerechtfertigt 
werben kann, dadurch, daß er den Führer der Depntation, den Grafen 
Datthyeny als Gefangenen zurückbehielt 

Obgleich hoͤchſt aufgeregt, bereitete fi Görgey doch zunächſt auf Den 
Sempi vor Den. Er ließ am 1. und am Morgen des 2, Januar 1849 
ine Truppen die folgenden Stellungen einnehmen. 

Eine Brigade nächſt der Donau unterhalb Ofen bei Hanuyabäg, 
mit deu Bortruppen gegen Ercſt ( Erefiny) und Märtonväfar amf der 
Smblweißenburger Straße; 

eine. Brigade Dahinter bei Zetiny; 

eine Brigade in Shetut zwifgen der Stuplmeibenbunger pr 
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der Fleiſchhackerſtraße mit den Bortruppen in Zämel, Bimer, es 
säthäga; 

eine Brigade in Buda Örs an der Fleiſchhackerſtraße mit ven Be 
truppen in Bia; 

eine Brigade in Altofen an der Poſtſtraße mit dem Bortruppen 
gegen Kovaͤcſt, Beresvär und Sz. Endre; 

eine Brigade dahinter in der Chrifinenftadt. 

Am 2. Januar Morgens begab ſich nun Goͤrgey perſoͤnlich nah Peſth 
um Koſſuth feine Meinung zu fagen und fi beſtimmtere Befehle zu holen 
Die Reichstagsbeſchluͤſſe vom 31. Dezember waren indeflen mit großer EM: 
ausgeführt worden. Der Reichſtag und die Regierung, au Koſſuth waren 
bereits am 1. Januar nah Debrebin abgereist, wo am 10. Jana 
Die Rehstagöfigungen wieder eröffnet wurden. Miszäres, der Kriege 
minifter war nach Tokay abgereidi, um den Befehl über das gegen Schlid 
sperivende Corps zu übernehmen. Zeitweilig verfah die Geſchafte des Kriegs⸗ 
miniſteriums General Better, dem als Chef der Operationslanziei SIberfl 
Klapka beigegeben war. 

‚Better befand fi in Peſth. Goͤrgey begab ſich zu ihm und forderte 
ifn auf, an feiner Statt das Commando der Armee zu übernehmen; Better 
zeigte wenig Relgung dazu, berief aber fogleih einen Kriegerath, an wei 
Gem er, Goͤrgey, der Landescommiffär Ladislaus Efänyl, die Generale 
Perczel, Laͤzaͤr, Repaͤſy, Ober Klapka und mehrere Generalſtabsofftziere 
theilnahmen und welcher feſte, ausführbare Beſchluüſſe in Abweſenheit der 
oberſten Landesbehörde faſſen ſollte. 

Die Beſchlüſſe dieſes Kriegsrathes find von fo tiefgreifender Beden⸗ 
tung, daß fie eine neue Periode des Krieges eröffnen; wir werben fie daher 
ef, wenn wir dieſe zu erzäßlen beginnen, bes Welteren befpredien; Tier 
beichräufen wir uns auf die Anführung desienigen,, was auf das Aller⸗ 
näflliegende Bezug bat. Es ward nämlih beſtimmt, Goͤrgey folk, 
ohne einen ernften Angriff des Feindes zu erwarten, fofort den Rü 
sug aufdas linke Donanufer antreten ud Berczel, 
von welihem man annahm, daß er von feinem bei Mooͤr auseinandergefprengten 
Corps eiwa A000 M. wieder beifammen Habe, follte diefen Rückzug decken, 
indem ex die verſchanzten Borlädie von Ofen befehte, und fi dann gleich⸗ 
falls zurückziehen. 

Berczel erklärte ſchon im Kriegsrathe, daß er feine Abtheilung, 
deren einzelne Glieder fi im Peſth verlaufen hätten, unmoͤglich vor dem 
3. Januar wieder zufanmenbringen, vorher alfo auch Dfen nit beſehen 
Söune. Goͤrgey entſchloß fi daher, für Die Deckung feines Rädzuges ſelbſ 
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Genge zu iagen und ertheile, in fein Ganplauesiier nad) Promenterium 
mrũckgekehri, für den 3. Jannar den Befehl, daß die Brigade zu TE 
töny Die Vorteuppen der Brigade zu Banzfabtg abläfe, daB, nachdem 
dieſes geſchehen, die Ieptere nach Dfen zurädgebe; ebendahin ſollte bie 
Zeigade von Buda Ors zurüfgehn, ihre Vortruppen von Dia auf 
Basıta CEſit zurücknehmen; die Brigade von Soskuͤt ſollte nah Bude 
Ors rüden. 

ie Brigade von Hanzſabeg zog ihre Bortruppen ein und wmarfdirte 
a Promontorinm ab, obne Die Ablöfung von T 
tiny ber gu erwarten. Diefe Ablöfung ward im Vormarſch im 
ihre Siellungen vom Feinde angegriffen. 


NMückzug Bbrgeyb an das liufe Donaumfer. 


Deſterreichiſcher Seits rüdle am >. Dezsmber 1848 das 2. Corpo 
yon Komorn vor und fland am > Abend dieſes Tages mit der Brigade 
Sebever an der Mündung des Czonczoͤbaches in die Donau, mit der Dive 
fen Gforig und der Brigade Colloredo bei Acad. Die Reſervekavalleriediviſton 
Bisdgenfbein befehte den ganzen Raum von Herkäly über Mösfe His D Eyöny. 
Am 30. Dezember ward eine Borrüdung gegen das verſchanzte Lager uniew 
nnnmen und die Feſtung aufgefordert, Es erfolgte eine abſchlaͤgige Aub⸗ 
west, da der Feſtungsſcoumandant Majtenyi nicht ebenſovielen Einfluß als 
wien Willen Hatte, den Platz zu übergeben. Run verlegte Wrbna no am 
gleichen Tage das Gros feined Corps und die Nefervelanallerie an Die 
dleiſchhackerſtraße und lieh nur die Brigade Lederer wit 5 
Gscadrend Ficquelmont Dragoner gegenüber dem Brüdenlopf am rechten 
Wer zu deflen Einſchließung zurüd. Lederer ward angewieſen, ſich mit Dex 
Brigade Reufkädter in Berbindung zu fehen. 

Diele Brigade, welche am 23. Dezember von Presburg in der 
when Shätt His Sommerein vorgerüdtt war und von dort die Berbindung 
wi Simnnid aufgeluht hatte, warb nad der Einnahtze Rache bis 
Ryazasd an. der Neuhäusler Donau vorgezogen, um von hier aus Komern 
am Iinten Donanufer einzuſchließen. Das Commando über das geſammde 
Ginfehliehungscorps, die beiden Brigaden Lederer uud Reapäbie, erhieli der 
Mt. Ramberg. 

Am 81. Dezember Abends fanden das 2. Corps und die Ro 
ſervekavalleriediviſion Liedhtenflein bei Kocs, die Referue 
infanterie und Artilleriehauptreferve bi Nagy Ig⸗ 
wand und Bana; das Hauptquartier des Büren Windiſch 


174 


weh war za Babolna; am 1. Yanuar fellien daB 2. Esrps -ne 
Felſs Salla, die Reſervekavallerie nach Banbida, 9 
Referneinfanterie and Referveartillerie nah Roc 
und Dotis; dann am 2. Jannar das 2. Corps nad Bicst 
bie Refervetavallerie nah Nemet Egyhaza und Baro 
Die Referveinfanterie und Artillerienah Felfd Satı 
vorgehen. 

Ale dieſe Maͤrſche Tonnien, wie ih aus dem fräher Erzählten eraib 
ohne den mindeſten Widerſtand außgefährt werden. 

Jellachich, der am 30. die Ungarn nach dem Treffen von Doc 
nicht verfolgt hatte, blieb au am 31. Dezember bier fliehen, theild wei 
feine Reiterei fehr angegriffen war, theils, weil er erft abwarten wollt 
daß das zweite und Reſervecorpo mit ihn auf gleihe Höhe kämen. Ar 
1. Januar 1849 marfdhirte er nun erhaltenem Befehl gemäß nah Love: 
Bereny, am 2. auf MRärtonväfar. 

Am 8. Ianum, «als Jellachid von Maͤrtonvaͤſar auf Ofſen weite 
marſchirte, ſtieß feime Avantgarde, die Kavalleriebrigade Ottinger, halb 
werd zwiſchen Hanzſabeg und Teteny auf die Bortruppen der m 
Ingterem Orte fichenden ungarifigen Brigade, welche eben im Vormarſche ti 
die Stellungen waren, welche Die Brigade von Hanzfabeg auf ihrem Ak 
marſche verlafien Hatte. Die Ungarn wurden geworfen; doch eine Abthektung 
Huſaren, welche der Infanterie folgte, griff ihrerſeits Ottinger in de 
Flanke an und brachte dadurch deſſen Derfolgung zum Stehen. Jellachiqh 
wollte jeßt erſt größere Streitfräfte entwideln. Die Brigade Grammont, 
welche Ottinger folgte, mußte links der Stuhlweißenburger Straße auf 
marſchiren, die Divifion Hartlich ihren Marſch beſchleunigen. 

Ueber diefen Borbereilungen verging Zeit. Die ungarifche Brigabe von 
Teteny Gichy) trat unter Waffen und marſchirte vechte (weſtlich) der 
Stuhlweißenburger Strafe auf, Grammont gegenüber. Goͤrgey, der zu 
.Promontorium fefort Meldung über das Borgefallene erhielt, ließ die ab⸗ 
gelöste Brigade von Hanzlabeg, Karger, welde eben Promontorium 
erseicht Hatte, augenblicklich umkehren und führte fie perfönlid links weben 
die Brigade Zichh. Er harte die Abfiht, mit den A000 M., die er m 
Burzer Zeit zus Berfügung batte, zum Angriffe zu fchreiten, als eine Rad 
siht von Better anlam, die Defterreicder feien bereits. bi Hanzfa 
big ans linke Donauafer übergegangen ; Goͤrgey folle ſich durchaus nicht 
zu einer Dffenfive verleiten laſſen 

Görgey führte nun die beiden Brigaden ohne Aufenthalt: nach 
Bromontorium zurück und tief Die Brigade von Buda Ors nah 
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fen; am 4. Januar Morgens zog er feine Hauptmacht über Die Aeklan- 
ide ans linfe Donanufer und auf die Strafe nah Walpen, und fobel® 

kine Arziergarde_in Ofen dur Perczels Truppen abgelöst war, mußt 
ab fie der Hauptimacht folgen. 

Es erwies fi ſehr bald, was veramözufchen war, daß die Rehuich 
ven einem Donauübergang der Deſterreicher bei Hanzſabeg eine ſalſche geweſen 
ki. Rum hätte Better gerne den Rückzug Goͤrgeyo ruͤckgaͤngig gemacht med 
jendete ihm feibft einen Befehl in dieſem Sinne. Indeſſen als Goͤrgey den 
| Befehl erhielt, war der Rückzug fo gut wie vollendet und es war zu ſpat 
ice Dinge jeßt ned; zu ändern. 

Auı 3. Januar Abends Tagerte Jellach ich bei Teteny; das 2. 

öſterreichiſche Corps bei Dia. 

Bon der Reſervecavallerie war die Brigade Parrot bis Tor⸗ 
baäng y an der Fleiſchhackerſtraße vorgefoben, die Brigade Bellegarde 
Band hinter Bin bei Etyek, die Referveinfanterie md Ar⸗ 

tillerie kamen na Bicske. 

Am 4. rückte das 1. Eorps bie Premontorium, das 2. 
zit der Refervecavallerie bis Buda Örs, die Infam 
tesie und Artillerie der Referve ii Die, Torbägn, 
Kiyet und Bäati vor. Un demfellen Tage räumte Berczel neh Ofen 
md ging auf- dem linken Donauufer auf der Szolnoker Strafe bis UN6 
uud Becſes zurüd. 

Am 5. Januar rüdten Darauf die Defkerreiher in Ofen 
ad Peſth ein. Fürſt Windifhgrag nahm fein Hauptquartier im Dfen. 
Keiterabtheilungen wurden fofort auf den Straßen nad Szolnok, Byörgyss 
wıd Waitzen vorgefhoben und brachten einige hundert Gefangene ein, aus 
deren Ausjagen Windifhgräß den Schluß z0g, daß die Haupimacht ber 
Ungarn gegen SzolmoR zurädgegangen ſei. 





@reignifie bei den Nebencorps der beiden feindlichen 
Armeen bis zu den erften Tagen bes 
Jahres 1849. 


Das Detabement von Simunid,. 


Die Ereigniffe anf dem fiebenbürgifchen und ferbifiden Kriegeſchaupkag 
haben wir, um Zuſammengehoͤriges nicht audeimamderzuseißen, {don im wort 
gen Abſchaitie bis auf den Beginn des Jahres 1848 fortgeführt. @& bleibt 
mas bier Dasjelbe noch nachzuholen bezuglich derjenigen öſterreichiſchen Wi 
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tteilugen, welde im mäßeser Verbicung mit des Pauptarıne des Melkes 
An Windiſchgraͤß operirten und der ihnen gegenüberfichenden ungariſcheg 
Gineitkräfte. 

Simunich rüdte nah dem _Oefehte von Tyrnau vor Die fleizee 
Yebung LeopoLldftadt (Leopoldvära) an der Waag und fordiiie Dig: 
ſelbe fen am 17. Dezember zur Uebergabe auf; da er eine abfehlagäge 
Uniwert erhielt, ließ er die Waagäbergange bei Szered ud Brei 
Radil (Galgöcz) befeen und fhloß den Pla vollſtaͤndig ein, traf amd 
ſegleich Anſtalten zu einer Beſchießung und fürmliden Belagerung; Dem 
Beginn derfelben verzögerte der gefrorene Boden, welcher das Eingaben ex« 
ſchwerte, fowie der Mangel an ſchwerem Geſchütz und an Munition. Doch 
waren am 29. Dezember 5 Batterien vollſtaͤndig fertig und armirt. 


Die Eolonne des DOberfilieutenant Frifheifen. 


Friſcheiſen überſchritt ſhon am A. Dezember den Jablunfa- 
paß, trieb bei Efacfa einen Haufen ungariſcher Rationalgarden aus 
Anander und rüdte am 11. über Ober Neuſtadtl (Kitzucza Uihely) 
gegen Budetin an die Waag dor, nachdem er fi vorher durch ſlo⸗ 
wakiſche Landſtuͤrmer verſtaͤrkt hatte; die Ungarn unter Querlonde und Bes 
nigty zogen ſich bei feiner Annäherung ans Linke Wangufer zurid. Das 
Gerücht aber, dab fih in feinem Rüden ungarifcher Landſturm erhebe, bewog 
Friſcheiſen fhon am 12. nah dem Jablunkapaß zurückzukehren. 
Diefer Rüdzug machte den Eommandirenden in Mähren und Schleflen, 
EM. Böhm, für die beiden genannten Provinzen beforgt. Er zog 
fofort 11/, Bataillons und 1/, Batterie bei Teſchen zur Unterſtüßung 
Friſcheiſens zufammen und machte Meldung an den Fuͤrſten Windifchgräg. 
Diefer gab 2 Bataillons und einer 6pfdr.-Batterie, welche aus Galizien 
unterwege nah Bien waren, Befehl, ih zur Verfügung des F. M.⸗L. 
Böhm zu flellen. Die Eolonne Friſcheiſens und dieſe Truppen, zuſammen 
iegt 3 Bataillens, 1/, Escadron und 12 Gefchüge wurden unn unter dem 
Commando des Generals Göſz vereinigt, und leßterer angewieſen, mit 
ihnen in den Bezirk der Bergflädte einzurüden. 


Das Detahement des Oberfilieutenant Horvaäth. 


DOberftlieutenant Horvatih, den wir am 16. Dezember bei Deden- 
burg verliehen, erhielt einen Befehl des Fürſten Windifgräp vom 21. 
Dezember, über Kapuvar nah Raab vorzurüden. Demgemäß ſchob er am 
24, feine Avanigarde nah Kapupär, während fen Gros am 25. 
nach Sz. Miklös kam; am 28. marſchirte ex dann na Egyed, am 29. 
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wi Teth. Bei dem Aagriffe anf Raab kam Horvaͤth nicht zur Mit⸗ 
ung, wie ans feiner Stellung zu diefer Zeit erhellt. In Teth erhielt 
u den Auftrag, von nun ab die rechte Flauke Jellachiche bei deſſen Bor- 
wur mach Dfen gegen Weſprim und Stuplweißenburg bin 
ww ſichern und die Berbindung mit dem Feldzeugmeiſter Nugent auf 


Die Lüde, welde durch Horvathse Borräden um Debenburg entſtand⸗ 
werd duch ein Detachement ausgefüllt, welches Welden von der Wiener 
: Befapung ſchon am 19. Dezember nah Wienerifh Reuſtadt fein 
dete am 25. Dezember dann bis auf Al/, Batailions, 5 Escadrons und 8 
Geſchũtze verſtärkte und unter das Commando des Oberfilieutenant Graf 
uuth an n ſtellle. Althann erhielt den Auftrag, die Berbindung zwiſchen 
 Ragentwumd Horvath zu unterhalten. Ex mußte auch bei dem Vor⸗ 
rucdken Der Hauptarmee 4 Compagnieen zur Befehung von Raab abgeben. 
| In Stußlweißenburg angelommen, erhiet Hervatb den Befehl, 
im Bakenyer Walde fireifen zu laſſen und Ddiefen von ungarifgem Land⸗ 
ken zu faubern. 


Dad Detahement des Feldzgeugmeifters 
Graf Nugent. 


Rugent Hatte Anfangs keine beſtimmte Aufgabe; fo lange ihm 
Berczel an der Mur gegmüberfland, Tonnte er fi nicht regen. Mau 
feßte aber voraus, wie es ſich auch als richtig erwies, daß der Vormarſch 
der öfterreihiigen Hauptarmee langes der Donau Perxczels Rückzug zur un- 
mwittelbaren Folge haben werde; dann follte Nugent dem Fürften Windiſch⸗ 
gräg Mitteilung machen, auf welcher Seite des Plattenfees, der nördlichen 
eder der ſuͤdlichen ex zu operiren im Sinne habe. 

Als Pergzel nun feinen Rüdzug antrat, folgte ihm Nugent bie 
Körmend; do der von Perczel um Ragy Kanifa zufammengezogene 
Laudfturm, welcher fi Heftändig verflärkte, die ſüdweſtlichen Comitate Un⸗ 
garns beherrſchte und Eroatien bedrohte, bewog ihn, von Körmend über 
Szala Egerszeg nah dem Süden abzjumarfhiren. Da die Ungam bei 
feiner Annäherung Nagy Kaniſa räumten, beſeßte er diefen Ort am 10. 
Januar 1849 ohne Widerſtand. w. 


Operationen des Grafen Schlid. 


Schlick mit 8000 M. in drei Brigaden, Fiedler, Bergen und Deym, 
Band am 1. Dezember 1848 in Galizin bei Bmygrod, Dukla und 
RäRow, ungar. Rrieg. 1. 12 
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Kroſfno. Er hatte die Aufgabe, die Aämme der karpathiſchen Waldgeberg 
zu überſchreiten, welche bier Balizien und Ungarn von einander ſcheĩde 
und in dem bergigen waldigen Sand ihrer ſüdlichen Abfälle, welche fi Ti 
nahe an die obere Theiß erfireden, dem Hauptwaſſerlaufe der Gegemi 
dem Thale der Hernäd und der Tareza folgend, gegen jenen Giros 
Yinabzufteigen, um entweder die Theiß überfehreitend, den Ungarn way 
vornherein jede Feſtſezgung hinter dem Strome abzufgneiden oder auch ü 
den weiten Ebenen zwiſchen der Donau und der Theiß mit der Hauptarme 
des Fürften Windifchgraͤtz in unmitielbare Berbindung zu treten. Danebeı 
foltte x in dem von ihm durchzogenen Bande die Ruhe herſtellen und Di 
Anfammlung ungariſcher Truppen verhindern. 

Ungariſcher Seits and ihm ein Fleines Corps mir Bulszti ent 
gegen, welches aus 3 mangelhaft bewaffneten erfk neu errichteten Sonne: 
bataillons, aus 6—7000 Rationalgarden, wobei auch etwas Reiterei, um! 
aus 14 Geſchuͤtzen zufammengefegt war und ſich in der Gegend vn Epe 
rie® orgamifirte. 

Am 5: Dezember concenirirte Schlick feine Brigaden; am 6. über: 
fhritten dann Fiedler und Bergen die Karpathen; der erſtere erreicht 
ZHörd und Grab, der lehiere auf dem linken Flügel Szvidnik 
Fiedler kam dann über Bartfeld (Bartfa) am 8. nah Naslawice au 
der Straße nah Eperies; Pergen, der ſich reits ziehen mußte, um 
Fiedler unmittelbar zu folgen, erreigte über Zboͤro am 8. Dezember Bart. 
feld. Deym, der am 6. bei Barmwinel fand, ging am 7. über die Kar- 
pathen, Pergen folgend bis Orlik und am 8. nad 3boͤroͤ vor. 

Pulszki räumte bei der Annäherung der Defterreicher Eperies (Preßow) 
ohne Widerfiand und zog fih in die Stellung von Budameéèr vo 
Kaſchau (Kaffe) an der großen Strafe und zwifchen den beiden Flüſſer 
Hernäd (links) und Tarcza (reits) zurück. Die eigentliche Stelung lag 
etwa ein halbe Stunde füdlih des Dorfes Budamer auf fanft nad Norden 
und Often abfallenden Höhen ; in der Front war fie durch Die Anlage von 
Jägergräben verflärkt, in ihrer Linken Flanke zwiſchen der Hauptſtellung und 
der Hernäd zogen fi ausgedehnte Waldungen hin, welche die Entwicklung 
und die Ausficht nad der Linken Flanke hemmten und dem Feinde eine 
Umgehung erleihterten; die Straße von der Stellung aus nah Kaſchau 
lag nicht gerade ſenkkecht zur Front, fondern mehr hinter der linken Flanke; 
Hinter derfelben am Sübende der Waldungen am linken Hernädufer und im 
Rüden der Stellung liegt das Dorf Tehäny. Man erkennt leicht, daß 
die Stellung troß der Frontverſchanzungen und troß der Berhaue, durch 
melde die Ungam das Vorfchreiten des Feindes in den Waldungen auf 
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gedachten , nichts weniger ale günftig war, um in ibr ein barte 
es Defenfivgefecht anzunehmen. 

Am 9. Dezember befebten die 3 Brigaden, Fiedler, Pergen m 
rom, eine hinter der andern, Eperies, Kapi und Demethe 

MW Vereitete fi Schlick zum Angriff auf die Stellung von —8 vor, 
Üben er auch die Brigade Pergen nach Eperies, die Brigade Deym 
ae ALLH5 Sebes vorzog. | 

Am 11. Dezember follte der Angriff auf die Stellung von Budamer 
felgen. Schlicks Difpofition dazu war folgende: nachdem bei Somos die 
Lercza ũberſchritten wäre, follten die Brigaden Bergen und Deym anf 
ie großen Straße zum Frontangriffe vorrüden, Fiedler aber ſollte 
55 nach dem Uebergang über die Tarcza rechte fehlagen, unter dem 
Gage der Wälder über Tapolcfan das Hernaͤdthal gewinnen, dies 
Meirts auf Tehäny ziehen und von da gegen die Kaſchauer Herndd- 
brücke vordringen, um fo den von Budamer weichenden Ungam ihre Haupt- 
Amgölinie zu nehmen. Im Ganzen verfügte Schli nad Abſchlag der 
Geraifonen, welche er in Bartfeld und Eperies zurüdließ, noch über 6 Ba- 
kfiems, G Escadrone und 18 Geſchütze. 

Morgens 1 Uhr, am 11. Dezember brach die Brigade Fiedler von 
Eyeries auf; flatt ihrer Gpfdr.-Batterie war ihr mit Nädfiht auf das . 
Iarain , weldes fie zu durchſchreiten hatte, eine Raketenbatterie beigegeben; 
Bergen und Deym folgten. Fiedler fand die Tarczabrücke bei Somos 
hört und mußte fie erſt durd) eine Rothbrücke für die Infanterie erfehen 
fen, während die Artillerie und die Reiterei den Fluß durchfuhrteten. 
Sbald der Uebergang vollbracht war, brad Fiedler gegen Tapolcfan 
af, welches er zwar unbemerkt von den Ungarn, aber wegen ded Mangels 
sdahnter Straßen erft um 10 Uhr Vormittags erreichte. 

Bergen und Deym blieben nad dem Mebergang über die Tarcza 
uf der Chauffee, durchſchritte Budamer und marfhirten Angeſichte der 
ügertfchen Stellung der erftere rechts, der letztere Links der Straße auf; 
it Gpfür.- Batterie ward rechts (weſtlich), eine 12pfdr.⸗Batterie lints (did) 
We der Front aufgefahren, und diefe Batterien eröffneten ſogleich ihr Feuer, 
Ua die Ungarn, indeffen durch ihre geringeren Kaliber in entſchiedenem 
Mißtfeile, antworteten ; die ganze öfterreichtfähe Reiterei blieb im Rückhalt. 

Schon Hei den erften Kanonenſchüffen der Defterreicher wurde die un« 
ſriſche Infanterie unruhig. Bergen ſchritt darauf fogleih zum Angriffe 

Waldes in der Inken Flanke der ungariſchen Stellung; dieſe Drohung 
| Mer mahen Umgehung ſchüchterte die ungariſche Infanterie vollends efn 
md der Tinte gel und das Gentrum ſchickte ſich zum Ruͤckzuge an. 
12? 
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Schlick erwartete mit Ungeduld das Erſcheinen Fiedlers. Da diefer fi 
nicht fehen ließ, erhielt auh Deym Befehl, wie Bergen die linfe, fo 
feinerfeitö die rechte Flanke der Ungarn zu umgeben. Theils der erweichte 
Boden, theils die immer noch nicht aufgegebene Hoffaung, Piedler am Des 
Kaſchauer Hernädhrüde auftauchen zu fehen, verzögerten indeflen die Verfol⸗ 
gung. Und der Ichtere Grund wirkte vorzüglih. Erſt als die Ungarn die 
Stellung völlig geräumt hatten, drängten die Oeſterreicher in Front entſchie⸗ 
dener nad. 

Die ungarifchen Truppen waren großentheild in volliger luft, nur 
zwei Bataillone aus der Zips, eines der Nationalgarde und eines der 
Honved, ermannten fih an der Kaſchaner Hernäadbrücde, machten, nach⸗ 
dem fie diefelde hinter ſich Hatten, Front und wehrten mit drei Gefchägen 
der Berfolgung. Schlick erhielt fogar die Meldung, daß die Brüde abge 
brochen fei und konnte unter diefen Umftänden freilih nicht daran denken, 
bier übergeben zu wollen. Er ließ daher vorerfi nur die 6pfdr.⸗Batterie 
links der Strafe gegen die Bertheidiger der Brücke auffahren und gleich⸗ 
zeitig oberhalb derfelben nad einer praktifabeln Furth über die Hernaͤd 
ſuchen. Eine ſolche ward aud gefunden. Hier mußten nun fogleih 2 Esca⸗ 
drons, denen ein Bataillon als Rückhalt folgen follte, über den Fluß 
fegen, um weRlih um Kaſchau herumgehend die Strafe nah Mistolcz 
zu gewinnen und auf diefer den fliehenden Ungarn zu folgen. 

Die Escadrons trafen nad dem Uebergang über die Hernad auf ein 
unerwarteted Hinderniß, den tief eingefhnittenen Cſermelbach; diefer Hieli 
im Bormarfche beträchtlich auf, fo daß die Ungarn Zeit genug gewannen, 
Kaſchau völlig zu räumen. Die erfte halbe Escadron der Deflerreicher, 
welche den Cſermelbach überfhritten hatte, ging fogleih auf die Straße nad 
Miskolcz und auf diefer vorwärts, ohne die andern Reiter zu erwarten. 
Aber bald. ftieß fie auf eine geordnete Trnppe; es waren hundert. Mann 
der Polenlegion Thworznicki, welde Front machten und Faltblütig die 
Öfterreichifchen Reiter auf 20 Schritt herankommen ließen, um fie dann 
mit einer Salve zu begrüßen. Damit hatte die ganze Verfolgung ein Ende. 

Fiedlers Umgebung hatte nicht den mindeften Einfluß auf den ganzen 
Bang des Gefechtes geäußert. Er war von Tapolcfan auf das 3/, Mer 
len entfernte Tehany obne Berweilen längs dem linken Ufer des Hernaͤd 
aufgebrochen, und wollte fi oflih Tehänny gegen die Kaſchauer Hernaͤd⸗ 
bruͤcke hinſchlagen, ale eine rechte Seitenpatrouille aus dem von ungarifihen 
segulirten Truppen gar nicht befegten Te haͤny mit Gewehrfeuer empfangen 
ward. Dieſes Gewehrfeuer einiger Bauern brachte die ganze Umgehunge- 
bewegung ind Stoden. Fiedler machte Halt und, fatt fofort eine kleine 
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I gegen basfelbe in einer anfländigen Entfernung Rare Zirailleurn 


Mwaänrme, welche fi nun mit den ungariſchen Bauern lange in einem 
 piehgefehte verguägten, fo Iange bis endli von Tehäny gar nicht mehr 
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‚ genmiwortet wurde, entweder weil die Landſtuͤrmer ihre wenigen Patronen 
_ werfipoffen oder weil fie die Räumung Kaſchaus von Seiten Bulszli’s er 


hatten. 

Auf diefe Weife kam Fiedler erſt nah 2 Uhr Nachmittags, als die 
Ungarn ihren Rückzug über die Hemäd längft bewerffielligt hatten, an bie 
Kraſchanuer Brüde 
Un 5 Uhr Rachmittags, nachdem man ſich überzeugt hatte, daß diefe 


| Bahdte in der That wohlerhalten fei, rüdte Shlid in Kaſchan ein. De 


Verluſt der Defterreiger in dem’ Treffen von Budamer war, wie aus 
dem Erzäplien ſchon zu fehliehen it, Außerft geringfügig, die Ungarn hat« 
ten 200 M. an Todten und Berwundeten und ebenfoviel an Gefangenen 

Bom 11. bis zum 26. Dezember blieb Shlid in Kaſchau fichen, 
um Theile die Fortſchritte des Fürften Windifhgräg abzumarten, iheile 
die Umgegend zu pazifiziren. Am 20. Dezember erhielt er zu Kaſchau eine 
Pleine Berflärlung von 2 Gompagnieen, einer bpfor⸗ und einer halben 
Rafetenbatterie. Bald darauf Tiefen Befehle des Fürften Windiſchgraͤß eim, 
denen zu Folge Schlick über Nima Szombath und Lofoncz (Luck 
we) auf Waißzen feine Bereinigung mit der Hauptarmee beweriflelligen 
fette. Sollte diefe Straße für ein größeres Corps nicht praktikabel fein, 
fo möge er auf Misfolcz marſchiren, aber über Loſoncz wenigfiene mit 
der Hauptarmee in Berbindung treten. 

Schlick beſchloß, auf jeden Fall zunächſt eine große Rekogno⸗⸗ 
zieung auf Miskolcz vorzunehmen; fein Borwand war, daß er fi erſt 
der Sicherheit feiner linken Flanke vergewiflern wolle, bevor ex den Maxi 
auf Loſonez antrete; in der Wahrheit trieb ihn wohl die Hoffunng auf 
neue Lorbeern, die er nicht mit dem Fürften Windiſchgraͤtz zu theilen Habe, 
in die Richtung auf Miekolez. 

Am 26. Dezember trat er die Bewegung dahin an; die Brigade 
Bergen marſchirte an diefem Zage nah Hidas Nemethi an der Her 
nad und am 27. na Forroͤ; die Brigade Deym, ihr folgend, ging 
am 26. nah Enyiczte md am 27. nah Bizfoly und Rovai; 
Faedler blieb in Caſchau und ein Detachement unter Major Kiefe 
wetter in Eperies. 

Pualszki Hatte ſich nach dem Treffen von Budamer nah Miskolcz 
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surhäigegagen. Der ſchaelle Beriuf von Gyaim und Rafan Habe in WeRh 
eine allgemeine Beſtürzung herasrgerufen. Ber gewöhnliche Iinwerfiend, wei 
Gem wir ion in Betreff der Stellungen hinter der Raab und am Den 
Birtefi Hegyek begegneten, der in Vollekriegen eine geößere Melle fpielt, 
ale man es anzunehmen belicht, hatte auch aus der Stellung von Buba- 
mer „ein nnüberwindlides Bollwerk” gemadt, and nun 
war diefes unglaubliche Bollwerk wie vom Winde weggeblafen. Der Landas- 
vertheidigangsaudfehuß vermochte fih dieß nur aus der Unfühlgkeit Bulszki's 
zu erklären und Hatte daher nichte Eiligeres zu thun, als den Kriege 
minifter in Perfon, General Meszaäros, an die Stelle Pakszli’s zu fehen, 
damit er Die ungariſche Rordgrenze vertkeidige und Schlick wo wöglid 
wieder nah Galizien zurüdwerfe. Leider hatte Meszaͤroe feine vollftäubige 
‚Unfähigkeit, irgend eine größere Heeresabtheilung zu führen, im Gerben- 
kriege glänzend bewiefen, ein fo tüchtiger Huſarenoberſt ex immer fein mochte. 
Indeſſen er ging nad Miskolez ab und von dort fogleih nach Sz tkezo 
vor, feine Bortruppen ſchob er nah Zorro. Einſchließlich der ihm zuge 
fendeten Berflärkung beftand fein Corps Ende Dezember aus 6 neuen Honptd- 
bataillond, 4 Eompagnieen Polenlegion, 4 Escadrons Hufaren, 6000 bie 
7000 M. Rationalgarden, werunter 1000 Reiter ans dem Heveſer Gomi- 
tat und 28 Geſchützen, im Ganzen 14000 M. Infanterie und 1800 M. 
Kavallerie. > 

Als fh Bergen am 27. Dezenber Forroͤ näherte, zogen: ſich 
Meszaros Bortruppen von da ohne Schwertfireich zurück; Miszaͤros cämmie 
dann auch Szikozo, und nahm auf den Höhen fhdlih des Ortes, den 
"sechten ewwas zurüchgezogenen Flügel im Hernaͤdthal, eine Stellung. 

Am 28. Dezember ſendete Schlil die Brigade Deym gegen die Front 
"der Ungarn vor, während Bergen über Szikszö fie in ihrer Hufen Flanke 
umgehen follte. Nach einer kurzen Kanonade ging Meszaäros zuräd. Schlick 
verfolgte ihn nicht, und fehrte felbft am 80. nah Kaſchau um, von woher 
Die Nachricht eingelaufen war, daß der Landſturm im Zempliner und Güpfer 
Comitat fehr lebendig auftrete. Schon am 1. Iannar fand Schlick wieder 
bei Kaſchau. 

Unterdefien hatte Meszaros Den Befehl erhalten, mit feiner Webermadht 
Schlick endlich ernflich anzugreifen. Er machte dazu einen weitausholenden 
Ban. Seine bei Mislolcz vereinigte Streitnacht theilte er im drei Golonmen. 
Die des Linken Klügels, Major Nikolaus Perczel, follte über Shendro 
und Lorna die Moldauer Straße gewinnen und auf diefer eine Stellung 
Schlicke ſüdlich Kaſchau in ihrer rechten Flanke umgeben; dirie Cokonne 
btach 24 Stunden früher ale die anderen beiden auf. " 
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Die Geboune des Genirums unter Ouihasin mad Deſcwiſh follk 
auf der geeßen Göunfe am seiten Gernäbufer aufwärts gehen; Die dus 
crechten Flügels unter Major Rembewmsli am linken Hernaͤdufer 

Um 4. Januar follte Alles vor Kaſchan ſtehen und dann zum ſoſer⸗ 
digen Angriff geſchritten werden. 

Bit diefen Anfalten noch widt zufrieden rechnete Miszäros and ned 
anf die Mitwirlung der Rationalgarden und Landflürmer aus der Biys 
und dem Zempliner Comitat, welde demgemäß ihre Anweilunges 
halten hatten. 

Die Zempliner Rationeigarden, vertärli dur 120 Polen und 2 
Gefhäpe unter Major Thworznicki befeßten in der That am 1. Ian 
1849 von Gal Szees ans den Paß von Dargo über das Gahburg 
gebirge (Sovari Hegy) und rüdin am 2. bis Sziny gegen Kaſchau 
vor. Sqhhlick zeilg davon benachrichtigt, entſendete gegen fie ein Deine 
ment, weldies fie in der Rat vom 2. anf den 8. Januar überfiel und 
völlig auseinanderfprengte. 

Nicht beſſer ging es zwei Colomen vor Leutſchau (Löche), welde 
eine nah der andern vor Eperies erſchienen und nacheinander von der 
dortigen Beſahung unter Major Kiefewetter verfprengt wurden. 

Am 4. Morgens näheren fih nun die Colonnen von Miszäro® 
aus dem Süden her Kaſchau. Schlick nahm füdlih Kaſchau Stellung. Im 
erfler Linie hatte er an der Straße nah Jatzoͤ gegen Kis Ida 2 Com- 
yagnicen, 3/, Escadrond und 4 Gefchüge, im Centrum auf einer Höhe an 
der Strafe nah Nagy Ida 2 Compagnieen und eine Raketenbatterie, 
anf dem linken Flügel an der großen Straße nah Miekolcz 6 Gompag 
uieen, 2 Escadrons und 6 12pfor. 

Hinter dem reiten Flügel wurden 4 Eompagnien und 2 Geidüße 
unter Major Gablenz mit dem Auftrag aufgeſtellt, wenn der Feind die 
Brüde über den Kermes bach bei Kis Ida überſchritten, diefe zu befepen 
und fo demfelben den Rüdzug abzuſchneiden; hinter dem linken Flügel, 
deſſen erſte Linie General Deym befehligte, Rand General Fiedler mit 
2 Eompagnieen und den abgeldsten Borpoften in Reſerve; zwiſchen Gablenz 


. und Biedler mdlig Bergen mit 1 Bataillon, 1 Escadron zur allgemeinen 


Unterflüßung. 

Der linke ungariſche Flügel eröffnete das Gefecht, eine Batterie des⸗ 
felben ging wirklich über die Brücke des Kermesbaches, worauf Gablenz diefe 
Drüde befehte; die Batterie wollte nun feltwärts ausweichen, blieb aber 


in dem unmegfamen Terrain fleden und ward von den Deſterreichern ges 
aommen. 
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wi war za Baboina; am 1. Jannar ſellien das 2. Eorpe nad 
Kelfd Salla, die Reſervekavallerie nah Banhida, die 
Beferveinfanterie and Referveartillerie nah KRocs 
und Dotis; dann am 2. Januar dad 2. Corps na Bicste, 
bie Neſervekavallerie nah Nimet Egyhäza und Bärok, 
Die Referveinfanterie und Artillerienah Kelfd Salla 
vorgehen. 

Alle dieſe Maͤvſche konnten, wie ſich aus dem früher Erzaͤhlten ergibt, 
ohne den mindeſten Widerſtand ausgeführt werden. 

Jellachich, der am 30. die Ungarn nad dem Treffen von Moor 
nicht verfolgt hatte, blieb au am 34. Dezember bier ſtehen, theils weil 
feine Reiterei fehr angegriffen war, theil®, weil er erfi abwarten wollte, 
daß das zweite und Refernecorps mit ihm auf gleiche Höhe kämen. Am 
1. Januar 1849 marſchirte er nun erhaltenem Befehl gemäß nah Lovas 
Beriny, am 2. anf Märtonväafar. 

Am 8. Janunar, «als Jellachi von Maͤrtonvaͤſaͤr auf Dfen weiter 
marſchirte, ſtieß feine Avantgarde, die Kavalleriebrigade Ditinger, halte 
wegd zwifhen Hanzfabeg und Tereny auf die Boriruppen der am 
Inptexem Drte flehenden ungerifdjen Brigade, welche eben im Vormarfche in 
Die Stellungen waren, welde die Brigade von Hauzſabeg auf ihren Rück 
marſche verlafien hatte. Die Ungarn wurden geworfen; doch eine Abtheilung 
Huſaren, welde der Infanterie folgte, griff ihrerſeits Ottinger in Der 
Flauke an und brachte dadurch deſſen Verfolgung zum Stehen. Fellachich 
wollte jebt erſt größere Streitkraͤfte entwickeln. Die Brigade Grammont, 
welche Dttinger folgte, mußte linke der Stuhlweißenburger Straße auf 
marſchiren, die Divifion Hartlieb ihren Marſch beſchleunigen. 

Ueber dieſen Borbereitungen verging Zeit. Die ungariſche Brigade von 
zeteny (Sichy) trat unter Waffen und marſchirte rechts (weſtlich) der 
Siuhlweißenburger Strafe auf, Grammont gegenüber. Goͤrgeyy, der zu 
. Bromontorinm fofort Meldung über dad Borgefallene erhielt, lich die abe 
gelöste Brigade von Hanzfabtg, Karger, melde eben Promontorimm 
erseiht Hatte, augenblicklich umkehren und führte fie perfönlid links neben 
die Brigade Zichy. Er harte die Abſicht, mit den 4000 M., die er m 
kurzer Zeit zus Berfügung hatte, zum Angriffe zu fehreiten, als eine Nach⸗ 
sit von Better anlam, die Defterreicher fein bereits. bei Hanzfa- 
big ans linke Donaunfer übergegangen ; Goͤrgey folle ſich durchaus nicht 
zu einer Offenfive verleiten laſſen. 

Börgey führte nun die beiden Brigaden ohne Aufenthalt nad 
Bromontorium zuräl und rief bie Brigade von Buda Ore nah 
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Dfen; am 4. Januar Morgens zug ex feine Hanuptmacht Iber Die Rutten- 
brüde ans linte Donauuſer und auf die Strafe nad Waipen, und fobel 
feine Arriergarde_in Dfen durch Perczels Truppen abgelöst war, mut 
auch fie der Haupimacht folgen. 

Es erwies ſich fehr bald, was voramägufehen war, daß die Nadubdt 
von einem Donauübergang der Defterzeicher bei Hanzfabeg eine falle geweſen 
| fei. Run hätte Better gerne den Rückzug Goͤrgeys ruͤckgaͤngig gemacht ud 
ſendete ihm feibft einen Beſehl in dieſem Sinne. Indeſſen ale Goͤrgey der 
Befehl erhielt, war der Rüdzug fo gut wie vollendet und es war zu Rakl, 

die Dinge jebt noch zu andern. 

Am 3. Januar Abends Iagerte Jellach ich bei Teteny;, das 2. 
öſterreichiſche Corps bei Bia. 

Bon der Reſervecavallerie war die Brigade Parrot bie Tor- 
bägy an der Fleiſchhackerſtraße vorgefhoben, die Brigade Bellegarde 
Band hinter Bia bei Etyek, die Neferveinfanterie mb Ar— 
tillerie famen nah Bicske. 

| Am 4. rüdte das 1. Corps bi Promontorium, das 2: 
mit der Refervecapallerie bis Buda rs, die Infam 
terie und Artillerie der Referve Kid Dia, Torbägn, 
Etyek und Pati vor. Un demfelden Tage raumie Berczel noch Dfm 
und ging auf- dem linken Donauufer auf der Szolneler Strafe bis UNS 
und Vecſes zurück. 

. Am 5. Januar rüdten darauf die Deſterreicher in Ofen 
und Befih ein. Fürſt Windiſchgrätz nahm fein Hauptquartier in Ofen. 
Reiterabtheilungen wurden fofort auf den Straßen nad Szolnok, Gyöngyse 

uud Waitzen vorgefhoben und brachten einige hundert Gefangene ein, aus 
deren Ausſagen Windifhgrög den Schluß zog, daß die Hauptmacht der 
Uugen gegen Szolnok zurüdgegangen fe. 


| Ä Ereigniffe bei den Nebencorps der beiden feindlichen 
| Armeen bis zu den erften Tagen bed 

| Jaͤhres 1849. 
| 


Das Detahbement von Simunid. 


Die Ereigniffe auf dem fiebenbürgifchen und ferbifiden Kriegeſchaupkaß 

haben wir, um Bufammengehöriged nicht auseinanderzuveißen, {don im: rt 
gen Abſchnitte bis auf den Beginn des Jahres 4345 forigeführt. wu 

uns hier Dabjelbe noch nachzuholen bezöglich derjenigen öſterreichiſchen "nd 
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Heilungen,, welde in näherer Berbindung mit des Hauptarmer des die⸗ 
Ben Windiſchgraͤß operirten und der ihnen grgenüberfichenden ungariſchen 
Etxitkraͤfte. 

Simunid rüdte nah dem Gefechte von Zyrmau vor die kleine 
Yung Leopoldfadt (Leopoldväta) an der Wang und forderte die⸗ 
felbe fon am 17. Dezember zur Uebergabe auf; da er eine abfiplägige 
Uniwert erhielt, ließ ex die Waagäübergänge bei Szered und Frei⸗ 
ſtadtl (Balgöcz) befepen und ſchloß den Plaß volikändig ein, traf amd 
ſogleich Anflalten zu einer - Beichiefiung und foͤrmlichen Belagerung ; deu 
Beginn derfelben verzögerte der gefrorene Boden, welcher das Gingraben er⸗ 
fiäwerte, fowie der Mangel an fchwerem Geſchuͤß und an Munition. Dod 
waren am 29. Dezember 5 Batterien vollkändig fertig und armirt. - 


Die Eolonne des Oberftlieutenant Frifdeifen. 


Friſcheiſen überſchritt ſchon am A. Dezember den JabInnfa- 
paß, trieb bei Cſacſa einen Haufen ungariſcher Rationalgarden aus 
‚Anander und rüdte am 11. über Ober Neuſtadtl (Kiczucza Üjhely) 
gegen Budetin an die Waag vor, nachdem er ſich vorher durch flo» 
waliſche Landflürmer verſtaͤrkt hatte; die Ungarn unter Querlonde und Ber 
ninty zogen fich bei feiner Annäherung ans Linke Waagufer zurück. Das 
Gerücht aber, dab ſich in feinem Rüden ungarifcher Landſturm exhebe, bewog 
Friſcheiſen {hen am 12. nah dem Jablunkapaß zurückzukehren. 
Diefer Rüdzug machte den Eommandirenden in Mähren und Scéhleſien, 
F-M.-2. Böhm, für Die beiden genannten Provinzen beforgt. Er zog 
fofort 11/, Bataillons und 1/z Batterie bei Teſchen zur Unterftäkung 
Friſcheiſens zufammen und machte Meldung am den Fürften Windifhgräg. 
Diefer gab 2 Bataillons und einer Hpfdr.-Batterie, welche aus Galisien 
unterwegs nah Wien waren, Befehl, fh zur Berfügung des F.-M.-R. 
Boͤhm zu fielen. Die Colonne Friſcheiſens und diefe Truppen, zufammen 
jeßt 3 Bataillons, 1/, Escadron und 12 Gefüge wurden nun unter dem 
Commando des Generale GöK vereinigt, und letzterer angewieſen, mit 
ihnen in den Bezirk der Bergflädte einzurücen. 


Das Detahement des Oberſtlieutenant Horväth. 


Oberſtlieutenant Horvath, den wir am 16. Dezember bei Deden- 
burg verliehen, erhielt einen Befehl des Fürften Windifggräg vom 21. 
Bye, über Kapuvaͤr nad Raab vorzurüden. Demgemäß ſchob er am 

feine Avantgarde nad Rapupär, während fen Gros am 25. 
Rymei. Miklos kam; am 28. marſchirte er dann nad Gayed, bie 22. 
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wg Teth. Bei dem Angriffe anf Raab kam Heorvath nicht zur Mit⸗ 
wirfung,, wie ans feiner Stellung zu diefer Zeit erhellt. In Teth erhielt 
er den Auftrag, von num ab die rechte Flanke Jellachiche bei deflen Vor⸗ 
nf nah Dfen gegen Beiprim und Stublweißenburg bin 
zu fidern und die Berbindung mit dem Feldzengmeiſter Nugent aufs 


Die Luͤcke, welche durch Horvathe Borräden um Debenburg entſtaud, 
ward durch ein Detachement ausgefüllt, welches Welden von der Wiener 
Befagung ſchon am 19. Dezember nah Wieneriſch Reuſtadt ſen⸗ 
dete, amı 25. Dezember dann bis auf 41/, Bataillons, 5 Escadrons und 8 
Gefgüge verſtaͤrkte und unter das Commando des Oberſtlientenant Graf 
Altt h ann ſtellte. Althann erhielt den Auftrag, die Verbindung zwiſchen 
Rugent und Horvaäth zu unterhalten. Er mußte auch bei dem Vor⸗ 
räden der Hanptarnee 4 Gompagnieen zur Belegung von Raab abgeben. 

In Stuhlweißenburg angelommen, erhielt Horvath den Befehl, 
im Bakenyer Walde ftreifen zu laflen und Ddiefen von ungarifigem Land» 
ſterm zu faubern. 


Das Detahement des Heldzeugmeiftere 
Graf Rugent. 


Nugent hatte Anfangs Feine beftimmte Aufgabe; fo lange ihm 
Berczel an der Mur gegenüberſtand, Eonnte er ſich nicht regen. Man 
ſeßte aber voraus, wie ee fh auch als richtig erwies, daß der Vormarſch 
der Öfterreigiigen Hauptarmee Länge der Donau Perxczels Rückzug zur un- 
wittelbaren Folge haben werde; dann follte Nugent dem Fürften Windiſch⸗ 
gräg Mittheilung machen, auf welcher Seite des Plattenfees, der nördlichen 
oder der füdlihen ex zu operiren im Sinne habe. | 

Als Perczel nun feinen Rückzug antrat, folgte ihm Rugent bis 
Körmend; doch der von Perczel um Nagy Kanifa zufammengezogene 
Landſturm, welcher ſich beftändig verflärkte, die ſüdweſtlichen Comitate Un- 
garns beherrſchie und Croatien bedrohte, bewog ihn, von Koͤrmend uͤber 
Szala Egerözeg nach dem Süden abzumarſchiren. Da die Ungarn bei 
finer Annäherung Nagy Kaniſa räumten, beſeßte er diefen Ort am 10. 
Jannar 1849 ohne Widerfland. | . 


Operationen des Grafen Schlid. 


Schlick mit 8000 M. in drei Brigaden, Fiedler, Bergen und Deym, 
Band am 1. Dezember 1848 in Galizim bei Zmygrod, Dulla und 
Nafſtow, ungar. Rrieg. 1. 12 


t 
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" Krofno. Er hatte Die Aufgabe, die Kamme der karpathiſchen Waldgebirge 
zu überſchreiten, welche bier Galizien und Ungarn von einander ſcheiden 
umd in dem Bergigen waldigen Land ihrer ſüdlichen Abfälle, welche ſich bie 
nabe an die obere Theiß erfireden, dem Hauptwaflerlaufe der Gegend, 
dem Thale der Hernäd md der Tarcza folgend, gegen jenen Strom 
Yinabzufleigen, um entweder die Theiß überſchreitend, den Ungarn vom 
vornherein jede Feſtſegung hinter dem Strome abzuſchneiden oder auch in 
den weiten Ebenen zwiſchen der Donau und der Theiß mit der Hauptarmer 
des Fürſten Windiſchgraß in unmittelbare Berbindung zu treten. Daneben 
foltte er in dem von ibm durchzogenen Lande die Ruhe herſtellen und Die 
Anfammlung ungarifäger Truppen verhindern. 

Ungariſcher Seite ſtand ihm ein Kleines Corps unter Bulszti ent» 
gegen, weldies aus 3 mangelhaft bewaffneten erſt neu errichteten Honved⸗ 
bataillons, aus 8--7000 Nationalgarden, wobei au etwas Reiterei, und 
aus 14 Geſchützen zufommengefeßt war und fich in der Gegend von Epe⸗ 
ries organiſirte. 

Am 5: Dezember concentrirte Schlick feine Brigaden; am 6. über⸗ 
ſchritten dann Fiedler und Bergen die Karpathen; der erſtere erreichte 
Zboörb und Grab, der Ichtere auf dem linken Flügel Szvidnik. 
Fiedler kam dann Über Barifeld (Bartfa) am 8. nah Raslamice am 
der Straße nah Eperies; Pergen, der fi rechts ziehen mußte, um 
Fiedler unmittelbar zu folgen, erreichte über Zhörd am 8. Dezember Bart⸗ 
feld. Deym, der am 6. bei Barwinek fand, ging am 7. über die Kar- 
pathen, Bergen folgend bis Orlik und am 8. nah Zboͤroͤ vor. 

Pulszki räumte bei der Annäherung der Deſterreicher Eperies (Preßow) 
ohne Widerfland und zog fih in die Stellung von Budameèr vor 
Kalkan (Kafla) an der großen Straße und zwiſchen den beiden Flüſſen 
Hernaͤd (linke) und Tarcza (rechts) zurück. Die eigentlie Stellung lag 
etwa ein halbe Stunde fühli des Dorfes Budamer auf fanft nach Norden 
nnd Ofen abfallenden Höhen; in der Front war fie durch die Anlage von 
Jagergräben verflärkt, in ihrer Linken Flanke zwiſchen ber Haupiflellung und 
der Hernad zogen fi ausgedehnte Waldungen bin, melde die Entwidlung 
und die Ausfit nad der linken Flanke hemmten und dem Feinde eine 
Umgebung erleichterten; Die Straße von der Stellung aus ua Kaſchan 
lag nicht gerade ſenkkecht zur Front, fondern mehr hinter der linken Flanke; 
hinter derfelben am Suͤdende der Waldungen am linken Hernadufer und im 
Rüden der Gtellung Liegt das Dorf Tehaͤny. Man erkennt leiht, daß 
Die Stellung troß der Frontverſchanzungen und troß ber Verhaue, durch 
melde die Ungam das Borfchreiten des Feindes in den Waldungen auf⸗ 
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‚mBalten gedachten, nichts weniger ale günftig war, um in ibr ein hart 
mäciges Defenftvgefecht anzunehmen. 

Am S. Dezember befebten die 3 Brigaden, Fiedler, Bergen und 
Denym, eine hinter der andern, Eperies, Kapi und Demethe m 
fO. bereitete fih Schlick zum Angriff auf die Stellung von Budamer vor, 
indem er auch die Brigade Bergen nah Eperies, die Brigade Deym 
nah Alſoͤ Sebes vorzog. 

Am 11. Dezember follte der Angriff auf die Stellung von Budamer 
erfolgen. Schlicks Difpofition dazu war folgende: nahdem bei Somos die 
Tarcza überſchritten wäre, follten die Brigaden Bergen und Deym anf 
der großen Straße zum Frontangriffe vorrüden, Siedler aber ſollte 
fi nach dem Uebergang über die Tarcza rechts ſchlagen, unter dem 
Schutze der Wälder über Tapolcfan das Hernaͤdthal gewinnen, dieſes 
abwärts auf Tehaͤny ziehen und von da gegen die Kafchauer Herndd- 
brüce vordringen, um fo den von Budamer weichenden Ungarn ihre Haupt- 
rädzugslinie zu nehmen. Im Ganzen verfügte Schlick nad Abſchlag der 
Sarnifonen, welche er in Bartfeld und Eperies zurüdlieh, noch über 6 Ba⸗ 
talllons, 6 Escadrons und 18 Geſchuͤtze. 

Morgens 1 Uhr, am 11. Dezember brach die Brigade Fiedler von 
Cperies auf; flatt ihrer Hpfdr.»Batterie war ihr mit Nädfiht auf das 
Terrain, welches fie zu durchſchreiten hatte, eine Raketenbatterie beigegeben; 
Bergen und Deym folgten. Fiedler fand die Tarczabrücke bei Somos 
zerſtört und mußte fle erft durch eine Rothbrüce für die Infanterie erſehen 
faffen, während die Artillerie und die Neiterei den Fluß durdpfuhrteten. 
Sobald der Uebergang vollbracht war, brach Fiedler gegen Tapolcſan 
auf, welches er zwar unbemerkt von den Ungarn, aber wegen des Mangels 
gedahnter Straßen erft um 10 Uhr Bormittage erreichte. 

Pergen und Deym blieben nad dem Webergang über Die Tarcza 
auf Der Chauffee, durchſchritten Budamer und marſchirten Angeflähts der 
ungarifhen Stellung der erftere rechts, der letztere Links der Straße auf; 
ind Gpför.»Batterie ward rechts (weſtlich), eine 12pfir.+ Batterie inte (oͤſtlich) 
vor der Front aufgefahren, und diefe Batterieen eröffneten ſogleich ihr Feuer, 
Km die Ungarn, indeffen durch ihre geringeren Kaliber in entfchiebenem 
Michtheile, antworteten ; die ganze oͤſterreichiſche Reiterei blieb im Rückhalt. 

Schon bei den erſten Kanonenſchüffen der Deſterreicher wurde die une 
5 ariſche Infanterie unruhig. Bergen ſchritt daranf ſogleich zum Angriffe 

Waldes In der Inken Flanke der ungariſchen Stellung ; diefe Drohung 
Ühie nahen Umgehung ſchuͤchterte die ungarifhe Infanterie vollends ein 
und der Linke fügel "und das Centrum ſchickte ſich zum Rückzuge an. 

12? 
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Schlick erwartete mit Ungeduld das Erſcheinen Fiedlers. Da biefer ſich 
nicht fehen ließ, erhielt au Deym Befehl, wie Bergen die linfe, fo 
feinerfeitö die rechte Flanke der Ungarn zu umgehen. Theild der erweichte 
Boden, theild die immer noch nicht aufgegebene Hoffnung, Piedler an Deu 
Kaſchauer Hernädbrüde auftauchen zu ſehen, verzögerten indefien die Verfol⸗ 
gung. Und der Iebtere Grund wirkte vorzüglich. Erſt als die Ungarn Die 
Stellung völlig geräumt hatten, drängten die Oeſterreicher in Front entſchie⸗ 
dener nad. ’ 

Die ungarifhen Zruppen waren großentheild in völliger Flucht, wur 
zwei Bataillone aus der Zips, eines der Nationalgarde und eines der 
Honved, ermannten fih an der Kaſchauer Hernädbrüde, machten, nach⸗ 
dem fie diefelbe Hinter fih Hatten, Front und wehrten mit drei Gefchügen 
der Berfolgung. Schlick erhielt fogar die Meldung, daß die Drüde abge⸗ 
brochen fei und Tonnte unter diefen Umfländen freilich nit daran denken, 
bier übergehen zu wollen. Er ließ daher vorerfi nur die 6pfdr.⸗Batterie 
links der Strafe gegen die Vertheidiger der Brüde auffahren und gleid- 
zeitig oberhalb derfelben nad einer praktitabeln Furth über die Hernaͤd 
fuchen. Eine ſolche ward aud gefunden. Hier mußten nun fogleih 2 Esta⸗ 
drons, denen ein Bataillon als Rückhalt folgen follte, über den Fluß 
fegen, um weitlih um Kaſchau berumgehend die Strafe nah Miskolcz 
zu gewinnen und auf diefer den fliehenden Ungarn zu folgen. 

Die Escadrond trafen nach dem Uebergang über die Hernaͤd anf ein 
unerwarteted Hinderniß, den tief eingefhnittenen Cſermelbach; diefer Hielt 
im Vormarſche beträdhtlih auf, fo daß die Ungarn Zeit genug gewannen, 
Kaſchau völlig zu räumen. Die erfle halbe Escadron der Deſterreicher, 
welche den Cſermelbach überſchritten hatte, ging fogleih auf die Straße nad 
Miskolcz und auf diefer vorwärts, ohne die andern Reiter zu erwarten. 
Aber bald. ſtieß fle auf eine geordnete Trnppe; es waren hundert Mann 
der Polenlegion Thworgnidi, welde Front machten und Faltblütig die 
Öfterreichifchen Reiter auf 20 Schritt herankommen ließen, um fie dann 
mit einer Salve zu begrüßen. Damit hatte die ganze Berfolgung ein Ende. 

Fiedlers Umgebung hatte nicht den mindeften Einfluß auf den ganzen 
Bang des Gefechtes geäußert. Er war von Tapolcfan auf das 3/, Mei⸗ 
Ien entfernte Tehaͤny ohne Berweilen laͤngs dem linken Ufer des Hemäd 
aufgebrochen, und wollte fih oͤſtlich Tehaͤny gegen die Kaſchauer Hernaͤd⸗ 
brüde hinſchlagen, ald eine rechte Seitenpatrouille aus dem von ungarifchen 
segulirten Truppen gar nicht befepten Tehaͤny mit Gewehrfeuer empfangen 
ward. Dieſes Gewehrfeuer einiger Bauern brachte die ganze Umgehunge⸗ 
bewegung ind Stoden. Fiedler machte Halt und, Matt fofort eine kleine 
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Golsune in das Dorf zu dein Gänberung einräden zu laſſen, entwickelte 
is" gegen basfelbe in einer anfländigen Entfernung ſtarke Tirailleur⸗ 
ſchwärme, welde fi nun mit den ungarifchen Bauen lange ‚in einem 
Shießgefechte verguügten, fo lange His endli von Tehaͤny gar nicht mehr 
geantwortet wurde, entweder weil die Landſtürmer ihre wenigen Patronen 
verfhoffen oder weil fie die Raͤumung Kaſchaus von Seiten Bulszit’s er⸗ 
faßren Hatten. 

Auf diefe Weife kam Fiedler erſt nah 2 Uhr Nachmittags, als die 
Ungarn ihren Rückzug über die Hernaͤd Längft bewerfftelligt hatten, an bie 
Kaſchaner Brücke. 

Um 5 Uhr Rachmittags, nachdem man ſich überzeugt hatte, daß dieſe 
VDeñcke in der That wohlerhalten ſei, ruͤckte Schlick in Kaſchau ein. Der 
Verluft der Deſterreicher in dem” Treffen von Budamer war, wie aus 


dem Erzäpiten ſchon zu ſchließen if, äußerſt geringfügig, die Ungarn hate 
1m 200 RM. an Todten und Berwundeten und ebenfoviel an Gefangenen 


verloren. 
Vom 11. bis zum 26. Dezember blieb Sälit in Kaſchau fichen, 
um theits die Fortſchritte des Fürſten Windiſchgrätz abzuwarten, theils 
die Umgegend zu paziſtziren. Am 20. Dezember erhielt er zu Kaſchau eine 
Pleine Verſtaͤrkung von 2 Gompagnien, einer Gpfdr.- und eimer halben 
Nafetenbatterie. Bald darauf liefen Befehle des Fürften Windiſchgraͤß ein, 
denen zu Folge Schlick über Rima Szombath und Lofoncz (Luce 
ae) auf Balken feine Bereinigung mit der Hauptarmee bewerkftelligen 
ſellte. Sollte diefe Straße für ein größeres Corpé nicht praktikabel fein, 
fo möge er auf Mislolcz marfhiren, aber Über Lofoncz wenigſtens mit 
der Hauptarmee in Berbindung treten. 

Schlick beſchloß, auf jeden Fall zunächſt eine große Rekogno⸗⸗ 
zung auf Mistolcz vorzunehmen; fein Borwand war, daß er fi erſt 
der Sicherheit feiner linken Flanke vergewiflern wolle, bevor er den Marſch 
anf Lofoncz antrete; in der Wahrheit trieb ihn wohl die Hoffnung auf 


neue Lorbeern, die er nicht mit dem Fuͤrſten Windiſchgraͤtz zu theilen Habe, 


in die Richtung auf Miskolez 

Am 26. Dezember trat er die Bewegung dahin an; die Brigade 
Bergen marfhirte an diefem Tage nah Hidas Nimethi an der Her⸗ 
nad und am 27. nach Forrd; die Brigade Deym, ihr folgend, ging 
am 26. nah Enyiczke md am 27. nah Bizfoly und Rovali; 
Fiedler blieb in Kaſchau und ein Detachement unter Major Kiefe 
weiter in Eperies. 

Pulszki hatte ſich nad dem Treffen von Budamer nah Miskolcz 
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zurüdgegogen. Dar fdwelit Beriuf von Epaim und Rafpan Hate in Wuih 
eine allgemeine Beſtürzung hervorgerufen. Ber gewöhnliche Unverſtand, weis 
dem wir ſchon in Betreff der Stellungen hinter der Raab und an den 
Birtefi Hegyek begegneten, der. in Bollölriegen eine geößere Melle ſpiel 
ale man ed anzunehmen belicht, hatte and aus der Stellung von Buda⸗ 
mir „ein nnüberwindligdes Bollwerk” gemacht, and nma 
war diefes unglaubliche Bollwerk wie vom Winde weggeblafen. Der Landes 
veriheidignugdaudfchnß vermochte fi Dich nur aus der linfühlgkeit Wulazki's 
zu erflären und Hatte daher nichts Eiligered zu thun, ala den Kriegd- 
minifter in Perfon, General Meezaͤros, an die Stelle Pubezki's zu fehen, 
damit er die ungariſche Nordgrenze veriheidige und Schlick wo möglid 
wieder nach Galizien zurüdwerfe. Leider Hatte Miszäros feine vollſtaͤndige 
Unfähigkeit, irgend eine größere Heeresabtheilung zu führen, im erben 
kriege glänzend bewiefen, ein fo tüchtiger Huſarenoberſt ex immer fein mochte. 
Andeflen er ging nad Miekolez ab und von dort fogleih nach Eztkszo 
vor, feine Bortruppen fchob er nah Forrö. Einſchließlich der ihm zuge 
fendeien Berflärtung beſtand fein Eorps Ende Dezember aus 6 neuen Honved⸗ 
bataillone, 4 Eompagnieen Bolenlegion, 4 Etcadrons Hufaren, 6000 Bid 
7000 M. Nationalgarden, worunter 1000 Reiter aus dem Heveſer Comi⸗ 
1at und 28 Geſchützen, im Ganzen 14000 M. Infanterie und 1800 M. 
Kavallerie. 

Als fh Pergen am 27. Degember Zorro mäherte, zogen ſich 
Miszaͤros Boriruppen von da ohne Schwertſtreich zurück; Miszaͤros rämmie 
dann auch Szitszö, und nahm auf den Höhen füdlih ded Ortes, ben 
"sechten etwas zurückgezogenen Flügel im Hernaͤdthal, eine Stellung. 

Am 28, Dezember ſendete Schlick die Brigade Deym gegen die Front 
der Ungarn vor, während Bergen über Szikszö fie in ihrer Hufen Flanke 
umgeben follte. Nach einer kurzen Kanonade ging Meszäros zuräd. Schlick 
verfolgte ihn nicht, und kehrte feld am 80. nach Kaſchau um, von woher 
die Rachricht eingelaufen war, daß der Landſturm im Zempliner und Zipfer 
Comitat fehr lebendig auftrete. Schon am 1. Januar fand Schlick wieder 
bei Kaſchau. 

Unserdefien hatte Meszaros den Befehl erhalten, mit feiner Uebermacht 
Schlick endlich ernſtlich anzugreifen. Er machte dazu einen weitausholenden 
Btan. Seine bei Misholcz vereinigte Streitniacht theilte er im drei Colonnen. 
Die des linken Flügels, Major Nikolaus Perczel, ſollie über Sfendrö 
und Torna die Moldamer Straße gewinnen und auf diefer eine Stellung 
Schlicke Tüdlih Kaſchau in ihrer rechten Flanke umgeben; dieſe Cokonne 
btad 24 Stunden fraßer als die anderen beiden auf. 
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Die Gebonne des Genirums une Onihasin mad Defanfiy folk 
wuf der geefen Ghunfe am zeiten Hemäbufer aufwärts gehen; Die Das 


| rechten Slügels unter Major Rembowsli am linken Hernaͤdufer. 


Um 4. Jannar follie Alles vor Kaſchan fichen und dann zum ſeher⸗ 
tigen UAngriff geſchruten werden. 

Mit diefen Anſtalten noch wicht zufrieden rechnete Mieczaros au ned 
nf die NRitwirkung des Rationelgasdın und Landftürme aus der Biys 
und dem Zempliner Comitat, welde demgemäß ihre Anwellungms 
erhalten hatten. 

Die Zempliner NRationelgarden, verflärkt dur 120 Bol und 2 
Geſchüͤe unter Major Thworgnidi befebten in der That am 1. Ian 
1849 von Sal Szeͤese aus den Paß von Dargo über das Galjbusg 
gebirge (Sovari Hegh) und rüdien am 2. bis Sziny gegen Kaſchau 
vor. Schlick, zeitig davon benachrichtigt, entfendete gegen fie ein Deine 
ment, weldies fie in der Nacht vom 2. auf den B. Januar überfiel und 
völlig auseinanderſprengte. 

Richt beſſer ging es zwei Colonmen vor Leutſchau (Löck), welde 
eine nad der andern vor Eperies erſchienen und nacheinander von der 
dortigen Befapung unter Mejor Kiefewetter verfprengt wurden. 

Am 4. Morgens näheren fi nun die Colonnen von Miszäres 
aus dem Süden ber Kaſchau. Schlick nahm füdlih Kaſchau Stellung Im 
erſter Linie hatte er an der Straße nach Jazoͤ gegen His Ida 2 Com⸗ 
yagnicen, 3/, Escadrons und 4 Geſchütze, im Eentrum auf einer Höhe au 
der Strafe nah Nagy Ida 2 Compagnieen und eine Naletenbatterie, 
auf dem linken Flügel an der großen Strafe nad Miskolcz 6 Compag⸗ 
uicn, 2 Escadrons und 6 12pfpr. 

Hinter dem rechten Flügel wurden 4 Compagnieen und 2 GEeſchuͤße 
anier Major Gablenz mit dem Auftrag aufgeftellt, wenn der Feind die 
Brüde über den Kermes bach bei Kis Ida überſchritten, dieſe zu befehen 
und fo demfelben den Rückzug abzuſchneiden; hinter dem linken Flügel, 
deſſen erfle Linie General Deym befehligte, fand General Fiedler mit 
2 Compagnieen und den abgelösten Borpoften in Reſerve; zwiſchen Gablenz 


. und Fiedler endlig Bergen mit 1 Bataillon, 1 Escadron zur allgemeinen 


Unterflügung. 

Der linke ungarifge Flügel eröffnete das Gefecht, eine Batterie des« 
felben ging wirklich Über die Brüde des Kermesbaches, worauf Gablenz diefe 
BDrüde beiehte; die Batterie wollte nun feltwärts ausweichen, blieb aber 


in dem unmwegfamen Terrain fleddien und ward von den Deſterreichern ge 
aommen. 
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Gegen das Centrum der, Ungarn an ber NMickolczer Straßt erwies 
ſich das Feuer der Öfterreichifchen Zwölfpfünder ſo wirkſam, daß jene kanm 
in deſſen Bereich gelangt, auch ſchon wieder zuruͤckwichen. Die Raketenbat⸗ 
terie, welche an der Straße nach Ragy Ida ſtand, folgte ihnen ſogleich, 
kam aber hiebei in Gefahr, von den ungariſchen Huſaren genommen zu 
werden und ward nur von raſch nachrückender Infanterie gerettet, worauf 
fie ihr Feuer eröffnete und den Rückzug der Ungarn in eine wilde Flucht 
verwandelt. 

In dem Gefechte von Kaſchan, den man taum dieſen Namen geben 
Tann, verloren die Deflerreicher nicht mehr als 25 Mann (3 Todte, 13 
Berwundete, 9 Gefangene). Die Ungarn hatten 300 Todte und Berwun- 
dete, 600 Gefangene, 10 Kauonen, 6 Peine metallne Mörfer und 8 Mu- 
nitionswagen verloren. Aber viel ſchlimmer als diefer Berluf war die voll- 
ſtändige Auflöfung des Meszaros'ſchen Corps, welches fa in feine Elemente 
auseinanderfiel und vor welchem nur Trümmer in der Gegend von Mi 
Polcz wieder gefammelt werden konnten. 


Beilagen zum dritten Abhſchnitt. 
A. 


@intheiluug der Armee des Fürſten Windiſchgrätz 
im Dezember 1848. * 


1. Armeekorpo %.-M.-2. und Banus Br. Jellachich 
Divifion F.M.L. Kempen. 

Brigade O. Br. Grammont. 5. Jägerbataillen, 3. Ba⸗ 
taillon Liccaner, 2. Bataillon Gradiscaner, 2 Compagnieen 
vom 2. Wallachen Grenzregiment; 2 Escadrons Erzh. (fpäter 
Kaifer) Franz Joſephh Dragoner Rr. 3; Gpfdge Fußbatterie 
Rr. 2. 

Brigade G.⸗M. Br. Neuſtädter. 1. Bataillon Ottochaner, 
3. combinirtes Bataillon Oguliner-Szluiner, 3. Bataillon vom 
1. Banal Grenzregiment; 2 Escadrond Erzh. Franz Joſeph 
Dragoner ; Gpfdge Fußbatterie Nr. 1. 


* Wir haben die Regimentsnummern der leichtern Ortentirung halber beigejeßt, 
da die Bezeichnungen nach den Inhabern (in ber Hegel) mit Iepteren felbft wechſeln. 
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NDiwifion Fr GHGartlieb. 
"7 Brigade Ge. Karger. 8. Bataillon des 2. Banal 
5 GBrengeegimento, 2. Bataillon Broster, 2. Bataillon Latour 
Infanterie Rr. 28, 8. Bataillon Erzh. Karl Infanterie Nr. 8; 
2 Gbcadrons von Erzh. Franz Yofeph Drogen ; ; Gpföge 
Fußbatterie Re. 5. 
Brigade G⸗M. Kriegern. B. Bataillon Barasdiner Kreu⸗ 
ger, 3. Bataillon Warasdiner St. Georger, 3. Bataillon Otte» 
chaner, 2 Compagnieen Wiener Freiwillige, 1 Compagnie 
Zuropolier; 2 Escadrons von Sachſen Eüraffiere Rz. 
3; Gpfdge Fußbatterie Nr. | 
Brigade G-M. Ditinser Ballmoden Rr. 6 und Heinrich 
Hardegg Nr. 7 Cüuraſſtere (12 Escadr.); Gpfdge Kavallerie 
batterie Rx. 1. . 
Torpéreſerveartillerie: Opfdge Fußbatterieen Ar. 4 und 6, 
12pfdge Yußbatterieen Rr. 1 und 2. Unterkügungsmunitiond- 
reſerve. 
Hiezu tommt noqh ei eine Abtheilung Banderialhuſaren und Se⸗ 
reſſaner beim Gorpscommandanien. 

Im Ganzen zählt das 1. Corps 14 Bataillons, 5 Compagnieen, 20 
Göcadrond , 9 Batterien (54 Gefüge), 1 Bionnirrompagnie md 1 
Brüdenequipage. 

3. Arnieecorps. F.⸗M.⸗. Or. Webue. 
Divifion J-M.-t. Dr. Cſorich. 
Brigade ©-M. Wyß. 2. Yügerbataillen, 1. Bataillon 
Schoͤnhals Infanterie Rr. 29, 3. Bataillon Fürftenwärther 
Infanterie Ar. 56, 1. Landwehrbataillon Reifinger Nr. 18; 
1 Sompagnie Sappeurs; 2 Escadrond Erzh. Karl Ehevaur- 
legerd Rr. 2, 2 Escadrons Eivallart Ulanen Rr. 1; Gpfdge 
Kavalleriebatterie Rr. 2, Raketenbatterie Rr. 14. 
Brigade Oberſt Funk Jablonowoki. 1. und 2, Ba 
taillon und 1. Landwehrbataillen Nafiau Infanterie Rx. 15, 
2. Bataillon Geccopieri Infanterie Pr. 23; 1 Escadron 
Kreß Ehevaurlegerd Nr. 7; 6pfdge Zußbatterie RT. 
Divifion FM.L. Ramberg. | 
Brigade d-M. Fürſt Colloredo. 12. Jägerbataillen, 1. 
N und 2, Bataillon Erzh. Stefan Infanterie Rr. 58, 1. Land« 
wehrbataillon Paumgartten Nr. 21; 1 Edcadron Kreß Che⸗ 
- „aauglegers ; Gpfäge Yußbatterie Nr. 8. . 


nn 
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Brigade GM. Br. Carl Lederer 1. ud 2. Batell- 
Ion Khevenhüller Rr. 35, 8. Bataillon Heß Infanterie Rr. 48, 
1. Landwehrbataillon Heß; 1 Estadron Kreß Chevaurlegers; 
Opfdge Wußbatterie Nr. 9. 

Gorpsreferveartillerie. Gpfdge Yuhsatteriem Ar. 10 und 
11, 12pfoge Fußbatterieen Rx. 3 umd 4. 

Yan Ganzen zählt das 2. Corps 15 Bataillone, 3 einzelne Compag⸗ 
wien, 7 CEecadrons, 9 Batterioen, 1 Pionniscompagnie und 1 Brüden- 
equipage. 

Armeereſerverorps (ſpäter 3. Armercorps genannt) F. M.⸗L. Duca 

Serbelloni. 

Divifion F-M.-!. Fürſt Edmund Shwarzenberg. 
BDrigade G.M. Sähütte Grenadierbatalllone Nattay, 

Chmielnicki und Ferrari, 6. Jagerbataillon; Gpfdge Fußbat⸗ 
terie Rr. 12. 

Brigade GM. Lichler Grenadierbataillone Straſtil, 
Martini und Richter, 1. Bataillen Ceccopieri; Gyföge Fuß⸗ 
batterie Rr. 18. 

Divifionsreferveartillerie Naketenballerie Ar. 23 

- und 12pfdge Fußbatterie No. 5. 

Divifion G.⸗M. Fürſt Franz Liptenfein. 

Brigade ©-M. Parrot. 4 Escadrons Eivalient Ulanen, 
5 Escadrons Kreß Chevaurlegers, 4 Escadrend Yicaueimont 
Dragoner Nr. 6; Gpfdge Kavalleriebatterie Rr. 9. : 

Brigade ©-M. Ex. Bellegarde. Kal Ar. 8 und Mar 
Aueröperg Rı 5 Güraffiere (12 Gscadrons); 6pfoge Kaval- 
bertebatterie Nr. 4. 

Divifionsreferneartillerie. Raketenbatterie Rr. 13 und 
Unterflügangdmunitionsreferve. 

Artillericehbauptreferve L2pfige Fußbatterien NR. 6, 7 
und 8; Gpfdge Kavalleriebatterieen Rr. 5, 6, 7 umd 8, Raleten- 
Batterien Rx. 15, 16, 17 und 18; Wunitionshaupirefewe, 1 
Gompagnie Sappeurs, 4 Gompagnieen Pionntre. 

Im Ganzen zählt das 8. oder Reſervecorpo 8 Bataillone, 1 Sap- 
peur⸗, 4 Bionnircompagnien, 25 Eocadrons, 18 Batterien und 8 Brüden- 
squipagen. 

Die unmittelbar unter dem Yürkten Windifägräg vereinigte Haupt- 
aciee hatte demnach 37 Batalllone, 15 einzelne Gempagnien, 52 Ca- 
cadrons, 36 Batierleen zu 6 Oefchägen und 10 Brüdınequipagen. Rad den 
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Giendesausweiten lam Die Infanterie auf 36014 M., 
die Kavallerie „ 6202 M., worauf ned fir 
Artillerie und Genie 9000 WM. zu reignen find. 
Die Hauptarmee hatte alfo eine Stärke von 52000 WM. mit 216 
Geſchuͤtzen, fo daB auf 1000 M. Infanterie sder Kavallerie fall 5 Ge⸗ 
füge kommen. 


Gintheitung der mit der HGauptarmer in naher Ber: 
bindung oyerirnden Detachementd zu Ende 1848 
und Aufaugs 1849. 


a. Detahement des MA. Simmnich. 

Brigade Lobkowigz. 1. Bataillon Hartmann Nr. 9, 1. Sans 
wehrbataillen Nugent Rr. 30, 3. Bataillon Haynau Rr. 57, 2 Gempag- 
wien vom 12. Jägerbateillon ®, 2 Escadrons von Kreß Ghenanplegers *, 
2 Esradrans von Erzh. Karl Chevaurlegers, Faßbatterie Ar. 15, Raleten⸗ 
batterie Rr. 14 *. 

Brigade Goffay. 1. Landwehrbataillen Erzh. Wilhelm Mr. 12, 
8. Bataillon Hohenegg Nr. 20, 2. Bataillon Geccopleri *, 2 Gempagnicen 
vom Landwehrbataillon Heß *, Yußbatierie Nr. 16. 

Die mit * bezeichneten Truppentheile wurden dem Detadhement von 
Simunich aM Ki Eröffnung der Dffenfive beigegeben und find water A. 
bereitö aufgeführt. Ohne fie zählte Sinunich im Dezember 42793 M. I 
fanterie, 223 M. Kapallerie, alfo einfchließli der Artillerie etwa 5000 M. 

b. Evlonne des G.M. Gotz 8. Bataillon Herzog von Raffen, 
3. Bataillon Bianchi Rr. 63, 1. Bataillon Palombini Ar. 86 *, 1/, Cs 
cadron Eizh. Karl Ghenauplegere *, 1/, Kavalleriebatierie, %/, aleten« 
batterie *, 1 Gpfdr.-Batterie. 

Die mit * begeichneten Zrupyentheile bildeten Anfangs Die Golonne 
des Dberfilientenant Friſcheiſen. Ginfchliehlih derſelben zählt Die Golomne 
Goß, da das DBatalllon PBalombini nur 4 Compagmiceh Kalte, etwa BOUD 
M. Infanterie, 60 M. Kavallerie und mit Ginzurehmung der Grtifkerie ıc. 


tm Ganzen 3500 RM. 


ec. Das Corps des BR. Br Schlick. 

Breit Beginne der Operatignen hatte Daafelhe folgeide Girihellung : 

Brigade GM. Fiedler. 3. Bataillon Erzh. Wilhelm, 4 Gma- 
pagnieen vom 3. Bataillon Nugent, 2. Bataillen Harkmamm, 2 Gezadrons 


'sow Raifer Chevauplegers Wr. 1, Apfbge Buhbatiesie kr. 86. 
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Brigade G.M. PBergen. 9. Bataillon Kudella Rr. 40, 3. 
Bataillon Mazzuchelli Ar. 10, 1. Landwehrbatailon Barma Rı. 24, 2 
Escadrons Kaifer Chevaurlegers, Raketenbatterie Rr. 11. . 

Brigade G-M. Deym. 1. Bataillon Erzh. Wilhelm, 2 &s- 
cadrons Sunſtenau Güraffiere Nr. 2, 12pfdr.-Batterie Ar. 11. 

Bom 8. Jannar ab war die Zuſammenſtellung nadhflehende: 

Brigade EM. Fiedler. 2. Bataillon Hartmann, 3. Bataillon 
Erzh. Bilkelm, 3. Bataillon Erzh. Stefan, 2 Escadrond Kaifer Chevaur⸗ 
legere, Gpfdr.« Batterie Ar, 36. 

Brigade G.M. Bergen. 9. Bataillon Mazzuchelli, 3. Bataillon 
Kudella, 1. Landwehrbataillen Barma, 2 Escadrons Kaifer Chevaurlegers, 
Gpfdr.»- Batterie Rr. 84. 

Brigade G.M. Deym. 1. Bataillon Erzh. Wilhelm, 3. Ba⸗ 
willen Rugent, 2 Escadrons Sunftenau Gäraffiere, 12pfor.-Batterie Rr. 11, 
Raketenbatterie Ar. 11 und halbe Nr. 12, 1 Piomnirdetachement. 
| Der dienſtbare Stand des Séhlick ſchen Corps bei diefer Zuſammen⸗ 
fegung belief - fih auf 7134 M. Infanterie, 751 M. Kavallerie und Die 
Artillerie eingerechnet auf ungefähr 8600 M. re 

Die Verſtaͤrkung des Schlick ſchen Corps, welche unter F.⸗M.⸗L. 
Schulzig am 19. danen 1849 von der Hauptarmee bei Peſth abrückte, 
beſtand aus: 

Brigade EM. Rriegern. 2. Bataillon vatour RNr. 28, 3. 
Bataillon Oltoaner, 3. Bataillon WBarasdiner Kreuzer, 3. Bataillon Wa⸗ 
saddiner St. Georger, 1 6pfdr.⸗Batterie. 

Brigade G⸗M. Barrot. 6 Escadrond Prinz Karl von Preußen 
Güraffiere Nr. 8, 2 Escadrons May Auersperg Cũraſſiere Ar. 5, 1 Kavallerie 
batterie, 1 12pfor.»Batterie. 

Im Ganzen 4 Bataillone, 8 Escadrons, 18 Gefüge oder etwa 
5000 M. 

d. Die Brigade Dietriß, welche Ende Januar 1849 bon 
Gelben des #..3.-M. Nugent dem Fuͤrſten Windiſchgrätz zugeſendet ward, 
follte urſprunglich beſtehen aus: 

4. Bataillon zweiten Banal Grenzregiments, 4. Bataillon Warasdiner 
Kreuzer, Bataillon Eckert, componirt aus 2 Compagnieen Heß und 2 Com⸗ 
pagnieen Prohaska Nr. 7, Bataillon Mundſingen aus 4 Compagnieen 
Hohenlohe Ar. 17, 1 Escadron Erzh. Johanu Dragoner Rr. 1, 1 Zuß⸗ 
batterie. 

Dieſe Zufammenfegung warb alsbald dahin abgeändert, daß das Ba⸗ 
taillon Mundfingen nebk 1/, Zußbatterie abging; dafür aber hinzutraten 
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2 Bataillone Wimpffen Rr. 13, 1/, Kavalleriebatterie und 2 Escadrons 
Erzh. Johann Dragoner. 

Die Brigade beſtand dann aus 5 Bataillons, 3 Escadrons und 2 
halben Batterieen, ungefähr 4000 M. 

Die Brigade Ballfy, welche Rugent Ende Februar nad Peſth 
abfendeie und die Anfangs März dem Corps des Banus zugetheilt ward, 
befand aus dem 2. Batalllon Ottochaner, 1. Batalllon Wimpffen (4 Com-⸗ 
pagnieen), dem componirten Bataillon Oguliner Szluiner (4 Compagnieen), 
componirten Bataillon Eder (4 Eompagnien), 2 Escadrons Erzh. Johann 
Dragoner, 1 Hpfdr.»Batterie, 2 Raketengefigügen. 


6. 


Eintheilung des Truppencorps unter J⸗ M.⸗E. Gr. Auers⸗ 
verg, welches nach dem Ausſsmarſche der SSauptarmee des 
Fürſten Windiſchgrätz, 15. Dezember 1848, u Wien zur 
Diipofition Weldens blieb uud von welchem zeitweife 
Nachſchübe nach Ungarn abgegeben wurden. 


Divifion FM.R. Zephyrie. 

Brigade ©-M. Franuck. Grenadierbatalllone Kopi und 
Baus, 1. Landwehrbataillon Bianchi Ar. 63, 2. Landwehr⸗ 
bataillon Erzh. Wilhelm, 4. Bataillon Liccaner, 4. Bataillon 
Dttochaner, 1 6pfdr. Batterie. 

Brigade GM. Sanchez. 1. Bataillon Parma, 1. Land- 
wehrbataillen Erzh. Stephan, 3. Bataillon Paumgartten, 
Landwehrbataillon Khevenhäller, 4. Bataillon Oguliner, 2 
Compagnien vom 3. Batallloen Deutſchmeiſter, 1 6pfor.⸗ 
Batterie. 

Divifion F⸗M.⸗L. Landgraf Fürftenberg. 

Brigade GM. Herzinger. 3. Bataillon und 1. Land- 
wehrbataillon Wocher Rr. 25, 3. Bataillon und 1. Landwehr 
Bataillon Kaifer Rr. 1, 4. Bataillon Szluiner, 1 6pfdr.- 
Batterie. 

Brigade G.M. Ehizolla. 8 Escadrons Wrbna Chevang⸗ 
legers Nr. 6, 2 Eccadrons Kaifer Güraffiere Nr. 1, 4 
Sompagnieen Pionnire mit 4 Brüdenequipagen, 1 6pfdr.- 
Kavalleriebatterie. 

Corpogeſchüätzreſerve. 2 6pfdr.⸗Batteriten. 
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Im Sanjen 17 Bataillone, 10 Escadrond, 6 Batterieen oder 16 
MR. Infanterie, 1131 M. Kavallerie, mit Artillerie und Genie zufamm 
gegen 19000 M. 


. D. 
Auſammenſetung des Perczel'ſchen Corps bei Moer. 


Infanterie: 1 Bataillon Peſther Freiwillige, 35., 47., 48. u 
50. Honvedbataillon. . 

Kavallerie: 6l/, Escadrons vom #., 4., 5. und 9. Huf 
regiment. 

Artillerie: 12 6pfr., 2 10pfdr.⸗Haubißen, 2 Ginpfünder, 
Kaballeriegeſchuͤtze. 

Pionnire: 1 Compagnie. 

Zufammen 5Y/, Bataillons, 61/, Escadrons, 24 Geſchuͤtze, 
5600 M. 


+ 


m — — — . 








Bierter Abſchnitt. 





Von der Räumung der Stadt Pefth jeitend 


der Ungarn bis zur Vereinigung Klapka's 
und Goͤrgey's mit einander. 
Anfang Januar bid Mitte Februar 1849. 


Räfkow, unger. Arieg. I 13 


Die Befchläffe des ungarifchen Kriegsrathes zn Peſth über 
die Fortführung des Kampfes. Ergäuzende Befchlüffe 
des Neichötages nnd Anordnungen der Negierung. 


As am 2. Januar zu Peſth jener Kriegerath gehalten ward, deſſen 
Beihtäffe wir früher nur foweit erwähnten, als fie ſich auf die Räumung 
fer Haupiſtädte bezogen, fand Ungarns Sache fehr fchlimm und ward and 
von Dielen bereits verloren gegeben. Ueberall waren die Truppen geſchlagen, 
tmnthigt, das befländige Weichen erhöhte die Entmuthigung. Der einzige 
Echtſtrahl waren die Erfolge Bems in Siebenbürgen. Aber würden fie von 
Dauer fein? und waren fie wirklich das auch in der Nähe beſehen, was fie 
aus der Ferne zu fein fehienen? 

Unter den obwaltenden Umfänden bielt fi der Kriegsrath zu Peſth 
nicht bloß für befugt, über die augenhlidlih an Ort und Stelle zu ergrei⸗ 
finden Mafregeln von fih aus zu befchließen, fondern fogar gendthiet, 
weiter zu gehen. Es mußte Syſtem in die ganze fernere Kriegfüh⸗ 
rang gebracht werden. Man mußte endlih daran denken, eine ungariſche 
Hauptarmee zu bilden, welche bisher noch nicht eriftirte. Dann galt es, 
mat was man hatte, zu erhalten und zufammenzufafien. Erhaltung der 
vorhandenen Truppen und Berflärkung derfelben, bi8 man mit Ausfiht auf 
Erfolg den Defterreihern im offenen Felde entgegentreten kann, warb alfe 
de Lofung. Aber es fland nicht ganz und gar in der Kraft der Ungarn, 
das durchzuführen, was hier beichloffen ward. Würde Fürft Windifhgräs 
niht ſtörend dazwiſchen treten? würde er die Zeit zur Reorganifation des 
Heeres gönnen? Man mußte verfuhen, ihn zum Stillſtehen zu bewegen 
und erzielte dieß vielleicht durch eime kecke Bewegung, welche feine Aufmerk- 
ſankeit theilte, von der Theiß, an welcher man die Reorganifation vor⸗ 
nehmen mußte, ablentte. 

Sur Ausführung diefer ablenfenden Operation ward Gärgey wit 
kinem Corps beſtimmt; er follte fofort über Waiten am linfen Ufer der 
Donau gegen die Waag umd den dort fiehenden Simunid ziehen, we 
nöglich Leopoldfadt oder auh Komorn entſetzen, fo Beſtürzung tm 
Baden der bei Peſth ſtehenden Hauptarmee des Fürſten Windiſchgraͤß ver- 
Reiten, diefen zu Detachirungen veranlaßen ; übsigend kein ernſtes Gefecht 
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Die Beichläffe bed ungarifchen Kriegsrathes zu Peſth über 
die Fortführung des Kampfes. Ergäuzeude Befchlüffe 
des Neichötages uud Anordnungen der Negiernung. 


Als am 2. Januar zu Peſth jener Kriegsrath gehalten ward, beffen 
Belhläffe wir früher nur fomeit erwähnten, als fie fih auf die Räumung 
der Hauptſtädte bezogen, fand Ungarns Sache fehr ſchlimm und ward and 
von Bielen bereitö verloren gegeben. Ueberall waren die Truppen geſchlagen, 
entunthigt, das befländige Weichen erhöhte die Entmuthigung. Der einzige 
Lichtſtrahl waren die Erfolge Bems in Siebenbürgen. Aber würden fie von 
Dauer fein? und waren fie wirklich das auch in ter Nähe befehen, was fie 
aus der Ferne zu fein fehienen? 

Unter den obwaltenden Umfländen hielt fih ter Kriegerath zu Beh 
nit bloß für befugt, über die augenblidlih an Ort und Stelle zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln von fih aus zu befchließen, fondern fogar genäthiet, 
weiter zu geben. Es mußte Syſtem in die ganze fernere Kriegfäh- 
raug gebracht werden. Man mußte endlich daran denken, eine ungarifige 
Hauptarmee zu bilden, weldhe bisher noch nicht eriftirte. Dann galt es, 
zmächſt was man hatte, zu erhalten und zufammenzufaflen. Erhaltung der 
vorhandenen Truppen und Verſtärkung derfelben, bis man mit Ausfidht auf 
Srfolg den Defterreihern im offenen Felde entgegentreten kann, ward alfe 
die Lofung. Aber es fand nicht ganz und gar in der Kraft der Ungarn, 
dad durchzuführen, was hier beichloffen ward. Würde Fürft Windifägräg 
nicht ſtoörend dazwiſchen treten? würde er die Zeit zur Reorganifation des 
Heeres gönnen? Man mußte verfudhen, ihn zum Stilifichen zu bewegen 
md erzielte dieß vielleicht durch eine kecke Bewegung, welche feine Aufmerk⸗ 
famfeit theilte, von der Theiß, an welder man die Reorganifation vor 
nehmen mußte, ablenkte. 

Zur Ausführung dieſer ablenkenden Operation ward Goöͤrgey mit 
kinem Corps beſtimmt; er ſollte fofort über Waitzen am linken Ufer der 
Donau gegen die Waag und den dort fiehenden Simunich ziehen, wo 
nöglich Leopoldftadt oder auh Komorn entſetzen, fo Beſtürzung im 
Rüden der bei Peſth fichenden Hauptarmee des Fürſten Windiſchgraͤß ver- 
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annehmen und feinen Rüdzug je nach dem Zwange der Umflände auf 
Komom oder an die obere Theiß nehmen, dabei aber immer die Möglichkeit 
der Wiedervereinigung mit der an der Theiß zu bildenden Hauptarmer im 
Auge behalten. Der Winter, meinte man, und die Anfiht des Yürften 
Bindifhgräß, der ja mit dem Einzug in die Haupiftädte Ungarn beſiegt 
in haben. glaubte, würde das Uebrige thun, um die Zeit zur Bildung der 
Hauptarmee zu. fhaffen. 

Für diefe Hauptarmee waren nad dem Abgange Goͤrgeys nur efwa 
10000 M. unter Berczel und Repafy zwifhen Peſth und Szolnok 
verfügbar ; Goͤrgey mußte einige Truppen an Perczel abgeben und ſollte fd 
dafür durch 4000 in Waitzen verfammelte Rekruten verflärten. Am 2. 
Januar Tonnte man auch noch auf die Heranziehung des Meszäros'ſchen 
Corps an die Hauptarmee rechnen; zwei Tage fpäter, nad dem ungläd- 
lichen Gefechte von Kaſchau war auch Diefes nicht mehr erlaubt. Wohin 
man ſchauen mochte, die Mittel, welche augenblicklich verfügbar gemacht 
werden konnten, waren immer geringfügig. Außer neuen Aushebungen hatte 
man nur no einen Weg, auf dem eine anfehnliche Berflärkung der Haupt- 
armer in kurzer Friſt und obenein durch kriegsgeübte Soldaten erzielt wer: 
den konnte. Man mußte den Serbentrieg aufgeben, fi wenigften® hier 
mit Bewußtfein auf eine hinhaltende Defenfive befchränten, demgemäß nur 
ein ſchwaches Corps den Serben gegenüberlafien und den Reſt an die mitts 
lere und obere Theiß hinaufziehen. Auf. diefen Gedanken Koſſuthée Fam 
denn auch der Kriegsrath zurüd. 

. Im Sinne diefer Befhlüffe wurden nun auch ſchon am 5. Jannar die 
nächſten Operationen eröffnet, indem Goͤrgey auf Waipen abrüdte, Bergel 
mit Riyafy den Rüdzug über Szolnok hinter die Theiß antrat. 

Während diefe Operationen bereits im Gange waren, erhielten die 
Beiclüffe des Kriegsrathes auch die Sanction der oberfien Landesbehörden. 

Nah feinem Einrüden in die Hauptflädte hatte Fuͤrſt Windiſchgräß 
am 7. Januar eine Prollamation an die Ungarn erlafien, in welcher er fie 
noch einmal zur Unterwerfung aufforderte; Bernichtung der Rebellen, Schuß 
und Sicherung der treuen Unterthanen des Kaifers fei feine Aufgabe, fagte 
er, mit der Unterwerfung der Hauptftädte fei der Iebte Augenblid gekommen, 
in weldiem es auch den übrigen Landestheilen noch vergönnt fei, ihre Rüuͤck⸗ 
Sehr unter die geſetzliche Gewalt des Königs freiwillig anzumelden. Später 
hin müfle nur die Gewalt entfäjelden, erzwungen werden, was freiwillig 
wicht geleiftet fei. 

In Antwort auf diefe Proflamation beſchloß der am 10. Januar zu 
Debrehin wieder zuſammengetretene Reichstag, Ungarn werde feine Conſtitution 
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Unabhängigkeit und Rationalität bis auf den Ichten Mann und den leiten 
Bintötzopfen vertheidigen. Demgemäß ward der Landesvertheidigungäunds 
ſquß angewieſen, das Erforderliche zu verfügen. Die Zurückziehung des 
Haupttheiles der Truppen vom ſerbiſchen Kriegsſchauplaz ward nun ſoglelch 
angeorduet und außerdem erhielt die ungariſche Geſammtarmee eine Einthei⸗ 
lung in acht Corps, nämlid: | 

1. &orps, am der oberen Theiß, bauptfäclic gebildet aus den 
Reſten des Miszäros’fhen Corps, die nad der Niederlage von Kaſchau 
übrig geblieben umd jebt unter den Befehl des Oberſten Klapka geteilt. 

2. Corps, an der mittleren Theiß, unter Berczel, gebildet aus 
ven von Peſth unter diefem und Repaͤſy zurädigegangenen Truppen ; fpäters 
hin erhielt Repäſy diefes Corps. 

3. Eorps, zufammengefeht aus den beiden Divifionen von Da m⸗ 
ianih und Becjey, welche aus dem Serbenkriege zurückgezogen 
werden. , 

4. Eorps unter Haddik, Heflchend aus den gegen die Serben 
um Szegedin und Therefiopel zurückgelafienen Truppen. 

5 Corps unter Gaͤl, die bei ter Einfhliefung Arads beſchaͤftig⸗ 
m Truppen. 

6. Corps unter Bem, in Siebenbürgen. 

7. Eorps unter Arthur Goͤrgey, die frühere Armee an der 
oberen Donan. 

8. Eorps, die Befahung der Feſtung Komorn. 

Bie man fieht, war dieſe Eintheilung ganz und gar danach getroffen, 

wie die Truppen eben örtlich zufammen und- unter einzelnen uhr oder 
ninder bewährten und gewohnten Führern vereinigt waren. Bon einer 
and nur ungefähr gleichen Stärke der einzelnen Armeecorps war nicht die 
Rede und konnte fon darum die Rede nicht fein, weil dem Laudesvertheis 
digungsausſchuß zur Zeit, da Lie Eintheilung gemacht wurde, Gtärle und 
Eintheilung der einzelnen Corps ſelbſt nit befannt war. Diele 
Unſtand führte fpäterbin, wie wir fehen werden, zu nicht unbedeutenden 
Rißhelligkeiten. 

Die Landflürmer Benitzkyns und Querlonde's im obern Waagthal wur 
den angewielen, fih mit Goͤrgey, die Landflürmer. von Nemegyei am 
rechten Ufer der unten Donau ebenfo ſich mit der Belagung von Eſſeg 
ja vereinigen. Die fünf ungarifchen Feſtungen, welche nicht in den Händen 
der Defterreicher waren: Leopoldfkadt, Komorn, Effeg, Peterwardein 
und Muntäcs wurden zu ausdauernder Bertheidigung ermuntert. 

Bur Vermeidung von Mißverfländnifien follten alle einzelnen Corpe⸗ 
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wanswandanien zunachſt ihre Befehle vom Kriegaminifter direkt erhalten; 
De Gentraloperationdfanzlei des SKtiegsminikteriums follte über das Aufam- 
menftimmen der verfähledenen Operationen waden ; die Eorpecommandanden 
foßtten aber auch felbft ihr Augenmerk darauf richten, mit einander in mudg- 
lichfſer Berbindung zu bleiben. Sobald ein Armerobercommandant ernannt 
fein würde, mußten natürlid die Corps, welde die Hauptarmee bildeten, 
nur deſſen Befehlen gehorchen. 
Ein Dbercommandant der ungarifhen Armee ward nun wirklich im 
diefer Beit gewonnen, und zwar in der Berfon des polniſchen Generals 
Dembinsti. j 
Dembinsli, 1791 geboren, erhielt in feiner Jugend eine militärifdge 
Erziehung und trat 1809 in den polnifchen Dienf; er madte die eldziäge 
von 1812 und 1813 mit und kehrte 1815, ale das Herzogtum Warſchau 
deſinitiv aufgelöst und Das Königreih Polen an Rußland gefsmmen wear, 
in feine Heimat zurüd, wo ex bie 1830, nur mit der Landwırthichaft ber 
"Yäftigt, auf feinen Gütern lebte. Der ausbreddende polniſche Infurrections- 
krieg rief ihn wieder zu militärifcher Thätigkeit. Im März 1831 ward ex 
an die Spige einer Meiterbrigade geftellt, mit welcher er ſich bei Dembe- 
wiellie auszeichnete. Nah der Schlacht von Oftrolenta begleitete ex Gielgud 
nad Litthauen und zog fih, als in Litthauen Alles verloren war, mitten 
durch mehrere ruſſiſche Abtheilungen, die zu feiner Verfolgung ausgelendet 
waren, glücklich nach Polen zurück. Diefer Rücdzug gab feinem Ramen hohen 
Glanz. Im der letzten Zeit des Infurrectionsfrieges wollte man ihn fogar 
an die Spipe des polniſchen Heeres flellen, was er felbft vereitelte In der 
Sqhlachtẽvon Warſchau befchligte er den rechten Flügel der Armee. Rad 
dem Ende des Inſurrectionskrieges zog er fih nah Paris zurück, we er 
von da ab bis zum Jahre 1848 lebte und ſich vorzugsweile mit mecheni⸗ 
ſchen Spekulationen bejchäftigte. Seine Fähigkeiten entſprachen nicht im 
mindeſten dem Auhme, welden ihm das Glück in den Schooß gewerfen 
hatte; indeffen er befaß einmal diefen Ruhm und fo kam es, daß die un- 
garifhe Regierung auf ihn aufmerkfam ward und ihn für das Commando 
ihrer Armee zu gewinnen fuchte, ald es ihr darauf ankommen mußte, einen 
Mann an die Spige des Heeres zu fichen, dem ſich die einzelnen Corps⸗ 
wmmendanten willig unierorbuen würden. Als Graf Ladielaus Teleki in 
Paris zwerft mit Dembinefi unterhandelte, ſprach letzterer felbft die Meinung 
aus, daß es mißlich fei in einem Rationalkriege einen Mana anderer Ratios 
wahtit an Die Spitze Des Heeres zu fielen. Die Bemerkung war um fo 
gewidhtiger, ale Dembinsfi fi Anfangs des Jahres 1848 ſehr viel mit 
pyenitwiliihen Phantafieen abgegeben hatte. Imdeflen Koſſuth made 
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immer einen Unterſchied zwiſchen den Polen und den übrigen GSlaven, ſo 
ſchr er ſonſt überzeugt fein mochte, dag der Panflavismus ein viel ärgerer 
Deind Ungarns fei, ale jemals die habeburgiſche Dynaſtie. Und im Allge 
meinen Hatte Koſſuth auch volllommen Reht, Polen und die Slavm im 
Gangen von einander zu trennen; doch kommt es hier darauf an, ſich die 
einzelnen Berfönlichkeiten zu beſehen; daß Koſſuth dieß im vorliegenden Falle 
nicht that, war fein Unrecht. Dembinsli ward welter bearbeitet und nahm 
fer bald das Obercommando an. Bir werden feben, wie er fi in dieſer 
Stellung bewährte. Zu feinem Chef des Generalſtabes ward General Bei« 
ter ernamt, 

Bern einzelne tüchtige Männer und gute Patrioten in Folge ber 
Beier Kriegerathobeſchluſſe und deften, was mit ihnen zufammenhing, neue 
Hoffnungen für Ungern faßten, fo war diefe Stimmung doch durchaus Beine 
allgemeine Insbeſondere waren es die alten Offigiexe, welche die Sache des 
Landes verloren gaben. Die Ratten begannen das Schiff zu verlafien und 
maflenweife. Die Ungarn waren ja überall gefihlagen, wo fie ſich hatten 
ſchen laſſen, ia fie waren ſchimpflich geſchlagen, bei den erſten Kanonen» 
ſchüſſen davongelaufen. Mit folden zufammengerafften Rekruten wear nidts 
andzmsichten, meinten die Offiziere, welche gewohnt waren, alteingedrilite 
Burſchen gu führen. Sieg war da fchließlich nicht möglich ; bei einer foldden 
Set, die gar keine Ausſicht auf Erfolg Hatte, durfte man ſich nicht wer 
flihern. Daß fie vielleicht mit ihren verfchrobenen. Ideen, mit ihren Cyerzir⸗ 
weiſtergewohnheiten, mit ihrer Unfähigkeit, mit Leuten zu verkehren, die 
noch nicht in reine Mafıhinen verwandelt waren, an den Niederlagen ein 
gutes Theil der Schuld trügen, das gaben diefe Leute natuͤrlich nicht zu. 
* fie bloß darum gingen, weil fie die Hoffnung auf den Erfolg new 

ioren hatten, wollten fie nicht fagen. Darum fprachen fie moͤglichſt viel won 
"pen „rothen Republikanern“ zu Debrepin, die den „Igalen” Boden new 
ließen — der freilih von der andern Seite längft verlafien war und ſchwer 
von einer Seite her unter ſolchen Umſtänden gu behaupten it — fie pres 
digten gegen die‘ Seberhelden, welche fih in militäriſche Dinge unbefugter 
Weiſe einmifchten, von denen ſie nichts verſtänden; vielleicht gerade diejeni⸗ 
gen, welche am meiſten gegen einen Verzweiflungekampf vor Ofen geſchrieen 
hätten, wenn damit Ernſt gemacht worden wäre, fie machten jetzt Koffeih 
«6 zum Vorwurf, daß dieſes wahnfiunige Projekt aufgegeben und «diwas 
ungweifelgaft viel Beſſeres an befien Stelle geſetzt werden war. Kurz, Die 
alten Dffigiexe gingen ſchaarenweiſe und fuchten fih in der Ichten Stunde 
zu ſalviren, was ihnen freilich fehr unvolllommen gelang. 
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Görgeys Marſch in die Bergftädte. 


Bir müflen jebt zunächſt dem görgen'ichen Corps auf feinem Narſche 
in die Bergfädte folgen. Für einige Wochen nimmt diefer und das 
jenige, was Windiſchgräß dagegen that, unſere volle Aufmerkſamkeit im 
Anſpruch. 

Gorgey kam am 5. Januar nach Waißen. Mau Darf ihn nicht mit Dem 
alten, unfähigen und in Beſchraͤnkheit verſunkenen Offizieren gleichftellen, welche 
nad dem Beihluffe, Dfen und Peſth aufzugeben, die Armee verließen. Dieß 
hieße ihm das höchſte Unrecht thun. Aber diefes Weggehen der alten Offigiere 
hatte einerſeits auf ihn einen tiefen Eindrud gemacht, audexerfeils, wie wir 
08 ſchon öfter zu bemerken Gelegenheit hatten, war feinem enifihiedenen 
Charakter der Widerſpruch zwiſchen Wort und That, die hohle Bhrafe, der 
nichts folgt, durchaus zuwider. Die legten Ereigniffe hatten überdieß fpegiell 
feinen Zorn gegen Koſſuth, gegen Perczel angeregt, der zur herrſcheu⸗ 
den NReichötagspartci gehörte. 

Alle diefe Umfande wollen berüdfiägtigt fein, wenn mau die nächſt⸗ 
folgenden Greignifle verfiehen will. 

Kaum in Waitzen angelommen, berief Goͤrgey eine Verſammlung 
feiner naͤchſten Bertrauten. Er ſprach ſich gegen dieſe dahin aus, Daß er 
eigentlich ſchon feit feiner Ernennung zum Obercommandanien der Dber- 
donanarmee in Zwielpalt mit dem Landesvertheidigungsausſchuß 
fei; er fügte hinzu, es müfle etwas geſchehen, um das Armeecorps zufam- 
menzubalten und dieſes etwas müſſe vor allen Dingen — das war der 
Sinn der Rede — darin beſtehen, daß man erkläre, unr confitutios 
nell vorgehen zu wollen, daß man fidy gegen jede republikaniſche Bewe⸗ 
gung und was damit zufammenhänge, femme Die Bertrauten waren 
natürlich derfelben Meinung. So entflanden denn hier zwei Actenſtücke von . 
hoͤchſter Bedeutung. 

Das erſte war eine Proflamation Goͤrgeys an das Armeecorps von 
der obern Donau; das zweite eine Grflärung dieſes Armeecorps gegenüber 
der ungarifchen Regierung, gegenüber der ganzen Welt, wenn man fo will. 

Die Proflamation if vorherrſchend eine Selbflanklage Goͤrgeys. Weſſen 
aber klagt er fi an? Seines Gehorfams gegen den Landesveriheidigunge- 
aueſchuß in allen, Fällen, auch damals z. B., als derfelbe die Räumung 
Dfens befahl. Und doch, mußie, um nur bei Diefem Punkte fichen zu blei⸗ 
ben, Börgen nicht ſelbſt damit einverftanden fein, vorqusgeſetzt, daf ver 
Dfen nit dem Rampfe abfolut ein Ende gemacht, daß er länger fortgeführt 
werden follte? 
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Die Erklaͤrung, weldge dem Armeecorps von der obern Donan oltzoyirt 
ward, befagte, daß dieſes Corpo treu feinem Schwur auf die von Ferdi⸗ 
sand V. fanchionirte Berfaffung bleibe, daß es conftitutionell fei und allen 
republikaniſchen Beftrebungen im Innern des Landes felbft entgegentreten 
werde; es werde nur den Befehlen gehorchen, die ihm in gefeßlicher Form 
von dem confitutionellen Kriegsminiſter, Meszäros, oder feinem 
von ibm eingefepten Stellvertreter zufämen, es werde endlich die Refultate - 
mit dem Feinde gepflogener Webereinkünfte nur dann anerkennen, wenn 
diefelben dem Prinzipe der conflitutionellen Monarchie entfprädden und ber 
Kriegerehre nicht zuwider wären. 

Görgen hatte vor dem Jahre 1848 allem politifchen Parteitreiben 
fern geftanden, fi wenig um Politik bekümmert. Dennoch wird es Bei 
einem fo bedeutenden und klugen Manne als er war ſchwer, zu begreifen, 
wie er nach allem PVorgefallenen gerade in dem jebigen entfcheidenden Mo⸗ 
mente von der conftitutionellen Monarchie unter Ferdinand V. im Ernfte 
den konnte. Wußte er nicht, daß auch Miszäros feit dem Anfange Okto⸗ 
berö von demfelben Ferdinand V. abgefeßt war, den er bier als conftitutios 
neilen König auédrücklich anerkannte, daß derfelbe Ferdinand V. zuerſt 
Jellachich, wie fein Nachfolger Franz Joſeph den Fürflen Windifchgräg in 
ſehr unconflitutioneller Weiſe ins Land gefendet hatte? 

So fehr Börgen den Eindruc eines durchaus ehrlichen Mannes macht, 
fo fehr in dieſer Hinſicht die objektive Behaglichkeit, mit welcher er von 
feinen eigenen Fehlern redet, für ihn ſpricht, er fagt in der Motivirung 
Yiefed Schritte dennoch nicht die ganze Wahrheit. 
| Er wollte fein Corps zufammenhalten, wollte ihm namentlich die alten 

Dffistere möglichft erhalten. Aber war es richtig, deßhalb der ganzen augen» 
blicklich in Ungarn factif regierenden Gewalt den Fehdehandſchuh hinzu⸗ 
werfen, Meinungszwiefpalt im Bolle zu verſtaͤrken, wo er bereite vorhanden 
war, ihn zu erwecken, wo er noch nicht vorhanden mar? Gewiß nicht. Goͤr⸗ 
gey hatte ſich einigermaßen von den alten Offizieren, von ihren ängſtlichen 
und pbiltferhaften Redensarten gegen die Republilaner und Demagogen 
auſtecken Laffen, welche Doch im Wefentlihen nur die nicht immer und nicht 
immer vollftändig motivirte Abneigung der fogenannten „reinen" Soldaten 
gegen die Civilregenten, Federfuchſer genannt, zeigten; und außerdem war 
6 dem durch die lebten Ereigniſſe in eine gereiste Stimmung verfeßten 
Goͤrgey ganz angenehm, bei dDiefer Gelegenheit Koſſuth und deſſen Partei 
twas anhängen zu Fönnen. | 

Görgen gab fi der Meinung bin, daß er dur feine Proklamation 
und Grflärung die Bemüther in feinem Corps beruhigt, diefem einen neuen 
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Halt gegeben habe. Andere Haben behauphet, und wir find and) dieſer Mei- 
ung, daß wenn Görgen gerade das Gegentheil Davon proklamirt und ſich 
auftichtig die Mühe gegeben hätte, Die Stimmung der Dffiziere in dieſe 
Nichtung zu lenken, die Beruhigung eben fo wohl eingetveien wäre. Genie 
feht fe und kann keinen Unbefangenen verwundern, daß von nun an das 
Goͤrgehſche Torps ber Heerd einer flillen Weindfeligkeit gegen die factiſche 
Landesregierung ward, und daß jeder, der mit diefer aus irgend eiwem 
Grunde unzufrieden war, fich felbf im Hauptquartier des Fürſten Windifg- 
gräg wicht hätte wohler fühlen Eönnen, als in demjenigen Goͤrgeys. 

Goͤrgey theilte in Waiten fein Corps, welches zu diefer Zeit unge 
für 16000 M. zählte, in vier Divifionen und eine befondere Colome; 
jede Divifion beſtand wiederum aus 2 Brigaden. 

Die Divifionen waren: 

Die erfle oder Divifion des rechten Flügels unter Oberſt Aulig, 8 
Batalllons, 4 Escadrons und 16 Geſchuͤtze; 

die zweite oder Divifion des Gentrums unter Oberſtlieutenant Qweth, 
3 Bataillons, 4 Escadrons und 16 Geſchuͤtße; 

die dritte oder Divifion des linken Klügeld unter Oberſt Piller, 3 
Bataillons, 7 Escadrons und 16 Geſchuͤtze; 

die vierte oder Refervedivifion unter Oberſt Guyon, 4 Batalllons, 
I Escadrons und 16 Gefüge; 

die abgefonderte Golonne unter Oberflieutenant Simonyi, zählte 2 
Bataillons, 1 Escadron und 8 Geſchutze. 

Das ganze Corps war alfo 15 Bataillons, 23 Escabrons und 72 
Gefüge ſtark. 

Goͤrgey beſchloß, von Baiben zunacht gegen Simunich zu marſchiten. 
Seine Truppen brachen zum Theil ſchon am 6., zum Theil erſt am 7. 
Ianuar auf. Das Gros flug den kürzeſten Weg nad Reopoldftadt, olfe 
mitten durch das Land ein. Die Aufmerkſamkeit des Fuͤrſten Windifchgräb 
glaubte Goͤrgey Hinlänglih zu beſchäftigen, wenn er nur die Diviſton 
des Linken Fkügels am linken Donauufer aufwärts gegen Romorn ge 
ben ließe, 

Um 10, erreiägten die einzelnen Divifionen die nachfolgenden Punk: 
die Divifion Aulih BVerebely: die Divifion Kmety, das Hauptquar⸗ 
bier und die dasſelbe begleitende Eolonne Simonyi Leva (Levencz) öfb 
lich der Gran; die Divifin Guyon Sgantd und Ipoly Sägh an der 
Eipel; die linke Zlügeldivifion Piller Suräny an der Reitra. 

Der Marſch war bis hieher derch nichts gefört worden. Wenden wir 
und zum Büren Windifhgräg, um.und ein wenig in deſſen Lage zu 
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ovienkigen! Windifhgsäg war in die Hauptſtädte eingezogen, mit deren Be⸗ 
fegung ex feiner urfprängliden Anſicht nach den Krieg eigentlich für been⸗ 
digt hielt. Diefe Anſicht wäre nicht fo gar verwerflidh geweien, wenn Die 
Beſetzung der Haupiftädte in Folge eines emifcheidenden Gieges in einer 
großen Schlacht erfolgte, welde die Ungarn vor ihnen annahmen. Es war 
aber keine Schlacht um Dfen und Peſth geliefert, kein Gieg gewonnen. In 
Zen Haupifädten war fomit nichts als ein gewöhnlidger geographiſcher Punkt 
erreicht, der nicht mehr und nicht weniger Werth hatte, als jeder beliebige 
andere Punkt au. Die ungarifcden Heere waren durchaus nicht verwidket, 
es waren auch von jetzt ab nicht bloße Räuberbanden bis in ihre Schlupf⸗ 
winfel zu verfolgen; Ungarn hatte Armeen im Felde und wie fihredien« 
erregend und verzweifelt deren Buflände den Eingeweihten erfgeinen med 


- ten, Die Deflerreiher wußten in jener Zeit wenig davon und hielten, wie 


gewoͤhnlich unter ſolchen Verhaͤliniſſen, den Gegner eher für ſtaͤrker denn für 
Mpwädyer ale er war. Die Feflungen Leopoldftadt und Komorn waren nicht, 
wie man es gewünſcht und darum aud gehofft hatte, auf die erſte Auf⸗ 
ſordernng übergeben worden, Roc flanden fie umd forderten Truppen zu 
ihrer Einfhließung. „Außerdem war das ganze Ungarland in Aufregung } 


» bei jedem Schritte vorwärts zeigte ſich dentlicher, DaB es die Deſterreicher 


nicht bloß mit den Peſther oder Debrebiner „Rotben” zu thun hatten. Ge 
kam es, daß Für Windifhgräg, der Feſtungen in feinem Rüden beobachten, 
das. Land in feinem Rüden mußte im Zaume halten laſſen, in Peſth au⸗ 
gelommen für die weitere Fortführung feines Angriffes über nicht mehr ald 
28 Batailons, 43 Escadrons, dabei allerdings 186 Gefhüge verfügen 
fonnte. Damit Lieb fi in einem inſurgirten Lande überhaupt nicht wiel 
anfangen, am wenigſten aber, wenn man ſich von jedem Windhanche bes 
wegen, bald da, bald dorthin wollte ziehen Laffen ; überall dahin detachiren, 
wo irgend ein Feind ſich zeigte. 

Bei dem Charakter des Fürften Windiſchgraätz if es leicht erfiärlih, daß 
er fi dagegen ſtraͤubte, die Dinge ſogleich in ihrer wahren Bealt zu fehen. 
Die Einfiht kam erſt allmälig und daram mit ihr zugleich Die vollſtaͤn 
digke Rathloſigkeit, welde zu immer flärkeren Mißgriffen verleitete. 

Am 6. Januar erhielt Windiſchgraͤß Kunde von Görgens Abmarfih 
uf Waißz en. Wohin wollte diefer? Er konnte ſich gegen Schlid wenden, 
oder gegen Simunid zum Entſatze Leopoldſtadis oder gegen Namberg 
mm Entſatze Komorns. In den beiden letzteren Zählen Zounte er Damm, 
hatte er Erfolg, weiter auf Wien rücken und den Aufruhr in das Feinste 


"wegö von Allem, was geſchehen und was noch zu erwarten war, fehr exbauke 


GEgherzogthum Deſterreich tragen. 
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Windifhgräs traf nun gegen Goöͤrgey folgende Anflalten. Um 7. 
Yannar mußte Wrbna mit der Divifion Cſorich und der Beigabe 
Golloredo, wozu noch 4 Escadrons Cüraffiere und 2 Kavalleriebatderieen 
von der Referne gegeben wurden, im Ganzen mit 10 Batalllons, 10 Cr 
eadrons und 48 Geſchützen nach Waitz en aufbrechen, um Görgey unwmib⸗ 
telbar zu folgen und wo möglich fein Corps zu zerſprengen. Falle fi 
unterwegö ergebe, dag für Simunich keine Gefahr fei, follte nur die Dipie 
fon Eforich zur Verſtärkung Schlicks den Ungarn weiter folgen. in 
Detachement vou 21/, Escadrons und 1 Nafetenbatterie ward nah Gz. 
Endre am reihten Donauufer gefendet, um Görgey den lebergang am 
dieſes Ufer zu verwehren, falls er denfelben, von Wrbna eingeengt, etwa 
verſuchen follte. 

Die Ungarn hatten einen ziemlich betraͤchtlichen Vorfprung und um 
denfelben wett zu machen, hätten die Defterreicher ihren Mari zu beſchleu⸗ 
nigen alle Veranlaffung gehabt. Gerade im Gegentheil ging Alles Hau 
laugſam. 

Webua kam am 7. Januar nach Foͤt und Duna Keszi, am 8. Jar 
nnar nah Waitzeen. Bon bier berichtete er dem Fuͤrſten Windiſchgraͤtz, die 
Ungern unter Görgey follten etwa 15000 M. ſtark fein, fie marſchirten 
auf Ipoly Saͤgh oder auf Rima Szombath. Um diefe werthvolle Rad 
richt zu erhalten, wäre es nicht gerade unumgänglich nothwendig geweien, 
einen Feldmarigalllieutenant mit einem Armeecorps auszuſchicen. Wrbua 
fahr nun aber im feinem Berichte fort, ex wolle ein Bataillon und eine 
Escadren als Befabung in Waitzen laſſen und mit dem Reit feiner Truppen 
am 9. nad Peſth zurückkehren; die Ausrüftung fei äußerft fchlecht umd 
wamentlich fehle es feinen Lenten an brauchbarem Schuhwerk. Mit andern 
Borten Wıbna wollte dad Begentheil von dem thun, was ihm befoh⸗ 
len wer. 

Windiſchgraͤtz bedeutete ihm darauf, daß es ihm auf das Entweder 
Oder nicht ankomme, fondern auf beſtimmte Kenniniß der Marfchrichtung 
Goͤrgeys. Wıbna folle daher nur diejenige Brigade in Waitzen zurüdklaffen, 
welche am meiften der Exholung bedürftig ſei, Cſorich mit den andern 
Brigaden aber weiter vorgeben lafien, er für feine Berfon möge nah Beh 
surüdtlonmmen, um. dort das Milttärdiftriltiscommando zu übernehmen. Ghenfo 
mußten die 4 Escadrons Cüraffiere und 2 Batterieen der Neferve nach Peſth 
zurückkehren, wogegen das Detachement von Sz. Endre nad Walken geſchickt 
‚ward. Die Angabe, welche Wrbna über die Stärke des goͤrgey'ſchen Corpo 
gemacht hatte, und welche, wie wir wiflen, ziemlich richtig war, hielt Win 
diſchgraͤß für übertrieben. 
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Eforich, der nunmehr das Commando gegen Börgey übernahm, ließ 
We Brigade Eolloredo bis auf ein an Jablonowäli abgegebenes Jaͤger⸗ 
Bataillon in Walzen zurüd und ließ am 10. Januar die Brigade Wyß, 
welcher dann Jablonowski folgte, über Retſag vorrüden. Wyß erfuhr - 
bald, daß in der Richtung über Balafla Gyarmath wenig oder nichts vom 
Börgey’ihen Corpse marſchirt fei, und wendete ſich deshalb auf Ipoly 
Sägh. Er erreichte am Abend Ragy Droszi und Berenke. Hier erhielt 
man höchſt verſchiedene Nachrichten über Goͤrgeys Stärke; fie ward von 
16000 bis zn 30000 M. angegeben. Darauf hin ſchob Cſorich noch 2 
Bataillone und 2 12ypfdr.»Batterieen von Waihen her nah, fo dab bie 
durch das Berfolgungscorps auf 9 Bataillons, 8 Escadrons und 36 Be 
ſchüße Tam. 

Da wenigftend über die Rüdzugsrihtung Goͤrgeys jeht ein Zweifel 
nicht wohl mehr möglih war, ward nun Eforid von Windiſchgraͤßß am- 
gewiefen, energifch zu folgen und den Feind anzugreifen, wo diefer fände. 
An Simunid ging am 11. ein Befehl ab, ſich möglich cencentrirt zu 
halten und auf eine hartnädige Vertheidigung bereit zu machen, wobei er 
auf die Unterſtützung Cſorichs rechnen koͤnne. Mit diefer Unterflägung fah 
es nun allerdings ziemlih windig aus, wie fi bald ergeben wird. Uebri⸗ 
gend erhielt Simunich das Befehloſchreiben von Windifhgräg, welches zeit⸗ 
weiſe in Raab verloren gegangen war, nachdem es ſich wieder gefunden 
hatte, erſt am 14. Januar. 

— Simunid war, wie aus dem früher Erzählten hervorgeht, mit der 
Belagerung von Leopoldſtadt beichäftigt; feine Beortruppen hatte er 
über die bei Freiſtadtl geſchlagene Brücke bis Reitra vorgeichoben. Er erfuhr 
zeitig durch Kundſchafter das Aurücken Goͤrgeys; außerdem hieß es geriht- 
weife, daß ſich 14000 M. Landfiurm zwiſchen der Gran und Neitra bei 
Nagy Särlo fammelten mit der Abſicht Neitra anzugreifen; in der That 
war es das Querlonde’fche Freicorps, welches fi zu dieſer Beit in Die 
Feſtung Komom warf, während Benitzky noch an der oben Waag fand. 
Auf diefe Nachrichten bin hob Simunich die Belagerung von Leopoldſtadt 
auf und ſetzte fih in Berfafiung, Goͤrgeys Angriff zu empfangen, er for 
derte ferner die Brigade Neuſtädter, welde Komorn von der großen 
Schutt aus beobachtete, auf, zur Bereinigung mit ihm nordwärtd zu ziehen. 
Reuſtaͤdter ſammelte fofort feine Brigade und verlieh am 18. die große 
Schuͤtt, wobei er bei Nyärasd von der Abtheilung Querlonde's, welche 
aus Romorn auögefallen war, angegriffen wurde und ein Arriergardegefedht 
zu beſtehen Hatte, 

So ſtanden die Sachen in der Gegend, in welche Goͤrgeys Bari 
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gerichtet war. In der That traf Hier die Divifion Aulih bei Verebely 
fon am 11. Januar mit den Bortruppen Simunichs sufammen, welche ſich 
nach kurzem Gefechte auf Neitra zurückzogen. 

An dem gleichen Tage ward auch die Divifion Guyon bei Ipoly 
Sagh angegriffen. Die Brigaden Wyß und Jablonowski fließen bei ihrem 
Vorrucken um 11 Uhr Vormittags auf ihn und zwangen ihn zum Rückzug 
bis Tompa am Knoten der Straßen, melde von Hier einerfeitd nordwärts 
nah Schemnitz über Nemeti, andererfeits über Lena weſtwärts auf Xeo- 
poldſtadt führen. Guyon Tagerte an der lebteren Straße und nahm am 
12. Morgens an ihr bei Szantoͤ eine Stellung, da er nicht anders ver 
mwihete, als daß er wieder von Cſorich werde angegriffen werden. An dies 
fem Tage zeigte fih auch wirklich Angefihts Szantö eine Colomme, auf 
welche Guyon das Feuer eröffnen Tieß, weldye fih aber bald als ein unga- 
riſcher Rekrutentransport erwies. 

Die Oeſterreicher kamen nicht. Indem Wyß über das Treffen von 
Woly Saͤgh berichtete, klagte er Hei Cſorich zugleich über die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Aueruſtung, insbeſondere des Schuhwerks feiner Leute, 
welche einige Tage Ruhe unumgaͤnglich nöthig machte. 

In der That [hob Wyß erfi am 13. feine Avantgarde bis Szants 
por, nachdem dieſes von Guyon geräumt war; Jablonowski blieb in 
Ipoly Saägh und ebendafelsft kam am 13. Cforih von Waiben mit 
dem Net der Brigade Eolloredo ausſchließlich einer in jener Stadt 
zurüdgelaffenen ſchwachen Befabung an. Am 14. Januar hatten alle Truppen 
ECſorichs Ruhetag. In ſieben Tagen hatten alfo Cforihe Truppen einen Mari 
von 12 Meilen, von Peſth bis in die Gegend von Ipoly Saͤgh gemacht, 
womit den Anſprüchen am eine „Präftige" Verfolgung nicht gerade genügt war. 

. Aber Goͤrgey konnte dieß nicht wiffen; gerade vor ſich hatte er 
Simunid, der fi verflärkte, Aulid war mit ihm zufammengeftoßen, 
gerade Hinter fi Hatte er Cſorich, mit diefem Hatte fi Guyon fchla- 
gen müflen, und zugleih Tamen nun au von Rorden her böfe Rad 
richten. Hier hatte der an Friſcheiſens Stelle getretene General Göz ſchon 
am 80. Dezember 1848 wieder die Dffenfive über den Jablunkapaß er 
griffen, hatte am 2. Januar 1849 Benitzki von Brodnd, dann auch von 
Bndetin verdrängt, war bei Zſolna (Sillein) über die Waag gegangen nnd 
befegte am 8. Januar Rajecz, am 9. Privid gye an der Neitra mit der 
Avantgarde, Mofocz mit feinem Gros, während er über Nagy Tapolcſan 
fetne Verbindung mit Simunich auffuchte. Weber diefe Vorfälle erhielt num 
am 12. Goͤrgey Bericht von Benipfy, welder ſich füdwärts in die Berge 
ſtaͤdte zurückgezogen hatte. 
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Gaͤrgey munhte ſich alfo von allen Seiten eingefhloffen halten und es 
ſchien ihm bei dem Werthe, der auf die Erhaltung feines Corps geleg 
werden mußte, nothwendig, fi wenigſtens von einer Seite ber durch ein 
angemefienes Weichen Luft zu ſchaffen. Unter ſolchen Umfänden mußte der 
Angriff auf Simunich zum Entfabe von Leopoldſtadt aufgegeben werben. 
Hätte mon diefen Durchführen wollen, fo lief man nach aller Wahrfchein⸗ 
lichkeit Die hoͤchſte Gefahr, ' daß die drei Abtheilungen der Deſterreicher vom 
Gi, Simunich und Eforih in innige Berbindung mit einander zu wird 
famen Bufammenhandeln treten würden. So mußte wenigfiens Börgen die 
Sache anfehen. Thatſächlich -war es freilich, wie der fernere Berlauf der 
Dinge zeigen wird, nit fo ſchlimm und man wird hier wieder einmal ein 
Beifpiel dafür finden, wie viel man im Kriege ungeſtraft wagen darf. 
Doch Goͤrgey Hielt die Lage nit für Wagniſſe angeiban und beſchleß 
nach einer kurzen Berathung mit feinem Generalftabschef: fi feitwärts, alſo 
aus der bisher eingehaltenen weſtlichen Richtung norbwärts In den Bes 
zirk der Bergſtädte zurüdzuzichen, um dort den Truppen einige Er- 
hoelung zu gönnen und das Weitere zu erwarten. Es fihien ſelbſt, als ob 
wan, fi) mit diefem Rückzug beeilen mhffe, da am 12. auch die Nachricht 
einlief , daß eine oͤſterreichiſche Golonne auf dem Wege von Ipoly Saͤgh 
nach Nemeti, welden die Divifion Guyon bei ihrem Rückzug auf Szanto 
md dann weiter auf Barfüny völlig freigelaflen hatte umd auf dem Die 
Defterreicher den Ungarn bei Schemnit leicht zuporlemmen konnten, ge 
fihen worden fei. Die Befehle für die Nädkzugäbewegung wurden daher 
fefort ausgegeben und diefelbe am 18. Januar begonnen, am 15. war fie 
vollendet. 

Die Divifion Autich mußte von Verebely über Sz. Benedek und 
Seillgenfreug (Sz. Keresjt) an der Gran nah Aremnig (Körmörz Banya) 
raden; die Divifion Amety von Lina über Frauenmarkt (Bath) und 
Ehemuig (Selymecz Banya) nad Reuſohl (Besztergze Baͤnha), die Di- 
won Piller von Komjäthy, wo fie am 12. Hand, der Diviſion Aulich 
folgend, nah Altſohl (O Zölyom). Guyon follte diefe Bewegung auf 
Shemnig ziehend gegen Cſorich deden; er fam am 15. nad Schemniß 
ud Windſchacht und hatte feine Vorpoſten in allen Richtungen vor⸗ 
geſchoben. 


Görgeys Aufenthalt in den Bergſtädten. 


Unter dem Diſtrikt der Bergflädte wird derjenige Theil des ungarifhen 
Grggebizges verſtanden, in welchem die Städte Neuſohl, Altfohh, 
Kremnig und Shemwig legen und melden de oben Bran 


durchſtroͤmt. Diefer Fluß, welcher bis Neuſohl eine weſtliche Nichtung bat, 

verläßt dieſelbe hier und fällt in eine füdliche, bei Altſohl aber wieder im 
Die weitliche zurũck, aus der er bei Heiligenfreug von Neuem gegen Ede 
abbiegt. Schemnitz liegt füdlih, Kremnig etwa ebenfoweit nördli der Gran 
ſtrecke zwiſchen Altſohl umd Heiligenfreug. Die Lage der vier Städte bildet 
ein verſchobenes Biere, in dem nordwärts gerichteten Theildreieck iſt Reu- 
ſehl, im füdwärte gerichteten Schemnig die Spike, Altſohl und Kremmi 
bezeichnen die gemeinfchaftlidhe Balls. Die Linien Schemnitz⸗ Altſohl um 
Schemniß⸗Kremnitz find jede etwa 3 Meilen lang, die Linien Altfohi-Rew 
fohl, Kremnig-Neufohl untereinander auch glei lang, aber etwas kürzer als 
Die vorigen. 

Das Uferland der Gran if felfig und waldbedeckt, der Fluß nicht an 
allen Stellen mit allen Waffen zu überfpreiten. Die Landſtraßen felb, 
welche den Fluß begleiten, feßen oft, den Bequemlichkelten des Zerraind 
folgend, von einem Ufer an das andere über. 

Bon Süden her führen nah Schemnitz drei Straßen, Die erfk 
von Ipoly Sagh über Nemeti, die zweite von Leva über Frauen⸗ 
mart und Baka Baͤnya (Pulang), die dritte im Granthale auf 
wärts bis Zſarnoͤcz (Zarnowice) und dann oͤſtlich abbiegend über Ho% 
ries. Saͤmmtliche Straßen aus dem Süden her nad Altfohl find ſchlecht 
Uns dem Norden ber führen von Mofocz zwei Straßen nah Kremnik 
und Reuſohl, eine dritte, ſchlechtere führt von der Neitra bei Prividghe mach 
Kremuig. Schemniß if mit Altfohl und Kremnib in ziemlich guter Verbin⸗ 
dung, dagegen iſt Diejenige zwiſchen Kremnik und Reufohl äußert mühſam. 

Die Gran und die Pleineren Fläffe und Baͤche der Gegend haben Hier 
durchaus den Charakter von Bergwaſſern, bei Regen find fie daher plögik 
Gen Anfhwellungen ausgeſetzt, reißen die Brüden fort, hindern jede Com⸗ 
munication. Für jept ſchien fo etwas allerdings nicht zu befürdhten, da bie 
Kälte ziemlich firenge war und in dem Erzgebirge mit feinen Höhen von 
2000 bis 3000 Fuß fefter Schnee lag. Aber ein-plögliher uUnſchlae lag 
doch nicht außer der Moͤglichkeit. 

Die Terrainſchwierigkeiten ſchienen vorerſt nur dem Angreifer Kufent 
halt zu bereiten, konnten aber ſchließlich doch au dem Berfolgten, wenn 
es demfelben auf ſchnelle Bereinigung feiner Kräfte anlommen mußte, 
fährlich werden. 

An Hülfsmitteln für die Verpflegung der Armee iſt der Diſtrikt der 
Bergſtaͤdte arm, da der Bergbau die Hauptbeſchäftigung der Bewohner und 
der Anbau gering iſt; die beiden bedeutendften Städte find Schenmiß mit 
20000 und Kıemnit mit 10000 Einwohnern. 
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Bärgey, ver am 14. fein Haupiquartier gu Schemnihß gemamınen 


batie, erhielt ‚bier an dieſem Tage einen Courier von Roffuth mit eimer - 


Geidfendung und einem Briefe, in welchem ex ermahnt wurde, die unfeil- 
wolle Bahn zu verlaflen, auf welche er mit feiner Proflamation von Waißen 
bh begeben Hätte. Zugleich Tam die Nachricht von BRiszäros Niederlage bei 
KTaſchan und ein Befehl des Kriegsminiſteriums, durch welchen Goͤrgey 
angemieſen ward, ſich aus den Bergſtädten in den Rüden Schlicks zu 
wenden, der gegenwärtig in Front an der oberen Theiß Oberſt Klapta 
axgenuberſtand, und mit legterem Aemeinfchaftlicy diefen Feind zu bekämpfen. 
Börgey hielt es nicht für geraten, dem leßteten Befehle nachzu⸗ 
tommen. Benn auch Grund für ihn vorhanden war, noch einige Tage im 
den Bergflädten zu verweilen, wo er wenigfiend viele Ausräftungsgegenflände 
wejand, außerdem Rekruten, durch welde ex fein Corps verftärten konnte 
uud auch wirklich verflärkte, fo daß einige Zeit des Verweilens ſich ohne 
: Zuage verlohnte, fa iſt doch kein Grund dafür zu entdecken, weshalb ex 
m Befehle überhaupt nicht nahlommen wollte, wie «6 Spinne Abſicht 
var, wenigfiens fein aflgemeiner Grund. Es wäre fogar fihwer zu fagen 
garten, was er denn überhaupt vornehmen wollte, wenu er nid gegen 
Gqlick marfdirte. Leider bleibt kein Ausweg. Dan kann Görgeys Gründe 
u dem beabfichtigten Ungehorſam nur in perſoönlicher Gereizheit ſuchen. 
Koffuis Brief traf eine wunde Stelle bei Goͤrgey; dieſer exkannte fehr 
gut die Richtigkeit von Koſſuths Vorſtellungen, aber er hatte ſich in feine 
in der Proklamation ausgefprocdenen Ideen ſchon foweit hineinräfenntrt, daß 
a dieſe Wahrheit nicht ſehen wollte. 
Dir Zwang der Umflände brachte indeſſen Goͤrgey do fehr bald 
dahin, daß er eben das that, was er unmöglich laſſen konnte, wenn er 
uicht etwa Luſt hatte, vor den Defterreidern aus bloßem Eigenſinn Die 
Baffen zu ſtrecken. 
Am 17. Januar theilte ihm der Intendant feines Eorps mit, daß für 
Vieles im Bezirk der Bergflädte nit auf mehr als zwei Tage Lebensmittel 
 Mufzutseiben feien. 

Goͤrgey beichloß jeht, dem bisher bei Seite geworfenen Befehle des 
Kriegöminifters nachzukommen, zur Bereinigung mit Klapka an bie obese 
Yelf zu marſchiren und bei diefer Gelegenheit Sqchlic zwiſchen zwei Bewer 
a bringen. Während er noch mit den Borbereitungen hiezu beſchäftigt 
. ma, ward er von den Defterreichern angegriffen. 

Gfori fepte feine Truppen am 15. Januar wieder in Marſch; ſeine 
Wanugarde unter Wyß erreichte am 10. Berebely und trat mit Gimme 


4 in Berhindung; das Gros kam neh Lena. Hier erſt erfuhe Cſoxich 
Rükow, ungar. Krieg. 1. 14 
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Wegeys Mari in die Berghäbte. Er berichtete Darüber an Windiſchgräß 
mit der Bemerkung: da Görgen nicht gegen Simunich marfchire, wolle auch 
er die Verfolgung einſtellen und ſich dafür, nachdem er am 17. einen Rafl- 
tag gemacht babe, am 18. auf Lofoncz (Luclenec) wenden, um ſolcher⸗ 
geſtalt auf Goͤrgeys Berbindung mit der obern heiß zu fallen. 
Windiſchgrätz antwortete darauf umgehend am 18. Januar: Cſo⸗ 
rich folle lieber Goͤrgey direkt auf den Kerfen bleiben, da mit der Be 
wegung gegen Loſoncz nothmendig viel Beit verloren und’ auferdem Goͤrgey 
Gelegenheit gegeben werde, num erft recht in voller Freiheit auf Simunid 
lodgugehen. Die Wahrheit diefer Bemertung war allerdings einleuchtend. 
Nah allem bisherigen Eonnte man von dem Marfche anf Loſoncz nichts 
anderes erwarten als eine neue Beitvertrödelung. Windifhgräg fügte noch 
hinzu, für Cſorich fei jept die Berbindung mit Gög wichtiger als diejenige 
wit Simunich. 

Repterer Hatte nach dem Zuſammenſtoß mit Aulich bei Verebely am 
12. Jannar, am 18. feine Bortruppen nah Szered an der Waag zuräd« 
gezogen, da er hörte, daß Goͤrgeys Hauptmacht fi) nähere, mit weldher 
zufammenzutteffen er nicht die geringfte Neigung verfpürte. Er beridyiete 
fleipig ser feine planlofen Schachzüge an Windifchgräß und dieſer wies 
ihn endlich durch Schreiben vom 16. Januar an, er folle nur die Der 
lagerung Leopoldſtadts betreiben und mit zuviel Rraiegifiren die 
Verfolgung Börgens fei die Aufgabe Cſorichs. 

©®5% Hatte von Moſocz und Prividgye aus mehrfach gegen Kremnig 
demonftrirt und rekognoszirt, traf aber hier bald anf den wohlorganifirten 
Widerſtand der Divifion Aulich. 

Cſorich, welcher ſich am 17. mit Simunich in Verbindung feßte, 
erfuße an diefem Tage, daß Aulih von Verebely nad Kremniß gegangen 
fei, Daß GSoͤrgeys ganze Mat ſich im Diftrikt der Bergſtädte befinde umd 
daß deſſen Arriergarde ſuͤdlich Schemnitz bei Bath fiche. Ex entſchloß ſich 
dann, dieſe zunaͤchſt anzugreifen, bezügli fie zu recognosziren. 

Bu dem Ende ſollte am 18. Januar Oberſt Collery mit 4 Com⸗ 
Pagıriıen und einer Biertelsſchwadron zur Sicherung der linken Flanke auf 
Sz. Benedek an der Gran marſchiren. Major Salis mit 4 Eompag- 
wen und euer halben Estadron follte Direkt gegen Baͤth verrüden. 
Simunid ward aufgefordert, zur Unterſtuͤgung diefes ſchwaͤchlichen An⸗ 
griffes durch eine Detachirung im Reitrathal über Dozlan und Prividgye 
mitzuwirlen. Simnnid hatte ſchon am 16. anf das Geruͤcht, daß eine 
wugariige Colonne über Bfambokräth zum Entfahe von Leopoldſtadt vor, 
väde, 1 Butoiden, 1/2 Gecadren ımd 1/, Raketenbatterie ımter Major 
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Reippeg nah Dozlan eutfendet. In Felge der Aufforderung Charich⸗ 
ihidte er nun noch den General Soſſay wit 41/, Gompaguisen um 1 
Batterie mit dem Auftrage nad, im Neitrathal aufwärts bis Prividghe zu 
gehen und von dort über Handlova raſch gegen Lremmig vorzudringen, 
um fo Goͤrgey den Rüdzug zu verlegen, zu weldem ihn voransiegungsweile 
Glori zwingen würde. Rah Ausführung dieſer Erpedition fellte aber 
Soflei fogleid nad der Gegend von Tyrnau zurückkehren. Alle diefe Um 
srduungen find fo conjus, daß man kaum zu begreifen vermag, wie. fe 
von einem General getzoffen werden konnten. Man würde überhaupt im 
diefer ganzen Zeit Mühe haben, au nur einen gewöhnlichen Corporal in 
Betreff aller getroffenen Maßregeln hinreichend zu entſchuldigen. 

Eolforedo ward am 18. angewiefen, mit 12/, Bataillon, einer halten 
Etcadron und einer halben Batterie von Ipoly Saͤgh aus über Remeti 
yon Schemuiß vorzugehen und zur Unterflügung von Salis werd am 
19, Jannar noch ein Bataillon mit einer halben Batterie anf der beum· 
Braße vorgeſchoben. 

Troßz der Schwäche des Detachements von Salis räumte doch Bupen 
bei deſſen Annäherung Bath gänzlich und zog ſich auf Windſchacht 
zuruͤck. Eine Stunde jüdlid Windſchacht am Szitnaberg traf Galle am 
19. Januar auf den äußerfien Boften von Guyon und trieb ihn bis hinter 
Vindſchacht zurüd. Hier aber traf er auf den Heupiiheil der Divifien 
Buyon und fah fi dadurch veranlaßt, feinerfeits bis Steinbach in Ber 
Kite von Baka⸗Baͤnya zurüdzugeben. 

Durch dieſe Relognoszirung von Salis hatte man wohl fe eigentlich 
nichts weiter erfahren können. ald was man obnedieß ſchon wiften make. 


Indeffen brach do nun Eforic am 20. Januar mit feinem Gros von 


Leva auf. Die Avanigardebrigade Wyß ward nah Baka⸗Banhya, die 
Brigade Jablonowski mit des Artilleriereſerve nach Bäth vorgeſhoben; 
ein Bataillon, welches am nächften Zage no eine Verſtaͤrkung, auch durch 


Bofetengefjüge erhielt, mußte fh nah Almas begeben. Obenn Peu, 


nelcher das Gommando des Detachements erhielt, fellte am 24. über 
Bacfunadlo die Stellung von Windſchacht in ihrer Hinten Klanfe mr 
ae. Colloredo auf der Giraße von Remeti follte gleichzeitig über 
Breigdorf (Brenesfalu) weiter vorrücken. Zwei Compagnieen unter Haupb 
para Maroch ini waren noch zwiſchen Das Detachement des Da Mait 
und die Hauptmacht auf der großen Girefe von Baͤth nah Sans 


wdgeobe 


Ju Dedung der äußeren linken Flanke follte Gollery nen rn 
14” 


“ 
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Wendel über Zfarnöcz umd Hamor und in den Rüden der ungariihen 
Stellung von Schemniß vorgeben. 

Am 21. Morgens um 7 Uhr ließ Eſorich die beiden Brigaben Buß 
und Jablonowski aus ihren Stellungen vorwärıs marfchiren. Wyß 
erreichte um Mittag Steinbah und fli um 3 Uhr Radmitiags auf 
den erſten durch einen Verhau gedeckten Poften Guyons, deſſen Stellung 
und Gtärke übrigens in dem waldigen und zerriffenen Zerrain vor Winde 
ſhacht von den Deſterreichern ſchwer zu erkennen war. Wyß griff den Ber- 
bau an und trieb den ungarifhen Poſten auf die Hauptſtellung zuräd, 
in weldier Guyon gegen 3000 M. beifammen Hatte. Nach anderthalbſtün⸗ 
digem Gefechte mußte Guyon auf Shemnig zurüdweihen. Wyß und 
Yahlonowäli lagerten in der Nacht vom 21. auf den 22. bei Windſchacht. 
Die Umgehumgsdetadjemente hatten auf das Gefecht theild gar keinen, theils 
nur geringen Einfluß geäußert, Ober Bott, welcher der Hauptcolonme 
am naͤchſten war, kam erſt am 21. Abends heran, ald Guyon Windſchacht 
bereits verlafien batte, Eolloredo gelangte nur bis Nemeti. Collery, 
der am Abend des 20. nah Zſarnoͤcz gefommen war, welches er von den 
Ungam nicht befegt fand, drang von da am 21. Morgens über Hämor 
nah Hodrice vor; als er von lebterem Orte das Plateau von Schem⸗ 
nig gewinnen wollte, ward er durch die Referve Guyons aufgehalten, welche 
ihm dieſer von Windſchacht entgegenwarf und meldete darauf ſchon im 
Laufe des Vormittags an Cſorich, dag er zu weiterem Bordringen zu ſchwach 
fei. Cſorich fendete in Folge diefer Meldung um Mittag aus der Gegend 
von Steinbach noch ein Bataillon in die Richtung auf Hodrice ab, wel- 
ches aber an dieſem Zage nicht mehr zur Wirkung kam. 

Am 22. wollte nun. Cſorich den Angriff auf Shemnig au 


Goörgey Hatte am 20. zu Reufohl die Nachricht erhalten, daß die 
Beſetzung von Bfarnöcz, welche er ausdrücklich befohlen hatte, nicht erfolgt 
fl, daß dagegen Oeſterreicher dort eingerücdt fein. In der Beforgnig um 
Die Arriergardeftellung Guyons begab er fi perfänlih nah Kremuiß 
and marfdirte von dort am 21. mit einem Bataillon, einer Escadron und 
6 Gefägen nah Zſarnoͤcz. Hier erfuhr er den Marſch Collerys auf 
Hodrice, benachrichtigte Guyon davon, der überdieß die Defterreicher durch 
feine Referve bier ſchon zum Stehen gebracht hatte, und brach nun ſelbſt am 
22. nah Hodrice in Collerys Rüden auf. Eollery, obgleich bei 
Schemnig im Kampf gegen Guyon, zeigte doch große Entſchloſſenheit bei 
dem Rüdenangrifie Odrgens. Ex warf demfelben foglei einige Compagnieen 
entgegen, außerdem kam nun dad am 21. von Steinbach auf Hodrics ent« 
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fendete Bataillon über die Berge in Goͤrgeys rechte Ranke. Deſſen Leute 
verloren völlig den Kopf, in wilder Flucht Rürmten fie nach Zſarnoͤcz zurüd 
und über dieſes hinaus. Goͤrgey mit wenigen Begleitern, von feiner Mann- 
ſchaft im Stiche gelafien, konnte ſchließlich auch nichts beſſeres ihun, als ber 
allgemeinen Flucht folgen. 

Guyon von Eforih in der Front, von Collery in der Flauke an⸗ 
gegriffen Hatte fhon um 5 Uhr Morgens am 22. GSchemnig geräumt und 
sing in einem Zuge hinter die Oran nah Bucfa bei Altfohl zurüd, and 
nicht in der lobenswertheften Ordnung. Eforich befegte am 22. Bormit« 
tage 9 Uhr Schemnik und ſchob feine Borpoften bis Bela⸗Bänya. 

Gdrgey erfuhr dieß noch am gleichen Tage. Icht war keine Beil 
mehr zu verlieren ; er mußte in aller Schlennigkeit feine Truppen comcenirie 
ven. Zum Concentrirungspunkte ward Neufohl beſtimmt. Die Divifion 
Aulich von Kremuig konnte hieher gelangen, indem fie zuerft nach Heiligen⸗ 
freug au der Gran, dann diefer folgend über Bucſa und Altfohl zog; oder 
fe Hätte zuerſt über Moſocz und von da über Hermanecz gehen können. 
Doch erſchien die Wahl diefer beiden Wege unter den obwaltenden Um⸗ 
Ränden nicht thunlich. 

Dem erfteren land nach dem Berlufte von Schemnig Cſorich fo nahe, 
daß er jeden Augenblid das linke Granufer zwiſchen Heiligenfreug mb 
Alſohl erreigen konnte und die Gran if bier fo fchmal, daß man vom 
dem hohen linken Ufer die am rechten hinziehende Straße, auf welder 
Anlich Hätte marſchiren müflen, an vielen Stellen ſelbſt mit Kleingewehr⸗ 
fener beherrſcht. Bei Mofocz andererfeits Hand Goͤtz, und Aulich hätte 
KH Hier den Weg erſt gewaltfam öffnen müflen, worauf Goͤrgey bei 
dem Zuftande feiner Truppen, bei der verzweifelten Stimmung, in welde 
ihn erſt jüngfihin ihr feiges Benehmen bei Hodrich verfegt hatte, kein großes 
Bertrauen fehte. Run gab es noch einen dritten ganz birefin Weg von 
Kreumig nad) Neuſohl, quer über das Szkalkagebirge; berfelbe war 
freilich ein mühfeliger Bergpfad und außerdem theilmeife in Folge des Ein⸗ 
fhirzes eines alten Tunmels ungangbar. Dennoch ward diefer Weg für bie 
Divifion Auli gewählt, am 24. ward der Tunnel aufgeräumt und in 
der folgenden Naht zog die Divifion Aulich unter vielen Beſchwerden hin⸗ 
bar. Am 25. war fie in Neufohl. 

Anch für die Heranziehung der beiden Divifionen Guyon md Biller 
von Buche und Altfohl entftand eine unerwartete Schwierigkeit. In der Rat 
vom 24. auf den 25. Januar fiel namlich plöglic ein heftiges Thaumwetter 
An, in defien Folge die Gran über die niedrigen Uferflellen austrat und 
die ganze Straße zwiſchen Bneſa und Reufohl überfhwenmte. 


212 


Doqh die Furcht vor den Defterreihern ließ die Ungarn die Furcht vor 
den Gemäflern überwinden; auch Piller und Guyon kamen noch am 
25. glüllih nah Reufohl, wo Görgey alfo nunmehr fein ganzes Eorps 
vereinigt hatte. Jetzt konnte das Austreten des Waflerd nur noch Bortheil 
bringen, infofern es die Oeſterreicher aufhielt. 

In den Gefechten vom 21. ımd 22. Januar bei Windſchacht, Schen- 
nis und Hodricd hatten die Ungarn 700 M. und 10 Gefchäße verloren; 
der Mannfhaftöverluft ward aber dadurd mehr ale gut gemacht, daß ſich 
nun zu Reufohl and das Corps von Benitzky und mehrere neuerrichtete 
Honvedkataiflone, im Ganzen 4000 M. mit Görgen vereinigten. 


Marſch Görgeys in die Zips. 


Nah der Eoncentrirung in Reufohl konnte nun Börgey feinen Ent- 
ſchluß, dem Befehle des Kriegdminiftere zu folgen und zur Bereinigung 
mit Klapka zu marſchiren, in Ausführung bringen. Er hatte die Wahl 
zwifchen zwei Hauptrichtungen: der erften das Oranthal aufwärts 
und dann füdlih über Putnok, der zweiten nördlicdheren durd die Zipe 
auf Eperies und im Hernädthale abwärts. 

- Er wählte die Legtere Richtung. Bei der erfteren Tonnte er möglider 
Weiſe zwiſchen Schlick und Windiſchgrätz gerathen; auch Cſorich konnte ihm 
eher auf den Ferſen bleiben oder feine Marſchrichtung felbft durchkreuzen; 
außerdem waren die Straßen in die Zips von befferer Beſchaffenheit. Nabe 
Itegt e8, noch hinzuzufügen, Daß Goͤrgey geneigt war, dem Längeren Wege 
ſchon deßhalb den Borzug zu geben, weil er auf dieſem auch Tänger völlig 
unabhängig blieb . 

Der Marſch ſollte in zwei Eolonnen geſchehen; Die füdliche oder rechte 
Blügelcolonne, beflehend aus den Divifionen Guyon und Biller, 
ſoſlte zuerft das Granthal aufwärts bis Telgarth ziehen, fi von da 
nah Sztraczena im Göllnigthal wenden und nun über Huta Igld (Reu- 
dorf) an der Gernad gewinnen. 

Die nördliche oder linke Blügelcolonne, die Divifionen Aulich 
amd Rmetp, follte Aber den Stureczpaß (3208 Fuß über dem Meere) 
ind Waagthal niederfleigen, diefem aufwärts folgen, auf Teplitz ins 
Bopradthal und aus dieſem über Donnersmart (CEſbtörtökely) nad Leut⸗ 
ſcha u (Loͤcſe) gehen. | 

Der ſuͤdlichen Colonne folgte ein Train von mehreren hundert Wagen, 
beladen mit Gtantäghtern, die aus den Bergſtädten zufammengeirichen wi 
en: Montirungen, Gewehren, Kupfer, Kaffee und Zucker; die Vorräthe an 
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baerem Gelde und Gold» und Silberbarren folten wit der noͤrdlichen Co⸗ 
lonne ziehen, welche weniger als die füdliche von einer direkten Berfolgung 
zu beforgen hatte. Am 27. Januar verließen die letzten ungarifähen Truppen 
Neuſohl. Die nördliche Eolonne, bei welcher fih auch Goͤrgey befand, 
traf am 28. Januar zu Roſenberg im Waagthale ein und Hatte am 
2. Febrnar das Popradthal erreiht; die Spipe der füdlichen Colonne, 
die Divifion Guyon, kam am letzeren Tage nah Iglo. 

Da Marſch ward dur die Verfolgung gar nicht behindert. Cſorich 
blieb am 22., 23. und 24. Januar rubig bei Shemnip ſtehen, wo er 
fein ganzes Corpe vereinigte. Daß er nicht Eräftiger verfolgte, entſchuldigte 
er vor fi und vor anderen mit den ſchlechten, durch das Thauwetter 
vollends verdorbenen Wegen, Die Wege waren wirklich ſchlecht, aber eine 
ausgezeichnete Berfolgungsluft hätte ihre Schwierigkeiten eben fo gut über« 
wunden, als eine ausgezeichnete Furcht es vermocht hatte. Cſorich meinte 
nicht, daß Goͤrgey die Dergflädte verlaffen wolle, ſchloß vielmehr aus feinen 
Erkundigungen, daß fein Gegner diefelben behaupten wolle. Man Tann nicht 
läugnen, daß Goͤrgeys Verhalten binreiheuden Grund zu ſolchen Annahmen 
gab. Außerdem darf man nicht vergefien, daß die gefährliche Sache von 
allen den Defterreihern ein Marſch Goͤrgeys auf Lofoncz ſchien, wie dieß 
theils im Borigen ſchon begründet ift, theils durch unfere fpätere Erzählung 
noch mehr begründet werden wird. An diefen Marſch nah Loſoncz war 
aber gar nicht mehr zu denken, nachdem Goͤrgey Altſohl aufge 
geben hatte. 

Cſorich meinte daher, daß die Berhältniffe ihn nicht allzuſehr zum 
Vorſchreiten drängten und daß einige DBeranlaffung zu einem Halte vorhans 
den fei. Sein nächfles Interefie wurde daher die Herftellung der Verbin 
dung mit Gotz. 

Wir haben früher der Detachirung des Generald Soffay von Seiten 
Simunichs erwähnt. Sofſay war bereitd unterwegs, ale Simunid das 
Schreiben Windifchgrägens erhielt, durch welches er angewiefen ward, bie 
Belagerung Leopoldftadts zu betreiben und fih weniger mit Gorgey zu 
befaſſen, da defien Verfolgung Sache Cſorichs ſei. Er rief darauf Soſſay 
fogleih zurüd. 

Goͤtz Hatte auf die Nachricht von der Detachirung Soffay’s ſchon 
Yıkolt getroffen, feinerfeitd von Mofocz vorzugehen, als er die Nade 
richt von defien Burüdberufung erhielt. Danach hielt er fih, nit mit 
Unrecht, für zu ſchwach, etwas zu unternehmen und blieb bei Mofocz flehn. 

In diefer Keit ſprach fi beim Fuͤrſten Windifhgräß der Zuftand der 


Rathlofigkeit ſchon ziemlih ſtark aus. Die Berichte Cſor ichs brachten ihn 
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gerichtet war. In der That traf bier die Diviflon Aulich bei Berebely 
ſchon am: 11. Januar mit den Bortrappen Simuniche zufammen, welde fich 
nad kurzem Gefechte auf Neitra zurückzogen. 

An dem gleichen Tage ward auch die Diviſion Guyon bei Ipoly 
Saͤgh angegriffen. Die Brigaden Wyß und Jablonowseki fließen bei ihrem 
Vorruͤcken um 11 Ubr Vormittags auf ihn und zwangen ihn zum Rückzug 
bis Tomya am Knoten der Straßen, welche von hier einerfeitd nordwärte 
nah Schemnitz Über Nemeti, andererfeits über Lena weſtwärts auf Leo⸗ 
poldftadt führen. Guyon lagerte an der letzteren Straße und nahm am 
12. Morgens an ihr bei Szanto eine Stellung, da er nit anders ver- 
muthete, ald daß er wieder von Cſorich werde angegriffen werden. An die⸗ 
fem Zage zeigte fih auch wirklich Angefſichts Szantö eine Colonne, auf 
weiße Guyon das Feuer eröffnen Tieß, welche fi aber bald ald ein unga= 
riſcher Rekrutentransport erwies. 

Die Deſterreicher kamen nicht. Indem Wyß über das Treffen vom 
Woly Sägh berichtete, klagte er bei Cſorich zugleich über die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Ausruſtung, insbeſondere des Schuhwerks feiner Lente, 
welche einige Tage Ruhe unumgaͤnglich nöthig machte. 

In der That ſchob Wyß erft am 13. feine Avantgarde bis Szantoͤ 
vor, nachdem dieſes von Guyon geräumt war; Jablonowski blieb in 
Ipoly Sagh md ebendaſelbſt kam am 13. Cforih von Waiten mit 
dem Reſt der Brigade Colloredo ausfhließlih einer in jener Stadt 
zurüdigelaffenen ſchwachen Befabung an. Am 14. Januar hatten alle Truppen 
Eſorichs Ruhetag. In fieben Tagen hatten alfo Cſorichs Truppen einen Marſch 
von 12 Meilen, von Perth Bid in die Gegend von Ipoly Sägh gemadht, 
womit den Anfprüchen am eine „Träftige" Verfolgung nicht gerade genligt war. 

Aber Goͤrgey konnte dieß nicht wiffen; gerade vor ſich Hatte er 
Simunid, der fi verftärkte, Aulih war mit ihm zufammengeftoßen, 
gerade hinter ſich hatte er Cſorich, mit diefem hatte ſich Guyon ſchla⸗ 
gen mäffen, und zugleich Tamen nun auch von Norden ber höfe Rach⸗ 
richten. Hier hatte der am Frifcheifend Stelle getretene General Götz ſchon 
am 80. Dezember 1848 wieder die Dffenfive über den Jablunkapaß er 
griffen, hatte am 2. Januar 1849 Benipfi von Brodnd, dann au von 
Bndetin verdrängt, war bei Zſolna (Sillein) über die Waag gegangen und 
befeßte am 8. Januar Rajecz, am 9. Prividgye an der Reitra mit der 
Avantgarde, Mofocz mit feinem Gros, während er über Nagy Tapolcfan' 
feine Berbindung mit Simunich auffuchte. Ueber diefe Vorfälle erhieft num 
am 12. Goͤrgey Bericht von Benitzky, welcher ſich fühwärts in die Berg⸗ 
ſtaͤdie zurückgezogen hatte. 
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Gaoͤrtzey wußte ſich alſo won allen Seiten eingeſchloſſen haltın und es 
ſchien ihm bei dem Wertbe, der auf die Erhaltung feines Corps geleg 
werden mußte, noihwendig, ſich wenigftens von einer Seite ber durch ein 
angemefiened Weichen Luft zu ſchaffen. Unter ſolchen Umftänden mußte der 
Angriff auf Simunic zum Entfahe von Leopoldfiadt aufgegeben werben. 
Hätte man diefen durchführen wollen, fo lief man nah aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit die hoͤchſte Gefahr,‘ daß die drei Abiheilungen der Deſterreicher von 
Gi, Simunich und Cſorich in innige Verbindung mit einander zu wis 
ſamen Bufammenhandeln treten würden. Go mußte wenigſtens Goͤrgey die 
Sache anfchen. Thatſächlich -war es freilich, wie der fernere Verlauf der 
Dinge zeigen wird, nicht fo fhlimm und man wird hier wieder einmal ein 
Beifpiel dafür finden, wie viel man im Kriege ungefiraft wagen darf. 
Doch Goͤrgey hielt die Lage wicht für Wagniſſe angethan uud beſchloß 
nach einer kurzen Berathung mit feinem Generalſtabschef ſich ſeitwaͤrts alſo 
aus der bisher eingehaltenen weſtlichen Richtung nordwärts in den Be 
zirk der Bergſtädte zurückzuziehen, um dort den Truppen einige Er⸗ 
holung zu gönnen und das Weitere zu erwarten. Es ſchien ſelbſt, als vs 
men, fi, mit diefem Rückzug beeilen mäffe, da am 12. auch die NRNachricht 
einlief , daß eine oͤſterreichiſche Kolonne auf Dem Wege von Ipoly Saͤgh 
oh Nemeti, welden die Divifion Guyon bei ihrem Rückzug auf Syantd 
und dann weiter auf Barfany völlig freigelaffen Hatte und auf dem Die 
Defterreicher den Ungarn bei Schemnig leicht zuvorkommen Tonnten, ge 
ſehen worden fei. Die Befehle für die Nädzugsbewegung wurden baber 
ſefort ausgegeben und diefelbe am 18. Januar begonnen, am 15. war fie 
vollendet. 

Die Diviſion Aulich mußte von DBerebiig über Sz. Benedel und 
Heiligenkreuz (Sz. Keresst) an der Gran nah Kremnib (Körmöez Vanya) 
rücken; die Divifioen Kmety von Lisa über Prauenmarkt (Baͤth) und 
Säemnig (Selymecz Banya) nad Reuſohl (Begztercze Banya), die Die 
won PBiller von Komjäthy, wo fie am 12. Rand, der Diviſion Aulich 
' folgend, nach Altſohl (O Zölyom). Guhyon follte Diefe Bewegung auf 
Schemnig ziehend gegen Gforich decken; er kam am "15. nad Schemniß 
ur Windſchacht und hatte feine Vorpoſten in allen Ridhiungen vor⸗ 
peſchoben. 


Gorgeys Aufeunthalt in deu Bergſtädten. 


Unter dem Diſtrikt der Bergflädte wird derjenige Theil des ungariſchen 
Grrgebivges verſtanden, in weldem die Städte Reufohl, Altfoh, 
Kremnig und Shemmig liegen umd melden Die obere Uran 
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durchſtroͤnt. Diefer Fluß, welcher bis Neuſohl eine weſtliche Richtung hat, 
"verläßt dieſelbe hier und fällt in eine ſüdliche, bei Aliſohl aber wieder im 
die weſtliche zuruck, aus der er bei Heiligenkreug von Neuem gegen Güden 
abbiegt. Schemniztz liegt füdlih, Kremnig etwa ebenfoweit nördlich der Grau⸗ 
ſtrecke zwiſchen Altſohl und Heiligenkreuß. Die Lage der vier Städte bilde 
ein verfhobenes Biere, in dem nordwärts gerichteten Theildreied if Reu⸗ 
fehl, im füdmwärts gerichteten Schemnig die Spike, Altſohl und Kremnig 
Begeichnen die gemeinſchaftliche Baßs. Die Linien Schemnig- Altfohl und 
Schemnitz⸗Kremniß find jede etwa 3 Meilen lang, die Linien Altfohl-Rew 
fohl, Kremnig-Reufohl untereinander auch glei lang, aber etwas kürzer als 
die vorigen. 

Das Uferland der Gran ift felfig und waldbedeckt, der Fluß nicht an 
allen Stellen mit allen Waffen zu überfchreiten. Die Landftraßen ſelbſe, 
welche den Fluß begleiten, feßen oft, den Bequemlichkeiten des Terrains 
folgend, von einem Ufer an das andere über. 

Bon Hüden her. führen nah Schemnig drei Straßen, die erfle 
von Ipoly Sägh über Remeti, die zweite von Leva über Frauen⸗ 
markt und Baka Bäanya (Pukantz), die dritte im Granthale auf 
wärte bis Zfarnöcz (Zarnowice) und dann oͤſtlich abbiegend über H0 d⸗ 
rics. Saämmtliche Straßen aus dem Süden ber nah Altſohl find ſchlecht 
Ans dem Rorden ber führen von Moſocz zwei Straßen nah Kremniß 
und Reufohl, eine dritte, ſchlechtere führt von der Reitra bei Prividghe nad 
Kremnig. Shemnig if mit Altfopl und Kremnig in ziemlich guter Verbin⸗ 
dung, dagegen ift diejenige zwiſchen Kremnig und Reufohl äußerſt muͤhſam. 

Die Gran und die kleineren Fläffe und Bäche der Gegend haben hier 
durchaus den Charakter von Bergmwaflern, bei Regen find fie daher plögli- 
Gen Anſchwellungen ausgeſetzt, reißen die Brücken fort, hindern jede Com⸗ 
munication. Für jebt fühlen fo etwas allerdings nicht zu befürchten, da bie 
Kälte ziemlich flrenge war und in dem Erzgebirge mit feinen Höhen von 
2000 bis 3000 Fuß fefter Schnee lag. Aber ein - plößlicher uwſchlas lag 
doch nicht außer der Moͤglichkeit. 

Die Terrainſchwierigkeiten ſchienen vorerſt nur dem Angreifer Aufent- 
halt zu bereiten, konnten aber ſchließlich doch auch dem Berfolgten, wenn 
es demfelben auf fehnelle Bereinigung feiner Kräfte ankommen mußte, ger 
faͤhrlich werden. 

An Hülfsmitteln für die Verpflegung der Armee if der Diſtrikt der 
Bergſtaͤdte arm, da der "Bergbau die Hauptbeſchäftigung der Bewohner und 
der Anbau gering ift; die beiden bedeutendflen Städte find’ Sat mit 
20000 und Kremmig mit 10000 Einwohnern. 
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Börgey, der am 14. fein Haupiquartier zu Schemn in genammen 


hatte, erhielt bier an dieſem Tage einen Gomier von Koſſuth mit eimer - 


' Geßfendung und einem Briefe, in weldem er ermahnt wurde, die unheil- 


wolle Bahn zu verlafien, auf welche ex mit feiner Prollamation von Waitzen 


U Gegeben Hätte. Zugleich kam die Nachricht von Miszäros Niederlage bei 


LTaſchau und ein Befehl des Kriegsminiſteriums, durch welden Goͤrgey 
mgemieien ward, ſich aus den Bergflädten in den Rüden Schlicks zu 
wenden, der gegenwärtig in Front an der oberen Theiß Oberſt Klapke 


ageuũberſtand, und mit lehterem gemeinſchaftlich dieſen Feind zu bekämpfen. 


Börgey hielt es nit für geratben, dem leßteren Befchle nachzu⸗ 


| tommen. Wenn au Grund für ihn vorhanden war, noch einige Tage im 
den Bergftädten zu verweilen, wo er wenigſtens viele Ausrüfungägegenflände 


werfend, außerdem Rekrnten, durch welche er fein Corps verftärten konnte 
uud auch wirklich verflärkte, fo daß einige Zeit des Verweilens fi ohne 
Frage werlohnte, fa iſt doch Fein Grund dafür zu entdedien, weshalb er 
ben Befehle überhaupt nicht nachkommen wollte, wie es Hine Abſicht 
wer, wenigfiens fein allgemeiner Grund. Es wäre fogar ſchwer zu fagen 


geweien, was er denn überhaupt vornehmen wollte, wenn ex nicht gegen 


Scqhlick marſchirte. Leider bleibt kein Ausweg. Man kann Goͤrgeys Gründe 
in dem beabfitigten Ungehorſam nur in perſoöͤnlicher Gereizheit ſuchen. 
Koffuths Brief traf eine wunde Stelle bei Börgen; dieſer erfannıte ſehr 


. gut die Richtigkeit von Koſſuths Vorſtellungen, aber ex hatte fi in feine 
in der Brollamation ausgefprocdhenen Ideen ſchon foweit bineinräfonnirt, daß 


ex diefe Wahrheit nicht fehen wollte. 
Deu Bwang der Umftände brachte indefin Görgen doch fehr bald 


dahin, daß er chen das that, was er unmöglich laſſen konnte, wenn er 


nicht etwa Luß hatte, vor den Deflerreichern and bloßem Gigenfiun bie 


| Baffen zu ſtrecken. 


Am 17. Januar theilte ihm der Intendant feines Corps mit, daß fir 


| dieſes im Bezirk der Bergfädte nit auf mehr als zwei Tage Lebensmittel 
;  aufgutreiben feien. 


Goͤrgey beihloß jet, dem bisher bei Seite geworfenen Befehle des 
Rriegöminiftere nachzukommen, zur Bereinigung mit ſt lapka an die oben 
Tpeig zu marſchiren und bei diefer Gelegenheit Schlick zwiſchen zwei Bewer 


u bringen. Während er noch mit den Borbereitungen hiezu beſchaͤftig 
' War, ward er von den Defterreichern angegriffen. 


Sfori fepte feine Truppen am 15. Iamnar wieder in Daxfip; feine 
Avanigarde unter Wyß erreichte am 16. Berebely und trat mit Gimme 


nich in Berbindung; das Gros kam nah Leva. Bier ft erfuhe Cſorich 
RüRow, unger. Krieg. 1. 14 
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Ebrgeys Darf in die Bergſaͤdte. Er berichtete darüber an Bindifägräg 
mit der Bemerkung : da Goͤrgey nicht gegen Simunich marſchire, wolle auch 
er die Verfolgung einfbellen und fi dafür, nachdem er am 17. einen Rafle 
tag gemacht habe, am 18. auf Lofoncz (Lucſenec) wenden, um ſolcher⸗ 
geſtalt auf Goͤrgeys Berbindung mit der oben Theiß zu fallen. 

. WBindifhgräg antwortete darauf umgehend am 18. Jannar: Cſo⸗ 
rich ſolle Lieber Görgey direkt auf den Ferſen bleiben, da mit der Be⸗ 
wegung gegen Lofoncz nothwendig viel Zeit verloren und außerdem Goͤrgey 
Gelegenheit gegeben werde, nun erft recht in voller Freiheit auf Simunich 
toözugehen. Die Wahrheit diefer Bemerkung war allerdings einleuchtend. 
Rah allem bisherigen konnte man von dem Marſche auf Lofoncz nichts 
anderes erwarten als eine neue Beitvertrödelung. Windifhgräß fügte noch 
Yının, für Cſorich fei jet die Verbindung mit Goͤtz wichtiger als diejenige 
wi Simunid. 

Lebterer Hatte nad dem Zuſammenſtoß mit Aulih bei Berebily am 
12. Jannar, am 18. feine Bortruppen nah Szered an der Waag zurück⸗ 
gezogen, da er hörte, daß Goͤrgeys Hauptmacht ſich nähere, mit welcher 
zaſammenzutrefſfen er nicht die geringſte Neigung verfpürte. Er berichtete 
fleißig über feine planloſen Schachzüge an Windiſchgrätz und dieſer wies 
ihn endlich durch Schreiben vom 16. Januar an, er ſolle nur die Be⸗ 
tagerung Leopoldſtadte betreiben und nicht zuviel Rrategifisen ; die 
Werfolgung Goͤrgeys fei die Aufgabe Cſorichs. 

©5% Hatte von Moſocz und Brividgye aus mehrfach gegen Kremnig 
demonfrirt und rekognoszirt, traf aber bier bald auf den wohlerganifirten 
Widerſtand der Divifion Aulich. 

Cſorich, welcher fh am 17. mit Simunih in Verbindung febte, 
erfuhr an diefem Tage, daß Aulich von Verebily nah Kremnig gegangen 
fei, daß Goͤrgeys ganze Macht fi im Diftrift der Bergſtädte befinde umd 
Daß deſſen Arriergarde ſuͤdlich Schemniß bei Bath fiche. Er entſchloß ſich 
. dann, dieſe zumädft anzugreifen, bezüglich fie zu recognosziren. 

Zu dem Ende follte am 18. Januar Oberſt Collery mit 4 Com⸗ 
pagnieen und eimer Biertelefgwadren zur Gicherung der linken Flauke auf 
Sz. Benedek an der Gran marſchiren. Major Salis mit 4 Eompag- 
wen und einer halben Escadron follte Direkt gegen Bath verrüden. 
Gimnnicd ward aufgefordert, zur Unterfiügung diefes ſchwaͤchlichen Am 
griffes durch eine Detachirung Im Neitrathal über Oszlan und Prividgye 
witguwilm. Simmnich hatte ſchon am 16. auf das Geruͤcht, daß eine 
ungariſche Colonne über Zſambokreoͤd zum- Entfage von Leopoldſtadt vor, 
su, 1 Bataillon, 1/2 Gecadron und 1/, Raketenbatterie umter Major 
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Remis nah Dazlän entiendet. In Felge der Anforderung Charichs 
ſhickte er nun noch den General Soffay mit 41/, Compagnicen um 1 
Batterie mit dem Auftrage nad, im Reitrathal aufwärts bie Prividghe zu 
gehen und von dort über Handlova raſch gegen Tremmiß vorzudringen, 
um fo Görgey den Rückzug zu verlegen, zu welchem ihn voransfehungämeile 
Cſorich zwingen würde. Nah Ausführung vieler Exrpedition fnllte aber 
Soſſai ſogleich nad der Gegend von Tyrnau zurückkehren. Alle diefe Au⸗ 
ssduungen find fo confjus, daß man kaum zu begreifen vermag, wie fe 
von einem General getroffen werden konnten. Man würde Aberbaupt im 
diefer ganzen Zeit Mühe haben, auch nur einen gewöhnlichen Corporal im 
Betreff aller getroffenen Maßregeln hinreichend zu entſchuldigen. 

Eolloredo ward am 18. angewieſen, mit 12/, Bataillon, einer balken 
Gscadron und einer halben Batterie von Ipoly Saͤgh aus über Remeti 
gegen Schemmitz vorzugehen und zur Unterflügung von Salis werd am 
19. Januar noch ein Bataillon mit einer halben Batterie anf der Haupt 
Braße vorgeſchoben. 

Top der Schwäche des Detachements von Galid räumte hop Guyon 
bei deſſen Annäherung Bath gänzlich und zog fih auf Mindſchacht 
puüd. Gine Stunde judlid Windſchacht am Szitnaberg traf Galld am 
49. Januar auf den Außerfien Poften von Guyon und trieb ihn bis Kinder 
Vindſchacht zurüd. Hier aber traf er auf den Haupttheil der Divifien 
Guyon und ſah fi dadurch veranlaßt, feinerfeits bie Steinbach in Ber 
Nähe von Baka⸗Baͤnya zurückzugeben. 

Durch dieſe Rekognoszirung von Salis hatte man wohl fo eigentlich 
"nichts weiter erfahren Lönnen, als wad man ohnedieß ſchon willen muß. 

Indeſſen brach Do nun Efori am 20. Januar mit feinem Gros von 
Leva auf. Die Avantgardebrigade Wyß ward nah Baka⸗Banya, Die 
Brigade Jablonowski mit der Artilleriereſerve nach Bath vorgeſhoben; 
ein Bataillon, welches am nähen Zage noch eine Verſtaͤrkung, auch duch 
Raketengeihüge erhielt, mußte ſich nah Almas begeben. Ober Badd, 
weldher das Gommando des Detachements erhielt, fellte am 21. über 
Bacfunadlo die Stellung von Windſchacht im ihrer linken Blaue um 
gehen. Colloredo auf der Straße won Remeti ſollte gleichzeitig über 
Breigdorf (Prenesfalu) weiter vorrücken. Zul Kompaguisen under Daun 
Zann Marohini waren noch zwiſchen das Detachement des Obech Mei 
usd die Hauptmacht auf der großen Straße von Bath u. 
eingeſchoben. 

Zur Deckung der aͤußerſten Linken Flauke follte Collery neu 6 
16.” 
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Venedel über Zſarnocz und Hamor und in den Rüden der ungarifäpen 
Stellung von Schemnißz vorgehen. 

Am 21. Morgens um 7 Uhr lieg Eſorich die beiden Brigaden Buß 
und: Jablonowski aus ihren Stellungen vorwärts marfchiren. Wyß 
erreichte um Mittag Steinbach und ſtieß um 3 Uhr Nachmittags auf 
den erſten duch eimen Verhau gebeten Poſten Guyons, deſſen Stellung 


und Glärke übrigens in dem waldigen und zerriffenen Terrain vor Wind⸗ 


ſhacht von den Deſterreichern ſchwer zu erkennen war. Wyß ariff den Ber- 
bau an und trieb den ungarifchen Poſten auf die Hauptkellung zurück, 
in welcher Buyon gegen 3000 M. beifammen Hatte. Rab anderthalbſtün⸗ 
digen Gefechte mußte Guyon auf Shemnip zurüdweihen. Wyß und 
Jablonoueti Iagerten in der Rat vom 21. auf den 22. bei Windſchacht 
Die Umgehumgsdetadiements hatten auf das Gefecht theils gar keinen, theils 
nur geringen Einfluß geäußert, Ober Bott, welder der Hauptcolonne 
am nächfen war, kam erfi am 21. Abends heran, als Guyon Windſchacht 
bereits verlaflen hatte, Eolloredo gelangte nur bie Remeti. Collery, 
der am Abend des 20. nad Zſarnoͤcz gelommen war, weldes er von den 
Ungam nicht befegt fand, drang von da am 21. Morgens über Hamor 


nach Hodrice vor; als er von lehterem Orte das Plateau von Schem⸗ 


nig gewinnen wollte, ward er durch die Referve Buyond aufgehalten, welche 
ihm dieſer von Windſchacht entgegenwarf und meldete darauf fon im 
Laufe des Bormittags an Cſorich, daß er zu weiterem Vordringen zu ſchwach 
fei. Cſorich fendete in Folge diefer Meldung um Mittag aus der Gegend 
von Steinbach noch ein Bataillon in die Richtung auf Hodrice ab, wel- 
ches aber an diefem Tage nicht mehr zur Wirkung kam. 

An 22. wollte nun. Cſorich den Angriff nf Shemnih aus 
führen. 

Goͤrgey hatte am 20. zu Reufohl die Nachriät erhalten, daß die 
Beſetzung von Zſarnoͤcz, welche er ausdrücklich befohlen hatte, nicht erfolgt 
fi, daß dagegen Deſterreicher dort eingerüct fein. In der Beforgnig um 
Die Arriergardeſtellung Guyons begab er ſich perfönlih nah Kremniß 
und marſchirte von dort am 21. mit einem Bataillon, einer Escadron und 
6 Geſchuten nah Zſarnoͤcz. Hier erfuhr ex den Marſch Collerys auf 
Hodrics, benachrichtigte Guyon davon, der überdieß die Defterreicher durch 
feine Referve hier ſchon zum Stehen gebracht hatte, und brach nun felh am 
22. nah Hodrics in Collerys Rüden auf. Collery, obgleich bei 
Schemnig im Kampf gegen Guyon, zeigte doch große Gntfchlofienheit bei 
dem Rüdenangriffe Goͤrgeys. Ex warf demfelben ſogleich einige Compagnieen 
entgegen, außerdem Tam nun dad am 21. von Steinbach auf Hodricd ent⸗ 
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ſendete Batailion über die Berge in Goͤrgeys rechte Flanke. Deſſen Leute 
verlosen völlig den Kopf, in wilder Flucht Rürmten fie nah Zſarnoͤcz zuräd 
und über diefes hinaus. Goͤrgey mit wenigen Begleitern, von feiner Mann- 
ſchaft im Stiche gelafien, konnte ſchließlich auch nichts befleres thun, als der 
allgemeinen Flucht folgen. 

Guyon von Cſorich in der Front, von Collery in ber Flauke an- 
gegriffen hatte ſchon um 8 Uhr Morgens am 22. Gchemnig geräumt und 
sing in einem Zuge hinter die Gran nah Bucfa bei Altfopl zurüd, and 
nicht in der lobenswertheſten Ordnung. Eforich befehte am 22. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr Schemnig und ſchob feine Borpoften bis Bela»-Bänya. 

Görgey erfuhr dieß noch am gleichen Tage. echt war keine Beit 
mehr zu verlieren ; er mußte in aller Schleunigkeit feine Truppen concentri- 
een. Zum Eoncentrirungspuntte ward Reufohl befiimmt. Die Divifion 
Auli von Kremnig Tonnte hieher gelangen, indem fle zuerft nach Heiligen- 
freu au der Gran, dann diefer folgend über Bucſa und Altfohl zog; oder 
fe Hätte zuerſt über Mofocz und von da über Hermanecz geben können. 
Doch erſchien die Wahl dieſer beiden Wege unter den obwaltenden Um⸗ 
Rönden nicht thunlich. 

Dem erfteren fand nach dem Berlufte von Schemnig Cſorich fo nahe, 
daß er jeden Augenbli das Linke Grauufer zwiſchen Heiligenfreug uud 
Altſohl erreihen konnte und die Gran if bier fo ſchmal, daß man von 
dem hohen linken Ufer die am rechten binziehende Straße, auf welder 
Aulich Hätte marſchiren müſſen, an vielen Stellen felbft mit ſtleingewehr⸗ 
feuer beherrſcht. Bei Mofocz andererfeits fand Goß, und Aulich Hätte 
fh bier den Weg erſt gewaltfam öffnen müflen, worauf Goͤrgey bei 
dem BZuftande feiner Truppen, bei der verzweifelten Stimmung, in welde 
ihn erft jüngfihin ihr feiges Benehmen bei Hodrics verfeht hatte, kein großes 
Vertrauen fepte. Run gab es noch einen Dritten ganz direlten Weg von 
Kreumig nad Neuſohl, quer über das Sztallagebirge; berfelbe war 
freilich ein mühfeliger Berapfad und außerdem theilweife in Folge des Ein« 
kurzes eines alten Tunnels ungangbar. Dennoch ward diefer Weg für bie 
Divifion Aulich gewählt, am 24. ward der Tunnel aufgeräumt und im 
der folgenden Nacht zog die Divifion Aulich unter vielen Beſchwerden hin⸗ 
durch. Im 25. war fie in Neuſohl. 

Anch für die Heranziehung der beiden Diviflonen Guyon und Biller 
von Buche und Altſohl entſtand eine unerwartete Schwierigkeit. Iu der Racht 
vom 24. auf den 25. Januar fiel nämlich plöglich ein heftiges Thauwetter 
An, in defien Folge die Gran über die niedrigen Uferflellen austrat und 
die ganze Strafe zwifchen Bucſa und Renfohl überſchwemmte. 
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Dos die Furcht vor den Defterreidhern Tieß die Ungarn die Furcht vor 
den Gemäflern überwinden; and Piller und Guyon kamen noch am 
25. gluͤcklich aach Neufohl, wo Görgey alfo nunmehr fein ganzes Corps 
verenigt hatte. Jetzt konnte das Austreten des Waflerd nur no Bortheil 
bringen, infofern es die Deſterreicher aufhielt. 

m den Gefechten vom 21. und 22. Januar bei Windſchacht, Schem⸗ 
ni und Hodricd hatten die Ungarn 700 M. und 10 Geſchütze verloren ; 
der Mannfhaftöverluft ward aber dadurd mehr ald gut gemacht, daß fi 
num zu Neufohl auch das Corps von Benitzky und mehrere neuerrichtete 
Honvedbataiflone, im Ganzen 4000 M. mit Görgen vereinigten. 


Mari Görgeys in die Zipe. 


Nah der Eoncentrirung in Neufohl konnte nun Goͤrgey feinen Ent- 
ſchluß, dem Befehle des Kriegäminiftere zu folgen und zur Bereinigung 
mit Klapka zu marſchiren, in Ausführung bringen. Er hatte die Wahl 
zwifchen zwei Hauptrichtungen: der erften das Oranthbal aufwärts 
und dann füdlich über Putnok, der zweiten nördlieren dur die Zipe 
auf Eperies und im Hernädtbale abwärts, 

Er wählte die letztere Richtung. Bei der erfleren Tonnte er möglicher 
Weiſe zwiſchen Schlick und Windiſchgrätz gerathen; auch Efori konnte ihm 
eher auf den Ferſen bleiben oder ſeine Marſchrichtung ſelbſt durchkreuzen; 
außerdem waren die Straßen in die Zips von beſſerer Beſchaffenheit. Nahe 
Hegt es, noch hinzuzufügen, daß Goͤrgey geneigt war, dem längeren Wege 
ſchon deßhalb den Borzug zu geben, weil er auf dieſem auch Tänger völlig 
unabhängig blieb. . 

Der Marfeh follte in zwei Eolonnen geſchehen; die ſüdliche oder rechte 
Blügelcolonne, beflebend aus den Divifionen Guyon und Biller, 
ſoſlte zuerft dad Granthal aufwärts bis Telgarth ziehen, fi) von da 
nah Sztraczena im Gölinipthal wenden und nun über Huta Igloͤ (Ren- 
dorf) an der Hernad gewinnen. 

Die nördlie oder Linke Flügelcolonne, die Divifionen Aulich 
amd Rmetp, follte Über den Stureczpaß (3208 Buß über dem Meere) 
ind Waagthal niederfleigen, diefem aufwärts folgen, auf Teplitz ins 
Popradthal und aus diefem über Donnersmark (Cſbtörtökely) nach Leut⸗ 
ſchau (Loͤcſe) gehen. | 

Der ſuͤdlichen Eolonne folgte ein Train von mehreren hundert Wagen, 
beladen mit Staatögätern, die aus den Bergflädten zufammengelricben wa⸗ 
en: Montirungen, Gewehren, Kupfer, Waffe und Zucker; die Borräfe an 
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daarem Gelde und Gold» und Silberbarren follten mit der noöͤrdlichen Co⸗ 
Ionne ziehen, welche weniger ald die ſüdliche von einer direkten Verfolgung 
zu beforgen hatte. Am 27. Januar verließen die lebten ungariſchen Truppen 
Reufohl. Die nördliche Colonne, bei welcher fih auch Goͤrgey befand, 
traf am 28. Januar zu Rofenberg im Waagthale ein und hatte am 
2. Februar das Popradthal erreiht; die Spike der ſüdlichen Colonne, 
die Divifion Guyon, kam am letzeren Tage nah Iglö. 

Der Marf ward durch die Verfolgung gar nicht behindert. Cſorich 
blieb am 22., 23. und 24. Januar rubig bei Schemnitz fiehen, wo & 
fein ganzes Gorpe vereinigte. Daß er nicht Fräftiger verfolgte, entſchuldigte 
er vor fih und vor anderen mit den fchledhten, durch das Thauwetter 
vollends verborhenen Wegen. Die Wege waren wirklich ſchlecht, aber eine 
ausgezeichnete Berfolgungsluft hätte ihre Schwierigkeiten eben fo gut über« 
wunden, als eine ausgezeichnete Furcht es vermocht hatte. Cforich meinte 
sicht, Daß Goͤrgey die Dergftädte verlaffen wolle, ſchloß vielmehr aus feinen 
Erfundigungen, daß fein Gegner diefelben behaupten wolle. Man kann nicht 
läugnen, daß Gdrgeys Verhalten hinreicheuden Grund zu folden Annahmen 
gab. Außerdem darf man nicht vergefien, daß die gefährlichfle Sache von 
allen den Defterreihern ein Marſch Goörgeys auf Lofoncz ſchien, wie dieß 
theils im Borigen ſchon begründet ift, theils durch unfere fpätere Erzählung 
noch mehr begründet werden wird. An diefen Marfch nad Loſoncz war 
aber gar nicht mehr zu denken, nachdem Görgey Altfohl „aufge 
geben hatte. 

Cſorich meinte daher, daß die Berhältniffe ihn nicht allzuſehr zum 
Vorſchreiten drängten und daß einige DBeranlaffung zu einem Halte vorhan⸗ 
den fei. Sein nächſtes Intereffe wurde daher die Herftellung der Verbin. 
vun. mit Ööß. 

Wir haben früher der Detadhirung des Generals Soffay von Seiten 
Simunihs erwähnt. Soffay war bereits unterwegs, als Simunich das 
Schreiben Windifchgräßens erhielt, durch welches er angewiefen ward, bie 
Belagerung Leopoldftadts zu betreiben und fih weniger mit Goͤrgey zu 
befaſſen, da defien Berfolgung Sache Cſorichs fei. Ex rief darauf Soſſay 
ſogleich zurüd. 

Goͤtz Hatte auf die Nachricht von der Detachirung Soflay’s Thon 
Anſtalt getroffen, feinerfeits von Mofocz vorzugehen, ald er die Rach⸗ 
zit won deſſen Burüdberufung erhielt. Dana hielt er fi, nicht wit 
Unrecht, für zu ſchwach, etwas zu unternehmen und blieb bei Mofocz ſtehn. 

In diefer Zeit ſprach fi beim Fürften Windifchgräb der Zuftand der 


Rathlofigkeit ſchon ziemlih ſtark aus. Die Berichte Cſor ichs braten ihn. 
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zu dem Schluſſe, daß Görge bereits einen fehr bedentenden Vorſprung babe, 
daß es fi alfo nicht verlohne, ihm eine betraͤchtliche Streitmacht auf dem 
Serfen zu laſſen. Andererſeits rührten fi) die Ungarn an der Theiß be 
trädtlih und Windifhgrap wurde um das Beine Corps bange, welches er 
ſelbſt allein noch in der Hand hatte, welches von rechtswegen die Haupt⸗ 
macht der Armee hätte vorftellen follen, welches aber feiner Zahlſtaͤrke nach 
darauf kaum einen Anfpruch hatte. Windiſchgraͤtz bielt es daher für gerathe- 
ner, fih bei Peſth und gegen Die mittlere Theiß zu verſtärken. Am 
22. Januar fendete er nun an Cſorich einen Befehl ab, nur eine 
Brigade zur Verfolgung Görgeys hinter Diefem zu laſſen, falls derſelbe 
wirklih ſchon den vorausgefeßten großen Borforung habe, mit den beiden 
andern Brigaden aber nah Perth zurüdzukchren. 

Unterdefien geftalteten fi die Vorfälle an der Theiß, welche wir erſt 
fpäter erzählen können, immer ernfter, fo ward dem Befehle vom 22. ſchon 
am 24 Januar ein zweiter nachgefendet, demzufolge Eforih unter allem: 
Umftänden nah Peſth zurüdkehren und nur eine Brigade zur Berfolgung 
Goͤrgeys zurücklaſſen folte Mit diefer Brigade follte fih diejenige des 
General Götz vereinigen und letzterer General nun bei der Berfolgung 
Bdrgens das Obercommando führen. Simunich follte flatt Cſoricht das 
Commando in den Bergftädten und deren Befekung übernehmen. 

Cſorich ließ jeßt die Brigade Jablonowski in Shemnik und 
führte Die beiden andern Brigaden auf Peſth zurüd. Erſt am 30. Januar 
drach Jablonowski von Schemnik auf und ging na Heiligenkreuß, 
am 31. nah Neufohl. Am 1. Februar fendete er von hier zwei Detache⸗ 
ments aus, das eine nah Lipcfe, um dort die Granbrüde herzuſtellen, 
das andere nah dem Stureczberg, um die von den Ungam dort an⸗ 
gelegten Perhaue aufzuräumen. Letzteres wäre freilich unndthig geweien, da 
Jablonowski auf die Rachrichten, die er über Görgeys weiten Borfprung 
erhielt, bald zu dem Entichluffe kam, auf dem kürzeſten Wege die Gran 
aufwärts gegen Rafhan zu gehen. Am 8. Februar ſollte feine Avantgarde, 
am 4. das Gros Bresno-Bäanya (Briefen) erreichen. Diefe Märfege 
wurden au ausgeführt. In Bresno-Banya machte Jablonowski dann Halt, 
am Götz zu erwarten. 

Götßz war nad dem Abzuge der Ungarn aus den Bergftädten, nad 
Kremnig marſchirt, wo er auf die Abldfung durch Simunic wartete. Da 
diefer nit Tam, marſchirte er am 4. von Kremnig ab und gelangte am 
6. nah Briefen, Er übernahm jetzt das Commando über die Beiden 
Drigaden nur proviforifg, da mittlerweile dasfelbe dem F.⸗M.⸗L. Ram⸗ 
berg, der bisher vor Komorn befehligte, definitiv übertragen und biefer 
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Wngtwieken war, den beiden Drigaden nachzueilen. Un 7. Yebenar war 
Hirten dieſckben unter Gy vereinigt nah PBolomta, am 8. nach 
Zeigarth und ſchlugen dann die Strafe über Vernarth nah Lentfgen 
ein, welches fie am 10. Februar erreichten und wo wir fie vorläufig ver⸗ 
laſſen, nachdem wir gezeigt haben, daß vor ihnen Görgey gute Rupe | 
haben konnte. 

Simunidh hatte am 2. Februar nah einkündigem Bombarbemmi 
Leepoldſtadt zur Uebergabe veranlaft. Er mußte nun in biefes eine Fleine 


VOnuniſon legen, wie er ſolche auch in die Bergkädte fendete. Seine uͤbrigen 


Truppen ward er angewiefen, vor Komorn zur Einfhliegung auf dem 
linken Donaunfer zu führen und mußte an Stelle Rambergs den Ober 

befehl über alle Truppen vor Komorn übernehmen. Am 19. Jannar hate 
Bindifihgräg einen Entwurf zu engerer Gernicung Komerns verlangt, worauf 
 Ramberg, um folde zu bewerkſtelligen, noch zwei Brigadın Berlärkung 
forderte. Berflärtungen zu geben war ſchwer; man konnte fie hoͤchſtens von 


' der Wiener Befagung erhalten. Simunichs Truppen erfegten mur eben ben 


Abgang der Brigade Neuftädter. 

Neuſtädter, der, wie wir ſahen, am 13. Yanuar aus der großem 
Schütt zum Anſchluß an Simunich abgezogen war, erhielt bald, noch che 
er fig mit Siniuich vereinigt hatte, den Befehl, wieder vor Komorn 
mrüdzufchren. Die angefwollenen und ausgetretenen Gewäfler. der Donau 
madsten ibm das anf dem Lürzeften Wege unmöglich. Da num zu biefee- 
Zeit die ganze Weffeite von Komem unter Waſſer Rand, ward Neuftäbler 
Ende Januar nah Neuh äuſel berufen. Hier traf er über Szered am 
6. Februar ein, erhielt aber hier angelommen, auch ſchon den neuen Be 
fehl, zur Verſtärkung dee — nur noch fogenannten — Hauptarmer nad 
Dfen- Beth abzumarfiren. Am 8. verlieh Neuftädier Nenhäufel, wobei 
er noch von einer ungariſchen aus Komorn hervorgebrochenen Colonne an⸗ 
gegriffen ward. Nachdem er dieſe abgewieſen, marſchirte er am 9. Februe 
nach Parkaͤny an der Donau, ſchiffte ſich dort anf Dampfbooten ein und 
fuhr nad Peſth hinab, wo er dem 1. Armeckorps zugetheilt ward. 


@reigniffe au der oberen Theiß im Lanfe des 
Saunard 1849. 


So auffaͤllig es feheinen mag, daß wir in diefer Zeit die Operationut 
einzeltrer detadhirter Abtheilungen zuerſt behandeln; flatt von dem Centrum, 
Dfen⸗Peſth, auszugeben, wird ſich dieß doch dur das Spätere völlig 
teihtfertigen. (Ehe wir den Parken Windifggräg und die Gentralietung 
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der Öferreigtihen Operationen, — auf ungariſcher Geite fehlte es nech 
inmer an einer eigentlichen Gentvalleitung — aufſuchen, müſſen wir zupor 
noch den Kämpfen Schlicks und Klapkas, welcher Meszaros im Ktom⸗ 
mando des oberungariſchen Armercorps abgelöst hatte, folgen, dann ſehen, 
wie Schlick zwiſchen Goͤrgey und Klapka eingekeilt, dem vereinten Au⸗ 
griffe beider nur durch den ſchnellen Entfchluß zu einem Seitenmarſche ent- 
geht, welcher ihn Peſth näpert. 

Unmittelbar nah dem Zreffen von Kaſchau erhielt Schlick aus 
Galizien ein Bataillon Verſtaͤrkung und bildete außerdem aus adıt brauch⸗ 
baren Geiüben, welche er den Ungarn abgenommen hatte, eine neue Fuß—⸗ 
batterie, fo daß er nunmehr über 8 Bataillone, 6 Escadrons und 35 Ges 
ſchühe verfügte. Deichäftigt mit feinen neuen DOrganifationen und der Pazi⸗ 
Mation der umliegenden Eomitate, welche Garnifonen in mehreren Städten 
nöibig machte und dadurch die wirklich mobile Streitkraft wieder fehr ver⸗ 
minderte, blieb er vorläufig zu Kaſchau fichen. 

Gier erhielt er bald üdertriebene Nachrichten über bedeutende Verſtär⸗ 
ungen, welde das jegt unter Klapka flehende ungariſche Korps erhalten 
babe, und beforgte von den Ungarn angegriffen zu werden. Er bat daher 
Vindiſchgraͤß dringend um Berflärkung ; am 18. kam diefe Bitte im öfter» 
reichtſchen Hauptquartier an. Obgleich nun tiefe Verſtärkung nur von der 
Hauptarmee zwiſchen Peſth und der Mitteliheiß gegeben werden Tonnte und 
dieſe dadurch zu völliger Unbedeutendheit herabſank, willfahrte Bindilhgräg 
dennoch dem Wunſche Schlicks und ſendete ihm die Diviſion Schulzig, 
beſtehend aus den Brigaden Kriegern und Barrot, zu, * 

Schulzig marſchirte über Kapolna, wo er am 23. Januar ane 
Am, nah Miskolcz, weldes er am 25. Januar erreichte. 

In Erwartung diefer Verſtaäͤrkung glaubte nun. Schlick ſelbſt wieder 
von Kaſchau vorgeben zu koͤnnen. Er hatte daher die Abficht, ſich der 
Gyonghõs· Peſther Straße, der Divifion Schnizig uud dem Fürften Windiſch⸗ 
lg ya nähern, je nad den lmfländen den Theißübergang bei To kai 
wegzunehmen, hiedurch die Zufluchtsorte der Ungam hinter der Theiß zu- 
bedrohen, oder falls Klapka zu ſtark wäre, ihn wenigfiens bei Tokaj zu 
feffein und ven Detachirungen in Die noöͤrdlichen Gomitate, um dort dem 
eben etwas niedergedrüdien Aufflande neues Leben zu geben, abzuhalten. 

Schlick Brad daher am 19. mit den Brigaden Fiedler und 
Bergen, gufammen 6 Bataillons, 5 Escadrons und 26 Geſchuͤßen, von 
Aeſchan auf und ſchob am gleichen Tage feine Avantgarde nah Szaͤnto, 


* S. unter Beilage B, c. zum vorigen Abſchnitt. 
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am 21. bis Tallya vor, während am 28. die Hauptmacht bei GSzaänto 
mbte, in der rechten Flanke Szikozoͤ, an der Strafe nah Miakolez, in 
der linken Saborallya Ujhely beſeßt ward. 

Klapka hatte am 11. Januar, als er zu Miskolez eintraf, hier 
and in der Gegend bie Tokaj etwa 5000 Mann von dem Meszaäͤros'ſchen 
Corps und diefe obenein in einem fehr üblen Zuflande vorgefunden.: Ks 
feine Hauptaufgabe mußte er es betrachten, das Corps zu reorganifiren: mb 
duich herangezogene Derflärkungen auf einen mehr Achtung gebietenden 
Stand zu bringen. Ließe ihm Schlick bei dieſer Arbeit die genägende Zeit, 
fo wollte er dann die Dffenflve gegen denfelben ergreifen, überrafähte ihn 
aber Schlick mitten in der Organifation und ehe dieſelbe voͤllig beendet 
wäre, fo wollte er fih bei Tokaj defenfiv verhalten und nur auf die 
Deung von Debrebin, des damaligen Regierungöftpes, bedacht fein. 

Klapfa, geboren 1820, trat 1838 in die oͤſterreichiſche Artillerie und 
gnete ſich Hier eine tüchtige milttärifche Bildung an; 1847 nahm er feinen 
Abihied, aber ſchon das nädfte Jahr rief ihn wieder zu den Waffen, er 
trat in die neuerriägteten Honved und focht zuerft mit gegen die Serben. 
Ende 1848 ward er zur Reitung der Eentraloperationsfanzlei nach Peſth 
berufen und bald, wie erzählt, zur Uebernahme des Befehls über das 1. 
Armeecorps nad Miekolcz gefendet. Er hatte ſich der Sache feines Bater⸗ 
Iandes mit vollem Herzen und ruͤckhaltslos angeihloffen. Gelnem Charalter 
nah war er das Gegentheil Görgey’s. Heißblütig und phantaſiereich ließ er 
Ah im Mißgeſchick Leicht nmiederfchlagen, richtete fig aber au in kurzer 
Fri ſogleich wieder auf. Er wechſelte oft mit feinen Plaͤnen, beharrte nicht 
ſtarrfinnig auf der Durchführung eines einzigen. Der Härte Gotgey's gegen“ 
über ward ihm die Milde feiner Sinnesart, welche ihn ſchwer zu ſwengen 
Maßregeln ‚greifen ließ, nicht ſelten in ſchweren Augenblicken zum Vorwurf 
gemacht. 
Der raſtloſen Thätigkeit des jungen Oberſten und ſeinen ermunternden 
Tagesbefehlen gelang es, wieder Leben und Muth in das erſte Armeecorys 
zurũückzubringen und es bis zum 21. Jannar anſehnlich zu verkädm. Bu 
diefer Zeit zählten die 4 Brigaden des Eorps Aber 10,000 Mann wi 
30 Geſchützen. 

Bis zum 19. Januar war das Corps folgendermaßen aufgeſtellt: 

Die Brigade Defewffy Hatte den linken Wlügel in Szikez03; 

die Brigade Bulharin das Eentrum zu Tallya und Oolop wi 
der Avantgarde unter Thworznicki bei Szaͤnts; 

die Brigade Schulz den linken Flügel am :Bobrogfiufle zu Oten 
etozka und Vamoe Yifaı; 


218 


die Refervebrigade Bobory Hand zu Tolaj; 

Die Kelonne Gedeon zu Prepoſt ind Dopsza an der Herndd 
vermittelte die Verbindung zwiſchen dem Linken Flügel und dem Gentrum ; 

das Hauptquartier war zu Szerencs. 

Bei der Annäherung der Defterreider beſchloß Klapla feine Truppen 
and dieſen weitläufigen Aufftellungen, die fi über eine Front von mehr 
«is 5 Meilen ausdehnten, enger gegen Tokaj zu konzentriren und fertigte 
fofort feine bezüglichen Befehle aus. Im Folge derfelden flanden am 21. Januar 
auf dem rechten Flügel die Brigade Schulz bei Bodrog Keresztär 
und Kiefalud mit den Vortruppen bei Dias; Lila; 
j im Gentrum die Brigade Bulbarin bei Tarczal; 

in Referne die Brigade Gedeon bei Tolaj; 

die Brigade Defewffy vom Linken Flügel, welde Befehl erhalten, 
gleichfalls auf Tokaj zu geben, hatte von Szikszoͤ zunächſt die Richtung auf 
Löl an der Theiß eingefchlagen und befand fih noch im Marſche nad 
Iegterem Orte. 

Schlick ‚glaubte die Ungarn, ohne Schulzig abzuwarten, angreifen 
zu koͤnnen. 

Er ſelbſt ing am 22. Morgens mit feinem Bros über Tällya und 
Maͤd am der großen Straße gegen Tarczal und den durd feine Reben 
berühmten Zolajer Berg vor; das linke Flankendetachement, 1 Bataillon, 
4 Escadron und 4 Gefüge unter Major Herczmanowski follte von 
Nihely: den Bodrog abwärts ziehend, den Hauptangriff unterftüßen. 

Gin dichter Nebel Ing über dem Lande; zwiſchen Mid und Tarızal, 
wo die Haupiftraße von dem Wege von Bodrog Keredztür nah Zombor 
gekreuzt wird, ſtieß Schlicks Hauptlolonne auf die Bortruppen der Brigade 
Bulharin. Diele letztern waren im Bortheil und jedes Bordringen der 
Defterreicher ward dadurch verhindert, daß die Ungarn in der Tinten Flanke 
Shlids die Höhen des Tokajer Berges befeht hielten. Schlick entfendete 
aun ein Bataillon, um diefe Höhen zu flürmen, während er gleichzeitig eine 
Escadron auf die Dichten ungarifchen Plänklerfhwärme an der Straße ein⸗ 
bauen ließ. Dieſe Escadton ward von Bulharins vorbredhenden Hufaren mit 
Verluſt zurücgetrieben. Auf den Höhen ereignete nö eine diefer Szenen, 
welche der Nebel öfter hervorruft. 

Das öfterreichifhe Bataillon war ohne große Mühe auf den Tokajer 
Berg gelangt; im weiteren Vorbringen traf es unvermuthet auf Ungarn 
und wid, mehr überrafht als gezwungen, zurüd. Alsbald ward es no 
einmal vorgeführt. Bei diefer Gelegenheit geriethen die beiderfeits komman⸗ 
Direnden Dffiziere am einander. Um ſich loszumachen, mag der ungariſche 


| 


219 


Kommandant zu verſtehen gegeben haben, Daß er gar nicht abgeneigt fei, 
m den Deſferreichern überzugehen. General Fiedler nahm das, ale er 
davon benachrichtigt ward, für baare Münze und forderte die Ungarn zum 
Niederlegen der Waffen auf, während das oͤſterreichiſche Bataillon ſich fen 
wöler Sorglofigkeit überließ. Run aber hatien die Ungarn auf deu Höhen 
Unteriägung erhalten und fdritten fofort zum Angriff. Die Deſterreicher 
wurden von den Höhen im Ru binabgeworfen. 

Allerdings machte Schlick noch einen zweiten Berfud auf diefe umd 
der Angriff Tam auch wieder vorwärts, ward aber ſchließlich gleichfalls durch 
die von Reuem vorrädenden Ungarn zurückgewieſen. 

Der Rebel Hielt fortwährend an, Schlic konnte nicht erkennen, wie 
ſchwach in der That der Feind war, welcher ihm gegenäberfland, — die 
einzige Brigade Bulharin, Taum 3000 M.; — aus deu Greignifien 
anf den Hoͤhen ſchloß er nicht, daß der Nebel bier Confuflon verurſacht 
babe, ſondern daß die Ungarn ihm weit überlegen felen und ging daher am 
Abend nah Mad zurüd. | 

Herczmanomwsti hatte den Befchl zum Borrüden längs des Bodrog 
gar nicht erhalten, der Weberbringer war von den Ungarn aufgefangen. 
Denno ging er am Morgen des 22. vorwärts; die Vortruppen der Bri⸗ 
zade Schulz wien bis auf Kiefalnd zurück und bis dahin folgte ihnen 
auch Herczmanoweki. 

Am Abend des 22. ſendete nun Schlick an ihn, er ſolle gleichfalle 
nach Mad zurückgehen und detachirte ein Bataillon mit 2 Gefchägen zu 
feiner Aufnahme in der Richtung auf Kisfalud. 

Ehe Herczmanowski Schlicks Rückzugebefehl erhielt, ward ex am 
23. Januar Morgens von Schulz angefallen, der zum Angeiff fchritt, 
ſobald er fidh Aberzengt hatte, daß Feine überlegene Macht ihm gegenüber 
ſtehe. Herezmanoweti mußte weichen, erhielt unterwegs den Rückzugsbeſehl 
und wendete ſich nun nah Mid, wo er Nachmittags um 2 Uhr eintraf. 

Sälid Hatte am 22. und 23. 148 Mann, worunter 9 Offziere, 
verloren ; die Ungarn faum fo viel. Man wird bereits bemerlt haben, daß 
We Berlufte bisher, foweit fie nicht in Verſprengten befanden, überhaupt 
ungemein gering waren. 

Am 25. trat Shlid feinen Rüdzug von Maͤd an; er war bereits 
von der Raͤhe Shulzige unterrichtet und rechnete darauf, daß Diefer ‚den 
Ungam in die linke Flanke geben werde, falls fie ihn von Tokaj ber 
verfolgen: follten, was indeflen nicht geſchah. Am 26. Januar Fellte Schlick 
feine Verbindung wi Schulzig her. Ex glaubte nun fofort wieder vorgehen 
m können. Sein behertſchender Gedanke war, Zofai zu nehmen, dadurch 


Debrehia zu bedaehen. Um Giörgey bekmmerie cs ſich vorerſt gar niit; 
wir werden chen, daß beim Surfen Windifhagräg ganz das 
Gegentheil der Fall war. Indeflen waren doch don am 28. dunkle 
Gerüchte von einer Annäherung Goͤrgeys zu Schlick gedrungen. Obgleich 
ihn Diefe eiwad beunrubigten, glaubte er doch noch Beil zu haben, mit 
Klapta zuver fertig zu werden und ließ, mit Schulzig vereinigt, feine 
Truppen wieder gegen Tok a j vorrüden. 

In Folge deflen fland am 29. Jannar das Schlick'ſche Corps mit 
der Brigade Fiedler bei Mad, mit der Brigade Bergen bei Ragy 
Kir, Boldogkö Bäarallya und einem Detachement in der linken laufe 
- bei Sätorallya Ujhely, die Brigade Parrot hatte fih zwiſchen Fiedler 
und Bergen bei Szantoͤ und Kis Ker an der großen Straße, bei Bi- 
barth an der Hernad eingeſchoben, Die Brigade Kriegern bildete den 
ünperfen vechten Flügel bei For ro am der Kaſchau⸗Miskolczer Straße mit 
ceinem vorgefhobenen Detachement an der Sajobrüde von JIſolcza öſtlich 
Miskolcz. Die Brigade Deym endlih, verflärft durch ein zu Eperies im 
der Bildung begriffenes Freicorpo hielt Kafkau, Eperies und die 
Gegend von Leutſchau beſetzt, und deckte den Rüden gegen die Freie 
ſchaaren der noͤrdlichen Gomitate, wie gegen Börgey. 

Die ganze Streitmacht Schlicks zählte nunmehr 12 Bataillons, 14 
Escadrons und 53 Geſchũtze oder nad Abſchlag der Brigade Deym ner 
(ügder 10 Bataillone, 13 Escadrons und 44 Geſchüte; von Iekterer Zahl 
wußte noch 1 Eccadron der Brigade Fiedler gegen Putnok flreifen, übe 
welchen Ort möglicher Weiſe Görgen auch herankommen konnte. So wenig 
(aber war Schlick nod über die Bewegungen dieſes Generals. 

Am 30. Januar mußte Bergen links nah Dias; Liszka ab 
marſchiren und am 81. wollte Schlick nun zu neuem Angriff auf Tokaj 
füreiten. Au dieſem Zage mußte daher die Brigade Fiedler, in Refewe 
. gefolgt von Barrot, an der Hauptſtraße von Mad auf Tarczal vorgehn, 
während Bergen Über Bodrog⸗eretztuͤr längs dem Bodrog hinabmarſchi⸗ 
zen ſollte 

Klapla hatte, bald nach dem Treffen von Tokaj vom 22. Januar 
von dem Heranzuge Schulzigs unterrichtet, fi auch feinerfeits mit dem 
Veſache um Unterftüping au Koſſuth gewendet, Darauf erhielt er durch 
ein Schreiben Koſſuthe vom 29. Januar Antwort. Darin hieß es, daß im 
Ungmblide eine Referve von etwa 5000 M. bei Beolgär an der Theiß 
und Uivaros nordweitli von Debretzin zuſammengezogen werde, daß 
Oi Asbuth mit den Zringi⸗ und den Hunzadiiganmn bei. Tieza 
fared, weiter abwärts an der Theiß ſtehe, Dembindli bei Polgar, wo 
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er 4000 WM. Berlärtung erwarte, waͤhrend er 4000. M. von Perchet darcc 
unter ſeinem Befehl habe. ‚In deurfelden Schreiben war nur Teile angebewist, 
daß Dembindti zum Obergenesal beſtimmt ſei, wenigſtens folle er überall 
commandiren, wo mehrere Corps vereinigt feien. 

Alapka hatte gleidhzeitig auch - andere offenere Nachrichten über diefen 
Buntt. So wenig aud er mit der Ernennung Dembinokis zum Dbergeneruf 
einverflanden fein mochte, war er doch nicht der Mann, yerfönlicher Abnel⸗ 
gung das Wohl des Ganzen .bintanzufeßen. Er wollte wo möglich bie 
Dffenfive gegen Schli ergreifen und da er dieß mit der unter feinem Be 
fehle jebt ſchon vereinten Streitmacht nicht vermochte, war es ibm ganz 
recht, auch unter einen andern Befehl zu treten, wenn nur für den Zweck 
der ihm vorſchwebte, neue Kräfte fläffig gemacht wurden. 

In ſolchem Sinne ſchrieb er an Dembinsti, erhielt aber FaR 
gleichzeitig die Rachricht, daß Dembinstt beabfichtige, mit feinen 4000 SR 
bei Bolgär and reihte Theißufer zu ‚gehen und gegen Miskolez vorge 
rüden. Unter ſolchen Umfländen war an eine Bereinigung mit Dembincki 
wicht zu deuten. Run näherte ſich Schluick und machte Anftalien. zu einem 
Angriff. Da glaubte Klapka nit, amı Tokajer Berg noch einmal das Ge 
fecht mit Ausfiht auf Erfolg annehmen zu koͤnnen und. befahl deu Rüdmg 
and infe Ufer der Theiß nah Rakamaz; die hölzerne Jochbrücke ſollle 
abgetragen werden, ward aber in Folge eined Mißverkändniffes nad bewerb⸗ 
Helligtem Rückzuge in der Rast vom 80. auf den 31. Januar age 
Srannt. Die Theiß war zwar mit Cis bedeckt, doc trug dieſes wenig. 

In diefem Stande fand Schlick die Dinge, als er am 31. Telei 
erreihte. Bier Eompagnieen wurden auf die gefrorene Theiß geſchickt, um 
die Standfeftigfeit des Eiſes zu erproben, fanden fie aber Auferfi gering. 
Es entipann fi darauf ein Schießgefecht von einem Ufer zum ande, 
velches bis zum Dunkelwerden dauerte und während defien die Deſtereiche 
auch einige Raketengeſtelle auf das Eis brachten. 

Am Abend zog Shlid feine Trupyen nah Szerenes, Tarrzal, 
Mad md Bodrog-Keresztär zurüd. Bald darauf erhielt er Rue 
vichten aus dem Norden, welche ihn beſtimmten, zuaft den Zi. 
SHulztg mit 2 Bataillonen, 4 Escadrens und 2 Gcfhäyen nach Kaſchen 
ku fenden und endlich felbft zu folgen. 


Die Bereinigung Klapkas und Gorgeys. 


: Bir haben Früher Das Corps Goͤrgeye bis in die ähe von Leutſchae 
Degleitet,, wie haben dann geſchen, vie Eqhlic gegen Rinple will 
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arerichteie, cher im Kampfe mit ihm Rachtheile erlitt. chat Hand Eqhlick 
zuiiigen den beiden Gorps von Görgey in der Zips, von Klapfa 
am der obern Theiß. Tokaj if} nicht weiter als 18 Meilen von Donnere» 
mark in der Zips entfernt. 

Der Rajor Kiefewetter, welder mit einem Detachement Schlicks 
in Leutſchau fand, hatte ſchon am 29. Januar erfahren, daß das ganze 
Bürgen'iige Eorps, fi der Zipe näßere, am 34. wurden feine Außerften 
Borpoften von Goͤrgeys Bortruppen angegriffen und einige Boften aufgehoben. 
Silit legte auf die Meldungen hierüber nicht gar großes Gewicht; feiner 
Meinung nah ward ja Goͤrgey kräftig von der Divifion Ramberg, den 
beiden Brigaden Goͤtz und Iablonoweli, verfolgt. Zunächſt erhielt daber nur 
Deym Befehl, mit 11/2 Bataillon, 1/, Escadron und 4 Geſchützen von Kaſchau 
nah Margitfalva an-der Hernäd, halbwegs zwiſchen erfierem Drte und 
- Rentfigen, zur Aufnahme Kiefewetterd vorgugehn, während gleichzeitig Schulzig, 
wie wir geſehen haben, aus dem Süden nah Kaſchau mit einer geringen 
Berflärkung entjendet ward. Deym marfchirte am 2. Februar nah Margit- 
falva ab. Außerdem mußte ein balbes Bataillon mit 2 Geſchützen von 
Reiyau nah Eperies vorgehen, ‚während von Eperied 2 Compagnieen 
mit 2 Gefgügen nah dem Braniszkopaſſe Hafbwegs zwiſchen Eperies 
and Lentſchau vorrüdten. Dem unter Schulzig aus dem Süden entjendeten 
Detachement folgte bald noch ein Bataillon mit 6 Gefchügen und Schulzig 
ward von Schlick der Oberbefehl im Norden gegen Görgen übertragen. 

Am 2. Februar rüdte die linke Fluͤgelcolonne Görgeye mit ihrer 
Epige, der Divifion Buyon, in Iglo (Reudorf) an der obern Hernaͤd 
ein. Kiefewetter, der dieſes erfuhr, beſchloß, den Gegner, defien Stärke 
er nicht kannte und unterfhäßte, in den Quartieren zu überfallen. Er brach 
deßhalb von Leutihau am 2. Abende auf und fein Unternehmen glückte 
da bei der Divifion Guhon der Borpoftendienk immer etwas fliefmütterlich 
behandelt ward, infoweit, daß er His mitten in den Ort eindrang. Da 
gelang es aber Guhon, den größten Theil feiner Divifion zu fammeln ; der 
entſchiedenen Uebermacht konnte Kiefeweiter die Spike nit bieten. Mit 
Verluſt aus Igloͤ hinausgeworfen, mußte er fi anf Leutfhau zuräd« 
gehen und ranmie aldbald and diefes, um nad dem Braniszkopaß abzu⸗ 
marſchiren, wo er fi mit den zwei von Eperies entfendeien Compagnieen 
vereinigte. ' 

Deym, am 3. von Margitfalva nah Krompach vorrüdend, erfuhr 
bier den Unfall und Rückzug Kiefewetterd und marfirte nun unter Zurück⸗ 
Iuffung eines halben Bataillons am Paſſe von Klukno ſelbſt nad dem 
Braniszko ab, wo er fi mit Kiefewetier am. 4. wereinigie. 
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Es fanden nunmehr an diefem Paſſe auf der Straße von Leutſchau 
nach Eperies 2 Bataillone,-1/, Escadron und 6 Geſchuͤtze unter Deym. 

Goͤrgey von einem bikigen Fieber befallen, hatte drei Tage in Vi⸗ 
hodua zurüchbleiben müflen; er kam am 3. Februar in Popräd an 
und erhielt hier Bericht über den Vorfall in Iglo, den erften, welcher die 
Rähe Schlicke ernſtlich verfündete. Ohne Zweifel hätte er Schlid aus dem 
Wege geben und fi auf Eeitenftrafen ohne Kampf mit Klapfa vereinigen 
können. Doch dann gab er der Divifion Ramberg die Berbindung mit 
Shli frei, was ihm nicht angemeflen ſchien. Er beſchloß daher, angriffe- 
weife gegen Schlick zu Werke zu geben und zwar deſſen Zruppen am 
Braniszfo zunächſt anpaden zu laſſen. Ob dieß vom Erfolge gefrönt werde, 
war allerdings nicht ganz ausgemacht: es hing hauptfächlih von der Stel 
lung Schlicks und derjenigen Klapkas ab. Hatte Schli feine Macht bereits 
weſtlich Kaſchau und Eperies concentrirt, wie es wohl mögli war, da ja 
fon vor vier Tagen feine Vorpoflen von den Bortruppen Goͤrgeys ange 
griffen waren, fo fanden die Sachen mißlih. Auf Klapkas Mitwirkung 


war nach den letzten Nachrichten jedenfalls nicht mit Sicherheit zu rechnen. - 


Dieſe Nachrichten reichten zwar bie zum 24. Januar, alfo bis nad dem 


Treffen am Tolajer Berg. Do ging aus ihnen hervor, daß Klapka feine 
Aufgabe immerhin darin fehe, Schli den Theigübergang bei Tokaj zu ver⸗ 


wehren. Und Görgey, wohl der Iehte der Sterblichen, welche etwas auf: 


ungarifche Siegesnachrichten gaben, glaubte fließen zu können, dag Klapfa 
dem Schlick'ſchen Corps, auch wenn diefes zurückginge, nicht eben auf der 
Ferfe folgen werde. Unter allen Umfländen wollte Goͤrgey einen Verſuch auf 
den Branis zko machen. Er verlegte daher fein Hauptquartier noch am 
3. nah Leutfhau, wo es auch am 4. blieb und von wo er die beitef- 
fenden Befehle ertheilte. Er beftimmte mit Abficht zu dem Unternehmen die 
Divifion Guyon, welche feiner Meinung nad die unzuverläßigften Zruppen 
enthielt, damit das Gelingen deflo glängender, das Mißlingen von deſto 


„geringerer Bedeutung erſchiene. 


Guyons Divifion, in zwei Brigaden getheilt, beftand aus dem 19. 
und 33, Honvedbatailloen, 2 ganz neu in den Bergftädten formirten Bas 
taiflons und einem Bataillon Neograder Freiwillige, dann 1 Eompagnie 
Jager an Infanterie, wozu 2 Compagnieen Pionnire, 2 Esradrond Huſaren 
und 24 Geſchütze kamen. Das Ganze zählte 3920 M. 

Piller ſollie Guyon als Unterſtützung folgen, die beiden Divifionen 
Kmety und Aulich ſollten auf der Straße über Krompach und Klukno 
vorgehen, um dort ſtehende feindliche Kräfte zu fefleln. 

Am frühen Morgen des 5. Februar land Guyon bei Korotno, von 

RäfRew, ungar. Rrieg. l. 15 
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wo die Strafe nah Eperies fi in Schlangenwindungen den weſtlichen 
Abhang des Braniszko hinaufzieht. Um 9 Uhr Bormittags eröffnete ex den 
Angriff mit einem Kewergefeht an der Straße, von welchem magkirt zwei 
Umgehungscolonnen die bewaldeten Abhänge zu beiden Eeiten der Straße 
erftiegen. Deym konnte denfelben nyr ſchwache Abtheilungen entgegenfehen, 
welhe bald geworſen wurden. Hiehurd war die Hauptftellung unhaltbar 
geworden. Deym gab fie auf und trat, befländig von deu verfolgenden 
Hufaren gedrängt, ten Rückzug nach Eperied an, wo er in der Nacht vom 
5. auf den 6. Februar ankam. Auf die Nachriht von der Räumung des 
Braniszko ging auch das halbe oͤſterreichiſche Bataillon, welches bei Klukno 
geftanden harte, zurüd, wobei es nicht behelligt ward. Dagegen wurde 
einem Detachement, welches in Deyms anderer Flanke zur Beobachtung der 
Straße nah O Lublyo (Lublau) auf diefer geflanden hatte, der Rückzug 
verlegt. 

Deym ward zu Eperiesd von Schulzig aufgenommen; er hatte am 
3. diefem fogleih von den Porfällen zu Iglö Kenntniß gegeben, worauf 
Schulzig an Schlick berichtete. Nun ſah Schlick, daß die Angelegenheiten 
ernfter waren, als er fi urfprünglich vorgeftellt. Er ließ daher die Truppen 
aus dem Süden fogleih nah Kaſchau aufbrehen. Bergen fam am 5. 
nah Kir, am 6. nah Kaſchau, Fiedler am 5. nah Szantö, am 6. zur 
Hernädbrüde von Hitas Nimethi, die Brigade Barrot erreihte am 5. 
Disfoly und Boldogtö Värallya. 

Schlick für feine Perfon traf ſchon in der Naht vom 4. auf den 5. 
in Kafhau ein, von wo er am 6, Morgens alle bier verfügbaren Infanterie 
abtheilungen zu Wagen nah Eperies ſchickte. 

Leßtered ward von Schulzig, nachdem er Deym aufgenommen, am 
6. fhon um 8 Uhr Morgens geräumt. Schulzig ging auf der Kaſchauer 
Straße nah Sz. Päter zurüd. Hier fließ er auf die von Kaſchau nad 
gefendeten Truppen und bald kam auch Schlick heran, der nun Alles noch 
näher an Kafhau in die Stellung von Lemes zurüdnahm. 

Buyon, welder die Naht vom 5. auf den 6. zu Sirofa am 
Oſtabhang des Braniszko zugebracht hatte, zog am 6. Mittags is Epe 
ries ein, 

Aus dem geriggen Widerftande, welchen Görgey gefunden, glaubte er 
fhließen zu follen, daß Schlick entweder fon weit vorwärtg über die Theiß 
fei oder daß er wenigftens den Anmarſch der Ungam nicht rechtzeitig er⸗ 
fahren oder deren Stärke untesfhäßt habe. Er hatte die Abſicht Kräftig 
nachzudringen, verzögerte aber die Ausführung in Unentfchloflenheit und 
Ungewißheit über Slide wahre Lage Am 7, Abends Fam ex fogar auf 
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. we 
bie Idee, Schlick weile ihn in Eperies angreifen; er zog num auth die 
Divjfion Auli nah Eperies, wo Guyon und Piller ſchen flan- 
den, und ließ nur Kmety auf der Klufno-Hafhauer Stiaßte zurüd, 
jebt mit dem Auftrag, Eräftig gegen Kaſchau vorzugehen. 

ſtlapka war am 1. Februar Morgens wieder an das rechte Theiß⸗ 

ufer nach Tolaj gegangen und lieh fofort eine practicable Brücke Kerftellen, 
da das Eis des Fluſſes ſchon ſehr morf war. Geiner Anfiht nad mußte 
er Schlick auf dem Fuße folgen, fobald diefer den Rüdzug antrat. Da trat 
nun Dembinsti flörend dazwiſchen. | 

Diefer ertheilte am 5. Februar an Klapka den Befehl auf Mistokez 

zu marſchiren und dort am 7. Februar einzutreffn. lapka ſprach ſich - 
dagegen aus und begab fi perfönlih in Dembinskis Hauptquartier Sze 
renes. Es Fam hier zu einem heftigen Wortwechſel. Dembinski meinte, 
man brauche fih nit um Görgey zu kümmern, wenn Diefer fih bis jet 
nicht herausgehelfen habe, werde man doch zu fpät kommen. Klapka erwiderte 
ihm, ed handle fih Hier miht um SPBerfönlichkeiten, fondern um Ungarn, 
Endlich ward ein halbes Ablommen getroffen. 

Rad einer neuen Eintbeilung befland Klapkas Corps jet aus den 

drei Diviſionen: 

Kazinczy mit 5 Bataillons, 6 Escadrons und 12 Geſchützen; 

Arifides Defewffy mit 3 Bataillons, 5 Escadrons und 12 

Geſchũtzen, und 
Mariäfy mit 4 Bataillons, 2 Escadrons und 42 Geſchuͤtzen. 
| Die Divifionen Defemffy und Mariafy flanden am 5. in Bod⸗ 
rog⸗Keresztür, Tarczal und Tokaj; in Ichtesem Orte hatte Klapka 
' fein Hauptquartier ; die Divifion Kazinczy, welche erſt muerdinge an 
Klapka überwiefen war, hatte ihm Dembinsti unter Umfländen, die wir erſt 
fpater berühren können, perfönlicg zugeführt und bei Lök aufgeftellt, wäh. 
send ex fein Hauptquartier in Szerencd nahm. 

- Auf Klapkas Borftellungen geftattete ihm uun Dembindfi mit ber 
Divifion Defewffy Schlick zu folgen; dagegen fellte die Divifion 
Kazinczy nah Miskolez, die Divifion Mariäfy nah Megyaszo 
und Gesztely marfhiren. . 

Klapka wmarfhirte am 7. mit der Divifion Deſewffy na Bol- 
dogtö Varallya und griff am 8, von Göncz und Ruazka aus die 
Hernädbrüde von Hidas Naimethi an, an weiber von Geiten 
Schlicks die Brigade Fiedler aufgefellt war. Die Brücke, obgleich von deu 
Deſterreichern angezündet, mard geflürmt und Siedler ging gegm Kaſchan 
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zuruͤck. Klapka bitch in der Nacht vom 8. auf den 9. bei Hidas Nemethi 
ſtehen. Hier erhielt er eine Nachricht von Dembinski. 

Dembinefi war mit den beiden Klapka'ſchen Diviflonen nad mis 
Tolcz marfhirt. Was immer num bei diefem Marſche feine unergrümdlidye 
Aöficht geweſen fein möge, in Miskolcz angelommen änderte er feine Mei⸗ 
nung. Er ſchrieb Klapfa, diefer werde von ihm alsbald ein Bataillon, eine 
Escadron und 2 Gefchühe erhalten, welde noch am 8. nah Szikszoͤ 
zögen; weiter folle ihm auch die Divifion Mariäfy zuziehen, welche nad 
Megyaszoͤ in Bewegung gefebt werde, endlich wolle für den Fall, daß 
Goͤrgey nahe an Schlick fei, Dembinski au no den Reft des Corps, 
. alfo den Großtheil der Divifion Kazinczy auf Kaſchau führen. Nun erhielt 
Klapka gleichzeitig am 8. Nachricht von der Erflürmung des Braniszko 
am 5. Februar. Dana mußte Görgey jedenfalls ſehr nahe an Schlid 
ſtehen, wenn er einigermaßen mit der Zeit hausgehalten hatte. Klapka ging 
daher am 9. bis nah Szina vor, in der Abfiht, mit Schlick zu ſchla⸗ 
gen, falle Goͤrgey denfelben von der anderen Seite ber angriffe. Denn mit 
feiner einen Divifion auf Schlick loszugehen, das durfte er nicht wagen, 
und Dank den Hin⸗ und SHermärfchen Dembinskis war auf ein Herankom⸗ 
men der andern Diviflonen des erften Corps noch im Laufe des 9. nicht 
zu denken. 

Bir müflen und nun zu Schli® und Görgey zurüchwenden. 

Schlick nahm am 8. fen Gros aus der Stellung von Lemes in 
diejenige von Budamer zurüd, welde und ſchon aus früheren Ereigniflen 
befannt iſt; feine Avantgarde gegen Goͤrgey lie er noch an der Tarcza= 
brüde von Lemes ſtehen. Run erhielt er gegen Abend die Nachricht, daß 
Siedler die Hernädbrüde von Hidas Nemethi an Klapka verloren und fich 
auf Enyiczke zurüdgezogen habe. 

Seht fand er zwifchen zwei nahen Feuern; denn obgleich Goͤrgey fi 
merfwürbigerweife noch immer ruhig bei Eperies hielt, find doch Eperies 
und Hidae Nimetbi kaum 7 Meilen von einander entfernt und Kaſchau 
Itegt zwifchen beiden ungefähr in der Mitte Es galt alfo einen fihnellen 
Entſchluß zu faflen. 

Zuerſt dachte Schlick daran, das Netz doch noch mit Gewalt zu 
zerhauen, d. h. fſich auf einen feiner beiden Gegner zu werfen und 
Diefen zu fhlagen, und zwar zuerft gegen Klapka; dieſer war der 
naͤchſtſtehende, fehlen außerdem der fihwädere und Goͤrgey hatte fi fo 
zoͤgernd bei Eperies aufgehalten, daß man auf fein Stillſtehen auch 
ferner zu zählen einiges Recht Hatte; man Konnte ihm aber zu mehrerer 
Sicherheit auch noch durch Abbrennen der Tarczabrücke bei Lemefan 
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Hindemiſſe bereiten. Diefe Brüde ließ er daher augenblidlih in Brand 
Reden. 

Gelang es nit, Klapka zu ſchlagen, fo blieb dem Schlick ſchen Corps 
nichts anderes übrig, als feitwärts auszuweichen und zwar über Melden 
(Sepfl) auf Butnof, um fih Windiſchgrätz zu nähern. 

Für diefen Icptern Fall ward nun fogleih die Brigade Parrot mit 
allen Trains und Bagagen auf Torna gefendet, Schulzig mußte bei 
Kaſchau gegen Görgey fichen bleiben und Schlick felbft ging in der 
Rat vom 8. auf den 9. Februar mit 6 Eacadrons und 12 Geſchützen 
nach Enyiczke ab, um Fiedler gegen Klapka zu verflärlen. Doch kaum 
bier angekommen, erhielt ex die Rachricht, daß eine ſtarke feindliche Eolonne 
— es war die Diviſion Kmety von Goͤrgeys Corps — fi bereits auf 
der Kluknoer Straße Kaſchau nähere. Run gab Schlick ſogleich Befehl zum 
Marſche nah Moldau an alle feine Brigaden; der Kampf gegen Klapka 
mußte wnterbleiben. 

Am 9. Februar war in Folge davon das ganze Schlick'ſche Corps 
bei Moldau vereinigt. Bon bier aus marſchirte am 10. die Brigade 
Barrot mit dem Train nah Szen, am 11. nad Tornallya, am 12. 
nach Batka, noͤrdlich Rima Szecs. Das Gros Hatte am 10. Ruhe; am 
11. rüdte es dann, die Brigade Fiedler voran, welder Bergen, Krie- 
gern und endlih Deym folgten, nah Jöfafd, Petri, Szen, Szi« 


| las, am 12. nah Bunja, Beje, TZornallya und Agtelek. 





Deym ließ eine ſchwache Arriergarde in Szeͤn, am 13. follte allgemeiner 


| Ruhetag fein. 


Goͤrgey erhielt am 9. Februar Morgens zu Eperies die Nach⸗ 
richt, daß die Tarczabruͤcke bei Lemes ahgebrannt fei; nun erſt gab ex hen 
drei bier vereinigten Divifionen den Befehl zum entichiedenen Borrüden, da 
über Schlicks Abfihten kaum noch ein Zweifel bleiben konnte. Die Divi⸗ 
fionen Guyon und Piller follten über die Tarezabrüde von Lemes, 
die erft wieder herzuſtellen war, auf der großen Straße vorrücken; die Die 
vifion Aulich follte am linden Ufer der Tarcza bis Felſö Olcsvär 
hinabgehen, wo noch eine Brüde Rand, und von bir auf Kaſchau 
marfchiren. 

Die Brücke von Lemes ward aft fpät in der Naht vom 9. auf 


| den 10. fertig und erſt am Vormittag des 10. Februar rüdten Goͤrgeye 


Bortruppen in das von Schlick ſchon gänzlih geräumte Kaſchau ein, 
zugleih mit den Vortruppen Klapkas, die der Brigade Fiedler nad 
deren Abzug nach Enyiczkaͤ gefolgt waren, während am nähften Tage au 
die Divifion Mariäfy nah Hidas Nemethi herankam. 


Auch die beiden Führer, Görgey ımd Klapka, fanden ſich noch am 
Abende des 10. Februar in Kaſchau zufammen und verabredeten bier ge» 
meinfame Maßregeln. Klapka follte Dana die Berfolgung Schlicks 
auf der geraden Strafe übernehmen, Görgey aber die Dipifion 
Ramberg (DBrigaten Götz und Jablonowski) an der Vereinigung mit 
Schlick hindern. 

Börgey war am 11. nad Hidar Nemethi verreist, um ſich die Trup⸗ 
pen Elapkas anzufehn, und der lehtere war im Begriff, die Derfolgung 
Schlicks in der Richtung auf Moldau zu beginnen, als ſchon wieder ein 
Befehl Dembinskis einlief, durch melden Klapka auf Miskolgz und 
Edeleny zurüdgerufen ward, um ſich Dembinski anzuſchließen, welder 
jetzt Schlid den Weg zu verlegen gedachte und deßhalb mit der Divi⸗ 
fon Kazinczy am 11. bis Edeleny und Sajo Sz. Beter, am 12. bis 
Putnok vorging. 

Hoͤchſt unzufrieden mit dieſem neueren unzeitgemäßen Eingriff Dem- 
binskis, beſchloß nun Goörgey, da Klapka einmal geboren mußte, die 
Verfolgung Schlicks felbft zu unternehmen und ſchickte dieſem die Divifionen 
Piller und Guyon nad. Die erftere holte die Arriergarde Schlids, 
unter Deym, am 13. Februar bei Szen ein und brachte ihr einen erheb⸗ 
Uichen Berluft bei, flellte dann aber die Verfolgung ein. 

Bom 1. Corps ftand am 13. die Divifion Cazinczy in Butnof, 
die Divifion Mariäfy in Kaza, die Diviflon Deſewnffy, von Klapka 
dorthin geführt, in Miskolcz. 

Schlick ließ am 14. die Brigade Barrot nah Keresstüs, weſt⸗ 

lich Rima Szombath, Fiedler nach Rima Szombath, Pergen nach 
Batka, oͤſtlich Rima Szombath, Deym, welcher aus der Arriergarde 
zurückgenommen und durch Kriegern erſetßzt war, nad Füge marſchiren; 
Kriegern ſollte eben dahin folgen. 
Dembinski war nun am 14. von Putnok mit der Diviflon Ka⸗ 
zinczy nordwärts auf Tornallya marfhirt, während ihm Mariäfy in 
Neferve folgte. Kriegern war fhon im Durchzuge durch Tornallya bes 
griffen, ale er von Dembinski mit einer heftigen Kanonade angefallen ward. 
Schlick Tieß fogleih Deym Halt mahen und, zu Kriegernd Unterlügung 
umfehren. Dembinski ließ es aber bei der Kanonade bewenden und 309 
fg noch am 14, wieder auf Putnok zuräd, fo daß Schlick am 15. 
feinen Marih mit Barrot bis Lofoncz, mit dem Gros bie im die 
Gegend von Rima Szombath unbehelligt fortfehen, alſo auch im 
nahe Berbindung mit der Hauptarmee des Fuͤrſten Windiſchgraͤß treten 
Eonnte. 
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Bir verlaffen Hier dieſes Gebiet des Kriegsfgauplakes, um und nun 
zum Fürſten Bindifhgräp und denjenigen ungarifgen Streitkräften zu wen⸗ 
den, welche ihm direkt gegemüberftanden. Wir wollen nur zuvor noch der 
Diviſton Ramberg mit zwei Worten gedenken. Diefe war am 11, in 
ihrer Berfolgung Görgeys nah Kirchdorf (Szepes Bärallya) gelangt und 
ging im den folgenden Zagen fiber den Braniszko nad Berthodfalva und 
Tries, wo fie am 13. eintraf und auf Truppen Goͤrgeys — von der 
Eolonne des Hauptquartiers — fließ. Obgleih die Ungarn geworfen wur⸗ 
den, gingen die Deſterxeicher dennod in der folgenden Nacht über den 
Braniezko und nad Kirchdorf zurüd. Hier traf dann der feiner Divifion 
von Komorn nachgereiſste F.⸗M.⸗L. Ramberg ein und übernahm den Befehl. 
Bio zum 19. Februar blieb er bei Kirchdorf flehen, weil er Nachricht haben 
wollte, daß bei Kaſchau 45000 Ungarn vereinigt feien, woran freilich ein 
Bedeutendes fehlte. Erſt als nicht mehr daran zu zweifeln war, dag Kaſchau 
von den Ungarn gänzlib geräumt fei, marſchirte Ramberg dorthin, kam 
daſelbſt am 21. Februar an und blieb bis zum 28. ftehen, um feiner 
Divifion Ruhe zu geben, welche fi in einem nicht fehr fhlagfertigen Zus 
ande befand und keine 5000 M. unter dem Gewehr zählte. 


Die Creigniffe au der mittleren Theiß. 


Bir haben im Eingange diefes Abſchnittes bereitd im Allgemeinen bie 
Lage gezeiähnet, in welcher fih Fürſt Windiſchgrätz nad der Beichung 
der ungarifchen Hauptflädte befand. | 

Nach der Detachirung Wrbnas zur Berfolgung Görgeys blieben dem 
Fürften am 3. Januat 1849 nicht mehr als 18 Bataillons und 31 Ce» 
cadrons mit 126 Geſchuͤtzen in der Gegend von Peſth zur Verfügung. 
Dins Werke wurden in Bertbeidigungsfkend gefeßt, Die Arbeit war aber 
eben erft begonnen, noch nicht weit gediehen, Peſth konnte man nicht fid 
ſelbſt überlaffen, die rüdwärtigen Sommunicationen nach der öfterreihifchen 
Dfigrenze hin waren durch Landfturmhaufen unfiher gemacht, Detachements zu 
isrer möglichſten Sicherheit wurden nothwendig. Unter folden Umftänden fhien 
ein Eräftiges Vorgehen an die Theiß und über fle allerdings ein fehr miß⸗ 
lies Unternehmen. Um aber doch zu erfahren, was an dem Fluſſe vorginge, 
um die Borräthe wegzunehmen, welche in Szolnok aufgehäuft fein follten, um 
endlich Die Herftellung der Eiſendahn von Peſth nah Szolnof zu decken, 
endete nach Iehterem Orte Windifchgräk die Kavalleriebrigadbe Ottinger. 
Sobald die Eifenbahn hergeftellt fein würde, ſollte ihr eine angemeſſene 
Wtheilnug Infanterie nachgeſchoben werden, nicht cher, damit man bei 


offenfiven Unternehmungen der Ungarn fi deſto cher auf Perb con 
sentriven koͤnne. 

.. Dttinger verließ am 9. Januar die Gegend von Peſth und traf am 
13. in Szolnok ein, wo er wirklich bedeutende Borräthe in Befchlag 
nahm ; die Herftellung der Eifenbahn wurde begonnen. 

Berczel hatte, wie bekannt, am 5. Januar Beth verlaffen und 
feinen Rückzug über Szolnot genommen. Seine Abfiht war, am linken 
Theißufer eine concentrirte Stellung zu nehmen, und aus ihr alle Ueber 
gangsverfuche der Defterreicher abzuwehren. In Folge der darauf berechneten 
Bewegungen hatte er am 14. mit feinem rechten Flügel unter Repaͤſh 
Ujvaros, mit dem linken unter feinem eigenen Befehle Kard zag er 
reiht, während das Centrum in Radudvär fland. Seine ganze Macht 
mit Einfhluß der herangezogenen Verſtaͤrkungen belief fi zu dieſer Zeit auf 
13 Bataillons, 14 Escadrons und 40 Geſchütze oder 15000 M. Dieſe 
Streitmaht war in drei Divifionen unter Repaͤſy, Hertelendi und 
Kazinczy eingetheilt, jede Divifion in zwei Brigaden. 

Am 17. Januar erhielt Perczel von der ungarifhen Regierung den 
Befehl, die DOffenfive zu ergreifen und um jeden Preis Szolnok wieder 
zu nehmen, namentlih auch um dem Fürſten Windifhgräß die Berbindung 
mit den Serben zu erfhweren oder unmöglich zu machen. Oberftlientenant 
Asboth mit einigen taufend Nationalgarden follte die Bewachung der 
Straße von Tisza füred Übernehmen, auf welder bisher Repäfy geſtan⸗ 
den. Am 18. Januar begann Perczel feine Bewegungen im Sinne vieler 
Befehle. 

Die Theiß entipringt an den Grenzen Galiziens, ihre Hauptquellen 
die ſchwarze und Die weiße Theiß Liegen an den ſchwarzen Gebirgen (Czerna⸗ 
gora) unfern denen des Pruth; nach ihrer Bereinigung hat die Theiß 
(Tisza) in ihrem oberen Laufe ifye Hauptrichtung nach Welten, die fie auch 
noch beibehält, nachdem fie bei Nagy Szöllds aus dem Gebirge getreten, 
In immer trägerem Laufe dahinfliegend, je mehr fie fi von den Gebirgen 
entfernt, wendet fie fi von Tokaj und dem Einfluffe des Sajo ab den 
öftlichen Abfällen des Neogräder- und Matragebirges folgend in eine füd- 
lie Richtung, welde fie nun auch Bis zu ihrer Einmündung in die Donau 
bei Xitel beibehält. 

Dis abwärts zur Sajomündung ift fie in teodenen Sommern an meh 
reren Orten zu durchfuhrten; dann hört dieß auf; bei einer Breite von 
500 bis 1000 Fuß und bedeutender Tiefe ift der Fluß nun mei von 
niederem Lande begleitet, welches er oft, fowohl im erften Frühling ala 
vom Mai bis Auguſt überſchwemmt und anfumpft; der Fluß ift Daum par 
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an einigen Hauptübergangspuntten zu überfchreiten, ebenfo find die begleiten⸗ 
den Moräfte nur auf den Landſtraßen, welde zahlreiche Brüden über Feine 


‚ Bafferläufe tragen, zu palfiten. 


Drüden bat die Theiß auf der und intereffirenden Strecke bei Tokaj, 
dann zwifhen Tisza füred und Poroszlö, bei Szolnok und Bei 
Ezibathäza. Ueberfahrten find viele vorhanden, wir erwähnen hier nur 
Diejenigen von Lök, Cſege und Alpar. 

Berczel fendete die Divifion Kazinczy nah Tisza Bes, 3 Mei⸗ 
len oberhalb Szolnok, er felbft mit feinem Bros marſchirte auf Török 
S;. Miflös, wo er am 21. Ianuar eintraf. Am 22, follte der Angriff 
auf Szolnok erfolgen. 

Berczel felb mit der Divifion Hertelendy wollte von Török 
6; NRikloͤe gegen die Szolnoker BDrüde vorgehen, um bier die 
Aufmerffamfeit Dttingers zu. fefleln, Kazinczy follte bei Tisza Bed 
über den Fluß gehen, von hier aus gegen die Zagyva vorrüden und Di« 
finger den Rüdzug auf Abany abfchneiden; ein anderes Detachement unter 
Nikolaus Berczel follte unterhalb Szolnok über die Theiß feßen und 
gleichfalls Dttinger in den Rüden gehen. 

Dttinger war fihon feit dem 18. in Beforgniß; er hatte ſchon von 
dieſem Tage ab verfchiedene Meldungen an feinen Sorpscommandanten, den 
Banus Jellachich, gemacht, die von diefem zuerft fo wenig großer Aufs 
merffamfeit gewürdigt wurden, als von Windifhgräb, und auf die wir bald 
zurädtommen müflen. Batrouillen Perczels, die fih am 20. vor Szolnof 
zeigten, bewogen Dtlinger in der Nacht vom 20. auf den 21. feine ganze 
Brigade aus der Stadt zu ziehen und fie unter den Waffen zu halten, 
fowie zur Sicherung feines Ruͤckzuges Abany mit 2 Cscadrond und 3 
Rafetengefhügen zu beſetzen. 

Am 22, um 9 Uhr Bormittage fließ ein von ihm gegen Török 
Sz. MNiklos entfendetes Streifcommando auf halben Wege dorthin auf 
Perczels Vorhut und konnte auch troß des Nebel erkennen, daß diefer ftarfe 
Colonnen folgten. 

Dittinger ließ fogleih 2 Geſchütze an der Szolnoker Brüde auf 
fahren. Bald aber kam Bericht von dem Marſche Kazinczhs gegen Za⸗ 
gyva, worauf Ditinger feine Brigade taufend Schritt weſtlich Szolnok 
an dem Wege nah Abann aufftellte. 

Hertelendy konnte fi der Szolnoker Brüde ohne Widerflaud 
bemächtigen, führte fofort einige Batterieen ans rechte Theißufer und eröff- 
mie eine Kanonade gegen Ottinger, welche diefen in Berbindung mit der 
Annaherung Kazinczys zum Ruͤckzuge nah Abany beſtimmte. Bei der Gile 
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dieſes Rückzuges ging es nicht ohne erhebliche Verluſte ab, bie aber ſicher⸗ 
lich noch bedentender ausgefallen wären, hätte Kazinczy wicht auf feinem 
Umgehungsmarfche Terrainfhwierigkeiten gefunden, die fein zeitiges Heram- 
kommen verhinderten. Ottinger räumte in der Rat vom 22. auf deu 23., 
obwohl nicht dazu gezwungen, auch Abany und ging nah Czegled 
zurüd. 

Berczel hielt am 23. einen Ruhetag in Szolnof und rückte am 
24. gegen Czegled vor, wo er am 25. Ottinger von Neuem angriff; Diefer, 
obwohl ihm einige Berftärfungen zugegangen waren, mußte doch Czegled 
zänmen und fih auf Alberti zurüdziehen. 

Wir haben gefehen, wie-die Berichte Schlicks über die Verſtaͤrkung 
des Klapka’fchen Corps, weldhe am 18. Januar im Hauptquartier su Peſth 
eintrafen, den Fuͤrſten Windifhgräg zur Entiendung der Divifion Schulzig 
auf Miskolcz beftimmten. Hiedurch kam die Streitmacht, welche dem Fuͤrſten 
noch zu unmittelbarer Verfügung blieb, auf 12 Bataillone, 14 Escadrons 
und 105 Gefüge herunter. 

Man braucht weiter nichts zu wiflen, um einzufehen, daß das Suftem 
des Fürften Windifchgräß, nach allen Weltgegenden zu detadhiren, fowie bier 
oder dort ein Lüftchen fih regte, ein durchaus falſches war. Windiſchgrätz 
mußte wenigfiens daran denken, fi nun bon anderer Seite ber zu ver⸗ 
ſtaͤrken. 

Zuerſt ſchrieb er an Nugent und erſuchte dieſen, ihm baldmoͤglichſt 
4 Bataillone nach Stuhlweißenburg zu ſenden; darauf erfolgte am 28. 
Jannar die Zuſage, daB dieſe Bataillone gegen Ende des Monats iu 
Stublweißenburg eintreffen follten. 

Gleichzeitig fa mit dem Begehren Schlids kamen auch die erflen 
beunrubigenden Nachrichten Ottingers, welder den Wunſch ausſprach, 
dag mindeſtens Tleime Infanterieabtheilungen zu feiner Unterſtuͤtzung in 
Abany, Ezegled und Tapio Szele aufgeftellt werden möchten. 
Am 22. kam duch den Banus ein neuer Bericht Dttingers an Windifdhe 
gräß. Darin war auch des Gerüchtes erwähnt, dag Görgey aus dem 
Bergſtaͤdten ſich um Schlick herum, dieſem ausweichend, bereits an das 
linke Theißufer gezogen und dort mit den übrigen Streitkräften der 
Ungarn vereinigt habe. Windiſchgrätz konnte allerdings nach feinen lezten 
Berichten von Cſorich mit großer Beftimmtheit fehliegen, dag dieß nicht 
moͤglich ſei; dennoh wurde er unruhig und fprad die Anfiht aus, daß 
Ottinger wohl befler thäte, ſich flait in Szolnof in Abany atfzuftehen ; 
er fragte an, ob die Szolnoker Brüde wohl durch eine Infanterieadtheilung zu 
halten fei und ob man diefe wohl im Rothfalle raſch genug zurückziehen köonne. 


Alsbald kam nun aber auch die weitere Nachricht, daß Oktinger am 
22. bei Szolnok angegriffen und zum Rückzuge gezwungen wot- 
den fei. 

Jetzt ward dem Fürfen Mindifhgräg feine ganze Rathloſigkeit zu 
Gemüthe geführt. Run gingen na allen Seiten Befehle ab, die darauf 
berechnet waren, Verſtaͤrkungen nach Peſth oder in deſſen Nähe zu führen. 

So ward jetzt die Brigade Neuftädter nah NReuhäufel gerufen; 
fo erfolgte nun der beftimmte Befehl an Eforich, zwei feine Bri⸗ 
gaden nach Peſth zurüdzuführen und nur eine in Bereinigung mit Götz 
Hinter Goͤrgey an laſſen. 

Soweit war der Fürſt Bindifhgräs ſchon gekommen, daß er 
— etwas Unerhörtes bei feiner Sinnesart! — es felbft nicht verfehmähte, 
in diplomatiſcheé Mittel gegenüber den „Rebellen ? zu gebraudgen. 
Die Baigener Proflamation Goͤrgeys hatte die Hoffnung beim Fürſten 
angeregt, Daß fih mit jenem Manne etwas anfangen laſſe. Dieſe Anficht 
des Feindes ift das Hefte Urtheil über die Zweckmäßigkeit jener Proklamation 
von magyariſchem Standpunkte aus. Es ward daher ein Abgeordneter an 
Goͤrgey abgefertigt mit dem Auftrage, dem ungarifchen Führer zu melden, 
es fei der Wunſch des Fürften Windiſchgrätz, daß Goͤrgey ihm fein Eorps 
führe; dafür werde ihm volle Amneftie und eine forgenfreie Eriftenz außer 
halb Defterreiche zugefichert. Diefer Abgefandte kam zu Goͤrgey am 29. 
Sanuar, als derfelbe bereits auf dem Rüdzuge aus den Bergftädten war 
und hatte zu Roſenberg eine Unterredung mit ihm. Goͤrgey antwortete auf 
den Antrag mit Meberreichung eines Exemplars feiner Waitzener Proklamation. 
64 iR uns aber nicht unwahrſcheinlich, daß das hitzige Fieber, welches ben 
ungarifhen General um diefe Zeit beflel, eine Folge der Aufregung war, 
die feine Betrachtungen über die Art, wie der Gegner jenen wunbebachten 
Säritt auffaflen durfte, hervorriefen. 

Zur Unterſtützung Ditingers fendete Windiſchgrätß vorerfi num 9 
Balterieen und 3 Bataillons mit der Eifenbahn von Peſth nah Czegled; 


außerdem ward die Divifion Schulzig, welde auf ihrem Marfche zu 


Schlick am 23. Käpolna erreichte, angewiefen, eine Escadron nah P os 
706310 zu fenden und dort 10800 M. mit 80 Geſchützen anfagen zu 
lafien. Dieß follte, wie Windifchgrät meinte, Berczel zum Rückzuge hinter 
die Theiß beftimmen. 

Die Hoffnung ward getäuſcht, denn am 25. Abends kam die Meldung 
ind Hauptquartier, daß an diefem Tage Dttinget auh Czegled habe 
Yumen und fi auf Alberti zurüczichen müffen. 

Run beſchloß Windifchgräg, alle Truppen, über die er verfügen koͤnne, 
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ohne Peſth zu entbloͤßen, nämlich einfchließlih der Brigade Ottinger 10 | 


Bataillons, 24 Escadrons und 72 Geſchütze bei Alberti zu vereinigen. 


Die Truppen von Peſth wurden fofort dahin in Bewegung gefebt. In den | 


Hauptfädten blieben vorerfi nur zwei Bataillons; es wurben aber zum 
Erſatz ein Bataillon von Stuhlweißenburg, ein anderes von Gran, ein 
deities aus dem Balonyerwalde nad Dfen-Pefih berufen. Diefe follten zu⸗ 
naͤchſt durdh die von Rugent verſprochene Abtheilung, die Brigade Dietrich, 
erfeßt werben. 

Die Hoffnung des Fürften Windiſchgrätz, daß er Perczel werde bie 
Stine bieten koͤnnen, war nur gering. Er machte fich bereits mit dem Ge⸗ 
danken vertraut, daß er von den „Rebellen“ gefhlagen, zum Rüdzuge ans 
rechte Donauufer koͤnne gezwungen werden. Für dieſen Fall ordnete er 
an, daß außerhalb Peſth eine Brüde über die Donau gefchlagen werde, 
damit man es bei dem etwaigen Rüdzug nicht auch nod mit der unruhigen 
Bevölkerung von Peſth zu thun bekomme. Im gleihem Sinne 
ward Efori ch angewiefen, wenn er bei feinem Marfhe aus den Berg⸗ 
Kädten in Waigen angekommen fein würde, bier zuerft genaue Erkundiguu- 
gen über die Stellung der Armeen einzuziehen und falls Windifchgräß bereits 
and rechte Ufer zurücgegangen wäre, die Dereinigung mit demfelben über 
Gran zu fügen. Die Donaubrüde außerhalb Peſth kam wegen plöplicen 
Austretend des Stromes gar nicht zu Stande. 

Uebrigens war fie nicht nothwendig. Windifhgräß, der am 
26. Ianuar Nachmittags von Peſth nad ÜNd abging, wo er nach andert- 
balbkündiger Eifendbahnfahrt Rachtquartier machte, erfuhr hier in der Nacht, 
daß die Ungarn von Czegled zurüdgegangen feien. Und fo verhielt 
es fi in der That. 

Dembinsti, deſſen Oberbefehl zunächft das 1. Armeecorps, alapka, das 
2., Berczel, und das 3., aus dem Süden aus dem Serbenlampfe heraufziehende, 
nniergeben waren, fand fih beim Corpse Perczels mit der Nachricht ein, daß 
ein oͤſterreichiſches Corps im Marfche an die obere Theiß fei, um Debretzin 
zu bedrohen. Zugleich verlangte er, daß Perczel auf Szolnok zurüdgehe und 
von dort aus die Theiß aufwärts marſchire; Perczel wollte gleihfalls rechts 
abmarſchiren, um fi mit Klapka in Verbindung zu feben, aber er wollte 
der Kürze halber diefen Marſch am rechten Theißufer bewerkftelligen. 
Darüber fam es zum Streite, Perczel legte das Commando des 2. Armee 
corps nieder > weldhes jebt an Repaͤſy überging und begab fih nad 
Debrekin. Dembinski aber z0g fih am 26., auf die Nachricht vom An⸗ 
marſch farker Hfterreichifcher Truppenmaffen unter Jellach ich von Czegled 
auf Szolnok zurüd, und ging dann von hier für feine. Perfon mit der 


| 
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Derifion Kazinczy, die zum 1. Armeecorps treten follte, über Kun⸗ 
hegyes, Madaras und Egyek nah Polgar, um hier and rechte Theifufer 
überzufeßen. 

Wie er dann ſchließlich ans regte Ufer der Theiß überging, mit Hin⸗ 
und Hermärfchen die Zeit verbrachte und flörend in den Gang der Ope⸗ 


rationen bei Klapka und Goͤrgey eingriff, haben wir bereits im Vorigen 


gefehen. 
Die Hfterreihifche Colonne, welche der Sage nad von Peſth her 


| Dedregin bedrohte, war die Divifion Schulzig, deren Truppenanfage in 


Boroszlö wohl etwas gewirkt hatte. 
Bindifhgräg, als er in ülls die Kunde vom Rückzug Perczels 


erhielt, fendete feinerfeits ſogleich zwei Grenadierbataillone nach Peſth zurück, 


und kehrte felbft dahin um, indem ex dem Banus die weitere Verfolgung 
Berezeld oder Dembinskis überließ. 

Am 23. Ianur rüdte F.⸗M.⸗L. Hartlieb mit 3 Bataillonen, 9 
Escadrons und 12: Oefhüben in das von den Ungarn geräumte Szol⸗ 
nof ein. Er fand 4 Joche der Theißbrücke zerftört, ſchob einen Poſten 


| inte nah Boroszld, um wo möglihd mit Schli in Verbindung zu 


treten, und einen anderen nad Kecstemet zur Sicherung feiner rech⸗ 


| ten Flanke. 


| 


In Peſth waren nunmehr 7 Bataillone vereinigt; die Brigade Dietrich 
war zwar von Rugent auf Stuhlweißenburg entjendet, erhielt aber auf dem 
Marfche, da Gerüchte von ungarifhen Truppenanfammlungen bei Füuͤnfkirchen 
einliefen, Befehl zum Marſche nach Kaposvaͤr. Sie kam alfo vorläufig nicht 
zur Hauptarmee. 


Ereigniffe auf dem ferbifchen Kriegsfchauplag in den 
Monaten Januar nud Februar 1849. 


In Folge der Kriegsrathebefhlüffe vom 2. Januar zu Peſth wurden 
die Divifionen Damjanih und Vecſey von dem ferbifhen Kriegetheater 
zurüdigezogen und begannen Mitte Ianuars ihren Abmarfh. Danach blieb 
nun in der Bäcd und dem Banat zunähft das 4. Corps unter. Graf 
Haddif mit dem Hauptquartier Szegedin und der Aufgabe die Kinie 
von Therefiopel (Sz. Märia Szabatla) über Szegedin bis Mako zu halten. 
Das ganze Eorps zählte zu diefer Zeit nicht mehr als etwa 4000 M. Anfangs 
Sehruar ward. es in zwei Divifionen eingetheilt, deren eine unter Oberfl« 
lientenant GAL Therefiopel zu fehügen und über Horgos mit Szegedin 
Verbindung zu halten hatte, während die andere unter Major Igmäubp 





Syugebin, Szöreg und Melko beiegt hielt. Dur neue Formaüonen Tan 
das gefommte Corps bis Mitte Februars auf etwa 12000 M., einſchließ⸗ 
lich der Artillerie, an mobilen Truppen 122/, Bataillons, 41/, Gecadraus 
Hufaren und 30 Gefhübe, Hiezu traten no gegen 4000 M. immobile 
Rattonalgarden. 

Zn der Nähe des mit 4 Bataillons und 1/, Escadron defekten und 
auf 3 Monate verproviantirten Beterwardetn flanden 3000 National- 
garden unter Oberftlieutenant Nikolaus Bezeredy mit dem Hauptquartier 
zu Bäcs. 

Im öftlihen Banat ſtand noch immer dad neuerdings ſogenannte 6. 
Sorps unter Oberſt Nilolaus Gaͤl vor Arad und hielt die Maroslinie 
bie zur flebenbürgifchen Grenze. 

Die Serben bielten den Abzug der ungarifhen Truppen aus der Back 
“und dem Banat, und die Zurückverlegung der ungariſchen Vertkeidigunge« 
linie für ein Zugefländniß der Schwäde. Sie befekten fofort die größere 
Hälfte der Baͤcs und den weſtlichen Theil des Banates, begannen nun die 
Drganifation ihrer „ferbifhen Wojemodfhaft* und bildeten 
neue Truppen. Der Erzbifhof Rajachich verlegte feine Refidenz mad 
Ragy Becékerel. 

Im Banat commandirte Todorovidh und befekte ‚die Linie 
Gyertyaͤmos über Habfeld (Zfomboly) bie Nagy Kifinda. Außerdem befan- 
den. Ach hier die Befagungen von Teme vaär und Arad unter Ruka—⸗ 
vina und Derger. 

In der Baͤcs flanden die Serben bald am Branzgenrsdscanel 
und dehnten fih an Diefem weftlich über Cſervenka bis Jombor ans. 

Aus diefen Stellungen follte Todorovih an beiden Ufern 
der Theeiß aufwarts dringen, die Ungarn zurücktreiben und endlich 
dem Fürften Windifhgräß die Hand reiden, während die Befakung von 
Temesvaär, verſtärkt durch Serben und Wallachen Arad entfeke und 
ber F.⸗J.e W. Nugent die Cernirung der Feſtung Peterwardein 
übernehme, 

Nugent, verließen wir in Kanifa, mo er am 10. Januar eingerückt 
war. Hier verflärkte er ſich durch Heranziebung von Truppen bald his auf 
9000 M., und als Windiſchgrätz nach der Mitte des Monats ibn um 
Zufendung einse Brigade erfuchte, konnte ex diefe verfpredhen. Wir willen, 
daß die Brigade Dietrich wirklih ſchon im Marie nah Stuhlweißenburg 
war, ala fie Nugent zurüd und nah SKapoanar rief. 

Der Grund der Zurüdrufung mar das ungarikhe Freicorps non 
Nemegyei, weldes Die Gegend um Fünfkirchen beherrſchta und 
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ein Meines bei Valpo unter Treberäburg zur Beobachtung Eſſega4 aufgeftell- 
tes Corps bedrohte. Das Gerücht wollte wiffen, daß Damjanmich, der 
zu dieſer Zeit im Marſche nah Arad war and rechte Donaunfer gegangen 
und in das Comitat von Baranya eingebrochen fei. 

Mit Dietrich vereinigt, 6000 M. Infanterie, 800 Pferde und 21 
Geſchütze ſtark rückte Nugent nun gegen Fünfkirchen. Zu diefer Zeit, 
am 30. und 31. Janwar hatte Zrebersburg von Valpo aus fid 
der Borflädte von Eſſeg bemädktigt. Deflen Garnifon bezeigte Luft zu 
capituliren, wollte aber, wie fie fagte, fih nidt an Bauern ergeben, und 
Zreberöburge Truppen waren ganz mangelhaft ausgerüflet, großentheils nicht 
einmal uniformirt. Auf Trebereburgo Meldung fendete ihm Nugent 
einige reguläre Truppen zu, während er mit dem Reſte das Freicorpo Ne 
megyies über die Donau zurückdrängte, weldes fi darauf dem Corps von 
8Haddik anſchloß. Effeg capitulirte am 13.; ; am 14. Februar freckte 
die Barnifon die Waffen. 

Rad diefen Erfolgen konnte Rugent zur Sernirung von Peter 
wardein fchreiten. Er beflimmte dazu 2500 M. unter Oberſt Me 
mula, die freilid um fo weniger ausreichten, als fie bis auf ein einziges 
Bataillon nur ganz mangelhaft ausgerüftet waren; 1700 M. ſicherten die 
Berbindungen Rugents mit der fteirifchen Grenze in rüdmärtigen Garnifonen, 
md 1500 M. befegten Fünfkirchen und bewachten die untere Donau 
oͤſtlich Fünfkirchen. 

Da die Brigade Dietrih nicht rechtzeitig nach Stuhlweißenburg ge⸗ 
fommen war, fo dachte ihr nun Windiſchgrätz am 5. Februar eine andere 
Beſtimmung zu Man rechnete zu Peſth darauf, daß jebt die Serben mit 
Glück die Dffenfive gegen die geſchwächten Truppen der Ungarn in Des 
Baͤcs und dem Banat würden ergreifen können. Um die Berbindung ders 
felben mit der Hauptarmee berzuftellen, follte nun Dietrich bei Zolna 
and Tinte Donauufer übergeben, und NRugent verfprah nad dem Falle 
Eſſegs, daß zwilhen dem 16. und 20. Februar Dietrih mit 8000 M. 
und 400 Pferden bei Szelszärd unterhalb Tolna zur Verfügung des 
Fürften ftchen folle. Kaum bier angefommen ward er aber zur Hauptarmee 
nach Peſth herangezogen, da die Umflände ſich unterdefien wieder fo geämbent 
hatten, dag man auf die Verbindung mit den Serben vorerſt keinen Werth 
mehr legen zu dürfen glaubte. Unmittelbar darauf erhob Windifhgräß neue 
Anſprüche an Nugent. Derſelbe follte namlich zur befferen Einſchließung 
Komorns 3000 bis 4000 M, dorthin fenden und als ex dieſelben 
faum durch neue Formationen aufgebracht hatte, wurden au fie als Bri⸗ 
gade Balffy von Batina die Donau abwärts zur Hauptarmee gezogen 
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In der Bäch und dem Banat felbft fehritten die Serben ſchon in ber 
zweiten Februarwoche zum Angriff. ° 

Wir haben gefehen, wie im Dezember 1848 Gal in der Belagerung 
Arads durh ein Detahement der Temesvärer Beſatzung unterbroden 
ward und erft am 25. Dezember wieder an das linke Ufer der Maros 
übergehen konnte. Er nahm num die Belagerung fofort wieder auf; die 
Batterieen des rechten Ufer wurden indeffen zuerft fertig, fie konnten am 
10. Januar ihr Feuer eröffnen. Im Ganzen brachte Sal 32 Stüde in 
Batterie. Als Damjanich aus dem Banat abziehend am 31. Januar 
bei Arad angelommen war, benußte dieß Gaͤl zu einer lebhaften Beſchießung 
der Feſtung und Aufforderung zur Uebergabe; diefe blieb erfolglos. 

Kaum hatte fih nun Damjanich aus der Nähe Arads etwas entfernt, 
als auch ſchon wieder am 5. Februar die Meldung einlief, daß ein Angriff 
der Temesvärer Befakung in Verbindung mit Serben und Wallachen bevor⸗ 
ſtehe. Da das Eis ſchon wieder ſchwach zu werden begann, und die Ver⸗ 
bindung zwifchen den beiden Flußufern fomit eine fehr mißliche ward, bob 
Gal am 6. die Belagerung auf, zog das Belagerungdmaterlal und die 
Truppen and rechte Marosufer zurück und nahm hier eine Stellung mit 
bem rechten Flügel unterhalb Alt Arad, mit dem linken oberhalb Mikalaka 
an den Fluß gelehnt. | 

Ohne Widerftand konnten daher die Defterreiher und Serben am 7. 
Februar Neu Arad befegen. Am 8. Morgens begannen fle dann vom linken 
Ufer aus eine Kanonade gegen die ganze ungarifche Linie, welche aud 
Berger von der Feftung her unterflüßte. Nachdem dieſe Kanonade bis 
Mittag gedauert hatte, febten einige öſterreichiſche Bataillone mit einer 
Raketenbatterie über das Eid und drangen in Alt Arad ein. Gaäl, der 
hier ſelbſt mit feinem Centrum fland, verlor den Kopf und trat einen eili- 
gen Rüdzug in nordweftlicher Richtung auf Batonya an; auch an feinen 
rechten Flügel unter Hauptmann Asztaloe und feinen Linken unter Major 
William fendete er Befehl zum Rückzuge. 

Asztalos, der diefen Befehl um 2 Uhr Nachmittags erhielt und 
feinerfeit8 noch gar nicht angegriffen war, wollte ſich der Weftfeite von Alt 
Arad entlang ziehen, als er auf fluͤchtende Einwohner ftieß, welche ihm mit⸗ 
teilten, daß Gaͤl gar nicht verfolgt fei, daß die Serben fih vielmehr in 
der Stadt zerftreut hätten und dort plünderten und fengten. Mit raſchem 
Entfhluffe nahın nun Asztolos fein Häuflein zufammen und drang in die 
Stadt ein, welde der Feind alsbald im der größten Berwirrung räumte. 
Das bereits verlorene Belagerungsgefhüg ward bis auf wenige Stüde, bie 
ſchon fortgefhafft waren, wieder genommen. Asztalos befegte Alt Arad 





289 


und auch Gaͤl kehrte anf die Nachricht von dem Borfalle dahin zurüd, 
ward indefien fofort feines Commandos enthoben nnd dur den Oberfe 
fieutenant Paul Kiß erfeht. Die Serben blieben noch His zum 9. Februar 
bei Reu Arad fliehen, zogen fi aber zurüd, als an diefem Tage Asztalos 
mit einem Bataillon wieder an das linke Marosufer überging. 

Gleichzeitig mit dem Unternehmen zum Entfabe Arads hatte Tod os 


‚topic feine Hauptmacht von Hapfeld auf Török Kanizfa gezogen und 
drang von Iehterem Orte am 9. Februar bis Szöreg vor. Nachdem ex 


die dort aufgeftellte ungarifche Abtheilung vertrieben hatte, griff er am 11. 
die Borftadt Neu Szegedin (Üj Szeged) an, nahm auch fie und 
fanonirte nun vom linken Theißufer her die Altſtadt. Das ungarifche Ges 
ſchüßfeuer erwies fich indeffen überlegen und da die Serben zu wanken 
begannen , gingen einige ungarifche Bataillone über das Eis des Ylufies, 
worauf Todorovih fich vollends nah Szöreg zurückzog. Hier griff ihn 
Haddit am 13. Februar an, nachdem er zwei verläßtge Uebergänge über 
die Theiß hatte herſtellen laſſen. Die Serben mußten den Ort aufgeben. 
Gleichzeitig mit Tem Angriffe auf Szegedin hatten fie einen ſolchen 
ab auf Horgos wefllih der Theiß unternommen, waren aber auch hier 
abgewiefen worden. 
Todoro vich, der aus dem Abzuge der Divifionen Damjanich 
ud Becfey allzu Fühne Schlüffe gezogen und auf faſt gar feinen Wider 
Hand gerechnet hatte, fiel, in feinen Hoffnungen getäuſcht, fofort in Un⸗ 
thätigkeit zurück Er concentrirte feine Truppen bei Kanizfa und wartede 
auf Verftärkungen. Da Haddik weder Kraft noch Auftrag zu einem offen- 


ren Derfahren hatte, fo trat num eine längere Waffenruhe ein, die bie 


in den März hinein dauerte, und von Haddik zur Anlage eines Brüden- 


opfes am linken Theißufer um Uj Szeged benußt wurde, 


Die Ereigniffe in Siebenbürgen in den Monaten 
Sanuar und Februar 1849. 


Mit den erften Tagen des Januars hatte Bem die äfterreichiichen 
Zruppen, welche ſchon im Begriffe waren, ind Banat und in die ungarifchen 
Comitate oͤſtlich der Theiß einzubrehen und dieſem Zufluchtsort alle feine 
Bedeutung zu nehmen, nad Siebenbürgen zurüd und nad Süden abge 
drängt, und hatte Urban und Jablonski in die Bulowina ge 
trieben. 

Er lief nun in Biſtritz und gegen die Päfle, welche in die Buko⸗ 
wina führen 1 Bataillon, 2 Eccadrons und 6 Gefüge unter Riczkoͤ 

Rüſtow, ungar. Krieg. I. 16 


zurück um ſich mit dem Gros in das Szeflerland zu begeben und Bier 
nene Hoffnung und neues Leben zu erwecken, neue Kräfte zu gewinnen. 

Seit dem Schlage von Maros Vaͤſarhely Anfangs November 
war das leicht berregliche Voͤlkchen der Szekler der Unterwerfung unter Die 
Öfterreichifchen Waffen nicht abgeneigt und oͤſterreichiſche Agitatoren bearbei⸗ 
teten in ſolchem Sinne die Öffentliche Meinung. Nur der Häromgzefer 
Stuhl! im äußeren Südoften des Landes konnte noch ald treu der 
ungarifchen Sache angefehen werden. Hier fehufen in der Mitte Novembers 
der Oberſt Dobay und Major Alerander Baäl eine kräftige militarifche 
Organifation und ordneten eine Grenzbefegung an, für welche die Reſerven 
in Sepfi S;. Eydrgy, Uzon am Ugybache, und Kezdi Bas 
ſarhely aufaeftellt wurden. An letzterem Orte goß man auch Kanonen 
aus Blodenmetall. 

Die Dinge gingen eine Zeitlang um fo befler, als fie von den Defter- 
reichern nicht geſtoͤr wurden. Erft Anfangs Dezember brad zugleich ein 
Detachement unter Major Haydte und ein anderes von Kronſtadt her, 
bei welchem fih 1500 fächfifhe Nationalgarden befanden, gegen die Gren⸗ 
zen des Haͤromszek vor. Nun folgten beftändige Eleine Gefechte, bei welchen 
die Seller zwar im Ganzen glücklich waren, fi; mehrerer fächfifcher Orte 
bemädtigten und auch Haydte zwangen, fi nordwärts in den lidvär- 
helyer Stuhl zuruͤckzuweichen, welche aber doch durd Lie beſtändigen An- 
firengungen und das Lagerleben,, welches fie erforderten, aud hier bald 
Ueberdruß am Kriege und Neigung zum Beriragen mit den Defterreichern 
erweckten. Um dieſe nicht wachen zu laflen, beſchloß der Kriegsrath einen 
entfcheidenden Schlag gegen Kronftadt und Oberſt Dobay war ſchon 
im Marſche dahin, als Haydte wieder von Norden ber ins Land ein. 
fiel. Er ward zwar bei Felſö Rakos im Alutathal zurücdgefhlagen ; 
Dagegen rüdte unterdefien die Brigade Gedeon in Kronfladt ein und 
vertrieb die Seller wieder aus den von ihnen befeßten fächfifchen Ortfchaften. 
Dieß fhlug den Muth auh im Häromszek nieder und ed wurden mit 
General Gedeon lUinterhandlungen angefnüpft, die endlich zu einer Art 
Friedensſchluß unter ziemlih harten Bedingungen für die Szekler endeten. 
Unter Anderem follten fie auch die Waffen abliefern. Zur Ausführung kam 
das nicht, in&befondere weil die Erfolge Bems die Sachlage bald änderten. 

Bem rüdte am 13. Januar in Maros Bäfärhely ein, wel- 
ches die oͤſterreichiſche Beſatzung bei feiner Annäherung räumte, um ſich auf 
Mediafch zurückzuziehen. Er fendete nun fofort Emiffäre in alle Stühle der 
Szekler, um diefe zu neuer Erhebung und neuen Organifationen zu ermuntern. 

Buchner Hatte auf die Nachricht von Bems Annäherung an Maro« 


ak 


vaſirhelh 8 Botaillons, 10 Eecadrons und BO Geihäpe bei «Here 


mannfadt concentrirt und führte diefe über Mediafh in das Thal des 
Heinen Kokel (Kis Küküllö); er errrichte in diefem am 16. Januar 
Galfalva und Szöfefalva am linken, Diofö Sz. Märton am rechten Ufer; 
au Gedeon und Haydte hatten Befehl, bei dem Angriffe auf Maros Vaͤſar⸗ 
helh mitzuwirken, kamen aber nicht heran. 

Bem ging am 16. den Deſterreichern mit 51/, Bataillons, 3 sr 


cadrons und 30 Gefhüben von Maros Bäfärhelg entgegen; am Abend 


eneihte fein rechter Flügel unter Major Beihlen Bocsfalna am rechten 
Ufer des kleinen Kokel, das Gros die Gegend von Gaͤlfalva am linken 
Uer. Am 17. follte der Marfh auf beiden Ufern des Yluffes gegen Kü⸗ 


 filevar (Robelburg) fortgefegt werden. 








Am linken Ufer war der Kampf ziemlich hartnadig; am rechten lifer 


ber drang der rechte Flügel Bems unaufpaltfam vor; und ald Ein Verſuch 


Bahners, ihm mit feiner Kavallerie zurüczumwerfen, mißglüdte, trat auch 


der rechte öfkerreichifche Flügel den Ruͤckzug über Mediafh an, der in einem 


Zuge bis Herrmaunſtadt fortgefebt ward. 

In Folge diefes Gefechtes beorderte nun Buchner auch Gedeon nad 
herrmannftadt und Haydte ward nah Sz. Agotha (Ag- 
thlen) gerufen, um die Straße von dort über Leſchkirch (Uj Egyhäz) 
u Herrmannftadt zu deden. Dieß kam namentlih dem Szekler⸗ 
load zu Gute, wo die Organifationen mit neuem (Eifer betrichen wurden. 

Dem beſchloß feinen Sieg auf Herrmannfladt zu verfolgen. Am 
18. Januar marſchirte er nach Mediaſch, am 19. nach Stolzenburg (Szelindel). 

Czeg, der fhon am 16. Befehl erhalten hatte, von Thorda zur 
Bereinigung mit Dem ſüdwärts zu ziehen, kam über Elekes am 19. nad 
daläsfalva (Blafendorf) und am 20. nah Viz⸗Akna (Salburg 
eder Okna. 

In der Nacht vom 20. auf den 21. ging Ben nah Groß 


Sheuern (Nagy Tfür) vor. Auh an Eze$ ward beflimmter Befehl 
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pm Vorrücken geſendet; doch erhielt ihn dieſer in Folge eines Mißverſtänd⸗ 
niſes nicht, fo daß er betreffs feiner Maßregeln nur auf die ganz allges 
Mine Kenntniß davon verwielen war, daß überhaupt ein Angriff auf 
Öerrmannfladt beabſichtigt merde. 

Herrmannfabt, eine Stadt von 20000 Einwohnern iſt mit 
einer alten Ringmauer umgeben, weldhe nur auf der Südfeite eine durch 
Edwerke gefchloflene Lücke zeigte; die Vorflädte außerhalb der Ringmauer 
Baren neuerdings durch Erdſchanzen getedi. 

Puchner verfügte über 7000 M. Infanterie, 1200 M. Kavallerie, 
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4000 Retionalgarden und Landfturm, 30 befpannte Feldgeſchuͤtze und 24 
unbefpannte Bofltionsgefchüge. Seine Infanterie hatte er in den verfhanzten 
Borfädten, die Nationalgarden- in der Stadt, die Reiterei in der Ebene 
rechts der Stadt genen Hammersdorf (Sz. Erzebet) aufgeftellt. 

Bem hatte einfhlieglih der von Czetz commandirten Abtheilung 
6000 M. Infanterie in 71/, Bataillons, 6 Escadrond Hufaren (685 Pferde) 
und 30 Geſchütze. 

Am Morgen des 21. Januar ließ er feinen linken Flügel unter Kiß 
gegen Hammersdorf, das Centrum und den rechten Flügel unter 
Mikes und Bethlen an der Hauptitraße vorgehen. Sie gelangten bis 
zu einer Brüde 1500 Schritt nördlich der Vorftädte. Hier wurden Mikes 
und mehrere Atjutanten Bems getödtet und verwundet, Ben zog nun feine 
Artillerie vor und eröffnete ein heftiges Geſchuͤtzfeuer, weldhes aber von den 
Defterreichern mit fchwereren Kalibern ebenfo lebhaft erwidert ward. Bon 7 
bis 11 Uhr Vormittags hielt mit Burgen Unterbrehungen, während deren 
Bem mit Infanterie und Kavallerie verfchiedene mißlungene Berfuche machte, 
in die Verfhanzungen einzudringen, die Kanonade an. Um 11 Uhr hatte 
Bem 240 M. verloren, 6 Geſchüte waren ihm demontirt und — das 
Shlimmfte von Allem — die Munition ging ihm aus, Da trat er den 
Rückzug nah Groß Scheuern an. 

Czezz hatte fhon um 6 Uhr Morgens am 21. feine Truppen unter 
die Waffen gebradt, kam aber erſt um 9 Uhr zum Abmarſch; um 11 Uhr 
hatte er eben den Berg von Viz⸗Akna überſchritten und flieg in bie 
Ebene hinab, als er auch fon Bem im Rückzuge und verfolgt von den 
aus ihren Berfchanzungen bervorgebrochenen Defterreichern bemerkte; Er ging 
in Die linke Flanke der letzteren vor und brachte dadurch ihre Berfolgung 
einen Augenblid zum Steben. Doch nun ließ au Bem fein Gros von 
Neuem zum Angriffe fehreiten. Die Oefterreicher, welche die Schwäche der 
Abtheilung von Czetz bald erkannten, gingen diefem entgegen und fehlugen 
ihn in eine verwirrte und unaufbaltfame Flucht. 

Bem hatte bald nur eine einzige Batterie und eine einzige Escadron 
no zufammen, Dennoch wid er nur Schritt für Schritt zurück, ließ feine 
Sefhüge immer von Neuem Pofition nehmen und einige Salven geben und 
gelangte fo endlih Abends um 8 Uhr in vollfter Dunkelheit nah Stol- 
zenburg. Hier ließen die Defterreicher von der Verfolgung ab. 

Run blieb Bem fogleih bei Stolgenburg ſtehen, fammelte bier von 
feinen verlaufenen Truppen foviel er konnte, zog auch Geb, der nach Ra 
damos an der Blafendorfer Straße abgedrängt war, an fih, lieh Mu- 
nition von Mediaſch und Maros Bäfärhely herankommen, die verborbenen 
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Zaffeten Herftellen und hatte am 30. Januar wieder 3200 M. Jufanterie, 
600 Bferde und 25 Geſchuͤßze beifammen. . 

Buchner hatte die Berfolgung nur eingeftellt, um zuvor noch Ge⸗ 
deon an fi zu ziehen. Als diefer eingetroffen war, wurden Die Uperatio« 
nen wieder aufgenommen. Buchner rechnete darauf, Bem jebt vollſtaͤndig 
einzufangen. Am 30. Januar rüdte fein Gros, zwei Brigaden, an der 
großen Straße über Groß Scheuern im Centrum vor, auf dem rechten 
Flügel ward eine Brigade über Kakasfalva und Rus; (Reuffen), auf dem 
linten Flügel ebenfo eine Brigade über Viz⸗Akna und Ladamos in 
Bems Rücken entfendet. 

Nachmittags um 1 Uhr allarmirten die Vorpoſten Bems Lager. 
Diefer entwickelte fofort 3 Bataillons, 5 Escadrons und 19 Geſchuͤtze an 
der großen Straße und entiendete Czeßz mit 2 Bataillons, 1 Escadron 
und 6 Gefgügen gegen. Rusz. Um 2 Uhr begann hier wie dort die 
Kanomade. Der rechte öfterreichifche Flügel ward nah 4 Uhr in der Ridge 
tung auf Kakas falva zurückgedrängt; worauf Puchner die Vorrückung 
überhaupt einſtellte und unter Plänkeleien, die bis 8 Uhr Abends anhielten, 
auf Groß Scheuern zurüdgieng, wo er ein Biwak bezog. 

Run griff Bem am 81. ohne Befinnen wieder die Offenfive, mit 
der Infanterie an der großen Straße, mit der Kavallerie und Artillerie 


über Viz⸗Akna gegen die Linke Flanke der Defterreicher und brachte fie 


wirklich zum Weichen auf Herrmannfladt. Go große Neigung er hatte, aud 
gegen dieſes Ioszugehn, fah er doc die Unmöglichkeit: bei feiner Schwäche 
ein. Er hatte eine Berflärkung aus dem Banat, die Divifion Hrabowski, 
welche längs der Maros ihm zugiehen follte, zu erwarten, lm dieſe in 
Empfang zu nehmen und ihren Marſch zu befchleunigen, entjendete er dem 
Oberſtlieutenant Kemeny mit einer ſtarken Abtheilung am 1. Februar 
über Viz⸗Akna, Reiemarkt (Szerdahely), Mühlenday (Szäsz-Sebes) und 
Szaͤsz⸗Varos (Broos) nah Deva (Dimrib). 

Ihm ſelbſt Hlieben jebt nur noh 1730 M. Infanterie, 325 M. Kar 
vallerie und 24 Gefüge. Mit diefem Häuflein wollte er Buchner beobach⸗ 
tend gegenüber ſtehen bleiben und glaubte ihn durch Demonfirationen fo 
lange hinhalten zu können, bie die Verlärkungen heranfämen. Er nahm zu 
diefem Ende Stellung bei Biz-Alna, wo er fih verſchanzte. 

Die Baghalfigkeit Bems hatte allerdings, wie aus dem früheren gur 
Genũge erhellt, den Defterreichern bisher entſchieden imponirt. 

Indeſſen jedes Ding hat feine Grenze. Am 4. Februar griff Puchner 
mit 10000 bis 12000 M. und 30 Gefhüben die Stellung von Biz⸗Akna 
an. Troß der ungeheuren Uebermacht des Gegners hielt fi Dem, und Puchner 
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ohne Peſth zu entblößen, nämlich einfehlieglih der Brigade Ottinger 10 
Bataillone, 24 Escadrons und 72 Sefhüße bei Alberti zu vereinigen. 
Die Truppen von Peſth wurden fofort dahin in Bewegung gefeßt. In den 
Haupiftädten blieben vorerfi nur zwei Bataillon; es wurden aber zum 
Erfab ein Bataillon von Stuhlweißenburg, ein anderes von Gran, ein 
deities aus dem Bakonyerwalde nach Ofen⸗Peſth berufen. Diefe follten zu⸗ 
nächk durch die von Rugent verfprochene Abtheilung, die Brigade Dietrich, 
erfebt werden. 

Die Hoffnung des Fürſten Windiſchgraͤtz, daß er Perczel werde die 
Stimme bieten können, war nur gering. Er machte fich bereits mit dem Ge⸗ 
danken vertraut, daß er von den „Rebellen“ gefhlagen, zum Rüdzuge ans 
rechte Donauufer Lönne gezwungen werden. Kür diefen Fall ordnete er 
an, daß außerhalb Peſth eine Brücke über die Donau gefchlagen werde, 
damit man es bei dem etwaigen Rüdzug nicht auch nod mit der unruhigen 
Bevölkerung von Peſteh zu thun befomme. In gleihem Sinne 
ward Efori ch angewiefen, wenn er bei feinem Marſche aus den Berg⸗ 
Kädten in Waigen angelommen fein würde, bier zuerft genaue Erkundigun⸗ 
gen über die Stellung der Armeen einzuziehen und falle Windifchgräß bereits 
ans rechte Ufer zurückgegangen wäre, die Bereinigung mit demfelben über 
Gran zu fuchen. Die Donaubrüde außerhalb Peſth kam wegen ploͤtlichen 
Austretens des Stromes gar nicht zu Stande. 

Uebrigens war fie nicht nothwendig. Windiſchgrätz, der am 
26. Januar Nachmittags von Peſth nah üllo abging, wo er nad andert⸗ 
balbündiger Eifenbahnfahrt Nachtquartier machte, erfuhr hier in der Nacht, 
daB die Ungarn von Czeglid zurüdgegangen feien. Und fo verhielt 
es ſich in der That. 

Dembinsti, defien Oberbefehl zunächft das 1. Armeecorpg, Rlapfa, das 
2., Perczel, und das 3., aus dem Süden aus dem Serbenfampfe heraufziehende, 
untergeben waren, fand fih beim Corps Perczels mit der Nachricht ein, dag 
ein oͤſterreichiſches Corps im Marſche an die obere Theiß fei, um Debretzin 
zu bedrohen. Zugleich verlangte ex, daß Perczel auf Szolnok zurüdgehe und 
von dort aus die Theiß aufwärts marſchire; Perczel wollte gleichfalls rechts 
abmarfhiren, um fih mit Klapka in Berbindung zu feben, aber er wollte 
der Kürze halber diefen Marſch am rechten Theißufer bewerkftelligen. 
Darüber kam es zum Streite, Perczel legte das Commando des 2. Armee⸗ 
corps nieder — weldes jet an Repaͤſy überging und begab fih nad 
Debretzin. Dembinski aber zog fih am 26., auf die Nachricht vom As 
marſch flarker oͤſterreichiſcher Zruppenmaflen unter Jellachich von Ezegled 
auf Szolnok zurüd, und ging dann von bier für feine. Berfon ‚mit der 


Miſtion Kazinczy, bie zum 1. Armercorps treten follte, über Kun⸗ 
higyes, Madaras und Egyek nah Polgar, um bier and rechte Theißufer 
überzufeßen. 

Wie er dann ſchließlich and rechte Ufer der Theiß überging, mit Hin« 
und SHermärfchen die Zeit verbrachte und flörend in den Gang der Ope⸗ 
zationen bei Klapka und Görgen eingriff, haben wir bereits im Vorigen 
gefehen. | 

Die oͤſterreichiſche Colonne, welche der Sage nah von Peſth her 
Debregin bedrohte, war die Divifion Schulzig, deren Truppenanfage in 
Poroszloͤ wohl etwas gewirkt hatte. 

Bindifhgräg, als er in ÜNd die Kunde vom Rückzug Perczels 
erhielt, fendete feinerfeits fogleich zwei Grenadierbataillone nad Peſth zurück, 
und kehrte felhft dahin um, indem er dem Banus die weitere Derfolgung 
Berezeld oder Dembinskis überließ. 

Am 28. Sanur rückte F.⸗M.⸗L. Hartlieh mit 3 Bataillonen, 9 
Escadrond und 12: Gefhüben in das von den Ungarn geräumte Szol⸗ 
nok ein. Er fand 4 Joche der Theißbrücke zerftört, ſchob einen Poſten 
links nah Poroszlo, um wo möglih mit Schlid in Verbindung zu 
treten, und einen andern nah Kecſskemet zur Sicherung feiner rech⸗ 
ten Flanke. 

In Peſth waren nunmehr 7 Bataillone vereinigt; die Brigade Dietrich 
war zwar von Nugent auf Stuhlweißenburg entfendet, erhielt aber auf dem 
Marfche, da Gerüchte von ungarifhen Truppenanfammlungen bei Fuͤnfkirihen 
einliefen, Befehl zum Marſche nad Kaposvaär. Sie Fam alfo vorläufig nicht 
jur Haupiarmee. 


Ereiguifie auf dem ferbifchen Kriegsfchauplag in ben 
Mouaten Januar nud Februar 1849. 


In Folge der Kriegsrathsbeſchlüſſe vom 2. Januar zu Peſth wurden 
die Divifionen Damjanich und Vecſey von dem ſerbiſchen Kriegétheater 
jurücgezogen und begannen Mitte Januars ihren Abmarſch. Danach blieb 
nun in der Bäcd und dem Banat zunächſt das 4A. Corps unter. Oraf 
Haddik mit dem Hauptquartier Szegedin und der Aufgabe die Linie 
von Therefiopel (Sz. Märia Szabatka) über Szegedin bis Makoͤ zu halten. 
Das ganze Korps zählte zu diefer Zeit nicht mehr ale etwa 4000 M. Anfangs 
Februar ward. es in zwei Divifionen eingetheilt, deren eine unter Oberſt⸗ 
lieutenant ®@AL Therefiopel zu ſchuͤzen und über Horgos mit Gzegedin 
Verbindung zu halten hatte, während die andere unter Major Igmänby 
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Szetzedin, Szöreg und Med Hefeht Hielt, Durch neue Formationen Tem 
das geſemmie Corps bis Mitte Februars auf etwa 12000 M., einſchließ⸗ 
li der Artillerie, an mobilen Truppen 122/, Bataillons, 41/, Gscadrens 
Hufaren und 30 Geſchütze. Hiezu traten noch gegen 4000 MR. immobile 
Rationalgarden. 

In der Nähe des mit 4 Batalllons und 1/, Escadron befekten umd 
auf 3 Monate verproviantirten Peterwardein fanden 3000 National» 
garden unter Oberftlieutenant Nikolaus Bezeredy mit dem Hauptquartier 
zu Baͤcs. 

Im öftlihen Banat fand noch immer das neuerding® fogenannte 6. 
Corps unter Oberſt Nikolaus Gal vor Arad und hielt die Maxoslinie 
bis zur flebenbürgifchen Grenze. 

Die Serben hielten den Abzug der ungarifhen Truppen aus der Baͤcs 
“und dem Banat, und die Zurückverlegung der ungariſchen Vertgeidigungss 
linie für ein Zugeftändnig der Schwäche. Sie befehten fofort die größere 
Hälfte der Baͤcs und den weftlihen Theil des Banates, begannen nun die 
Organiſation ihrer „ferbifhen Wojewodſchaft“ und bildeten 
neue Truppen. Der Erzbiſchof Rajachich verlegte feine Wefidenz nad 
Nagy Becskerelk. 

Im Banat commandirte Todorovich und befebte .die Linie 
Gyertyaͤmos über Hapfeld (Zfomboly) bis Nagy Kikinda. Außerdem befan- 
den ih hier die Befagungen von Zemespär und Arad unter Ruka⸗ 
viua und Berger. 

In der Baͤcs flanden die Serben bald am Franzenscanel 
und dehnten fih an diefem weſtlich über Cſervenka bis Fombor ans. 

Aus diefen Stellungen folte Todorovich an beiden Ufern 
der Thei aufwärts dringen, die Ungarn zurüctreiben und endlich 
dem Fürften Windifhgräß die Hand reiden, während die Beſatzung von 
TZemesvär, verftärkt dur Serben und Wallachen Arad entſetze und 
der Kr. Nugent die Cernizung ber Feſtung Peterwardein 
übernehme, 

Nugent,. verließen mir in Kanifa, mo er am 10. Januar eingerückt 
war. Hier verflärkte er fih durch Heranziehung von Truppen bald his auf 
9000 M., und gle Windiſchgrätz nah der Mitte des Monats ihn um 
Zufendung einse Brigade erfuchte, Eonnte ex diefe verſprechen. Wir willen, 
daß die Brigade Dietrich wirklich fhon im Marie nach Stuhlweißenburg 
war, ala fie Nugent zurück und nad Kaposvaͤr rief. 

Der Grund der AZurüdrufung mar das ungarifche Freicorps von 
Nemegyei, weldes Die Gegend um Fünfkirchen beherrſchta und 
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ein eines bei Valpo unter Trebergburg zur Beobachtung Eſſega aufgefell- 
tes Corps bedrohte. Das Gerücht wollte wifien, daß Damiamic, der 
zu Diefer Zeit im Marfhe nah Arad war and rechte Donaunfer gegangen 
und in dad Comitat von Baranya eingebroden fei. 

Mit Dietrih vereinigt, 6000 M. Infanterie, 800, Pferde und 21 
Gefhüpe ſtark rücdte Nugent nun gegen Fünfkirchen. Zu diefer Zeit, 
am 30. und 31. JIanwar hatte Trebersburg von Balyo aus fi& 
der Borflädte von Effeg bemächtigt. Deffen Garnifon bezeigte Luft zu 
capituliren, wollte aber, wie fie fagte, fih nicht an Bauern ergeben, und 
Zreberäburgd Truppen waren ganz mangelhaft auögerüflet, großentheils nicht 
einmal uniformirt. Auf Treberäburge Meldung endete ihm Rugent 
einige reguläre Truppen zu, während ex mit dem Reſte daa Freicorys Ne 
megyies über die Donau zuruͤckdraͤngte, weldes fi darauf dem Corps von 
Haddit anſchloß. Eſſeg capitulirte am is am 14. Februar freckte 
die Garniſon die Waffen. 

Nah dieſen Erfolgen konnte Nugent zur Cernirung von Peter 
wardein fchreiten. Er beftimmte dazu 2500 M. unter Oberſt Me 
mula , die freilih um fo weniger ausreichten, ala fie bis auf ein einziges 
Bataillon nur ganz mangelhaft ausgerüftet waren; 1700 M. ficherten die 
Berbindungen Nugente mit der fleirifhen Grenze in rückwärtigen Garnifonen, 
md 1500 M. befegten Fünfkirchen und bewachten die untere Donau 
oͤſtlich Fünfkirchen. 

Da die Brigade Dielrich nicht rechtzeitig nach Stuhlweißenburg ger 
fommen war, fo dachte ihr nun Windifchgräß am 5. Februar eine andere 
Beſtimmung zu. Dan rechnete zu Beth darauf, daß jebt die Serben wit 
Glück die Offenfive gegen die gefchmächten Truppen der Ungarn in der 
Baͤcs und dem Banat würden ergreifen Tännen. Um die Verbindung der 
felben mit der Hauptarmee herzuſtellen, follte nun Dietrich bei Zolna 
ans linke Dopauufer übergehen, und Nugent verfprah nah dem Falle 
Eſſegs, daß zwiſchen dem 16. und 20, Februar Dietrihd mit 8000 M. 
und 400 Pferden Bei Szetszärd unterhalb Tolna zur Verfügung des 
Zürften fichen folle. Kaum bier angelommen ward er aber zur Hauptarınee 
nah Perth herangezogen, da die Umftände ſich unterdefjen wieder fo geändert 
hatten, dag man auf die Verbindung mit den Serben vorerſt keinen Werth 
mehr legen zu dürfen glaubte. Unmittelbar darauf erhob Windifchgräh neue 
Anfprüche gu Nugent. Derfelbe follte namlich zur beſſeren Einſchließung 
Komorns 3000 bis 4000 M. dorthin enden und als er dieſelben 
faum durch neue Formationen aufgebracht hatte, wurden au fie als Br 
gade Balffy von Batina die Donau abwärts zur Hauptarımee gezogen, 
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In der Baͤcs und dem Banat felbft ſchritten die Serben ſchon in der 
zweiten Februarwoche zum Angriff. ' 

Bir haben gefehen, wie im Dezember 1848 Gaͤl in der Belagerung 
Arads durch ein Detachement der Temesvärer Befabung unterbrochen 
ward und erft am 25. Dezember wieder an das linke Ufer der Maros 
übergehen konnte. Er nahm nun die Belagerung fofort wieder auf; die 
Batterieen des rechten Ufer wurden indeffen zuerft fertig, file konnten am 
10. Januar ihr euer eröffnen. Im Ganzen brachte Gil 32 Stüde in 
Batterie. Als Damjanid aus dem Banat abziehend am 31. Januar 
bei Arad angelommen war, benußte dieß Gaͤl zu einer lebhaften Beſchießung 
der Feſtung und Aufforderung zur Uebergabe; diefe blieb erfolglos. 

Kaum hatte fih nun Damjanid and der Nähe Arads etwas entfernt, 
ala auch ſchon wieder am 5. Februar die Meldung einlief, daß ein Angriff 
der Temesvärer Befabung in Verbindung mit Serben und Wallachen bevor- 
ſtehe. Da das Eis ſchon wieder ſchwach zu werden begann, und die Ver⸗ 
bindung zwifchen den beiden Flußufern fomit eine fehr mißlihe ward, bob 
Gaͤl am 6. die Belagerung auf, zog das Belagerungsmatertal und die 
Truppen ans rechte Marosufer zurüd und nahm hier eine Stellung mit 
dem rechten KFlügel unterhalb Alt Arad, mit dem linken oberhalb Milalafa 
an den Fluß gelehnt. 

Ohne Widerftand konnten daher die DOefterreiher und Serben am 7. 
Februar Neu Arad befeben. Am 8. Morgens begannen fie dann vom Linken 
Ufer aus eine Kanonade gegen die ganze ungarifche Linie, welche auch 
Berger von der Feflung ber unterflüßte. Nachdem diefe Kanonade bis 
Mittag gedauert hatte, ſetzten einige oͤſterreichiſche Bataillone mit einer 
Raketenbatterie über das Eid und drangen in Alt Arad ein. Gäl, der 
hier ſelbſt mit feinem Centrum ftand, verlor den Kopf und trat einen eili= 
gen Ruͤckzug in nordweftlicher Richtung auf Batonya an; auch an feinen 
rechten Flügel unter Hauptmann Asztalos und feinen Linken unter Major 
William fendete er Befehl zum Rückzuge. 

Adztalos, der diefen Befehl um 2 Uhr Nachmittags erhielt und 
feinerfeit3 noch gar nicht angegriffen war, wollte ſich der Weſtſeite von Alt 
Arad entlang ziehen, als er auf flüchtende Einwohner ftieß, welche ihm mit- 
theilten, daß Gaͤl gar nicht verfolgt fei, daß die Serben ſich vielmehr in 
der Stadt zerftreut hätten und dort plünderten und fengten. Mit rafchem 
Entfhluffe nahm nun Asztolos fein Häuflein zufammen und drang in’ die 
Stadt ein, melde der Feind alsbald im der größten Verwirrung räumte. 
Das bereits verlorene Belagerungsgefhäß ward bis auf wenige Stücke, die 
fon fortgefchafft waren, wieder genommen. Asjtalos befegte Alt Arad 
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und auch Gaͤl kehrte auf die Nachricht von dem Borfalle dahin zuräd, 
ward indeflen fofort feines Commandos enihoben nnd durch den Oberfls 
Tieutenant Baul Kiß erfebt. Die Serben blieben noh bis zum 9. Februar 
bei Ren Arad ſtehen, zogen fi aber zurüd, als an diefem Tage Asztalos 
mit einem Bataillon wieder an das linke Marosufer überging. 

Gleichzeitig mit dem Unternehmen zum Entſatze Arade hatte Todo⸗ 


‚ ropich feine Hauptmacht von Hapfeld auf Török Kanizſa gezogen und 


drang von letzterem Drte am 9. Februar bi Szöreg vor. Nachdem er 
die dort aufgeftellte ungarifche Abtheilung vertrieben hatte, griff ex am 11. 
die Borfadt Neu Szegedin (Üj Szeged) an, nahm auch fie ımd 
fanonirte nun vom linken Theißufer ber die Altftadt, Das ungarifche Ges 
fhüßfeuer erwies fi indeſſen überlegen und da die Serben zu wanken 
begannen, gingen einige ungarifhe Bataillone über das Cie des Fluſſes, 
worauf Todorovich fi vollends nah Szöreg zurückzog. Hier griff ihn 
Haddik am 13. Februar an, nachdem er zwei verläßige Uebergänge über 
die Theiß hatte herftellen Iafien. Die Serben mußten den Ort aufgeben. 

Gleichzeitig mit tem Angriffe auf Szegedin hatten fie einen ſolchen 
auh auf Horgos weſtlich der Theiß unternommen, waren aber auch bier 
abgewiefen worden. 

Todorovich, der aus dem Abzuge der Divifionen Damjanid 
und Bectey allzu kühne Schlüffe gezogen und auf faſt gar keinen Wider⸗ 
Rand gerechnet hatte, fiel, in feinen Hoffnungen getäufcht, fofort in Un- 
thätigkeit zurüd. Er concentrirte feine Truppen bei Kanizfa und wartete 
auf Berftärfungen. Da Haddik weder Kraft noch Auftrag zu einem offen« 
fiven Verfahren hatte, fo trat nun eine längere Waffenruhe ein, die bie 
in den März binein dauerte, und von Haddik zur Anlage eines Brüden- 
kopfes am linken Theißufer um Uj Szeged benußt wurde. 


Die Ereigniffe in Siebenbürgen in den Monaten 
Januar und Yebruar 1849. 


Mit den erfien Tagen des Januars hatte Bem die öfterreichifchen 
Zruppen, welche fchon im Begriffe waren, ins Banat und in die ungarischen 
Comitate öftlih der Theiß einzubrechen und diefem Zufluchtéort alle feine 
Bedeutung zu nehmen, nad Siebenbürgen zurüd und nad Süden abge 
drängt, und Hatte Urban und Jablonski in die Bukowina ge⸗ 
trieben. 

Er ließ nun in Biftrik und gegen die Päfle, welche in die Buko⸗ 
wina führen 1 Bataillon, 2 Escadrons und 6 Geſchütze unter Riczkoͤ 
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zarück, um fih mit dem Gros in das Szeflerland zu begeben und Hier 
meue Hoffnung und neues Leben zu erwedien, neue Kräfte zu gewinnen. 

Seit dem Shlage von Maroe Bäfärhely Anfangs November 
war das Leicht beregliche Voͤlkchen der Szekler der Unterwerfung unter Die 
oͤſterreichiſchen Waffen nicht abgeneigt und oͤſterreichiſche Agitatoren bearbei⸗ 
teten in ſolchem Sinne die Öffentlihe Meinung. Rur dr Häromdzefer 
Stun! im äußeren Südoften des Landes konnte noch ale treu der 
ungarifhen Sache angefehen werden. Hier fhufen in der Mitte Novembers 
der Oberſt Dobay und Major Alerander Gaäl eine kräftige militäriſche 
DOrganifation und ordneten eine Grenzbefegung an, für welche die Referven 
in Seyfi S;. Gyorgy, Uzon am Ugybache, und Kezdi Bä- 
ſarhely aufneftellt wurden. An leßterem Orte goß man auch Kanonen 
aus Glockenmetall. 

Die Dinge gingen eine Zeitlang um fo befler, ala fle von den Defter- 
reichern nicht geflört wurden. Erſt Anfangs Dezember brach zugleich ein 
Detachement unter Major Haydte und ein anderes von Kronſtadt her, 
bei welchem ſich 1500 fächfifhe Nationalgarden befanden, gegen die Gren- 
zen des Haͤromszek vor. Run folgten beftändige Fleine Gefechte, bei welchen 
die Szefler zwar im Ganzen glüdlich waren, fich mehrerer fächfifcher Orte 
bemädtigten und auch Haydte zwangen, fi nordwärts in den Udvaͤr⸗ 
helyer Stuhl zuruͤckzuweichen, weldye aber doch durch Lie befländigen An⸗ 
firengungen und das Lagerleben, welches fie erforderien, auch hier bald 
Ueberdruß am Kriege und Neigung zum Bertragen mit den Oefterreichern 
erweckten. Um dieſe nicht wachen zu laſſen, beichloß der Kriegsrath einen 
entfcheidenden Schlag gegen Kronftadt und Obeft Dobay war fihon 
im Marie dahin, ald Haydte wieder von Rorden her ins Land ein- 
fiel. Er ward zwar bei Felſs Rakoe im Alutathal zurücdgefhlagen ; 
dagegen rückte unterdeflen die Brigade Gedeon in Kronftadt ein und 
vertrieb die Szekler wieder aus den von ihnen befeßten ſächfiſchen Ortfchaften. 
Died Thlug den Muth auch im Häromszef nieder und ed wurden mit 
General Gedeon Unterhbandlungen angefnüpft, die endlich zu einer Art 
Friedenoſchluß unter ziemlih harten Bedingungen für die Szekler endeten. 
Unter Anderem follten fie auch die Waffen abliefern. Zur Ausführung kam 
das nicht, insbefondere weil die Erfolge Bems die Sachlage bald änderten. 

Bem rückte am 13. Januar n Maros Bäfärhely ein, wel- 
ches die oͤſterreichiſche Beſatzung bei feiner Annäherung räumte, um fi auf 
Mediaſch zurücdzuziehen. Er fendete nun fofort Emiffäre in alle Stühle der 
Ezekler, um diefe zu neuer Erhebung und neuem Organifationen zu ermuntern. 

Buchner hatte auf die Nachricht von Bems Annäherung an Maros 
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Bafärhely 8 Bataillons, 10 Gicadrons und 80 Gelhüge bei Hera 
mannfadt concentrirt und führte diefe über Medinfh in das Thal des 
fleinen Kokel (Kies Kükülls); er errgichte in diefem am 16. Januar 
Bälfalva und Szökefalva am linken, Dioſo Sz. Märton am rechten Ufer; 
auch Gedeon und Haydte hatten Befehl, bei dem Angriffe auf Maros Bafdr 
hely mitzuwirken, kamen aber nicht heran. 

Bem ging am 16. den Defterreihern mit 51/, Bataillous, 5 Cs» 
cadrons und 30 Gefhüben von Maros Bäfärhely entgegen; am Abend 
erreichte fein rechter Flügel unter Major Bethlen Bocsfalva am reiten 
Ufer des kleinen Kokel, das Gros die Gegend von Bälfalva am linken 
Ufer. Am 17. folte der Marſch auf beiden Ufern des Fluſſes gegen Küs 
füleövar (KRolelburg) fortgefeßt werden. 

Am linken Ufer war der Kampf ziemlih hartnädig; am rechten Ufer 
aber drang der rechte Flügel Bems unaufbaltfam vor; und als din Verſuch 
Buchners, ihn mit feiner Kavallerie zurückzuwerfen, mißglüdte, trat auch 
der rechte Öfterreichifche Flügel den Ruͤckzug über Mediafh an, der in einem 
Zuge bie Herrmannitatt fortgefebt ward. 

In Folge diefes Gefechtes beorderte nun Buchner auh Gedeon nad 
Herrmannftadt und Haydte ward nah Sz. Agotha (Ag 
nethlen) gerufen, um die Straße von dort über Leſchkirch (Uj Egyhaͤz) 
nach Herrmannftadt zu deden. Dieß kam namentlih dem Szekler⸗ 
land zu Bute, wo die Drganifationen mit neuem (Eifer betrieben wurden. 

Bem beihloß feinen Sieg auf Herrmannftadt zu verfolgen. Am 
18. Januar marſchirte er nach Mediaſch, am 19. nad Stolzenburg (Szelindek). 

Czezz, der ſchon am 16. Befehl erhalten hatte, von Thorda zur 
Bereinigung mit Dem füdwärts zu ziehen, Bam über Elekes am 19. nad 
Baläsfalva (DBlafendorf) und am 20. nach Viz⸗Akna (Salzburg 
eder Dfna. - 

In der Nacht vom 20. auf den 21. ging Ben nah Groß 
Säheuern (Nagy Tür) vor Auch an Ezeb ward beflimmier Befehl 
zum Vorrücken gefendet; doch erhielt ihn diefer in Folge eines Mißverftänd- 
niſſes nicht, fo daß er betreffs feiner Maßregeln nur auf die ganz allge. 
weine Kenniniß davon verwiefen war, daß überhaupt ein Angriff auf 
Herrmannfladt beabfichtigt werde 

Herrmannftadt, eine Stadt von 20000 Ginwohnern if mit 
einer alten Ringmauer umgeben, welche nur auf der Südfeite eine durch 
Edwerke geſchloſſene Luͤcke zeigte; die Vorſtädte außerhalb der Ringmauer 
waren neuerdings durch Erdſchanzen gededt. 

Puchner verfügte über 7000 M. Infanterie, 1200 M. Kavallerie, 
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4000 Nationalgarden und Landſturm, 30 beſpannte Feldgeſchuͤjje und 24 
unbeſpannte Pofitionsgeſchuͤtze. Seine Infanterie hatte er in den verſchanzten 
Borftädten, die Nationalgarden- in der Stadt, die Reiterei in der Ebene 
rechts der Stadt genen Hammersdorf (Sz. Erzebet) aufgefteflt. 

Bem hatte einſchließlich der von Lich commandirten Abtheilung 
6000 M. Infanterie in 7!/, Bataillons, 6 Escadrons Hufaren (685 Pferde) 
und 30 Geſchütze. 

Am Morgen des 21. Januar ließ er feinen Tinten Flügel unter Kiß 
gegen Hammersdorf, das Centrum und den rechten Flügel unter- 
Mikes und Bethlen an der Hauptftraße vorgehen. Sie gelangten bie 
zu einer Brüde 1500 Schritt nördlid der Vorftädte. Hier wurden Miles 
und mehrere Adjutanten Bems getödtet und verwundet. Bem z0g nun feine 
Artillerie vor und eröffnete ein heftiges Gefchüßfeuer, welches aber von den 
Defterreihern mit fchmwereren Kalibern ebenfo lebhaft erwidert ward. Bon 7 
bie 11 Uhr Vormittags hielt mit kurzen Unterbrehungen, während deren 
Bem wit Infanterie und Kavallerie verfchiedene mißlungene Berfuche machte, 
in die Verfhanzungen einzudringen, die Kanonade an. Um 11 Uhr hatte 
Ben 240 M. verloren, 6 Geſchütze waren ihm demontirt und — das 
Shlimmfe von Allem — die Munition ging ihm aus, Da trat er den 
Rückzug nah Groß Scheuern an. 

& ze hatte fhon um 6 Uhr Morgens am 21. feine Truppen unter 
die Waffen gebracht, fam aber erft um 9 Uhr zum Abmarſch; um 11 Uhr 
hatte er eben den Berg von Viz⸗Akna überfhritten und flieg in die 
Ebene hinab, ald er auch fhon Bem im Rückzuge und verfolgt von dem 
aus ihren Berfhanzungen hervorgebrochenen Defterreihern bemerkte: Ex ging 
in die linke Flanke der Iegteren vor und brachte dadurch ihre Berfolgung 
einen Augenblid zum Stehen. Doch nun lie aud Bem fein Gros von 
Reuem zum Angriffe ſchreiten. Die Defterreicher, welche die Schwäche der 
Abtheilung von Czetz bald erkannten, gingen diefem entgegen und fchlugen 
ihn in eine verwirrte und unaufhaltfame Flucht. 

Bem hatte bald nur eine einzige Batterie und eine einzige Escadron 
no zufammen. Dennoch wid er nur Schritt für Schritt zurüd, ließ feine 
Gefchübge immer von Neuem Pofition nehmen und einige Salven geben und 
gelangte fo endlih Abends um 8 Uhr in vollfter Dunkelheit nah Sto ls 
zenburg. Hier liegen die Oefterreicher von der Berfolgung ab. 

Run blieb Bem fogleih bei Stolgenburg fehen, fammelte bier von 
feinen verlaufenen Truppen foviel er konnte, zog auch Czetz, der nah 2 a- 
damos an der. Blafendorfer Straße abgedrängt war, an fi, li Mu 
nition von Mediafh und Maros Bäfärhely herankommen, die verborbenen 
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gaffeten Herftellen und Hatte am 30. Januar ‚wieder 3200 m fanden, 
600 Bierde und 25 Gefchüge beifammen. 

Buchner hatte die Berfolgung nur eingeflellt, um zuvor noch ©e- 
deon an fih zu ziehen. Als diefer eingetroffen war, wurden die Dperatio⸗ 
nen wieder aufgenommen. Puchner rechnete darauf, Bem jebt volkändig 
einzufangen. Am 30. Januar rüdte fein Gros, zwei Brigaden, an der 
großen Straße über Groß Scheuern im Centrum vor, auf dem rechten 
Flügel ward eine Brigade über Kakasfalva und Rusz (Reuffen), auf dem 
linten Flügel ebenfo eine Brigade über Biz⸗Akna und Ladamos in 
Bens Rüden entiendet. 

Nachmittags um 1 Uhr allarmirten die Vorpoſten Bems Lager. 
Diefer entwickelte fofort 3 Bataillons, 5 Escadrons und 19 Geſchuͤtze am 
der großen Straße und entiendete Czech mit 2 Bataillons, 1 Escadron 
und 6 Gefchügen gegen. Rusz. Um 2 Uhr begann hier wie dort die 
Kanonade. Der rechte öfterreichifhe Flügel ward nah 4 Uhr in der Ride 
tung auf Ralasfalna  zurüdgedrängt; worauf Puchner die Borrüdung 
überhaupt einftellte und unter Plänkeleien, die bis 8 Uhr Abende anhielten, 
auf Groß Schenern zurüdgieng, wo er ein Biwak bezog. 

Run ergriff Dem am 81. ohne Befinnen wieder die Offenfive, 
der Infanterie an der großen Straße, mit der Kavallerie und Artillerie 
über Biz-Alna gegen die Linke Flanke der Oeſterreicher und brachte fie 
wirklich zum Weichen auf Herrmannftadt, So große Neigung er hatte, auch 
gegen dieſes Ioszugehn, ſah er doch die Unmöglichkeit" bei feiner Schwäche 
tin. Ex hatte eine Berftärtung aus dem Banat, die Divifion Hrabomsli, 
welche längs der Maros ihm zuziehen follte, zu erwarten. Um diefe im 
Empfang zu nehmen und ihren Marſch zu befchleunigen, enifendete er den 
DOberfilieutenant Kemeny mit einer fldrfen Abiheilung am 1. Februar 
über Viz⸗Akna, Reismarkt (Szerbahely), Mühlendbadh (Szäsz-Gebes) und 
Szaͤtz⸗Varos (Broos) nah Deva (Dimrid). 

Ihm ſelbſt Hlieben jet nur noh 1730 M. Infanterie, 325 M. Ka⸗ 
vallerie und 24 GBefchüge. Mit diefem Häuflein wollte er Buchner beobach⸗ 
tend gegenüber ſtehen bleiben und glaubte ihn durch Demonflrationen fo 
lange hinhalten zu Eönnen, bis die Berflärkungen heranfämen. Er nahm zu 
diefem Ende Stellung bei Biz- Ana, wo er fidh verſchanzte. 

Die Waghalfigkeit Bems Hatte allerdings, wie ans dem Prüheren gur 
Genüge erhellt, den Defterreigern bisher entſchieden imponirt. 

Indeſſen jedes Ding hat feine Grenze. Am 4. Februar griff Puchner 
wit 10000 bis 12000 M. und 30 Gefhühen die Stellung von Biz- Ana 
an. Troß der ungeheuren Uebermacht des Gegners hielt fh Dem, und Puchnet 
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ſchien fogar wiederum ins Schwanken zu geraten und bezeigte Luft zum Nüd 
zuge. Da aber flieg die Keckheit Bene dermaßen, daß er nun ſelbſt fi erfühnte, 
mit feiner Handvoll Leute zum Angriffe Überzugehen. Nothgedrungen machten 
die DOeflerreicher wieder Halt. Der Erfolg war eine totale Niederlage Bems. 
Mit Berluft von 16 Geſchuͤtzen wurden feine Truppen in wildeſter Flucht 
auf die Straße nah Mühlenbah geworfen; mit genauer Noth entging 
der General ſelbſt der Gefangenfchaft. Die Trümmer feines Häufleins ec» 
seichten noch in der Nacht Reismarkt; hier fanden fi etwa 1500 M. 
mit 8 Gefhügen zufammen, der Infanterie war die Munition gänzlich aus⸗ 
gegangen, die Artillerie hatte noh 20 Schuß auf jedes Gelhäp. 

Bem fentete von Reismarkt fogleih Die Kranken und was von ber 
Bagage gerettet worden war, nah Mühlenbad vorauf. Diefer Transport 
ward von wallachiſchem Landfturm, den ſächfiſchen Einwohnern Mühlenbachs 
und einem Detachement der in öfterreichifchen Händen befindlichen Feſtung 
Karleburg in Empfang genommen, die Escorte und die Kranken wurden 
ermordet. Allee, was von der Beſatzung von Karlsburg verfügbar war, 
marfchirte nah Mühlenbach und nahm bier auf Bems Rüdzugslinie 
Stellung. 

Bem brad mit dem fhlagfähigen Theile feiner Truppen am frühen 
Morgen des 5. Februar von Reismarkt nah Mühlenbach auf, warf die 
Karleburger Beſatzung aus dem Drie heraus und verbarrifadirte fih in 
demfelben, fo aut es in der Eile möglich war. 

Um 2 Uhr Nachmittags erſchien die öfterreichifhe Avantgarde vor 
Mühlenbach und begann diefen Ort zu kanoniren. Bem antwortete. Da die 
Defterreicher nichts Ernſtes unternahmen, hielt das euer bie 7 Uhr Abende 
an Bem blieb audy die Racht in Mühlenbach, vor welchem Orte fib mun 
am 6. Februar die ganze Streitmaht Puchners entfaltete. Zur Uebergabe 
aufgefordert, verweigerte Be m dieſelbe und fandte vorerfi eine kleine Avant» 
garde nah Szäſsz⸗Vaäros voraus, um Diefen Ort von dem walladis 
ſchen Landflurm zu fäubern, welder ibm bier den Weg verlegen wollte. 
Dann folgte er ſelbſt mit den noch übrigen Truppen nad. Durch gut 
gewählte Aufftelungen feiner Artillerie, die er eine nach der anderen nahm, 
brachte er es dahin, die Defterreicher, welche ihm von Muͤhlenbach folgten, 
in anfländiger Eutfernung zu, halten, indem er ſie zu fortgefeßten zeitrau⸗ 
benden Entwidelungen veranlaßte und dann augenblidlich die Zeit benukte, 
um von Neuem einen Vorfprung zu gewinnen. 

Szäsz⸗Vaäros mußte mit Sturm genommen werden. Hier ſchlug 
Dem fein Nachtquartier auf und zog Nachrichten über die aus Ungarn 
arwarteten Berflärlungen ein. Gr erfuhr, dab ein Bortrupp Keminys 
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RG am der Brüde des Strehlbaches bei Piski befinde, daß die Verftaͤr⸗ 
tungen aus Ungarn zum Theil ſchon die Gegend von Deva erreicht 
hätten. 

Am 7. Morgens fam Kemenys Avantgarde in Szäsſsz⸗Varos an; 
Kemeny berichtete, daß er ſelbſt bald nachfolgen werde. Als nun bald darauf 
bie Defterreiher vor Szasz⸗Varos erfhienen, nahm Bem wiederum den 
Kampf mit ihnen an. Im Gefechte verwundet, mußte ex das Commando 
Czetz übergeben und nad Deva zurüdgehen. Czetz räumte Szädz-Baros 
und ward an der Strehlbrüde, wohin er noch 1200 M. zurückbrachte, 
von Kemeny aufgenommen. Letzterer blieb an der Brüde ſtehen, Czetz 
ging nah der Stadt Deva — das Schloß war in öfterreichifchen 
Händen. In Deva traf am 8. Februar Morgens aud die Divifion 
Hrabomsti ein. 

Am 7. Abends Hatten die Defterreicher ihre Avantgarde nah Pad 
vorgefhoben, ihr Gros fland in S;ädz-DBäaros Am 8. griffen fe 
Kemeny an, der nur 12/, Bataillon, eine Escadron und 10 Gefhüge au 
der Strehlbrücke hatte und deshalb von Bem Berflärfung verlangte. 
Doch war der Angriff der Defterreiher am 8. noch nicht ernfl gemeint, 
fie hatten nur rekognoszirt. Bem fandte zuerft nur 1 Bataillon mit 1 
Escadron und 1 Batterie unter Czetz vor, dann marſchirte er am 9. mit 
dem ganzen Reſt feines Corps von Teva an den Strehlbach. Er brachte 
im Ganzen 7 Bataillons, 7 Escadrons, wovon 2 Biharer NRationalgarde 
und 28 Gefüge mit 8500 M. zufammen. 

Die Deſterreicher wurden, den Landſturm ungerechnet, auf 1112000 
M. mit 40 Geſchützen wahrſcheinlich zu Hoch veranfchlagt. Am 9. Morgens 
marfirten fie am rechten Strehlufer auf den Höhen von Piski auf, ihre 
Reiterei auf dem rechten Flügel, zunächſt dem linken Marodufer; am rechten 
Maresufer Rand außerdem Heiterei und wallachifcher Landflurm. An ber 
Straße aufgefahrene Batterieen eröffneten um 8 Uhr Morgens ihr euer 
ayf die ungarifchen Bertheidiger der Brüde; als dieß eine Stunde lang 
gedauert hatte, ging Infanterie vor, die Brücke mit dem Bajonnet zu neh⸗ 
men. Der Angriff ward abgewieſen; das 11. Honvedbataillen durchfuhrtete 
darauf den Strehlbach, um die meihenden Defterreicher zu verfolgen. An 
fange glücklich eroberte e6 2 Kanonen, ward dann aber von den vorrüden- 
den Reſerven der. Defterreicher geworfen. 

Run kamen die ungarijhen Truppen von Deva heran, zwei Bat⸗ 
terieen gingen, rechts und links der Brücke an das rechte Strehlufer, nahmen 
in den Flanken der Defkerreicher Stellung und eröffneten ihr feuer, fobald 
Ye Honved, welche wit dem Gegner ind Handgemenge und durcheinander 
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gekommen waren, fi losgemacht hatten. Run folgte den Batterien bie 
Infanterie und Kavallerie der Ungarn über den Bach zum allgemeinen An⸗ 
griffe. Diefer ging Anfangs mit Ordnung vor fih, doch bald brachten 
einige Kanonenfchüfle die beiden Escadrons der Biharer Rationalgarden zu 
Bferd in Unordnung; diefe flürzten flichend der Brüde zu und riſſen die 
Infanterie mit fih fort. Bems ganzes Corps war der Auflöfung nahe. Der 
alte General aber wollte fi noch nicht ergeben; Ezek mußte mit 2 noch 
zufammengehaltenen Bataillons, denen ſich einige Batterieen anfchloffen, eine 
Referveftellung nehmen, um die über den Strehlbach nahdrängenden Oeſter⸗ 
reicher aufzuhalten. Dieß gelang, fo daß die flüchtigen Ungam wieder zum 
Stehen gebracht und geordnet werden konnten. 

Einmal flußig geworden, hatten fidh auch die Defterreidher auf bloßes 
Feuergefecht eingelafien. Ihr immer ſchwächer werdendes Artilleriefeuer zeigte 
aber daß ed ihnen an Munition zu fehlen anfing. Es begann ſchon dunkel 
zu werden. Da führte Bem feine Bataillone und Schwadronen zum Sturme 
vor. Die Defterreicher,, welche fich deſſen nicht mehr verfahen, geriethen ine 
Banken, welches bald in eine Flut auf Szäſsz⸗Vaäros ausartete. 

Bem war wieder Herr der Strehlbrüde. Der Berluft im Gefechte 
war auf beiden Seiten ein verhältnißmäßig bedeutender gewefen; bie Ungarn 
hatten 700 M. eingebüßt, die Defterreicher noch mehr. 

Am 10. verfolgte Bem feinen Sieg auf Mühlenbah, wo er am 
Abend auf die oͤſterreichiſche Nachhut traf. Er drängte fie aus dem Drie, 
ließ in demfelben nur 1 Bataillon zur Befakung und marſchirte links ab 
auf Alvincz, um bier öſterreichiſche Abtheilungen, die fih etwa nad 
Karlshurg zurüczicehen wollten, aufzuſuchen. In der That traf ex dort in 
der Nacht um 10 Uhr noch auf ein Detadhement, welches mit leichter Mühe 
vertrieben wurde. 

Ohne fih um Herrmannfladt zu kümmern, marfchirte Bem nun auf 
Mediaſch, um fi zuerft wieder dem Innern des Landes, dem Szeklerland 
und feinen dort zu erwartenden Hülfsquellen zu nähern. Er flug den 
befhwerlichen Weg über Berwe (Blutrotb), Szaſz⸗Tſan äd (Schotten) 
und Frauendorf (Azfonyfalva) ein. Am 12. hielt er in Berwe einen 
Ruhetag und ließ von Hier unter Bededung Kemenys alle überflüffige 
Bagage über Balasfalva und Thorda nah Klaufenburg abmarſchiren. 
Er felbft mit den Truppen traf am 15. in Mediafc ein. Er fand hier 
ein Detachement unter Major Zfurmay vor, welches bei Viz⸗Akna von ihm 
getrennt, fi in die Gegend von Mediafch gezogen und hier den Partei» 
gängerkrieg auf eigene Kauft geführt hatte. ferner erhielt ex eine Verſtär⸗ 
fung von 4 Bataillons umd einer Escadron uniformirter Szeklertruppen, 
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während eine andere ſtarke Abtheilung derſelben feit dem 12. Februar in 
Segesvär fand. 

Zugleich Tiefen num in Mediaſch aber au Nachrichten ein, daß Ur 
ban wieder ans der Bukowina vorgebrochen fei, daß er die ſchwache Gar⸗ 
wifon von Biſtritz geworfen, dann bei Bayersdorf (Kiraly Remethi) 
das ganze Detachement Ricztös angegriffen und es zum Rüdzug nah_Deis - 
gezwungen babe. | 

In Folge diefer Nachrichten brach Bem am 17. Februar mit 4 Ba- 
taillone, 2 Escadrons und 12 Geſchuͤtzen von Mediaſch auf und fland am 
20. bei Budak füdlih von Biſtriß. 

Urban, welcher auf der Straße nad Dees fhon bis Bethlen an der 
Szamos vorgedrungen war, kehrte, fobald er den Anmarſch Bems erfuhr, 
fogleih nah Jaad, nordöftlih Biſtriz um. Nur feine Arriergarde fland 
am 21. noch in der Stadt Biftrig, wurde an diefem Tage von Bem an- 
gegriffen und geſchlagen. Der Sieger ging darauf nah Jaad vor, ſchlug 
bier Urban ſelbſt am 23. und ließ jegt bei Tihutz a und Biſtritz ein 
ſtarkes Detachement gegen die Bukowina ſtehen. Er für feine Perſon eilte 
nach Mediafch zurück. 

Bir müffen an diefer Stelle den flebenbürgifchen Nebenſchauplaß des 
Krieges wieder verlafien, um ung den entfcheidenden Ereigniſſen zuzumenden. 

Es wird aber pafiend ein, hier einige Bemerkungen über die Bem'ſche 

Kriegführung einzufügen, die geeignet find, Nachfolgendes zu erklären. | 

Niemand wird läagnen, daß diefe Kriegführung eine glänzende, 
eine beſtechende ift. Aber ob eine eben fo nupbringende? Das ift die 
Frage. Schon in der *urzen Spanne der Zeit, die wir Bem bei feinem 
Wirken in Siebenbürgen gefolgt find, haben wir Erfolge zu noticen, welche 
etwad Romantifches an ſch tragen und welche groß erfcheinen, wenn man 
fie an ſich betrachtet. Der Feind, der dreifach überlegen ift und noch mehr 
fa, abhalten ift Thon viel, noch mehr ift es, ihn in die Flucht ſchlagen. 
Aben, wenn man mit eier fühn verwendeten Mindermacht felbft in dieſem 
Sinne auf dem Schlachtfilde fiegt, man Tann den Sieg mit der Minder- 
macht nit verfolgen ihn folglih nicht zu einem entfcheidenden machen. 
Und wie ſchon die bishererzählten Ereigniffe zeigen, der Sieg iſt doch auch 
niet gewiß, es folgen aſche Umfchläge, es hängt Alles an einem Faden. 
Durch Bems Art, den: Krieg zu führen Tann niemals eine vollftändige 
Entſcheidung, aud nur eine foldhe, welche auf einige Wochen oder gar 
Monate vorhält und af die für ſolche Dauer mit Sicherheit gerechnet 
werden dürfte, erzielt weden. Er führt den Krieg durchaus als Parteigänger, 
aus Lu am Kriege, as Luft, dem Feinde einen Streich zu fpielen, ihn 
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gewiſſermaßen an der Rafe herumzuführen. Deshalb begnügt er ſich fletd 
mit Meinen Maflen, ja er zieht diefe den größeren vor; er will nichts von 
Rationalgardes und Landfturmformationen wiflen, zunächft weil fie ihm nicht 
beweglich genug find. Er will Lieber eine fleine Anzahl Truppen baben, die 
er wenigftens für zuverläffig Hält, als eine größere Zahl, die es nicht 
find oder Die er nicht dafür Hält. 

Sicherlich ift die Beweglichkeit der Truppen ein Außerft wichtiges 
Moment der Kriegführung, aber nicht das einzige. Jede Kraftäußerung 
beruht nicht bloß auf der Bewegung, fondern auh auf der Mafle der in 
Bewegung gefeßten Kraft. Dieß gilt von dem Volklskriege vielleicht noch 
mehr als von einem Cabinetékriege. Daher fpielt in einem Volkokriege ſtets 
das Moment der Organijation, nicht der flüchtigen, lokal und ſchnell ar 
beitenden, fondern der Ddurchgreifenten, in möglihft .weite Kreife 
getragenen eine fo große Rolle. Washington nübte feinem Lande 
mehr als Organifator tenn als Feldherr, als welder er bekanntlich unter 
der Mittelmäßigfeit ftand ; die erfte franzöfifche Republik hätte vielleicht ohne 
einige ihrer bedeutenden Fıldherrn ganz Europa die Stirne bieten können, 
“aber nicht ohne ihren organiftrenden Wohlfahrtsausfhuß, ohne deſſen milie 
tärifhe Seele, Garn ot. 

Aber gerade ald Organifator fündigte Bem it Siebenbürgen ungemein, 
wofür auch ſpäter die Rache nicht ausblieb, du:h feine Art der Barteis 
gängerfriegführung und die darauf bafirte Art der Drganifation, welche das 
Zurückſtoßen der Maflen fo recht eigentlich verkingte. 

Es wird hienah Niemanden mehr Wunder nehmen, wenn die weiter 
blidenden Ungarı, namentlich kühle Köpfe, wie Gsrgey, mochten fie au 
fih Anfangs dur Bems Niederlage nicht ſchreckn laſſen, doch auch auf 
feine Siege und auf dauerhafte Erfolge, welche daſelben entiprießen follten, 
fein großes Vertrauen fepten. Freilich kam bei manden, — und aud 
Goͤrgey gehört zu ihnen — noch binzu, daß, als Dembinsli zum Ober⸗ 
commandanten fammtlicher im freien Felde operiender ungarifher Truppen 
ernannt ward, Bem feinem Befehle nicht untergeordnet wurde. Läßt fidh 
dieß auch in vieler Beziehung rechtfertigen, da Siebenbürgen durch feine 
innere Beichaffenheit, wie durch feine Abgrenzung jegen Ungarn in der That 
ein von dieſem abgeſchloſſenes Kriegsiheater ausmaht, fo ließ fih doch auch 
einem Magyaren gegenüber das nicht in einem (zu günfigen Lichte dar⸗ 
Rellen, dag in Wirklichkeit zwei Polen unablängige Oberfeldherrn der 
aungarifchen Streitkräfte waren und dieß mußte den Mißtrauen in die ganze 
Kriegführung in Siebenbürgen, wo es einmal vorkanden war, doppelte Be⸗ 
deutung geben; es mußte um fo ſchroffer dieſe Krigführung im dem Lichte 
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derjenigen eines bloßen Abenteurers, eines großen Räuberhauptmanns er⸗ 
feinen laſſen, der fi) um den ſchließlichen Erfolg nicht kümmert, wenn er 
nur im Einzelfall fein Müthchen Fühlen Tann. Hätte Bem in näherer Be- 
jiehung zu den übrigen ungarifchen Armeen geftanden,, würde freilich dieſes 
Mißtrauen noch fchroffer und eher hervorgetreten fein als es ur.ter ben 
obwaltenden Umftänden thatfählidh der Fall geweien ift. 


A. 


Eintheilung und Stärke bed erften ungarifchen Armes 
eorps nuter Oberſt Klapka am 21. Januar 1849. 


Brigade Bulharin: 3 Compagnien Polenlegion unter Thwor⸗ 
znidi, das 34. und 52. Honvedbataillon, 1 Compagnie Abaujvärer 
Freiwillige, 1 Compagnie Hevefer Rationalgarde; 4 Escadrons 
Hufaren von den Regimentern Nr. 1, 3, 6 und 14 (Lehel); 3 
12pför, 3 6pfdr und 3 3pfdr. 

Brigade Schulz: 17. und 43. Honvedbataillen, 3. Bataillon 
vom 39. Linienregiment (unvollftändig); 1 Escadron Lehel Hufa- 

ren, 1/2 Escadron Heveſer Nationalgarden zu Pferd; 6 Ipfdr. 

Brigade Gedeon: 20. und 42. Honvedbatailloen (beide unvolls 
fändig); 1/, Escadron Hevefer Rationalgarden zu Pferd; 6 Ipfbr. 

Brigade Defewffy: 19. und 26. Honvedbataillen; 4 Com⸗ 
pagnieen Borfoder Freiwillige; 1 Escadron vom 8. Hufarenregiment 
(Coburg); 6 6pfdr und 3 Ipfdr. 

Alles in Allem 82/, Bataillons, 7 Escadrons und 30 Geſchütze oder 
auf das Bataillon 1000 M., auf die Escadron 120 M. und auf das 
Gefhäg 20 M. gerechnet, etwa 10000 M. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von der Vereinigung Goͤrgeys mit Klapfa 
His zum Beginne der glüdlichen Dffenfive 
der Ungarn. 

Mitte Februar bis zum lepten Drittel des März 1849. 


Die Tage vor der Echlacht von Kapolna. 


Rah den zulept erzählten Ereigniflen an der Theiß und denjenigen 
bei den Corps von Börgey, Klapfa und Schlick weiter im Norden trat 
eine Ruhepauſe ein, welde bei den Ungarn dur Ungewißheit über das, 
was geichehen follte, wie durch inneren Zwielpalt, bei Windifhgräg durd 
die Schwäche feiner Truppen zwilhen Donau und Theiß und das Warten 
auf die Herankunft der eingezogenen Detachements veranlaßt ward. 

Auf ungariiher Seite war am 12. Februar eine neue Eintheilung der 
gelammten Armee, fo gut ohne Kenntniß der wirklichen Stärke der einzel» 
nen Abtheilungen als alle früheren, entworfen worden. Die Armee war 
danach in Armeedivifionen von 4— 6000 M. getheilt, welde als 
ſelbſtſtändig betrachtet, alfo nicht in der Mehrzahl permanent zu Armee 
corps vereinigt fein ſollten. Görgeys Corps war hiebei unter anderem als 
16. Armeedivifion bezeichnet. Die Abfiht bei diefer Maßregel war wohl 
vorherrfchend , den Einfluß der Corpscommandanten, insbefondere aber 
Goͤrgeyo, zu brechen, der fih durch feine Waigener Proklamation verdächtig 
gemacht hatte, — welcher Verdacht durch die Unterredung mit dem Abe 
gefandten von Bindifhgrag zu Roſenberg nicht gemindert ward, — und fo 
den Einfluß des nunmehrigen Obercommandanten der Armee, Dembinski, 
zu heben. 

Man konnte gegen die neue Eintheilung nit an und für fi etwas 
haben, da eine Armee von efwa 40000 M., welche vielleiht zu einem 
größeren Hauptichlage vereinigt werden mochte, bei der Eintheilung in 6 bis 
8 Divifionen offenbar gelenkiger wurde, ale bei der Eintheilung in nur 
drei Armeecorps. Aber die Durchführung der Maßregel fehte voraus, daß 
die ganze Armee dem neuen Obercommandanten mit vollem Bertrauen 
entgegenfam und daß nicht mwohlerworbene Rechte der bisherigen Eorpscom- 
mandanten verlegt wurden. 

Run ſah es aber mit dem Vertrauen übel aus und man fann nicht 
fügen, daß die erften Anftalten Dembinslis geeignet waren, ein foldhes zu 
erwecken. Mit Perczel hatte er bereitd einen ernfllihen Strauß gehabt 
und defien Abdankung veranlapt, felbft mit dem milden Klapta hatte ex 
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ſich gezankt; nun follte er mit feinem härteften Gegner auch noch in Bes 
ziehung treten, mit Görgey. 

Diefer erhielt zu Kaſchau am 14. die neue Armeeeintheilung, ferner den 
Befehl, fih mit feinem als 16. Armeedivifion bezeichneten Corps unter Dem- 
binski zu ftellen, und dann eine hierauf begügliche Depeſche Dembinskis, welcher 
ihn aufforderte, Rapporte über Stärke und Dislocation feines Corps einzu. 
fenden und mitqutheilen, welchen Operationsplan er eben in Ausführung habe. 

Das Gerücht von der Ernennung Dembinskis u. f. w. war ſchon 
einige Tage vorher zu dem Goͤrgey'ſchen Corps gedrungen und hatte bier 
eine lebhafte Agitation unter den Offizieren zur Folge gehabt. Man wolle 
Gorgey befeitigen, man wolle die Proflamation von Waitzen nit 
anerkennen, hieß ed; es müfle einmal mit den „Schreiben zu Debrepin“ 
“ein Ende gemacht werden. Berathungen fanden ftatt, alle Divifionen der 
Corps, mit Ausnahme derjenigen Guyons, Tiefen Goͤrgey aufs Neue 
dur Deputationen ihrer Ergebenheit verfihern, und die Divifien Qmety 
erklärte felbft für den Ball ihm folgen zu wollen, daß er fie nad Debregin 
gegen Regierung und Reihötag führe. 

Förmlih billigen durfte ſelbſtverſtaͤndlich Görgey dieſe Bewegung nit, 
aber daß er innerlih mit ihr recht volllommen einverfianden war, kann 
ſchwerlich einem Zweifel unterliegen. Am 14. Februar zeigte er feinem 
Corps an, daß es von nun an die 16. Armeedivifion heiße und fügte 
die Aufforderung an feine Offiziere hinzu, „dieſe feheinbare Demütbigung 
mit demfelben Gleichmuthe hinzunehmen, mit weldem er auf feine Selbfl« 
fländigkeit ald Armeecorpscommandant verzichtend, fi gehorfam dem Aus- 
ſpruche des verfammelten Reichstages, den Befehlen des Generallientenants 
Dembinski, eines — mie man Tage — im Kriege ergrauten würdigen 
Beldheren, freiwillig unterordne.“ 

Schwerlich konnte ih Goͤrgey in der That einbilden, daß die Regie 
rung von diefem Tagsbefehl glauben würde, er fei lediglich der Beſchwichti⸗ 
gung halber erlaffen worden. Diefelbe fah die Sache auch wirklih von einer 
andern Seite an; fie erblictte darin einen Berfuch zur Meuterei und Bor 
gey erhielt von Meszäros eine feharfe Rüge. Indefien kam dod die 
projectirte Gintheilung der Armee in felbftftändige Divifionen wirklich nicht 
zur Ausführung; nur Dembinsfi fuchte fie gewiflermaßen Hinterrüdg 
aufrecht zu erhalten, was dann, wie wir bald fehen werden, zu vielen und 
großen Unzutömmlichkeiten die Deranlaffung ward. Im Uebrigen erhielt das 
Goͤrgey'ſche Corps den Ramen des 7. Armeecorps zurüd; Goͤrgey Ward 
nur angewiefen, dasfelbe flatt in 4 nunmehr in drei Divifionen zu theilen, 
was er aber gleihfalls unterließ. 
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Auf die Aufrage beireffe feiner Operntionäpläne erwiderte Goͤrgey, 
daß er noch immer feiner alten Anſicht fei, man wäfle Schlick und bie 
Divifion Ramberg einzeln zu lagen ſuchen; daß er daher gegen Ram⸗ 
berg zu operiven gedenke; fpäterhin könne man dann zum Entſatze Komorns 
marſchiren, fo aufs Reue die Aufmerkſamkeit des Fürften Windiſchgraͤß von 
der Theiß ablenfen und neue Zeit zur Vorbereitung eines endlichen Haupt⸗ 
ſchlages gewinnen, welche Zeit die Armee bei ihrem Buflande no immer 
ſehr wohl gebraudgen könne. 

Dembinsti antwortetete daranf, die Zeit zu einem Hauptſchlage fei 
Bereits gelommen ; derſelbe fei unaufſchiebbar und Görgen möge daher ſchleu⸗ 
nigſt mit feinem Corps von Kaſchau nah Mistolcz marſchiren. Diefer 
Anweifung Fam dann Goͤrgey zunähft auch nad. 

In der That konnte Dembinsli zu einer fräftigen DOffenfive jegt über 
das 1., 7., 2. und 3. Armeecorps verfügen. 

Rab der Kanonade von Tornallya blieben vom 1. Corps vorläufig 
die Divifion Kazinezy bei Putnok, Mariäfy dahinter bei Kaza 
Reben, während Deſewffy, bei deſſen Divifion fih Klapka ſelbſt befand, 
von Miskolc, füdwärts nah Harlany rüdke. j 

Am 16. glaubte Dembinsti ficher zu fein, daß Schlick zur Bereini- 
gung mit Windifhgräg marfhire, zugleich aber ſchon einen zu greifen 
Berfprung habe, ala dag man ihn bei weiterer Berfolgung einzuholen ver⸗ 
möge. Er beſchloß nun feine Aufmerkſamkeit durchans auf Die große Straße 
von Erlau über Gyöngyöts nah Peſth zu richten. Die Diviſion Ka⸗ 
jinczy ward daher an dieſem Tage nah Sajo Sz. Peter, die Di- 
viſion Mariaͤſy nah Micekolcz gezogen, die Divifion Defewffy ging 
in dieſen Tagen bie Mezd Könesd vor. 

Auf den früher erwähnten Befehl Dembinstis brach gleidzeitig Börgey 
vn Kaſchau in zwei Eolonnen nah Süden auf. Die Eolonne des red 
tem Flügeld, zufammengefegt aus den Divifionen Poͤltenberg (früher 
Piller) und Guyon follte über Moldau und dann dad Bodvathal 
abwaͤrts marfhiren und am 20. Februar die Gegend von Edelluy e- 
reihen ; die Colonne des linken Flügels beftehend aus den Divifionen 
Aulich und Rmety follte über Enyiezke und Forroͤ mit ihrer Spige 
wa 20. nah G;its;H gelangen. 

Das 2. Armeecorps Repaͤſy, jebt noch aus den beiden Diviſtonen 
Szekulite md Hertelendy beſtehend, weiter abwärts an der Theiß 
durch das 3. Corps abgelöfet , ward den Strom aufwärts nah Tisza 
füred gegogen und ſchob fine Ayantgardedivifion Szekulits über. den 
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Nuß nah Porosdzlho, mit den Bertruppen gegen m Kõovesd und 
Maklaͤr vor. 

Das 3. Armeecorps unter Damjanich ſollie aus den zwei vom 
Serbenkriege zurückgezogenen Divifionen beftehen. Die Dieifion Damjanich 
begann ihren Rüdzug aus dem Banat am 16. Januar und zwar zimächſt 
auf Arad, um fih dort zu reorganifiren; am 1. Februar traf fie wer 
Arad ein, was der Oberſt Gaͤl, Commandant der Blokadetruppen, zu einer 
freilich erfolglos bleibenden Aufforderung zur Uebergabe an den Fellungse 
commandauten benntzte. Erft Ende Februar erreichte die Divifion Damjanic, 
welche nad der, wie früher bemerkt, nicht zur thatſaͤchlichen Ausführung ges 
tommenen Armeeeintheilung vom 12. Februar die Nummer 8 hatte, die 
Gegend von Czibakhaͤza. 

In der Bäcs hatte der dortige Obercommandant, Eszterhäzy, als 
der Befehl zur Räumung des Landes ankam, die ungarifhen Truppen zum 
Webertritte zu den Defterreichern verleiten wollen, und ging als dieß weſent⸗ 
lich durch das energiſche Auftreten des Oberften Becfey mißglüdte, wenige 
ſtens für feine Berfon über. Run nahm Vecſey das Commando der nad 
dem Rorden beftimmten Bäcfer Divifion, Nr. 6 nad ter Eintheilung vom 
412. Februar, trat den Marſch nah Szegedin an, weldes es in den 
beten Tagen des Januar erreichte, nahm bier Kantonnirungen, um feinen 
Truppen Erholung zu gönnen und fie zu reorganifiren und marſchirte dann 
Mitte Februar nordwärts nah Czibakhaͤza, wohin er in den lebten 
Zagen ded Februar gelangte. 

Den Punkt Czibakhaͤza, oberhalb Szolnok, welcher für die Ungarn 
der wichtigſte Uebergangspunkt über Die Witteltheiß wurde ſeitdem die Deſter⸗ 
reicher unter Hartlied am 28. Januar Szolnok wieder befeht hatten, ließ 
die ungarifche Regierung erſt zu diefer Zeit verfchanzen und verfammelte zu 
feiner Dedung ein Detachement, meiſt Rationalgarden, unter Major 
Misztechäzn. 

Roy einmal ward Dembinsfi von der Linie Erlau-Gyöngyös 
anf Befth abgelenkt und zwar duch Schlid. 

Diefer General machte bei Lofoncz und Rima Szombath Halt; 
jobald er bemerkte, daß Dembinski, weit entfernt, ihm nad der Kanonade 
von Tornallya zu folgen, vielmehr felbft zurüdging, er ſchob fogar Dis 
Beigade Parrot nah Petervaͤſara vor. 

Nach Schlicke Nachrichten ſtand am 16. nur das einzige Corps Klapkas 
in der Gegend von Miskolcz, was au im Wefentlichen feine Richtigkeit 
hatte. Schlick meinte nun, gegen jenes Gorps laffe ſich «ein erfolgreicher 
Schlag thun, wenn einerfeits ex felbf gegen es vorrüde, andererfeite Win- 
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diſchgrätz von Peſth über Eyäugyds. Gr machte in einem Schreiben vom 
16. Dindiſchgraͤß einen Vorſchlag in Diefem Sinne ſprach aber Dabei gu 
gleicher Zeit die Abſicht aus, in feinen gegenwärtigen Gantonnirungen bie 
anf weitere Befehle fichen bleiben zu wollen. 

Windifhgräß und fein Generalſtab waren mit Net gegen eine folde 
Dyeration. Sie wollten, daß zuerfi die Bereinigung bewirkt werde, nmd 
dann erſt an einen entfcheidenden Schlag gedacht werde, fei es übrigens, 
dep man die Schlacht annehme, fei es, daß man fie ſuche. Demgemäß ward 
durch Befehl vom 18. Februar Schlick angewiefen, mit feinem Corps fo 
ſchnell als möglich über Peterväſära nah Eyöngnös auf die Hauptſtrahe 
zu rüden. . 

Indeſſen zuwider. feiner gegen Windifhgräg ausgeſprochenen Abficht, 
ohne deſſen Befehl abzuwarten, entſchloß ſich Schlick unterdefien, den Schlag 
gegen das bei Miskolcz vermuthete Corps Klaplas auf eigene Fauſt und 
allein zu führen. Am 19. ſetzte er demgemäß die Brigaden Deym, Ber- 
gen und Kriegern nah Putnok in Bewegung; die von Windiſchgroͤtz 
nah Gyöngyös vorgeſchobene Brigade Colloredo ſetzte er von feiner Ah⸗ 
At in Kenntniß und forderte Colloredo direkt zu feiner Unterflügung auf, 
indem er ihm mittheilte, daß er bei Putnok bis zum 21. auf ihn warten 
werde. 
Als nun Dembinsti das Wiedervorgehen Schlids auf Putnok er⸗ 
fahr, z0g er die drei Divifionen Aulich, Pöltenberg und Guyon 
vom 7. Corpée und die Divifion Schulz, — früher Kazinczyz — vom 
1. Corps nah Sajo Sz. Bieter, wo fie am 21. eintreffen follten und 
auch wirklich eintrafen. Zufammen waren dieſe vier Divifionen 16000 MR. 
Kart. Sie fließen an demfelben Tage mit Schlick zufammen, welcher, ale er 
ihre Ueberlegenheit erkannte, ohne ſich auf ein ernſtes Gefecht einzulaſſen, 
fofort feinen Rüdzug antrat. 

Bei Gelegenheit der Zufammenziehung diefer Truppen gab «6 wiederum 
eine Häfelei Dembinskis mit Görgey. Die Divifion Aulıd, welche am 
20. Februar unterwegs von Forroͤ nah Szikszo war, erhielt von Dem⸗ 
biasti direkt mit Umgehung Görgeys den Befehl auf Sajo Sz. Peter 
gu marſchiren. Wie wir früher angedeutet, beſtrebte ſich Dembineli, nur 
die Dieifionseintheilung anzuerfennen, während Goͤrgey an Der 
SCorpseintheilung feſthielt. Aulich gehorchte, aber ſendete Meldung au 
Görgen, der am dieſem Tage noch in Kafbau war. Goͤrgey, der frime 
fümmtligen Diviſionen auf Miskolcz dirigirt hatte, wußte nit, wie 
Ion denken folle und war, wie man ſich vorflellen kann, mit DMefem neuem 


Eingriff Dembinstis durchaus nicht einverflanden. Gr eilte, um fih Auf 
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Nözung zu veriihaffen, am 21. nad Wiskolez, wo Drmbinslis Hauptauaztier 
fein follte, traf aber diefen, der bei Puinot wet, nicht an. Er fehle mm 
eine ſchriftliche Vorſtellung gegen dieſe Eingriffe in die Anordnungen der 
Eorpscommandanten unter Hervorhebung der Nachtheile auf, welche fie für 
die Berpflegung und fomit für die Aufrechthaltung der Disziplin mit fid 
beingen müßten, er fprach zugleich den Wunſch aus, fofort von der Rückkehr 
Dembinsfis nach Miskolcz benachrichtigt zu werben. 

Als Dembinsli am 22. wieder in Miskolez war, begab fi Goͤrgey 
zu ihm und ward mit einer Szene empfangen. Dembineki machte feinem 
Untergeneral Borwürfe, welche möglicher Weile zum Theil berechtigt waren, 

redete fi Dabei aber in einen folchen Eifer hinein, daß er dem Talten 
Goͤrgey nothwendig lächerli werden mußte, was defien Reſpekt vor ihm, 
der ohnehin nicht groß war, noch ‚vollends dem letzten Stoß verfeßte. 

Am 22. Februar, an demfelben Tage, an welchem er die unglückliche 
Muterredung mit Goͤrgey hatte, erhielt Dembinski den Befehl der ungeri- 
fen Regierung, nun ernftli Die DOffenfive zu ergreifen: Lew 
poldſtadt und Eſſeg feien gefallen, Komorn und Peterwardein feien enge 
eingefhloflen, die Serben rüfteten fi Träftig zum Bordringen in die Theif 
ebene zur Bereinigung mit Windifchgräg und die geringe Streitmacht, welde 
ihnen nach Abzug der Divifionen Damjanich und Becfey oder des 3. Armen 
corpe gegenüber geblieben ſei, könne ihnen unmöglich auf Die Dauer Wider 
Hand leiten. In Siebenbürgen fländen die Dinge zweifelhaft, zumal aud 
die Ruſſen eingebrochen feien. Die Comitate, am linken Ufer der Theiß in 
den Iehten Monaten ausfhließli von den Laflen des Krieges gedrädt, 
feien der Grihöpfung nahe und es müſſe nothwendig cin größerers Gebiet 
zur Ernährung des Krieges erworben werden. Dagegen fei nun die Haupt 
arme auf Koften aller anderen Punkte fo verftärkt worden, daß vorand 
gejegt werden müfle, fie, wenn überhaupt eine, müſſe fähig fein, einen 
entſcheidenden Schlag zu thun. 

Dembinsti rüftete fih in der That zum eenfen Angriffe. Sein 
Plan war im Allgemeinen der folgende: 

Ein Hauptangriff follte dutch eine Demonftration unterflägt werden; 
der Hauptangriff follte auf der großen Straße von Erlau über Gyöw 
ghös gegen die an diefer Strafe äftlich Peſth vereinigten Truppen dee 
Türken Windifhgräg geführt werden. Die Demonftration follte im 
einem Angriff auf Szolnof und Bordringen von dort an der Eifer 
bahnlinie auf Peſth beſtehen. Sie hatte den Zweck, die Aufmerkſamkeu 
des Kürten Windifhgräg von der Grlauer Straße abzulenken; der Kirk 
follte Ay am der Erlauer Straße ſchwaͤchen nnd dadurch den Ungern bier 
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der Ging erleichtert werden, weldge daun aud die an der Eiſenbahn eutfal- 

teten öſterreichiſchen Truppen ſchlagen konnten. Die Demonftation follte 

 von-dem 3. Corps, oder den Dirifionen Damjanich und Bicfeny, 
anögeführt werden, fie konnte deshalb nicht vor den erfien Tagen des März 
ins Leben treten, da diefe Divifionen Ende Februar erſt im Anmarfche auf 
Caibafhaͤza waren. Doch mußte fie dem Angriffe an der Erlauer Straße 
igrem Zwecke nad nothwendig voraufgehen. Dieb hieß nichts anderes als 
der Hauptangriff muß auch bis in den März werfchoben werden. Ungefähr 
zu demfelben Refultate wäre man aud noch auf einem anderen Wege ge» 
fommen. Es mußte nämlich angenommen werden, daß die Defterreier nun 
wußten, es fei der bedeutendfle Theil der ungariſchen Hauptmacht gewefen, 
welcher Shlid zu feinem Flankenmarſche von Kaſchau auf Rima Szombath 
gezwungen hatte, nämlich die Beiden Eorps von Goͤrgey und Klapka, daß 
fe ferner wußten, diefe Macht babe am 21. Februar noch Schlick bei 
Putnok gegemühergeftanden. Sollten nun die Defterreicher glauben, da 
ihmen zur Zeit der Ausführung der Demonftration an der Szolnofer Eifen- 
bahn Hier und nicht bei Erlau die ungarifhe Hauptmacht gegenüberftche, 
fo mußten in den Tagen vom 21. bis zu demjenigen, am welchem bie 
Demonſtration begann, beträchtliche Theile der Anfangs zwiſchen Buinek, 
Erlau und Miskolcz entfalteten ungarifhen Truppen hinter die Theiß und 
nah Szolnok herabgezogen fein. Dieß erforderte aber mindeſtens fünf Zage. 
Bäre alfo ſelbſt das 3. Korps am 24. ſchon Szolnok gegenüber geweien, 
durfte es Doch vor dem 27. nicht angreifen und der Hauptangriff auf ber 
Grlauer Straße durfte dann wohl nicht vor dem I. März erfolgen. 

Borausgefept alſo, Daß überhaupt auf die Einwirkung der Demon 
Kreation über Szolnok ein großer Werth gelegt werden follte, daß man 
nit vielmehr zu dem Schlufle kam, es fei befier, Zeit zu gewinnen 
und fo bald als möglih mit den verfügbaren Truppen in geradefter Linie 
zuzuſchlagen, vorausgefeht diefes mußte Dembinsfi mit dem Hauptangriff 
noch mehrere Tage warten. 

Dieſes beſchloß er nun auch; dagegen wollte er jept ſchon an bie 
Zasna vorrüden, welche zwiſchen Berpelitb und Bod von Norden nah 
Süden fliegend, die Erlauer Straße quer durchſchneidet und hier wollte ex 
eine abwartende Stellung einnehmen, fo lange Halt machen, bie die Des 
monftration bei Szolnok begonnen habe zu wirken. Dieß ließ ſich allenfalls 
hören, wenn man annahm, Windiſchgrätz und Schlick würden ſich 
ganz ruhig verhalten und ihrerfeits nichts unternehmen. Boraudgefeht aber, 
fe drangen auf der großen Strafe gegen die Tarna vor, an welcher Dem⸗ 
binski Lediglich warten wollie, um feinen Angriff vorzubereiten, fo ward aus 
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feinem beabfichtigten Angeiff zunächſt eime Defenſivſchlacht, zu welder 
eö anferdem kam, bevor die Demonfiration von Szolnok ihre Wirkung 
—* hatte. 

Am 24. Februar gab Dembinski feine Diſpofitionen zur Beſeßung der 
Zarnalinie aus. 

Ehe wir die Ausführung derfelben verfolgen, wollen wir nun Die 
Sage auf Seiten der Defterreicher in diefer Zeit etwas gemauer betrachten 
und Dabei zugleich einige Zwiſchenfälle einfügen, die der Schlacht vorauf⸗ 
gingen und nit ohne Einfluß auf fie felb waren. | 

Der Fürſt Windiſchgraͤß erhielt am 12. Februar die Rachricht, Daß 
Sch lick dem vereinigten Angriffe Börgeys und Mapfas feitwärts über 
Moldau ausgewichen fei. Er febte fih nun in Bereitihaft, Schlick an 
fi zu ziehen. Bon den Umſtaͤnden, inäbefondere der Stellung der Ungarn 
ur Zeit der Bereinigung follte es aber abhängig gemacht werden, auf 
welcher Straße diefe zu bewerkſtelligen fei. 

Um fih nun Gewißhelt darüber zu verſchaffen, wie es mit den Un⸗ 
garn auf der Erlauer Straße fände, ließ er am 13. Februar die Brigade 
Eolloredo auf Gyöngyös abmarfhirn. Bei diefem Orte follte fie 
Halt machen und mittel Detachements einerfeitd gegen Miekolcz und die 
heiß hin ftreifen, andererfeits in ihrer linken Ylanke gegen Peterväafära 
bin die Berbindung mit Schlid aufſuchen. 

Sleibzeitig wurde die Brigade Wyß, melde ebenfo wie die vorige, 
von der Berfolgung Goͤrgeys Ende Januar abgerufen, zur Hauptarmee 
zurüdgefehrt war, über Waitzen zur Aufnahme Schlicks nah Lofoncz 
gefendet, aber ſchon am 16. Januar auf die Kunde, dag Schlid glücklich 
in der Gegend von Rima Szombath angelangt fei, bei Waitzen in ihrem 
Marie angehalten. 

Endlich ward zur felben Zeit die Brigade Dietrich von Nugent 
abgegeben und Anfangs beftimmt, die Berbindung der Hauptarmee mit den 
Serben berzuftellen, nun zur Hauptarmee berufen. Der pofitive Grund, 
welcher hiezu veranlaßte, war die durch Schlicks Ausweichen möglich gewor- 
dene Bereinigung Goͤrgeys mit Klapfa, über welde das öſterreichiſche 
Hauptquartier allmällg ind Klare kam und gegen welde man ſich ſtärken 
wollte, 

Die Brigade Eolloredbo kam am 15. Februar in Gyöngyös an, 
flreifte von hier vorwärts und trat mit Schlick in Radprichtenverbindung, 
gemäß den erhaltenen Befehlen. Wie fchon früher erzählt worden if, kam 
Schlick den ihm zugegangenen Welfungen, fein Gorps auf die Hauptſtraße 
nad Syöngnös zu führen, vorerſt nicht nah und rüdte fogar wieder 
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uf vigene auf wer, wobei ed zu dem Bufemmenkseffen ii MBulnek am 


21. Yebruar kam. 

Colloredo, deſſen Stellung bei Gyongyhös mit feiner einzigen Bri« 
gabe zu exponirt erſchien, warb nun von Windiſchgrätz angewieſen, nad 
Hatvan zurüdzmichn und ein Detachement, weldes an der Tara in 
Kompölt fland, dafür bei Gyöngyös ale äußerſten Poften aufzuftellen. 
Dieſer Nüdzug ſollte am 18. Februar ausgeführt werden. Am Morgen 
deeſelben Tages ward aber das Deiachement zu Kompoͤlt um 51/, Uhr 
von den Ungarn überfallen. && war eine Abtheilung der Divifion Deſewſſy, 
die Diefen Ueberfall ausführt. Wir verließen diefe Divifion am 15. bei 
Harfany. Bon dort führte fie Klapka, der fi perfönli bei ihr befand, 
in den nächſten Tagen nach Maklär, Szihalom und Mezoͤ Kövesd 
vor und ordnete von bier aus den Ueberfall an. Die zwei in Kompoͤlt 
uverraſchten Güraffierfhwadronen flohen in größter Berwirrung mit Beriuß 
son 35 Dann: und 17 Pferden nah Baͤl Püspöli und wurden dann Dow 
bier nad Gyöngyhös genommen, während Eolloredo mit dem Bros feiner 
Brigade nad Hatvan ging. 

Bon bier aus berichtete Golloredo, daß die Ungarn fi in ſtarken 
Maflen gegen die Tarna zufammenzögen und fi offenbar zu einem Haupt. 
fhlage an der GErlauer Straße rüfteten. 

In dem Kalle gedachte Yürft Windifhgräg ihren Angriff im der 
Stellung von Gödölloö anzunehmen. Er zog hieher die Brigade Wyf 
von Walken, ftelite dahinter bei Kerepes die Brigade Dietrich auf 
and nahm die Brigade Eolloredo näher an Gödöld nach Bagh hinter 
die Galga zuräd, jo daß an der großen Straße nunmehr die Brigaden 
Coſloredo, Wyß und Dietrich aufgeflaffeli waren. Zugleich ward num 
Schlick wieder aufgefordert, fein Corps über Pitervdfära nah O ys n⸗ 
gyde zu führen, um fo die an der Haupiflraße vordringenden Ungam in 
Flanke oder Rüden M fafien. Der Befehl auf Petervaſaära zu gehen ward 
dann noch einmal erneut, ald die Abfiht Schlicks auf Putnok zu geben 
befaunt wurde. Ehe Schlick diefen leßtern Befehl erhielt, berichtete er, daß 
er nun am 23. bei Beterväfära und am 26. concentrirt bei Erlau flehen 
werde. Seht entſchloß fih auch Windifpgräg wieder zum Borgehn, zumal 
ee erfuhr, daß die Ungarn und zwar nur das Corps Klaptas bei Med 
Kövesd ruhig ſtaͤnden und ihresfeits nicht die Abſicht zum Angriffe hatten; 
es ward Schlick geftattet, von Piternäfära auf Erlau zu geben. Dort 
follte er am 26. fiehen, an demfelben Tage wollte Windifchgräb bei Kaͤ⸗ 
yolna eintreffen. Yür den 27. follte dann Das weitere verabredet werden. 
Indeſſen auch hiebei follte es nicht bleiben, wie wir alsbald fehen werden. 
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Da die Dinge etwas ſehr ſtark burdeinander gehen, wird es vaſſend 
fein, fie etwas klarer in ihren Grundzügen zu entwideln® Bir haben es 
offenbar bei dem ganzen Hin und Her von Befehlen und Berichten wit 
zwei Feldherren, die verfhiedenen An» und Abfihten folgen, auf derſelben 
Seite, nicht mit einem, wir haben es mit Schlid und Windiſchgraͤtz, nicht 
wit Windiſchgraͤtz allein zu thun. 

Die Grundanfiht Windiſchgrätzens if urfprünglid, den Ungarn, 
deren Angriff ex erwartet, eine Defenfivfhladt vor Peſth zu liefern 
und Schlid zu feiner Berflärlung für Ddiefelbe aus den Bergen. auf bie 
Hauptfraße binabzuzichen. - 

Schlick denkt dagegen befländig an den Angriff. 

Während Windifhgrag die Bereinigung mit Schlid immer in der Art 
will, daß er diefen nah rückwärts zieht, von Peterväſära nah Gpön- 
gyös, ſucht Schlick beſtaͤndig die Vereinigung nah vorwärts, bald über 
Putnok, bald über Erlau und will Windiſchgräz dahin ziehen. Wir fin 
den bier von Seiten des nominellen Oberfeldberen weder ſtraffen durch⸗ 
greifenden Befehl, noch von Seiten des nominellen Unterfeldberrn au nur 
den nothwendigfien Gehorfam ; und der Unterfeldherr, Schlick, dringt endlich 
Such; Windifhgräp Läßt ihm zu, daß er auf Erlau gehe und will ſelbſt 
zur Bereinigung mit ihm an die Tarna nah Käapolna vorgehn. 

Run will es aber ein fonderbared Schickſal, daß gerade Schlick wieder eine 
Yenderung dieſes endlich von ihm durchgefegten Planes herbeiführen muß. Am 
21. bei feinem Zufammenfloß mit Dembinski zwifchen Putnok und Sajo 
Sz. Peter bringt er nämlih in Erfahrung, daf man es keinenfalls mit 
KRlapkas Corps allein zu thun babe, daß vielmehr auch Goͤrgey im 
der Nähe bei Miskolcz fei und berichtet Darliber, indem ex feinen Marſch 
ma: Erlau ſelbſt aufgibt, an Windifhgräg noch an demfelden Tage. 
Windifhgräg erhält diefen Bericht am 22. und ertheilt nun an Schli den 
beftimmten Befehl, er folle fpäteftene am 25. in Ofüngyög fein, eben- 
daſelbſt würde am gleihen Tage Windifchgräb felbf mit dem 2. Armercorps 
untreffen. | - 

Am 23. Februar concentrirte nun wirklich Windifchgräg das 2. Corps 
unter Wrbna, befichend aus den Divifionen Cſorich und Edmund 
Säwarzenberg, zufammen 131/, Bataillone, 13 Cscadrons und 102 
" Gefüge oder etwa 15000 M.* an der großen Straße oͤſtlich Peſth bei 
Bagh, Gödöllö, Kerepes, am 24. rüdie das Corps nah Hort 
"und Hatvan vor, am 25. endlih marſchirte der rechte Blügel unter 
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Gbmund Schwarzenberg, zufammengeicht aus der Kavalleriebrigade Belle 
garde und der Infanteriebrigade Dietrih nah Arok Syälläs, der linke 
Ylügel, bei weldem fi Windiſchgraͤtz ſelbſt befand, unter Cſorich, zuſam⸗ 
mengeieht aus den Brigaden Wyß, Eolloredo, Schütte und der Hanpte 
astilieriereferve nah Gyõöngyöos, wo die Bereinigung mit Schlid Hätte 
folgen follen, von wo dann weiter die Hauptmacht, Schlick und Cſorich 
am 26. auf Kapolna, der rechte Flügel, Schwarzenberg auf Kaͤl vor⸗ 
gehen ſollten. 

Die Dinge machten fih in der That andere. Am 24, in Hatvan 
erhielt Windifhgräp die Nachricht, daß der Offizier, weldher den legten 
Befehl, am 25. fpätefiens in Gyöngyös zu fein, an Schlick hätte über 
bringen follen, unterwegs auf Huſaren geftoßen fei, dag Schlick alfo that- 
ſächlich den Befehl nicht erhalten habe. Bald darauf aber erfhien ein 
Drdounanzoffizier Schlicks zu Hatvan, welcher Auffchlüfle über defien nenfle 
Abſichten und Stellungen brachte. Daraus ergab fih, daß am 24. das 
Schlick'ſche Eorps mit den Brigaden Kriegen und Deym unter 
Schulzig in Petervaſara, dahinter mit den Brigaden Bergen und 
Fiedler in Erdd Kövesd und Nad Ujfalu, mit der Brigade Par⸗ 
rot in Verebely bei. Päsztd fiche, daß Schlid in diefer Stellung auch 
am 25. bleiben und am 26. zum Angriffe uf Erlau fdgreiten wolle. 

Run fendete Windifhgräg gegen Abend den Befehl an Schlick, fofort 
auf Gyongyde zu marfhiren und zwar über Bäsıtö und Pata, da der 
direkte Weg über Parad faft ungangbar fei; außerdem erhielten bie näde 
fen Brigaden, Barrot in Verebely und Fiedler in Rad Uifalu direlten 
Befehl. Sie follten am 25. bi8 Bata, am 26. bie Gyöongysðs gehn, 
die übrigen Brigaden folltn am 26. bis Pata kommen. Wir bemerken, 
daß der Weg von Petervaͤſaͤra über Paͤszto und Baia 71/, Meilen, alfo 
zwei Harte Tagmärſche beirägt, die um fo anflvengender fein mußten, da 
auch diefe Straße um die Abfälle des Matragebirges herum namentlih in 
diefer Jahreszeit Bieles zu wünfhen übrig laͤßt. 

Schlick erhielt den Befehl des Fürſten Windiſchgraͤtz noch in der 
Macht vom 24. auf den 25. Februar und verfügte fih nun am Morgen 
des ſeßteren Tages perfönlih ind Hauptquartier nah Gyõöngyös. Geine 
Zeuppen Randen no in ihren alten Onartieren, nur Parrot war auf den 
erhaltenen direkten Befehl nad Pata aufgebrochen. Schlick entſchuldigte fein 
Stehenbleiben troß der ihm zugegangenen Weiſung mit der fchlechten, Be⸗ 
ſchaffenheit der Wege, den Rückſichten auf die Berpflegung und Aehnlichem, 
und flug endlich vor, er wolle die Bereinigung von Petervaſära die 
Tarna abwärts uber Sirok und Berpeleth ſuchen und bei letzterm 


Dete ganz befiimmt am 26. Februar eintreffen. Windifpgräh meinte, daß 
ihm under den obwaltenden- Umfländen nichts anderes übrig bleibe, als auf 
den Vorſchlag Schlicke eingugehen. Und es war auch wohl fo, wenn man 
nicht mindeſtens einen vollen Zag verlieren wollte. 

Die ſchließlichen Difpofitionen für den 26. ftellien ſich Daher fol⸗ 
gendermaßen: 

Wrbna geht mit feinen zwei Golonnen von Arak Szällas umd 
Byöngnös gegen Kal und Käpolna, alfo gegen die Front der Stel⸗ 
lung vor, welde die Ungarn an der Tarna haben koͤnnen; 

Parrot trifft von Bata in Gyöngyös ein und wird an der großen 
Straße zur Unterflügung Wrbnas verfügbar; 

Sqchlick marfhirt die Tarna abwärts und nimmt die Stellung ber 
Ungarn bei Verpeleth in die rechte Flanke und den Rüden. 

Ehe wir num verfolgen, was ungarifcher Seite in den letzten Tagen 
geſchehen war, müflen wir nod einen Blid auf die Streitkräfte werfen, 
welche Windiſchgräß zunähft in feinem Rüden oder überhaupt zu Neben⸗ 
zwedien verwendete. 

Nach dem Abmariche Wrbnas gegen die Zarna blieb in Ofen⸗Peſth 
Die Brigade Liebler mit 4 Bataillons, 1 Eecadron und 1 Batterie; 
in Gran 1 Bataillon und in Waiben ein flowalifdhes Freicorps unter 
Szirmay. 

Der Banus Jellachich mit den Brigaden Grammont, Karger, 
Raſtich (früher Neuſtädter) und Ottinger, zuſammen 9 Bataillons, 
22 Gscadrons und 48 Geſchũtßen ſtand an der Szohnoker Eiſenbahn, 
alſo zunaͤchſt de Demonſtration gegenüber, welche Dembinaki über 
Szolnok beabfichtigte. Dieſe hatte er aufzuhalten, wenn fie überhaupt zus 
Ausführnug kam. Er fiherte fomit die rechte Flanke der gegen die Tara 
operivenden Hauptarmee. Bei deren Borrüden ward er angewiefen, ein Des 
tachement unter General Zeisberg, feinem Chef des Stabes, beſtehend 
and 2 Bataillons, 4 Escadrons und 2 Batterien von Czegled über 
Tapio Szele auf Jay Bereny zu entfenden, um die Verbindung 
mit der Hauptarmee herzuftellen und deren rechte Flanke gründlicher aufzu⸗ 
hellen, ala dieß von der Szolnoker Eifenbahn aus unmittelbar möglich 
war. Zum Erfah für diefes Detachement erhielt Jellachich ein Grenadier⸗ 
bataillon. Zeisberg erreihte am 25. Eörs an der untern Tama und 
ward von Windifhgräß angewiefen, am 26. über Heves vorzurüden und 
über Alles, was er vorwärts Heved vom Feinde anträfe, in Ddriugenden 
Fällen an Wrbna nah Kaͤpolna, in minder dringenden an Windiſchgräß 
nad Gyongyds zu berichten. 


uf ungariſcher Seite ſtand am 22. gebruar das 1. Armeecorpo 
(Klapka) mit der Dieifion Defewffy in Erlau, mit. der Diviſion Ma- 
riaſy in Mallär und Mad Kovesd, die Diviion Schulz fand weiter 
ruckwaͤrts in Harfany, das Hauptquartier des Corps war in Erlen. 

Am 23. blieb die Divifton Defewffy mit dem Hauptquartier in 
Erlau fichen, Mariäfy rüdte nah Kerecſend vor und ſchob feine 
Avantgarde an die Zama nah Kapolna; Schulz ging nah Mezd 
Kövesd. 

Das 7. Armeecorps (Görgey) erhielt am 22. Februar den Beichl, 
and der Gegend von Miskolcz dem 1. an ber großen Straße zu folgen. 
Am 24. hatte Goͤrgey fein Hauptquartier in Mezoͤ Keresztes, ſeine 
Divifionen lagen in der Umgebung. 

Die Divifion Szetulits vom 2. Armeecorps fland am 24. weſtlich 
Beros;ld. 

Das Hauptquartier Dembinskis war an diefem Tage zu Mezo 
Kövesd. 

Auf die Nachricht, daß einige Brigaden Schlicks in Petervaͤſaͤra ein⸗ 
gerückt ſeien, ergriff Klapka die Luft, dieſe zu überfallen; er beſtimmte hiezu 
die in Erlau ſtehende Diviſion Defewffy und eine Hälfte der Divißon 
Mariäfy, welde deshalb noch am 23. nach Sirel vorgehen mußie. Des 
fewffy follte von Batka vordringen. Der Angriff follte am 24. Morgens » 
auf ein Signal von beiden Colonnen gleichzeitig erfolgen. KRlapka badte 
von feiner Abſicht Dembinski benachrichtigt und von diefem kam nun ald- 
bald ein beftimmtes Berbot diefed Angriffe nah Erlau. Klapka ließ alfo 
Defewffy gar nicht ausrüdten,, dagegen hatte Mariäfn den GBegenbefehl 
nicht erhalten, ging wirklich gegen Peterväſara vor und griff, nachdem er 
lange auf das Signal gewartet, in der Meinung, daß es nur nicht bes 
merft worden fei, mit 5 Compagnieen, einer Eſscadron und 4 Geſchuͤtzen 
allein an. Anfangs war fein Angriff gluͤcklich, er drang in den Ort ein, 
doch bald Fonnten die Oefterreicher fi fammeln und befinnen und nun 
ward ex ſchnell und mit Berluft zurückgetrieben. 

Dembinsli war, wie über den MWeberfall von ſtompolt am 18., fo 
auch über diefen von Peterväſaͤra am 24. höchſt ungehalten. So wander- 
bar Dieß auf den erften Blick feinen mag, fo erflärlich wird es doch, 
wenn man fi in Dembinskis Stelle verfegt, der ja die Abſicht Hakke, 
vielleicht eine Woche lang ruhig an der Tarna in größter Nähe feines 
Gegners mit feiner gefammten Hauptmacht ſtehen zu bleiben, um erſt an 
einer ganz andern Stelle, bei Szolnof, eine Demonftration zu machen, die 
beim Feinde die Meinung erwecken foßlte, daß dort die Hauptmacht der 


Ungarn auftrete. Wenn nun im Rorden, am Matragebirge und der Erlauer 
Straße eine kecke Unternehmung der andern folgte, wie fie von kleinen De: 
tachements nur dann gewagt zu werden pflegen, wenn diefelben fi in der 
Nähe von großen Maſſen geftübt willen, fo Tonnte die Szolnoker Des 
monftration endlich Riemanden mehr täufhen und mußte völlig ihre Wir⸗ 
kung verfehlen. 

Am 25. Februar mußte die Divifion Defewffy nah Verpeleth 
borrüden, die Divifion Mariäfy nah Kapolna, die Divifion Schulz 
kam dafür nah Erlau und Balta. 

Die Divifion Szetulits vom 2. Corps ging nach Füzes Abany 
vor, das 7. Corps nah Maklar, Mezos Kövesd, Mezö Ken 
resztes, Nyärad und Abräny, das Hauptquartier der Armee ward 
nah Erlau verlegt. 

Am 26. Februar Morgens endlih hatten die ungariſchen Truppen, 
foweit fie bier in Betracht kommen, folgende Stellungen: 

An der Zarnalinie flanden vom rechten nad dem linken Blägel ge= 
rechnet: 

Die Diviſion Defewffy vom 1. Corps bei Verpeleth mit vor⸗ 
geſchobenem Poſten am Tarnaübergang bei Sirot an der Strafe von 

Verpeleth nad Petervaͤſara, alfo Front gegen Schlick; 
. die Divifion Böltenberg vom 7. Corps bei Döbrd, wohin fie 
von Mallär vorgezogen war; 

die Divifion Mariäfy vom 1. Corps bei Käpolna; 

die Divifion SzeLulits vom 2, Corps bei Kal. 

In zweiter Linie flanden, wieder vom. rechten nach dem linken Ylügel 
gezählt : 

die Divifion Schulz vom 1. Corps bei Erlau und Bakta; 

die Divifionen Aulih, Guyon und Kmety vom 7. Corps bei 
Matllar, Mezs Kövesd und Abrany; 
die Divifion Hertelendi vom 2, Corps bei Boroszlö und Tieza füred ; 

Es fanden alfo am 26. Morgens 4 Divifionen an der Tama und 
5 weitere Divifionen bis auf 5 Meilen, alfo 2 kleine oder einen forcirien 
Marſch davon entfernt. 

Das Hauptquartier des 7. Corps war für den 26. Februar Med 
‚Rövesd, dasjenige Dembinstis Erlau. 

Bon den 38000 M., über welche Dembinsli an der Erlauer Straße 
verfügen konnte ftanden 17000 M. am 26. an der Tarna, * 


* 


*S. Beilage B. zu dieſem Abſchnitte. 
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Die Beiekung der Tarna war nad den bis zum 26. Februar reichen⸗ 
den Difpofitionen Dembinskis geſchehen. Es ſtanden nun an diefem Fluſſe 
Divifionen von 8 verfäiedenen Armeecorps, von denen eine ohne Eorpe- 
commandanten, die beiden hier aufgeflellten Divifionen des 1. Korps aber 
waren durch eine ſolche vom 7. Eorps (Pöltenberg) von einander getrennt. 
Dieß war eine Conſequenz des Beſtrebens Dembinskis, die Armereintheilung 


vom 12. Februar in felbffländige Armeedivifionen aufrecht zu erhalten, 


obgleich dieſelbe thatfächlih dur den Widerftand der Corpscommandanten 
bereitö aufgegeben war. Wir bemerken dieß hier nur, da wir fpäterhin doch 
wieder darauf zurüdtommen müflen. 


Die Schladht von Kapolna. 


Erfter Tag; 26. Februar. 


Am 26. Februar Morgens nah dem Ablochen brach die Colonne des 
linten Sferreihifhen Flügels unter Webna und Cſorich 
mit den Brigaden Wyß, Eolloredo und Schütte von Gyöngyös auf; Die 
Geihüghauptreferve folgte eine Stunde fpäter. Die Brigade Parrot kam 
um 12 Uhr Mittags in Oyöngyds an, wo die Bagage zurüdgelafien war 
und fendete in der linken Flanke Streifpartieen auf Verpeleth in öftlicher, 
Barad in nördlier Richtung, um die Verbindung mit Schli zu fuchen 
und etwaige Bewegungen der Ungarn in diefer Gegend zu beobachten. 

Die Eolonne des rechten Flügels bei Arok Szalläs unte 
Schwarzenberg ließ ihre Anantgarde unter Oberfllientenant Roi um 9 Uhr 
Bormittags gegen Kal aufbrehen und folgte bald felbft nad. 

Um 2 Uhr Nachmittags war die Anantgardebrigade Wy ß der linken 
Colonne nur noch eine gute Stunde von Kaͤpolna entfernt, bald - darauf 
fonnte man von ihr aus die Auffiellung der Ungarn erkennen. 

Die vier oder eigentlih nur drei Divifionen der Ungarn, da Defewffy 
auf Sirok vorgegangen war, hielten von Verpeleth bis Kal eine Front 
von 13/, deutfchen Meilen oder 17500 Schritt befeßt, fo daß auf jeden 
Schritt der Front nicht einmal ein Mann kam. 

Die Tarna ift auf beiden Seiten von fanften Höhen, den füdäklichen 
Anfällen des Matragebirges, begleitet; das rechte Ufer der Tarna oder 
das weſtliche, den Oeſterreichern zugekehrt, überhöht faft überall das öftliche 
oder Linke. Die Ungam hatten daher ihre erfte Linie über die Tarna 
auf die Höhen am rechten Ufer. vorgefchoben und zwar um etwa 2000 
Säritte. 1200 bis 1500 Schritte vor der Mitte ihrer Stellung durd- 
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ſchaitt ein Graben, welcher hier parallel der Tarna läuft, ſich ſpäter aber 
füdwärts ziehend mit ihr vereinigt, die große Straße nad Erlau. 

Bei der unmäßigen Ausdehnung der ungarifdhen Front war es er- 
Mirlih, daß fi in der Linie bedeutende Lücken befanden; fo Tag zwiſchen 
Dobro und Tothfalva⸗ſaͤpolna ein liter Wald auf dem füdliden Ab⸗ 
falle der noͤrdlichen Höhen, Die fi zur Hauptftraße abfenfen, welcher gänz⸗ 
lich unbeſetzt geblieben war. Ein anderer Wald befand fi vor Kompoͤlt 
zwifchen den Pofitionen vorwärtd Kaͤpolna einerfeits, Kal andererfeite., Am 
linten Tarnaufer Liegen Verpeleth und Felſo Döbrs nördlih der Strafe, 
Käpolna an der Straße und Kal füdlih der Straße; am rechten oder weſt⸗ 
lichen Zarnaufer Alfo Döbrs ‚nördlid der Straße, Toͤthfalva nahe an ihr, 
Kompolt ſüdlich derfelben; alle dieſe Ortfchaften dicht am Fluß mit einziger 
"Ausnahme von Käl, weldes etwa 2000 Schritte von ihm entfernt bleibt. 
Die beiden oben erwähnten Wälder wollen wir ale diejenigen von Döbrö 
und Kompoͤlt bezeichnen. | 

General Wyß, fobald er den Feind fi gegenüberfah, ließ feine 
Meiterei, 23/, Escadrons mit 6 Geſchützen vorrücden und marſchirte unter 
ihrem Schupe rechts oder füdlih der Straße auf; die zunächſt herankom⸗ 
mende Brigade Colloredo entwidelte fih dann links (nördli) der 
Straße; fie bemerkte bald, daß fie ungarifche Truppen in der linken Flanke 
babe und zog ſich daher alabald links gegen Vecs, befekte auch den Bald 
von Döbrö, Anfangs nur mit einer Jägercompagnie. Als aber nun Böl- 
tenberg auf denfelden aufmerffam wurde, ein Bataillon mit Geſchüß gegen 
ihn richtete und in ihn eindrang, wurden no 3 Compagnieen unter Major 
Kronenberg hineingeſchickt, melden es gelang, die Ungarn herauszutreiben. 
Völtenderg erneute den Kampf und es mußten no 4 Compagnien mit 
einer der Referve entnommenen Batterie auf diefen Punkt gerichtet werben. 
Endlich folgte Eolloredo mit dem ganzen Reft feiner Truppen, aller- 
dinge nur noch 8 Gompagnieen, links abmarſchirend, nad. Schon von 
Anfang an war das Intervall zwifchen feiner Brigade und derjenigen von 
Wiyß ziemlih bedeutend geweien, da von Anbeginn das Augenmerk der 
Brigade Eolloredo auf den Wald von Döbrd gerichtet war, jept ward es 
no bemerkbarer und Cſorich füllte es, fobald die Artilleriereferve herankam 
mit 6 Batterieen aus, welche von der Brigade Schütte gedeckt wurden. 
Im Centrum entfpann fih nun eine Kanonade, die bis in die Nacht 
dauerte und in der namentlich eine Raketenbatterie lange verharrte, die es 
daranf abgefehen hatte, Kapolna in Brand zu fihießen, ohne daß auf 
diefem Punkte fi etwas weiteres ereignet hätte. 

Wie Hier befchränkte ſich auch bei der Brigate Wiy ß zunächſt Alles 
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auf eine Kanonade, bei Der von ſterreichiſcher Seite zuleht 6 Batterieen 
verwendet wurden. 

Säwarzenberg war ſchon 2 Stunden vor Käl bei Nagyuͤt 
waf die Bortruppen von Szelulits getroffen, welde ſich fofort anf 
ihre Divifion zurüczogen. Er folgte nun und entwickelte ſich ſuͤdlich dem 
Balde vom Kompolt, indem die Kavallerie den ‚Graben zunächſt weil 
lich der Tarna uͤberſehzte, von welchem früher Die Rede geweien if, und bie 
Brigade Dietrich öftlih diefed Grabens aufmarſchirte. Cine Kanonade, 
weiche ſich entipann, beläftigte die Divifion Szekulits wenig und biefelbe 
behielt ihre Stellung bie zum Abend bei, ohne ſelbſt dann, wie wir fehen 
werden, gezwungen zu fein, fie aufzugeben. 

Während WyH feine Kanonenkugeln unnützer Weiſe gegen Kaͤpolna 
fendete und Schwarzenberg nichts that, befeßten einige Bataillone 
von Szekulits und Maridäfy den Wald von Kompölt in der 
rechten Flanke von Wyß und drangen durch denfelben theilweife bis auf Die 
Höhe des zweiten Treffens der Brigade Wyß vor. Nun ging ihnen dieſer wit 
feiner Reiterei und 9 Gefchügen in Front und Flanke zugleih und trieb fie 
nicht ohne Anſtrengung in den Wald zurüd, da namentlid die ungarifchen 
Hufaren mit Kühnheit dad Handgemenge fuchten und fo die Ofterseichtiche Ar» 
tilerie, die nicht die eignen Leute treffen mochte, überhaupt am Feuern hin⸗ 
derten. Erſt ein Flanken⸗ und Rüdenangriff von 3 Zügen öfterreichifcher 
Meiterei brachte auch die Hufaren zum Rüdzuge auf ihre am Waldrande 
anfgefiellten Geſchuͤtze, worauf nun auch die Artillerie von Wyß ihr euer 
eröffnen konnte. Im Walde fließen die Ungam dann noch mit einem Des 
tachement zufammen, weldes Schwarzenberg in feine linke Flanke entiendet 
hatte, um die Berbindung mit Wyß herzuftellen. 

Als auf dem linken Öfterreigifchen Flügel Colloredo feine ganze 
Brigade in den Wald von Döbrd geworfen hatte, machte bier bei ſchon 
einbrechender Dunkelheit Pöltenberg noch einen Berfuch, den Wald wieder 
zu nehmen. In zwei Treffen, das zweite hinter dem rechten Flügel deö erfien 
füßrte er den größten Theil feiner Divifion vor. 

Major Aronenberg brach ihm entgegen mit 8 Eompagnien aus 
dem Walde; 5 richtete er gegen die Front, 3 gegen die rechte Flanke der 
ungarifchen erften Linie; lehtere wurden ihrerfeit® von der zweiten Linie 
der Ungarn angegriffen und hart ins Gedränge gebracht, als ihnen eine 
unerwartete interflügung kam. 

Cſorich Hatte nämlih ſchon von Gyöngyöss aus 4 Compagnieen 
unter Hauptmann Brandenftein über Sar und Domoszlo gegen 
Verpeleth emifendet, um dort Schlicks Ciutreffen gu erwarten und fi 


270 


dann gegen Kapolna zu wenden. Brandenflein hatte Schlick nit angeiref- 
fen, dagegen die ungariſche Divifion Defewffy und marſchirte, da es 
weder in feiner Aufgabe lag, noch feine Stärke es zulich, Verpeltth anzu- 
greifen, ald er das Feuer in feiner rechten Flanke hörte, die Tarna abwärts 
nah Döobroͤ. Er kam nun hier gerade zur teten Zeit, um den Angriff der 
Ungarn auf den Wald “abweifen zu helfen. 

Dieß war auf dem Linken oͤſterreichiſchen Flügel der Iepte Act des 
Kampfes. 

Schlick, von Öyöngyös zürückkehrend, war am 26. gegen Mittag 
erſt wieder nah PBiterväfära gelommen und ertheilte hier feinen 
Brigaden fofort Marfhbefehl. Lieber dem Abmarſch murde es 1 Uhr, die 
Wege waren ſehr fehleht und das Dunkel brach ſchon herein, als Schlicke 
Spige Sirok erreihte und dort an der Tarnabrüde auf die Borhut der 
Divifion Defewffy ſtieß. Nah kurzem Widerftande räumten die Ungarn 
Sirok; bei dem Orte lagerte dann Schlick mit feinem Bros und ſchob feine 
Bortruppen noch am rechten Tarnaufer bis Sz. Märia gegen Berpeltth 
vor. Er konnte dieß, da Deſewffys Vorhut von Sirok flatt auf dem rechten, 
vielmehr auf dem linken Zarnaufer gegen Balta und die Divifion Schulz 
ausgewichen war. 

Das rechte Flankendetachement der Defterreiher unter Zeisberg 
war am 26. Morgens ftatt bis Heves nur bis Mira und Bocſonad 
gefemmen ; Beisberg ſelbſt begab fi von da nach Gyöngyös, um von 
Bindiſchgraͤtz nähere Verhaltungébefehle einzuholen, fein Stellvertreter aber 
führte, ale er in der Richtung nad KAl Ranonendonner hörte, feine Trup⸗ 
pen anf Ragyüt, von wo er, ohne am Gefechte Theil genommen zu 
haben, am Abende nah Mira und Bocfondäd zurüdgenommen wurde. 

Die Oberbefehlehaber beider Parteien griffen in die Leitung des Ge⸗ 
fehtes vom 26. Februar nicht direkt ein Windifhgräg blieb den 
ganzen Tag in Gyöngyös in hödfter Sorge um Schlick, von dem fi 
nichts hören ließ. Man fürdhtete, diefer General fei bei feiner Rüdreife nach 
Petervaͤſata von den Ungarn aufgehoben, feine Brigaden befänden ſich dem⸗ 
nah ohne Commando und ohne Weiſungen. Für diefen Fall wurden num 
Befehle nach Petervaͤſara gefendet. 

Goͤrgey befand fih eben bei Dembinski in Erlau, und war mit 
dieſem bei Tifche, als am 26. Nachmittags der Kanonendonner von Kä« 
polna herüberfhallte. Dembinski wollte zuerft nicht daran glauben und als 
er ſich endlich überzeugen mußte, daB es ſich wirklich um einen Kampf an 
der Zarna handle, ward er fehr zornig; wie früher über die Ueberfälle 
Klapkas, fo jeht darüber, daß Windifhgräg nicht gewartet habe, bie ex 
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mit allen feinen Anfalten fertig war und das Incognito der Ungarn an 
Ber Tarna fo wenig achtete. Rad mancherlei Verzögerungen fuhr er mid 
Börgen nach Kaͤpolna und erreichte Dieß erſt gegen Dunkelwerden. Sr ſelbſt 
wie Görgen machten fih mit Hufarenpferden beritien; Dembinski weilte 
dafür forgen, daß bei Käpolna den Ungarn die Tarnalinie bleibe; dasfelbe 
ſollte Gorgey bei Hal zu erzielen ſuchen. 

Als diefer nad vielem Suden die Divifion Szekulits fand, war 
das Gefecht hier bereits gänzlich verſtummt und Szekulits fland subig am 
reibien Ufer der Zarna, eine ſchwer practicable Furth über den fumpfigen 
Bach im Rüden. Börgey zog ihn ans linke Tarnanfer gegen Kal zurüd 
und begab fih nah Kapolna, um dort Dembinsli und Befehle für den 
folgenden Tag zu ſuchen. 

Böltenberg war nah Berluf des Waldes von Döbrd und, nachdem 
der Verſuch, ihn am Abend wieder zu nehmen geſcheitert, ans linke Tarna⸗ 
ufer bis gegen Kereſcend zurückgegangen. 


Zweiter Tag; 27. Februar. 


So wenig es nach Dembindfis Wunſche war, an der Tarna ange 
griffen zu werden, mußte er doch nun, da der Feind feinem Wunſche nicht 
entfprochen hatte, wohl oder übel auh am 27. den einmal begommenen 
Kampf fortführen. Spät am Abend des 26 gab er die Difpofitionen für 
den folgenden Tag. 

Klapka mit der Divifion Deſewffy follte Berpeläih veriheidigen 
gegen Rorden zu, alſo Schlick aufhalten; Pöltenberg follte über 
Döbrdö, wohin er wieder vorzurüden hatte, die Berbindung Webnas mi 
Schlick auf der Straße Domoszlö » Berpelötb verhindern, Mariafy bei 
Kapolna, Szekulits bei Kal die Tarna halten. 

Für die rückwärtigen Diviflonen ward beflimmt, daß Aulid von 
Maklaͤr nah Kal gehe, um fi bier mit Szelulit# zu vereinigen; Guyon 
und Kmety follten von Mezö Kövesd und Abrany in der Naht auf- 
brechen, erflerer nad Kaäpolna, wo er zur Unterflüßung Mariäfys um 
10 Uhr einzutzeffen babe, letzterer nah Kerecfend, um dort die Referve 
zu bilden. Ese wird gut fein zu bemerken, daß der Weg von Mezd Köpesd 
nach Kaͤpolna 3, von Abrany nad Kerecfend 4 Meilen beträgt, dieß macht 
für Guyen etwa 6, für Amety 8 Zeitflunden. Guyon hätte alfo fpäteftens 
um 4 Uhr Morgens von Mezö Kövesd, Kmety eben fo früh von Abräny 
aufbrechen müflen, wenn auf letzteren auch nur um die Mittagsflunde ge⸗ 
rechnet werden folite, und dabei mußten fie die Zeit aufs Aengſtlichſte wahr⸗ 
nehmen. 


Rüftow, ungar Rrieg. 1. 18 
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Die Divifion Schulz ſollte bei Bakta und Szollaͤh zur Deckung 
Erkaus ſtehen bleiben; endlich war feſtgeſeßt, daß Dembinéeki ſelbſt im 
Centrum, Gorgey auf dem linken, Klapka anf dem rechten Flügel die 
Oberleitung übernähme. 

Wurden dieſe Difpoftionen veigeitig ausgeführt, To hätten nun auf 
dem rechten Flügel zwei Divifionen vom 1. Corpé (Schulz; und Des 
fewffy), eine vom 7. Corps (Pöltenberg) geftanden; im Gentrum eine 
vom 1. Corps (Mariäfy), zwei vom 7. Corps (Guyon und Kmety), end⸗ 
lich auf dem linken Flügel eine vom 2. Corps (Szekulits) und eine 
vom 7. Corps (Aulih). Wieder waren alfo die Divifionen abfolut durch⸗ 
einander gewürfelt. Allerdings war die Eintheilung in zwei Corps, das 
Goͤrgey'ſche und das Klapka'ſche — die Divifion Szekulits nicht gerechnet — 
zur Yührung einer Schlacht eine durchaus ungeſchickte; indeſſen beſſerte 
Dembinsli, da er ja doc das Obercommando nad Flügeln vertheilte, nichté 
und nur der Nachtheil der Sahe blieb, daß die Truppen unter ber 
Leitung ihnen unbefannter Führer kämpfen mußten. 

Goͤrgey kam fehr ſpät am Abend des 26. von feinem Ritte zu 
Szekulits nad Kaͤpolna zurüd, fand dort Dembinski bereits fhlafend, aber 
- die Difpofitionen bereit. Da er gar keinen Stab zu feiner Verfügung hatte, 
— nur fein Generalftabschef war mitgelommen — hatte diefer legtere die 
Befehle an Aulih und Kmety nah Maklar und Abräny durch einen Boten 
Dembinsfis über Erlau gefendet, wo ſich zwei Ordonanzoffiziere von Goͤrgey 
befanden, welche fie weiter befördern follten. 

Die Divifion Guyon befhlog Goͤrgey perfönlich aufzuſuchen. 3 
Kerecfend fand er Böltenberg und bedeutete diefem, daß er noch vor 
Anbruch des Tages wieder an die Tarna vorrüden müſſe Darauf kam 
er, feinen Weg fortfeßend, um 4 Uhr Morgens nah Mezd Köpesd, wo 
er die Divifion Guyon fofort allarmiren ließ. Es wurde heller Tag, 
bevor diefe Divifion in Marſch Tam. 

Windiſchgrätz, noch immer zu Gyöngyös, befahl am Morgen des 
27. Februar Parrot, 4 Escadrons nah Kapolna vorzufenden und mit 
dem Reſt feiner Brigade, 3 Bataillons, 1 Escadron und 1 Batterie vor 
Oyöngyds Stellung zu nehmen und Gtreifpartieen gegen PBarad, 
Berpeleth und Heves auszufenden. Dann begab er fih an die 
Zarna vor, um bier den Angriff zu leiten. Er befhloß, in der Gegend 
von Toͤthfalva angefommen, den Hauptangriff auf Capolna zu richten, 
weil in Diefer Gegend das hohe rechte Ufer des Baches beſonders güns 
flige DBerhältniffe für die Ueberfiht und die Wirkung auf das linke 
Ufer darzubieten ſchien. Doch wollte er mit dem Beginne des Angriffes 
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warten, bie fih von Schlick etwas in der reiten Flanke der Ungarn 
ſehen Tieße. 

Gegen 8 Uhr Morgens fah man in der Gegend von Berpelith 
Rauchfänlen auffleigen und vernahm aus derfelben Richtung Kanonendonner. 

Schlick war Morgens um 4 Uhr am 27. von Sirok aufgebrochen 
und traf erft um 7 Uhr auf die Ungarn, die Divifion Defewffy, dicht 
vor Verpeleth. Er ordnete nun feine Truppen zum Angriffe auf das Dorf 
und fendete zugleid einen Ordonnangoffiiier auf Kaäpolna an Windiſch⸗ 
gräß, um weitere Berhaltungsbefehle einzuholen. Um 81/, Uhr traf diefer 
Dffizier bei Kapolna ein; Windiſchgrätz beflimmte, dag Schlid nah der 
Begnahme von Verpeleth am linken Ufer der Tarna abwärts zur Ver⸗ 
einigung mit Wrhna vordringen folle, der feinerfeits bei Kaͤpolna den 
Flug überfchreiten werde. 

Klapka hatte bei Verpeleth in der Divifion Defewffy nah Abgang 
des am 26. von Sirok auf Batka abgedrängten Detadhements nicht mehr 
als 3600 M., 500 Pferde und 16 Gefüge; Poͤltenberg und Schulz 
wurden, ala Schlick fi entwidelte, um das Dorf, welches am linken Tarna- 
ufer Tiegt, vom rechten her anzugreifen, befehligt, von Döbrö und Szollaͤth 
ans Klapka zu unterflüken. 

Nachdem Schlick die vorgefhobenen Poſten der Ungam nad Verpe⸗ 
let. zurücgetrieben hatte, ließ er fogleich zwei Bpfdr.»Batterleen, eine 
12pfdr.=Batterie, eine Rafetenbatterie und neun Kavalleriegefhüge, d. h. im 
Ganzen 33 Geſchütze oder doppelt fo viel als Klapfa überhaupt zu Ge⸗ 
Bote flanden, zur Beſchießung ded Ortes auffahren. 

In Eurzer Zeit war Klapkas Artillerie theild zum Schweigen ge: 
bracht, theild zum Abfahren veranlaßt. Run, zwiſchen 9 und 10 Uhr, ließ 
Schlick die Brigade Kriegern mit 2 Bataillons im erften, einem im 
weiten Treffen zum Sturme auf Verpeleth vorgehen. Bergebens verſuchte 
Mapa mit zwei ſchwachen Bataillons, dem 1. von Don Miguel Infanterie 
Rr. 39. und dem 43. Honvedbataillon zu widerſtehen. Nah lebhaftem 
Straßentampfe wurden dieſe in. den fünöftlichen Theil des Ortes zurückge⸗ 
drängt; das den Defterreihern bier entgegengeführte 34. Honvedbataillen 
brachte zwar die erfte feindliche Linie zum Gtußen und Schwanfen, ward 
aber feinerfeits von Kriegernd zweiter Linie angegriffen und nun ebenfalle 
zurũckgetrieben. 

Berpeleth war verloren und die Diviſion Deſewffy ging in 
ziemlicher Auflöfung in ſüdöſtlicher Richtung zurüd. Schlid zog nun das 
Ghraffierregiment Prinz von Preußen unter Führung des Generald Deym 
Über Die Tarna und durch Verpeleth zur Verfolgung vor. Die Eirafflere 
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warfen 5 Schwadronen Hufaren, die Klapfa nur nach und nad ihnen 
entgegenftellte, nacheinander über den Haufen, ftürzten ſich auf eine noch 
ſchlagfähige Batterie, hieben deren Bedienungsmannihaft nieder und waren 
im Begriff, die Gefchüge abzuführen, ale Poltenberg von Döhrd zu 
Klapkas Unterſtützung herankam und die Hufaren, die ex mitbradhte, in Die 
rechte Flanke der Cüraſfiere vorgehen ließ. Nun machte auch das 14. Hon⸗ 
vedbataillon, welches noch ziemlich zuſammen war, wieder Front und gab 
den Cüraſfieren eine Salve. Dieſe wichen auf Verpeleth, dad Bataillon 
folgte ihnen dahin, ward aber hier fo übel empfangen, daß es alsbald 
wieder umkehrte. Es war, im Wefentlihen nichts gewonnen, ale Sicherung 
des Rückzuges, Aufhalten von Schlicks Verfolgung, Zeit, die auseinander 
gekommenen ungarifhen Truppen wieder zu fammeln. Es war um Mittag. 
Bir verlafien hier den linken Flügel der Defterreiher, welchen nunmehr 
das Schlick ſche Corps bildet, um zu fehen, was unterdeffen im oͤſterreichiſchen 
Centrum, bei der Eolonne Webnas und Cſorichs gefchehen war. 

Sobald man im öflerreichifchen Gentrum die Annäherung Schlicks an 
Verpeleth erfannte, mußte die Brigade Wyß ihre Anftalten zum Angriff 
auf Kaͤpolna treffen. Drei Batterieen wurden gegenüber dem Dorfe am 
rechten Thalrand der Tarna aufgefahren, in den Weingärten davor Tag 
das zweite Keldjägerbataillon verftedt; ein Bataillon von Fuͤrſtenwärther 
Snfanterie Rr. 56 fand rückwärts linke der Straße, ein Bataillon von 
Großherzog von Baden Infanterie Rr. 59 noch weiter zurüd am der 
großen Straße. 

Die drei öfterreihifchen Batterieen veranlaßten die ungarifchen der 
Diviion Mariafy nah nicht Tanger Zeit zum Zurückgehen, aud 
die Infanterie Mariäfys zog fih ins Dorf Kapolna zurüd. Alles 
dieſes war von dem hoben rechten Thalrand deutlich zu erfennen. Run 
führte Wyß das 2. Jägerbataillon und das Bataillon Baden Infanterie 
zum Eturme auf Käpolna über die Tarna; obwohl begrüßt von den 
ungarifhen Batterien, melde beiderfeit3 des Dorfes wiederum abgeproßt 
hatten, drang er dennoch ein. In Käpolna aber Fam es zu einem 
heftigen und ziemlih hartnäcigen Straßengefechte. Schon ſchien ſich diefes 
für die Deſterreicher zu entfcheiden; in dieſer Borausficht eilte Wyß ame 
rechte Tarnaufer zurück zu der Neiterei, welde unter Ober Montenuovo 
die Verbindung zwifhen dem Centrum und dem rechten Flügel (Schwarzen- 
berg) deckte, um dieſe zur Berfolgung des Sieges durch Käpolna vor 
zubolen. 

Auf dem Hfterreichifchen rechten Flügel hatte Schwarzenberg den 
Kampf erft eröffnet, ala er im Gentrum bereits im Gange war. BZunächkt 
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drängte er die ſchwachen Bortruppen, welche Aulich, der in Abweſenheit 
Görgeys bier commandirte, ans rechte Tarnaufer geſchoben hätte, an die 
Einte Seite des Fluffes zurüd, indem er 2 Escadrons Cüraffiere und 6 
Geſchütße in ihre Linke Flanke entfendete. ALS dieß gefhehen war, ließ er 
vom rechten Ufer ber Käal heftig beichießen, ohne fonft etwas Ernſtes zu 
unternehmen. 

Als Wyß nah Kaͤpolna zurückkehrte, fand er dort die Dinge in fehr 
ſchlechtem Stande, 

Unmittelbar nachdem Wyß fih von Kaͤpolna entfernt hatte, ließ Dem- 
binski das 47. Honvedbataillen, dem ein Bataillon Zanini rechte rückwaͤrts 
in der Richtung auf Toͤthfalva auf dem Fuße folgen mußte, zur Wieder 
eroberung von Kaͤpolna vorrüden; zwei Batterieen in zwei Abtheilungen rechts 
und Links des Dorfes unterflügten den Angriff, und Aulich, da er fo wenig 
von Schwarzenberg beläftigt ward, ſchickte ſich gleichfalls zu diefem Ende an, 
feinen rechten Flügel vorzunehmen. Die Oefterreicher wichen. Da lieh Wyß 
ein Bataillon von Schönhale Infanterie gefchloffen in das Dorf einrüden, 
das 47. Honvedbataillen wid zurück und die öfterreihifhen Truppen im 
und heim Dorfe konnten' fih fammeln, gefolgt freilid von dem Bataillon 
Zanini. 

Eine Divifion des von Wyß herangeführten Bataillons Schönhals 
hatte fi am Kirchhofe aufgeſtellt, die beiden andern Divifionen (zu je 2 
Eompagnieen) waren nach den Hauptfeitenausgängen entfendet. Das Bataillon 
Zanini griff die am Kirchhof aufgeftellte Divifion Schönhals an; Diele 
aber hielt Stand, die beiden andern Divifionen kehrten alebald um und 
fielen dem Bataillon Zanini in beide Flanken. Dasfelbe ward aus dem 
Dorfe herausgeworfen und verfprengt; was von ihm entkam flüchtete über 
die Tarna und duch den Wald von Döbrö. Damit war um Mittag 
Kaͤpolna in den Händen der Oeſterreicher. 

Dembinsti ließ öftlih Käpolna auf dem Thalrande feine- Batterien 
aufrahren, um wenigftend die Brigade Wyß vorerft am Bordringen aus 
dem Dorfe zu verhindern, die Batailloene Mariäfys von Neuem zu fam- 
mein und Guyon zu erwarten, um dann mit diefem den Kampf zu er- 
neuern; Aulich zog gleichfalls feine rechts entfendeten Truppen in ihre 
Aufftellung zurüd. 

Ale am Morgen Schlick ernftlih Verpeleth angriff und Dembinski 
Böltenberg zur Unterflügung Klapkas beftimmte, änderte er zugleich feine 
Anordnungen vom vorigen Tage dahin ab, daß Görgehy die Oberleitung 
auf dem rechten Flügel übernehmen follte, da Klapka und Pöltenberg 
beide Oberſten waren und er, wenn and mit Unrecht, fürdhtete, daß es 
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Hädeleien zwifchen ihnen geben Tönne. Aulich follte auf dem Linken Wlügel 
commandiren,, wie dieß thatfählih von Anbeginn der Fall war, da, wie 
erzählt, Goͤrgey nad Mesö Kövesd geritten war, um von dort Guyon 
heranzuholen. Goͤrgey hatte in Folge feiner Abweienheit diefen abäudernden 
Befehl gar nicht erhalten. 

Da Guyon auf dem Schlachtfelde fehr tapfer, ferne demfelben aber 
hoͤchſt unzuverläßig war und gerne fünf grade gehen ließ, hatte es Goͤrgey 
für angemefien erachtet, die Divifion nicht eher zu verlaflen, als bis er fie 
nah Kerecſend vorgebracht hätte. Es war 11 Uhr, als fie dieſen Ort 
erreichte. Hier ließ nun Guyon erſt no eine Schnapevertheilung vor⸗ 
nehmen, wie es bei bevorfichenden Kampfe feine Gewohnheit war. 

Erf nachdem diefe vollendet war, begab fih Goͤrgey, der Divifion 
vorauseilend, nah Käapolna zu Dembinsli, um diefem Gupons Heran- 
nahen zu melden. Dembinéki hatte gar nichts von Goͤrgeys Abweſenheit 
gewußt und war daher fehr erflaunt, daß fi) derjelbe nicht auf dem rechten 
Flügel befinde; er gab ihm die Weifung, fi dorthin zu begeben und das 
Commando zu übernehmen. 

Als Görgey um 121/, Uhr bei Klapfa und Pöltenberg ankam, 
war daſelbſt eine Baufe eingetreten. Nachdem nämlich der Angriff der Gü- 
vafflere unter Deym mißglüdt war, Hatte Schlick beſchloſſen, erſt noch 
die beiden Brigaden Bergen und Fiedler abzuwarten, che er weiter 
vorgehe. Goͤrgey fand Poltenberg und Klapka in einer Unterredung mit 
einander, ihre Zruppen, mindeſtens die Klapkas, in ziemlicher Unorduung. 

Es ward nun beſchloſſen, daß Klapka nah Szalöf eilen folle, um 
von dort die daſelbſt ganz überflüffige Divifion Schulz heranzuholen, 
" weldge hier gute Dienfte leiften Tonnte, während Görgey das Kommando 
gegen Verpeleth übernehme. 

Goͤrgey beſchloß, auf den Höhen, welche am linken Zarnaufer im Often 
und im Süden Verpeleth umgeben und einen gegen den Drt hin geöffneten 
Winkel bilden, deſſen ſuͤdlicher Schenkel von Fel Döbrö nach Dften läuft, 
während der oͤſtliche ungefähr der Zarna auf große Kanonenfchußmweite 
parallel zieht, eine Bertheidigungäftelung zu nehmen. Der dominizende Punkt 
diefer Höhen liegt im Scheitel des Winkels gegen Kerecfend zu. Die 
Höhen find zum Theil, namentlih am Scheitelpunfte bewaldet, ſenken fi 
gegen Verpeleth namentlih von Süden nad Norden flach, minder flach 
von Oſten nah Weiten ab, füdwärts und füdoflwärts gegen die Käpolnaer 
Poſtſtraße und Kereciend Hin verflahen fie fih in ziemlih fanften Wellen. 

Goͤrgey flellte die Divifion Defewffy oder ihre Reſte auf dem oͤſt⸗ 
lichen Schenkel, die Diviften 3 öltenberg auf dem ſuͤdlichen Schenkel 
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auf; BDefewuffy ward die Kuype im Scheitel als Rückzugapunlt angewiefen; 
um aber dieſen wichtigen Punkt, von welchem aus im Nothfall auch der 
Tzug Pöltenbergs in oͤſtlicher Richtung gedeckt werden mußte, noch mehr 
zu fichern, zog Goͤrgey von jeiner Golonne des Hauptquartiers, welde 
weßlich Kerecſend angelommen war und bier in Referve ſtand, fefort ned 
Deren beide Haubigbatterieen vor und ließ dann die ganze Golonne, welde 
allerdings eiwa nur ein Bataillon Infanterie zählte, folgen. 

Sobald die Brigaden Bergen und Fiedler berangelommen waren, 
rößete ſich nun Schli zum allgemeinen Angriff auf die bezeichnete Stellung 
Goͤrgeys. 

Feldmarſchalllientenant Schulzig mit den Brigaden Kriegern und 
Deym mußte aus Verpeleth felbft fühwärts gegen Poͤltenberg vorgehen, 
geſtützt in feiner linken Flanke dus ein Seitendetachement unter Major 
Bablen; von 4 Eompaguieen, 1 Escadron und 3 Geſchützen, welches fi 
in Die Rebberge warf; die Brigade Bergen, gefolgt von der Brigade 
Fiedler, mußte noch weiter links über die fleinerne Zamabrüde, etwa 
1200 Schritt oberhalb Verpeleth gehen. Schulzig follte mit feinem ernſten 
Angriffe zögern, bis Bergen in Träftigem Vorrücken wäre, damit man auf 
folge Weiſe Goͤrgey gänzlich von feinem Rückzuge abſchnitte und gegen Die 
Tarna hindränge. 

Schulzig beſchränkte fih daher auf ein bloßes Artilleriegefecht; 
Bergen, fobald er über die Brüde gegangen war, lieh feine Infanterie 
anf die von Deſewffy beichten Höhen vorgeben, die Kavallerie rechtse bes 
Yafanterie weilte diefer voraus und grad auf die Kuppe im Scheitel von 
Börgeys Stellung los. Das Feuer einiger Dreipfünder, die vor den früher 
erwähnten Hanbigen Randen, feuchte fie indeſſen zusüd. Nun machte 
Bablenz Miene, fi grade zwifchen die Kuppe im Scheitel und die Stel⸗ 
lung Defewffys einzufchieben. Ehe ex noch die Höhe erreiht hatte, ward er 
aber, von den Haubigen beworfen, gleihfalls zum Rückzuge veranlaßt; doch 
hatte die bloße Annäherung von Gablenz fon fehr entmutbigend auf bie 
Bataillone Deſewffys gewirkt. Goͤrgey beforgt um den Verluſt der domi⸗ 
nirenden Höhe im Scheitel des Winkels befete diefe noch mit einer ſchwa⸗ 
den Abtheilung Tyroler Jäger von feiner Eolonne des Hauptquartiers. 

Se flanden Hier die Saden, als Dembinsli auch ſchon Pie Schlacht 
aufgegeben und den Rückzug befohlen hatte. Ehe uch Guvon nal . 
Kapolna heranfam und als Schlick zu ernſtlichem Angriff von Berpeliih 
ger feine Anflalten traf, detachirte Windiſchgräz 12 Compagnieen der Bri⸗ 
gede Colloredo auf Döbrö, um über diefes Darf die Verbindung mit 
Schlicks rechtem Flügel unter Schulzig herzuftellen. Der Ne der Brigade 
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Colloredo mußte bei Tothfal va Über die Tarna fegen, um von hier in 
die rechte Flanke Dembinskis vorzugehen und fo der Brigade Wyß Das 
Vorbrechen aus Kaͤpolnua zu erleichtern. Unter ſolchen Umfläben war 
ed, daß Dembinski, ohne frifhe Truppen, in der Lage, vielkeidht noch eine 
Stunde auf Guyon warten zu müflen, beſchloß, feinerfeits auf dieſen zurück⸗ 
zugehen. und den allgemeinen Rückzug anzuordnen. Die bezüglichen Befehle 
wurden ſogleich entfendet, der Tine Flügel unter Aulich und die Diviſton 
Rariafy follten auf Füzes Abany und von dort auf Med Kövesd 
zurädgeben; Guyon, diefen Rückzug deckend, auf Makl ar über Kerecſend, 
ebenfo Goͤrgey, nahdem er Guyons Abzug gedeckt habe, auf Kerecfend, 
wo er von. Kmety würde aufgenommen werden, deflen Ankunft bier dem⸗ 
nächſt erwartet werde. 

Ungefähr um 2 Upr Nachmittags traten der Tinfe Flügel und das 
Sentrum den Rüdzug an. 

Görgeny, als er den Befehl erhalten hatte, wies nun Poͤltenber g an, 
in oͤſtlicher Richtung hinter dem oft erwähnten Scheitelpuntt der Höhen als 
mälig auf Kerecfend abzuziehen, während Goͤrgey felbft mit der Diviſion De» 
ſewffy und feiner Eolonne des Hauptquartier dieſen Abzug ficher ftellen wolle. 

Pöltenberg Tonnte feine Aufgabe ohne Schwierigkeit Iöfen, da Schul⸗ 
zig nicht eben ſtark drängte. Boͤſer ftellten fih die Dinge für Görgey. 

Es war ungefähr 21/, Uhr, als Bergen feine Infanterie zum An⸗ 
griffe auf Deſewffy entwidelte. Defien Bataillone ergriffen ſchon bei den 
erften treffenden Schüflen die Flucht nach der Brücke, die weſtlich Kerecſend 
über den Laskoͤbach führt. Pergen drang vor. Goͤrgey fuchte durch ein zu 
der Colonne des Hauptquartier gehöriges Bataillon Linieninfanterie, wel⸗ 
bes aber zum größten Theil aus Rekruten, die erſt in den Bergſtädten 
eingeftellt waren, beftand, dem Bordringen Einhalt zu thun; er wollte mit 
demfelben namentlich eine Raketenbatterie, die ihm durch ihre Feuer befonders 
unbequem war, wegnehmen, doch kaum erhielt das Bataillon einige Schüffe, 
als es fih auch ſchon über die Kuppe im Scheitel ter Höhen zurädzog 
und dort im Walde verlief. 

Glücklicherweiſe für die Ungarn führte grade zu diefer Zeit, ungefähr 
um 3 Uhr, Klapka von Szalöl her einen Theil der Divifion Schulz 
vor und fiel damit grade In Pergens linke Flanke. Dieb brachte defien 
Angriff zum Stehen. Da nun Pöltenberg zu Ddiefer Zeit ſchon Kerecſend 
erreicht Hatte, blieb für Goͤrgey nichts weiter zu thun, als noch feine brauch⸗ 
baren Gefüge zu reiten. Mit Mühe gelang dieß; eine halbe Schwadron 
Hufaren, die noch zur Hand war, verfagte ihm. den Dienft, und zwei Com⸗ 
pagnieen Grenadiere von der Eolonne des Hauptquartier brachte er nur eben 
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fo weit an dem feindabwärts gelegenen Abhang vorwärts, daß etwa ihre 
Bärenmüben über die Kuppe hinausreichten. 

@örgeys noch einigermaßen zufammenzubaltende Abtbeilungen gingen 
zun auch auf Kerecſend zurüd; Klapka mit der Dieifion Schul; und 
dem, was fich derfelben angefchlofien hatte, auf Erlau. 

Guyon, defien Truppen aͤußerſt ermüdet waren und feit dem Morgen 
anßer dem in Serecfend vertheilten Schnaps faft nichts genofien hatten, der 
alſo Feine große Neigung fühlen konnte, fie ohne Noth ins Gefecht zu 
führen, um fo geringere, als Dembinski dasfelde ja ſchon aufgegeben hatte, 
kam zum ernſten Kampfe gar nicht, da die Brigade Wyß ihm gegenüber 
bei Kapolna au viel gelitten hatte und die Brigade Eolloredo, von wels 
her dieß freilich nicht galt, dennoch, als fie den Abzug Dembinskis be⸗ 
merkte, ruhig nöxdlih von Kaäpolna fichen blieb. 

Gnuyon zog ſich, fobald Dembinski einen genügenden Vorſprung ger 
wonnen hatte, über Kerecfend zurüd. Deſtlich Kerecſend wurde er, fowie 
Goͤrgey, von der Divifion Kmety aufgenommen, weldye den Marſchbefehl zu 
Abrany erſt am 27. Morgens erhalten hatte und nur bei der größten 
Veſchleunigung des Marfches um 3 Uhr Nachmittags die Höhen oͤſtlich 
Kerecſend hatte erreichen Tönnen. 

Eine Verfolgung oͤſterreichiſcher Seits eriftirte im Weſentlichen nicht. 

Die Brigade Eolloredo ging erſt, ald fie keinen Feind mehr vor 
ſch ſah, auf doppelte Kanonenſchußweite gegen Kerecfend vor und feßte 
fi hier mit der links von ihr ſtehenden Divifion Schulz i g vom Schlick ſchen 
Sorps in Berbindung. 

Die Brigade Wyß mußte in Kaͤpolna fiehen bleiben; fie Hatte in der 
That an dieſem Tage das Meifte, außer einigen Brigaden von sie 
eigentlich allein etwas geleiftet. 

Als der Rückzug der Ungarn völlig entfchieden war, entfendete Win- 
diſchgrätz zu ihrer Berfolgung den Oberſt Montenuovo mit 6 Es«- 
cadrons. Diefer verfuchte zuerfl unterhalb Käpolna über die Zarna zu 
fehen und da dieß nicht gelang, und er doch ſchließlich durch Kaͤpolna 
schen mußte, verzögerte fi ſchon der Beginn der Berfolgung über Gebühr. 
Begen des waldigen, hügligen Terrains in feiner linken Flanke wendete 
NS dann Montenuovo nad dem Vebergange bei Kaͤpolna rechts (ſüͤdoͤſtlich) 
uf Füzes Abany, holte bier auch noch Aulichs Arriergarde ein, ohne 
ihr indeſſen erheblichen. Schaden zuzufügen und vor Füzes Abany kam feine 
Verfolgung ganzlid zum Sieben. 

Das Ylantendetachement Zeisberge war von Mira über Bod bis 
Erdö telet vorgegangen, ohne am Kampfe theilzunehmen. 


\ Nefultate der Shladt. 


Die Oeſterreicher geben die Zahl der Zrupgen, welde um 27. 
debruar zum Gefechte kamen, ihrerfeits auf 18696 M. Infanterie, 2974 M. 
Kavallerie an. Schlägt man 2000 M. Artillerie darauf, fo erhält man 
eine Geſammtſumme von etwa 24000 M. Davon verloren fie an Todten 
5 Offiziere und 56 M., im Ganzen 61 M., an Berwundeten 11 Offigiese 
und 248 M,, im Ganzen 259 M., an Vermißten 1 Offizier und 31 M., 
im Ganzen 32 M. Der Zotalverluft beträgt alfo 17 Offiziere und 335 M. 
im Ganzen 352 M., d. h. der ganzen im Gefecht geweſenen Mann⸗ 
ſchaft. Der Berluft an Offizieren verhält fih zu demjenigen an Mannſchaft 
fowie 1: 20. 

Die Ungarn hatten nad Abrechnung der Divifion Kmety im Ge⸗ 
fechte 25 Bataillons, 84 Escadrons und 100 Geſchütze, alſo nad unferer 
gewöhnlichen Rechnung 22000 M. Sie verloren davon nad ihren eigenem 
Angaben 1200 M. an Todten und Berwundeten und 600 M. au Ber- 
mißten. Aller Wahrſcheinlichkeit mach if aber der Verluſt an Todten und 
Berwundeten um Vieles zu hoch und derjenige an Bermißten um eben fe 
viel zu niedrig angegeben. Angenommen bie erfiere Angabe fei richtig, fe 
kaͤme do immer nur auf 19 M. der im Gefecht geweienen Truppen ein 
Todter oder Berwundeter. 

Bir haben alfo auf Leiden Selten für die zweitägige „Schlacht“ von 
Kapolna einen ganz ungewöhnlih unbedeuteuden Verluſt. Schon dieſes 
würde beweilen, daß der Kampf ganz vorherrſchend aus der Ferne, meiſtens 
wur mit der Artillerie geführt wurde, wenn aud nit aus unferer Erzäh- 
kung ſchon hervorginge, daß wirklich nur ſehr vereinzelte Abtheilungen ein» 
ander nahe auf den Leib kamen. Unter folden Berhältnifien if es uun 
fehr erflärlig, daß die Ungarn mit ihren ſchwächeren Kalibern — denn die 
Dreipfünder zählten fehr ſtark, die Zwölfpfünder ſehr ſchwach bei ihnen, — 
größere Berlufte hatten als die Defterreicher. Daß aud die größere Uebung 
der oͤſterreichiſchen Artillerie bier in Anſchlag zu bringen if, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die Vermißten auf Seiten der Ungarn waren nicht durchgaͤngig 
gefangen, vielfach Hatten fie ſich nur verlaufen. 

A einer einheitlichen Oberleitung fehlte es auf beiden Seiten, 
fomohl auf der oͤſterreichiſchen als auf der ungariſchen. Theilweife trug dazu 
bie große Ausdehnung des Schlachtfeldes bei. Ein tüchtiger Feldherr Hätte 
fih nun allerdings dieſe gerade zu Nutze machen Fönnen, aber dazu gehörte 
eine zweckmaͤßige Bertheilung der Truppen, Maſſiren derfelben auf einem, 
dem entfcheidenden Punkte, Sparen mit ihnen auf allen übrigen Punkten. 
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Aber davon iſt auch nicht dad geringfle zu erblicken. Vielmehr if Die Ver⸗ 
theilung eine faR gleihmäßige auf des ganzen Front und große Re» 
ſewen find auf feiner Seite gebildet. Die Vertheilung bat fi überhaupt 
af zufällig gemacht, au auf Seiten der Oeſterreicher. Dan denke nur 
Daran, daß in Bezug auf die Verwendung Schlicke die Abficht des Fürften 


Vindiſchgrätz urſprünglich eine ganz andere war, als dieſe Derwendung ſich 


uahher in Folge ganz beiläuflger Umflände thatſächlich herausftellte, 
Bindiidgräg wollte Shlid von Gyönghös angreifen laflen und ihn erſt 


‚dert haben, ehe er augriffe. Schlick kam nicht nad Gyöngyss und griff _ 


über Verpeleth an. So war felbft das Beſte in der Schlacht von oͤſterrei⸗ 
ciſcher Geite nur eine Sache des Zufalld und weil es dieſes war, blieb 06 
ohne Durchgreifende Folgen. Denn das Beſte in der Schlacht war Schlicks 
Angriff über Berpeläth,, in die rechte Flanke und den Rüden der ungari- 
ſchen Stellung. Dieß konnte zur Aufreibung , zur Berfprengung der ganzen 
mgarifchen Armee führen, wenn es mit Bewußtfein unternommen und bes 
trieben ward, Dazu hätte nun aber vor allen Dingen Zufammenwirken 
gehört. Wie die Sache wirklich verlief, betrachtete Schlick fi immer noch 
as ſelbſtſtändigen Detachementsführer, als er dem Weſen na 
such längſt in die Schlachtlinie eingerudt war. Unbekannt mit den eigent- 
lichen Abſichten des Fürſten Windifhgräg, weil diefer felbR Leine Maren 
Afihten hatte, nicht wiflend, wie und in welder Art er auf die Unter 
Bügung rechnen könne, wagte Schlick troß aller feiner Thatenluſt nit, die 
Dinge zum Aeußerſten zu treiben. Verpeleth und KRäpolna liegen ja 
and 5/, Meilen von einander und bei Käpolna follte der Hauptangriff 
geſchehen; war alfo nicht Schlicks Angriff ein bloßer Nebenaugriff? ward 
er nicht vom Oberfeldbern fo betrachtet? Und doch war in der Thai 
Schlicke Corps bei Berpelith faſt eben fo ſtark, als die gegen Käpolna 
verſammelte Streitmacht! 

Ein richtiges Verfahren des Fuͤrſten Windiſchgrätz hätte vorausgeſeßt, 
deß er die Schlacht auf den Hauptangriff über Verpeleth anlegte. Gegen 
Räpolna mußte man wur abwehrend auftreten und ebenjo gegen Käl, um 
dad Borbrechen der Ungarn über die untere Tarna zu verhindern. Und dieß 
war, nachdem Die Ungarn am 26. Abends das rechte Tarnaufer verlafien 
und damit den Defterreihern diefen Yominirenden Thalrand überlaflen hatten, 
zumal bei Kaͤpolna nur eine ſchlechte Brüde, vor Kaͤl gar nur eine noch 
viel ſchlechtere Furth über den Bach führten, mit äußerft geringen Kräften 
im bewerfiiehligen. 

Mindeſtens zwei volle Brigaden hätte aljo Windifhgräg bei Fel 
Dobrs and linde Tamaufer führen mäflen, um fi hier in Berbindung 
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mit Schlick zu fegen, in unglaublich Furzer Zeit dann Pöltenberg und Klapka 

- mit feiner Divifion Deſewffy füdwärts zurückzuwerfen, dur einen Seiten» 
anfall die Divifion Maridfy zu verfprengen und nun biedurh auch den 
no& am reiten Ufer der Zarna verweilenden öfterreichifchen Brigaden das 
Debouder von Käpolna zu öffnen und mit ihnen gemeinſchaftlich Aulich 
nach Süden abzudrängen. Freilich konnten Befehle in diefem Sinne nicht 
eher gegeben werden, ale bie Windifhgräß der Ankunft Schlid3 vor Ver⸗ 
peleth fiher war, aber dann waren fie auch in Zeit von hödftens einer 
Stunde ausführbar, vorausgeſetzt, daß Windiſchgrätz nicht Then am 26. 
feine Truppen auf eine Weiſe zerfplittert hätte, Die ihm Feine Reſerve von 
nachhaltiger Kraft und zu augenblidliher unbedingter Berfügung übrig ließ. 
Der Hauptfehler des Kürften war aber do, daß er Kapolna zum Haupt« 
angriffspunft für die Truppen unter feinem unmittelbaren Befehle beſtimmte 
ſtatt Döbrd. Bei der weiten Entfernung Käpolnas von Verpeleth ward es 
nun nicht bloß nöthig, eigene Neferven für die Angriffscolonne von Kä⸗ 
yolna zurücdzubalten, es ward auch nöthig, einen verhältnigmäßig großen 
und poſitiv unnüben Aufwand mit Truppen zu treiben, lediglih um die 
Berbindung zwifchen der Kraft bei Kaͤpolna und der Kraft bei Verpeleth 
zu vermitteln, was nicht nöthig geweſen wäre, wenn der Fürſt Verbindung 
mit Schli und Hauptangriff mit einander vereinigte, daher den Fürzeften 
Weg für diefen über Döbrd wählte, während er fih Kapolna und Kal 
gegenüber rein vertheidigungamweife verhielt. Und weshalb ward der Haupt⸗ 
angriff auf Käpolna gerichtet? Lediglich aus fogenannten „taktiſchen“ 
Rückſichten, weil fi bier eine „ſchoͤne Angriffspofition” vorfand, in der 
man vielleicht eine Batterie mehr auffahren konnte als an einem andern 
Bunkte; gerade fo wie andere Leute fehöne Poſitionen etwa fteile Bergkegel 
nennen, zu denen der Feind nicht gelangen kann, wobei fie nur vergeflen, 
daß fie auch nicht herunter Tönnen, um dem Feinde zu fchaden. 

Auf ungarifcher Seite ward die ganze Schlacht von Käpolna nur 
angenommen, weil Dembinski eben etwas, ganz anderes geträumt, an eimen 
Angriff der Oeſterreicher nicht von ferne gedacht hatte und nun, da 
diefer dennoch erfolgte, nichts befferes zu thun wußte, als fih ihm hinter 
der Tarna frontal entgegenzuftellen. Zu einem angtiffsweifen Verfahren bot 
freilich au die Stellung am linken Ufer der Tarna, nachdem das rechte 
einmal aufgegeben war, ungemein wenig Gelegenheit; außerdem fehlte es 
auch zu einem folden an der erforderlihen Zahl von Zruppen freilich nur 
in Folge der ſchlechten Difpofitionen an den vorhergegangenen Tagen. Wir 
fahen, wie fpat Guyon, wie fpät vollends Kmety trotz Aufbietung aller 
ihrer Kräfte nur herankommen Tonnten und wie die Divifion Schulz 
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eigentlich nur zufällig herankam, um noch am Gefechte ipeilzunehmen, Au 





den Angriff Schlicks über Verpeleth war kaum gedacht worden, bevor . 
er erfolgte. 

Die Defterreicher hatten geflegt; denn der Partei, welche die andere 
zu Räumung des Schlachtfeldes zwingt oder nur veranlaßt, gehört der 
Sieg. Aber mit je geringeren eigenen Opfern der Sieg auf dem Schlacht⸗ 
felde erkauft ift, je geringere Opfer die Schlacht dem Geſchlagenen abgefor⸗ 
dert hat, deſto mehr bedarf der Sieg einer Bekräftigung und Vollendung 
dur die Berfolgung. Der öfterreihifche Sieg von Käpolna bedurfte 
einer Bollendung mehr als ein anderer, Schlick hätte diefe feiner Stellung 
und feinen Kräften nach bringen können, wenn er unaufhaltfam nad Süden 
oder Südoften vordrang. Aber er hätte dazu wiſſen müflen, daß dieß im 
Blane des Oberfeldherrn fei, und er wußte es nit und konnte es 
nicht wiflen. Die Berfolgung unmittelbar vom Schlachtfelde aus war, wie 
wir gefehen haben, eiwa gleich Null. . 

Ein verfändiger Feldherr konnte den Sieg von Kapolna unwoͤglich 
für der Rede werth halten; Fürſt Windiſchgrtz war aber fo erbaut davon, 
als Hätte er eine Schlacht: von Aufterlig gewonnen und feine Meldungen 
Betten auch die Hofpartei in Wien an. Es ift unglaublih und doch wahr; 
in Folge der Schlacht von Kapolna ward die öflerreidhifge 
Berfaffung vom 4. März verkündet, in Folge deren Deſterreich 
fernerhin ein Einheitöftant ganz in dem Sinne, wie es der Banus Jella⸗ 
chich ſchon im Sommer 1848 proflamirt hatte, fein und feine bisherigen 
Kronländer zu einfachen Reichoprovinzen werden follten. 

Das Heißt doch, Ungarn galt bereits für erobert, erobert — 
durch die Schlacht von Käapolna!! War do der fünftägige 
Feldzug Radepfis gegen Karl Albert noch nicht einmal da geweſen. 
Rein, der vermeintlide Erfolg in "Ungarn hatte alfo vollfländig über 
müthig gemacht. Wir werden fehen, wie fehr wenig Beranlaßung dazu vor« 
handen war. 


Das Mückzugsgefecht von Mezö Kövesd, 
am 28. Februar. 


In der Naht vom 27. auf den 28. Februar biwakirte ungariſcher 
Seits die Divifion Kmety auf den Höhen von Kereciend, die übrigen 
bei Erlan, Maflar, Füzes Abany. 

Für den nächſten Morgen, den 28. Februar, ward der Ruͤckzug nad 
Nezö Kövesd angeordnet. Die Truppen, insbefondere beim Goͤrgey'ſchen 
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Corps, waren damit nicht zufrieden; fie meinten, nad der Ankunft det 
* beiden friſchen Divifionen Amety ımd Guyon koͤnne der Kampf füglich 
erneuert werden. Entſcheidend fei der Sieg der Defterreiher durchaus nicht, 
Schlick habe im Grunde einzig und allein etwas gethban. Doch blieb es 
bei dem Ruͤckzug. 

Bei Nezoͤ Kövesd angefommen bezogen die hier vereinigten Divi⸗ 
ſtonen ein Lager weitlih vom Orte, zwiſchen dieſem und dem Käaͤny bache, 
nördlich der großen Straße lagerten die Diviſionen Aulich, 
Guyon nnd Pöltenberg vom 7. Corps, ſüdlich derſelben Deſewffy, 
Nariaſy vom 1. und Szekulits vom 2. Corps. Das Lager war von 
Rorden ber von den Abfällen der Erlauer Berge, von Weſten von dem 
Blatenu, welches ſich zwifchen dem Kaͤnyabache und Maklaͤr ausdehnt, über: 
hoͤhtt. Mehrere Waflerläufe verfhiedener Größe durchſchnitten zwiſchen dem 
Lager und Maklaͤr die Strafe. 

Die Divifion Rmety täumte ihr Biwak bei Kerecfend am 28. 
Morgens um 7 Uhr und rüdte den übrigen Divifionen langfam auf Mezd 
Kövesd nad. 

Bindifhgräg gab für den 28. Februar folgende Befehle. 

Morgens um 7 Uhr bricht Alles zur Berfolgung auf. Eforid, mit 
der eigenen und der Reiterei Schlicks unter Deym an der Spike, geht 
zuerfi über Kerecfend nah Maklär; die Kavallerie läßt er von da weiter 
vorgehn, fo daß fie dem Feinde auf den Ferſen bleibt, mit der Infanterie 
wartet er in Maklaͤr, bis Schlik mit den Brigaden Fiedler und Krie 
"gern beranfommt, welde zuerft auf den- Höhen zwiſchen Verpeleth und 
Kereciend abkochen. Die Brigade Bergen refognogzirt zunächſt gegen 
Erlau und, wenn biefes vom Feinde geräumt ift, wendet fie ſich gleich⸗ 
falls nah Maflär, um ſich Schlicka übrigen Brigaden anzuſchließen. Die 
Munitiongreferve der Armee gebt unter Bededlung der Brigade Parrot 
von Gyöngyös nad Käpolna vor. 

Schwarzenberg marfhirt über Füzes Abany, Zeisberg 
fihert gegen Heves und Boroszld die rechte Flanke der Armee. 

Um Mittag aft traf Schwarzenberg in Füzes Abany ein, zu 
derfelben Zeit erreichte Cſorich Maklaͤr. Bon hier mußte Deym mit 7 E8=- 
cadrons Güraffiere und 9 Geſchützen der ungarifchen Arriergardedivifion 
Kmety unmittelbar auf Mezö Kövesd nachziehen Montenuovo mit dem 
Meft der Neiterei folgte zunähft Deym, wendete fi aber bald auf das 
offene Terrain links, um die Gegend nah Erlau hin aufzuhellen Efo- 
sich mit der Infanterie blieb in Maflär in Erwartung Schlicks, welder 
erſt im Laufe des Nachmittags eintraf. 


- 
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Deym folgte Kmety zuerſt nur auf großen Abſtand über die bene 
ut Makler; ale aber Amety ſchon auf 3000 Schritt Ad dem Lager 
von Mezd Kövesd genähert hatte und chen damit befhäftigt war, einen Der 
Bafterläufe, welche die Straße durchſchneiden, zu überföhreiten, ging Deym 
zum Angriffe über. Diefer brachte die Divifion Kmety in Verwirrung, eine 
halbe Batterie derjelben jagte fogar ſpornſtreichs bis nad Mes Kövesd 
zurüd. 

Das ganze ungerifhe Lager ward allarmirt. Da Dembinoki eben 
in der Stadt und bei Tiſche war, Goͤrgey fih auch in der Stadt befand, 
fo ließen Die einzelnen Divifionscommandanten ihre Zruppen fofort ine 
Gewehr treten. Guyon und Aulich waren zuerft fertig, warfen zumädhft 
ihre Hufaren vor, um Kmety aufzunehmen, und rädten dann mit ihrer 
Infanterie nah. Poltenberg und Szekulits folgten dieſem Beifpiel. 
Der Angriff der Hufaren genügte, Deym zurückzutteiben, er mußte faſt bie 
ng Szihalom ſüdöſtlich Maflär weichen und dabei 3 Gefüge im Stich 
lafien. Das Erfheinen Montenuovos in der reiten Flanke der Huſaren 
brachte diefe Übrigens zum Stehen; doch brachten fie die von Deym Binter- 
taffenen Geſchuͤtze unbehelligt in Sicherheit. 

Segen den Wunſch eines großen Theils der ungariſchen höhern Offle 
jiere unternahm Dembinsfi Feinen Angriff auf Makldr. Er ließ die 
Truppen noch einige Stunden in Erwartung eines feindlichen Angriffes tm 
Lager unter dem Gewehr ſtehen und fie dann bei einbrechender Dunkelheit 
wieder ihr Biwak beziehen. 


RNückzug der Ungarn binter Die Theiß. 


Fürſt Windiſchgrätz war koörperlich leidend. Um 31/, Uhr Nach⸗ 
mittags erhielt er die Kunde von Deyms Angriff auf Kmety und den 
Ausgang deöfelben, welcher den Defterreihern 9 Todte und 49 Berwundete 
außer den 3 verlorenen Geſchuͤtzen gekoſtet hatte, zugleich erfuhr er, daß die 
Ungarn im Lager von Mezd Kövesd fländen. 

Heber den Angriff Deyms war er fehr ungehalten, obgleih man 
nicht weiß, warum Deym überhaupt der Divifion Amety folgen follte, wenn 
er fie nit angreifen durfte. 

Für den 1 März gab der Zürft den Befehl, am Morgen um 8 uhr 
folle die ganze Armee vorwärts (oͤſtlich) Maklaͤr in Schlachtordnung 
ſtehen und zwar in erfler Linie Die Brigaden Eolloredo, Fiedler 
und Kriegern, zufammen 10 Bataillons; in zweiter Linie follten 
ſich aufſtellen Hinter dem rechten Flügel der erſten, dieſen theilmels debor- 
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dirend, die Brigade Wyß mit A Bataillone, ebenfo Yinter dem linken Flü⸗ 
gel der erſten Sinie Die herangelommene Brigade Bergen mit 3 Bataillons, 
binter dem Centrum unter Schwarzenberg H1/, Bataillons Infanterie 
und unter Deym und Bellegarde 24 Escadrons; die Artilleriehaupt- 
reſerve follte fich hinter Schwarzenberg aufſtellen; die Vorhut ward dem 
Oberſt Montenuovo übergeben. In diefer Ordnung follte zum Angriffe 
auf die ungarifche Stellung bei Med Kövesd vorgegangen werden. 

Die Armee hatte auch wirklih in erwähnter Ordnung eine Stunde 
vorwärts Mallär bei einem Schneegeftöber, daß man kaum 100 Schritt 
weit fehen Tonnte, um 8 Uhr Morgens ihre Aufftelung genommen ; Die 
Vorrückung aber unterblich. 

Wrbna und Schlick proteflirten ernfllih dagegen; fie beriefen fi 
auf die Ermüdung der Truppen, wozu wenigſtens Schlid in Bezug auf 
die feinigen nad den lebten Märfchen vollen Grund hatte, und auf Man» 
gel an Gefpägmunttion. Bei Kapolna hatte die öſterreichiſche Artillerie 
6000 Schuß verfeuert und die Zruppen hatten fi um Erſatz diefer ver 
knallten Munition nicht befümmert. Windiſchgraͤtz ließ alfo nur feine Trup⸗ 
pen in Schlachtordnung in Erwartung eines Angriffes Seitens der Ungarn 
fiehen. Ein folder erfolgte indefien nicht. 

Am 1. Bormittags ertheilte Dembinsti feinen Divifionen ten Be- 
fehl in Cantonnirungen abzurüden, um ihnen die nöthige Erholung 
zu gewähren. 

Die Santonnirungen, welche den einzelnen Divifionen angewielen wur« 
den, waren folgende: 

das erſte Corps und die Divifion Szekulits rüden nad 
Eger Farmos am Egerflufle (Erlau); 

die Diviſion Aulich nah Lövö nordöflid vom vorigen, gleichfalls 
an der Erlau; 

die Diviflonen Kmety und Böltenberg nah Sz. Iſtvan nord 
oͤſtlich Lövoöͤ. 

die Divifion Guyon nah Negyes an der Erlau, oͤſtlich Lövö. 

Die drei Orte Eger Farmos, Lövd und Sz. Iſtvaͤn liegen auf einer 
Linie, etwa parallel der Straße von Maklaͤr nah Miskolcz in diefer Ge⸗ 
gend und füdlih von ihr; Eger Farmos auf dem linken, Sz. Iſwaͤn auf 
dem rechten Flügel, Lövd in der Mitte, Front gegen die Miskolczer Straße 
gedacht. Negyes Liegt hinter diefer Linie. Eger Farmos war Mafldr am 
nädften, dem Punkte, wo Windifhgräg jebt feine Hauptmacht concentrirt 
hatte und zwar nur zwei kleine Meilen von diefem Orte entfernt. 

Wie man fagt, wollte Dembingki in diefen Quartieren ruhig warten, 
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Bis die von ibm angeordneie Demonflration Damjanihe über Szol«- 
n ol ins Leben getreten fei, wad nun allerdings bald zu hoffen fand. Als 
Demonftration Tonnte diefelbe ihrem urfprünglicen Zwecke nach zwar nicht 
mehr wirken, da Windiſchgraͤtz längſt wiſſen mußte, daß er die ungarifche 
Hauptmacht gegen ſich habe, indefien bei der Kriegsführungsweife des Für- 
fen Windilchgräg durfte man allerdings mit einiger Zuverfiht Rechnung _ 
darauf maden, daß derfelbe auf einen Lärm unterhalb an der Theiß bin 
fofort Kedeutend detadhiren und dadurch der ungariichen Hauptmacht neue 
Chancen geben würde. Aber wenn die Demonftration nur noch einen Tag, 
geſchweige denn mehrere Tage auf fih warten ließ, worauf doc gerechnet 
werden mußte, fo hatte jedenfalls Fürſt Windifhgräg Muße genug, die 
Ruge in den Gantonnirungen zu flören und die Erholung dort ganz und 
gar unmöglich zu machen er brauchte ja zu diefem Zwecke nur einige Stun- 
den zu marſchiren. Erwägt man dieß, fo if nun die Idee Dembinski«, 


gewiſſermaßen Angefihis des Feindes in Cantonnirungen zu gehen, Ange⸗ 


ſichte eines concentrirten Feindes feine Divifionen zu zerfplittern, und alles 
diefes in einer völlig offenen Gegend, eine ſolche, daß man wirklich an dem 
gefunden Menjchenverftande desjenigen, der fie faflen konnte, ernſtlichſt zwei⸗ 
feln muß. 

Man hatte vielleicht ein Recht, fehr ſtark auf die Unfchlüffigkeit und 
die Energielofigkeit des Fuͤrſten gegenüber feinen Unterbefehlähabern zu 
rechnen; indefien Alles hat doch feine Grenzen, und Dembindfi hatte jenes 
Recht nach feinen bisherigen Leiflungen in Ungarn fiherlid am Aller 
wenigfien. 

Die neue Stellung in den Grholungsquartieren koͤnnte als eine 
Slankenftellung angefehen werden. Aber aus einer folden heraus will 
man Handeln und dazu nimmt man feine Erholungéquartiere; 
außerdem hatte die Stellung den Werth einer Flankenſtellung nur in dem 
Falle, daß Fürft Windifchgräß der Straße nah Miskolcz folgen wollte. 
Dorthin lag aber fein Intereffe nicht im Mindeften, vielmehr war es für 
ihn das Natürlichfte, daß er den Ungarn die Straße über Poro ozhoͤ und 
Tisza füred abzugewinnen fuchte und dieß war für ihn zugleih das 
leichteſte und fürzefte. Bon welchem Standpunkte aus man alfo immer die 
Sache anfchen mag, eine Rechtfertigung der Dembinski'ſchen Anordnungen 
bleibt unmöglich. 

Unmittelbar nachdem Die ungarifhen Divifionen die Befehle erhalten 
hatten, traten fie ihren Mari an. Klapka machte den Anfang; Gör⸗ 
gey mit den Diviflonen Kmety und Pöltenberg zog zulekt ab, 

Goͤrgeys Truppen hatten Med Kövesd noch nicht ganz verlaflen, ale 

Rüfkow, ungar. Krieg. 1. 19 
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das Schneegeſtoͤber aufhörte und der Himmel fi aufheiterte. Run bemerften 
die vorgeſchobenen Truppe der Öfterreihilchen Armee, daB dad ungarifdge 
Lager geräumt werde und Ianggedehnte Eolonnen fi gegen Poroszhoͤ umd 
S;. Iſt vaͤn bewegten. 

Fürft Lichten ſtein, der fi bei den Bortruppen befand, meldete 
diefes ind Hauptquartier, indem er hinzufügte, daß zwar feine Ausficht 
vorhanden fei, dem Feinde bei Poroszlö zuporzulommen, daß man ihn 
jedoch immer noch mit der Reiterei einholen und ihm dabei Abbruch thun 
Finne. 

Bindifhgräs hielt nad diefer Meldung bie ganze Bewegung der 
Ungern für den Anfang eines Rüdzuges ans linke Theißufer. Davon, daß 
Klapka nah Eger Farmos marſchirt fei, wußte und ahnte er nichts und 
es war gewiß fehr verzeihlich, daß er auf Dembinstis Gedanken der Er⸗ 
holungsqnartiere nicht fam. Wer wäre wohl darauf gekommen? 

Jetzt ſtiegen Vernichtungsgedanken in Windifhgräg auf, er ber 
dauerte die verlorene Beit und ertheilte ſogleich einem Theil der noch 
immer vor Maklaͤr aufgeftellten Truppen den Befehl, den flüchtigen Ungarn 
nadgufegen, um ihnen wo möglich den Rückzug abzuſchneiden. 

Wrobna mit der Divifion Cſorich und der Neiterbrigade Montes 
nuovo fofte über Szihalom nah Eger Farmos marfhiten, welches 
feßtere man fich unbeſetzt dachte, und von dort nah Borosziö eilen, nm 
hier den Ungarı den Weg zu verlegen; die Brigade Dietrich follte den- 
felden Meg einfchlagen. 

Beisberg hatte gemeldet, daß er am 28. Februar von Erdö-Telel 
über Beſenyd gegen Poroszld vorgehen werde; in der That hatte er 
auf diefem Wege nit fortlommen koͤnnen und war in Seelenruhe nach 
Erdd-Telet zurückgekehrt. Fuͤr den f. März war er nun angewieſen 
worden, jedenfalls nah Beſenys vorzugehn und dabel wiederholt 
auf die Bedentung von Poroszld aufmerkſam gewiacht, freili nicht im 
dem Sinne, als ob Hier den Ungarn durch Abfchneiden des Weges ein 
. bedeutender Nachtheil zu Bereiten fei, fondern in dem ganz andern, daß von 
bier aus die Ungarn eine Bewegung in die rechte Flanke Windifchgräßens 
unternehmen fönnten, von welcher Diefer zeitig unterrichtet und die wo 
möglich verhindert werden müſſe. Man flieht hieraus, daß entweder der 
Fürſt Windiſchgrätz nah Wien etwas Anderes hatte berichten laſſen, als 
was er ſelbſt dachte, oder daß binnen 24 Stunden fih fein Siegesglaube 
betreffs der Schlacht von Kaͤpolna bereits bedeutend abgekühlt hatte. Sei 
dieß wie ihn wolle; im Hauptquartier des Zürften wußte am 1. Mäy 
Niemand, wo Zeisberg fi wohl Befinden möge ind aus diefem 
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Grutide ward der Befehl an Zelöberg dem Fürſten Schwarjenberg, 
der deffen Aufenthalt auch nicht kannte, zur Beförderung zugefenbet. 

Deym ward angewieſen, mit der Reiterei über Mezö Kövesd 
vorzugehen, um dad Ende der Coloie Dembinskis einzuhölen; dhfigreifen 
umd dadurch ihren Marfh auf Boroszlo zu verzögern, alfo VWrbna 
zu feiner Umgehtig über Eger Yarmos die nothwendige Zeit zu geben. 

Sqh lick, deſſen Truppen der Rube am bedärftigften waren, follte 
vorläufig bei Maflär ſtehen bleiben. 

Brbna brah etwa um 1 Uhr Mittägé mit 111/, Bataillons, 6 
Escadrond und 51 Geſchutzen aus der Gegend von Szihalom und 
Mallär Über Sjemere am linken Erlauufer gegeh Eger Farmos auf; 
die Brigade Dietrich marfhirte bei Szihalom and recht e Ufer der 
Erlau und dann Über Füzes Abany auf Mezd Tärkany. 

Nach 3 Uhr Nachmlittäͤgs ſtieß Wrbna nörblid von Eger Farmos 
auf die Bortruppin Klapkas. Diefer war um 1 Uhr Mittogd mit 
feiher Hauptmacht im Orte angefommen; nur ein Theil der von &rlan 
berangezogenen Divifioh Schulz, welche erft nach Klapfas Abarſch Mezb 
Ködedd erreiht und dann einen Seitenweg auf Egei Farmos eingeſchlagen 
hätte, fehlte noch. Klapka lieh nur feine Avantgarde an dem NRordumfandr 
des Ortes ſtehen, als Wrönd fich näherte, und jog feine Hauptmacht ſofort 
an das rechte Ufer des Erlaufluſſes zurück; ebendahin forte Aihälig die 
Avantgarde zirümeidhen. 

Bröna, als er auf Die erften Ungarn ſtieß, ließ die Brigade Bf 
mit 21 Gefhühen fich in etſter Linie enttsideln und behielt die Brigade 
Colloredo In Reſerve. Eger Fatmos ward don den Ungarn aͤllgemach 
geräumt und VWyß drang gegen das linke Erlauufer vor. Aber fon war 
die Dunkelheit hereingebrochen und eé blieb Alles bei riner Kanonade, 
weiche bis 8 Uhr Abenda dauerte. Nach deren Aufhören ließ Klaͤpka die 
Egirbräce zerſtoͤen und ging nah Szöke zurück, wo & um 1 Uhr 
Rachts ankam und ein Binak bezog; am 2. März Morgens fehte er feinen 
ling nah Poros zko fort. 

Der Kanonendonner von Eger Farmos war ſowohl nah Maklaͤr 
ME Hauptquartier des Fuͤrſten Vindiſchgräß als nah Si. Ittvan 
ins Hauptquartier Goͤrgeys hinübergedrungen. Bindiidigtäg fendete 
vitauf ſogleich einen Offizier an Wröna mit der Weifung, die Verfolgung 
„energiſch“ fortzuſetzen. Diefer Offizier kam jedoch erſt nach 8 Uhr bei 
band ad; wie der letziere den Kampf bei Eger Farmos befiieb, haben 
uir zur Seil geſchen. Einen zweiten Offizter fendete Binötfegrtg an 


 Seidberg, um diefen anzuweifln, daß er die Ungarn bei Poroszio 
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wo moͤglich vor ihrem’ völligen Ruͤckzug hinter die Theiß ereile. Beisberg 
war am 1. März von Beſenyd bloß bi Mezoͤ Tark aͤny marfeirt 
und traf bier mit Dietrich zufammen. 

| Goörgey, ald a in Sz. Ifvan das Feuer von Eger Farmos 
her vernahm, fürdtete, daß Klapka, von überlegenen Kräften angegriffen, 
geichlagen werden, daß dann aber der Feind fih auf die ifolirte Divifion 
Aulich in Lövd werfen und diefe vielleicht gänzlich abſchneiden möchte. 
. Diefe Beforgniß war im Allgemeinen fehr geredhifertigt, obwohl bei Wrbna 
die Dinge nit fo eilig gingen. 

Goͤrgey brach, fo bald es möglih war, mit Pöltenberg und 
Kmety von Sz. Ivan nah Eger Farmos auf. Auf grundlofen 
aufgeweichten Wegen, wie fle.in dem Riederungsland an der Theiß außer- 
bald der Haupiftraßen im Frühjahr bei eintretendem Thauwetter die Regel 
find, außerdem noch aufgehalten dur den Kanyabach, der aus feinen 
Ufern getreten war, erreichte er erfi nah Mitternacht Lönd. Hier fand er 
außer Aulih auch einige von Klapka getrennte Abtheilungen, und erfuhr 
von bdiefen den Angriff Wrbnas und den Rüdzug Klapkas. 

Rad einiger Ruhe trat er am Morgen des 2. März feinen Rückzug 
über Ivanka nah Boroszlo an, wo Klapfa fhon eingetzoffen war; 
auch die Divifion Szekulits, fowie der Commandant des 2. Armee 
corps mit 6 Escadrons Hufaren befanden fih dort. Dembinski hatte 
fein Hauptquartier bereite hinter die Theiß nah Tisza füred verlegt 
und Klapka den Befehl ertheilt, mit feinen Divifionen dorthin zu folgen. 
Goͤrgey beihloß, in PoroszLo diefen Abmarſch zu deden. 

Diefer Ort Tiegt langgeftredt von Norden nad Süden an dem wefl- 
lihen Rande der fumpfigen Theißniederung auf einer unbedeutenden Boden- 
erhebung ; oͤſtlich von ihm fließt ſchon in der Niederung der Cferöbad; 
durch die Zheißniederung gelangt man von Poroszlö nah Tisza füred 
nur auf einem eine Stunde langen Damme, über den Eferöbah mittel 
einer Jochbrücke; nur zwiſchen Poroszld und dem Cſeröbach befindet ſich 
noch eine freie Ebne, die fi) zur Aufftelung einer größern Zahl von Ges 
fügen eignet. Bon hier aus kann der von Norden oder Welten kommende 
Gegner den Tisza .füreder Damm der Länge nach beftreichen und ihn, wie 
die Cſeroͤbrücke ins Kreuzfeuer nehmen. | 

Goörgeys Truppen Iagerten an der Weflfeite von Poroézlö, alfo 
auf freiem Zerrain. _ 

DBrbna ging am Morgen des 2. März zunächſt von Eger Farmos 
auf die beſſere Straße über, welde von Mezoͤ Taärkaͤny auf Po 
208515 führt und vereinigte fih dort mit der Brigade Dietrich umd dem 
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Detachement Zeisbergs. Dann rüdte er gegen Boros;lö vor; Zeisberg und . 
Dietrich mußten Seitenwege in feiner reiten Flanke einfchlagen. 

Bei der Annäherung Wrbnas konnte Goͤrgey Angefichts der Befchaffen- 
beit des Zerraind, durch welches feine Rückzugslinie führte, nit an den 
Rückzug denken; er mußte mindeftend bei Poroszlö erfl ein Arriergarder 
gefecht Tiefen, um ſich dadurch den Feind vom Halfe zu fhaffen und 
foldgergeftalt Zeit zu gewinnen. 

Gegenüber Goͤrgey angefommen , befchäftigte ſich Wubna zuerft mit 
einer Relognoszirung des Zerrains. Darüber verlor er die Luft zum An⸗ 
geiffe; mindeſtens follten erſt Zeisberg und Dietrich die Stellung Görgens 
in deren Tinker Flanke umgehen. Beisberg bezeigte hiezu geringe Rei 
gung, indem er auf die Schwierigkeit der Wege, die er zu diefem Vorgehen 
einſchlagen Fonnte, aufmerkſam machte. Wrbna verfammelte dann einen 
Kriegsrath; diefer machte feinem Ramen Ehre, indem er wie gewöhn⸗ 
lich beſchloß, nichts zu thun: das Corps Wrbnas fei allein zum Angriffe 
zu ſchwach, man müfle daher den Fürften Windifhgräg bitten, daß er 
zuvor au noch das Schlick'ſche Eorp heranſende. Zugleich ward 
beſchloſſen, daß es zu gefährlich fei, im Angefiht von Poroszlö zu lagern. 

Demgemäß trat dann Wrbna den Rückmarſch nah Mezö Tär- 
käny an, wozu ihm Görgey noch eine Art Vorwand bot, indem er ſelbſt 
eine Pleine Bewegung vorwärts machte, als er ſah, daß Wrbna nidte 
unternahm, 

Rahdem Wrbna verfhwunden und die Dunkelheit eingebrochen war, 
trat Dann Görgey feinen Rückzug nah Tisza füred an; nur die 6 
Escadrond von Repaͤſy Tieß er noh zur Beobachtung des Feindes bei 
Poroszloͤ ſtehen. 

Am 3. März blieb das 7. und 2. Armeecorpo in und um Zieza 
füred flehen, während das 1. Corps fühwärts davon um Tisza Szöllds 
Santonnirungen bezog. | 

An demfelben Tage ließ allerdings Windifhgrag den F.⸗M.eL. 
Schulzig mit den Brigaden Fiedler und Kriegen zu Wribna floßen, 
doch ward jeder Gedanke an eine Fortſetzung der Offenfive über Poroszlo 
und Tisza füred alsbald aufgegeben. Und in der That wäre es ein fehwie- 
riges Unternehmen gewefen, bei Poroszlö den Theißüber—⸗ 
gang zu forciren.‘ Die befle Zeit und Gelegenheit zu einer kraͤfti⸗ 
gen Dffenfive war namentlich bei dieſer Jahreszeit vorüber, fobald die 
Ungam nicht mehr am rehten Xheißufer fanden. So Tange fit 
no bier ſich befanden, Hätte man alles aufbieten follen und Lönnen, um 
fie zu ſchlagen und von der Theiß gegen die Donau hin abzubrängen. 
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Rachdem dieß verfäumt war, konnte man ſich nichts davon verfprehen, wepn 
man jet den Stier an ben Hörmern anpaden wollte. Es ward and 
noch überlegt, daß, wenn Windifhgräg gegen Poroszlö ficken bleibe umd 
bei Tiqza füred den Uebergang verfuche, Die Ungarn, während fie bier nur 
eine ſchwache Abtheilung zurüdließen, mit ihrer gefammien übrigen Mat 
in ein paaz Märfgen Szolyok und Czibakhäza gewinnen und 
über diefe gegen Jellach ich, der dort Wade hielt, herfallen , jhn ein 
zein ſchlagen und darauf ſich aud gegen die vechte Blake van Rindiſch- 
gräh wenden Könnten 

In Bolge. dieſer Erwägungen gab Windiſchgraͤß die Mortfegung der 
 Offenfive auf und heſchloß, in gin Defenfines PVerhältuiß zurückzugehn, 
bei melden das Hauptuugenmerl auf die Dedung yon PBefth 
gerichtet wäre und demgemäß dig Theikübergänge nur. beobachtet würden. 

Man wollte alfo mit anderen Worten einen neuen Anggiff der Un⸗ 
garn abwarten und fih in den Stand ſetzen, defien Ziel und Hauptrichtung 
zu erkennen, damit man ihm dann zu begegnen vermöge. Welde Anftalten 
in, diefem Sinne getroffen wurden, werden wir bald im Bufammenhange 
darlegen. Bür jetzt genügt es ums, erfahren zu haben, daß die Ungarn 
vollguf Zeit gemanyen, nachdem ihr erfter ernſtlicher ffenfiuverfuh ſchon 
im Anlauf geſcheitert mar, einen neuen vorzubereiten. , 


Die Entferuuug Dembiuskis vom Obercommando der 
uugarifchen Armee. 


Die FH daran, daß ber ungariſche Angriff geſcheitert war, ward 
von den Fuͤhrern des Heeres auf Dembineti gehoben ; den, Soldaten 
konnte fie nicht aufgebürdet werben, dieſe hatten zuletzt gut im euer ge 
ſtanden ‚ waren fogar, ordentlich geführt, vorwaͤrte gegangen, und Unord⸗ 
nungen, durch ſchimpfliche Ausreißerei entflanden, waren yur wenige yore 
gekommen, hei Faͤpolna 3. 2. nuz auf dem äußerten rechten Flügel, unter 
© örgen,s Ipeziellem Commandq. Dembinski aber. ward vqrgeworfen, dafı 
ex verkehrte Anordnungen getroffen, daß er. die Divifionen ihren gewohnter 
Führen genommen und, ynter, andere geſtellt, dig, fie ut, kannten daß er 
eigenthijmliche Bläng erſonnen hahe, die um fo, weniger zu einen guten 

Reſultate führen konnten, gls ex fie in, tiefen, Geheimniß hüllte und fagar 
den Corpacommandanten, den nächſten, die ihn, unzerſtͤen ſollten, verbarg. 
waß er eigentlich wolle und. mas, fie. foſglich dazu beitragen könnten, Dig 
Sape durchzuführen. Endlich babe er auch Für, die Verpflegung nicht George 
getragen; theilg, fi Diele von dex Armeradmigifirafion, welde unter Bar- 
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tfelomäns Sywere fand, vernahläßigt worden, theils in Folge unnüber 
und planlofer Hin» und Hermärſche und der Trennung der verfchiedenen 
Divifionen eines und desfelben Corps; letztere Klage ward vornämlich laut 
beim 7. Corpé, welches fih bis kurz vor der Schlacht von Kaͤpolna ſelbſt 
verpflegt und dabei gut geflanden hatte und deffen Divifionen dann anger 
wielen waren, jede für ſich ihre Verpflegung vom Armeeintendanten zu 
empfangen. 

Diele Borwürfe waren ſchwer genug und, was wir erzählt haben, zeigt, 
daß fie durchaus nicht unbegründet waren. 

Schon als Börgey am 2. März bei Poroezlo ankam, theilte ihm 
Klapka mit, daß in Folge deu Ichten Borfälle die Diviflauscammandan« 
tem Des exſten Corys erklärt Hätten, fie würden feine Befehle mehr von 
Dembingeki annehmen, die diefer nicht im Einverſtändniſſe entweder mit 
Görgen oder mit Klapka ertheilt hätte. 

Goͤrgey war mit dem Weſen der Sade völlig einverflanden; nur 
ging er no weiter: Dembinaki follte nämlih zur Abdankung gezwun⸗ 
gen werden. Goͤrgey meinte, ein Oberbefehlshaber müſſe abfoLut regieren, 
nicht confitutionell und feine oder Klapkas „Eontrafiguetur” auf 
Dembindlie Befehlen Sam ihm ſehr fyaßhaft vor. Konnte Dembinsli nur 
conſtitutionell, nicht abfolut regieren, fo mußte er überhaupt abge- 
fegt werben. Und da voraudzufehen war, daß diefe Procebur wicht ganz 
ohne Schwierigkeiten vor fi gehen werde, fo vertröflste er die Diviſions⸗ 
cgmmandanten Klapkas auf die Zeit, da man fier hinten der Theiß fichen 
werde und das Ding ernſtlich angreifen Eönne. 

Am 2. März, hatte fih Dembinski fchr mißmuthig über hen nichug 
von der Linie Sz. Ivan Eger Farmos, dieſes Daponlaufen var jedem 
Kanonenſchuß, welches er durchaus nicht gewollt habe und welches ihr nun 
zwinge, ben Rückzug hinter die Theiß anzuordnen, genen Goͤrgeh geäußert, 
ohne an bedenken, dag die fonderbare Idee der Cantonnirungaquartiere 
Angeſichts des Feindes zu diefem Rückzuge allerdings mit Nothmendigkeit 
führen. mußte, wenn der Feind wicht abfolut xußig blick, In der Nacht 
vom; 2. auf den 3. März hatte dann Bärgey au noch, von Dembinefi 
dan Beishl erhalten, am 3. bei, Boroszlö. ſtehan zu bleihen und den Kampf 
anzunehmen, den der Zeind hieten würde, War nun diefer Befehl an und 
für ſich fchon ein folder, den man bei: vernünftiger Anßcht nicht billigen 
kannte, jo war doch gerade nach der Untenedung mit Klanka und deſſen 
Divifioyscommandanken Görgey am wenigſten aufgelegt, ihm: zu folgen. Gz 
muite Bebufs Abfegung Dembinsdis am 3. in. Ziega fürad fein und ger 
hotchte Mahal ni bi. 
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Am 3. März veranftaltete er bier eine Berfammlung aller dien ifreien 
Stabsoffiziere, an welcher theilzunehmen auch der Landescommiffär, Bartho⸗ 
lomäus Szemere, eingeladen ward. Hier beſchloß man, auf Grund der 
oben angeführten Dinge, die Regierung dur das Organ Szemeres zu 
bitten, daß fie Dembinsfi vom Dbercommando entferne und dasſelbe pro⸗ 
viforifh einem der Korpecommandanten übertrage. Szemere theilte Diefen 
Beſchluß dem Generalllieutenant Dembinsfi mit und ſuchte ihn Dabei 
zur freiwilligen Abdankung zu beflimmen. Diefer wollte davon nichts wiſſen. 
Run begaben fih am 4. März Szemere, Görgey, Klapfa und Repaͤſy zu 
ihm. Szemere trat zuerft allein bei ihm ein und kündigte ihm an, daß er 
„abgegangen werden würde”, wenn er nicht freimillig abginge. Dembinsfi 
verweigerte jeden Schritt diefer Art. Run rief Szemere die Generale herein 
und erflärte in deren Gegenwart Dembinski, daß die Armee Fein Bertrauen 
in feine Führung habe und daß er deshalb als DObercommandant unmöglid 
geworden fei. J 

Es folgte eine lächerliche Szene. Dembinski hielt eine Rede über das 
Geheimniß, weldes ein Obercommandant aud feinen Unterbefehlahabern 
gegenüber bewahren müfle und erläuterte dieß draſtiſch durch eine ungebühr- 
lie Mißhandlung feiner Nachtmübe. Nach längerem Parlamentiren erflärte 
er wiederholt, daß er freiwillig nicht abdanfe. Szemere wies ihn darauf 
an, das Obercommando proviforifh fofort an Görgey zu übergeben. 
Dembinski weigerte fi, die Dienftbücher herauszugeben und Görgeh ließ 
ihm darauf eine Wache vor die Thür fegen, eine Maßregel, die indeffen. 
fogleihy von Szemere wieder rüdgängig gemacht ward. 

Mäprend aller diefer Ereigniffe waren Berichte höchſt verfchietener Art 
nah Debregin an die Regierung gelangt, von Dembinski, von Goͤrgey 
und Slapfa, von Szemere. Während Dembinski das Mißlingen der Offen- 
five auf Görgey und Klapka, allem Anſchein nah mehr auf lebteren als 
auf erſteren ſchob, beichuldigten diefe Dembinsli, und Szemere fah nur den 
böfen Zufland der Armee, daß es fo nicht bleiben könne, und berichtete in 
dDiefem Sinne über den Ausbruh einer Meuterei, was zu thun er 
vor dem Richterſtuhl jedes Unbefangenen allerdings das größte Recht hatte. 

Eine erſte Folge der Dembinski'ſchen Berichte nach Debrekin war, daß 
am 3, Marz Klapka ein Schreiben erhielt, Durch weldes ihn das Com⸗ 
mando von Komorn übertragen ward. 

Klapka fah darin Lediglich eine Intrigue Dembinskis, der ihn von 
der Armee entfernen und zugleich feinem Syſtem, der Behandlung der Dis 
vifionen als ſelbſtſtändiger Körper mit Befeitigung „der-Corpscommandanten, 
zufolge der nie zur thatfächlihen Anwendung gelommenen Gintheilung vom 
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12. Februar, Vorſchub leiften wolle. Klapka hatte vollſtaͤndig Recht mit 
diefer Borausfegung. Er lehnte die Gommandantfhaft von Komorn ab und 
bat, daß er an der Spike des 1. Corps der Hauptarmee bleiben dürfe. 

Eine zweite Folge nicht bloß der Dembinski'ſchen, fondern auch der 
übrigen, einander hoͤchſt widerfprechenden aber ſaͤmmtlich wenig troͤſtlichen 
Berichte war, daß am 5. März Koſſuth mit Meszäros und Better ſelbſt 
nah Tisza füred hinüber fam, um bier eine Beilegung des Zwie- 
fpaltes zu verſuchen. Als Refultat diefes Verſuches ergab fih endlih, daß 
Dembinsfi unmöglid am Ruder bleiben inne. Er ward vorläufig dur 
Better erfet. 

Zugleich hatte fih Die Rotbwendigkeit herausgeftellt, im Commando 
der Feſtung Komorn, wo nad der Entſetzung Majthenyis der ſchwache un- 
entfehloflene General Zöröt den Befehl übernommen hatte, einen Wedhfel 
eintreten zu laſſen. Es wurden zweit Gommandanten ernannt, Guyon 
und Lenkey, beide, wie die Oberſten Damjanih, Klapfa und Aulich 
zu Ddiefer Zeit zu Generalen befördert. Die beiden Kommandanten follten 
zuſehen, wie fie in die Feſtung Komorn hineinfämen und wer zu er ſt von 
ihnen hineingelangte, ſollte das Commando Übernehmen. 

Damit ging dann auch beim Armeecorpe Goͤrgeys die Divifion Guyon 
ein und ihre Beſtandtheile wurden den drei übrigen Divifionen des Corps 
zugeteilt. i 
Ehe wir die neuen Dperationspläne der Ungarn beſprechen, müſſen 
wir und noch zur Betrachtung eines Zwifchenfalles wenden, der erheblichen 
Einfluß auf die Anftalten des Fürften Windifchgräg äußerte. 


Berfpätzste Ausführung der Demonftration über 
Szolnok. 


Bir haben geſehen, wie alle Pläne Dembinskis für das Vorruͤcken an 
der Erlan» Öyöngyöfer Strafe auf das Inglebentreten der Demonftration 
über Szolnok, welde von dem 3. Armeecorpd oder den beiden Divi- 
fonen Damjanich und Becfey ausgeführt werden follte, berechnet 
waren. Bor deren Herankunft hatten die Ungarn nur bei Ezibafhäza 
das Detadyement des Majors Meözterhäpn, deffen früher Erwähnung gethan 
worden if, in diefen Gegenden. 

Defterreihifcher Seite "Rand gegenüber der Banus Jellachich mit 
9 Bataillons, 22 Escadrons und 48 Geſchützen. 

Meszterhaͤzy vertbeidigte gegen einzelne Unternehmungen der 
Oeſterreicher während der erflen drei Wochen des Februar nicht bloß Czibak⸗ 
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baza Eräftig und glücklich, fondern brachte es auch durch geſchickte Demons 
ſtrationen dahin, daß der Banus viel bedeuntendere Kräfte gegen ſich zu 
. haben glaubte, alg es in ber That der Fall war und um einem Xheiß- 
übergang der Ungarn auf diefen Streden der Theiß befleren Widerkand 
enigegenfegen zu koͤnnen, den Fürften Windifhgräg wiederholt um Verſtär⸗ 
kyngen auging. Dieß Ichnte nun Windifhgräg, der eben zu diefer 
Zeit dag Vorrücden an und über die Tarna beſchloſſen hatte, allerdings 
ab, wies jedoch Jellachich die von Rugent abgegebene und bei der Haupt⸗ 
arper ermariete Divifion Palffy ſchließlich zu. 

As am 3. März Windifchgräg die Fortſetzung der Dffenflve über 
Poroszloͤ und Tieza füred definitiv aufgab und in eine vertheidigungsweile 
Haltung zur Dedung Peſths und eine erwartungsvolle in Bezug auf 
eigen neuen Angriff der Ungarn zurückſiel, ordnete ex folgende Aufftellung 
feiner Armee an: 

Das erfte Armeecorpo, Jellach ich, follte Ih um Kecskemet 
gegenuͤber Cʒibakhazg poſtiren; das zweite, Wrbna, um Czegled 
gegenuͤher Szolnok; das Corps. von Shlid um Jaͤez Bereny gegenüber 
Tisza füred und nahe genug der Erlau⸗Peſther Straße. Das erfle Corps 
folltg aus feinen, bisherigen Stellungen an der Szekler Eifenbahn ſüdwärts 
agch Secqlemet abruͤcken, fobald das zweite Corps hei Czegled eingetrof⸗ 
fen wäre. 

Zur Beobachtung de& Ueberganges Poroszloö⸗Tisza füred 
ward, einfiweilen bei Mezd Tarkany Fürſt Lihtenftein — fait 
des erkrankten Shulzig — mit den Brigaden Kriegern und Fiedler 
und der Kavallerichrigade Montenuovo zurüdgelaffen, zufammen 9 Batail- 
Ions, 6 Escadrons und 24 Geihüpen. Am 6. Februar befeßte Kichtenftein 
das von den Ungarn verlafiene Poroszld, Tieß die Bruͤcke über den Gferd- 
bach zerflören und marfchirte dann am 7., um Schlicks Gros zu folgen, 
nach 3985 Bereny ab. 

Die. Diviſion Ramberg, Brigaden Götz und Jahlonquaki, 
welche, ſeitdem Goͤrgeys Berfolgung aus den Bergftädten keinen, Sinn mehr 
hatie, mit ihrem ſchwachen Maunſchaftaſtand. his zum 28, Februar ruhig 
bei Ruf au gahlichen war, brach von dort am. 1. März auf, indem fe 
dem, ſlawakiſchen Landſturm die Pazißkation der Umgegend ühenlish. und 
traf am 3. März über Hidas Remethi bei Miékol«z und FKorıd, 
alfa. auch in den Nühe der Erlau⸗Peſther Strafe ein. 

Ehe noch die Abloͤſung des arfkem, Gorps durch das, zweitt an 
der Szolnoler Eifenbahn bawerfficligi wat, mard. jenes van. den Ungarn 
angegriffen. 
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. Das Corps des Banus hatte in den erſten Tagen des März die 

Brigade Karger — 31/5 Bqtaillons, 6 Escadrons, 15 Geihüpe und 
1277" Sompagnieen PBionnire — in Szolnot; dahinter ei Abany 
Rand die Brigade Ditinger mit 12 Escadroys und 9 Geſchühen; eine 
Gecadron ı war in der rechten Flanke nad Nagy Köröe ‚ alſo zur Beobach⸗ 
tung von Gzibafhäza entfendet. Die Divifion Hartlich mit deu Brigade, 
Szammont und Raftih (früher Reukädter) Rand teile n Ge g Led, 
theils in Peſth Die Brigade Balffy, 4 Bataillons, 2 Göcadrong 
und 8 Gefüge , ward zwifchen dem 1. und 3. März von Mohaͤcqhh nach 
Beh befördert. Dieſe gingefchloffen verfügte Jellachich über 15 Bataillons, 
22 Escadrons un) 56 Geſchuͤtze. 

Trotßz aller Beſorgniſſe warb der Sicherheitediep vor Szolno t, 
mg. fie einen Brüdentopf am linken Theißufer angelegt und beſetzt hatten, 
io wenig als gegen Czibgkhaza wit der wünfchengwerthen Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt von den Deſterreichern betrieben, 

Damjanid und Becfen, hatten ig den erfien Tagen des März 
in ihren beiden Diviſionen 142/, Bataillone, 17 Escadrons und 36 Ge- 
ſchatze in die Gegend von Szolnok und Gzibakhäza heraufgebracht. Obgleich 
- des Zug ber urfprünglie angeordneten Demonfkation kit dem Rüdzuge 
Dendinskis von der Tarna und dann gar hinter die Theih 
aicht mehr vorlag, waren ihnen doch keing Gegeubefehle zugekommen, wir 
dieß nach den oben erzählten Vorgängen in Jisza züred ſehr erflär 
lich iſt, ynb fie beiälofien daher, ihre Bewegungen mit dem, Angriffe auf 
Sjelnof zu eröffnen. 

Bom 2. März ab coneentrirte Pecſey feine Diviſton auf Türöt 
SS, Millös, Damjanid, die feinige, die zwiſchen Sientes und 
Czibakhaäza Rand, auf letzteren Drt. Veeſeh ſollte Szolnok in der 
ront angreifen, Damjanig dem Heſterreichern uam Gzibafhäzg im die rechte 
&lanke geben, 

an, der Rab vom, 4. auf den 9. März ůͤherſchrit Damjanid 
Wi Gaipafhäza wit 7 Batgillone, 11 Gecadrond und. 20 Gefchügen die, 
Theig und wüdte das rechte Ufer aufwärte über Tiezg, Vorkony, ad, 
To 8,464, ng, mp en Ach, aum Gefechte formirte, 

Gin Detarbemens: hatte ex nach Cſoͤngrad, hinabgeſchickt, um dort die 
Tpi zu ühgrffpreiten und qm, ceikten Miss den Aandffuzm aufzybieten, 

Becſey ging im der Nacht zum 5. non. Zöxöl ©. Millös nach 
Szu da vor; mit 4 Batailigye, 5 Eecadrens und 16, Geſchutzen. Ein 
Baraiffan. ſendeſe en nqch Vezſeny, um dort auf Mähren zus Unterſtützung 
von Damjanich über die Theiß zu ſetzen. 
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Damjanich brah am 5. Morgens um 6 Uhr von Toszeg gegen " 
Szolnof auf; feine Avantgarde fließ bald auf Öfterreichifche Batrouillen, 
welche die Brigade Karger allarmirten. Karger ließ den Brückenkopf 
befegt und ftellte fi mit feinem Bros am rechten Flußufer in dem Win- 
kel zwifchen der Eifenbahn und der Theiß auf, feine Neiterei am rechten 
Flügel. 

Um 81/, Uhr griffen zu gleicher Zeit Becfen den Brüdentopf 
am Tinten Ufer und Damjanich die Stellung Kargers am re dh=- 
ten Ufer an. 

Während Damjanic ein lebhaftes Gefchüßfeuer unterhielt, Tieß er 
feine Hufaren fi links ausbreiten, um Kargers rechte Flanke zu ge⸗ 
winnen und fi zwifhen ihn und Abany zu werfen. Als die Hufaren 
fih weit genug links gezogen hatten, fehritt er zum Angriffe mit det In⸗ 
fanterie. Karger wich nah Szolnok. Nun Hatte aber Vecfey nad kurzem 
Kampfe aud den Brüdenkopf genommen, eine gründliche Zerftörung der 
Brüde verhindert und war: über dieſe von der Oftfeite in die Stadt ein⸗ 
gedrungen. 

In diefer kam es zum hartnädigen Straßenlampfe; Karger fudte 
nur noch feinen Rückzug zu dedien, den er von Abany durd die Hufaren 
abgefhnitten, nothgedrungen in nördlicher Richtung nehmen mußte. 
An der Zagyvabrücke, auf welde er fi zunächſt zurückzog, fam es 
zu neuem Kampfe. Karger warf, um den Flußübergang der Infanterie und 
Artillerie zu dedien, den Ungarn feine Kavallerie entgegen. Diefe aber ward 
von den Hufaren auf die Infanterie an der Brücke getrieben, wo nun eine 
heillofe Verwirrung entftand. Mit großem Verluſte hatte Karger um 12 Uhr 
Mittags die Brücke paffirt und konnte fi hinter der Zagyva einigermaßen 
ſicher fühlen. 

Sobald Karger am Morgen von der Annäherung der Ungarn unter- 
ridhtet war, hatte er eine Lokomotive mit einem Offizier nah Abany 
entiendet, um Dtitinger davon Nachricht zu geben. Ottinger erhielt die 
Kunde um 8 Uhr Morgens, fammelte fogleich feine 11 Escadrons und 9 
Geſchütze und ging in der Meinung, daß Karger bei Szolnof halten werde, 
in der Richtung auf Töszeg vor, um Damjanich in den Rüden zu 
faffen. Eine halbe Stunde von Zöszeg angelommen, Eonnte er das Gefecht 
überſehen: Karger war ſchon in vollem Rückzuge und die Ungarn flanden 
bereits auf dem Eifenbahndamm. 

Ditinger wendete fi nun gegen die Eiſenbahn norbwärts, überfähritt 
dieſelbe und ſtellte fi Mittags um 12 Uhr quer über die Abany⸗Szolnoker 
Straße auf. 
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Da Karger nicht mehr zu fürdten war, warf Damjanich Otlingern 
Kavallerie und Artillerie entgegen, was immerhin Karger bei feinem Nüd- 
juge etwas zu Statten fam. Ottinger ging nun auch jeinerfeite auf 
Abany zurüd, verfolgt von den Huſaren, welde feine Arriergarde an einer 
Stelle, wo der Weg fih zwiſchen Sümpfen verengt, angriffen, ihr einen 
Mann tödteten, 8 verwundeten und 4 Munitionswagen abnahmen. 

Diefelde Lokomotive, welche Dttinger die Nachricht vom Anmarſche der 
Ungarn gebracht hatte, trug fie auh nah Czegled zu Hartlich. 
Diefer marſchirte mit 3 Bataillons , 1 Escadron und 15 Geſchuͤtzen reis 
.von der Eifenbahn ab auf Törtöl mit der gleihen Abfiht, wie Dttin- 
ger, nämlich auf die Ruͤckzugslinie Damjanichs zu wirken. In Törtöl an⸗ 
gekommen erfuhr er Kargers Niederlage und Ruͤckzug und ging darauf nad 
Abany, wo er fih um 5 Uhr Nachmittags mit Ottinger vereinigte. Schon 
um 1 Uhr Nachmittags war in Ausführung der Befehle des Fürften Win⸗ 
diſchgrätz vom 3. März über die neue Auffleflung der Armee auch Die 
Kavalleriebrigade Bellegarde vom 2. Corps in Abany angekommen. 
Und ebenfo zog fi am Abend Karger, da er nicht über die Zaghva verfolgt 
ward, weſtlich dorthin. 

Die Brigade Karger hatte am 5. März an Todten und Verwun⸗ 
deten 12 Offiziere, 158 M., an Gefangenen und Verſprengten 6 Offiziere 
und 375 M., im Ganzen alfo 18 Offiziere und 533 Mann verloren. 
Einfchlieglih desienigen Ottingers fleigt alfo der Mannfhaftsverluft der 
Defterreicher auf 560 M. Pferde waren 317, Geſchuͤße 5 und Munitions⸗ 
farren 17, außerdem alle Kaſſen und Bagagen der Brigade Karger ein⸗ 
gebüßt worden. - 

Das Gefecht von Szolnok war unzweifelhaft das glänzende für bie 
Ungarn, welches file biöher noch beflanden hatten. 


Der neue Operationsplan der Ungarn; Vorbereitungen 
iu feiner Ausführuug. Eindruck bed Gefechtes von Sal: 
unt auf beu Fürſten Windiſchgrätz und Auftalten 
Desfelben. 


Bis zum 9. März, dem Tage, an welhem Better definitiv 
jum Obercommandanten ernannt wurde, mußte eigentlih Niemand recht, 
wer Obercommandant fei. Goͤrgey und Better verabredeten ſich über neue 
Bläne, Görgey gab Befehle aus. 

Der neue Operationsplan, welcher fetgeftellt wurde, beruhte im Wefent- 
lichen auf denfelben Grundlagen wie der frühere Dembinski'ſche, nur folte 
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diefesmial umgtkehtt der Halptangriff über Czibakhäza und das 
am 5. März eroberte Szolnok geführt werden und dagegen die Dem on- 
ſtration duf der Etlau⸗Peſthet Straße fatifinden. 

Kür die Deinonſtration an der letztern Straͤße ward das Gz— 
gey'ſche Corps beſtimmt; für den Hauptangriff das 3. Corps, 
nunmehr untet Damjanich vereint, während Vecſey nad) Debrebin abberufen 
ward, das 1. Corps unter Klapka und dad 2. Corps unter Repaͤſy, wel 
eb aber zugleich dei Brückenkopf von Tisza füred feithalten follte, deſſen 
Beſtimmung überhaupt einige Zeit in der Schwebe lich. 

Das 1. Atmeecorps marfhitte no am 4. aus feinen Canton- 
niturgen bei Tiszd Szönds füdwärte ab umd traf am 5., nad dem Ge— 
feste bon Sgolnof, bei Szanda, am linken Theißufer ein, während das 
3. Cotpé am reiften Ufer bei Szolnok lagerte. KLapka reidte am 
3. voh Zidza füred feinem Corps nach und übernahm bei Szanda deſſen 
Befehl wieder; auch et ging dann mit ſeinem Corps ans rechte Ufer der 
Theiß. Hier wollte man warten, bis Goͤrgey die Aufmerkſainkeit des 
Fuͤrſten Windiſchgräh auf fi gezogen habe. 

Unterdeſſen brannten die Deſterreicher am 6. die Brüde über den 
Cferdbäch äftlih von Poroszlo ab und es ward badurd unmoͤglich ge⸗ 
macht, daß Goͤrgey Bei Tisza füred feinen Uebergang bewerkſtellige, um 
über Poroszloͤ die Erlau-Pefther Straße zu gewinnen. Er mußte bielmehr 
den bedeutenden Umweg von Zicza füred Über Egyek, Polgaͤr, Lök nad 
Rakamaz einſchlagen, um von da über die Floßbrücke, welche bei Totaj 
die frühere, Ende Januars abgebrannte Jochbruͤcke erſetzte, das rechte Ufer 
der Theiß zu gewinnen, dann bei Gesztely die Hernäd zu überſchreiten 
und Über Mistolcz weiter zu operiven. Miekolcz Tonnte er nicht vor der 
Mitte des Monats erreichen. Früher konnte alfo feine Demonftration Feine 
Wirkung auf die Defterreicher äußern. 

Bor dieſein Allen wurden Damjanid und Klaptd all 8. Mal 
Br Syolnut unterrichtet. Unter ſolchen Umfänden nüßte es nichts, daß fie 
am rechten Theißufer ıtur wärtend fehen bleiben; das konnte bielineht nur 
die Defterreicher aufmerkfam machen und infoferne lediglich Schaden bringen. 
Sie Tehrien daher in der Nacht vom 8. auf den 9. an das linke Theiß- 
ufer zurück und verlegten bier ihre Truppen um Töröt Sz. RMikloe 
in Cantonnirungen. 

Erſt am 15. März traf der neue Obercommandant, General Better, 
ſelbſt bei Szolnok ein. Ueber feine Ernennung herrſchte durchaus nicht all⸗ 
gemeine Zufriedenheit. Damjanich wollte nicht viel davon wiſſen, ließ fi 
aber durch ein Schreiben Koffuths leicht und ohne Vorbehalt umflimmen. 
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Am wenigften zufrieden wat Börgey, er ging ſogar — was bei ſeinem 
Verſtande kaum glaublich erſcheinen wird — fo weit, daß er an Klapka ih 
viefer Zeit ſchried, ud ohne Oberbefehlshaber hätten die 
Eorpstommanbanten etwas Ordentliches ausrichten koͤnnen. Eso iR ſchwer 
begreiflih bei den Anfichten, Die ex Furz vorher über die Stellung eines 
ODberbefehlshabers, der abfolut regieren müſſe, nicht conſtitutionell tegieren 
koͤnne, geäußert hatte. Einigermaßen konnte fi Goͤrgey indeſſen betuhigen, 
da ihn ja feine Aufgabe von dem Obercommando hinreichend trennte, ihm 
alfo die erfehnte Selbffländigkeit in ziemli hohem Maße ficherkk. 

Das erfte, was Better nad feiner Ankunft bei Szolnof tädt, 
war, daß er bad 2. Corps, jept unter Aulich, fünmärts nad Szolnok 
berabzog ; nur 2 Bataillond und 10 Geſchütze follte dieſes Corps it 
Brückenkopf von Tisza füred zurüclaffen. 

Da die Brüde von Szolnok näch dem Rüdzuge von Damjahi AB: 
gebrannt war, mußte die Hauptmacht bei Czibakhaza ars rechte 
Theißufer gehen, fie ward alfo dort hinab gezogen; dm 18. März über- 
ſchrittel dann das 1. und 3. Corps hier den Fluß; am 19. kam auch 
Auli mit dem 2. Corps an und am gleichen Tage kückte Better mit 
det ganzen Armee nah Nagy Körds vor. 

Bir müſſen nun zufehen, was fi in der Zwifchenzeit bei den Deſter⸗ 
reihern begeben hatte. 

Auf den Fuͤrſten Windifhgräg machte die Nachricht von dem Ge⸗ 
fechte bei Szolnok am 5. März, die er am 6. erhielt, einen höchſt nieder- 
flagenden Eindruck; einen ſolchen, daß man dreiſt fagen kann, wäre die 
Demonftration der Ungarn über Szolnok einige Tage vor dent 26. Februar 
zur Ausführung gelommen, fo gewann ihre Hauptmacht ficher die Schlacht 
von Kaͤpolna, der Weg nach Peflh ſtand iht offen und mas aus der Sei» 
reichiſchen Armee wurde, ift nur in fo weit zu fagen, daß es Teinesfalld 
was Butes fein Tonnte. 

Bindifhgräg ordnete nämlich am 6. eine Concentrirung fafl dei 
ganzen Armee nad dem rechten Flügel hin an. Wrona und Sälid 
foltten ſchleunigſt auf Ezegled marfhiren; die Brigaden Deym und 
Bergen -follten am 7. in Jasz Bereny eintieffen. Ramberg ward 
angeiviefen, über Kapolna und Krof'Szälläs gleichfalls nah Jasz Be- 
reny zu marſchiren. Jellachich, von Wrbna zunächſt unterſtützt, ſollte 
fuchen, die Scharte ausjumeßen, welche Damjanich der Brigade Karger bei⸗ 
gebracht; er Ward wegen der Gegend von Kecademet danitt getröftet, 
daß man ficher wife, es ſtehe dort fein Unger. Wie ſchon durch Die Befehle 
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vom 3. März beflimmt war, follte Jellachich um Kecskemit feine Auffel- 
Iung nehmen. 

Während die Bewegungen zur Concentrirung füdwärts gegen Szolnof 
"und Gzibafhäza im Gange waren, gingen, wie wir gefehen haben, Damja- 
nich und Klapka in der Nacht vom 8. auf den 9. bei Szolnok ans linke 
Theißufer zurück und verbrannten die Szolno ler Brücke, fo dag fih 
augenblicklich zu ihrer beabfihtigten Vernichtung feine Gelegenheit mehr 
bot, man hätte denn einen ernftlichen Angriff mit Flußübergang bei Szol⸗ 
not oder Gzibafhäza verfuchen wollen. So weit gingen aber die Afpirationen 
des Fürften Windiſchgraͤtz nicht; Doch ließ er es bei der Eoncentrirung füd- 
wärts bewenden, da er fiher zu fein glaubte, daß jet bier von Czibakhaza 
und Szolnok her der Hauptangriff des Feindes erfolgen werde. 

In Folge defien flanden am 12. März das 1. Corps bei Kecske⸗ 
met, das 2. Corpo bei Nagy Körös und Dfen-Pefth, das 
Schlick'ſche, jeht das 3. Corps zubenannt, bei Ezegled. Die Divifion 
Ramberg ward zur Beobachtung der obern Theiß beitimmt und am 11. 
. März angewiefen, von Jaͤsz Bereny nah Heves vorzurüden, und nament- 
lich gegen Poroszlö Streiffhaaren zu fenden. 

Ganz fihher des Hauptangriffes von Süden her konnte aber der Fürft 
Windifhgräß doch nicht werden und immerdar plagte ihn die Möglichkeit, 
daß ihn die Ungarn im Süden dennoch bloß zum Narren haben Fönnten, 
während fie dann mit einem Male, wie der Bliß über Gyöngyös auf 
Perth vordringen könnten. 

Am 12. März erhielt die Armee eine neue definitive Eintheilung.: 

Das 1. Corps unter Jelladhich zerflel in die Divifionen 
Hartlieb, mit den Brigaden Grammont und Raſtich, — Schulzig mit den 
Brigaden Kleinberger (früher Karger) und Dietrich, — Ottinger mit den 
Brigaden Sedelmayer und Sternberg. 

Das 2. Corps unter Wrbna hatte verfügbar bei Nagy 
Körös nur die Divifion Cſorich mit den Brigaden Wyß und Eolloredo und 
die Kavalleriebrigade Bellegarde von der Divifion Schwarzenberg ; die andern 
beiden Brigaden diefer Divifion — Schütte und Liebler — waren in Bes 
faßung zu Peſth, Ofen und Gran. 

Das 3. Corps Schlick befand nunmehr aus der Divifion Lobko⸗ 
wig mit den Brigaden Kriegern und Pergen und der Divifion Franz Lich⸗ 
tenftein mit den Brigaden Fiedler und Parrot. 

Die ganze Armee zählte einfchließlih der ſchwachen Divifion Ramberg 
böchiten 47000 Mann. * 


* 5, Beilage C. zu dieſem Abfchnitte. 
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Bei der ungeheuren Langſamkeit aller Bewegungen, welche verſchuldete, 
dag wenn kaum eine Stellung eingenommen war, die Umflände, auf welde 
man fie begründet und berechnet hatte, ſchon wieder gänzlich geändert waren 
und bei der vorherrſchend Defenfiven Haltung, welche Windiſchgräß glaubte 
behaupten zu wmüflen, erſcheint Die immer deutlicher herbortretende Rathlofig- 
feit im Hauptquartier des Fürſten gerade niht wunderbar. Die Neigung 
zu einer vernidhtenden Dffenfive gegen die Rebellen fehlte wahrhaftig nicht 
und Windiſchgräß hätte ihr ſicher volles Genüge geihan, wenn es moͤglich 
gewefen wäre, die ungarifche Armee bei einem Frühftüde in Peſth zu ver- 
fpeifen. Da aber diefes nicht auging, fo machte nun die gleichfalls vorhan- 
dene Neigung, jedem Gedanken einer pofitiven Handlung eine Legion von 
Schwierigkeiten entgegenzuftellen, die fi in der Ausführung ergeben mußten, 
ſich vorherrſchend geltend. Die großartigen Giegeöhoffnungen vom 
Dezember, durch einen Parademarſch nach Peſth den Krieg vollkändig zu 
beendigen, waren längft dahin gefunken; der lange Stilfland der Deſter⸗ 
reicher und der kommende Frühling brachten überall Landfturmbaufen auf 
die Beine und belebten, wo dieß felbft nicht möglich war, do den paſ⸗ 
fiven Widerftand , welcher Die Berpflegung erſchwerte und den Polizeigeift 
des Fürſten Windiſchgrätz zu ewigen zerfplitternden Detachirungen heraus⸗ 
forderte. So trat dem Wunſche, etwas Entſcheidendes zu thun, ſtets bei den 
erſten Schritten auf jeder Bahn die Beſorgniß, daß man zu ohnmächtig 
dazu fei, entgegen, führte bald theils auf rein defenfive Plane zurück, theils 
in der Hoffnung, hie oder da Verſtaͤrkungen zu finden, in die verfchiedenften 
Richtungen, zu beftändigem Umſchlagen von einem Plan zum andern. Die 
Corpscommandanten, welde fi nicht von einer ſtarken Hand 
gehalten ſahen, welde kein beſonderes Vertrauen in die oberfle Yührung 
fepten, erlaubten fi theils auf eigene Fauſt Abweichungen von erhaltenen 
Befehlen, bald ſtellten fie einzeln für fich, bald fogar ins Gefammt oder zu 
zweien nad voraufgegangener Berabredung Anträge, 
dieſe oder jene Operation zu unternehmen. Der Für Windiſchgrätz trat 
diefem Zreiben keineswegs mit gebührender Strenge gegenüber. Statt zu 
fehlen, fuchte er fich in feinen Antworten auf ſolche Anträge wohl gar 
zu recht fertigen und nachzuweiſen, daß er ja Alles, was man von 
ihm verlange, ſchon längft angeordnet habe, wie man es finden würde, 
wenn man nur fo gefällig fein wolle, feine Difpofitionen zu leſen. 
Diefe Difpofitionen waren nun meißentheils freilich kaum fo zu nennen. 
Beit entfernt beſtimmte Anordnungen zu enthalten, Lönnten fie vielmehr 
richtiger als Schularbeiten über irgend welche ſtrategiſchen und taktiſchen 
Aufgaben bezeichnet werden; fie enthielten theoretiſche Betrachtungen im 
Raſtow, ungar. Krieg. 1. 20 
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Menge über alles Möglie, was wohl geſchehen Fönnte, keine Beſtim⸗ 
mungen was. gefheben folle; und fehr wichtige Dinge, die von oben 
herunter kategoriſch hätten feftgefeht werden müflen, wurden oft der Eini⸗ 
gung derjenigen Eorpscommandanten überlaflen, welche mit einander zu⸗ 
fammenwirfen follten, was denn für das unbotmäßige Verhalten: der Corpe⸗ 
befehlshaber wenigftens einige Entſchuldigung mit ſich bringt. 

Richt von Seiten der Ungarn und der Rothen, nein von Leuten, 
wvelche den Fürften Windiihgräß in ariſtokratiſchem Sinne und öfterreidi« 
fcher Loyalität überboten, wird ihm vorgeworfen, daß er fi in Ofen⸗ 
Beh einen Hof gebildet, fi mit Magyaren umgeben, fi in diefem Areife 
wohl, ja fehr gemüthlih und heimiſch gefühlt habe. Jene Sehnſucht, welche 
ihn beftändig nach Peſth zurüdzog, fobald er nur einen Schritt herausgethan 
hatte, welche ihn dann auch nadhgiebig im höchſten Grade machte, wo «6 
Ah darum handelte, den Gorpscommandanten felbfifländig die Thätigken 
zu überlaffen, welche er von Rechtöwegen unmittelbar hätte leiten follen, 
enthält BeRätigungen folder Behauptungen. Statt zu thaten, klagte endkich 
der Fuͤrſt nur noch: über jede Schwierigkeit, auf melde er ſtieß, über bie 
Eigenmaͤchtigkeiten feiner Unterbefehlehaber, über den Mangel feines Heeres 
an leichter Reiterei, während dieſe in Italien, wo fie wenig zu gebrauchen 
ift, in Maſſe vertreten wäre. Was diefen Iekteren Punkt betrifft, war allem 
dinge die Hoffnung, mit welder man ſich Anfangs trug, daß die Hufaren 
bei dem erſten Schritte, den die Defterreicher auf ungarifchen Boden thäten, 
regimenterweife zu ihnen übergehen und ihnen fo die fehlende Leite Reiterei 
geben wärden, freilich nicht erfüllt worden, * 

Das Gefühl der Schwäche, weldes immer hervortrat, ſobald die 
Defterreiher fi eben zu einem entfcheidenden Schritte entfchloffen hatten, 
führte in jener Zeit, da der Fürft den Hauptangriff der Ungarn über 
Szolnok und Ezibalhäza erwartete und in Folge davon ohnedieß den 
Rechtsabmarſch der Armee gegen Süden bin anordnete, wieder einmal, wie 
es bereits im Februar beabfichtigt war, auf die Idee einer innigen Ber 
bindung der Operationen der Hauptarmee mit derjenigen der Serben mab 
durch Befehl vom 8. März ward General Todoronic angewieſen, Fb 
wo möglich über Zerefiopel, Halas und Vadkert mit dem Banus zu ver 
einigen. In dem Iegtern erwachte hierüber ein heimwehartiger „Drang nad 


* Spottwögel behaupten, die ungariſchen Hufarenregimenter, über welche factiſch 
ber Gegner verfügte, feien in die Ordre de bataille des Fürſten Windifchgräg von, 
vornherein mit aufgenommen worden, mo fie allerdings eine allzu ſchlechte papierne 
Yülfe bleiben mußten. | 
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Eine,’ der allmälig. zue firen Idee ward und in ben nachſten Boden 
noch manches Unheil bereitete. - 

Aus der Berbindung mit den Serben wurde vorerſt nichts und tonnte 
and guten Orunden nichts werben, wie es die ſpaäͤtere Erzählung klar genug 
zeigen wird. 

In einer fogenannten Difpofition vom 14. März entwickelte Fürft 
Bindifägrög nun feine Anſichten über dasjenige, was zunächſt geſche⸗ 
hen elle. 

Der pofitive Gehalt der betreffenden Difyofition laßt fih in fol- 
gendem zufammenfaflen : 

Es follie eine große Rekognoszirung in Geſtalt eines Theiß⸗ 
überganges unternommen werden, um dadurch die Ungarn zur Enthüllung 
ihrer wahren Abſichten zu zwingen, und zwar follte das 1. Corps, Jel⸗ 
lach ich, von Kecalemii bei Alpar, das 3. Corps unter Schlick von 
Czegled bei Szoluot ans linke Theißufer überjepen ; das erflere ſich aber 
nach dem Uebergange, um mit dem 8. in Verbindung zu treten, nordwärts 
wenden. Das 2. Corps untr Wrbna, oder vielmehr die verfügbaren 
Truppen desfelben, d. h. die Divifion Cſorich mit der Neiterhrigade Belle 
garde, follten am reihten Theipufer zwiſchen Alpaͤr und Czibakhaza vor 
Nagy Körss als allgemeine Reſerve flehen bleiben. Nach Ueberſchreitung des 
Fluſſes ſollten bei Szolnok und Czibakhaͤza ſolide Brüdenföpfe angelegt 
werden, um ſolchergeſtalt die Theiß zu einer tüchtigen Operationébaſis für 
die Defterreiger umgufchaffen. Die Dffenfive gegen Debregin follte. aber 
von Diefer neuen Operationsbafis an der Mitteltheiß aus nur in dem Falle 
foxtgefeßt werden, daß man fi wirfli überzeugte, man habe hier Die 
Hauptracht der Ungarn gegen ſich. Andernfalls konnte ja unterdeß diefe 
Hauptmaht bei Boroszlö ans rechte Ufer gehen und dadurch die öfler- 
reichiſche Armee in eine fehr unangenehme Lage verfegen. Ramberg follte in 
Heves bleiben. 

Man erkennt fehr leicht, dag dieſer Blan Teiner der Anforderungen 
exiſpricht, welche an einen Dffenfivplan gemacht werden müflen. Während 
ein ſolcher den Beind in eine von den eigenen Operationen 
abhängige Lage verfegen und dad urqh die Sicherheit der 
(chtern vwerbürgen ſoll, wozn vor allen Dingen Entſchloſſenheit und Schnel⸗ 
Iigfeit des Zugreifend und Vorſchreitens gehört, machte ih Hier Fürſt 
Vindiſchgraͤß gerade umgekehrt von vornherein vom Feinde abhängig; feine 
eigene Sicherheit fuchte er nicht in der Schnelligleit des Voginns und der 
Darchführung der Handlung, fordern gerade in Vorſicht und Laugfambkeit 


des Taſtens, welche ihm deſto leichter geftatten würden, einen Schritt 
20 * 
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Aurädjuthen, welche freilih aber auch dem geinde deſto eher gefatien 
mußten, den ganzen Plan zu durchkreuzen. 

Man braucht nit mehr zu wiffen, um mit hoͤchſter Wahrfcheinlichfeit 
vorandzufehen, daß entweder nit einmal ein Anfang zur Durdführmg 
diefes Planes gemacht werben oder daß doch die Durhführung nad, Den 
erften Schritten ins Stocken gerathen würde. 

Windiſchgrätz, um dem Ganzen die Krone aufzufeben, ſaß nun 
auch wieder in diefem wichtigen Momente in Peſih, berief Webna eben 
dahin, übertrug dem Banus die Durchführung des Plans und ordnete 
Schlick deſſen Befehlen unter. 

Am 15. ward ein Brif Damjanids, aus welchem berborzu- 
geben ſchien, daß die ungariſche Hauptmacht doch wieder an der Erlau⸗ 
Peſther Straße auftreten werde, von oͤſterreichiſchen Streifern aufgefangen. 
Ward ohnehin die Kriegführung des Fuͤrſten Windiſchgrätz von jedem Wind⸗ 
hauche wie ein ſchwankendes Rohr bewegt, fo erhöhte noch den Uebelſtand 
und feßte ihn in grelleres Licht der Mangel aller zuverläßigen Nachrichten 
über den Feind. Ein mangelhaft beftelltes Kundſchafterweſen ift eine ewige 
Klage, welcher wir bei öfterreigifhen Seeren begegnen. Daß das ungariiche 
Land gegen Deflerreih aufgeregt, daß Spione von den Defterreihern ſchwer 
zu finden waren, iſt eine ſchwache Entihuldigung. Denn fo einig, wie 
das ungariſche Bolt hätte fein müflen, damit die Defterreicher gar einen 
brauchbaren Spion hätten. auftreiben koͤnnen, war es durchaus nicht, — 
und au unter Verhaͤltniſſen, wo diefe Entfhuldigung gar nicht ſtichhaltig 
war, hat es den äfterreichifchen Herren an einem guten Kundſchafterweſen 
gänzlic gemangelt. Wir find wohl nicht auf der.falfchen Fährte, wenn wir die 
Hauptgrände für diefe Erſcheinung einmal darin fuchen, daß für die oͤſterreichi⸗ 
fhen Generale eigentlich nicht erifirt, was außerhalb der Grenzen des ger 
wöhnlihen Dienſtſchematismus Liegt, dag fie an dieſes entweder nicht 
eber denken als bis es zu fpät iſt oder es felbft fo zu fagen unter ihrer 
Würde halten, daran zu denken, dann in einer fehr übel angebrachten 
Sparfamkeit. Die Franzoſen find in dieſen Beziehungen das gerade 
Gegentheil der Deflerreiher und ihnen hat es auch in der That in viel un⸗ 
günftigern Berhältniffen niemals an guten Nachrichten vom Feinde gemangelt. 

Bei ſolcher Sadlage machte nun der Brief des Generals Damjanich, 
welcher vom 18. März datirt war, ſogleich einen. Eindrud auf den Fuͤrſten 
Vindiſchgraͤtz und erlangte in deſſen Augen eine Bedeutung, die er niemala 
hätte haben ſollen. 

Windiſchgrätz wies alsbald den Banus an, das 2. Corps ih 
von Nagy Körös vorwärts an die Theiß zu ziehen, damit es im Rothfal 
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bereiten fei, -Ramberg zu unterflügen; er ermahnte ferner den Banus 
dringend, wach dem Uebergange bei Alpar und Szolnok, um feinen 
Brei weiter gegen Debrepin vorzudringen, bevor er nicht die Gewißheit 
alangt habe, daß die Hauptmadt der Ungarn fi vor ihm befinde. 
Ram berg follie ſich der höchſten Aufmerkſamkeit auf alle Bewegungen der 
Ungarn beflzifigen. 

Diefe Auweifungen und Ermahnungen gingen am 16. März ab. An 
dem gleichen Tage machte der Banus darauf aufmerffam, daß die Ueber 
gange bei Czibakhäza und Alpaͤr, welche ex zuerft hätte benußen wollen, 
manches gegen fi hätten und theilte mit, daß er dafür mit geſammter 
Mat Hei Szolnok überzugehen gedenke. Auf eine Mitwirkung Tod oro- 
vichs, welche hauptfächlih zur Benupung der umtern Theigübergänge hätte 
beimmen koͤnnen, fei ohnedieß nicht zu rechnen, da dieſer feine ferbifchen 
Hälfenölter Fürzlid, entlafien Habe und dauach nur noch über 7 Batlaillone 
und 1900 Reiter, im Banzen kaum 8000 M. verfüge. 

Windiſchgrätz erklärte ih damit einverflauden, daß der Banus Bei 
Szolnok über die Theiß gehe, obwohl es ihm ſchiene, daß dabei das 
Moment der Ucherrafhung und der Flankenwirkung verloren gehe. Kaum 
hatte er aber diefe Eonceffion gemacht, als Jellachich Thon wieder mit 
einer neuen Borderung da war: Windiſchgraͤtz möge wenigſtens noch die 
Dwiſion Ramberg unter feine Befehle ſtellen, fonft fei er viel zu 
ſchwach, um über die Mitteliheiß zu feben. Es bliebe ihm dann nichte 
weiter übrig, als nah Szegedin hinabzumarſchiren, dort Todorovich 
an fi zu ziehen und nun mit diefem vereint über Groß Wardein (Ragy 
Barad) gegen Debrebin zu operiren. 

Man wird geſtehen, daß felten eine verrücktere Idee ausgeheckt if. 
Afe, um 7000 M. heranzuholen, wollte Jellachich die gute Hälfte der 
Haupsarmee nach Szegedin entführen, um von dort dann, wer weiß wann, 
wieder nach dem Norden beraufzulommen. Daß Windifchgräg. mit der klei⸗ 
neuen Hälfte der Armee dabei den an der Ober⸗ und Mitteltbeiß weit 
überlegenen Ungarn auf Gnade und Ungnade Preis gegeben war uud daß 
diefe alle wünfchenswertbe Zeit gewannen, mit Windifhgräß nad ihrem 
Belichen zu verfahren, Leuchte Jedermann ein. 

. Die Sade ward dann auch endlich dem Fürſten Windiſchgräß ſelbſt 
zu toll und er brachte es über fi, fih von Peſth loszureißen und in 
eigener hoher Berfon die weite Eifenbahnreife nah Czegled zu unter 
nehmen, um mit dem Banus zu unterhandeln. Unterhbandeln if das 
rechte Wort für diefen eigenthümlichen Verlehr eines Obergenerals mit ſeinem 
Unterbefehlshaber. 
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Am 18. follten denn Die Operationen zum Xheipübergange beginnen. 
Das 1. Armeecorps rückte an dieſem Zage vor Kecslcmet zufammen, 
am 18. vor Nagy Körös. 

Am 19. März, wie wir faben, wat Better mit der ungariſchen 
Hauptarmee von Ezibakhäza im Harfe gegen Nagy Körös. Es war 
. ein äußerſt widriges Wetter, ein ſtarkes Schneegeflöher war eingetreten, die 
Wege in der Theißniederung waren grundlos. Da braten Kundſchafter 
die Nachricht, zwiſchen Nagy Körös und Czegled fländen 60000 Defter- 
reicher concentrirt. 

Run ſprachen ſich Damjanich und Aulich, namentli ber erftere, 
gegen die Bortfekung des Marfhes auf Nagy Körös aus. Die Com 
centrirung der Defterreicher dort, flellte Damjanich vor, beweife, daß der Plan 
der Ungarn verrathen oder durchſchaut fei; alle Bortheile desſelben fielen 
damit in fih zufammen. Außerdem rüce nad den neueften Nachrichten, wie 
es fi wirklih verhielt, Goͤrgey bereitd von Gesztely über Miokolcz gegen 
die Tarna nnd die große Peſther Straße hinab; unter feinem Schupe 
Tonne die Hauptarmee jetzt auf dem fürzeren Wege über Tisza füred und 
‚Boroszlö die Theiß überfhreiten und die Peſther Straße gewinnen. Dieſes 
würde jedenfalld das zwectmäßigere fein; immerhin würde die Bewegung 
über Czibakhaͤza nicht umſonſt geweien fein; Windifhgräg werde bier 
immer noch den Hauptangriff erwarten und fid) unendlich verwundern, wenn 
diefer nun von einer ganz andern Seite herkomme. 

Damjanich, dem fi Aulih anfhloß, flimmte daher für den Rück⸗ 
zug ans linke Theißufer. Better wich nad einigem Widerſtande, nament- 
lich baſirt auf die Schädlichkeit öfteren Wechfeld der Pläne und ziellofen 
Hin⸗ und Hermarfhirens, ihren Borftellungen und führte vom 20. auf 
den 21. März die Armee an das Linke Theißufer zurück. Am 22. bezo⸗ 
gen da® 1. und 3. Corps Quartiere um Török Sz. Millös, das 2. Corps 
um Med Tür am Beretlyo. 

Koſſuth, der fih bier beim Heere einfand, war untröftlih Darüber, 
daß aus der Dffenfive wieder nichts geworden fei, und: ließ fi nur ſchwer 
überreden, dag man mit dem Zurüdgehen das beflere Theil erwählt habe. 
Auch die Stimmung der Soldaten war durchaus Feine erfreuliche; die 
Generale gaben fi alle erdenkliche Mühe fie zu heben und benußten dazu 
vor allem die Siegesnachrichten, welche eben von Bem aus Siebenbürgen 
eingetroffen waren. 

Es ward nın in Török Sz. Miklos der neue Operationsplan verab⸗ 
redet, an welchem man unter allen Umſtänden feſthal—⸗ 
ten wollte. 
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Derſelbe war fehr einfach: Beiter fehlte das 1., 2. und 8. Corps 
nad Tidza füred führen, bier die Theiß überſchreiten, fi an der großen 
Strafe über Gyöngyös nach Peſih mit dem 7. Corps vereinigen und fo 
mit gefammier Macht gegen die Hanpiflädte vordringen, alles vor fih nieder- 
werfen, was ihm in den Peg träte. 

Die Refervedivifion Asboth follte von Ujvaͤros nah Szolnok und 
Czibakhaͤza binabräden, die Befagungen dort verfärten und durch Der 
monflrationen den Banus in dem Glauben erhalten, daB er noch die un⸗ 
gariſche Hauptarmer fi gegenüber habe. Die Divifion Asboth zählte 3 
Bataillone, 3 Escadrons und 2 Batterleen, 

Bir unterlaffen es bei dieſem Abſchnitte, die Ereigniffe auf den Neben- 
friegsihauplägen einzufchalten, um fie erft ſpaͤter nachzuholen, da die Bor- 
gänge auf dem Haupttheater des Srieges nunmehr einen. fo entfcheidenden 
Einfluß gewinnen, daß neben ihnen für einige Zeit alles Andere ver 
f&windet. 


h. 


ABufammenfegung des 2. Corpo der Sauptarmee Des 
Fürften Windiſchgrätz unter FM... Gr. Webna am 
23. Februar 1849 und deu folgenden Tagen. 


Diviſion F.M.⸗L. Cſorich. 

Brigade G.⸗M. Wyß: 2. Jägerbataillon, 1. Bataillon Säin- 
hals Rr. 29, 3. Bataillon Fürftenwärther Nr. 56, 1. Land» 
wehrbataillon Baden Nr. 59, 1 Escadron Kreg Chevaurlegers 
Rr. 7, Kavalleriebatterie Nr, 2, 1/, Rafetenbatterie Rr. 15. 

Brigade G.M. Fürſt Eolloredo: 4 Compagnieen des 
6. Jägerbataillons, 1. und 2. Bataillon Erzh. Stephan Mr. 
38, 41. Landwehrbatailloen PBaumgartten (4 Comp.) Nr. 21, 
1 Escadron Kreß Chevaurlegers, Gpfdr.»Batterie Nr. 8, %/, 
Raketenbatterie Nr. 15. 

Divifionsartilleriereferve: 12pfdr.-Batterie Ar. 9, 
6pfdr.»Batterieen Rr. 10 und 11. 

Divifion F.M.⸗L. Fuͤrſt Edmund Schwarzenberg. 

Brigade GM. Dietrich: 2. Bataillon Wimpffen Rr. 18, 
componirtes Bataillon Eckert, 4. Bataillon Warasdiner Kreuzer 
(jedes dieſer 3 Bataillons hatte nur 4 Compagnieen), 3 Com⸗ 
pagnieen vom 4. Bataillon des 2. Banalgrenzregiments, 11), 
Batterien. Ä 
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Brigade G.⸗M. Schütte: Grenadierbataiions Rattay und 
Richter, 1 Batterie. . 
Brigade GM. Bellegarde: 4 Eccadrons Mar Auere- 
perg Eüraffiere Rr. 5, 5 Escadrons Eivallart Ulanen Rr. 1, 
2 Escadrons Erzh. Johann Dragoner Rr. 1, Kapalleriebat- 
terie Nr. 4. 
Divifionsartilleriereferpe: 11/, Batterien. 
Gorpsartilleriereferpe: 6 Batterie. 
Im Gangen 181/, Bataillons, 13 Escadrons, 102 Gefüge oder 
einfchließlich der Artillerie gegen 15000 M. 
Die Stärke des Schlick'ſchen Corps um Diele Zeit ergibt ſich ungefähr 
aus Beilage B. zum dritten Abſchnitte auf 12000 His 13000 M. 


Stärke und Zufammenfegung derjenigen Corps der unga⸗ 
rifchen Armee unter Generallientenaut Dembiudti, welche 
ganz oder theilweife au der Schlacht von Kapolna, den 
26. und 27. FJebruar 15849 theiluahmen. 


Erfted Armeecorps, Oberft Klapfa. 

1. Divifion Deſewffy 41/, Bataillons, j Escadrong, 16 Gefchüge. 
2. " Maricfy 5 „ " 16 " 
3 . Schul; 3l/, „ 1 „ 8 . 
Zweites Armeecorps, Oberft Nepaſy 

1. Divifion Szekulits 4 Bataillons, 4 Escadrons, 16 Gefüge. 
2, " Hertelendi 4 4 „ 16 n 
Siebented Armeecorps, General Görgey. 

1. Diviflon Pöltenderg 3 Bataillons, 8 Esccadrons, 16 Gefüge. 


2. " Aulich 3 8 16 
3. Guyon 4 2 12 
4. Kuety 5 " 6 , 16 „ 

Colonne Weiſſel 1 — 4 


Im Ganzen 37 Bataillons, 44 Cacadrons und 136 Geſchütze, oder, 
auf das Bataillon 800, auf die Schwadron 120, auf das Geſchütz 20 M. 
gerechnet, 37000 bis 38000 M. 





9 
0. 


Sintheilnug der Armee des Fürften Windiihgräg am 
12. März. 


2. Armeecorps J.⸗M.⸗L. Br. Jellachich. 
Divifion FM. Hartlieb. 
Brigade G-M. Grammont: 5. Jägerbataillen, 3. Ba- 
taillon Liccaner, 2. Bataillon Gradiscaner, bpfdr.⸗Batterie Ar. 6. 
Brigade G-P. Raſtich: 1. und 2. Bataillon Ottochauer, 
3. Bataillon Oguliner⸗Szluiner, 4 Compagnicen vom 3. Ba- 
taillon des 1. Banalregiments, Gpfdr.- Batterie Rr. 1. 
Divifion J.M.L. Schulzig. 
Brigade G⸗M. Kleinberger: 3. Bataillon des 2. Banal⸗ 
regiments, 2. Bataillon Broder, 3. Bataillon Erzh. Carl 
Mr. 9, 6pfdr.⸗Batterie Ne. 5. | 
Brigade G.M. Dietrid: 4. Bataillon des 2. Banalregi- 
ments, 4. Bataillon Warasdiner Kreuzer, componixtes Batail- 


Io Eckert, 2. Bataillon Szluiner (ſaͤmmtliche Bataillons nur 


zu 4 Compagnie), flavonifche 60pfor.⸗Fußbatterie Nr. 1. 
Divifion G⸗M. Dttinger. 

Brigade Ob. Sedelmayer: Wallmoden Rx. 6. und Hard- 
egg Nr. 7 Curaſſiere (12 Escadrons), Kavalleriebatterie Rr. 10. 

Brigade Ob. Sternberg: Kaifer Franz Joſeph Dragoner 
Ar. 1 (6 Escadrons), 2 Escadrong König von Sachſen 
Cüraffiere Nr. 3, 6 Escadrons Vanderlalhuſaren, Kavallerie⸗ 
batterie Nr. 5. 

Corpsgeſchützreſerve: 6pfdr.⸗Fußbatterie Ar. 2, Kaval⸗ 
leriebatterie Nr. 9, flavonifche halbe Cavalleriebatterie Ar. 2, 
Raketenbatterie Nr. 16, 12pför.» Batterien Nr. 1 und 2, 
Bionntrcompagnie Nr. 13. 

Im Ganzen 14 Bataillons, 26 Escadrons, 69 Gefchüge, 1 Pionnir⸗ 
tompagnie und 4 Brücdenequipagen oder ungefähr 15000 M. 
2. Armeecorps F.⸗M.⸗L. Gr. Wrbua. 

Diviſion F.Ma⸗L. Cſorich. 

Brigade G.e⸗M. Wyß: 4 Compagnieen vom 2. Jaͤgerbatail⸗ 
ion, 3. Bataillon Fürſtenwärther Nr. 56, 1. Bataillon Schön⸗ 
Hals Rr. 29, 1. Landwehrbatailloen Baden Rr. 59, Kavallerie- 
batterie Nr. 2. 
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Brigade GM. Fürſt Eolloredo: 4 Compagnieen vom 
6. Jägerbataillon, 1. und 2. Bataillon Erzh. Stephan Nr. 58, 
1. Landwehrbataillon Baumgartien Ar. 21 (4 Compaguiecen), 
6pför.»Batterie Nr. 8. 
Divifion F.M.⸗L. uk Edmund Schwarzenberg. 
Brigade G.M. Schütte (Garnifon von Gran und Dfen): 
Grenadierbataillone Fiſcher, Richter und Bitermann, Gpfdr.- 
Batterie Ar. 12. 
Brigade GM. Liebler (in Ofen⸗Peſth): Grenadierbataillone 
Schneider, Martini und Rattay, 4. Bataillon Hohenlohe Ar. 17 
(4 Compagnieen), Gpfor.«Batterie Rr. 13. 
Brigade EM. Bellegarde: Aueröperg Eüraffiere, 4 Es- 
cadrons Erzh. Johaun Dragoner, 5 Escadrons Civallart Ula- 
nen, Kavalleriebatterie Nr. 4. 
‚Corpsgefhäügreferne: Gpfir.-Batterieen Rr. 10 und 11, 1/, 
Kavalleriebatterie Nr. 6, Raketenbatterie Nr. 15, 12pfdr.»Bat- 
terieen Nr. 3 und 4, Bionnircompagnie von Nr. 8. 
Im Ganzen 15 Bataillons, 15 Gicadrons, 63 Gefihüpe und 1 
Bionnircompagnie oder ungefähr 14000 M. 
3. Armeccarp F.M.⸗L. Gr. Schlid. 
Divifion F. M.⸗L. Fuͤrſt Loblomwmip. 
Brigade G.M. Kriegern: 2 Sompagnien vom 2. Jäger⸗ 
bataillen, 8. Bataillon Warasdiner St. Georger, 1. Bataillon 
Erzh. Wilhelm Nr. 12, 1. Landwehrbataillen Parma Nr. 24, 
3. Bataillon Nugent Rr. 30, Gpfdr.»Batterie Ar. 36. 
Brigade GM. Bergen: 3. Bataillon Barasbiner Kreuzer, 
3. Bataillon Erzh. Wilhelm, 3. Bataillon Kudella Nr. 40, 2. 
Bataillon Latour (fpäter Benedek) Nr. 28, Hpfdr.-Batterie Ar. 34. 
Divifion F.Me⸗L. Fürſt Franz Lichtenſtein. 
Brigade G.M. Fiedler: 3. Bataillon Erzh. Stephan, 
1. Bataillon Ottochaner, 2. Bataillon Hartmann Nr. 9, 3. 
Bataillon Mazzuchelli Rr. 10, Opfdr.-Batterie Rx. 3. 
Brigade G.M. Parrot: Prinz Carl von Preußen Cüraſ⸗ 
fiere Nr. 8 (6 Escadrons), 2 Escadrons Suuftenau Cüraffiere 
Rr. 2, 4 Escadrons Kaifer Chevauxlegers Rr. 1, 3 Escadrons 
ſtreß Chevauxrlegers, Kavalleriebatterie Nr. 3. 
Corpsgefhügreferve: Sqlickſche Hpfer.- Batterie, galigifche 
Raketenbatterie Rr. 19, 1/, Raketenbatterie Rr. 12, 12pfdr.»Batterieen 
Mr. 5 und 11. 
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Im Ganzen 121/, Bataillons, 15 Escadrone, 51 Gefüge, oder 
ungefähr 11000 M. 


Geſchũützhauptreſerve: Gpfor.-Batterie Nr. 4, Caballeriebatterieen 
Ar. 1, 7, 8, 11, Raketenbatterieen Rr. 18, 17, 23, 12pfor.- 
Batterien Rr. 6, 7w8 

Im Ganzen 11 Batterien mit etwa 2500 WM. Bon den Batterieen 
waren aber nur 61/, bei der Armee; die übrigen 41/, detachirt in Gran, 
Raab und beim Corps von Simunidh vor Komorn. 

Stounireorpb: 6 Tompagnieen mit 10 befpannten und einer un⸗ 
befpannten Brücdenequipagen, von den Compagnieen war eine bei 
Simunicd detachirt. 

Ferner find zur Armee noch zu zählen: 

die Divifion Simunid vor Komorn; vgl. 
die Divifton Ramberg mit den Brigaden Sch und Jablo⸗ 
mnowski (vgl. Beilagen zum dritten Abfepnitt) ; 
feit 22, Februar in Kaſchau und augenblikli auf dem dienfibaren Stand 
faum 4500 M. zählend. 








Sechster Abſchnitt. 


Vom Beginne der glücklichen Offenſive der 
Ungarn bis zum vollftändigen Entſatze 
der Teflung Komorn. 


Ende März bis Ende April 1849. 


Bormarfch des Görgen’ichen Corps an die Tarna. 


Goͤrgey hatte bei feinem Abmarſch von Tisza füred auf Tokaj 
am 8. März gegen 19000 M. in den Divifionen Gaspar, Kmety und 
Pöltenberg und der Colonne des Hauptquartiers; bei Tokaj angelommen, 
mußte er davon ein ſtarkes Deiachement, insbefondere zur Deckung dee 


Theißũberganges bei Tisza füred abgeben. * Er brach nun nad Gesztely 


uf, wo er die Hermad fon im Voraus hatte überbrüden laſſen und er- 
wiäte von da am 16. Mistolcz Hier erfuhr er das erſte Wort von 
der octrohirten öfterreichifchen Berfafiung vom 4. März, und man kann 
annehmen, daß ihn diefes auf einige Zeit feine Töniglich ungarifhen Ge⸗ 
danken vergefien lieh und ihn geneigt machte, unbedingt Defterreih zu bes 


impfen. Bande Dinge in den nächſten Wochen laſſen fih denn leicht 


eflären. Bon Mickolcz aus detachirte Goͤrgey dann noch Benißky mit 
0 M. auf Kaſchau, um den flowakiſchen Landſturm, welden die Di- 
vifion Ramberg bei ihrem Abzuge dort zurüdgelafien hatte, auseinander zu 
jagen. Es blieben ihm jebt noch etwa 15000 M., mit denen er in den 
folgenden Tagen füdwärts aufbrach. Am 18. März erreichte er mit der 
Divifion Gaëpaͤr Szikszoͤ (weſtlich Malär, nicht zu verwechſeln mit dem 
größern Drte noͤrdlich Riskolcz), mit den Divifionen Kmety und Pölten» 
berg Szihalom und Meızö Kövesd. Hier erfuhr er, daß das nädfle 
Öferreipifche Corps, mit welchem er zu than haben würde, die Divifion 
Ramberg, bei Heves fiehe. Gr wollte nun ſogleich Ramberg auffuchen 
und brach am 20. in zwei Eolonnen nad Erdoͤ⸗Telek und Befenys auf. 

Remberg erfuhr am 18. die Annäherung Görgens durch einen Kund⸗ 
KWafter, und berichtete darüber am 19. am Windifchgräb, worauf Diefer des 
Dirifion Cſorich Befehl ertheilte, von Nagy Körös nordwärts nach 3A05 
dereny zu marfhiren, um Ramberg zu unterflüßen. Go wurden alfe 
aibald Die Truppen, die eigentlich zum Theifühergange bei Szolnok be⸗ 
Nimmt waren, wieder geſchwaͤcht. 

Als dann am 20. Goͤrgey von Beienyd und Erdoͤ⸗Telek füdwärts 


* Vergl. Beilage A. zu diefem Abfchmitte. 
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vorrüdte, zog fih Ramberg unverweilt auf Jasz Apathi zurück, zumal 
ihm die allerdings falſche Nachricht zugekommen war, dag auch Klapka mit 
15000 M. gegen ihn marfdire, vieleicht veranlagt durch Demonftrationen 
von Tisza füred her oder auch dur Gerüchte, die dem Burüdgchen der 
Hauptarmee Betters Hinter die Theiß vworaufeilten. 

Der Bericht Rambergs über dieſe Kundfhaften warf den Fürften Win- 
diſchgrätz augenblidlih aus allen feinen Offenfivgedanten zurüd und ließ 
ihm nur noch an die Deckung Peſthe denken. Zu dem Ende ward Ramberg 
angewiefen, von Jaͤez Apäthi über Arok⸗Szällass nah Hat van an der großen 
Peſther Straße abzumarfchiren ; gleichfalls nad Hatvan follten auch Efori® 
von Fasz Bereny und Schlick von Czegléed abrüden. Jellachich dagegen 
ſollte mit dem erften Corps die Stellung von Ragy Körös verlaffen, nad 
Czegled geben, fih hier an der Szolnoker Eiſenbahn concentriren und 
die Uebergänge von Szolnok und Czibakhaͤza beobachten. Ein Bataillon der 
Peſther Garniſon mit 4 Escadrons und 24 Geſchützen ward augenblicklich 
nach Hatvan vorgefendet, um fi den aus dem Süden und Dften dahin 
dirigirten Truppen anzuſchließen. 

Nachdem fih Ramberg bei Börgeys Annäherung vor diefem zurück⸗ 
gezogen hatte, fand es der letztere überflüffig, noch weiter gegen Süden zıt 
geben und befehloß vielmehr fig nordwärts auf die große Straße nad 
Peſth zurückzuwenden und gegen Hatvan zu Ddemonftriren, um deſto ſiche⸗ 
rer und deſto mehr oͤſterreichiſche Truppen ans dem Süden wegzuloden. 

Dieß wollte er natürlih in der Meinung, daß es nad wie vor bei 
der Ausführung der Bewegung von Vetters Hauptarmee über Czibakhäza, 
Nagy Körös und Nagy Käta gegen Peſth fein Bewenden habe. Am 22. 
aber erhielt er nun die Nachricht, daß diefe Operation aufgegeben fet, daß 
die Haupiarmee in den nädften Tagen bei Tisza füred ans rechte Theiß⸗ 
ufer gehen werde und daß Goörgey diefen Uebergang decken folle, indem ex 
bei Erdö⸗Telek und Befenyd Stellung nehme. 

Hienach ward nun verfahren. Aber es if kaum nöthig zu fagen, daß 
Gorgey hoͤchſt unzufrieden damit war, daß wieder einmal eine Operation 
nicht aus dem erften Keime berausgelommen, und fehr geneigt war, an 
Detters Befähigung zum Obercommando faſt noch mehr als an derjenigen 
Dembinslis zu zweifeln. 

Da nun Goͤrgey zunächſt nichts unternaßin, fo trat ein Gtillftand 
in den Operationen ein und Ramberg berichtete darüber an Windiſchgräß. 


| 
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Esnucentrirung der ungariſchen BSanptmadt. Gedanken 
und Pläne des Fürſten Windiſchgrätz in den leuten 
Zagen des Mär;. 


Am 23. März brach Better mit dem 1., 2. und 3. Armeecorps 
aus der egend von Tdrök, Sz. Millös und Mezd Tür auf und 
erreichhe mit der Spibe am 25. März Tisza füred. Hier begann am 
25. noch das 2. Corps den Zheißübergang, am 26. folgte das 3. und 
am 27. das 1. Armeecorps. Am 28. war Daher die ganze Armee der Un⸗ 
gern am rechten Theißufer zwifchen RKäpolna, welches Goöͤrgey fowie die 
Zarnalinie weiter unterhalb bei Bod fhon am 27. beſetzt hatte, und Po⸗ 
108310 concentrüt. 

Auf die letzten Berichte Rambergs über das Stilleſtehen Görgeys, ja 
ſogar von einem theilweiſen Abmarſch desſelben auf Erlau ſchüttelten den 
Fürſten Windiſchgrätz allerhand neue Gedanken bin und her, nur auf 
den fam er nicht, einmal feine gefammte Streitmacht kräftig zufammenzu- 
faffen und nun auf einen der Feinde loszugehen, die er vor ſich haben Tonnte, 
um endlich einmal zu ſehen, und aus den Träumereien und Hallucinationen 
berauszufommen. 

Goͤrgeys Berhalten, das ſchien dem Pürften Windiſchgrätz klar, 
beweife, daß er nicht zu einem enticheidenden Schlage beflimmt fei, fondern 
nur zu einer Demonftration, daß er etwas magfire. 

Was war aber diefes etwas? auf welchen Straßen follte es vor 
A gehen? 

Sedenfalle nit auf der großen Peſther Straße, denn dort fland ja 
Goͤrgey, der zum Maskiren beflimmte. 

Dann blieb-nod Yweierlei: entweder die Ungarn beabfichtigten einen 
großen Schlag gegen den Banus, nahdem fie die öfterreichifhe Haupt. 
macht nordwärts gelockt hätten, auf Die Erlau Peſther Straße, oder fie 
beabfichtigten einen großen Schlag über Kofoncz zum Entfake des jetzt 
emfllich belagerten Komorn, während fie füdwärts diefer Linie wieder an 
der Erlau Peſther Straße die öfterreichifche Hauptmacht feflelten. 

Sonderbarer Beife hatten die Deflerreiher von Vetters ganzem 
Ihelgübergange bei Ezibakhäza am 18. und 19. März und dem VBorrüden 
Wöfelben in der Richtung auf Nagy K örös nicht das mindefle bemerkt; 
fe erfuhren die ganze Sache ft am 21. März, als alſo Better ſchon wieder 
and linke Theißufer zurück war. 

Asboth, der von Czibakhaͤza aus mit großer Geſchicklichkeit demonfrirte, 


brachte den Banus und durch diefen Windiihgräp auf den Glauben, daß 
Aüſt ow, ungar. Krieg. 1. 21 
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bier noch die ganze ungariſche Hauptarmee zu einem neuen Uebergange 
bereit ſtehe. Danach ſchien denn Jellachich das Schlachtopfer fein zu fellen; 
anbdererfeits ließen doch Die Nachrichten über einen Marſch Goͤrgey'ſcher 
Truppen aus der Gegend von Maklärı nad Erlau wieder vermuthen, daß 
am Ende Simunich vor Komorn das Schlachtopfer fein folle. \ 

Nun wollte der Fürft Windifchgräg ſich gegen dieſe beiden «Möglid- 
feiten ficher flellen und am 22. wurden daher die erſt am 20. ertheilten 
Befehle fir eine Concentrirung bei Hatvan fhon wieder abgeändert. 

Jellachich bleibt bei Czegled, wo er ſchon am 21. eingetroffen 
iR, und von wo er die Brigade Raſtich, verflärkt duch 3 Escadrons, nad 
Abany vorgefhoben hat; bei Hatvan wird nur Cſorich concentrirt; 
Ramberg dagegen muß nah Waihen marfhiren, und Schlick nimmt 
eine Aufftellung bei Jaͤsz Bereny zwifchen Czegled und Hatvan, damit er 
je nad den Umfländen entweder auf den einen Punkt oder auf den andern 
gezogen werben Lönne. Diefe Aufflelung follte am 24. März vollendet fein. 
Die bei Hatvan concentrirten Truppen deckten nicht bloß unmittelbar die 
große Straße nah Peſth, fie konnten auch über Waitz en vereint mit 
Ramberg auf Lofoncz denjenigen ungarifchen Eorps zunaͤchſt entgegengeworfen 
werden, welche auf diefer Straße durch die Gebirge zum Entſatze von Kos 
mom marſchiren wollten. 

Die Beforgniffe wegen eines Gntfabes von Komorn waren übrigen® 
nicht neu beim Fürften Windiſchgrätz und er hatte deshalb ſchon vor einiger 
Zeit einem Detachement, welches unter Oberſt Almafy zu Reufohl Hand, 
1 Escadron und 2 Compagnieen, Befehl ertheilt nah Lofoncz zu mar 
ſchiren; jet ward auch noch ein Bataillon mit 2 Gefhügen unter Oberft 
Zagitezek von Waitzen aus eben dahin gefendet. Beide toten am 24. Maͤrz 
in Loſoncz eintreffen. 

Eben diefe Maßregel war vom Schieffale beftimmt, Windifhgrak in 
der Meinung, daß es die Ungarn unmittelbar auf einen Entfag von 
Komorn abgefeben hätten, bald definitiv zu beftäzken. 

Almaͤſy und Bagitezel waren fehon am 23. Abends in Loſoncz 
eingetroffen. 

Wie früher erzählt worden ift, hatte Goͤrgey von Miskolcz aus ein 
Deiachement unter dem gewandten Parteigänger Benitzky nordwärts nad 
Kaſchau gefendet, um dort die flowafifchen Freiſchaaren anseinanderzutreiben. 
In ein paar Tagen hatte Venitzky trog der Schwäche feiner Abtheilung 
diefe Aufgabe gelöst und Goͤrgey erhielt feine Meldung hierüber ſchon am 
19. In dieſer Zeit Hatte Goͤrgey, wie auch aus .früber Erzähltem bervor- 
geht, zunächſt die Abficht, mit Ramberg bei Heves anzubinden. Aber da 
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er veraudiah, daß diefer ihm andweigen möchte, war er für ſolchen Ye 
entfchleffen, auf die große Gtraße zurüd und gegen Hatvan vorzugehen. 
Dabei Tonnte ihm nun ſehr zu Gtatten kommen, wenn die Defßerreicher 
anf die Idee gebracht würden, daß Seitens der Ungarn ein GEntfag von 
Ko morn beabfihtigt würde. Er eriheilte Daher unverweilt Denigty den 
Beſfchl, fh von Kaſchau fübwärte anf die Straße von Loſoncz zu werfen 
und auf dieſer feine Streifereien fortzufepen. 

Säen am 21. März erreichte Benisly Putnok und am 22. Rime 
Szombath. Hier erfuhr er, daß am 23. Deſterrelcher in Lofoncz ange 
fagt wären, Die Stärke derfelben ward ihm ziemlich richtig angegeben und 
obgleich er daraus ſchließen mußte, daß das öfterreichifche Detachement dem 
feinigen mehr ald doppelt überlegen fein würde, beſchloß ex doch, einen 
Ueberfall zu verfugen. Am 23. Abends, nachdem feine Truppen genügend 
auögerubt hatten, brach er deßhalb von Rima Szombathb auf; in O6 
syän, wo er den erfien Halt machte, erhielt er noch nähere Rachrichten; 
nach Mitternacht verlieh er Osghan und kam ohne irgend bemerkt zu fein, 
sap Apaͤtfalva. Obgleich den Deflerreihern Loſoncz nicht gerade als ein 
Rrhepoſten angewiefen war, ift es doch fehr erlärlih, daß fie, eben er 
angekoramen , den Sicherheitsdienſt noch nicht in "gewügender Weife organi⸗ 
fıt Hatten. Mit guten Führern verfehen, von einem Schneegeflöber begün- 
ſtigt, drang fo Benikky faft ohne entdeckt zu fein, in die Stadt und bradpte, 
von deren Einwohnern unterflübt, dem öfterreichiichen Detachement eine er⸗ 
bärmliche Niederlage bei. Dasſelbe büßte 7 Offiziere, 206 M., 56 Pſferde, 
eime Standarte und eine Kafle ein. Mit dem Reſt feiner Mannfchaft zog 
fh Almsfy am 24. und 25. über Ludany auf Balafla Gyarmath an 
dee Gipel nnd am 26. nah Waitzzen zurück. 

In feinem Berichte» über die erlittene Niederlage gab Almaſy, indem 
er wit zehn multipligirte, die Stärke der Ungarn zu 6000 M. au. Win⸗ 
dVifggräß erhielt dieſen Bericht am 25. Mlız. Er fah natürlich in dem 
Detechement Benitzkys die Avantgarde mindeſtens eines ſtarken ungariſchen 
Armeecorps, wenn nicht der Hauptarmee; für ihn war alſo nun die Haupt⸗ 
angrifferichtung der Ungarn Mar. Gleichzeitig aber waren Berichte von 
anderer Seite her eingelaufen, die auch einen” andern als den Fuͤrſten Win⸗ 
difhgräg in eine gelinde Berzweiflung Hätten verfepen können. 

Das enfant terrible der Armee, der phantaflereige Banus, halte 
no nicht genug daran, nur allein die Ruhe feines alten Antonins zu 
ſtoͤren; neuerdings fuchte ex zu diefem Zwecke auch noch ſich des ganz mes 
Yemen und demagogiſchen Mittels der Affociation zu bedienen. Gegen- 
wärtig war er mit dem tapfern Schlick affociist. Jellachich hatte Nachrichten 
21 * 
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über die Maͤrſche der Velter'ſchen Armee von Czibakhaͤza nach Ticza für; 
während aber diefe Märfche gerade von ihm ab, von Süden nah Rorden 
keiteten, ſchloß er aus feinen Nachrichten das Umgekehrte, daß fie von 
Norden nah Süden giengen und ihm ein Hauptſchlag drohe. Run forderte 
er ſelbſtverſtaͤndlich Berftärfungen von Windiſchgrätz; aber damit war es 
ihm nicht genug, er wendete fih aud direkt an Schlick, diefer möge ihm 
beifpringen, und Schlid verließ wirklich noch am 24. auf eigene Fauft feine 
Stellung bei Iasz; Bereny, um nah Alderti an der Eiſenbahn zu mar 
ſchiren und dort fih Hinter Jellachich aufzuftellen. 

An Windiſchgraͤtz ſchrieb er darüber, als ob ſich die Sache von ſelbſt 
verftände ; bei Jaͤsz Bereny, fagte ex, habe er vom Feinde nichts, oder fo 
gut wie nichts gegen fi; die Wege in der dortigen Gegend feien abſchen⸗ 
Ti und drohten mit dem einbrechenden Frühjahr noch grundlofer zu werden, 
fo daß fie jede Operation verhinderten. Deshalb fei er dem Wunfche ds 
Banus gern nachgekommen. Auh an guten Rathſchlaͤgen Lieb es Schlid 
nicht fehlen und auch er rückte jetzt als Verbündeter des Banus wieder 
mit dem Projekt heraus, dieſen nach dem Süden ziehen zu laſſen, damit er 
ſich dort mit Todorovich vereinige: Darauf könne er ja dann ſogleich zu 
Hauptarmee zurüdkommen. 

Windiſchgraͤtz war ſehr wild; hätte Schlick noch zu jener Klaſſe der 
Zweifüßler gehört, mit denen nad des Fürften Anfichten noch der Menſch 
nit anfängt, er wäre flandrehtlih aufgehängt worden; aber Schlick war 
fogar über den Baron hinaus und Windifhgräg hatte für ihm umd über 
ihn nur zarte elegifche Klagen, theil weis in das Gewand neuer Befehle 
gelleidet. 

Das Hauptmotiv Ddiefer Iektern war die Dedung der Komoren 
Giraße. . 

Ramberg ward demgemäß angewiefen, ſogleich von Waitzen nad 
Dalaffa Gyarmath zu Warfhiren; Cſorich mit 6 Bataillons und 
6 Escadrond fonte zu Rambergs Unterflügung nah Waitzen aufbrechen 
und den Reft feiner Divifion, 2 Bataillons.und 7 Escadrons unter Delle 
garde bei Gödölls aufftellen, Schlick follte in aller Gile gleichfalls nad 
Gödölld kommen. Die Auffabe des Banus blieb die alte. Diefe Be 
fehle würden am 25. März ausgefertigt. . 

Am 27. hatte darauf die öfterreichifCe Armee nachfolgende Stellung: 

die Divifion Ramberg, mit dem von Loſoncz vertriebenen Deiaher 
ment Almdfy vereinigt, in Balaffa Gyarmath; 

die Divifion Cſorich in Batben, wo fie am 26. Abende einges 
troffen war; 


von Schlick'ſchen Eorpe* die Diviſion Loblowik bei Gö⸗ 
dalld und 

die Divifion Lihtenftein bei Tapio Bicske füpnlih Nagy Rita; 
a 28, kam diefe Divifion auf ihrem Marſche nah Gödölls bis Dany 
ud Kola; 

Jellachich in Czegled, mit der Brigade Raſtich in Szolnok. 

Zur Zeit als dieſe Stellung eingenommen ward, meldete der Banus 
einmal über das andere, nicht bloß, daß er bedeutende feindliche Streitkräfte 
fh gegenüber, fondern auch, daß er folde in feiner rechten Flanke, 
die eiwa in der Gegend von Kecskemet habe. Bon Schlid liefen da⸗ 
gegen Rapporte ein, daß fi ungariiche Maflen an der Tarna aufhänften. 
Bir wiffen, daß dieß Ichtere richtig war; aud in den Augen des Fürſten 
Vindiſchgrätz hätten bei dem nicht eben furchtſamen Charakter Schlicks die 
Derichte dieſes Generals als die glaubhafteſten erſcheinen müflen. Indeſſen 
lg Romorn dem Fürſten Windifhgräg am meiſten auf dem Herzen und 
wenn diefer Gedanke au an fich Fein falfcher war, war es doch jedenfalls 
ı nit richtig, Dabei vorausjufegen, die Ungarn würden auf den Entfak 
Remerns losſtenern, o hne vorher den Verſuch gemacht zu haben, die öfter- 
reichiſhe Hauptarmee, wo fie auch flände, zu ſchlagen. Und gerade 
dieſe Borausfegung machte der Fürſt; der Salto mortale der Ungarn über 
Rs Szombath, Loſoncz und Balaſſa Gyarmath um Ofen⸗Peſth herum, 
wur das Geſpenſt, welches ihn beftändig plagte. Man weiß wirklich nicht 





iM fügen, was bei einiger Aufmerkſamkeit und Thätigkeit der oͤſterreichiſchen 


Arme ein folder Luftfprung der Ungarn ihr hätte ſchaden können. 
Almälig gelangte Fürſt Windifhgräß zu der Idee, es fei doch 
wohl das Gefcheutefle, wenn man fih einmal ſichere Kunde von ber 
Stellung der Ungarn zu verfchaffen und dieß durh ein Borgehen zu 
een ſuche. Nach Schlicks Rapporten war zu vermuthen, dag man auf 
m Straße über Gyöngydis am erften Sicherheit erlangen werde. In⸗ 
deſen getraute ſich eben wegen der gefährlichen, allerdings nur in feinen 
Iräumen eriflicenden Umfände auf der Straße von Lofoncz der Fürf Tange 
Kt, zu dieſem außerordentlichen, wie «8 ſchien ſeiner Meinung nach noch 
| WR dagemefenen Mittel zu greifen. 
| Da brachte am 30. März ein Bericht Cſorichs etwas Licht und 
| Vith in das Hauptquartier. Die Ungarn, hieß es in diefer Meldung, 
| Yin die Eipelbräden zwiſchen Balaffa Gyarmath und Loſoncz zer⸗ 
Pit. Hatten fie das ſelbſt gethan, fo wollten fie offenbar dieſe Straße 





* 8, Beilage B, zu dieſem Abfchnitte. 
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vorerft wicht benußen; man konnte alfo wegen des gefährlichen Luftſprunges 
einige Nächte ruhig fehlafen und einige Tage etwas auf der Erlaner Gtrafı 
wagen. 

Für diefes Wagni ward am 31. März eine Difpofition heramt- 
gelafien. Ihr zufolge follte Schlic mit feinem Eorps eine große Rekognos 
zirung unternehmen ; am 1. April follte er bis Bagh, am 2. bis Hatvan, 
am 3. bi Gyöngyös, weldes 7 Meilen von Böddlld entfernt tft, vor 
gehen, aber in keinem Kalle über Gyöngyös hinaus. Stieße er im feinem 
Vormarſche auf überlegene feindliche Kräfte, follte er fih auf Bagh im Die 
Stellung hinter das Galgaflüßchen, welches wie die Tarna der FZagyva 
zuftrömt, zurüdziehen. 

Ramberg in Balafla Gyarmath ward angewiefen troß des myſte⸗ 
riöfen Abbruches der Eipelbrüden feine Aufmerkfamkeit gegen Lofoncz bin 
zu verdoppeln und für den Fall, daß er von Waitzen und Peſth abgedrängt, 
geswungen würde, feinen Rüd;ug am Linken Douaunfer zu bewerkftefligen, 
bei Kemend eine Brüde über die Gran zu werfen. 

Cſorich follte als gemeinfame Referve für Ramberg einerſeits und 
für Schlick andererfeits in Waitzzen ſtehen bleiben and zur Unterflügung 
des letztern eine Streifpartie von 4 Escadrons oflwärts dur Die Berge 
am 1. April bis Nagy Berczel (nordweſtlich Ssirät), am 2. bie Sz. Jacob 
(fuͤdlich Pässto), am 8. bis Goöngyso fenden, wo fh diefelbe mit Schlid 
zu vereinigen hätte. 

Das Corps des Banus ward an der Szolnofer Eifenbahn dergeflalt 


- gegen Peſt Hin zurückgezogen, daß es im Stande fei, Schlick vorkommenden 


Falls zu unterflügen. Am 2. April ſollte es fih an der Eiſenbahn nad 


‚ Alberti, am 3. nah Monor zurüdzichn und befländige Derbindung mit 


Schlick unterhalten. 

Endli ward nod auf eine eniferntere Unterflüßung Rechnung gemacht, 
um den Ungarn, fall fie mit Umgehung des Fürften über Lofoncz auf Komom 
marfchiren wollten, einen heilſamen Schreien einzujagen. Durch ein Handſchrei⸗ 
ben vom 24. März, von welchem Windifchgräß unterrichtet war, hatte nämlich 
Kaifer Franz Joſeph den Eommandirenden in Galizien, General der Kavallerie, 
Baron Hammerftein, aufgefordert, ein Eorps von beiläufig 10000. M.* 
zufammenzuziehen und dieſe über Kaſchau zur Unterſtützung Windiſch⸗ 
grägens in Ungarn einrüden zu laſſen. Windiſchgrätz bat nun am 31. Raͤtz 
den General Hammerflein, baldmöglihft, wenn auch nicht das ganze Corpe, 
fo doch einen Theil deöfelben über Eperie« und Kaſchau vorgehen und 


* Vergl. Beilage C. zu diefem Abſchnitt. 
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dabei autiprengen zu lafien, daß es 20000 M. hinter fi habe. Man 
findet es leider nur zu häufig, daß gerade die Beute, welche ſelbſt die lang⸗ 
ſamſten der Sterblichen find, bei andern, namentlich in Notbfällen, Flügel 
der Morgenzöthe vorausfegen oder ſich gar beklagen, wenn andern diefe Flügel 
der Morgenzöthe fehlen, während fie es dagegen hoͤchſt unbillig finden, 
wern man von ihnen felbfi nur die Gefchwindigkeit einer gemeinen Poſt⸗ 
futiche verlangt. Hammerftein halte kaum das Handichreiben des Kaifers 
erhalten, als Windifchgräg es auch ſchon für hoͤchſt einfach hielt, daß er 
togleig 10000 M. bei Kaſchau haben ſollte. Man wird geftchen, daß folde 
Korderungen und Klagen über ihre Nichterfüllung höchſt unerlaubte find. 
Um foweit mit dem Rechnen ins Klare zu kommen, braucht man wahrhaftig 
feine Generale anzuflellen und ſchwer zu befolden ; den Dienft eines Generals, 
der auf diefe Weiſe rechnet, würde der erfte befte Schulfnabe ohne Anſtren⸗ 
gung verjehen koͤnnen. 

Scchlick brad ergangenem Befehl gemäß am 1. April mit 11 Bas 
taillous, 16 Escadrons und 33 Sefchügen, im Ganzen eiwa 11000 M. 
von Gödöllö gegen Bagh und Aszod auf. 


Begiun der erfolgreichen DOffenfive der Ungarn. Gefechte 
von Datvan und Tapio Bieske. 


Bir haben früher gefehen, wie fhon am 27. März die ganze unga⸗ 
tige Hauptarmee am rechten Ufer der Theiß zwiſchen Kapolna und Por 
rogʒlo fand. 

Am 30. März fland das 7. Corps bei Kapolna, mit der Borhut 
bei Halmaj; links von ihm das 2. Corps bei Bod und Erdoͤ⸗Telek; 
dahinter das 3. Corps bei Kerecfend und Maklar und links von 
diefem das 1. Corps bei Füzes Abany, Dormand und Beienyd. 

Am 31. März rüdte das 7. Corps nah Gyöngyös, die Vorhut ging 
nach Hort; das 2. Corps concentrirte fih bei Kal, das 8. rüdie nad 
Halmaj und Viſontä; das 1. nad Bor. 

Am 28. März war unterdefien bei Tisza füred Better, der fon 
lange kränkelte, fo heftig erkrankt, da er fi außer Stande fah, die Lei⸗ 
tang der Operationen fortzuführen. Koſſuth, der an demſelben Tage zu 
Tisja füred eintraf, beauftragte vorläufig Klapka mit den Generalftabe- 
ochäften und begab. fih am 30. März nah Erlau. Da Vetters Krankheit 
einen folgen Charakter annahm, daß wenigfiens fürs erfte an ein Wieder 
auflommen desielben nicht zu denken war, fo mußte wenigſtens ein Stell⸗ 
vertreten für ihm eingefeßt werden. Man befand fi mitten In einer 
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Dperation, welche enifcheidend fein follte, die alfo jede Stunde zu einem 
ernften Kampfe führen konnte; es war nicht möglih, daß in ſolchem Falle 
die Armee ohne einen allgemein anerkannten Oberbefehlöhaber austomme. 
Auf wen die Wahl fallen folle, konnte nicht zweifelhaft fein. Der Orerbeſehi 
mußte Görgey übertragen werden. 

Noch am 30. März ward diefer nah Erlau berufen. Hier tam man 
dahin überein, daß die Vorrückung einſtweilen nah Vetters Diſpoſitionen 
bis Gyöngyös fortgeſetzt werde. Wenn dann Vetter nicht wieder gefund- fei, 
fole Goͤrgey vorläufig das Obercommando übernehmen und der Ge⸗ 
neralftab feines Corps in die Yunktionen des großen Generalflabes der 
Armee eintreten. Oberſt Gaspär ward für diefen Fall mit dem Commando 
des 7. Armeecorps beauftragt. 

Am 1. April vereinigte fih das 3. Corps bei Göngyös mit dem 7. 
Corps; das 1. und 2. Corps rüdte bis Karäcfond, Ludas, Ugra, Halmaj, 
Viſontaͤ, Saͤr und Det? vor. 

An demfelben Tage machte die Avantgarde des 7. Corps eine Be- 
wegung von Hort über Hatvan hinaus; die Infanterie befeßte letzteren 
Ort, die Kavallerie ging auf Aszod vor. Sie begegnete der Aoantgarde 
Schlide, der Brigade Parrot. Parrot trieb die Hufaren auf Hatvan 
zurück, welches fofort auch von der ungariſchen Infanterie geräumt wurde 
und welches er darauf bejehte, während die Hauptmacht Schlicks fih bei _ 
Aszod und Bagh aufſtellte. 

Am 1. April hatte nun auch Goͤrgey den proviſoriſchen Oberbefehl 
angetreten. Klapka ſtellte dieſem vor, daß das Terrain an der großen Straße 
nad Peſth, welche die Waſſerläufe der Zagyva und Galga mit ihren ſumpfi⸗ 
gen Ufern und Thälern bei Hatvan und bei Aszod durchſchneiden, ſich wenig 
für die Entwidlung großer Truppenmafjen eigne und machte den Vorſchlag, 
daß nur das 7. Corps an diefer großen Straße ferner vorgehen 
folle, während das 1., 2. und 3., mehr ald 30000 M., links über 
AÄrok⸗Szällas und Jäasz Bereny.ausbögen, um über Nagy Kata 
die Defterreicher in die rechte Flanke zu faflen. 

Görgey ging auf diefen Vorſchlag ein; daß er fich bei Diefer weit 
ausholenden Umgehung und der Trennung der Corps, welche fie bedingte, 
der Gefahr ausſetzte, feine Truppen einzeln gefhlagen zu fehen, verkannte 
er zwar nicht, doch hatte er bereits die Lieberzeugung gewonnen , daß tem 
Fürften Windifhgräß gegenüber Vieles erlaubt fei, was fonft allen Regeln 
einer vernünftigen Kriegführung widerftreitet. Demnach follten nun das 1., 
2. und 3. Corps unter Klapfas Oberleitung am 2. April ihre Im- 
gehungsbewegung beginnen. 
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Das 7 ungariſche Eorps unter Gaspaär rüdte am 2. April über 
Hort vor; weſtlich des letztern fließ feine Spige auf die von Halvan vor⸗ 
gefhobene Avantgarde Schlicks unter Parrot. Parrot wurde zurüdgewor- 
fen, aber halbwegs von Hort nah Hatvan von der Hauptmacht Schlicks 
aufgenommen. Gaspar entwickelte diefer gegenüber feine eigene Divifion und 
diejenige Pöltenderge. Beide Theile hatten ihre Artillerie vor der Front 
und unterhielten ein lebhaftes Feuergefecht. Schlid glaubte bald zu erkennen, 
Daß er eine bedeutende Uebermacht gegen fih babe und trat daher den Rüd- 
zug an; auf den Höhen öflih Hatvan nah er aber mit feiner In⸗ 
fanterte und tem Raketengeſchütz von neuem Stellung, um den Abzug der 
übrigen Artillerie, der Reiterei und der Bagage dur den Drt zu decken. 
Die Reiterei hatte Befehl, fobald fie die Zagyvabrücke weſtlich Hatvan paffirt 
babe, wieder Front zu machen und Stellung zu nehmen, um nun ihrerfeits 
ven Rüdzug der Infanterie hinter die Zagyva zu befchügen. 

Saspär folgte fogleich mit der Divifion Poͤltenberg und befekte 
gegenuber Schlicks Infanterie die Höhen nördlich der Straße. Die Divifion 
Wyſocki vom Corps Damjanichs, welge mit den andern an diefem 
Zage den oben erwähnten Umgehungsmarſch angetreten und Cſäny erricht 
hatte, zeigte ih bald darauf, dur den Kanonendonner angelodt, in Schlicks 
rechter Flanke. Run, um 5 Uhr Nachmittags, beſchleunigte Schlick den Rüd- 
zug feiner Infanterie durch ˖ Hatvan. Pöltenberg aber drängte lebhaft nad 
und es kam in den Straßen von Hatvan felbft zu einem hartnädigen Ge⸗ 
feht, welches ih bis an die Zagyvabrücke hinzog. Es gelang den Defter- 
reichern, ala fie diefe paffixt hatten, fie abzumerfen, und Schlick jebte feinen 
Rückzug ungelört nach Aczod und Bagh fort. 

Am Abende des 2. April hatte nun das 7. ungarifde Corpé 
die ganze Zagyvalinie von Sz. Jakob bis Fenszaruͤ inne und konnte 
in diefer vortheilhaften Poſition füglich abwarten, bis der Marfih der Um⸗ 
gehungscolonne unter Klapfa einigermaßen ſich entwidelt habe. 

Das Gefecht von Hatvan hatte den Defterreihern 95 M. ge 
koſtet; die Ungarn geben ihren Verluft auf ungefähr 150 M. an. Görgey 
war nicht beim Gefecht zugegen gewefen und Gaspaͤr hatte fi durch 
ine Leitung das Vertrauen des‘ Oberbefehlähabers wie feiner Truppen 
gewonnen. | 

Bon der Umgehungscolonne Klapkas kam am 2. die Divifion 
Byfodi des 3. Corps, wie wir ſchon gefehen haben, nah Cſany, 
die Divifion Nagy Sändor desfelben Corps und das 1. Corps nah 
Arok⸗Szaͤllas, das 2. Corps dahinter nah Bämos Györk und 
Adacs. 
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Die Diyifion Kmety des 7. Corps war mit dem Hauptquartier 
der Armee zu Byöngyös geblichen. " 

Defterreichifcher Seite fand Schlick bei näherer Anfiht die Stellung 
son Bagh nicht eben voriheilhaft, insbefondere der Gefahr einer Umgehung 
— über die untere Galga — allzuſehr ausgefebt. Er ließ daher nur 
feine Neiterei Bei Aszod und Bagh zurüd und brach mit der Infanterie 
am 3. April Morgens um 3 Uhr nad Gödölls auf, um dort hinter dem obern 
Rakosbache Stellung zu nehmen. An Windiſchgrätz hatte er am 2. bald 
nad dem Beginne des Gefechtes von Hatvan Bericht gefendet. 

Auf diefen Beriht hin ertbeilte Windifhgräg um 10 Uhr Abends 
Befehl an Cſorich, derſelbe fole am 3. Morgens um 3 Uhr von Waigen 
aufbreden und in einem Marſche zur Verſtärkung Schlicks nah Gö⸗ 
döllö gehen. 

Ramberg bei Balafla Gyarmath ward angewielen, ein flarkes Streif⸗ 
sommando über Rombany und Berczel auf Sz. Jakob zu fenden, um über 
Die Bewegungen, welche der Feind etwa nördlich der Straße ausführe, 
rechtzeitig Nachricht zu beſchaffen. 

Ueber den Banus bradte man in Erfahrung, daß derfelbe am 2. 
April gar nicht marſchirt fei; er ward nun aufgefordert, am 3. wenig. 
ſtens fo weit als möglih gegen Monor zurüdzugehn. Als dann am 3. 
Morgens um 5 Uhr Schlicks ausführlider Beriht über das Hatvaner Ges 
feht vom 2. einlief, erhielt Jellachich die Weilung über Kola und Däuy 
vorzugehen und dem Feinde in die Linke Flanke zu fallen. 

Man erkennt, daß hiebei die Vorausſetzung obwaltete, Schlidt werde 


am 3, wieder vor Bagh und Aszod das Gefecht annehmen und ferner die 


ganze ungariſche Macht fei an der großen Straße concentrirt. Letzteres war 
nicht der Fall und Shlid war am Morgen des 3. auf Gödöllö zurüd- 
gegangen. Als Windiſchgraͤtz Iepteres erfuhr, extheilte er Schli den Befehl, 
wo möglich wieder die Stellung von Bagh und Aszod zu befeßen, da 
man bei Gödölls nicht gut einem Rechts abmarſch der ungarifchen Armee 
um die Defterreicher herum etwa über Balafla Gyarmath zum Entſatze Ko- 
mornd begegnen koͤnne. 

Bon der Garnifon von Peſth wurden 3 Bataillon in Bereitſchaft 
geftellt, um beim erſten Befehl abrüden zu koͤnnen. 31/, Bataillond unter 


General Liebler follten zur Sicherung der Hauptflädte dort zurüdbleiben. 


⸗ 


Da Schlick nicht wieder auf Bagh vorgegangen war, ſo ſtanden am 
3. April Abends die Deſterreicher: 

Schlick und Efori bei Gödöllö; 

Ramberg bei Vadkert und Balaffa Oyarmatb; 
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JZellayi mit feinem Bros bei Tapio Bicske, mit den Brio 
gaden Sternberg und Raftich bei Tapio Gele 

Ungariſcher Gets fanden von dem 7. Gorps die Divifionen 
Gasyar md, Böltenberg bei Hatvan, Kmety bei Hort und 
Cjany. In diefen Stellungen ſollte das 7. Corps theild Klapkas Um⸗ 
gehung fich entwickeln laſſen, theile Munitionszufuhr erwarten. Das 1., 2. 
und 3. Corpé lagerten in der Nacht vom 3. auf den 4. bei Jasz 
Bereny; ebendafelbf hatte Bärgen fein Hauptquartier. 

Asboth war bei dem Abzuge Jellachichs von der Theiß ihm fol- 
gend ans rechte Flußufer gegangen und land am 3. Abends bei Abany. 

Bei Bindifhgräß langten fortwährend Berichte höchſt allarmirender 
Art über Bewegungen der Ungarn auf der Strafe von Lofoncz an, 
deren ganzer Inhalt freilich wicht auf der mindeften Wahrheit beruhte. 
Jedenfalls wußte Windifhgräg nun, daß er beträchtlide Streitkräfte am 
der großen Straße fih gegenüber habe, die noch weit überſchätzt wur 
den, während von Klaplas Mari in die Flanke noch nicht« 
geahnt ward. In Erwartung eines ungariichen Angriffs an der großen 
Straße mahnte nun Bindifhgräg noch am 3. Abends wiederholt den Banue, 
feinen Marſch nah Dany und Koka zu beichlennigen. 

Da fih am 3. die Ungarn bei Hatvan gar nicht gerührt hatten, fo 
ließ am 4. Morgens Bindifhgrag Shlid nah Bagh, Cſorich nah 
Aszod vorgehen; einerfelts um fi zu überzeugen, daß die Ungarn nieht 
etwa umgehungsweife rechts mit dem Ziele Komorn abmarfirt ſeien, 
andererfeite um fi dem heranzichenden Banns zu nähern und mit dieſem 
um fo zeitiger die Verbindung herzuſtellen. Schlid machte von Bagh aus 
mit der Reiterei einen Rekögnoszirungsritt, von welchem er nach einem 
keiten Scharmüpel ebenfo klug heim kam, als ex vorher gewefen. 

Am 5. April endlih wollte nun Windiſchgrätz einen allgemeinen 
Angriff auf die Ungarn bei Hatvan machen; Schlick und Cſorich 
follten gegen deren Front an der Hauptſtraße vorgehen, Jellachich ſollte 
fie über Fenszaruͤ in die linke Flanke nehmen. he aber der Befehl an 
den Band noch abgegangen war, traf von diefem ſchon des Bericht Über 
das Gefecht von Taͤpio Bicske ein, welcher mit einem Male ein neues 
Licht über die Lage der Sachen auffteckte. . 

Klapta follte am 4. April mit dem 1. und 8. Corps Nagy 
Kita und Sz. Märton Käta; mit dem 2. Corps Tapio Sz. Mär 
ton und Farmos von Jasz Dereny aus erreidhen. 

Das Gros Jellachichs marfdirte an demſelben Tage von Taͤpio 
Bicake nad Roka md Szerfö, welche Orte es um Mittag erreichte; 
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Sternberg und Raſtich follten von Taͤpio Szele über Taͤpio Bicéke 
folgen. 

Sternberg mit 14 Escadrons und 6 Geſchützen erreihte um 10 
Uhr Morgens Tapio Bicoke, er konnte no den Schweif von Jella⸗ 
chichs auf Szecfö abziehender Bagage bemerken; bald nach Sternberg traf 
auch Raſt ich mit 4 Bataillons und 6 Geſchützen ein. Deſſen Brigade und 
6 Escadrond von Sternberg rafleten bier, Sternberg mit 8 Escadrons 
flreifte nordwärts gegen Ragy Kaͤta, bemerkte nichts von einem Feinde 
und machte nun gleichfalld Raſt. 

Um die Mittagszeit Kereitete man fih zum Wiederaufbruh, als ein 
Angriff der Ungarn erfolgte. 

Klapka war Vormittags in Ragy Kata eingetroffen, wo er erfuhr, 
daß in der Rat der Banus bei Taͤpio Bicdle gelagert habe, aber ſchon 
weiter gezogen fei und dort nur noch feine Bagage unter ſchwacher Bedeckung 
zurüdgelafien habe. Diefe Nachrichten waren ſchon einige Stunden alt. Wie 
wir wifien hatten ſich unterdeflen die Umflände geändert; es flanden zwei 
Brigaden bei Tapio Bicste und die Bagage des Banus hatte den 
Ort ſchon verlaſſen. 

Klapka beſchloß ſofort auf Taͤpio Bicoke vorzuräden und die Defter« 
zeiher anzugreifen. 

Taͤpio Bicske iR von Nagy Kata etwa eine Meile entfernt, der Weg, 
weldger die beiden Ortigaften verbindet, führt halbwegs zwiſchen ihnen über 
eine Brücke des fumpfigen, in jener Jahredzeit waſſerreichen großen 
Zäapiofluffes, im Uechrigen über hügeligen Sandboden. Täpio Bicske 
Hegt an dem Eleinen Zäpiofluß, welder von ähnlicher Beſchaffenheit if, 
wie der große. 

Noch vor dem Mittag erreichte Klapka ohne auf Widerfland geftoßen 
zu fein, die Brüde über den großen Taͤpio. Er ließ die Divifion Des 
fewffy und einen Theil der Refervefanallerie herübergehen, befahl der 
Brigade Dipold den Ort Tapio Bicdke anzugreifen, der Brigade Bobich 
zur Unterflügung zu folgen und behielt die Divifion Mariäſy mit dem Reſt 
der Nefervelavallerie nördlich des großen Taͤpio als allgemeine Refave zurüd. 

Dip old entwickelte id auf den Sandhuͤgeln zwiſchen dem großen Taͤpio 
und. Taͤpio Bicdke und ließ gegen legteres feine Batterie das Feuer eröffnen. 
2 Rai bemerkte die Ungarn nicht eher als bis fie auf den Sande 
bügeln erfchienen. Nun ließ ex fogleich feine Truppen, foweit fie noch nicht 
angetreten waren, dad Gewehr zur Hand nehmen und warf den Ungam 
zunaͤchſt 6 Escadrons Banderialhufaren entgegen, um die Entwidlung am 
noͤrdlichen Ufer des Beinen Tapio zu dedien. Ein Bataillon mit der Brigade» 
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batterie entfendete er tauſend Schritt links (nordweRlih) von Taͤpio Biete 
um die Stelling Dipolds in die rechte Flanke zu nehmen. Die Ban- 
derialhufaren wurden von den ungariſchen Huſaren ſchnell geworfen und 
Isunten es nicht verhindern, daß Dipold feine Batterie quer über die Straße 
auffuhr. 

Nachdem das Artilleriefener Wine Zeit lang gedauert hatte, führte Dt 
peld mehrere Bataillone Infanterie in Golonnen zum Angriff gegen die 
vor Taͤpio Bicske aufgeflellte Brigade Raftih vor. Raſtich ging den Un⸗ 
garn .mit 2 Bataillons zum Bayonnetangriff entgegen. Die Ungarn machten 
Kehrt und wien. Klapka beorderte 3 Divifionen des Regimentes Kaifer 
Hufaren vor, um die weichende Infanterie aufzunehmen. Kaifer Huferen 
war eines der unzuverläßigften Regimenter der ungarifhen Armee. 

Es ereignete fih bei dieſer Gelegenheit, daß die Blänkfler der öfter» 
reichiſchen Infanterie den Hufaren mit dem Bayonnet auf den Leib rüdten 
und fie zurücktrieben. 

Die Flucht der Brigaden Dipold und Bobich war nun eine mauß⸗ 
haltſame. Alles drängte der Brücke über den großen Taͤpio zu. Klapka ver 
fuchte vergebens, noch ſüdlich derfelben feine Truppen zum Stehen zu brin- 
gen. Er ſelbſt ward bei diefer Gelegenheit von der Brüde abgedrängt und 
mußte fein Heil in fhleuniger Flucht am Südufer des Tapio hinab nad 
zZapto Szele fuchen, wo er dann einen Uebergang über den Fluß fand. 


Erſt am fpaten Abend kam er nad Nagy Käta und fand dort fein Corpse 


wieder. 

Die Divifion Defewffy riß unterdeflen auch Mariaſy in die 
Flucht von der Tapiobrüde nah Nagy Kata mit fi fort. Das Erfcheinen 
der Brigade Sternberg im legten Momente des Kampfes beichleunigte die 
Flucht der Ungarn. Die Oefterreiher bemädhtigten fi der Tüpiobrüde und 
gingen norbwärts derſelben vor. 

Doch follte dieß noch nicht der leßte Act des ZTreffene ſein. 

Damjanich Hatte ſogleich nah Klapka Ragy Kaͤta erreicht und 
richtete ſich ein, hier das Lager zu beziehen, als er das Geſchützfeuer von 
Zapio Bicske her vernahm. 

Er ließ fogleih die Divifion Wyſocki unter die Waffen treten und 
füdwärts Nagh Kata Stellung nehmen. Bald darauf traf auh Gärgey 
bei Ragy Käta ein und ritt gegen die Brüde des großen Tapio vor. Da 
wälsten fi ihm die Fluthen der Klapka'ſchen Truppen entgegen. Auch ex 


konnte fie nit vor Nagy Kita zum Steben bringen. Er gab nun Befehl, 


daf die Divifion Wyſocki fofort vorrüde, um die Bruͤcke wieder zu nehmen, 
daß die Truppen Klapkas gefammelt würden, daß dann auch -fie, vereint 
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hit der andern Hälfte des 3. Corpo — der Kavallerie unir Nagy 
Sandor, der Infanterie unter Knez ich — Wyſocki folgten. 

Diefer lehtere rückte vor; das 3. und 9. Honvedbataillen nahmen wett- 
eifernd im einem heldenmüthigen Anlauf die Brüde mit Sturm wieder. Raſtich 
mußte al3bald nun die Linie des Tapioflufles räumen und fi hinter Taͤpio 
Bieske zurückziehen. Da ſich dann auf binnen Kurzem Nagy Sander, 
Knezich und die Truppen Klapkas zeigten, Die Oeſterreicher nun alſo eine 
erbrüdende Uebermacht vor fi hatten, hielten fie mit der Nachhut Täpte 
Bicske nur fo lange, bis Alles zum Rüdguge geordnet war, der dann ale- 
bald auf Szecid angetreten ward. Nagy Sänder, zur Berfolgung 
beordert, betrieb Diefelbe fo lau, daß er dem abziehenden Feinde durchaus 
feinen Schaden that. 

Rad dem Ende des Kampfes, gegen 5 Uhr Nachmittags, bezogen 
dad 1. und 8. ungariſche Armeecorpe ihr Biwal bei Tapio Bicéke. 
Goͤrgey nahm fein Hauptquartier zu Nagy Käta, wohn in Folge 
des Gefechtes auch das 2. Armeecorps gezogen ward. Asboth erreichte 
am 4. Czegled. 

Sternberg und Raſtich rückten Abends um 8 Uhr zu Szecjd beim 
Gros des Banus ein; ihre Verluſte waren fehr gering, dagegen hatten 
fe den Ungarn 10 Kanonen, von denen fie freilih nur 4 mitführen konn⸗ 
ten, 4 Karren und 125 Gefangene abgenommen. Die Ungarn geben ihren 
Gefammtverluf auf 800 M. an; der Hauptiheil waren wohl Berfprengte. 


Die Schlacht bei Ifaszeg und Gödölls. 
Der Tag vor der Shladt. 


Für den 5. April gab Goͤrgey nahfiehende Difpofitionen: - 

Das 7. Corps bleibt mit feinem Bros bei Hatvan fliehen, wo 
au die Divifion Kmety fi ihm anfchließt. Er beſetzt mit einem Bataillon 
Fenszarü; 

das 2. Corps rückt um 6 Uhr Morgens nach Tot Almäds; 

das 3. Eorps, fobald das 1. Taͤpio Bicske verlaflen bat, von dort 
nah Szeeſoöͤ; | j 

dad 1. Eorps um 6 Uhr Morgens von Taͤpio Bicsle nah Süly; 

Die Munitionéreſerve kommt nah Jasz Beriny; der Rüde 
zug geht nöthigenfalls für das 1., 2. und 3. Corps gleihfalls nach Jaͤcz 
Beriny, für das 7. Corps nach Gyöngyös. . 

Dana fand denn alfo Die ungarifhe Armee auf einer ziemlich ge⸗ 
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ſchloſſenen Linie, die vom reihten nad dem Hinten Flügel durch die Dri⸗ 
ſchaflen Hatvan, Penszarı, Tot Almas, Szecld und Süly bezeichnet IR, 
auf einer Front von 31/, Meilen, aus welger fie durch einen kleinen 
Mari zum Gefechte auf einem Schlachtfelde vereinigt werden Tonnte, wel- 
Ges SRG Peſth liegen mußte. 

Die Berichte, welche Windifhgräg am 4. Abends vom Jella⸗ 
Hi Über das Treffen von Taͤpio Bicoke empfing, tießen gar Ranches 
unklar , machten es aber doch dem Fürften mehr als zweifelhaft, ob Jella⸗ 
Gi in einer zwedmäßigen Weife an dem für den 5. April beabfihtigten 
Angriff gegen die Ungarn bei Hawan würde theilnehmen Tönnen, da er, 
wie es ſchien, gleichfalls beträchtliche Kräfte des Gegners auf der Ferſe 
Hatte. Windiſchgräͤz ſchob daher vorläufig den Angriff gegen Hatvan auf, um 
erſt nähere Nachrichten von Jellachich einzufordern. Da nun Jellachich hierauf 
erwiederte, Raftih babe bei Taͤpio Bicste 10000 M. ſich gegenüber 
gehabt, was für die lekten Momente jedenfalls eine fehr beſcheidene Schäbung 
wer, und hinzufuͤgte, die ungarifhen Borpoften hätten ſchon am 4. Abends 
auf eine Meile von Szecſö geflanden; unter foldyen Umfänden würde er 
auf Befehl die Bewegung über Fenszaruͤ wohl machen, fürdte aber, daß er. 
Yabei dem Feinde den Weg nah Veh öffne; — fo gab Windiſchgraͤtz, der 
diefe Antwort am 5. um 9 Uhr Bormittage erhielt, den Angriff gegen 
Hatvan ganz auf. Jellachich ward angewieſen, eine Stellung zu 
nehmen, in welcher er Peſth gegen Angriffe aus den Richtungen von Jaͤsz 
Bereny und Czegled her decke; Windiſchgraͤtz felbft werde mit den bei Gö⸗ 
DölLd comcenirirten Truppen zu Jellachichs Unterfügung abrüden, fobald 
ex fiber fei, daß die Ungarn fi von Hatvan füdwärts gegen Jellachich 
auogen hätten. Man flieht alle, daß Windiſchgraͤß auch jeßt noch abfolut 
nichts von dem Zuſammenhange der Dinge ahnte. 

Es iſt freilig unbegreiflih und unverzeihlich, wenn man bedenkt, daß 
doch Raſtich am 4. 125 Befangene gemacht hatte, von denen man wenige 
ins figer das erfahren Fonnte, daß bei Hatvan eine große ungariſche 
Seeresabtheilung fiche und bei Taͤpio Bicele eine ganz andere wenigſtens 
theilweis gefochten hatte. Aber leider Gottes war durch die Mebellenredend- 
art des Fürſten Windiſchgrätz der Unverfiand "in der äfterreichifchen Armee 
ſt genährt worden, daß man es nicht einmal der Rede werth hielt, „Res 
beliengefangene" zu befragen, und fi damit begnügte, fie allenfalls 
"zu wißhandeln und mindeftens mit einer umerlaubten Verachtung zu be 
handeln. 


Was that nun Für Windiſchgrätz, um gang ſicher zu erfahren, 
ob bei Hatvan 46000 Ungarn oder 3000 oder 300 Händen? Er nahm 
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4 Escadrons und 2 Naketengeftelle und machte mit dieſer Streitkraft eine 
Recognoszirung gegen Hatvan und daraus, daB Gaspaär num 
gegen diefe 500 Reiter nit 15000 M. aufmarſchiren ließ, fondern ihnen 
500 Hufaren entgegenwarf, die überdieß einige Berlufte erlitten, folgerte Für 
Windifchgräß mit großer Sicherheit, daß die ungarifhe Streitmacht, Die 
am 2. bei Hatvan gefämpft hatte, nicht mehr daſelbſt flche. 

Nicht mehr alſo in der Front, fondern auf einer feiner Flanken hatte 
er den Hauptangriff zu beforgen. Aber auf welder? In der rechten 
Zlanke, gegen Jellachich hatten ſich beträchtliche feindliche Kräfte gezeigt. 
Aber 10000 M., welche Raſtich gegen fih gehabt haben wollte, waren 
gewiß nicht die ungarifhe Hauptmadt. Bar alfo nit das Vorgehn 
gegen Jellachich doch auch nicht wieder eine inte? marſchirte nit etwa 
zu diefer Stunde ſchon die Hauptmacht des Feindes durch die Berge nad 
Vadkert und Balafla Gyarmath zum Entſatze Komorns? 

Windiſchgräß beſchloß ſich gegen einen Angriff vor Peſth zu rü- 
fen, dabei aber die Bewachung der Straße über Loſoncz nicht zu ver⸗ 
nachlaͤßigen. Demgemäß gab er feine Befehle und Anweifungen. Shlid 
ſchien bei Bagh und Aszod zu entfernt von Peſth zu flehen, um dieſes 
wirffam zu decken. Er follte daher mit Zuruͤcklaſſung einiger Cscadrons ale 
Arriergarde am 6. April um 6 Uhr Morgens nah Gödöllö aufbreden, 
um dort Stellung zu nehmen. Commandos zum Faflen von Lebensmitteln 
und zum Kochen follte er ſchon um 4 Uhr Morgens nad Gödöllö vorauf- 
ſchicken. 

Cſorich mit feiner Diviſion und 7 Escadrons ſollte um 6 Uhr am 
6. April von Adzod nah Waitzzen abmarfchiren, um mit Ramberg bei 
Vadkert und Balaffa Gyarmath, welder feinem Befehle untergeoränet 
wurde, die Lofonczer Straße zu beobachten. 

Dem Banus Jellach ich ward Mittkeilung von diefen Bewegungen 
gemacht unter Beifügen der Anweifung, eine Stellung zu nehmen, aus wel- 
cher er ſich unverweilt mit Schlick zur Dedung Peſths vereinigen könne, 
Dem Banus beffimmte Befehle zu geben, getraute fih der Fünf Win⸗ 
diſchgräß ſchon gar nicht mehr. Er hatte fih an den herkoömmlichen Un⸗ 
gehorfam Jellachichs fo gewöhnt, daß er ihn anerkannte als etwas voll⸗ 
kommen Berechtigtes, gegen das anzulampfen eben fo unerlaubt als über» 
flüffig fei. | Ä 

Alle Befehle und Anweifungen wurden um Mitternacht vom 5. auf 
den 6. April erpedirt. Der Banus feinerfeits hatte am 5. April um 
5 Uhr Nachmittags einen Zettel an Windiſchgrätz entfendet, in dem er 
mitiheilte, er Tomme an dieſem Tage über Zfämbot nad Dany und werde 
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von dort am 6. nad Ifaszeg gehn. Südwärteé von ihm fein feindliche 
Golounen im Marſche auf Peſth. 

Diefen Zettel erhielt Windiſchgrätz, wie wir bier ſogleich bemerken 
wollen, erſt am 6. Mittags um 121/, Uhr. Man laſſe ſich die Mühẽ nicht 
verdrießen, hin und wieder in Einzelfällen der unglaublichen Liederlichkeit 
ad Unbeflimmiheit der ganzen Kriegführung des Fürſten Windiſchgrätz ine 
Auge zu fehen. Der Banus war alfo halb und halb wieder einmal auf 
dem Wege na Fenszaru geweien, nun kehrt er, — bei Zſaͤmbok, — um 
und ſchickt ein Betteli mit Bleiſtift geihrieben ohne Ortsangabe von 
dert nach Peſth. Ein nur halbwegs berittener Ordonnanzreiter hätte die⸗ 
fen Zeitel ohne Anftrengung fpäteflene um 10 Uhr Abende am 5. an 
feine Adreſſe befördert, hier geichieht es in aller Gemüthlichkeit 14 Gtun- 
den fpäter. 

Jemand, der nicht genauer mit den Dingen vertraut iR, moͤchte ver- 
ſucht fein, an einigen Orten anzunehmen, daß wir dem Fürſten Windiſchgraͤß 
etwas unterlegen, was er nicht gedacht bat und in unferer Darſtellung die 
Fehler des Fürſten übertreiben. Wir nehmen dieß Keinem übel. Es würbe 
uns einer fremden Arbeit gegenüber wahrfcheinlich ſelbſt To gehen. Aber chem 
despatb bemerken wir hier ansdrüdlih, dag wir in Allem, was anf die 
Gedanken, Schlüͤſſe, Abſichten und Thätigfeit des Fürften. Windiſchgraͤtz Bezug 
hat, genau feinen eignen Angaben folgen. Bir find aber aus 
überzeugt, daß es dem bösmilligften Scribenten, welcher nad den Außerlich 
bervortretenden Thatfachen fein Urtheil gebildet hätte, niemald-gelungen fein 
würde, eine fo ſchwere Anklage gegen den Fürſten Windiſchgrätz zu ſchleu⸗ 
dern, als diefer es felbft durch die Enthüllung feiner fublimen Gedanken 
gethan hat. Auch der böswilligfte Ecribent Hätte ſich gefcheut, Bei einem 
öfterreichifgen Oberfeldberen einen folden Abgrund der allerungweifeihafteiten 
Unſãhigkeit voranszufegen, wie ihn Windiſchgrätz bezüglich feiner Perſon 
ſelbſt aufgedeckt hat. 

Görgey gab für den 6. April, in der Meinung, daß der linke 
Flügel der Defterreicher an diefem Tage bei Aszod und Bagh flehen blei⸗ 
ben werde, nachſtehende Difpofitionen : 

das 7. Corps geht an die Balga vor und greift Bagh an, am 
beßen mittel einer Umgehung - über die untere Galga und über Tura, 
wobei zugleich der beſte Anſchluß an den Reſt der Armee erzielt wird; 

das 3. Corps geht von Szechd über Kola dur den Kiralyi Wald 
uf Ifaszeg; 

das 1. Corps Links davon von Süly über Saäp gleichfalls auf 


Ifasgeg, detachitt aber eine Brigade in feiner Tinten Flauke auf Peczel; 
Rükow, ungar. Krieg. 1. 22 
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das 2. Corps marfhirt ale Referve nah Dany und fendet ein 
ſtarkes Detachement nad Zſaͤmbok, um die Berbindung mit dem 7. Corps 
herzuſtellen; 
das 1., 2. und 3. Corps brechen um 5 Uhr Morgeneé aus ihren 
Quartieren auf; alle Corps halten genaue Berbindung mit einander; das 
Sauptquartier if in Tot Almaͤs. | 

Windiſchgrätz rüfet fih alſo am 5. zu einer Defenfinfchlacdht zur 
Deckung der Hauptflädte, die er etwa an der Linie,des Rakosbaches zwiſchen 
Göodollö und Ifaszeg anzunehmen gedentt; Görgen zur Borrüdung 
auf Peſth mit vorgenommenem linken Flügel, um wo möglih Windiſch⸗ 
aräg von den Hauptflädten abzufchneiden und ihn nordwärts In die Berge, 
auf die Rüdzugslinie nach Galizien zu drängen, nicht etwa füdwärts, was 
Doch nah Windifchgrägens Anfhauungen das Näherliegende geweſen wäre, 
der ja beſtändig den Marſch der Ungarn auf, Komorn und zwar bevor 
fie ihn noch bei Peſth geſchlagen hätten, befürchtete und deshalb chen noch 
die Disifion Cſorich nad Waitzen abgefendet hatte. 

Uns, die wir jeßt die Difpofllionen beider Parteien kennen, Bleibt Leim 
Zweifel mehr, dab es am 6. April zu einem Zuſammenſtoße am Rakosbache 
tommen muß; aber auch den beiden Priegführenden Bartelen mußte dieß 
bereite am 5. April hoͤchſt wahrſcheinlich fein. 


Das Shladhtfeld. 


Bor allen Dingen müflen wir ums num ein wenig auf dem Schlacht⸗ 
felde, welches uns bis jebt als das wahrfcheinliche entgegentritt und am 6. 
ein wirkliche wird, zu orientiren fuchen. | 

Der Ralosba entfpringt etwas nörblih von Gödöllö, läuft 
anfangli ungefähr fürwärts, durchſchneidet zuerft beim Orte Gödölld die 
große Peſth⸗Erlauer Poſtſtraße, welche die Richtung nah Rordoſten bat, 
und berührt etwa eine Meile füdlih von Godölls das Dorf Iſaszeg; bier 
macht er eine plöplige Wendung nah Wehen, bald darauf von Neuem eine 
folge nah Süden und no einmal oberhalb des Dorfes Peczel, welches 
nar 7000 Schrint ſüdweſtlich Ifaszeg liegt, eine Wendung nad Welten; 
bei Efaba und Keresztur vorbeifließend behält er Ddiefe Richtung mun Bei, 
bis er nahe oͤſtlich von Peſth, kaum eine Meile von der Peſth⸗Ofener 
Kettenbrüäde über die Donan entfernt, zum zweiten Mal die Erlaner 
Poſtſtraße und zugleich das berühmte NRakosfeld durchſchneidet, in einem 
nordwelidden Lauf füllt und kurz oberhalb Peſth bei der Zeufelsmühle in 
die Donan mimdet. Godölls Tiegt ungefähr 81/, Meilen von der Ofen⸗ 
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Beiber Kettenbrücke, die beiten Durchſchnitispunkte des Rakosbaches mit 
der Peſth⸗Erlauer Straße find alſo 21/, Meilen von einander entfernt. 

Bas feine Wafferfüle betrifft, wäre der Rakosbach ein unbedeutendes 
Ginderniß ; fein fumpfiges Bett, au einzelnen Gtellen fumpfige Ufer, er⸗ 
füweren zumal im Frühjahr den liebergang. Ginigermafen bequeme Ueber⸗ 
gänge bat man daher nur bei Gödöllö, dann bei eine Mühle, cm 
halbe Stunde noͤrdlich Iſaszeg, bei JIſaszeg felb und bei Cſaba. 

Höhenzüge begleiten den Rakosbach an’ beider Ufern, mit ihren böd- 
fen Lämmen etwa 3000 Schritt von ihm abbleibend, feinem Laufe ziemlid 
yarallel und eben denfelben beflimmend. Die Höhen am rechten Ufer ver 
laufen fich erſt gegen das Rakesfeld, die am linken ſchon früher in der 
Gegend des Dorfes Peczel. Die Abdachungen find im. Allgemeinen aͤußerß 
flach, nur in der Gegend von Iſaszeg am rechten Ufer tritt eine Aus⸗ 
nabhıne ein. 

Bon den Zugängen, die von Weften ber zur Stellung am NRalssbadhe 
füßeen, erwähnen wir juer die Erlauer Poſtſtraße. Bon Hatven aus 
überfreitet Ddiefelbe zuerft die Galga oͤſtlich Bagh, geht 4000 Schritt 
ch Godoſtõ bei dem Kloſter Befenyö vorbei, dann bei Godells über 
den Rakosbach und über Gödöllö, von Kerepes ab fallend über das Rafos- 
jeld nach Peſth. 

Bei Jfaszeg vereinigen ſich drei von Oſten und Südoflen kommende 
Bege ; der nördlidfie geht von Tura bei Valkoͤ vorbei; der mittlere won 
Blämbof über Dany, der füdlichfle von Süly über Sap. Diele drei Wege 
derchſchneiden fammilih den Koͤnigewald. Der Königswald iR eine 
zienlich ausgedehnte Holzung am linken fer des Rakosbaches; feine Aus⸗ 
Ychnung von Norden nah Süden betragt faft eine Meile, beim Dorfe 
Yaszeg tritt er dicht an den Rakoobach heran, nordwärts und ſüdwärts 
entfernt er fi von demſelben; fein noͤrdlichſter Punkt Liegt etwa 6000 
Schritt nördlih von Iſaszeg, fein füdlichfter faſt 3000 Schritt ſüdlich von 
Yaszeg. Der weitlige gegen das linke Ufer des Rakos gekehrte Rand des 
Rönigswaldes beſchreibt faſt einen Halbkreis, deſſen oͤſtlichſter Punkt 3000 
Sqritt vom Bache entfernt bleibt. Hier, ungefähr anf der Höhe der Mühle, 
welge früher als ein Uebergangspunkt über den Rakos erwähnt ward, if 
«Ho die Lichtung am breitehen. Die geringfle Breite des Waldes in bes 
Ausdehnung von Oſten nad Weſten liegt ungefähr auf der Halfte feiner 
Gfrafung von Norden nad Süden an der Strafe vn Dany na 
Yaszeg, die erſt nach letzterm Orte ſuͤdwärts abbiegt, nachdem fie den Wald 
bereits Darchfehnitten hat. Sowohl an feinem Nordende, als an feinem Süd» 
ende hat der Wald eine bedeutend größere Breite, als im feines Mitte, fo 
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dab man ihn faſt feiner Grundgeſtalt nad mit einer Hanlel, zwei an deu 
Enden eined kurzen Stabes angefebten Kugeln vergleigen könnte. In ber 
Mitte if die größte Breite des Waldes etwa 1200 Schritte, im Rordende 
etwa 3000 und im Güdende noch etwas mehr; die Breiten immer von 
Weſten na Oſten gemeflen. Wir werden äfter vom Rordende, vom Südenbe 
und von der Mitte des Königswaldes zu reden haben. Was darunter 

dann zu verfichen fei, wird aus dem Gefagten ziemlid Mar geworden feim. 
| Die Fortſetzung der drei Wege, welde aus Oſten und Süden kom⸗ 
mend, fi Hei Iſatzeg vereinigen, geht der Hauptfache nah in einer Land» 
ſtraße über den Weile Czinkota zur großen Peſth⸗Erlauer Poſtſtraße; 
von dem Gsinkotaer Landwege zweigt fi) weſtlich Iſaszeg noch ein anderer 
ab, der bei Peczel ans linke Ufer des Rakosbaches übergeht und dieſes 
über Cſaba und Keresstür begleitet, bis der Bach feine Wendung na 
Rordweit macht, um ihn bier zu verlafien und felbfifländig über das Ralos- 
feld nad Peſth zu gehen. 

Ein Landweg am rechten Ufer des Rakos verbindet Gödöllö und 
Iſaszeg auf der kürzeſten Linie miteinander. 

Um das Bild des Schlachtfeldes zu vollenden, Haben wir jept nur noch 
zu bemerfen, daß die Höhen am Linken Ufer des Rakosbaches einen ganz 
fanften Abfall ſüdlich und wetlih zu den Dörfern und Weilern Mende, 
Eüly, Koͤla, Zſaͤmbol und Zura haben, und dann eines weiteren Wäld⸗ 
Gens zu erwähnen, welches dicht an. der Erlauer Straße, füdlih von 
dieſer, zwilhen dem Rakos und dem Klofter Befenys Liegt, etwa 2000 
Schritt von Rorden nah Süden lang, eben fo breit von Dften nad 
Beten it und einen Theil des Thiergartens von. Gödölld bildet. Zwiſchen 
dem Südende dieſes Waͤldchens und dem Rordende des Koͤnigewaldes Liegt 
ein lichter Feldraum von beiläufig 3000 Schritten. 


Der Shladhttag. 


Am 6. April Vormittags um 101/, Uhr traf Schlick von Bagh 
der in der Pofition von Gödöllö ein. Die Maßregeln für die Berpflegung 
feiner "Truppen waren trog der Leichtigkeit, mit welder bier unter den ob⸗ 
waltenden Umfländen hätte vorgeforgt werden Lönnen, fo elend getroffen, 
daß die Truppen, troß der Zeit, welche der Feind lieh, meiſtentheils nicht 
zum Abkochen kamen. 

Auf dem rechten Flügel brach Jellach ich am 6. Morgens um 6 Uhr 
von Dany auf; feine Rachhut bildete die Brigade Raftich. 

Um 14 Uhr traf der Banus mit feinem Eros bei Ifaszeg ein, nahm 
Stellung auf den Höhen am rechten Ufer des Rakocbaches und meldet von 


bier aus an Windiſchgraͤß, feine Truppen feien einfiweilen zu ermüdet, um 
weiter zu marfchiren. Er werde bei Iſaszeg lagern und fernern Befehlen 
dort enigegenfchen. Diefe Meldung erhielt Windifhgräg um 13/, Uhr 
Rehmittage. Vorher, ungefähr um 121/, Uhr hatte er aber bereits bie 
feäßer erwähnte Nachricht vom 5. April, Nachmittags 5 Uhr erhalten. 

Auf dieſe erwiderte er um 123/, Uhr von Bödöld aus: Jellachich 
möge fi genaue Aufklärung über die Truppen der Ungarn verfchaffen, 
welche ſüdlich von ihm gegen Peſth vordrängen. Wenn möglich folle er 
eine ihrer Eolonnen angreifen; er folle es an Meldungen ‚über alle Vorfälle 
auf feinem Flügel nicht fehlen laſſen. Windiſchgräß werde im Stande fein, 
von 2 Uhr Nachmittags ab mit dem größten Theil des Schlick ſchen Corps 
von Gödõllö ans auf die erfie Nachricht, welche die Nothwendigkeit oder 
Räpliäkeit der Sache herausſtelle, zur Unterflügung des Banus rechts ab⸗ 
jamarfäjiren. 

Des weiteren ward der Banus angewiefen, genaue Erkundigungen ein 
wiiehen über die Wege einerfeits rüdwärts feiner gegenwärtigen Stellung 
nach Czinkota, andererfeits feitwärts und vorwärts derfelben nach Keresztuͤr, 
Berits an der Eifenbahn und Mende. 

Endlich follte er über den Berblieb der Brigade Mihich (früher 
Yalflg), welche zur Beobachtung der Szolnoker Eiſenbahn nah Monor 
dDeiahirt war und von der Niemand wußte, wo fie fidh eigentlich aufhielt, 
berichten. " 

Raum war diefe Weiſung an den Banus abgegangen, als ſich auch 
fon anf beiden Flügeln, an der großen Erlauer Straße fowohl, 
als bei Ifaszeg das Gefecht entwickelte. 

An der Erlaner Straße ließ Gaspar die Colonne des Hauptanartierd 
unter Weiſſel zur Sicherung feines Rüdens in Hatvan zurüd. Mit dem 
Gros feines Corps ging er nicht ohne überflüffige Vorfiht auf Aszod 
und Bagh vor. Die Divifion Kmety bildete die Vorhut, dann folgte 
Böltenderg, dann Baspärs eigne Divifion unter Major Koſſuth. 

KRmety warb im Borgeben auf Heviz, Koſſuth noch weiter Tinte 
ne Zura gefendet, wo er das Bataillon von Fenszaruͤ an fih zog. An 
der Hauptſtraße blieb nur Poͤltenberg. 

Hm 121/, Uhr Mittags trafen defien Bortruppen weftli des von ben 
Deſterreichern geräumten Bagh auf die Nachhut Schlicks. Auf die Mel- 
dung hievon ließ Windifchgräg die Disifion Lobkowitz, welde no nicht 
abgekocht, ia zum Theil noch wicht einmal Lebensmittel gefaßt hatie, vor⸗ 
wärts Bödöllö Stellung nehmen; die Divifion Lihtenflein ward an- 
qgewieſen, zu ihrer Unterſtüßung Hinter ihr aufzumarſchiren. Gaspaͤr zog 
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darauf feine Divifionen auf Bagh gegen die große Straße zuſammen, 
begnägte fi aber mit Einer unnüßen Kanonade und einigen Relterangriffen, 
welche, wie wir fehen werden, dem Fürſten Windiſchgräßz die Möglichkeit 
ließen, über die Divifion Lichtenſtein auf einem andern Punkte ju verfügen. 

Klapkla Hatte um Mittag Sap mit dem erften Korps durchſchritten 
und traf feine Anflalten zum Angriff auf das vor ihm liegende Gädende 
des Königswaldes. Die Brigade Zäko, von Bobid als Referve gefolgt, 
follte an der Landſtraße bleibend gerade auf das Sübdende des Waldes los⸗ 
gehen, Schulz im freien Felde links von Zalo vorrüden und Dipold 
noch weiter Iints auf dem Wege von Saͤp nah Peoͤczel. 

Die Brigade Zäko mochte ſich um 11/, Uhr dem Walde bis auf 
1500 Schritte genähert haben, als man nordwärts an der Sirafe won 
Dany nah dem Walde ein Gefecht bemerkte. Es war die Rachhut Jella⸗ 
chichs, die Brigade Raſtichs, melde von der Vorhut Damjanichs eben 
ereilt war. Naftih befchleunigte feinen Rüdzug in und dur den Wald, 
den er, um fich befier zu fichern, an mehreren Orten in Brand fleden ließ. 

Unterdefien griff Klapka das Südende des Waldes an, Zaͤko vertrieb 
die ihm zunächſt gegenüber ftehenden Bataillone des Banus mit leichter 
Mühe und drang an den weſtlichen Waldrand gegenüber Iſaszeg vor, als 
Raſtich aus dem Rordrande heraus ſich eben an den Rakoebach zurückzog. 
Um diefen aufzunehmen und ihm Luft zu ſchaffen, ergriff Jellachich mit zwei 
Brigaden um 21/, Uhr gegen Klapka die Offenfive. Nah kurzem Kampfe 
ward Die Brigade Zäko geworfen, fam in Berwirrung und riß die Brigade 
Bobich mit fih in eine Iebhafte Netirade, die obgleih Jellachich nicht 
folgte, wieder einmal in eine Flut auszjuarten drohte und Klapka fo 
niederfchlug , daß er fehon der Meinung war, man müſſe den Kampf 
aufgeben. . 

Indeſſen Eonnte der Banus an eine Verfolgung kaum denken. 

Während er noch in feinem glücklichem Ausfall gegen die Brigade 
Zähko begriffen war, hatte Damjanicd das Nordende des Waldes mit 
feiner Infanterie befegt, Tieß 4 Batterien weilih davon gegen den Rakos- 
bad auffapren und entwicelte feine Kavallerie unter Nagy Saͤndor 
links der Infanterie auf Dem großen freien Raume, welder weſtlich Der 
Mitte des Waldes zwiſchen diefem und dem Rakosbach fi ausdehnt. Er 
ſchickte ih an, mit feiner Infanterie gegen die Mühlbrücde zum Angriffe 
vorzugehen und als er den Angriff Jellachichs auf die Brigade Zalo be⸗ 
merkte, ließ ex fofort die Brigade Paul Kiß, eigentlih nur zwei Bataillone 
ſtark, zur Unterflükung Klapkas links gegen Iſaszeg hinabrücken. 

So ſah fih der Banus in feiner linken Flanke ernſtlich bedroht und 
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im ber rechten gegen Piczel hin erkannte man die Annäherung anderer feind« 
Eiger Colonnen; es waren die Brigaden Schulz und Dipold des 1. 
CTerps, welche nur langfam vorwärts gefommen bei der Flucht von Zäfe 
und Bobich nun freilih au vollkändig Halt machen. 

Doc konnte diefes der Banus nicht vorausſetzen und beſchloß daher, 
feine ganze Streitmacht an das rechte Ufer des Rakos zurückzunehmen. 

Dieß that er denn au ſogleich; darauf fland er mit feinem Außer« 
fen linken Flügel, einem Jägerbatailloen, an der Mühlbrüdte, mit dem äußer⸗ 
Ren rechten Wlügel bei Peczel und mit dem Emtrum auf den Höhen hinter 
Iſaczeg. Die Linie des Banus, welche bei Iſaszeg gegen die Ungarn bin 
einen Borfprung bildete, hatte eine Au:dehnung von faR einer Meile Die 
ganze Streitmaht des Banus zählte zu Diefer Zeit etwa 13000 M. 

Ihr gegenüber fand nun am Nordende des Waldes der Haupttheil 
der Infanterie von Damjanich, welder bei dem Ausreißen des 1. Corps 
auch feinen bereits begonnenen Angriff hatte aufgeben müflen, um fi auf 
Die Behauptung des Waldes zu beichränken ; links davon vor der Mitte Die 
Kavallerie unter Ragy Sändor, zum Theil in Folge des Zurückgehens 
von KElapka andy im Weichen begriffen ; linke von diefer die Brigade Paul 
Kiß, welche das Südende des Waldes nad dem Zurüdwelden Bälos und 
Bebiche ganz allein Hielt, endlih auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel gegen 
Birzel hin die Brigaden Schulz und Dipold des 1. Corps. 

Aulich war am Morgen nach Dany marſchirt. Goͤrgeys Generalſtabe⸗ 
chef, der ſich ebendaſelbſt aufhielt, ließ ihn nach 2 Uhr, als der Kanonen⸗ 
donner von Ifaszeg immer heftiger heruͤberſchallte, ebenfalls dorihin abrüden. 

Goörgey für feine Perſon hatte fih in Köla verweilt. Hier erhielt 
er ef ‚gegen 3 Uhr die Nachricht, daß man am Rakosbahe im vollen 
Kampfe fei. Er fendete fofort einen Offizier nad Dany voraus mit dem 
Befehle, daß das 2. Eorps nach Ifaszeg vorrüde, da ihm der bereits er⸗ 
folgte Abmarſch Aulichs nicht bekannt war und eilte dann ſelbſt auf das 
Schlachtfeld. Gegen 4 Uhr erreichte er den oͤſtlichen Rand des Waldes von 
Haszıg. Bu feiner Freude fah er ſchon im Walde vor fi das 2, Armee 
corps. Gleichzeitig kam ein Offizier von Gaſpaͤr von der großen Poſt⸗ 
ſtraße heran, der von dieſem ſogleich nach der Beſetzung von Bag h entſendet 
worden war, und meldete, daß die Deſterreicher bie Salgalinie bei Bagh 
und Aszod ohne Schwertfireih geräumt hätten und daß das 7. ungariſche 
Armeecorps im Vorrücken auf Gödöllö fe. 

Hienach bildete Goͤrgey fih feinen Plan für den Gang der Schlacht, 
der einzuhalten wäre. Damijanid im Centrum muß das Gefecht nur“ 
Yinbaliend führen, bis Baspar, welder der Borausfegung nad lebhaft 
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vorrüdt, ſich Gödolls bemädtigt hat und damit den linlen öſterreichiſchen 


4‘ 


Hügel füdwärts abdrängt; der linke ungariſche Flügel, alfo Klapla, muß 
den reihten öflerreichifchen nordwärtd Drängen. Wenn fo die Defterreicher won 
ihrem Rüdzuge auf Peſih abgedrängt und zufammengeleilt find, dann geht 
auch Damjanich kräftig vor, um die Niederlage des Feindes zu vollenden. 

Segen diefen Plan des concentrifchen Angriffes , welcher die Oeſter⸗ 
reicher zur Soncentrirung ihrer Kräfte zwang, laßt fi freilich mandes 
einwenden, und es fann felbjt behauptet werden, dag ein umgelchrted . Bez 
fahren, auf ein Durchbrechen der öfterreichifchen Stellung berechnet bei deren 
ausgedehnter Linie das zwedimäßigere geweien wäre. Indeflen Goͤrgey ertheilte 
von nun ab feine Vefchle und Anweiſungen nach jener eben erwähn⸗ 
ten Idee. 

Bir müſſen nur auf zwei thatſächliche Umflände ausdrücklich aufmerkſam 
machen. Goörgey febte ein lebhaftes Borgehen Gaspaͤrs voraus. Wie wir 
ſchon bemerft haben, trat nichts weniger als dieſes ein. Nah der Difpofition 
glaubte viel mehr Gaspaͤr mit Belegung der Galgalinie bei Bagh für den 
6. April feine Aufgabe im Befentlihen gelöst zu haben und dem Wort⸗ 


‚laut der Difpofition gemaß war es auch fo. Nur war bei diefer Difpofition 


porausgefegt worden, und es durfte mit ziemlicher Wahrſcheinlichheit voraus⸗ 
gelebt werden, daß die Deflerreiher an der Galga kräftigen Widerſtand 
leiſten würden. Dieſe Borausfegung war nicht erfüllt, ed wäre jetzt alſo an 
Gaspar geweſen, ſelbſtſtaͤndig zu denken und zu handeln; dieß that er 
eben nicht. 

Berner ift der ganze Plan, welden fih Görgey bei feinem Erſcheinen 
ani dem Schlachtfelde am Rachmittag bildet, niht im mindeften im 
Einklange mit demjenigen, welder in den Difpofitionen vom 5. für den 
6. April enthalten liegt. Ein Blick auf diefe Difpofition läßt dieß erkennen. 
Ihnen zufolge ſollte mit dem rechten Flügel an der Erlauer Strafe nur 
demonftrirt, mit dem linten dagegen über Iſaszeg auf Czinkota der 
Hauptangriff gemacht werden, wobei zugleich auf eine Umgehung der 
öRterreichifchen rechten Flanke, um Windifchgräb von feinem Rüdzuge nad 
Peſth abzuſchneiden gerechnet war. Der ideale Erfolg, welchen Börgeys Stab 
am 5., und wir Eönnen noch mehr fagen, fhon feit dem 2. April, feit dem 
Beginne der Umgehung über Ärok Szälläis im Sinne gehabt hatte, war 
der, daß in dem Moment, wo die lepte Entſcheidung des 6. April gegeben 
werde, die Öfterreichifhe Armee etwa an der großen Erlauer Straße, Front 
nad Süden fiche, die ungariſche Armee aber Front nad Norden und 
ſüdlich von ihnen den Deflerreichern gegenüber, dabei mit vorgenommenem lin- 
Ben Klügel, fo daß ſich dieſer naher an Peſth befand als der öfterreichifche rechte. 
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Diefen urfprüngligen Plan änderte Görgey nun auf dem 
Schlachtfelde ſelbſt ab und verwandelte ihn im den eines concentri« 


ſchen Angriffee. Dieb kann ſehr leicht vorfommen und durchaus begrün- 


det fein. Aber Goͤrgey änderte den Plan nur in feinen Gedanken 
ab. Gr konnte alfo auf die Ausführung des neuen Plans ſich keine 
Rechnung maden. Denn nur er arbeitete und konnte aus diefem 
Blaue heraus arbeiten; und nur dort, wo er fi befand, feine Anwei⸗ 
ungen, feine Befehle im Sinne dieſes neuen Planes gebend, brachte er 
nur doppelte Berwirrung in die Sache. Diefer bedeutungsvolle Umfand 
iR es, der und beſtimmte, das vorliegende Berhältnig weitläufigen zu 

fmeeden. | 

Denn das Gleiche ereignet fh nur zu oft. Man wird kaum ein 
Blatt der SKriegögefhichte auffchlagen können, wo man nidt mindeflene 
Aehnliches fände, welches allerdings bin und wieder im Strome der Er⸗ 
eigniſſe faſt verfhwimmt und weil es Beinen großen Einfluß gewinnt, über 
fehen und vergefien wird, oft aber auch von der enticheidendfien Wirkung 
und den enticheidendfien Folgen iſt; meiſtentheils freilidh mehr in negativem 
«is in poſitivem Sinne, infofern als etwas Höheres, welches erreicht werden 
konnte, nicht erreicht wird, woher es hauptfächhlih kommen mag, daß die Er⸗ 
fYeinung weniger beachtet wird. 
| Bern ein Plan mitten in der Schlacht abgeändert wird und diefer 
fol won günſtigen Folgen fein, fo ſeßt dieß voraus, daß alle Unter- 
generale von der Aenderung der Abficht und der Wege zur Erreihung des 
Zieles unterrichtet werden. Daraus ergibt fi von felbf die Bedingung, 
daß der Oberfeldberr ſelbſt ein Bares Bewußtſein davon habe, daß er 
überhaupt eine Aenderung eintreten läßt; nur dann wird er feinen Unter⸗ 
genexralen anbefehlen können, vownun an in veränderter Weiſe 
au wirken. 

Jenes Tlare Bewußtfein nun kann ſehr Leicht fehlen und es if 
wahrſcheinlich, daß es fehle, wenn der Oberfeldberr feinem Generalftabe die 
Bearbeitung der Difpofltionen ſelbſtſtaͤndig üuberläßt, ohne fie zu controlliven, 
ja vielleicht ohne fi nur gehörig mit ihnen bekannt zu machen. Und man 
muß fagen, dab Goͤrgey vielfach in folder Arı verfuhr. 

Kehren wir jebt zur Erzählung der Thatſachen zurüd. 

Selbſt dem neuen Plane Goͤrgeys war es durchaus nicht entfprechend, 
daß anf dem linken Flügel gegen Iſaszeg zu das Gefecht mit geringer 
Lebhaftigkeit geführt wurde, was Görgen fon noch ferne dem eigentlichen 
Schlachtfelde an der geringen Heftigkeit des Yeuers nad dem Gehör unter 
ſcheiden konnte. Aulich mußte daher nur die Brigade Mihaly zur Unter⸗ 
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Rügung Damjanichs an das Nordende des Waldes enden, mit feiner 
übrigen Streitmacht aber dem Südende zueilen. 

Kaum hatte Goͤrgey dieß angeordnet, als ex auch die zurückgehenden 
Bataillone Kla pkas gewahr wurde und von ihnen erfuhr, daß der Nüds 
zug auf Klapkas eigene Anordnung geichehe; er fand bald Klapka ſelbſt, 
welcher diefes beftätigte, behauptete, daß feine Mannſchaft ermüdet fei umd 
feine Patronen mehr habe. Hoͤchſt aufgebracht über das 1. Corps, nament- 
lich in der Erinnerung an deſſen Benehmen bei Taͤpio Bicske erft vor zwei 
Tagen, fagte Görgey dem General Klapka: feine Truppen fcheinen nur zu 
müde zum Borgehen zu.fein, im Zurüdgehen liefen fie ganz munter, 
babe er keine Batronen mehr, fo folle er mit dem Bajonnet angreifen, 
wozu immer Patronen genug vorhanden feien. Heute müßten die Ungarn 
fiegen, oder fie müßten hinter die Theiß zurück; ein mittlered gebe es mit, 
und Klapka felbft habe ja den Plan entworfen, der Durch die heutige Schlacht 
gefrönt werden follte. 

Klapka fammelte hierauf fofort die Brigade Zaͤlo und Bobich von 
Neuem, um fie wieder in das Südende des Waldes, weldies mit Außerfter 
Anftrengung aber mit Mühe von der Brigade Paul Kiß des 3. Corps 
gegen wiederholte überlegene Angriffe des Banus behauptet ward, und auf 
Sfaszeg vorzuführen. 

Börgey, fobald er feine Abrede mit Klapka getroffen hatte, eilte zu 
Damjanic dur den Wald, Unterwegs traf er auf retirirende Huſaren 
aus dem Centrum, aus der Stellung vorwärts der Mitte des Waldes. Gr 
trieb fie wieder vorwärts und begab fi dann zu Damjanich. Er traf 
dieſen in hoͤchſter Erbitterung über Klapkas Rüdzug, der ihn in feinem 
Angriffe aufgehalten und an demfelben verhindert habe. Es half nichts, da 
Goͤrgey ihm fagte, Klapka fei ſchon wieder im Borrüden. „Klage ein befoffener 
Honved über Uebelleiten oder reife ein anderer feinen Patrontaſchendeckel 
auf und zeige, daß in der Taſche nichts fei, fo meinte Damjanih, dann 
fei Klapka fogleidy überzeugt, daß feine Leute weder Kräfte noch Patronen 
mehr hätten, ginge wieder zurück und ließe ihn von Neuem im Stich.“ Als 
er aber hörte, daß Aulich mit dem 2, Corps bereitd nahe, zur Unterftügung 
bereit fei, da wollte Damjanich fofort wieder aus dem Walde hervorbrechen 
und zum Angriffe gegen pie Muͤhlbrücke vorſchreiten. 

Nah Goͤrgehs neuem Plane mußte aber, wie uns bekannt, Damjanich 
gerade zurüdhalten, um dem Außerften rechten Blügel, dem 7. Corps, 
und dem linken Flügel, Dem 1. Corps, zunächſt das Borrüden zu über 
laſſen. Goͤrgey machte ihm dieß erlärlih und begab fi dann in das 
Sentrum vor der Mitte des Königswaldes, um dort in Perfon die Beltung 
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zu übernehmen. Ale er bier ankam, vernahm er, daß bas euer am linken 
Flügel dei Iſaczeg wieder bedeutend lebhafter geworden mar und ſchloß 
daraus, daß Klapka, wie es fi aud wirklich verhielt, nun wieder träftig 
und eniſchieden vorginge. 

Auch ohne Goͤrgeys Anweiſung hätte Damjanich ſich auf ein bloßes 
Hinhalten des Kampfes im Rordende des Waldes beſchränken müſſen, da 
alsbald zu dem Feind, der ihm an der Mühlbrücke grad gegenüberſtand, 
fh noch ein neuer in feiner rechten Flanke geſellte. 

Da nämlid Saspär mit dem 7. ungariihen Corps nichts Graf 
lies unternahm, fondern ziemlich friedlich fharmupirend vor Bagh flehen 
blieb, mußte es Windiſchgratz bald für überflüffig erkennen, die Divi⸗ 
Son Lobkowitz durch die Diviſton Lihtenftein zu unterflüßen. Gr ertheilte 
daher der letern ungefähr um 2 Uhr Nachmittags den Befehl, durch Gö⸗ 
road und den XThiergarten am linken Ufer den Rakosbach abwärts 
und gegen den Rorden des Königswaldes vorzugehen. 

8 Escadrons mit einer Raketenbatterie unter Oberſt Kißlinger 
feigten dem Laufe des Rakos; in den BWBeingärten links davon ging eine 
zweite Rafetenbatterie, geftübr von einem Xheil der Brigade Fiedler vor; 
endlich direkt gegen das Rordende des Königswaldes Oberſt Montennovo 
wit 4 Escadrons und einer 12pfdr.»Batterie und der größte Theil ber 
Brigade Fiedler. 

Damjanid ward ganz und gar in die Defenfive zurückgeworfen, 
als der Angriff der Divifion Lichtenſtein fi gegen 4 Uhr emftlih ent⸗ 
wickelte und aud ein Theil der Brigade Grammont ded Corps von 
Jellachich von der Mühlbrüde ber fih an ihm betheiligte. Bei den wieder 
hollen Angriffen, die er aushalten mußte, verlor er einzelne Theile des 
Waldes, ohne fi jedoch dadurch und durch die Auflöfung feiner Truppen, 
welche das Waldgefecht herbeiführte, erfchüttern oder irre machen zu lafien. 

Als der Angriff der Divifion Lichtenſtein fib nah 4 Uhr ent 
ſchie den gut für die Deferreicher anließ, ertheilte Windifggräß dem 
Banns Befehl, au die Divifion Ottinger ans linke Ufer des Ralos 
vorgehen zu laſſen, um in Verbindung mit Kißlinger das Gentrum der 
Ungarn vor der Mitte des Königswaldes angreifen zu laſſen, welches faR 
un aus Kavallerie beftand. 

Ostinger wollte bierauf zuaft durch Ifaszeg debondiren; der 
Drt war.aber in Brand gefhofien und das Vorgehen durch ihn unmöglid. 
Bald fand er aber oberhalb Iſaszeg eine Furth, welde den Uebergang 
ermöglihte. Raſch war es indeflen nidht zu bewerfftefligen und nur nad) 
und nach kam etwa die Hälfte Der Kavalleriedivifien herüber. Auf Seiten 
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der Ungarn hatte zu dieſer Zeit bier ſchon Goͤrgey das Commando über⸗ 
nommen. Gr. ließ die Hufaren Nagy Sandors zu wiederholten Malen 
angreifen. Mehr als dur die ihnen geradeüber aufgefahrenen Batterieen 
Ottingers wurden dieſelben dabei durch die beiden Rafetenbatterieen Ki ß- 
Linger und Fiedler in ihrer rechten Flanke beunruhigt, wad dann öfters 
ein bedeutendes Ausweichen der attakirenden Schwadronen nad links gegen 
Klapka bin zur Folge hatte. 

Und felbft die ungarifhen Berftärfungen, weldhe im Anzuge waren, 
folften, bevor fe noch eigentliche Hülfe gewährten, Verwirrung in Die un- 
garifhen Reihen tragen oder mindeſtens die Gefahr einer folden bringen. 
Eine Batterie des chen im Einrücken in das ungarifhe Centrum zwiſchen 
dem 3. und 1. Eorps begriffenen Aulich fenerte auf die Hufaren , melde 
gerade won einem Angriff auf die Ravalleriedivifion Ottinger zurückkehrten, 
und die Plänkler der Brigade Mihali, welche Auli zur Unterfügung 
Damjanichs in das Rordende des Königswaldes entiendet hatte, unter 
hielten ein lebhaftes Kleingewehrfeuer gegen den Rüden der Divifion Wy- 
fodi vom 3. Corps, welde zu gleicher Zeit in der Front einen neuen 
Angriff Fiedlers und Montenuovos abzuwehren hatte. Die ungariſchen Zrup- 
pen hatten feit einigen Monaten bedeutend gewonnen. Sie konnten jept ſelbſt 
diefer Verwirrung Troß bieten, Die im Dezember 1848 und im Januar 
1849 mod wohl eine vollkändige Auflöfung.zgur Folge ge 
habt hätte. 

Auli war endlich zwifchen dem 3. und 1. Corps in die Linie 
eingerüdt. Bor dem Feuer feiner Batterieen wid Dttinger hinter den R a- 
kosbach zuräd. Darauf wendete fid, Aulich mit dem größten Theil feiner 
Streitfraft füdwärts zur Unterftügung Klapkas, der nit bloß die Bri- 
gaden Zäko und Bobich wieder vorgeführt, fontem auch Schulz ind 
Gefecht gebracht Hatte, während nur Dipold auf dem äußerſten Linken Fluügel 
herumtaftend, wenig eingriff. 

Aulichs Erſcheinen vereitelte auch den letzten Verſuch Jellachichs, ſich 
am linken Ufer des Rafos wieder feſtzuſetzen. 

Mit den Truppen Klaplas vereint drangen Diejenigen Aulichs in das 
brennende Iſaszeg ein und vertrieben bei der einbreihenden Dunkelheit die 
Nachhut Jellach ichs ans diefem Dorfe, um num aud die Höhen am 
rechten Rakosufer zu erflürmen, welche der Banus ohne bedeutenden Wider 
Hand räumte, um den Rüdzug nordwärts in der Richtung auf @öhölld 
zu nehmen. 

Um 8 Uhr Abends konnten die Ungarn auf den Höhen von Iſasheg, 
ohne noch einen Feind gegen fih zu haben, in Ruhe ihr Biwak aufſchlagen, 
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während am Rordende des KönigswWaldıs das Geplänkel noch bis in Die 
Kabt um 11 Uhr fortdauerte. Denn hier blieben fi die Parteien, Da m⸗ 
ja nich einerfeits, die Divifion Lichtenſte in andererfeitö auf Kanonenſchuß⸗ 


weite gegenüberfiehen und nur Die Dunkelheit der Racht verhinderte neue 
Zufammenföße von Bedeutung. 


Aeſultate der Schlacht von Gödölls; Nückzug bed Fürſten 
Windifchgräg nach Peſth. 


Die Ungam hatten, wenn man das 7. Corps mit einzechnet, bei 
ZHatzeg und Gödölld gegen 45000 M. gehabt; die Deflerreicher, wenn 
man cheufo die Baspär gegenübergeftellte Divifion Loblowig und die von 
Peſth zur Verſtaͤrkung berangezogenen Bataillone in Anſchlag bringt, etwa 
25000 M. 

Der öfterreichifche Verluſt iR nur für die Divifion Lichtenſtein 
genau ermittelt worden; bei Diefer, die etwa 4500 M. zählte, being er 
an Todten 3 Offiziere und 61 M., an Berwundeten 6 Offiziere und 
78 M., im Ganzen alfo 148 M. Der Gefammtverluft der oͤſterreichiſchen 
Armee wird ſchwerlich Höher als auf das Vierfache anzufchlagen fein, da 
Lobkowiß fo gut als nichts verlor; er beiträge dann etwa 600 M. oder 1/,s; 
Die Ungarn geben ihren Berluft zu 800 bis 900 M., alfo auf etwa 1/,, an. 
Es laſſen fih Hier diefelben Betrachtungen anftellen wie beim Zreffen von 
Käapolna. Welches immer das Refultat fein mochte, ein an fi ch entſchei⸗ 
dendes konnte es nit fein; fo geringe Verluſte beweifen ſteis, daß auf 
feiner der beiden Selten die letzte Kraft erfhöpft iR. 

Ber war bei Iſaezeg und Bödölldö der Sieger? Aus dem Berlaufe der 
Schlacht würden wir es fhmerlih erkennen. Wir haben zwar bereits gefagt, 
daß der-Banus Yfaszeg aufgab und gegen Gödöllö zurückging ,‚ aber wir 
haben noch nit gejagt, wie weit er zurädging. 

Begeben wir und alfo zuerft cinmal in das Hauptquartier des Fürſten 
Bindifhgräsg, um deflen Meinung über den Erfolg Tonnen zu lernen. 
Windifhgräp kehrte nad dem Dunkelwerden in fein Hauptquartier & ö- 
dBölLo mit der Ueberzeugung zurüd, daß ihm der Gieg entweder ſchon 
gehöre, oder daß er ihn wenigfiens am nächflen Tage mit leiter 
Mühe werde vollenden Lönnen. Die Dirifion Loblomi hatte 
er unberührt, die Divifion Lichtenflein auf Kanonenſchußweite einem allen 
Anſchein nach flark erſchütterten Feinde gegennbergelafien und ans den Be⸗ 
richten des Banus, die allerdings jet ſchon feil mehreren Stunden ganz 
aufgehört hatten, ſchloß er, daß dieſer ſogar pofitive Bortheile 
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errungen haben müſſe. Er fendete daher ben Befehl -an Jellachich, dieſer 
folle in feiner gegenwärtigen Stellung halten, Vorpoſten aufftellen und den 
Feind durch feine Reiterei verfolgen Lafien. 

"Da erfhien um 9 Uhr Abends im Hauptquartier zu Bötöllö ter ritter 
liche Banus für feine Perfon und meldete, daß er während ter Rat im 
der unvortbeilhaften Stellung bei Iſaszeg nicht habe ſtehen bleiben koönnen, 
daß fein Corps ihm auf dem Fuße folge und bald bei Gödöllö ein⸗ 
treffen werde. 

Die entfhied den Sieg für die Ungarn. Windiſch⸗ 
graͤtz geb fogleich alle feine Offenſivplaäͤne für den folgenden Tag auf und 
beſchloß ten Rüdzug. Denn das Ausweichen Jellachiche in nördlicher Rich⸗ 
tung auf Gödölls öffnete dem linken Flügel der lingarn den Weg über 
Ezinkota anf Peſth vollfländig. Die Deſterreicher Tonnten zwei Wege 
für ihren Rückzug einichlagen, denjenigen auf Baiken oder denjenigen 
auf Peſth. 

Der Fürft Windifchgräg wählte den Weg auf Peſth. Seine Gründe 
Dafür waren, daß nur dort feine Derpflegung gefichert fei, daß ferner aus 
der Schlacht von Ifaszeg und Gödöllö nun endlich hervorzugehen ſchien, des 
Feindes naͤchſte Adſicht gehe auf Peſth, nicht auf Komorn, denn auf ihrem 
tinfen Flügel, gegen Haszeg und ten Banus hatten ja die Ungarn haupt⸗ 
fachlich ihre Kraft entfaltet. 

Aus dieſen Gründen beſchloß Windiſchgrätz den Rückzug nah Peſth; 
doch immer noch wegen einer Operation der Ungarn auf Komorn beſorgt, 
wollte er diefen Ruͤckzug nit antreten, ohne. eine Nebenabtheilung auf oder 
nahe der Komorner Linie fiehen zu laſſen. Dieſe ſollte fi indefien dieß 
Mal bei Waitzen aufitellen und, falls es nothwendig würde, längs dem 
Iinten Donauufer, über die untere Gran und fo weiter zurückgehn. 

Die Difpofitionen für den 7. April, welche noch im Laufe der net 
auegegeben wurden, waren demnach folgende: 

Schlick geht am Morgen des 7. April auf der großen aileuer 
Straße zuruͤck; ebenſo Jellach ich ſüdlich dieſer Straße. Cſorich bricht 
fo früh als möglich von Waitzen auf und geht über Duna Keszi in Pie 
Gegend von Kerepes, um fi dem Rüdzug der Armee anzufäließen, die» 
fen, falls es nöthig werden follte, zu deden. 

Ramberg, welder mit feiner Divifion die flankirende Abtheilung 
bilden ſoll, zieht ſich von Balaſſa Gyarmath nah Waittzen zrüück. 

Brbna ſorgt in Peſth für ausreichende Verpflegung der Truppen. 

Am 7. April Morgens ward von Seiten Schlicks und des Banus der 
Rückmarſch aus der Stelluug von Gödöllö angetreten und auch Efori Fam 
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Dem erhaltenen Befehl ohne Berweilen nad. Er war ja erſt am 6. von 
Godõolloõ nach Waitzen aufgebrochen uud hatte Diefes folglich noch Lange nicht 
erreicht, ala er den Beichl zur Nüdkebr erhielt. 

Am 7. April um 2 Uhr Nachmittags fand demgemäß die öſterreichiſche 
Armee hinter dem untern Lanfe des Rakosbaches dicht vor Beh, und 
wer mit dem rechten Flügel oder dem Corps des Banus an der Gifen- 
bahn und dem Geitenwege von Üllö; mit dem Centrum umd linken Flügel 
oder dem Corps Schlicks quer über die große Erlauer Straße, 
mit der Divifien Cſorich, welde ſchon auf der Höhe von Czinkota mit 
dem Gros in Berbindung getreten war, hinter dem Centrum, ndıblid 
von Steinbruch. 

Die Brigade Mihich (früher Balffy), bei Gelegenheit einer Nach⸗ 
frage bereits vorher von uns erwähnt, hatte am 6. April vereint mit dem 
Detachement des Ober Horvath füdlih Iſaſzeg an der Eifenbahnlinie 
geſtanden, von dort Streifereien unternommen, die bis in die Gegend von 
Säp führten, einige Verwirrung in die Bagage des Klapka'ſchen Corpa 
brachten und auch nit ohne Einfluß‘ auf dad Borrüden des äußerſten lin⸗ 
fen Flügels, der Brigaden Schulz und Dipold vom Klapka'ſchen Corps 
blieben. Mihich mit dem Detadyement Horvaͤth rüdte nun am 7. auf die 
Kunde vom allgemeinen Rückzuge, ohne deshalb einen erheblichen Umweg 
machen zu müflen, bei dem Corps des Banus ein. 

Dir mußten erfi diefe Thatfachen anführen ; jebt können wir an dem 
Radgug des Fürften Windifchgräg verſchiedene Betrachtungen knüpfen. Die 
Sache wird mit wenigen Worten abgethan fein. 

&8 geht aus dem, was wir erzählt haben, zur Genüge hervor, daß 
die Oeſterreicher am 6. April [ehr bedeutend ſchwächer waren, als die 
Ungarn. Sehr oft wird die numerifde Schwäche als ein Eutſchuldigungs⸗ 
grund beireffö einer erlitienen Niederlage gebraudt. In der That wird fie 
immer eine Entfchuldigung für die Soldaten fein, welde troß aller Au⸗ 
frengung ihrerfeite und troß der größeren Anftrengung, zu welcher fie bereit 
geweien waren, die Niederlage mit auf ihre Schultern nehmen mußten. Für 
ven Zeldherrn oder, damit wir dieſes Wort nicht entweihen, für dem 
General, — denn bier gilt es wirflid das von irgend jemandem übertra⸗ 
gene Amt von dem gotigegebenen Amt, der Fähigkeit, ſtrenge zu untere 
ſcheiden, — für den General alfo iR die numeriſche Gchwäde feines Heeres 
za einer gewifien Stunde, auf einem gewiflen Punkte, meiftenthbeils 
wit im Geringfien eine Entihnldigung, in den meißen Fällen geradezu 
eine ſchwere Anklage, 

Bindifhgräg konnte bei Gödölls und Iſaszeg am 6. April außer 
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den Truppen, die er wirflih dort hatte, jedenfalls noch die Divifion Cſo⸗ 
vi und die Brigade Mihich, d. 5. mindeftens I000 M. mehr haben, 
er Eonnte fie haben, wenn nicht allerhoöchſte Gedankenloſigkeit und allerhoͤchſte 
Liederlihleit im Geſchaͤftsgange für regelrechte Eigenfchaften eines Generals 
erkannt werten follen. Die Sache wird feines Beweifes bedürfen. Das Schiefal 
der Diviſion Eforih, welche wie ein Ball zwiſchen Gödölls und Waipen 
umbergeworfen ward, ift wirklich erbarmungswürdig. Man koͤnnte mit gutem 
Rechte fragen, ob denn mit zur Beobachtung der Lofonezer Straße auf 
Komom ein Paar Escadrons und ein Paar Compagnieen hinreichten ; ob 
denn Pefth und feine Gegend nicht genügend central gelegene Punkte waren, 
um die Lofonczer, die Erlauer und die Szolnoler Straße zugleich beobachten, 
und je nad den Umfländen, weldye die Beobachtung zeigte, auf der einen 
oder der andern mit vereinter Macht auftreten zu koͤnnen. Man dürfte fagen, 
daß Fürft Windiſchgräßz, wie fo viele andere Generale nicht den geringften 
" Begriff von der jedem General fo moihwendigen Unterſcheidung zwifchen 
Beobachten, Berzögern des feindlichen Vorrückens und enticheidendem Auf⸗ 
treten hatte, nicht den geringſten Begriff davon, dag diefe verſchiedenen 
Thaͤtigkeiten auch ganz verfiedene Kraftverhältnifie verlangen. 

Indeſſen wir wollen bier durchaus allgemeine Begriffe bei Seite Laflen, 
wir wollen einmal dem einfältigen Gerede: daß fi in der Praris Alles 
ganz anders macht, als es in der Theorie erfcheint, diefer ewigen Eniſchul⸗ 
digung aller milttärifhen Dummheit den hoͤchſtmoͤglichen Spielraum geftatten : 
immer möüflen wir dann noch fragen: wenn jetzt auf einmal die Diviſion 
Ramberg, und zwar bei Waigen aufgeſtellt, zur vorläufigen Bewachung der 
"Straße von Lofoncz nah Komorn audreihte, warum hatte fie denn nicht 
früher ausgereicht? Weehalb war denn früher die Divifion Cſorich zu der 
Rolle des Gummiballes verurtheilt worden, der immer dort ifl, wo men ihn 
nicht braucht, und niemald da, wo man ihn fehr gut Hätte gebraudgen 
Finnen? Wir möchten den Sokrates ſehen, der auf dieſe Frage eine and 
reichende, auch nur halbwegs anzuhörende Antwort zu geben verflände. 

Da einmal von den beiden Rückzugswegen, dem nad Peſth und dem 
nach Waigen die Rede gewefen ift, fo müflen wir denn doch auch noch 
nachfragen, was fi etwa für den Rüdzug nad Waißen hätte vorbringen 
laſſen? Es möchte nicht fo ſchwer fein zu beweifen, daß die ungariſche 
Armee in ziemlicher Verlegenheit geweſen wäre, was fie zumächft hätte ber 
ginnen follen, wenn der Fürft Windiſchgraͤtz, ohne durch eine entſchiedene 
Niederlage dazu gezwungen zu fein, gerade nah Waitz en flatt nad 
Peſth zurückging. Daß die Ungarn fi vorerſt Peſth und nicht Komom 
jum Objeft gewählt zu haben ſchienen, Tonnte doch wahrlid nicht dazu 
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bekimmen, daß man ſich gerade vor ihren erwählten Objekt ihnen ent- 
gegenftellen wollte. Was war den Uingern Peſth, ohne daß fie das von den 
Deſterreichern befebte Dfen zugleich hatten, welches die nächften Ausgänge 
über die Donau fperrte. Dod wir wollen bier bei dieſem Beweife dafür 
nit verweilen, da er fih aus den nachfolgenden Thatſachen ergeben wird, 
foweit er nicht Thon aus früheren Betrachtungen über das Terrain her⸗ 
vorgeht. 

Der wirkliche Grund, welder den Fürſten Windiſchgrätz dazu ver- 
anlaßte, ja zwang, gerade auf Peſth, flatt auf Waitzen zurüdzugehen, war, 
daß er urfprüngli mit der Eroberung Peſthe den Krieg für beendet ger 
halten hatte und nun biefes zu einem wahren Ruhepoften, zu dem 
Hauptdepot alles Materials und alles Proviante und zwar ohne die 
Rückſicht auf eine etwa norhwendig werdende Bewegung gemacht hatte, 
während zugleih gar nichts dafür gethan war, Ofen (Buda) zu einem 
baltbaren Punkt zu machen. Außerdem hätte freilih Fürſt Windiſchgräß auch 
die Abfiht haben müflen, dann aus der Richtung von Waiten ſogleich 
wieder offenfiv vorzugehn und Dffenfivabfigten waren ihm ziemlih abhan⸗ 
den gekommen. 

Während der Fuͤrſt Windiſchgraͤtz fih am 6. April Abends für den 
Sieger hielt, bis ihn das Erfcheinen Jellachichs zu Gödöllö eines andern 
beiehrte, glaubte Gorgey fih gerade Anfange durchaus nicht Sieger 
und ale er fich überzeugt hatte, daß einerfeits Damjanich feine Stellung 
behauptet, Daß andererfeitd Klapka und Aulich Iſaszeg und die binterliegenden 
Höhen genommen, da rechnete er doch noch für den nächſten Tag, den 7. 
April, auf eine Erneuerung der Schlacht. 

Dafür gab er in der Naht folgende Difpofitionen aus: 

Das 7. Corps, wie bisher der rechte Flügel, gebt von Bagh gegen 
S5d5lld vor; 

dad 3. Corps, Eentrum, von Ifaszeg lange dem linten Ratode 
afer aufwärts; 

das 1. Eorps, der linke Flügel, von Iſaszeg auf aerep es, mit 
ver Brigade Dipold von Peczel ebendahin; 

dad 2. Corps längs dem linken Rakosufer aufwärts folgt ale 
Reſerve der Armee dem dritten; 

alle Corps find in zwei Treffen ; alle Reiterei, mit Ausnahme der den 
Zlügeln beigegebenen , it unter Nagy Sändor vereinigt umd folgt ale 
drittes Treffen dem dritten Corps; 

die Detachements, welde fih noch zu Fenszaru und Zſambok 


beſinden, rücken reſpektive nah Zfambot und Dany vor; ⸗ 
RüRomw, ungar. Krieg. 1. 23 
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Hauptquartier ft Dany; 

alle Truppentheile Green zum Angriffe des Feindes um 5 Uhr Mor⸗ 
gend auf; | 

die Rükzugslinie gebt für das 7. Corps nad Aszod, das 2. Corps 
nah Tot Almaͤs, das 3. Corps nad Szecſoͤ, das 1. Corps neh Süly. 
Das Hauptquartier wird im Falle des Rückzugs nah Nagy Käta verlegt. 

Der Abmarfh des 1., 2. und 3. Corps von Jaszeg und aus dem 
Königdwalde ward beträchtlich verzögert, da am 6. April die Truppen ihre 
mitgeführte Munition verbraucht Hatten und das Nachſchieben der Munitionss- 
reſerve durch den noch immer an einzelnen Stellen brennenden. Bald nur 
mit großer Borfiht und entfprechendem SZeitverluft bewerkſtelligt werden 
fonnte. Erf um 11 Uhr Vormittags trafen diefe Corps bei dem von dew 
Deſterreichern langft geräumten Gödöllö ein, wo fie fih mit dem 7. 
&orpd vereinigten. 

Ein Theil des 7. Corps mußte dem Fürſten Windifchgräb folgen, 
holte deſſen Nachhut auch zwiſchen Kerepes und Czinkota ein, begnügte fidh 
aber einige Kanonenſchüſſe mit derfelben zu wechfeln. 

Aus der zweiten Schlacht von Gödöllö wurde alfo nichts; man 
fieht aber, daß die Difpofitionen zu ihr ganz im Sinne des urfprünglichen.. 
Blaned für den 6., Hauptangriff auf den rechten Flügel der Defterreicher, 
um Bindifhgräß von Peſth abzudrängen, bereihnet waren. 


Die Operationen zum Gntfage Komornd. 
Allgemeine Anordnungen Görgeys. 


Wäre eö gelungen, einen enticheidenden Sieg über den Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz zu erfechten, fei es übrigens fhon am 6. April, ſei e am 7., 
wern es an diefem Tage zu einer Schlacht bei Gödölls kam, wäre, was 
dad Merkmal dieſes entfcheidenden Eieges fein mußte, der Fuͤrſt Windiſch⸗ 
aräg nordwärts nad Waitzen abgedrängt worden, fo konnten nun die Uns 
garn nicht bloß Peſth beſetzen, es gelang ihnen auch wohl tn raſcher Be⸗ 
nußung des erfochtenen Sieges an das rechte Donauufer überzufeßen und 
ſich der ſchlechten, ſehr vernachlaͤßigten Feſtung Buda, welche aber ein un⸗ 
geheures Kriegéematerial einſchloß, und dadurch Außerft werthvoll ward, durch 
einen Handſtreich zu bemeiſtern. Wir wollen nicht ſagen, daß dieſes in dem 
erwähnten Falle ganz ſicher und unausbleiblich war; es war immerhin moͤglich, 
und mußte wohl mindeftend mit Ernſt verfucht werden, ſchon wegen der äußerſt 
bülflofen Lage, in die dadurch, wenn es gelang, der Fuͤrſt Windiſchgraͤtz verfegt 
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werden mußte und die ihm ohne allen Zweifel in der Furcht, daß ihm uber 
Komom nach deflen Entſatz der Rückzug feld am linken Donanufer verlegt 
werden koͤnne, fiherlih zu einer Beſchleunigung desfelben mindeſtens bie 
hinter die Waag veranlaßt haben würde. * 

et aber flanden die Dinge gang anders. Windifchgräg konnte Peſth 
ohne Anſtand aufgeben und fi nad Dfen und and rechte Donauufer zurück⸗ 
chen ; follte Ofen von den Ungarn als erfles Ziel aufgeftellt werden, fo 
mußten die Ungarn’ die Donau angefichts der feindlichen Armee paffiren, fei 
es unterhaib Peſth, ſei es oberhalb Peſth, z. DB. bei Gran. Sie mußten 
Rh dazu über den breiten Strom mit großem Zeitverluft einen neuen Ueber⸗ 
gang ſchaffen oder ſich den in dem Befitze der Deflerreicher befindlichen bei 
Gren mit den Waffen in der Hand erobern. 

Für beide Falle war Fürſt Windiſchgrätz in feiner centralen Stellung 
hinter der Donauecke zwiſchen ran und Dfen in einer fo vortrefflichen 
Lage, wie ein geſchickter Feldherr fie ſich nicht beſſer wünfchen konnte. 

Börgey war daher au bald mit fi darüber einig, vorerſt Die 
Hauptftädte Liegen zu laſſen und dafür den Entfag Komorns, zunädft am 
tinfen Donanufer und entlang demfelben, ohne daß er alfo nöthig habe, 
eine Brüde zu bauen oder wegzunehmen, zu bewerkftelligen. 

Er hatte hiebei Anfangs mit dem Widerfpruche Koffuths zu kämpfen, 
da fih am 7. zu Gödölls eingefunden Hatte und Görgey den großen 
moralifchen Werth einer möglichft fhnellen @roberung der Hauptfädte 
vorfelite. Doch Lich fih Kofluth von Börgey bald überzeugen, daß Die 
Dyeration zum Entfage Komorns die weitaus zweckmäßigere fei. Er Hätte 
Roffuth ſelbſt mit großer Wahrſcheinlichkeit Tagen können, daß der Entſat 
Komorns die Hauptitädte Leichter und ficherer in die Gewalt der Ungarn 
zarũckgeben werde, als ein direkter Angriff auf die Stellung des Fuͤrſten 
Bindifchgräg bei ihnen. 

Eine andere Sade fam in Goͤdolls zwiſchen dem Feldhermn und dem 
yobitifchen Beherrſcher Ungarns zur Sprache, die nicht im Mindeſten zu 
ſalcher Einigung führte, im Gegentheil die Spaltung, die allmaͤlig durch 
den Zug der Umſtände zwifchen ihnen eingetreten war, emtichieden er⸗ 


* Ranchem fünnte es jcheinen, daß wir hier in Vergleichung der beiden Punkte 
Baigen und Peſth als Rückzugspunkte für Die öfterreichifche Armee genau das Ent⸗ 
gegengefepte von dem eben weiter oben aufgeftellten fagen. Der aufınerfiame Leer 
wird allerdings fogleich bemerfen, daß wir den Unterfchled machen, ob Windifchgräg 
ftetwillig oder durch einen entſchiedenen Sieg Görgeys dazu gezwungen nach Waigen 
wehrbaing; indeſſen für mancherlei Volk ift dieſe Anmerfung nicht überfläffig. 
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Koffutb war der Meinung, auf die octroyirte Berfaffung vom 4. 
März 1849, dur welche Ungarn im Borhinein als ein erobertes Land 
bingeftellt wurde, müfle von diefem eine paflende Antwort erfolgen; Ungarn 
müffe fih für unabhängig, das Haus Habsburg des Thrones emifegt 
erklären, eine entfchieden revolutionäre Stellung einnehmen und der Repolusion 
mit feinen Kräften eine möglichft große Ausdehnung zu geben fuhen. Wie 
Defterreih die Berfaflung vom 4. Mär; unmittelbar auf den eingebildeten 
Sieg von Käpolna hatte folgen laſſen, fo wollte nun Kofluih eine Unab⸗ 
bängigkeitserflärung den weit unzweifelhafteren letzten Erfolgen der Ungam 
folgen lafien. | 

Görgey war ganz anderer Meinung. Wie unbeflimmt im Anfange 
feined militärifhen Auftretens im Revolutionskriege feine politiſchen An⸗ 
fihten geweien fein mochten, fo hatten fie ſich jetzt bedeutend geflärt. Sein 
Grundanficht, wenn wir nicht irren, die wenigſtens aus demjenigen, was er 
ſelbſt theils mit, theils ohne Abfiht — und dieß if für und das bes 
Deutendere — fagt, hervorgeht, war wohl diefe, daß Ungarn nur in der 
Berbindung mit Deutfchland den ihm zulommenden Grad von Selbfiftändig 
keit bewahren Lönne. Don Deutſchland Iosgetrennt, falle es dem Ban flavis 
mus anbeim. 

Koſſuths Grundanfiht war damals, daß Ungarn nur auf die Sym⸗ 
pathieen der entfeffelten Bölker fih flügen könne. Gr wollte Ungarn 
zum Ausgangspunkte der Republifanifirung Eur opas machen, um Diele 
Sympathie aus dem Zuftande der Gebundenheit in den der Freiheit auch des 
Handelns hinüberzuführen. Bon den alten Dynaſtieen, von den Dynaftieen 
überhaupt, welche fie auch fein mochten, hoffte er nichts für Ungarn. 

Rah den Eigenthümlichkeiten der beiden Männer führten diefe beiden 
Anfichten zu ganz verfchiedenen Eonfequenzen, fo leicht fie im Grunde qui 
Einheit der Anſchauung hätten führen Eönnen. 

Görgey war durhaus Antirepublifaner ; über diefen Punkt hatte er 
ungefähr diefelbe Meinung wie Fürſt Windifhgräg. Es war daher ſehr 
erklaͤrlich, daß er von feiner urfprünglichen Anſicht über einen Anſchluß, der 
auf eine beftimmte andere Rationalität gebaut war, um vor einer dritten 
Rationalität zu retten, zu einer dyn aſtiſchen Politik geführt ward. Das 
germanifche Element war ihm in Defterreich verkörpert. Mit Oeſterreich, 
fagte er, müffen wir vereinigt bleiben, wenn wir nicht unferm natürlichſten 
und drohendften Seinde, dem Panflavismus, erliegen wollen. 

Er hätte ganz leicht fagen Eönnen: mit Deutfhland müffen wit 
ung vereinigen, um fo felbfifländig als möglich dem Panſlavismus gegen 
über bleiben zu können, — und er hätte dann eben fo leicht zugeſtehen 
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Yürfen, daß man zur Republitanifirung Beutfchlands mitwirken müffe, da 
wur bei einem republikaniſch geftalteten deutſchen Rei für Ungarn eine 
ſöderative Berfaffung zufäßig war, die ihm einen Fortbeſtand feiner natios 
welen Seiäftfländigkeit in fehr weiten Grenzen ficherte. Er that dieß zunächft 
wit, weil er überhaupt nicht Republilaner war und einen fo weit gehen» 
den Einfluß Ungams auf Europa, wie Koſſuth ihn fi vorftellte, für ein 
Simgeſpinnſt hielt, er that es aber auch ferner nicht, weil die Entwidlung 
ws Gedankens Koſſuths diefen auf ein Feld führte, auf welchem ihm 
Goͤrgey ganz fpeziell und aus ganz fpeziellen Gründen ald Widerfacher gegen- 
überftand. N 

Wie nämlid) Börgey von feinem nationalen Grundgedanken zu einer 
sefimmten politifchen, nämlich der dynaftifchen Idee, Hingeleitet wurde, fo 
wurde Koſſuth von feinem allgemeinen politifgen, dem republikaniſchen 
Grundgedanken, zu einer beftimmten nationnlen dee geführt. Er fand, 
dag Polen ſich in ähnlicher Lage Rußland gegenüber, wie Ungarn Deſter⸗ 
reich gegemüber befinde, und ihm ſchwebte daher beftändig eine innige revo⸗ 
tatlonäre Berbindung zwifhen Ungarn und Polen vor. 

Man braucht nur der Namen Dembinski und Bem fi zu erinnern, 
um zu erfennen, daB dieſe ganze Idee Goͤrgey von vornherein verhaßt 
fen mußte. 

Kofintb Hätte ganz leicht räfonniren koͤnnen: wir müflen republis 
kanifiren, foweit wir es vermögen; wir müflen aber vor allen Dingen 
unfere Kräfte in diefer Beziehung auf Deutfchland werfen, in Berbindung 
mit welchem wir allein auf die Grhaltung unferer Selbſtſtaͤndigkeit rech⸗ 
nen duͤrfen. 

Er that dieſes ebenſowenig als Görgey das andere. Er ſcheute ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nah, nur die Wörter Republik und republikanifiren 
vor Goͤrgey auszufprehen und bewegte fig daher in allgemeinen Phrafen 
von den Sympathien aller Bölker, bis zu den civilifirten Türken 
herab, mit Denen Börgey natürlich leichtes Spiel hatte. 

Goͤrgey rechnete: es find keine Erklärungen, Teine Worte noͤthig, ja 
" ſind überfläffie und können nur allzuleicht fhädlih werden. Die provi- 
ſeriſche Berfaffung Deferreihs vom 4. März 1849 bat auch den kurzfſich⸗ 
tigften in der Armee am Ende gezeigt, daß die wahren Feinde Ungarns 
nicht zu Debrebin, wie früher fo oft behauptet ward, fondern in Wien 
fen. Wozu num dur eine Unabhängigfeitserflärung neue Zweifel erregen, 
abgeſehen davon, dag die vollftändige Unabhängigkeit, die Lostrennung von 
Diterreich gar nicht im wahren Intereſſe Ungarns liegen Tann? If es nicht 
beſſir durch Waffenerfolge Defterreich dahin zu bringen, daß es mit Ungarn 
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unterbandelt, feine Regierung wechfelt, daß Ungarn auf ſolche Weiſe von 
Defterreih anerkannt, bei den angefnüpften Unterbandlungen gewiffe Con⸗ 
ceffionen macht, die für den Fortbeftand Defterreihs als europätfche Madt 
unumgänglid nöthig find, während dagegen Deflerreih dann andere Eon 
ceffionen madt, die Ungarn foweit felbftftändig machen und feine alten 
verbrieften Rechte ihm fo weit ficher flellen, als es mit dem Beſtande des 
öfterreihifchen Kaiferftantes irgendwie vereinbar erfcheint? Iſt es nicht aller 
Welt ar, daß Defterreih einen Fehler machte, indem es dem zweifelhaften 
Sieg von Käpolna die octroyirte Verfaflung vom 4. März nachfolgen ließ? 
Soll Ungarn denfelben Fehler nachmachen, indem es dem unentfchiedenen 
Siege von Iſaszeg die Unabhängigkeitserflärung nachfolgen läßt. 

” Beide, Koffuth und Görgen, hatten in ihren Grundgedanken reiht; Koſ— 
futh wollte fi nicht den alten Dynaftieen anvertrauen, Görgey 
wollte fi nit den SIaven in die Arme werfen. Das vermittelnde 
Medium, weldyes fernerhin die Ungarn bei ihrem Berfahren hätte leiten follen, 
ward bei dem ſchon herrfchenden Mißtrauen zwiſchen den beiden gegenmärtts 
gen Häuptern der Infurtection nicht gefunden. 

Koffuth brach die Berhandlung ab, ohne von Goͤrgey überzeugt zu 
fein, und Görgey Tieß fie abbrechen, ohne fih die Mühe zu nehmen, die 
eigene und die Anficht feines vermeintlihen Gegners aufzuffären, damit 
beide entweder fortan ſich vereinigen oder fi) bewußt einander gegenüber 
treten Tönnten. 

Bon der Koſſuth'ſchen Partei ift Goͤrgeh, von der Goͤrgey'ſchen Koffuth 
des Ehrgeizes befchuldigt worden; andere, die außerhalb beider Parteien 
fanden, haben beide desfelben Fehlers oder Laſters angeklagt. In der That, 
was hätten die Feinde beider fonft gegen fie vorzubringen gewußt? Gegen 
Koſſuth konnte man vielleicht noch mit einigem Scheine fagen, er habe 
fi) in der Revolutiongzeit bereichert oder zu bereihern gefucht. So einfältig 
ein folder Borwurf erfheint, wenn man bedenkt, daß die herrichenden Ger 
walten in dem größten Theile Europas jährlich viele Millionen verfchlingen, 
onnte gegen Görgeyh Diefer Borwurf nicht einmal mit einem Scheine 
von Wahrheit erhoben werden. Goͤrgey legte fein Feldherrnamt ärmer nieder 
ale er es übernommen hatte, in wirklicher materieller Roth. Slieb alfo 
der Ehrgeiz. 

Woher kommt es nur, daß bedeutenden Männern der Reform⸗ oder 
der Revolutionspartei von der Gegenſeite gerade diefer Borwurf immer ge 
macht wird ? 

Iſt es nicht matürlih, daß ein bedeuteuder Dann, wenn er bie 
Leute rings um ſich fieht, welche in allerhoͤchſten, höchſten und hoben 
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Giellungen ſich breit machen, ohne ihnen gewadhfen zu fein, fi am ihren 
Blag zu ſetzen denkt, um ihn wirklich würdig auszufüllen, fobald die Ge⸗ 
lsgenheit fi dazu bietet, dieſen Plab ohne das Opfer svon Orundfühen 
und Ueberzeugungen einzunehmen, wie dieß nur in Zeiten gewaltfamer Ume 
wälzungen moͤglich iR? Daß es dabei nicht ohne überzafegende Gewalt⸗ 
thätigfeiten, ohne ein auffälliges Herwordrängen abgehen Tann, if wohl 
einleuchtend. An dieſes hängt fi nun die Parteimuth verläumderifi, bes 
denkt aber nicht, daß den vereinzelten Gewaltihaten und f&einbaren Eitel⸗ 
keiten der Revolutionsgrößen diejenigen, welde in ſogenanntem regelmäßigen 
Gange in ruhigen Zeiten zu den hoͤchſten Stellen im Gtaate und der Ges 
ſellſchaft hinaufkamen, nicht felten eine Kette niedriger, wenig bemerkte 
oder and Gewohnheit für ganz natürlich gehaltener Gemeinheiten entgegen« 
zufeßen haben. j 

Koffurh wie Görgey waren bedeutende Männer; ohne die In⸗ 
furtection von 1848 wären fie wohl in der Klaſſe der Unterdrückten für 
alle Zeit geblieben, niemals dem ganzen gebildeten Europa in ihrer Bedeu- 
tendheit befaunt geworden. Beide hatten eine fchwere Lebensſchule durch⸗ 
gemacht, feiner von ihnen hatte, trog allen Verdienſtes eine glänzende Lauf- 
bahn Hinter fich, ganz im Gegentheil. Es war zu bedauern, daß diefe beiden 
größten Köpfe der ungarifhen Imfurrectiongzeit fih fo wenig zu verfichen 
vermochten. Es war der Fluch des revolutionären Geiftes, werden die Anti⸗ 
revolutionäre darauf antworten. Es war der Fluch Taugen antirevolutionaren 
—* und der für deſſen Zwecke geſchaffenen Erziehung, wird man mit 

viel groͤßerem Rechte ſagen koͤnnen. 

Der Zwieſpalt Koſſuthe und Goͤrgeys iſt für den Fortgang des un⸗ 
gariſchen Inſurectionskrieges von ſo großer Bedeutung und in ſeinen innern 
Gründen, wie und beduͤnken will, fo wenig und fo ungerecht gewürdigt, 
daß es am Orte war, bei dieſer Gelegenheit ein wenig ausführlicher Darüber 
in reden. 

Noch einen Punkt hatte endlih Görgey mit Koſſuth zu erörtern. 
Es war den Ungarn befannt geworden, daß ihre Soldaten und insbefondere 
ihre Dffigiere, wenn fie in oͤſterreichiſche Kriegsgefangenſchaft geriethen, dort 
auf ganz unangemeflene Weife behandelt wurden ; gefangene Offiziere waren 
fogar nnier dem Titel Hochyerräther“ kurzweg hingerichtet worden. Im 
Bezug hierauf richtete in dieſen Tagen der Kriegsminiſter Miszäres ein 
Schreiben an den Fürften Windifhgräg. Diefes Schreiben fehlen aber mehr 
das eines Untergebenen an feinen Vorgefegten, als das eines Gleichen 
om einem leihen, mehr eine Bittſchrift, als Beichwerde und Forderung. 
Goͤrgey, dem es zur Begutachtung vorgelegt ward, verwarf es, drohte 
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dagegen dem Fürften Windifehgräg, für jeden einzelnen Eriegögefangenen 
ungarifchen Offizier, den dieſer erfchießen laſſe, Drei Eriegägefangene öfter- 
reichiſche Offiziere erfchießen Laffen zu wollen und ließ diefe fchriftliche Re— 
preffaliendrohung an den Öfterreichifchen Borpoften abgeben. 

Für den Beginn der Operation zum Entfape Komorns nun ordnete 
der Generalſtab Görgeye folgendes an: 

Aulid mit dem 2. Corps befeßt die Szolnofer Eifenbahn, die 
‚Straße von Peczel über Keresztür und die große Erlauer Straße von 
Kerepes; links von ihm ſtellt fih das 7. Corps bei Zöth und Dune 
keszi auf. Lebteres fehneidet für die Oeſterreicher die kürzeſte Verbindung 
zwifchen Peſth und Waigen ab, Beide demonftriren gegen Peſth und fuchen 
dadurch den Fürften Windifchgräb glauben zu machen, Daß er noch die ganze 
ungariſche Hauptarmee vor fi habe. 

Unterdeffen marfhiren das 3. und 1. Eorps auf dem kürzeſten 
Bege nah Waitzzen, nehmen dieß, wenn fie es befebt finden, dem Feinde 
ab und gehen dann ohne Aufenthalt über Retſag und Ipoly Sägh 
nach Leva. 

Sobald Waittzen genommen iſt, folgen über dieſen Ort die beiden 
Divifionen Pöltenberg und Koffuth des 7. Corps dem 1. und 3. 
Corps, während nur die Divifion Kmety bei Dunakeszi bfeibt, um 
im Berbindung mit Aulih die Demonftrationen gegen Windifchgräß fort- 
jufegen. 

HM endlih auch das 7. Corps in der Richtung auf Leva äber 
Waitz en hinaus, fo marfhirt Kmety nah Waitzen ab und bleibt 
“bier fliehen, dagegen rüdt die Divifion Asboth, welde urſprünglich die 
Mebergänge der Theiß zu bewachen hatte und welche wir in den Teßten 
Tagen bereits am rechten Zheißufer an der Szolnoker Eifenbahn angetroffen 
haben, beim Aulich'ſchen Corps ein, 

Damit iſt dann die Dperation auf Komorn vollftändig eingeleitet; 
es befinden jetzt namlih das 3., 1. und zwei Divifionen vom 7. Corps 
auf dem Marſch über die Gran an die Reitra zum Entfag; Aulich mil 
Asboth Feht Front gegen Peſth; Kmety zwiſchen dieſen beiden größeren 
Maflen. 

Kmety hatte die Beſtimmung, die Strafe von der obern Theiß über 
Leofoncz gegen Komorn bin zu fihern. Al Hauptfitaße zur Nachfuhr von 
Kriegsbedarf für die 3 im Mari befindlihen Corps ſah Goͤrgey aller⸗ 
dings bis in die Gegend von Peſth die große Erlauer Poſtſtraße 
an, aber erfichtlicher Weife Tonnte diefe nur fo lange benugt werden, als 
Aulich unangefochten ganz in der Nähe von Peſth and. Run war es gar 
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weht möglih, daß Bindiſchgrätz einen ernften Ausfall gegen Aulich that, 
Dabei deſſen Schwäche erfannte und ihn gegen die Theiß hin zurüddrängte ; 
für diefen Fall folkte die Lofonczer Straße ale Hauptcommunication 
benugt werden. 

Auch das verhehlte ſich Goͤrgey nicht, daß Windiſchgrätz noch in einer 
andern Weife von feiner vortheilhaften centralen Stellung bei Ofen und 
Beth Gebrauch machen Pönne, indem er fih über Gran auf die gegen 
Komorn vorrüdenden Kolonnen wende und diefe in der Flanke pad. 

Für diefe beiden Fälle einer ernfleren DOffenfive des Fürften Windiſch⸗ 
grap hatte indefien Görgey einen Troſt, auf den er wenigſtens glauben 
mußte, bauen zu dürfen. Koffuth hatte ihm nämlich mitgetheilt, daß Bem 
ganz Siebenbürgen erobert und darauf den Befehl erhalten habe, durch den 
Banat an die Donau vorzurüden, um fi) mit Goͤrgey zu vereinigen nnd 
num das Commando der Gefammtarmee, die Goͤrgey immer nur noch Pros 
viforifeh befehligte, an Vetters Stelle definitiv zu übernehmen. Berk bringe 
16000 M. mit und werde fpäteflens Mitte April an der Donau fein, in 
Bereitſchaft, diefen Strom an irgend einem paflenden Punkte unterhalb 
Berk zu überfäreiten. Bem Tonnte dann ſicherlich Aulich aufnehmen und 
er konnte, falls Windifchgräg von Dfen auf Gran marſchirte, diefem dorthin 
' am rechten Ufer felgen oder auch am linken auf Leva bin die Bereinigung 
mit Goͤrgey fuchen. Wir werden fpäter fehen, wie es fi mit dem Marfche 
| Bene an die Donau thatfächlid verhielt und daß berfelbe aus guten Grün- 
den gar nicht zur Ausführung Fam. 


Das Gefecht von Waigen; am 10. April. 


Die fpeziellen Difpofitionen Goͤrgeys für den 8. April befagten: 

Das 7. Eorps marfhirt nah Foͤth und detachirt zur Unterbrechung 
der Waitener Ciſenbahn nah Dunakeszi; das 3. Corps ſtellt fich bei 
Mognorsd, das 1. bei Kerepes auf, das 2. bei Ifaszeg; die Dir 
vifion Asboth (im Ganzen 2000. M. ſtark) gelangt nah Gyömrö und 
Nonor; die Munittonsreferve geht nah Dany; das Hauptquartier iſt 
m Gödolls, die Brüdlenequipage des 7. Corps ward von Hatvan nad 
Atzod gezogen. 

Für den 9. April ward dann weiter beſtimmt: 

Das 7. Eorys bleibt bei Foͤth und Dunaleszi; das 3. geht 
nah Berefegnbäza, das 1. nah Efomäd; die drei Corps bleiben in 
guter Berbindung mit einander, ihr Rückzug iſt im Kalle eines Unglückes 
af Br, das 2. Eorps geht von Iſaszeg nah Czinkota vor und 
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zieht feine Vorpoſtenkette von Peczel über Cſaba bis Czamor; die Dinir 
fion Asboth rückt nah UNS, das Hauptquartier bleibt zu Gödölls. 

Die Befehle für den 10. April waren: 

Das 7. Corps demonftrirt gegen Balota und nimmt jedes vom 
Feinde gebotene Gefecht an. Abends um 5 Uhr bezieht das 7. Gorps mit 
Zurücklaſſung einer Brigade in Foͤth ein Biwak bei Dunakeszi. Für 
den Fall, daß Waitzen am 10. in die Hände der Ungarn fällt, if Dielen, 
fonft Gödöld Rüdzugspunft. 

Das 2. Eorps Hält fih bie 4 Uhr Radmitiage kampffertig und 
bezieht nach diefer Zeit fein Lager bei Kerepes gegen Peſth, Tendei Des 
tachements in die Tinte Flanke nach Peczel, in die rechte nah Magharoͤd 
und zieht feine Vorpoſtenkette von Ecſer über Cſaba und Tarczed gegen 
Magyoröd; fein Rüdzug gebt nach Gödölls. 

Das 8. Corps bridt um 6 Uhr Morgens über S;öd nah Waiken 
auf, nimmt diefes, ſucht den Deflerreichern, welche gezwungen werden, es 
zu räumen, den Rückzug längs der Donau und über Neograd abzuſchneiden 
und fie gegen Balaſſa Gyarmath abzudrängen. Es lagert nad der Weg⸗ 
nahme Waitens nördlich von diefer Stadt. Der Rüdzug im Fall des Mi 
Uingens if über Vereſegyhaͤza nah Göböld. 

Das 1. Eorps folgt dem 3. zur Unterflügung bei dem Angriff auf 
Balken. 

Die Divifion As both Bleibt zu ÜLLd; die Munitionsreferve kommi 
nah Gödöllö, das Hauptquartier wird, falle Waitzen von Damjanich ger 
nommen wird, dorthin verlegt. 

Defterreichifcher Seite Rand in Waigen die Divifion Ramberg, Brir 
gaden Götz und Jablonowski, mit zufammen 7 Bataillons, 71/, Escadrons 
und 27 Geſchützen. Commandirt ward die Divifion gegenwärtig vom Gene- 
neral Goötß, da fih Ramberg Frank zu Dfen befand. 

Goͤt Hatte feine Borteuppen am Gombasbache unmittelbar ſüdlich von 
Waitzen und ein Detachement an feiner Rückzugsſtraße längs ber Donau 
auf Ragy Maros. 

Um 91/, Upr näherte ſich Damjanich dem Gombasbache, deſſen 
Brüde von den Defterreichen beſetzt war und es entiyann fi alsbald Das 
Gefecht. Goͤtz hätte nun wohl am beften gethan, die Stadt zu räumen und 
nordweftlich derfelben auf den Uferhoͤhen Stellung zu nehmen, um die Un⸗ 
gern dann bei ihrem Debouchiren aus dem Nordende der Stadt zu em⸗ 
pfangen ; ſtatt deſſen behielt er die Stadt beſetzt und z0g Truppen fuͤdwärts 
heraus an den Gombasbach. 

Damjanich bemerkte dieß ſehr bald und verabredeie nun mit Klapka, 
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dieſer ſolle die Stadt oſt waärtes durch die Berge umgehen, damit man die 
Defterreicher gänzlich einſchloͤſſe und ihnen jedes Cutrinuen unmöglid mache. 
Klapla wendete ji zu dem Ende rechts; indeflen zeigte es ſich, daß die’ 
Wege hier äußerſt ſchlecht waren und man nur fehr Iangfam vorwärts 
kommen konnte. Gr ließ daher nur eine Brigade hier weiter gehen und 
wendete fich mit dem Reſt feines Corps gegen die Donau hin zurüd. 
Uebrigend hatte der Kampf am Gombasbach unterdeflen eine Wendung 


"genommen, welche überhaupt der Umgehung keinen Erfolg verſprach. Offen 


ber hätte Damjanih das Gefecht am Gombas nur hinhaltend führen 
mäfen, um Klapla, welder ohnedieß ſchon Hinter ihm zuräd war, Die 
nöidige Zeit zur Umgehung zu gewähren. Dieß geſchah aber nicht, vielmehr 
(ieh Damjani ſich von feiner Hige hinreißen, und befahl der Polenlegion 
den Sturm auf die Gombasbrücke. Diefe verfagte nun zwar den Dienft, 
dafür aber flürzten die übrigen Zruppen der.Divifioen Wyſocki wetteifermd 
anf die Brücke los und vor Allem wieder diefelben beiden Bataillone , das 
3. und 9. Honved, welche fi ſchon bei Tapio Bicsle an der Brüde des 
großen Tapio hervorgethan hatten. Die Brüde ward genommen, die Deſter⸗ 
reicher wurden gegen das Südende der Stadt zurückgeworfen. 

Unterdeflen hatte & 55 nicht bloß erfannt, daß er es mit einem weit 
überlegenen Feinde zu thun babe, er hatte auch den Marſch jeuer Brigade 
Klapkas erfahren, welde oflmärts um die Stadt herumzog und deflen 
Aſicht nicht leicht zum verdennen war. Er beſchloß daher den Rückzug. 
Jablonowski erhielt Befehl, alle noch in der Stadt befindligden Trup⸗ 
ven uordwärts ans derfelben herauszuziehen und mit ihnen quer über Die 
Straße nah Beröcfe Stellung zu nehmen. Götz jelber dediie mit 2 Bas 
taillons in der Stadt den Abzug ; fobald Jablonoweki Stellung genommen 
babe, wollte er ihm folgen, um fih von ihm aufnehmen zu laflen. In der 
That gelang es ihm au, die Südſeite der Stadt zu behaupten, bis Jable» 
noweti feine Aufftellung vollendet hatte.“ Jeßt aber, da er gerade feinen 
Ridzug antreten wollte, fiel er toͤdtlich getroffen, feine Bataillone gerieben 
in Berwirrung, die Ungarn drangen in die Stadt ein und brachten ben 
Deſterreichern in der Berwirrung des Gtraßenlampfes große Berlufe bei. 

Jablonowsti übernahm nun das Obercommando der Divifion, 
während die Brigaden die Oberften‘ Strasdil und Dreihann zu Comman⸗ 
danten erhielten; er nahm die Zrümmer der aus der Stadt flüchtenden 
beiden Betaillone anf, ſcheuchte Damjanichs Truppen, welche aus dem Nord⸗ 
mde Waitzens zur Berfolgung vorgefendet waren, namentli Die Reiterei 
Ragy Sandors durch das Feuer feiner Artillerie zurüd und trat dann auf 
der Straße über Veröcſe und Nagy Maros den Rückzug an bie untere 
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San nah Parkaͤny an. Bei Beröefe nahm feine Arriergarde noch einmal 
Stellung ; feln Gros erreichte in der Nacht um 121/, Uhr Szalka am 
rechten @ipelufer; ebendahin ward am Morgen des 11. au die Nachhut 
zurüdgezogen und dann die Eipelbrücke verbrannt. 

Der Berluft der Defterreiher in dem Gefechte von Waitzen betrug an 
Zodten 3 Dffiziere und 56 M., an Berwundeten 9 Offiziere und 60 M., 
an Gefangenen 215 M., im Ganzen 348 M., wozu noh 42 Fferde 
famen. Die Ungam hatten 150 Todte und Berwundete verloren. ' 

Um 3 Uhr Nachmittags war das eigentlie Gefecht beendet geweien 
und Waitzen in den Hänten der Ungarn. Goͤrgey erhielt alsbald bie 
Nachricht und verlegte noch am Abend des 10. April fein Hauptquartier 
nad Waitzen. Er fand Hier nicht eben die befte Eintracht zwiſchen den 
hoͤchſten Führen. Damjanich beklagte fih über Klapka, gegen den er 
feit Taͤpio Bicske und Iſaszeg aufgebracht war, daß er ihm nicht gehörig 
unterflüpt, über Nagy Sändor, daß er fi durd ein Baar Kanonen⸗ 
fhüffe habe von der Verfolgung abſchrecken laſſen, wogegen Klapfa Dame 
janich den Borwurf machte, daß diefer fih durch feinen Ungeſtüm fortreißen 
loffen und dem 1. Corps nicht die nothwendige Zeit gewährt habe, bie 
beabfihtigte Umgehung auszuführen. Nagy Sändor, defien Bartel auch 
feine Offiziere nahmen, behauptete, daß Damjanih ihn auf ein Terrain 
geſchickt habe, auf dem Kavallerie nicht zu gebrauchen wäre. 

Diefe Streitigkeiten wurden, fo viel es fih thun ließ, beigelent. 

Am 11. mußte nun das 3. Corpse, am 12. das 1. Eorps von Walhen 
in der Richtung auf Leva aufbrechen ; die beiden Divifionen Piltenberg und 
Koffuth des 7. Eorpe, welche am 12. in Waitzen einrückten, verließen die 
ſes am 13., während an demfelben Tage die Divifion Kimet y hier eintraf. - 

Am 14. fand im Marſche nah -Komom das 3. Corps bei Ipolh 
Saͤgh, das 1. Corps bei Nagy Droszi, die beiden Divifionen des 
7: Eorps bei Ritfag; 4 Escadrons und 2 Geſchütze wurden als linkeß 
Flankendetachement vom 7. Corps längs der Donau an die untere Grat 
gefendet; im meiteren Sortgang der Operation ward am 16. April ein 
Streifeorps unter Armin Gärgen in die Bergftädte abgeſchickt, um 
diefen Diſtrikt von den daſelbſt ſtehenden oͤſterreichiſchen Abtheilungen zu 
reinigen. 

Wir verlaſſen hier vorläufig Goͤrgey, um uns in das Hauptquartier 
des Fürften Windifhgräß gu begeben und zuzuſehen, was diefer jeht Bade 
und begann. 
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Die Ereignifle vor Peſth um die Mitte des April. Pläue 
des Fürften Windiſchgrätz dem Eutfage von Komorn zu 
begeguen. Abberufung des Fürften vom Oberbefehl. 


Am 8. und 9. April hatte ſich Für Windifhgräg volllommener 
Ruhe überlafien ; er begnügte fih, einige Patrouillen auszufenden, welche Die 
werthvolle Nachricht braten, Daß feindliche Eolonnen über Foth und Par 
lota auf Dunakeszi zögen. Das Hauptquartier des Fürſten Windifcheräg 
U fi am beflen mit einem Erkundigungsbüreau vergleichen, aud in fo 
ken, ala man gewöhnlich in einem ſolchen nicht erfährt, was man gern wiffen 
wöhte. Für den 10. ordnete der Fürft eine große Rekognoszirung an, um 
fi zu überzeugen, ob er die Maſſe des ungarifchen Heeres noch gegen ſich 
babe. Finde fih, dag dieß nicht. der Fall wäre, fo follte gefchloffen werden, 
deß Börgen jetzt über Waitzen auf Komorn abmarfhirt fe; und os follten 
dann Maßregeln getroffen werden, um ihm auf feinem Wege dahin zu bee 
gegnen. Auf diefe Mafregeln kommen wir bald. 

Am 10, April Morgens um 7 Uhr rückte nun Windifchgräß wirklich 
ia feiner großen Nelognoszirung aus, mit dem rechten Flügel unter Jel⸗ 
lathhich, die Kavalleridivifion Ditinger an der Spike auf Czinkota; mit 
im linken Flügel unter Schlic über den untern Ralos und die Teufels⸗ 
mihle gegm Palota. 

Der Zweck, fih über die Stellung und Stärke der Ungarn gegen 
PRy Klarheit zu verfchaffen, ward durchaus nicht erreicht und Tonnte 
niht gut erreicht werden, da Windifchgräß nichts ernſtliches unternahm, 
flglih andy die Ungarn nicht zwang, bedeutende Kräfte zu entwickeln. Die 
Ungem hatten feine Urfache anzugreifen, fie hielten ſich in angemeflener Eins 
feaung; und da die Oeſterreicher, welche Urſache zu entfchiedenem Drauf- 
Isägehen gehabt hätten, ihrerfeits warteten, fo kam es natürlich zu weiter 
its ale einer Menge ins Blaue hinein verfeuerter Ranonenfchüfle. Zum 
Unglüf regnete es auch noch ſtark, fo daß man bei der Vorrückung der 
Immer nicht einmal das fehen konnte, was man fonft auch ohne Kanonen⸗ 
Mäfle von den Thürmen der Stadt Pefih hätte entdecken koͤnnen. Es if 
und übrigens zweifelhaft, ob Fuͤrſt Windifchgrag die Thürme von Peſth 
um Auslugen hätte benußen mögen, da fie jedenfalls Rebellenthürme waren. 
Zum Glück hatte der Regen auch die Wege aufgeweidht, fo daß hiermit das 
veriäwenderiihe Nichtothun entfchuldigt werden konnte. 

Am 11. April Nachmittags um 2 Uhr machte das 2. und 7. un⸗ 
dariſche Eorps ihrerfeits eine Bewegung gegen das öfterreichifche „Lager, 
nelches dadurch auf die Beine gebracht ward. 
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An demfelben Tage erhielt Windiſchgrätz aflarmirende Rachrichten über 
einen Donauübergang, welchen die Ungarn angebih bei Dunakeszi von 
bereiteten; andere Nachhrichten kamen an über einen lebergang an der 
untern Donau bei Duna Földvar, wo allerdings augenblidlih nur 
Landſturm fand. Wahrſcheinlich war das Gerücht dem erwarteten Anmarſche 
Bems vorausgeeilt und ließ ihn ſchon an der Donau erfeinen, obwohl a 
nie an fie gelangte. Auch noch am 11. April trafen dann dunkle Gerüchte 
über ein Treffen bei Waitzeen ein, welche Stadt von den Ungarn genom 
men fei. Aber erſt am 12. April erbielt Windifhgräb den offiziellen Be⸗ 
richt Jablonowskis über die Borfälle des 10. April. Hienach konnke 
nun an dem Marſche der ungarifchen Hauptarmee zum Entfahe von Ae 
morn kaum noch gezweifelt werden. 

Windiſchgraͤtz bereitete fich jeßt vor, dieſem Marſche entgegenzutreten, 
ehe aber die bezüglichen Anftalten wirklich zur Ausführung kämen, folk 
noeh einmal eine Relognodzirung gegen die ungariſche Streitmacht von 
Peſth am 13. unternommen werden, damit man ja nicht voreilig handle. 

Wir wollen bier zunädft die Anftalten im Bufammenhange betrachten, 
dur welche Für Windiſchgraätz dem Entſatze Komorns einen Riegel vor 
zuſchieben gedachte. 

Aus unferer fruͤhern Erzählung iſt hinreichend bekannt, daß Sindia 
graͤtz ſeit lange in der Beſorgniß ſchwebte, die Ungarn würden von der 
obern heiß aus Über Loſoncz auf Komorn operirn, während er eben an 
den Straßen nah Erlau und Szolnof ihre Vernichtung ſuchte. Dieß bannte 
ihn denn an Peſth oder wenigftens entichnldigte er mit der genannten 
Beſorgniß überall Hin feine Unthätigkeit in der Ebene; er fämpfte mit diefer 
Beſorgniß ebenfo heldenmüthig gegen die merkwürdigen Anforderungen feiner 
Unterbefehtehaber, namentlih des Banns, ale rüwärtd nad dem Hoflager 
des Kaifers Franz Joſeph bin. 

Hiedurch wurde dam der letztere am Ende des März beftimmt, die 
Aufſtellimg eines Refervecorps zu befehlen, weldes aus den noch im 
gend Difponibeln Truppen der Wiener Garnifon, aus Steiermarl, Böhmen 
und Mähren gebifdet und unter das Commando des in Italien erprobten 
Feldmarfchalllieutenant Wohlgemuth geſtellt werden follte. 

Das Refervecorps beſtand aus den Brigaden Herzinger, Teuchert 
und Theiffing und ſollte in 9 Bataillons, 6 Escadrons und 18 Ge⸗ 
fügen etwa 10000 M. zählen.‘ Borerfi mußte, da F.⸗M.⸗L. Wohlgemuth 
noch nicht aus Italien eingetroffen war, General Herziuger dem Beſehl 
über das Corps übernehmen. Derfelbe hatte am 10. April fen Sruptenartiet 
zu Reubänfel an der Neitra und ebendaſelbſt befand fich feine Brigade, 
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wiheend Teuchert noch im Anmarfhe aus Mähren, Theiffing im An« 


rwerſche von Presburg ber war. .Herzinger fuchte fowohl Aber Gran mit des 


$auptarmee bei Dfen, ale mit der Divifion Ramberg, die feines Wiſſens 
ki Dfen fand, in Berbinbung zu treten. ® 

Segen Komorn befehligte,, wie aus früher Erzähltem bekanut ift, 
Simunich, welder am 7. Februar dort eingetroffen war. Simunich nahm 
fin Hauptquartier zu Acs, die Brigade Lederer fand am reiten Donau⸗ 
uhe gegen den Brückenkopf und die Kriegsinſel (große Infel in der Donau 
cberhalb Uj Szönn), die Brigade Soffay befehte Die große Schütt und 
de Brigade Veigl (früher Loblowig) den Raum zwiſchen dem linken 
Bagufer und der Neitra. Diefer Cordon war bis Anfangs März ziemlich 
geſhloſſen. Unterdeflen hatte Welden zu Wien eifrig an der Beichaffung 
end regelrechten Belagerungsparkes gearbeitet "und das gegen Beepoldftadt 
verwendete Belagerungägeihüg ward, fobald es hier überflüfflg geworden, 
m Presburg geſchafft, um von dort die Donan abwärts nad Komorn 
Wfördert zu werden. 

Der ganze Belagerungspart ward auf mehr als 30 Schiffen nad 
Komoın hinabgefahren; bei Lovad ward aus diefen Schiffen eine Brücke 
über die Donau geworfen um die Berbindung zwiſchen den Brigaden Les 
vr und Sofſay berzuftellen und vom 6, März ab besamnen die Anftalten 
ia ernſthafter Belagerung des Plages, zunaͤchſt des Brückenkopfes am rech⸗ 
ten Donaunfer. Indeſſen verzögerte der aufgeweihte Boden ſowohl Die 
betellung der Batterieen als ihre Armirung; am 19. März Eonnten er 
2 Batterien ihr euer gegen die Kriegeinfel und die Stadt vom rechten 
denauufer ber eröffnen; am 24. März fanden an diefem 42 Geſchütze, 
Hpfer., 24pfdr., Mörfer und Haubigen, in 8 Batterien bereit. Imdeflen 
ws Bequemlichkeit hatte man zur Anlage der Batterien die alten Werke 
Rs verſchanzten Lagers gegenüber dem Donaubrüdentopfe benupt und die 
ngerungsbatterieen waren auf diefe Weile meiſt um 8000 Säritt 
der Stadt und den innern Werken Komorns entiernt. Es ward eine 
Uneheure Menge von Munition gegen Komorn verfeuert. Dom 23. Mäxy 
DM gegen Cude des Monats hatte Welden 6000 Bomben verfäiedener 
Kliser und 1200 Kugelihuß von Wien zu Simunic befördern laſſen. 

Bir BWindifhgräg fih einbildete, nach der Befegung von Peſth 
We er es nur noch mit dem Audeinandertreiben vereinzelter Räuberbanden 
Ran haben, fo gab man fi in Bezug auf Komorn ganz ähnlichen 
Sinfionen Hin. Man gedachte durch den Schrecken aus der Ferne zu fiegen, 
Gm dei man nöthig haͤtte, irgendwie ſelbſt etwas daran zu fepen. Freilich 
Yin die Zuſtaͤnde in der Feſtung einiges Recht dazu; am 5. Mär hatte 
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fi$ der Kommandant Majtenyi bei den oͤſterreichiſchen Vorpoſten geftellt; 
die Bürgerfchaft flüchtete aus den verbeerten Wohnungen in die Kafematten. 
Indeſſen die Garnifon, welche nicht einſah, weßhalb ungarifhe Bürger in 
einem ungarifchen Befreiungskampfe es befier haben follten, als ungariſche 
Soldaten, kümmerte fih um dieſe Leiden mit Necht fehr wenig, und das 
Feflungscommando übernahm an Stelle Majtenyis der Oberftlieutenant 
Török, wenn auch Bein befonderes Licht, doch ein ehrlicher Mann, bis auf 
Weiteres. Die Defterreicher vergaßen vor Komorn, wie an fo vielen anderen 
Orten in diefem Feldzuge, daß, wenn die Schwäche der Gegner oft auch 
unerhörte und faum zu erwartende Bortheile gewährt, man doch Diefer Bor- 
theile fih doppelt leicht bemaͤchtigt, wenn man nicht auf fie rechnet, daß 
man fie dagegen fehr häufig ganz verliert, wenn man meint, mit dem Ko 
mödiefpielen fei es gethan. 

Au der alte Welden, fo ho er den Werth und die Bedeutung 
von Komorn anſchlug, glaubte halb und halb durch eine Komödie mit ihr 
fertig zu werden. Alles, was ihm an Xruppen unter die Hand Fam und 
"ihm irgendwo anders entbehrlich ſchien, hatte ex allmälig nah Komom vor- 
geihoben, fo dag zu Ende März Simunich etwa über 15000 M. vom 
fügte. Am 80. März fieuerte er dann in Perfon die Donau abwärts, bes 
gleitet von einem Commando Serefchaner, welches er in Wien errichtet hatte, 
ein Drittel Räuber, ein Drittel Spigbuben und ein Drittel Schinderknechte. 


— Alles diefes iſt ganz und gar wörtlich zu nehmen, — um am 31. 


März der Feſtung dicht auf den Leib zu rüden, der Befabung zu impo⸗ 
niren und fi) dadurd des Plabes zu bemädhtigen. Freilich rechnete er nicht 
ganz und gar auf die Komödie, fondern auch auf Einverftändniffe, 
angelnüpft mit ehemaligen öfterreichifchen Artilleriften, die entweder nicht den 
Einfluß hatten, melden zu haben fie fi einbildeten oder die im enſſchei⸗ 
denden Augenblid den Muth zum Derrathe verloren, vielleicht nur, weil die 
Anftalten der Defterreicher nicht ernfllih genug waren. Einigen Nachrichten 
zufolge wäre auch der Artilleriemajor Mad, ehemaliger öfterreichifcher Ober 
feuerwerker, in das Complott verwidelt gewefen. 

Die Brigade Soffay follte in der Schütt in drei Eolonnen eine 
Demonftration gegen die Palatinallinie machen; die Brigade Lederer am 
echten Donauufer follte ein heftiged euer gegen den Brückenkopf, das 
Dorf Uj Szöny, die Kriegsinfel und die Schiffbrücke unterhalten, eintretende 
günftige Umftände aber benupen, um den- Brückenkopf etwa mit Sturm zu 
nehmen; die Brigade Beigl endlich follte zwifchen der Reitra und Donau 
in drei Colonnen vorrücdend den Wagbrückenkopf angreifen. Diefen durch 
Einverfändniß wegzunehmen, darauf rechnete man befondere. 
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Am. Morgen des SI. Maͤrg mit Tagesanbruch eröffneten die Oeſter⸗ 
xeicher eine lebhafte Kanonade. Die ungariſche Artillerie war fogleih zur 
eben fo lebhaften Antwort bereit, erwiderte das oͤſterreichiſche Feuer unbeirrt 
auf allen Punkten und nichts zeigte fi, was als eine Neigung zur Ueber⸗ 
gabe hätte gedeutet werden Binnen. Am Abend mußten bie Oeſterreicher 
fhon megen Munitionsmangels die Kanonade einftellen. 

Der ganze oͤſterreichiſche Berluft beftand in 13 Todten und is Ver⸗ 
wundeten, jener der Ungarn war kaum fo groß; doch war im Wagbruͤcken⸗ 


kopf ein Pulvermagazin aufgeflogen und in der Stadt an mehreren Orten 


Feuer ausgebrochen. Der Zweit Weldens war nicht im Geringſten er⸗ 
reicht, und nachdem man bisher ziemlich planlos immer darauf gerechnet 
hatie, durch Feuer auf die Stadt und Einſchüchterung den. Platz zu neh⸗ 
men und damit viel Zeit unnüß verloren, begann man nun in den nächſten 
Zagen förmlider zu arbeiten, um einen der Theile des Blabes nad dein 
andern wegzunchmen. Der Anfang follte mit dem Donaubrüdenfopf 
gemadt werden, gegen welchen feit dem 4. April 36 ſchwere Geſchuͤtze ar 
beiteten. Diefe unterbradyen in der mnächften Zeit die Verbindung zwiſchen 
der Stadt und dem Brückenkopf mitteld der Schiffbrüde, während die 
Deſterre icher am 31. März ihre Brüde» entiprechend der engern Einfhliegung, 
die mit: diefem Tage eingetreten war, von Lovad nah Nemes Ors hinab- 
gebracht hatten. 

Mitte des Monats lebte nun Simunich der Hoffnung, daß er in den 
nachſten Tagen den ifolirten Brückenkopf werde mit Sturm nehmen koͤnnen; 
auch wußte er, daß bereitd Mangel an Lebensmitteln im Platze herrſche 
und Krankheiten in Bürgerfehaft und Beſatzung wütheten; - aber gerade zu 
derfelben Zeit drang aud die Kunde vom nahenden Entfage nad Ko- 
mern und beliebte von Reuem den Muth der Garnifon. 

Die Abſicht des Fürſten Windifhgräg war nun, aufer den drei 
Beigaden Herzinger, Teuchert und Theiffing zu dem Corps des &-M.-E: 
Vohlgemuth au die Brigade Veigl vom Einſchließungscorps vor Kos 
mom floßen zu laſſen, welde an der HYfitwalinie nur ein ſchwaches Deta⸗ 
Gemens zurũcklaſſen follte. Außerdem mollte er auch noch die Divifion 
Jablonowski (früher Ramberg) mit dem Wohlgemuth’fchen Corps vereinigen, 
velches dadurch auf etwa 20000 M. kam, und diefes Corps an der Gran 
wm Deckung der Einſchließung Komorms den Ungarn, die von der Eipel 
ber zum Entſatze vorrüdten, entgegenftellen. * 

Auf die Rachrichten vom f2. April nun, welche keinen Zweifel mehr 


* 5. Beilagen D. und B. zu diejem Abjchnitt. 
Rüäfhow, ungar. Krieg. 1. 24 
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darüber liefen, daß die ungariſche Haupimadht im Manſche auf Komorn fei, 
beſchloß der Fürſt Windiſchgraͤß andy noch den größten Theil des 2. Gorps 
and dad ganze 3. Corps über Uran an das linke Donauufer abrüden 
zu laſſen, welche der Rechnung nad ungefähr gleichzeitig mit dem Wohl⸗ 
gemutb’fhen Corps hinter dem Granflufle eintreffen und mit diefem zufam- 
- men eine Mafle von mindeftens 35000 M. bilden würden. 

Das 1. Corps, Jellachich, follte bei Ofen am reiten Donauufer 
Reben bleiben, Dfen ſelbſt mit 4 Bataillons vom 2. Corps befeßt werden. 

Gegen diefe Anftalten wird fid) wohl unter den obwaltenden Umfländen 
nichts Erhebliches einwenden Laflen. 

Der wirkithe Abmarfch des 2. und 3. Corps über Gran follte, wie 
fon oben beiläufig erwähnt worden if, erſt erfolgen, nachdem am 18. 
noch eine forcirte Nelognoszirung vorwärts Peſth unternommen fein würde. 

Da die Ungarn von Waißen bis Leva an der Gran nur drei Pleine 
Maärſche hatten und am 14. theilmeid fhon von Waiben abmarfchirt 
waren, konnte dieſe Verzögerung, wie man flieht, unter Umftänden die 
Folge haben, daß die erwähnten Truppen wieder einmal zu fpät kamen. 

Bei der Rekognoszirung am 13. kam ebenfowenig und aus denfelben 
Gründen ebenjowenig etwas heraus als bei allen früheren. Aulich benahm 
ſich in der ganzen Zeit feines Commandos vor Peſth mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit. Sobald ihm die Defterreiher nahe rückten, zog er feine Detachements 
in rückwaͤrtige feſte Stellungen zurüd und die Defterreicher, welche fich nicht 
getrauten, ihm weit von Peſth zu folgen, weil fie eine Falle hinter ſolchem 
Zuruͤckgehen vermutheten, befchränkten fi dann regelmäßig darauf, ihm 
einige hundert Kanonenkugeln nublos aus der Ferne nachzuſenden. 

Bir haben gefagt, daß ſich gegen die neue Abficht des Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz, eine anſehnliche GStreitmaht hinter der Gran zu vereinigen, 
wit Erhebliches einwenden lieh, wenn fie nur eben mit Schnelligkeit und 
Kraft ausgeführt ward und die That dem Beſchluſſe — Entſchluß Tann 
man kaum jagen — auf dem Buße folgte. 

Indefien der Banus war anderer Meinung; er trat am 12. April 
dem PBrojecte des Fuͤrſten Windifchgräß mit einem andern gegenüber, weldes 
feines Gleichen fucht, 

Mit 35 Bataillons, 44 Escadrons und 150 Geſchützen unter dem 
VNamen der „Südarmee” wollte er ſelbſt die Offenfive auf Terefiopel 
ergreifen, und über die Theiß auf Großwardein und Debrekin mar 
ſchiren; 6 Bataillons und 6 Escadrons follten bei Beh bleiben, 10 Ba⸗ 
taillons und 6 Escadrond vor Komorn; der dann nod verfügbare „Ref“ 
der Armee — worunter jet Iediglih das Wohlgemuthſche Corps verftanden 


869 


‚werden Tau, Denn einen andern Reſt ſucht man nad dem Abzug der Süß» 
armee vergebens — fellte ald „Nordarmee“ vorläufig rein defenfiv zur 
Deckung von Peſth und der Belagerung Romorns verwendet werben. 

Man bedenke, daß dieſer Vorſchlag gemacht wurde Angeſichts der un- 
geriſchen ziemlich vereinigten Hauptarmee, welche eben erſt bei Iſaszeg und 
@örölld geflegt hatte oder welcher der Sieg mindeftens von den Deflerreichern 
zuerkannt war und die jebt im Marſche auf Komorn war, und man wird 
geſtehen müflen, daß die Ungarn ſich nichts Beſſeres hätten wuͤnſchen können 
als die Ausführung dieſes Vorſchlages. Windifhgräh ging denn do 
auf den banalen Unfinn nicht ein. 

Die Nelognoszirung vom 13. gab, wie erwähnt, kein Nefultat; da⸗ 
gegen lief ein Rapport des Oberſt Hornäth, welcher von Dfen über 
Ss. Endre das rechte Donauufer aufwärts zur Beobachtung der Ungarn 
und Berbinderung eines Brüdenfchlags bei Dunaleszi detachirt war, 
ein, demzufolge man weſtlich von Waitzen deutlih ein ungarifches Lager 
bemerke, welches auf 12000 bis 15000 M. geſchätzt werde. Goͤrgey, Dam- 
janich und Klapfa befänden fi dort. " 

Jeht zweifelte Windifhgräp auch nicht mehr, daß er nur noch ein 
ſchwaches ungarifches Corps oͤſtlich Peſth gegen ſich habe. Die Anflalten - 
sur Berfammlung der Streitkräfte am rechten Granufer, welde am 12. be⸗ 
fälofien worden war, hätten nun alſo unverweilt ins Leben treien kön⸗ 
mn und muͤſſen. 

In der That febte auch Windiſchgrätz noh am 13. fämmtliche Brüden- 
tquipagen der Armee nah Dorog, ſüdlich von Gran, in Marſch, um Bei 
Gran über Die Donau, vorfommenden Falls Über den Granfluß fo viele 
Brüden als möglich ſchlagen zu können, und er wies den Intendanten der 
Armee an, in der Gegend von Gran die Berpflegung für 35000 M. und 
8000 Pferde zu beſchaffen. 

Doch die Truppen wurden keineswegs au dh fogleih auf Gran in Mari 
peſetzt, vielmehr follten fie am 14. noch einmal ofiwärts Peſth Arbeit bes 
Ismmen; Windiſchgrätz Hatte fi vorgenommen, Aulic eine Lehre zu 
etheilen, dafür daß derfelbe ſich unterfangen hatte, den Fürflen zu hänfeln. 
Um 3 Uhr Morgens follten zu diefem Behufe das 1. und 8, Corps aus 
igeen Lagern gegen Aulich aufbrechen. Die Detallanordnungen für den An« 
esiff wurden nad Windiſchgrätzens beliebter Manier der Bereinbarung 
der beiden Corpscommandanten, Jellachich und Schlick, 
iberlaſſen. 

Raum hatten dieſe den Befehl erhalten, als fie ſich auch ſchon Rate 
wm 11!/, Ups bei Windifhgräß einfanden, um ihm das Reſultat ihrer 
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Bereinbarung mitzutheilen. Es war der Rath, das Unternehmen bei Selle 
zu laffen, da das Defild von Keresztir von den Ungarn fo ſtark beſeßt 
fei, daß feine Forcieung jedenfalls viele Schwierigkeiten bereiten werde. 

Dieß war das Iehte der Peldherrnleiden des Fürften Windiſchgräß. 
Zwei Stunden fpäter, am 14. April Worgens 1!/, Uhr brachte der Pal- 
fertiche Fluͤgeladiutant Gr. Wrbna ein Handſchreiben des Kaifers Franz 
Joſeph, durch welches Fuͤrſt Windiſchgraͤßz vom Obercommando ab und an 
das kaiſerliche Hoflager nach Ollmütz berufen ward. Daß Fürſt Windiſchgrät 
einen hohen Grad von Unfähigkeit zu dem Poſten eines Oberfeldherrn er⸗ 
wieſen hatte, gebt aus unſerer Erzählung mit hoͤchſter Klarheit hervor. 
Windiſchgrätz hätte niemals an die Spike einer Armee geflellt werden ſol⸗ 
Ien, die etwas Anderes zu thun hatte, als einen Straßentumult „ener- 
giſch“ zu unterdrüden; aber um ihm geredht zu werden, mußte man zn» 
geben, daß er immer noch mehr wertb war als der phantaftifche Hof 
intriguant Jellachich und daß dieſer Iehtere dem Fürften das Leben und 
Wirken wahrhaftig nicht Teiht machte. Der Wechſel im Dbercommando 
gerade in dem enticheidenden Momente, in weldem wir jet die Armee 
wiflen und in welchem fie auch der Hof willen mußte, war jedenfalls eine 
dieſer Maßregeln, bei welchen alle Krritik aufhört. 

Windiſchgrätz gab ſogleich ſein Commando proviſoriſch an Jel⸗ 
lachich ab. 

‚Der wirkliche neue Obercommandant war der Feldzeugmeiſter Welden, 
der erſte Beſteiger des Monte Roſa, deſſen wir auch ſchon öfter in dieſen 
Blättern Erwähnung gethan haben. 

Geboren 1782, trat Welden fon 1798 in den Bilitärdienft und 
zwar in den würtembergifggen ‚ in weldem er die Feldzüge von 1799 und 
1800 gegen die Franzofen mitmachte. Aus demfelben ging ex in kaiſerlichen 
Dienf über. Er nahm in diefem an den Feldzügen von 1805, 1809, 
1813 in Italien, 1815 an der Alpengrenze gegen Suchet, 1821 gegen 
Piemont, ftets im Generalquartiermeifterflabe Theil, ward 1828 General» 
major, 1836 Feldmarfchallientenant, und erhielt 1844 das Generalcom- 
mando in Tyrol. Oogleich ebenfogut dem alten Regime angehörig als der 
Fur Windiſchgrätz war Welden doh ein Mann von freierem Blick und 
von wirklich militärifher Bildung. Wie allen Generalftabsofftzieren des alten 
Regimes klebte freilih au ihm die Neigung an, Die ganze Kriegführung 
vom Terrain allein abhängig zu machen, mit Vorliebe vertiefte er 
fih in Terrainſtudien und entwidelte aus dieſen Operationsmarimen und 
Dperationspläne, welche er vielleicht für feine PBerfon beffer verftand als er 
fie andern verfländlih zu machen wußte. Bor vielen Generalkabsoffigieren 


x 


371 


dee oͤſterreichiſchen Heeres hatte er den Bortheil genauer Kenniniß des Des 
tails der Leitung des Heeres in feinen größeren Bewegungen voraus. Im 
Jahre 1848 erwarb er fi wahres Verdienſt durch die Art, in welder ex 
Vie Berbindung der Armee Radetzkys bei Verona mit Tyrol eröffnete und 
offen hielt; er ward darauf an die Spike des zweiten Refervecorps im 
Benetianifchen berufen und wußte auch hier mit geringen Mitteln zu leiſten, 
zwar nit was der Hof erwarten mochte, doch was menſchenmoͤglich war. 
Endlich im November 1848 erhielt er das Gouvernement von Bien. Cr 
ſah Hier zwar viele „baffermannifhe Geftalten”, doch regten dieſe feinen 
Zorn nicht fo anf, wie etwa denjenigen des hochmüthigen Fürften Windifchgräß; 
er war eben ein Mann von freierem Blick, wie ihn die Bildung gibt, und 
ſelbſt feine Standrechtotheorieen wußte er mit altſchwäbiſchem Humor zu 
würzen, und die unbezwingliche Humanität des gebildeten Mannes brach bei 
ibm durch, auch wo er fie zurückdraͤngen wollte und fie zurüclzudrängen für 
feine Pflicht hielt. Aus feiner humanen Geflnnung heraus, wie aus dem 
Verſtaͤndniß, weldies dem Stodfoldaten nothwendig abgehen muß, für all» 
gemeinere Berbältnifie, that Welden Vieles, was ihm allerdings einen An⸗ 
ſpruch auf den oft lächerlich gemachten Titel „Bater Welden”, den ihm die 
Diener Bürger eriheilten, volltändig gibt. Obgleih über 66 Jahre alt, 
war er doch auch jet noch koͤrperlich rüflig und von einem unbezwinglichen 
Thätigkeitötrieb, den wir fhon aus der Art, wie er unabläßig den Krieg 
in Ungarn zu unterflügen trachtete, zu erkennen vermodtien, wenn dabei 
auch Hin und wieder ein Pehlgriff, ein Irrthum der lebhaften Phantafle 
mit unterlief. Auch als Schrififteller iſt Welden aufgetreten. Er bat den 
Feldzug von 1809, jenen von 1812 in Rußland, dann den Krieg der 
Deſterreicher gegen Branfreih 1813 und 1814 befchrieben. Endlih hat er 
uns in feinen „Epifoden aus meinem Leben” die Erzählung feiner Er⸗ 
lebniffe in den Jahren 1848 und 1849 in Italien, Wien und Ungarn 
hinterlaſſen. 

So war der Mann beſchaffen, welchem in dem hoͤchſt kritiſchen Mo⸗ 
mente des ungariſchen Krieges die öͤſterreichiſche Heerfuͤhrerſchaft übertragen 
wurde. Die Wahl war fo gut, als fie unter den obwaltenden Umſtänden 
aur fein Tonnte. Ward Welden nicht berufen, war dann nicht ernfte Gefahr 
vorhanden, daß dem blödfinnigen Banus, der von Fuͤhrung einer Armee 
nit viel verftand, das Heeresohercommando anvertraut wurde? Welden 
bat auch in Ungam während der Zeit feines Commandos, um es gleich 
bon bormberein zu fagen, Alles getban, was gethban werden 
mußte und unter den obwaltenden Umfländen getban wer- 
den Sonnte. Als einen Fehler kann man es ihm eiwa anrehnen, daß 
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and er die Gefahr der Lage und die Kraft der Ungarn unterſchäͤtgztze Aber 
wenn er und die Erfolge der Ungarn daraus erlärt, daß fie eben gegen 
alle Regeln der Strategie handelten, fo daß ein gelernter General ihre 
Sqliche gar nit für möglich halten konnte, fo gerathen wir fon wieder 
in Bweifel, ob das Ernſt fein fol, oder ob da der ſchwaͤbiſche Schalk dem 
Alten in den Naden ſtach. 


Das Treffen bei Nagy Sarlo. 


Wir müflen nun zunädft die Bewegungen der Zruppen verfolgen, 
welche nach dem Borigen das Wohlgemuth’fcge Corps hinter der Gran 
bilden follten. 

Die Divifion Jablonowski ging am 12. April bei Kemend an 
das rechte Granufer zurück und rüdte am 13. und 14. den Fluß aufwärts 
nah Kalna. Die Gran war in diefer Beit bedeutend angefhwellen, im 
untern Laufe ausgetreten und bot hier große Schwierigkeiten für einen Ueber⸗ 
gang, fo dag man mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf rechnen konnte, die 
Ungarn würden einen folden nur an der obern Strede zu bewerffichigen 
fuchen. Eine Escadron der Divifion Jablonoweli war als Arriergarde in 
Zfelasz zurücgelafien. Am 13. vereinigte fih mit Jablonoweli der größte 
Theil der Brigade Zeuchert. 

In der Rat vom 13. auf den 14. trafen im Hauptquartier zu 
Dfen verſchiedene Rapporte ein, aus denen hervorging, daß am 13. Mittege - 
2 bis 3 ungarifde Brigaden oder Divifionen in Ipoly Sagh eingerüdt 
feien, eine weitere in Waigen ſtehe und die ungarifdhe Armee durch das 
Gebirge gegen Leva in Bewegung frei, um bei Kalna die Gran zu über» 
ſchreiten. 

Auf dieſe Nachrichten hin ſendete der proviſoriſche Armeecommandant 
Jellachich, der jetzt wohl an nichts anderes dachte, als die Armee in ſeinen 
famoſen Dffenfivplan — Operation an die untere Theiß — fo weit als 
möglich hineinzureiten, damit fie Welden dann nicht wieder heraussichen 
Bönne, dem Füuͤrſten Jablonowski den Befehl, fi fogleih von der obern 
Bran an die untere hinabzubegeben. Da der Feind ſich mit bedeutenden 
Maflen an die obere Gran bewege, fel es zwedimäßiger, den Fluß nur zu 
beobachten. 

Jablonoweki remonſtrirte dagegen, indem er anführte, daß über die 
untere Gran ein Uebergang des Feindes jeht kaum möglich, über die obere 
immerhin noch ſchwierig fei und Daß ſolchergeſtalt aud eine kleinere 
GStrzitmacht hier genügen Pönne, ihn ganz zu verhindern. Indeflen 
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niederholte Jellachich feinen Befehl und Iablonemsli leitete ihm denn Folge. 
Um 16. April traf er wieder in Keuend ein. Hier waren unterdeſſen am 
15. auch bie beiden Drigaden Herziuger und Theiffing em 
getroffen. 

Die Brigade Veigl erhielt am 12. April den Befehl, von der 
Afitwalinie zunächſt über Perbete nah Köbölkut abzurüden, fie warb dann 
in den folgenden Zagen nah Barkäny gezogen. 

Das ganze Wohlgemuth’fche Corps, weldes wir von nur ab das 4. 
. Armeecorps nennen wollen, war aljo beifammen. 

Belden begab fi am 16. Abends von Wien nach Presburg. 
Hier traf er mit Wohlgemuth zufammen und ertheilte demfelben feine 
Juſtruktionen. Wohlgemuth follte vor allen Dingen fi genau über die Lage 
der Sachen, die Stellung des Feindes zu unterrichten ſuchen; unter allen 
Umfänden aber feine Kräfte gegen die obere Gran, als denjenigen Theil 
des Flußlaufes richten, an welchem ein Uebergangsverſuch des Feindes am 
wahrfcheinlichfien war. 

Wohlgemuth reiste nun noch in der Nacht ab und übernapm am 
17. April zu Kemend das Commando des 4. Armeccorpo. 

Es war ficherlich nicht vortheilhaft für ihn, fo in ber eilften Stunde 
auf einem ihm ganz fremden Sriegsihenter wie ein deus ex machina € 
feinen zu müflen. Wenn er überhaupt Fehler gemacht bat, fo trifft die 
Sqhuld daran nicht ihn, fondern diejenigen, welche mit ihren Windiſchgräß 
und Jellachich fo lange wirthſchaften, als es irgend möglich ſcheint und 
dann endlich, wenn ed zu ſpät if, die tüchligen Männer ruft, die fi jeßt 
auch nur noch blamiren koͤnnen. 

Wohlgemuth, nachdem ex kaum Zeit gewonnen, ſich halbwegs über die 
Lage zu orienticen, beſchloß, fein Corps auf die beiden Straßen zu verfeßen, 
welche einerfeitd von Sz. György über Nagy Sarld, Cſeke, Sz. Mills, 
andererfeitse Uj Bars (Novy Telow), Bele, Suräny und Neuhaͤuſel nad 
Komorn führen, fi alfo zu Dedung der Belagerung des leßteren Blapes 
dem Feinde grad in den Weg zu legen. 

Es if unzweifelhaft, daß etwas viel Beſſeres hätte geſchehen, daß 
z. 2. Wohlgemuth das rechte Branufer aufwärts concentrirt hätte über 
Zielesz vorrüden können, während er nur den oben Granlauf durch Pa⸗ 
troniſlen beobachten ließ. Aber wer wollte Wohlgemuth einen Vorwurf Daraus 
machen, dag er das nicht that, der nur irgend die Dinge überfhaut? Gin 
neues Dbercommando, ein neues Eorpscommando im entipeidendfien Angen- 
blick und dazwiſchen Jellachich als proviforifher Obercommandant zu Ofen! 

In der Racht vom 18. auf den 19. biwalirte die Divifion Jab I. 
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nowäötfi, Brigaden Gtrasdil und Dreibann — nah Wohlgemuthé erfien 
Anorduungen — an der Straße von Ragy Sarlö bei Ragy und Kid 
Mäalas, dahinter bei Cſeke die Brigade Herzinger, binter ihr, immer 
an derfelben Straße, bei Jaſzfalu die Brigade Beigl. Linke von Fable» 
nowski an der Suranyer Straße fanden die beiden Brigaden Teuchert 
und Theiffing bei Pell und Bee. 

Welden hatte, nachdem er Simunid vor Komom beſucht und hier 
Alles in Drdnung gefunden, noch am 17. fein Hauptquartier na Gran 
verlegt und von hier aus Befehl nad Dfen gefendet, daß die Divifion 
Sforih, Brigaden Wyß und Golloredo, fofort in einem Marie nad 
Gran abzurüden hätten, während die beiden Corps von Schlick und 
Sellahich ſich noch immer am Rakos mit dem armen Aulich abraderten, 
der fi fehr wenig um fie bekümmerte und fortgelet von feinem alten 
Syſtem beftländiger Beunruhigung, falls er ſelbſt nicht beunruhigt ward, 
suhigen Ausweichens, fobald man ihm auf den Leib rüdte, mit chen fo 
großem Erfolge ald Geſchick Gebrauch machte. 

Am 18. April fam die Divifion Cſorich in Gran’ an; auf Befehl 
Weldens mußte die Brigade Wyß am 19. nah Kemend abrüden; ein 
Detachement ward bei Kövesd an der Eifenbahn über die untere Gran nad 
Szalka vorgefchoben und die Brigade Colloredo blieb in der Stadt Gran. 

Ungarifcher Seits erreihten am 15. April fchon das linke Granufer 
auf dem rechten Flügel das 3. Corps (Damjanich) bei D Bars (Star 
Tekow), im Centrum das 1. Corps (Klapka), bei Ragy und Kis Szecfe, 
auf dem linken Flügel die beiden Divifionen des 7. Corps (Gaspar) bei 
Ziemler und Nagyod. 

Die Ungarn fanden ganz unerwartete Uebergangeichwierigkeiten. Gie 
hatten eine einzige Bockbrückenequipage bei fih, welche, da der Fluß ange 
ſchwollen und über feine Ufer getreten war, kaum zur Ueberbrückung der 
halben Breite des Fluſſes ausreichte. Es mußte alfo vor Allem Brüden- 
material befgafft werden. Am Geringfien waren die Ginderniffe der Ueber 
brüdung bei D Bars für das 3. Corps, und überdieß lag es in Goörgeys 
Plan, diefes zuerft übergehen zu lafien, damit es, am rechten Granufer 
binabrüdend, die Brüdenichläge zwifhen Szecſe und Kalna für das 1. 
Corps ; bei Ziemler für das 7. Corps bed. 

Obgleich die Ueberbruͤckung bei D Bars an fi die geringflen Schwie⸗ 
zigleiten darbot, und außerdem alles vorräthige Material dem 8. Corps 
zur Verfügung geflellt ward, kam do wegen Unfähigkeit des daſelbſt come 
mandirenden Genieoffizierd der Brüdenfhlag im Centrum für das 1. Eorps 
am früheflen, in der Naht vom 17. auf den 18. April zu Stande; bie 
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Srucke bei Bfemler für den linken Fluügel follte der Rechnung nah am 19. 
fertig werden, wogegen ſich über diejenige bei DO Bars für den rechten Flü⸗ 
gel gar nichts Beſtimmtes fagen ließ. 

Obgleich ſich am rechten Ufer der obern Gran bisher die Defterreicher 
noch wicht gezeigt hatten, ſchien es doch, Daß man fie jeden Augenblick erwarten 
mußte, und wenn fie kamen, ehe man eine anſehnliche Macht über den Fluß 
hatte, komten fie noch immer den Mebergang flören. 

Bädrgen ordnete daher an, da am 18. April nicht bloß das 1., 


ſondern auch das 3. Corps die Brüde im Centrum bei Szecſe⸗Kalna 


überſchreite und vorwärts Stellung nehme; nur die beiden Divifionen des 


7. Cerps follten noch am linken Granufer bleiben, um fpäter auf der Brücke 
von Zſemler überzugehen. 

Demgemäs fand am 18. Abends das 1. Korps bei Lök und Alſo 
Belt, links davon das 3. Corps bei Dereszliny und Endröd 
(Andrejowa), mit einem Detachement an der Gran bei Beszele zur Dedung 
des Brũckenſchlags bei Zſemler, die beiden Divifionen des 7. Corps be 
Ragnod, Biemlir und Sz. György. Das Hauptquartier war in Leva. Am 
19. Morgens follten das 1. und 3. Corps auf Nagy Sarlo vorrüden, 
das 7. Corpeé, fobald die Brüde von Zſemler fertig wäre, über diefe am 
rechten Granufer abwärts. Klapka fendete fhon am 18. eine Streifſchaar 
nah Nagy Sarlö voraus, 

Die Nachrichten , welche Wohlgemuth am 18. Abends über die 
Ungarn hatte, beichräntten fi darauf, daß diefelben bereits am Tage im 
der Gegend von Nagy Sarlö Lebensmittel requixirt, ihren Uebergang bei 
Kalna aber noch nicht vollendet hätten. Am 19. wollte er nun gegen Kälna 
vorrũcken. 

Am Morgen dieſes Tages ſendete ex eine Partie nah Nagy Sarlo 
vor, welche dieſes von den Ungarn befeht fand, ohne jedoch über die Stärke 
ttwas beizubringen. Morgens um 51/z Uhr erhielt nun die Brigade Drei⸗ 
bann Befehl den Ort zu nehmen und vertrieb natürlich das ſchwache un» 
gerifge Detachement mit leichter Mühe. 

Das 1. und 3. Corps der lingarn hatte fi ſchon vor Tages⸗ 
anbruch in Marſch geſetzt; der rechte Flügel, die Diviſion Deſewffy vom 
1. Corps, follte von Alſo Pell auf Nagy Sarlo gehn, der Reſt des 
I. und das ganze 3. Corps über Endröd und Hölveny gleichfalls nad 
Nagy Garlö und von dort auf Iaszfalu. 

Klapka befand filh bei der Avantgarde der Haupteolonne; bald kam 
ihm das von Nagy Sarlo vertriebene Detachement mit der Nachricht engegen, 
daß der Dit von den Deſterreichern beſeßt ſei. 
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Er eilt darauf nah Hölveny ver, von wo er Nagy Garlö wu DR 
noch in der Eutwidlung begriffenen Oeſterreicher überfieht. 

Klapka beſchloß, fle daran zu verhindern und Nagy Garlö anzu« 
greifen ; ex lie Damjanich um Unterſtüßung bitten, worauf Diefer auch 
fogleih die Divifion Wyſocki vorfendete. Au die Divifionen des 7. Corps 
wurden von dem Kampfe, der zu erwarten fland, in Kenntniß gelebt. 

Etwa um 9 Uhr erfhien die Drigade Dipold von der Diviſton 
Deſewffy in dem Walde nordweſtlich Nagy Sarlö, aljo auf dem äußerften 
rechten Flügel der Ungarn ; gleichzeitig rüdte die Divifien Kazinczy 
(früher Mariäfy) vom 1. Eorps gegen die Front von Ragy Sarlö vor, 
und links von ihr die Divifion Wyſocki vom 3. Corps gegen die Di 
feite der Stadt. Ragy Sändor mit der Kavallerie des 3. Corps erhielt 
den Befehl, die linke Flanke gegen die Gran hin zu ſichern; die Brigade 
Bobich der Divifion Defewffy und die Divifion Knezich vom 8. Corps 
wurden als Referve nah Hölveny gezogen. 

Um 10 Uhr Morgens begann der Angriff auf Ragy Sarlö; Artillerie 
feuer eröffnete ihn; nachdem dieſes über eine Stunde gedauert hatte, gingen 
Kazinczy und Wyſocki in Sturmcolonnen vor und drangen in den 
Drt ein; in diefem Fam es zu einem heftigen Straßenfampfe. Endli ward 
die Brigade Dreihann hinausgeworfen. 

Wohlgemuth ließ nun die Brigade Strasdil vorrüden, während 
Dreihann fih von Neuem fammeln und als NReferve folgen mußte. Noch 
einmal drangen die Deflerreiher in die Stadt, mußten inbefien Diefelbe doch 
bald wieder räumen. Wohlgemuth gab jegt vorerk einen nodmaligen Ver⸗ 
ſuch auf und ordnete die Divifion Jablonomweti auf den beherrſchenden 
Höhen füdweftlih der Stadt. 

Damjanich und Klapka, nachdem fie die Stadt befekt hatten, 
Daten jet daran, Wohlgemuth auch aus feiner neuen Auffiellung zu ver⸗ 
treiben und Ragy Sändor erhielt Befehl, mit feiner Kavallerie an dem 
Angriff gegen Iablonowälis rechte Flanke Theil zu nehmen, ald gerade in 
entgegengefebter Richtung, in der rechten Flanke der Ungarn im Walde von 
Hölveny ein neuer Kampf entbrannte. 

Die Brigade Herzinger nämlidy, bei Cſeke, war, als fie das Gefhäh- 
jeuer von Nagy Sarlö der hörte, von dort aufgebrochen und in ber Ride 
sang auf Endröd vorgerüdt, um foldergeftalt die Berbindung zwiſchen 
der Divifion Jablonowski und den beiden Brigaden Teuchert und Thetffing, 
weldye ganz ifolirt an der Suraͤnher Straße bei Beſe fanden, herzuſtellen. 

Herzinger fieß nun auf Dipold im Hölvinyer Walde und trieb 
denfelben gegen die Brigade Bobich zurück. Guyon, der wie bekanni 
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en zu Aicza füred wor dem Beginne der gegenwärtigen glücklichen Offen- 
five zu einem der beiden eventuellen Eommandanten von Komorn ernannt 
wer, dem es aber no nicht hatte gelingen wollen, durch das öͤſterreichiſche 
Germirungscorps in den Plaß zu gelangen, befand fi als Freiwilliger auf 
Dem Schlachtfelde. Er führte fofort die Brigade Bobich vor; auch Klapka 
eilte herbei und ben vereinten Anftrengungen beider gelang es, Herziuger 
wieder aus dem Walde heraus in der Richtung auf Cſeke zurädzutreiben. 
Run, zwilhen 3 und 4 Uhr Nachmittags ſchickten fi Damjanich und 
Klapla an, aus Nagy Sarlo hervorbrechend, der Diviſton Yablonowelt 
den Gnadenſtoß zu geben, doch die Anftalten dazu vergögerten fi, da 
Nagy Sändor in dem fehwierigen Zerrain mit der Kavallerie nicht vor 
wirts Tommen konnte. Wohlgemuth, der eine bedeutende Uebermadht ſich 
gegenüber fah, hatte den Rückzug ſchon beſchloſſen, hielt aber doch in feiner 
Stellung auf den Höhen noch aus, um die Ungarn bier zu beihäftigen und 
dadurch den beiden Brigaden zu Beſe Zeit zu geben, ihren Rüdzug zum 
Uuſchlufſe an ihn gegen Jaëzfalu hin anzutreten und ihnen einen Bors 
fung zu verſchaffen. 
| Da erſchien aber auch Poͤltenberg mit der Kavallerie des 7. Corps 
üben die fertig gewordene Bräde von Zſemler auf dem Schlachtfelde. Nun 
nach 4 Uhr Rahmittads trat Wohlgemuth den Rüdzug über Cſele auf 
Renhänfel an, weldes er am 20. erreichte, nachdem er an der Zſitwa 
von der Brigade Beigl aufgenommen war. Die Ungarn verfölgten den 
weidienden Feind auf Cſeke und Fajkürt. Noch am Abende ſpät wurden fie 
in ihrem Rüden durch ein Geitendetadhement der beiden Brigaden von Befe 
Marmirt, welches fi) in den Hölvenyer Wald verirrt hatte, bier aber zum 
größten Theil gefangen gemacht ward. 
Görgen hatte an dem Kampfe von Ragy Sarld gar nit Theil ges 
women , er war den ganzen Tag auf dem Schloſſe von Leva geblieben, 
von wo er den Gang des Gefechtes am beften glaubte überfehen zu koͤnnen. 
| Ontonmanzeffigiere hatte ex theils in den zum Sauptquartier für den 19. 
Klmmten Ort am rechten Granufer vorausgeſchickt, um recht ficher von 
den wichtigen Borfällen auf dem Schlachtfelde unterrichtet zu werden, theile 
andere nach der Brüde von Bfemier, um fobald als dieſelbe fertig wäre, 
ihre Bollendung zu erfahren. Dennoch erhielt er die Kunde von dem Ans⸗ 
ſal des Treffens erſt fpat Abends am 19. dur eine Meldung von 
Damjanich, und dag die Brüde von Bfemler fertig fei, erfuhr ex gu 
derſelben Zeit erſt dadurch, daß über fie am Abend ein Berwundeter-Trans« 
vor in Leva eintraf. Erwähnt muß nocd werden, daß der ungarifche Ober- 
general, febald er SKanonendonner von Nagy Sarlö her vernahm, em 
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Detadgement von der Golonne des Hauptquartiers an der Kalnacı Braäde 
aufftellte, um etwaige ungarifche Fluͤchtlinge vom Schlachtfelde, welde das 
linke Oranufer zu gewinnen fuchen moͤchten, am rechten aufzuhalten. Dieſe 
Borfihtsmaßregel erwies fi im vorliegenden Falle als überflüffig. 

Ihren eigenen Verluft geben die Ungam auf 600 M.; den der Deſter⸗ 
reicher zu 2000 M. ; die Defterreicher ſelbſt geben ihren Berluf nur zu 
800 bis 900 M. Die WBahrfcheinlichkeit ſpricht cher für die ungerifdhe 
Angabe, da es feſtſteht, dag viele oͤſterreichiſche Einzeltrupps verfpreugt und 
ermüdet auf dem Schlachtfelde liegen blieben und dann faft wehrlos in der 
Nacht und am folgenden Tage den lingarn in die Hände fielen. 

In der Racht vom 19. auf den 20. lagerten das 1. ungarifhe Corps 
bei Fajkürt, das 3. bei Fakoͤ Vezekeny und Mälas, das 7. bei 
Zfelesz an der Bran. 

Am 20. April rüdten das 1. und 3. Corps, bei denen fi) unter 
wegs nun auch Görgey einfand, bie Jaszfalu vor; die beiden Divifionen 
dee 7. Corps aber mußten das rechte Granufer abwärts ziehen. Bei Kb 
mend fließen fie auf die Brigade Wyß, welche zu einem Rüdzuge ges 
jwungen ward, den fie übrigens ohnedieß ſchon Befehl erhalten hatte anzu⸗ 
treten. Sie litt auf diefem Rückzuge nicht wenig von einem zufälligen Um—⸗ 
Hand. Die Streifcolonne unter Horväth nämlich, welche Görgey von 
Waigen zur Dedung feiner linken Flanke lange dem linken Donauufer aufs 
wärts entjendet hatte, hatte über Szalka die Gran gegenüber Kimend er⸗ 
reicht und begleitete nun die Brigade Wyß auf deren Rückzug gegen Bars 
kany, indem fie von Zeit zu Zeit ihre zwei Gefchäge auffahren ließ und 
mit diefen über die Gran hinüber in bie öfterreigifche Colonne hineinfeuerte. 

Das Detachement von Horväth follte urfprünglig zur Bereinigung 
mit dem 7..Corps die Gran bei Kemend palficen, doch Fam der Brücken⸗ 
fhlag Hier nicht zu Stande und es mußte am linken Granufer aufwarte 
nah Zſemler ziehen, um die dortige Brücke zu benußen. 

Wohlgemuth ließ am 21. an der Reitra nur die beiden Bir 
gaden Herzinger und Beigl zur Beobachtung zurück und ging mit dem 
Reſt feines Corps bei Sellye hinter die Wag zurüd, wo ex bei Deati 
die Brigade Strasdil, bei Sellye die Brigaden PBerrin (früher 
Zeudert) und Theiffing, bei Bag Kiraly falva die Brigade Drei- 
bann aufftellte. 

Da nun zu gleicher Zeit Die Brigade Sojfay vom Cemirungecorpe 
des F.⸗M.⸗L. Simunih an der Wagdonau und auf der Schütt ihren Ruͤck⸗ 
zug antrat, fo war für Goͤrgey am linken Donauufer fein Hinderniß mehr, 
die Feſtung Komorn zu betreten. 
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Um 21. April rädten das 1. und 3. Corps nah Sz. Piter 
vor und fihoben ihre Vortruppen an die Sfihwa; das 7. Corps mußte 
ſich von der Gran rechte wenden, um über Köbölkut die Bereinigung 
mit dem 1. und 3. Eorps zu ſuchen. An dem gleihen Zage gelang es 
Gunon mit 60 Huferen nad Komorn zu kommen, wohin er die Rad 
richt des ſchon ganz in der Räbe befindlichen Entfabes brachte und wo er 
Das Feſtungscommando fogleih übernahm. 

In der Nacht vom 21. auf den 22. April wınden die Uebergänge 
über die Zfitwa hergeftellt, und am 22, rüdten die erflen Truppen des 
Klapka'ſchen Eorps in Komorn ein, der Net des 1. und das 8. 
Corps bezogen ein Lager vor dem Bagbrüdentopfe und die beiden 
Divifionen des 7. Eorps Tamen von Köbölfut zum Theil nah Bator 
Keszi. ' 

Das Streifcorps von Horvaͤth hatte Befehl, ſobald es bei Zſeuler 
über die Gran gegangen wäre über Berebiln an die Neitra vorzurüden ; 


vorläufig wurden 4 Escadrond vom Gros der Armee in der Nacht vom 
| 20. auf den 21. April von Jaͤszfalu nach Verebeli gefendet. 


— —— — — —— — — — — —— — — — — ———r rg — — — r— — — — — — 


Die Divifion Kmety erhielt auch unmittelbar nach dem Treffen von 
Ragy Sarld den Befehl, von Waisen nah Parkäny zu marſchiren. 

Als Kmety am 23. bei Parkaͤny angelommen war, follten nun aud 
die beiden andern Divifionen des 7. Corps von Bator Keszi und Köbölkut 
nah Komorn gezogen werden, doch auf verſchiedene Berichte hin, daß die 
Drkerreicher von ter Bag ber aufs Reue in die Dffenfive überzugehen 
drobten, ward dieß dahin abgeändert, daß dieſe beiden Divifionen, jetzt 
miter dem Commando Pöltenbergs, da Gaspar eben feinen Abſchied 
gmommen hatte, nad Bajes und Berbete in der Richtung gegen Reue 
häufel hin abrüden mußten. 

Der Entſatz Komoms am linken Donauufer war am 22. April voll« 
mie. Sa fehlte jet noch daran, den Entfaß au am rechten Ufer zu 
bewerfftelligen, an welchem nod immer Simunich mit der Brigade Lederer 
dek Donanbrüdentopfe gegenüberfland. 

Wäre die Schiffbrüde, welde den Donaubrückenkopf mit der 
Stadt verband, noch im Stande geweien, fo hätte es nichts Leichteres ge⸗ 
geben, ald noch am 23. April das ganze 1. und 3. Corps mit einem 
Theile der Feſtungsbeſatzung, weldhen dann bald auch das 7. Corps folgen 
fonnte, an das rechte Donauufer hinüber zu werfen, um die einzige Brigade Le⸗ 
derer zu vertreiben und Alles abzufangen, was äfterreichifcher Seite von Dfen 
her fih längs des reiten Donanufers zurüdzog. Indeflen, wie uns belannt, 
war die Schiffbrüde durch das Feuer der Batterieen Simunichs gerftört. 


Goͤrgeys erſte Arbeit war es nun, die Schiffbruͤce durch etwas Soli. 
deres, der Zerſtoͤrung weniger Ausgeſetztes, naͤmlich eine Floßbrüͤcke, fo 
ſchnell als moͤglich erſetzen zu laſſen. Das Vorurtheil der Techniker hatte 
den Grundſatz ausgebrütet, daß über die Donau bei ſtomorn eine Floßbrücke 
eine Unmöglichkeit ſei. Mit Mühe mußte daher erſt das Material za 
einer folgen herbeigeſchafft werden, da Goͤrgey fi vorgenommen hatte, 
einmal dem Borurtheil der Techniker nicht allzuviel zu traum, woran a 
jedenfalls ſehr recht that. Es war jedenfalls eine große Leiſtung, daß troß 
der erſchwerenden Umflände ſchon in der Nacht vom 25. auf den 26. April 

die Floßbrücke fertig wurde. 

Welchen Unterſchied es aber gemacht haben würde, wenn an die Her 
ſtellung diefer Brüde früher gedacht und auf diefelbe aller Fleiß, alle Mühe, 
wie dann auf ihre Erhaltung verwendet worden wäre, fo daß fie ſchon 
am.23. April benußt werden Tonnte, dieß werden wir alöbald zu beur⸗ 
teilen vermögen, wenn wir uns jebt zu dem öfterreichifähen Hauptquartier 
wenden. 


Mäückzug der Oeſterreicher von Ofen⸗Peſth; Entfag 
Komorus auf dem rechten Donanufer. 


Am 19. April, dem Tage des Treffens von Nagy Sarlö hatten Ich 
lach ich und Schlick no einen Ausfall von Peſth gegen Anlich gemadt, 
bei welchen fie num endlich die wohlbegründete Ueberzeugung gewonnen bat 
ten, daß diefer fie vollländig an der Nafe herumgeführt babe. 

Welden, ter ſich noch am 20. April Bormittags zu Gran befand, 
erhielt Hier diejenigen Nachrichten über das Treffen von Nagy Sarlö, welde 
ihm zeigten, Daß die Ööflerreihifhe Armee mit der Wiedererode 
zung Ungarns von Neuem anfangen müffe. 

Er eribeilte der Brigade Wyß den Befehl, fi vom linken Donaunfe 
ſogleich nach Bram zurüdzuziehen, dann die Donaubrüde abzubrechen. Dit 
Brigade follte darauf nach Tata (Dotis) marſchiren, um fih mit Simunid 
oder vielmehr mit der Brigade Lederer in Verbindung zu fegen; Colloreto 
foßte vorläufig in Gran bleiben; die Divifion Edmund Shwarze® 
berg, des 2. Armeecorpa, welches jept unter den Befehl Eforichs geßellt 
war, von Dfen gegen Gran aufbrechen. 

Am Nachmittage des 20, April begab fih dann Welten ſelbſt nad 
Dfen, wo er am Abende eintrof, fi moͤglichſt Einſicht in tie Berhälinill 
der Armee zu verfhaffen ſuchte und danach feine Pläne machte, 

Ueber die Stärke der Armee erfuhr er folgendes: 
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Das 1. Urmercorpe, Jellachich, weldes vor Peſth fland, zäbtte 
141/, Bataillons, 24 Escadrons, 54 Geſchüße oder 12500 M. (einſchlich⸗ 
Rp der Artillerie). 

Das 2. Armeecorpa, Cſorich, welches den neneflen Anordnungen zu⸗ 
folge bei Dotis, Gran und zwiſchen Gran und Dfen ſtehen follte, 111/, Ba 
teillons, 17 Eecadrons und 57 Beläge, 12000 M. 

Das 3. Armeecorpo, Schlick, vor Peſth 15%, Bataillon, 6 E⸗—⸗ 
tadrons, 45 Geſchue oder 14200 M. 

Das 4. Armeecows, Wohlgemuth, im Rüdzug Hinter die Bag, 
16 Bataillons, 11 Escadrons, 30 Gefhüge oder 13200 M. 

Die Anilleriegeſchuͤtreſerve, einſchließlich 72 Belagerungsgeihüßen vor 
Reusın 102 Geſchütze mit 2000 M. 

Simnnid vor Komorn ohne die Brigade Beigl, jedoch einſchließ⸗ 
Ki eines kleinen Gorps, welches unter F.⸗M.⸗L. Burich im Balonyer 

Beide ſtreifte, 122/, Bataillons, 7 Escadrons und Bi Peldgefhüße oder 
8900 M. 
Das galizifde Korps des J.⸗M.⸗. Vogl, noch in Galizien, 11 Ba- 
teillens, 8 Escadrons und 24 Geſchütze oder 7800 M. 
| Die war der Beftand-der Truppentheile, weldde man zur Gauptarmee 
m rechnen pflegte. Er belief fih alfo auf wenig mehr als 60000 M. Der 
Kranfenkand betrug zu dieſer Zeit 10068 M. und die Krankheiten nahmen 
in Folge der Gtrapapen , der ſchlechten Berpflegung und Bekleidung, au 
| wohl der BWitterungsmwechfel im Frühling befländig zu. 

Bon den abgetrennten Corps Rugents, Todorovids auf dem 
nbifgen Kriegsihauploge, Malkowskis, früher Buchners, auf dem fieben- 
birgifihen Kriegefhauplage, wußte man wenig mehr, ale daß es ihnen ſchlecht 
ging und wenig auf fie zu rechnen fei. 

Eine Armee von 60000 M. tft allerdings eine nit zu verachtende 
Streitkraft, — wenn fie zufammen und unter der Hand eines Kührers iſt 
Bezug auf die Öfterreichifche Armee war indeſſen diefe Bedingung nicht 
im Rindeften erfüllt. Die eigenttihe zuſammenbeſindliche Hauptarmee bildeten 
. m 20. April das 1. und 3. Corps, etwa 26000 M., wogegen die Un⸗ 
gem im 1., 8. und zwei Divifionen des 7. Gorps, ungefähr 32000 M. 
Sekimander hatten, die fi) noch durch Theile der Komorner Befahung ver- 
| Rirken Eonnten. Bedenkt man nun noch die Mafle von Kranken, mit welcher 
' De öfterreichifche Armee belaftet war, die mangelhafte Berpflegung, ben 

Merſpruchsgeiſt bei den Unterbefehlshabern, beides Dinge, welche ebenfo 
we die erfplitterung des Heeres die verkleidete Große- Her» Kriegführung 
de berühmten Feldmarſchalls Windifekgräg herbeigeführt hatte, fo wird wohl 
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kein Berkändiger den alten Welden tadeln, wenn er- nad dem erſten Blick, 
den er in den abſcheulichen Sumpf geihan hatte, als nächſtliegendes Be 
dürfnig erkannte: du mußt vor allen Diugen ſuchen, zuerſt die Armee 
wieder unter deine Hand zu bringen, fo daß du fie wir 
lich commandirft und nicht Peter und Paul alle Augenblide ſich br 
müßigt finden können, mit drein zu reden und Anträge zu ſtellen, wie 
es bald nachher in der badifchen Infurrectionsarmee Mode war, weozübe 
von den Leuten, die es um fein Haar befler machten, fo viel gelädelt 
worden if. 

Die Armee unter Die Hand des Führers zu bringen, Das wer nifl 
anderd zu bewerkſtelligen als durch einen Rückzug. Diefen ab 
nete Welden fogleih an und dafür, daß er dieſen Entſchluß überhaupt 
faßte, dann daß er ihn unentwegt durchführte, endlich dafür, daß er 
dieſen Rüdzug in feinen inzelheiten fo zweckmäßig regelte als «6 un 
ter den obwaltenden Umfländen nur möglich war, verdient Welden das 
hoͤchſte Lob. 

Schon bei dem Entſchluſſe hatte er einen ſchweren Kampf zu beftchen. 
Sen Commando mit einem Rückzuge beginnen, das iſt wahrhaftig Feine 
leichte Aufgabe, nnd gar mancher General gewöhnlihen Schlages moöͤchte + 
kaum über fi gewonnen haben, felbf wenn er die Mothwendigkeir erlannie, 
ihr ohne Befinnea nachzugeben, ohne etwa noch eine Probe zu maden, ob 
fh die Dinge Doch nicht anders gefalten ließen. Run kam aber tie Auf 
- führung. Und dieß war das noch fehwierigere. Man flelle ſich nur recht 
lebhaft vor, daB Jellachich fowohl als Schlid unter dem Commando dei 
Fürſten Windiſchgräßz daran gewöhnt waren, jeden Befehl, ten Die 
gab ihrer Kritik zu unterwerfen, daß der Banus dabei fortwährend auf feine 
Hofbefanntfhaften pochte, fo daß Windifhgraß es gar nicht einmal wagte, 
dDiefem Patron die Wege zu weifen, felb wenn er den blühenden Un⸗ 
finn zum Vorſchein brachte. Die öfterreihifchen Soldaten, man muß es 
zugeben, waren eigentli niemals von den Ungarn gefchlagen; fie halten 
Roth und Strapaben auszuftiehen -gehabt, aber auf den Rüdzügen, die ohne 
Verſchulden der Soldaten bis zum Brigadegeneral einſchließlich aufwärts, 
von den höheren Führern angeordnet waren, wahrhaftig nit weniger ald 
beim Borgehen. Die Soldaten bis zum Brigadegeneral aufwärts konnten 
daher die Notbwendigkeit eines augenblicklichen, entichiedenen Rückzugs get 
nicht begreifen. Welden wußte, daß er hier eine flille, aber mächtige namlid 
innere Oppofltion zu überwinden hatte, und dennoch ſchreckte ihm dieß nicht 
ab. Aber ſelbſt Get der innen Oppofition hatte es fein Bewenden nicht; 
natürlich machten fi; die höheren Generale zu deren äußeren Organen und 
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and naturlich der blühende Banus an der Spitze, er, der am meiften dazu 
beigetragen Hatte, daß der Rüdzug nothwendig geworden war, der ſtets 
Ye Haupimfadge der Lähmung jeder Angriffsoperation far, der immer zuerſt 
zum Rückzug geblaſen hatte, wo es einmal an ihm ag, auszuharren. 

Diefer wäre für jeden Obergeneral, der auf Hofgunft rechnete, e 
ſhweres Hinderniß geweien, ja er war von einem foldyen nicht einmal zu 
heieltigen. Welden wußte ihn, wie wir fehen werden, zu befeitigen und 
zunääft kehrte er ſich nicht an feine poetiſchen Einreden. 

Die Anordnungen, welche Welden traf, um die Armee, wie er fi 
acdrũckt, „in eine geregelte Stellung "zurückzuführen", um fie, wie man fidh 
beffer ausdrüden koͤnnte, unter feine Hand zurädzubringen, laflen fi mit 
Tem, was darum und daran hängt, auf dreierlei reduciren. 

Erſtens follte der Banus mit feinem auf 15 Bataillons und 26 Es⸗ 
cadrons oder, einfchließlich der Artillerie, auf etwa 15000 M. verftärkten 
Gorye von Dfen am rechten Donauufer nad dem Süden hinabrücken, 
dert in Slavonten, dem Banat und Serbien alle verfügbaren Kräfte an ſich 
zichen und ſolchergeſtalt eine ſtarke Südarmee bilden. Ausruüͤſtungsſtücke und 
Raterial, um diefe „Südarmee“ wirflic ſoldatiſch formiren zu können, 
wrden in möglichft großer Menge aus den Dfener Borrätben entnommen, 
at 5 Dampfern und 11 Schleppſchiffen verladen und nad Eſſek in Be . 
wegung geſetzt. Zunächſt follte dann das 1. Armeecorpe, che es djefem 
Trensporte folgte, bei Peſth und nachher fünlih Dfen bei Bromonto- 
rium noch eine Zeitlang flehen bleiben, um die übrigen Anflalten zur 
Riumung der Hauptflädie zu decken. Das Verfahren Weldens mit dem 
Sanus war ein hoͤchſt zweckmäßiges. Erſtens nämlih wurde man biefen 
Sthrenfried Hei der Hauptarmee los und zweitens wurde man ihn anf eine 
Bhanier 108, gegen die er felb nichts hätte einwenden können. Sein ewiger 
Drang nach dem Süden wurde jet befriedigt. Er konnte nun zeigen, ob 
a dert, und zwar ſich ſelbſt überlaflen, fo viel würde ausrichten fönnen, 
6 er verſprochen und andern Leuten glauben zu maden geſucht Hatte. 
Velleicht müßte er dort fogar etwas. Nützte er aber au nichts, wie «4 
nech feinen abgelegten Proben allerdings vorauszufehen war, fo konnte er 
dech feinen ſtänkerhaften Einfluß auf die Operationen der Hauptarmee nicht 
mehr ausüben. Welden Ieiftete fi bier ſelbſt, wie. feinem etwaigen Nach⸗ 
flger im Eommando und damit Deſterreich einen noch lange Nicht hoch 
gang geſchaͤtzten Dienſt. 

Zweitens deſchloß er, daß die Feſtung Dfen befept bleibe. Diefelbe 
abielt eine Garniſon, beſtehend aus dem 3. Bataillon Erzh. Wilhelm Nr. 12, 

Rüew. ungar. Arien. 1. 25 
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dem 1. Bataillon Gercopieri Ar. 23, dem 8. Bataillon Baratbiner Ur 
ger, dem 1. Bataillon vom Banalgrengregiment, 1 Compagnie des 5. U» 
tillerieregiments, 1 Abtheilung des Bombarbiercorpe, 1 Abibeilung Dax 
nifonsarsillerie, 100 M. vom Regiment Hobenlehe Nr. 17 als Handlange 
für die Artillerie, 1/, Sappeurcompagnie, 1/, Pionuircompagnie, 1 De 
tadhement von Erzh. Johann Dragsmen Nr. 1; im Ganzen 3500 N. 
51 Gefhübe konnten für die Vertheidigung benugt werden, Munition fir 
fie war vorhanden, Proviant für die Manufhaft ward auf wenigſtens 6 
Wochen beſchafft und die Waſſerleitung in der Waſſerſtadt dur Palliſadi⸗ 
zungen und Geihüßaufftellungen gefiert. Allen Ginwohnern der Stadt, 
welche Hleiben wollten, ward befohlen, ſich mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Das Commando des ſchlechten Platzes vertraute Welden dem General 
Heinrich Hentzy an. Heinrich Hentzy war der Enkel jenes Samuel Henßy, 
Sauptmannd der Stadtwache von Bern, welder 1749 an ter Berichwörung 
gegen dad Regiment der berneriſchen Ariſtokratie betheiligt, nachdem Diefelle 
entdedt war, hingerichtet wurde, Heinrichs Bater war in sfterreidhifdgen 
Dienſt getreten und hatte eine Ungarin geheirathet. Heinrich Hentzy war 
1785 geboren und 1804 in das oͤſterreichiſche Geniecorps eingetreten, in 
welchem er ſich bald den Auf eines pflichteifrigen und geſchickten Offigiews 
erwarb. Nicht umerwähnt‘ mag es hier bleiben, daß er, nachdem er am 
9. Mai 1848 zum Generalmajor ernannt war, fih bei Der berneriſchen 
Cantonsregierung um die Aufhebung der auf feines Großvater Radhlemmen 
baftenden Strafe der ewigen Berbannung bewarb. Im Juli 1848 werd et‘ 
zum Gommandanten von Peterwardein ernannt. Er trat hier als entfägiebener 
Feind der Ungam auf, die Beſatzung aber erklärte fi für Ungarn, Hendh 
ward gefangen genommen und in Dfen feftgefeht. Das Borrüden des Für 
ſten Windiſchgraͤß befreite ihn aus der ungarifhen Gefangenſchaft und dem 
Platz, in welchem er fie übesftanden, follte er nun, ganz ſich ſelbſt üben 
laſſen und jeder Hoffnung auf nahe Hülfe haar, für Defterreich behaupten. 
Das Bertrauen, welches man in feine Kenntniſſe, in feine Thätigkeit und 
feinen eifernen Charakter fehte, Hat er vollkommen gerechtfertigt. 

Hentz y ward von Welden augewielen, fobald Peſth vou den Oeſter⸗ 
zeichern aufgegeben und, wie dann zu erwarten fand, von den Ungarn be 
fept wäre, alle Uebergangsverſuche der legteren fo weit möglich zu verhindert, 
In der Richtung auf Peſth hin jedoch nur mit Kugeln und Kartäͤtſchen. 
Rur in dem Kalle, daß die Ungarn vom linken Donauufer ber eine Be 
ſchießung Ofens verfuchten oder daß die Benölferung von Peſth ſelbſt eint 
entſchieden feindielige Haltung gegen die Befapung annähme und der ww 
gariſchen Armee einen Vorſchub leiftele, zu dem fie nicht geradezu gezwungell 
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würde, ſollte Hengy ſich auch nicht gentzen, die Hauptſtadt mit Hohlgeſchoßen 
und Naketen zu behandeln. Gegen jeden Angriff auf Ofen am rechten Ufer 
dr Donau ſollte Hengy won allen feinen Mitteln ohne irgend eine Rückſicht 
Grand machen, um den Pla fo lange zu behaupten als deſſen Ber- 
yırviantirung es erlaubte. Einen Kriegsrath folite ex zwar in außererdent- 
Ben Fällen berufen koͤnnen, aber ohne durch deifen Ausfprüde irgendwie 
beſchrͤnkt zu werden. 

Bis zum 23. Abends Hatte Henzy die nothwendigſten Borkehrungen 
jur Beriheidigung des Platzes getroffen und begab ſich nun ſelbſt noch na 
SR hinüber, um unter paflenden Drohungen dem Magiftrate die zahlrei⸗ 
Gen Kranken und Berwundeten and Gerz zu legen, welche die öſterreichiſche 
Imre bei ihrem Rückzuge dort zurücklaſſen mußte. 

Das Dritte, was Velden zu ortnen battle, war nun eben diefer Nüde 
jug der Hauptarmee; er folte in eine Stellung angelreten werden, 
im welder man Bien dedien, aus welder man die Feſtung Romorn 
beebathten Löune, und in der die von Peſt zurüdgehenden Corps in eine 
here durch Die Donau nicht unterbrochene Verbindung mit dem 4. Armee- 
ps und mit den etwa aus Galizien berabzuziehenden Truppen treten 
Hanien. Eine ſolche Stellung fand fih nur in der Gegend von Presburg. 
Berigin alfo mußte der Ruͤckzug geleitet werden‘ Man bot während des⸗ 
Ken der Feſtung Romorn die Flauke und in einigen Tagen vom 20. 
il ab konnte die ungariſche Hauptarmee bei diefem Plage angelangt fein, 
Imate fie möglicher Weife aus ihm hervorbrechen. Man mußte alfe 
Niefalls einen Theil der Hauptarmee der Feſtung Komorn gegenüber aufs 
fken, um den Zug der Bagagen und Traind zu fihern, welcher nur lang⸗ 
Km ven Statten gehen Tonnte. Derfelbe Theil der Hauptarmee deckte dam 
de Aufhebunug der Belagerung, welde nothwendig Rattfinden mußte. 
Def waren die beflimmenden Geſichtspunkte für Die Anordnung des Rüd- 
ms. Welden leitete denfelben fchnell und umfichtig ein, dennoch mußte es 
üb ein Glück für die Deſterreicher betrachtet werden, daß die Komorner 
Rüde zerkört war und Goͤrgey nicht früher als wirklich geſchah, mit der 
Öeeplarıne an das rechte Ufer der Donau übergehen fonnte. 

Waͤhrend, wie wir bereits gefehen Haben, der größte Theil des 2. Armee 
rs ſchon im Marſche von Ofen und Gran über Dotis zum Belagerungd- 
ups vor Kemorn in Mari gefegt war, wurde am 21. April fofort mit 
w Riumung der Gpitäler, Magazine, Beugbäufer in Ofen und Peſth, 
Weit dieſelde überhaupt thunlich erfihien, begonnen. 

"22. und 28. gingen dann in zwei einander folgenden Trans, 
Vale die wicht zurüchzulaſſenden Kranken und Verwundeten, die große 
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Artilleriereſerve, die Kaſſen, die werihvollen Armeebedärfuiffe, foweit fle nich 
für den Banus eingeſchifft waren, das ſchreibende Hauptquartier und — eir 
weniger loͤbliches Ding — auch eine Anzahl von gegen Deferreiih poli⸗ 
tifh- compromittirten ungariſchen Ginilyerfonen, anf Stuhlweißen⸗ 
burg ab, um von da über Veſprim, Papa und Dedenburg weile 
zu: ziehen. | | 

Darauf begann am 23. das 3. Armeecorps (Shlid) Peſth m 
räumen; die Divifion Litenftein fam noch in der Racht vom 28. auf 
den 24. in Bia an; am 24. marfhirte dann das ganze Corps am de 
Fleiſchhackerſtraße weiter nah Bänhida, am 25. nah Nagy Igmänd, 
Das 2. Corps concenirirte fi unterdeflen bei Mocja; auch die Brigade 
Eolloredo marfhirte jept von Gran und Dorog über Neudorf (Ryerges 
Afalu) dahin ab. Die Brigade Lederer zog fih bei Ace zufammen. 

NMachdem das 3. Corps von Dfen abgezogen war, räumte in der 
Naht vom 23. auf den 24. au das 1. Corps, Jellachich, Peſth; de 
Schiffbrücke ward abgefahren, die Kettenbrüde zum Theil abgedeckt und auf 
ihre Mitte ließ der alte Welden in einem Anfalle guter Laune einen großen 
leeren Pulverlaften aufſtellen. | 

Der Banus zog no am 24., nachdem er die Feſtung Ofen wit 
Schlachtvieh verfehen hatte, auf Adony ab und fehte in den folgenden 
Tagen feinen Mari längs der Donau über Duna Pentele und Duna 
földväar nah Efleg fort, bet weldhem Plage die vorausgefendete Dampfe- 
und Sehleppſchiffflottille ohne Unfall ſchon am 25. April eingetroffen wer. 

Am 24., unmittelbar nah dem Abzuge des Banus, rückten die erſten 
Huferen von Aulihs Corps unter dem großen Jubel der Einwohner in 
Veith ein und am 25. ließ Aulich fein ganzes Corps das Lager unmittel⸗ 
bar oͤſtlich von Peſth aufſchlagen. 

Welden hatte fein Hauptquartier am 24. zu Baͤbolna, hier er⸗ 
fuhr er, daß der Bug der über Stuhlweißenburg entſendeten Train⸗ 
colonnen gluͤcklich bis Veſprim gekommen, daß der Weg über den Bakonyer 
Wald frei ſei und die Colonnen am 25. in Vaͤros Löd eintreffen würden. 
Es war alfo für diefe nichts mehr zu beforgen. Bon Colloredo Tam die 
Meldung, daß alle Uebergangsmittel bei Gran zerſtoͤrt fein und er fih im 
Marſche über Almas nach O Szöny befinde. 

Am 25. verlegte Welden das Haupteuartir nah Raab; Simunid 
ward angewielen, die Belagerungsbatterieen zu entwaffnen, was aud bie 
zum 26. Morgens faſt vollſtändig beweckſtelligt war, nur 4 24pfbe. und 9 
18pfdr. in einer großen Batterie gegenüber Uj Szöny mußte man ſtehen laſſen 
Die geretteten Gefüge wurden nd Gönhö geſchafft und dert theils auf 
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der Donan zunähf neh Preoburg eingefähifft, theils zu Lande über 
ab nah Dedenburg in Marſch gefeht. 

Die Brigade Wyß mußte no am 25. über Raab und Hochſtraß 
die Pleine Schütt abmarfhiren, die Brigade Eolloredo rüdte dafür 
in die Stellung von D G;önp ein. 

Am 25. hatten faſt alle Truppen Die ihnen vor Komorn zugewieſenen 
Holen erreicht, nur Die Nachhut des B. Corps, die Brigade Montenuopo, 
war aoch zwiſchen Banhbida und Kocs zurüd. 

Am 28. April hatte Lenkey mit einer Divifion der Komorner Be 
Ayung einen Ausfall in die große Schütt gemacht und daturd die Brigade 
Soffay vollends zum Rückzuge beflimmt. 

An der Naht vom 25. auf den 26. follte nun die Floßbrücke über 
de Deuan fertig nnd dann am 26. Morgens ein großer Ausfall aus dem 
Boraubrüdentopfe gemacht werden, um den Entſaß nunmehr auch 
af dem sechten Donauufer vollftändig zu machen. Man ſieht fehr leicht ein, 
deß troß aller Vorſicht Weldens und fo viel Lob man defien Anordnungen 
für den Rückzug auch muß zu theil werden laſſen, der Ausfall von den 
nachtheiligſten Folgen für die Defterreicher Hätte fein müflen, wenn er nur 
inei Tage früher erfolgen konnte. 

Goͤrgey ließ am 25. April dur Klapka die Difpofition zu dem 

Ansfalle anfertigen. Diefelbe beflimmte, daß zunaͤchſt 5 Brigaden unter 
Krezich den Angriff beginnen follten. Die Brigaden Kiß und Kötk 
nheſſi fohten um Mitternacht über die Floßbrücke in den Brüdentopf 
Ken und fi an defien mitileren Linten aufftellen; dieſen Brigaden dee 
3. Cerpe follten dann Schulz und Jako vom 1. Corps über die Floß⸗ 
brille folgen und fi im Brüdenkopf rechte von jenen gegen Uj Szöny 
ba formiren, während zugleich die Brigade Dipold fon vor Mitternacht 
af Schiffen den Uebergang in den Brüdendopf begänne, um fi ' Tinte 
vn Kiß umd Kölenyeffi gegen O Szöny hin aufznfellen. 
" Kiß unterſtüht von Kökenyeſſi ſollte auf erhaltene Anweifung füd- 
Wirte gegen den Sandberg vordringen, die dortige Batterie lürmen, dann 
ine Beſazung in ihr laſſen ynd fih nun weRlich gegen den Monoftor 
"wenden; gleichzeitig mit Kiß follte Schulz gegen Uj S;öny vorbringen 
md über dieſes auch gegen Monoſtor vorgehen. Zur Unterſtüßung dieſes 
Aazıiffes ſollten zwei Batalllone der Feſtungebeſaßung oberhalb der Palatinal⸗ 
Inle aus der großen Schütt mittelſt Schiffen äter die Donau ſeten. 

Während des Angriffes auf den Moneor hatte au Dipold gegem 
ð. Erny vorzugehen. | 
Der We des 1. und 3. Armeecorps folte den 5 früher genannten * 
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Beigaden über die Floßbrücke und durch den Brüdenkopf felgen, ſobald die 
öfterreichifchen Batterien und die dortigen Höhen genommen feien. 

Entwidle fi nun eine foͤrmliche Schlacht, fo ſollte in diefer Klapta 
den Linken Flügel gegem O Szöny und Moca, Damjanid des 
Centrum gegen Cſem und durtälg, Gorgey den sebten Flügel gegen 
As commandiren. 

Für diefen Wall rechnete man-aud auf die beiden Divifionen des 7. 
Corps, welche, wie wir faben, erſt kurz vorher nad Baia und Perbete, 
gegen die Neitra vorgefhoben waren; fie wurden am 25. durch einen Be 
fehl über Sz. Peter nah Komom zurüdgerafen, um bier als Reſervt 
zu dienen. 

In der Schlacht wollte man hauptfählih die Raaber Straße zu ge 
winnen ſuchen, um wo möglid Weiden füdwärte abzudrängen. 

Zwifgen 2 und 3 Uhr Morgens begann Knezich den Angriff; de 
Brigade Kid nahm den Sandberg füdlih des Donaubrüdenlopfse und bie 
dortige, noch mit 7 Gefdhügen bewaffnete Batterie; ex wendete ſich darauf 
links und vereinigte fih mit Schulz, welcher unterdefien, wenn auch nad 
Gärterem Kampfe Uj Szöny erflürmt hatte. Beide, gefolgt von ihren Reſerven, 
richteten fih nun gegen den Monoſtor; der NRüdenangriff der beiden 
Defagungsbataillone, welche oberhalb Komorn den Strom uberfchritten hatten, 
traf ziemlich mit dem Frontangriff von Kiß und Schulz zufammen, doch 
bemerkte der äußerfte Linke Flügel der Deſterreicher, die Brigade Lederer, 
feine Entwidelung zeitig genug, um ſich ungefährder auf Hcs zurückziehen 
zu können, wo fie fih hinter dem Czonczoͤbach aufftellte. 

Sobald diefe Erfolge der Ungarn in Komoın befaunt waren, ruͤckten 
die noch dert zurücgebliebenen Theile des 1. und 3. Corps über die Floh⸗ 
brüde und durch den Brüdentopf ins Feld hinaus. Zuerſt wurden die 
Truppen des 3. Corps vorgezogen, um fih im Centrum gegen Efem und 
Harkaly zu formiren. Damjanich zog bier Alles zufgmmen, was nit 
möglid war; außer den Brigaden Kiß und Kökenyeſſi feines eigenen, auch 
Abtheilungen von den zuerſt gegen Uj Szöny verwendeten Truppen dei 
1. Corps. . 

Andere Truppen bes 1. Corps leitete Görgeny, fowie fie herüber⸗ 
Samen, auf den rechten Flügel, wo es gleichfalls nad dem Abgange der 
von Damjanich ins Centrum gezogenen fehlte, fo daß für Klapka auf Dem 
linken Zügel gegen D Sony und Moecſa eigenilih nur die Brigade DI- 
pold übrig blieb. 

Der Uebergang des 3. Corps über die Floßbrücke hatte auifigen * 

- md 6Uhr begonnen; er verzögerte ſich, da die Floßbrücke ner mi Vor⸗ 


Aipt benugt werben konnte; das weitere Borrädten gegen Harkäly und 
Cfem ward gleichfalls aufgehalten, theils durch die Nothwendigkeit, die 
Truppen aus den Werken herauszuziehen, theils durch die von den Deſter⸗ 
reichern gegen den Brüdenkopf angelegten Laufgräben, welde an einzelnen 
Stellen erſt abgegraben werden mußten, damit die Reiterei und Artillerie 
vorwärts Tönne. 

So modhte es 9 Uhr geworden fein, als Damjani zum Gefechte 
gegen Schlick kam, welder bei Harkaͤly und Cſem das ganze 3. Corps 
md vrechts davon gegen Mocſa hin Theile des 2. zufammengezogen hatte. 

Anfänglih kam Damjanich in entfhiedenen Nachtheil; Goͤrgey, der 
jet eben auf dem rechten Flügel des Schlachtfeldes erfchien, auf weldem 
ex fo gut als keine Truppen vorfand, da diefe mei von Damjanich 
herangezogen waren, andererfeitö dit an der Donau ſteckten, der folglich 
er Bataillone für fh aus dem Brückenkopfe beranzicehen mußte, lieb, um 
Damjanid Luft zu machen, eine halbe Batterie und deren ſchwache Kavallerie 
bedeckung, die er mit ſich gebradt hatte, an der Acſer Poſtſtraße 
fuel vorgehen. In der That ſchaffte dieß, fo wunderbar es Elingt, Dem 
Centrum unter Damjani Luft; doch verfieht es fi von ſelbſt, daß die 
Kbiheilungen,, welde Schlick gegen jenes Goͤrgey'ſche Detachement fendete, 
datſelbe fofort zuruͤcktrieben. 

Dis gegen Mittag blieb Damjanicd nun in entſchiedenem, wenn auch 
lagſamem Borräden. Schlick mußte allmälig Raum geben. Auch der 
line ungarifhe Fluͤgel trug troß feiner Schwäche, er. beitand nur aus 
2 Bataillonen und wenigen Escadrons, das Seinige zu dem Gxfolge bes 
Centrums bei. 

Die Brigade Di pold war , da das Ueberſehen mit Kaͤhnen in den 
Brüdentopf ſehr langſam von Statten ging, erſt am hellen Morgen zum 
Eingriffe auf DO Szöny gekommen. Die oͤſterreichiſche Befapumg von 
D Szony räumte diefen Ort nah ſchwachem Widerfande und zog fih auf 
Nocſa zurüäd, doch ward ihre‘ Nachhut von Dipolds Hufaren eingeholt und 
mm Theil zum Riederlegen der Waffen gezwungen; unter anderm machten 
die Ungarn bier zwei ganze Compagnieen vom Negiment Deutſchmeiſter 
Me. 4 gefangen. | 

Klapka zog nun die ſchwachen Kräfte, welche ihm zur Verfügung 
blichen, gegen Mocfa zufammen, wo der oͤſterreichiſche rechte Tlügel ſich 
geieht hatte und mandorirte gegen diefen fo geſchickt, daß derfelde lange in 
Ungewißheit über die Schwaͤche des ihm gegenüberftchenden Feindes blieb. 
Eudlich aber verlieh. er doch feine günflige und gedeckte Stellung, um deu 
Kufen uwgarifihen Flügel gegen den Brückenkopf zuruͤckzutreiben; Klapkla Heß 
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feine Truppen ſchleunig und fo zurückgehen, daß ex die Batterien des 
Brücdenlopfes demaskirte. In deren euer kamen nun Die verfolgenden 
Defterreicher und wichen mit verbaltnigmäßig großem BerluX und in Un- 
- ordnung gegen Mocfa zurüd, worauf Klapka die Seinen ſogleich wieder 
vorrücken ließ. 

So flanden die Dinge gegen Mittag, ale Schlick ſich anſchickte, feiner- 
feits die Dffenfive zu ergreifen. Allerdings follte der Rückzug unter allen 
Umfländen angetreten werden, doch war es für die Defterreicher von höchſter 
Wichtigkeit, die Stellung gegen Komorm bie zum Abende zu behaupten, 
einmal damit der Belagerungsparl, der fih erſt langfam gegen Göuyö 
bewegte, einen Borfprung gewinne und nit eima von den verfolgenden 
Ungarn abgefangen werden könne, andererfeits, damit auch der Rückzug der 
Armee fo fihher ale möglih in der Dunkelheit bewerkſtelligt werden könne. 
Aus diefen Gründen hatte Simunid Die Brigade Lederer wieder in den 
Acer Wald vorgehen laflen, fo daß Schlick für feine linke Flanke unbefezgt 
fein konnte, obgleich Goͤrgey allerdings nun aud 4 Bataillons und 10 Es 
cadrons allmälig gegen den Wald zufammengezogen hatte. Was die rechte 
Flanke Schlide betraf, jo war man nachgerade der Schwäche des ungarifchen 
linken Flügels inne geworden und außerdem erhielt Schlid Nachricht von dem 
Heranlommen der Kavalleriebrigade Montenuovo, melde, wie wir wiſſen, 
am 25. noch zwiſchen Bänhida und Kocs zurücgemefen war und jeßt über 
teßteren Ort in der Richtung auf Mocſa heranrüdte. Zufällig follte Diele Ver⸗ 
Rärkung noch eine einflußreihere Role fpiclen, als es Shlid voraus 
ſetzen Eonnte. 

Nagy Sandor nämlid, welder die Reiterei des Centrums com- 
mandirte und bie jet hinter Damjanic gehalten hatte, glaubte, ale er 
den rechten öfterreichifchen Fluͤgel auf Mocſa weichen und den linken ungari- 
fihen wieder vorgehen ſah, den Augenblid gefommen, wo auch er mit Er⸗ 
ſolg in den Gang des Gefechtes eingreifen könnte. Er wollte zu dem (Ende 
lints von Damjanid auf der Strafe nah Nagy Igmaänd vor 
gehn und Schlick in der rechten Flanke und im Rüden zugleich paden. Er 
fammelte alſo 16 Escadrons Hufaren und polnifche Lanciers, forderte das 
47. Honvedbataillon vom linken Flügel, zur Brigade Bobich gehörig, und 
eine halbe 12pfdr.eBatterie, gleichfalls vom linken Flügel, auf, ihm ale 
uUnterſtützung zu folgen, was diefe auch thaten, und brach nun mit feinem 
Reitern vor. 

Schlick warf den Hufaren fofort die ſämmtliche Neiterei, über welche 
er augenblicklich verfügte, Küraffiere unter Oberſt Kißlinger in Front ent⸗ 
gegen, eine Raketenbatterie, welche linfs von den Küraffieren auffuhr, tıua 
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ſchon Berwirnng in die Reiben der Gufaren. Run erſchien aber auch no 
im deren linker Flanke von Koch beranzichend, die Brigade Montenuovo 
und ariff in Marfcelounen ohne Weiteres an; in wilder Blut wurden 
die Huſaren .zurückgetrieben und die oͤſterreichiſchen Reiter wendeten ſich fofort 
gegen das 47. Honvedbataillen, welches fie vollſtaͤndig auseinanderfprengten. 
Auch die halbe 12pfdr.- Batterie war hereits fo gut als von ihnen genoms 


men, Da rückte das 26. Honvedbataillon,- ohne Befehl, nah dem ſchnellen 


Eatſchluß feines Gommandanten zur Unterflügung vor; mit feinem euer 
vereinte ſich das der wenigen noch übrigen Geſchütze des linken Flügels, 
welche Klapka, der den Borfall bemerkte, fofort vorgehen ließ. Die Kar⸗ 
iätfchigüfle dieſer Geſchütze wurden endlih duch Nagy Sändors Hu- 
faren / welche fih an der Straße von Ach nad Dotis wieder gefammelt 
hatten, unterflüßt. Die Defterreiher hatten überdieß zu einem entfchiedenen 
Borrücden keine Veranlaßung. Doch nahm Schlick des günftigen Augenblicke 
wahr, nm auch feinerfeits mit der Infanterie vorzurüden, und Damja⸗ 
nich Das von diefem gewonnene Zerrain theilmeife wieder abzunehmen. 

Damjanich zeigte and bier die alte Standhaftigkeit. Die Meldun- 
gem aber über die Lage, in welcher er fidh befand, bewogen Goͤrgey, zuſam⸗ 
men mit den andern herrſchenden Berbältnifien, das Gefecht abzubrechen. 
Goͤrgeys Anficht von den Planen der Defterreicher war gewefen, daß fie das 
verſchanzte Lager zurücerobern und fi von Reum vor Komorn feft- 
jegen wollten. Sobald er die Ueberzeugung gewann, daß dieß nicht der 
Ba fei, Hielt ex Die Aufgabe des Gefechtes für gelöst. 

Bir koͤnnen natürlih nad Kenntniß der Sache diefe Anfiht auf 
keinen Fall theilen, aber es iſt uns auch ſchwer begreiflih, wie man 
dieſelbe vor vollfländiger hiſtoriſcher Kenntniß der Sache haben Tonnte. 
Denn die Deflerreiher das verſchanzte Lager nicht zurüderobern wollten, 
fs konnten fie nur noch eins wollen, nämlid ihren Rückzug, insbeſondere 
«ber den Rüdzug des Belagerungsparkes decken und es lag daher im In⸗ 
tereſſe der Ungarn, gerade dieſes zu hindern, alfo’auf alle Weiſe nachzu⸗ 
fangen. Allerdings waren die Ungarn fehr ſchwach, nicht einmal fo ſtark 
as die Deſterreicher (Die doch auch kaum 25000 M. vor Komorn haben 
konnten), weil dad 7. Armeecorps eben ziemlich unnüßer Weile gegen die 
Reitra vorgefhoben war und erft mit Mühe und Zeitverluft in der eilften 
Stunde zurüdgerufen werden mußte. Dieß iſt die einzige Entfhuldigung 
dafıtz, daß Goͤrgey das Gefecht abbrach. Aber man wird fi) wohl ſchwerlich 
wibhehlen koͤnnen, daß die Klapka’ihen Difpofitionen von vornherein den 
Reim dee Beriplitterung in das ganze Handeln der Ungarn hineintrugen. 
Bet deutlich wird man dieß vegreifen, wenn man das Gefecht vom 26. 
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April fo auffaßt, wie es von ungariſcher Seite allein verflanden werben 
Eonnte, als einen großen Ausfall, bei welchem, man mag fi drehen und 
wenden wie man will, alle Vortheile für den Ausfallenden eben Darin 
Hiegen, daß er auf einem Punkt von vornherein mit fo großer Kraft als 
irgend möglich erſcheint, während eben der Gegner ihn auf verſchiedenen 
Buntten, folglid mit getheilter Kraft erwarten muß. Weber den entſcheiden⸗ 
den Punkt konnte am 26. April für die Ungarn gar kein Zweifel obwalten. 
An und für fih lag er auf ihrem äußerten rechten Flügel, die Donau 
aufwärts. War dort Das Terrain einem raſchen Bordringen ungünftig,, fo 
lag er fo nahe als mögli an dem rechten Flügel. Run tritt diefer Fall 
hier wirklich ein. Der Hofer Wald iſt wie jeder andere Wald einem raſchen 
und enticheidenden Bordringen zuwider, weil es an leberficht über die that- 
fühlih gewonnenen Eingelentfheidungen fehlt. Die Hauptbandlung ward 
demnah auf die Gegend von Harkaly und Efem verwielen. In der 
That fahen auch die Ungarn, was zu fehen fie nicht vermeiden Tonnten. 
Allein der Fehler war, daB fle diefe Bewegung von dem Grfolge des 
ſenezich'ſchen Avantgardeausfalls erfi abhängig machten, wodurd haupt⸗ 
ſaͤchlich die koſtbare Zeit verloren ging , dann auch bewirkt wurde, daß die 
Korps anseinandergeriffen waren und erſt mühfelig während des Gefechtes 
felbft wieder zufammengefuht werden mußten. ., 

Um 1 Up Rachmittags hörte der Kampf im eigentlichen Sinne des 


- Wortes auf; nur eine unftuchtbare Kanonade dauerte noch fort. Die 


‘ 


Defterreicher hatten Teine Urſache, das Gefecht wieder anzufnüpfen Der 
Tag war ohne alle Frage für fie. Sie hatten nichts weiter gewollt, 
als ein Nüdzugsgefecht liefern und das hatten fle in der That fogar gläu⸗ 
zend beftanden, ſobald der Feind in eine abwartende Haltung zurückgeſcheucht 
war. Erft in der Dunkelheit gingen fie an das linke Ufer des Czonezoͤ⸗ 
baches zurüd, von wo fie am 27. April den weiteren Nüdzug antraten. 

Die Avantgarde des 7. Corpe traf erfi am Abend des 26., nachdem 
Alles vorbei war, bei Komorn ein; dad Gros der beiden Diviflonen, 
welche überhaupt vom 7. Corps herangezogen werden konnten, in der Radht 
vom 26. auf den 27. April. Am Morgen des 27. landen die beiden Di- 
vifionen des 7. Corps vollftändig im Lager von O Szöny und ein Theil 
derjelben ward nun zur Verfolgung der Defterreicher entfendet, welche indeſſen 
nicht mehr eingeholt wurden. 

Mit dem Ende des April tritt eine neue Periode des Krieges ein. 
Die glänzenden Erfolge der Ungarn rufen neue Feinde gegen fie auf Die 
Bühne; da die Ungarn ihre glänzenden Erfolge des April nicht ausbenten, 
gewinnen Diele. neuen Weinde die Zeit, ihre Kräfte zu ſanmeln und zu 
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 entwideln. Bine Art Rubepanfe tritt auch auf dem Haupikriegeſchauplatze 
ein. Diefe Ruhepaufe iſt eine Außerft wichtige. Wir werben ihr einen eigenen 
Abſchnitt zu widmen haben. Ehe wir aber diefen beginnen, falten wir noch 
die Begebenheiten ein, welche unterdefien auf dem Nebenkriegsſchauplatz, dem 
füdlichen, in der legten Zeit vorgelommen find. Wir Haben diefen Reben. 
kriegsſchauplatz für die letzten Monate ganz vernadläßigt und konnten es, 
da die Ereignifle auf ihm nicht im Nindeſten von Bedeutung für Die Haupt⸗ 
entfiheidung waren, dieſe ſich vielmehr durchaus an der obern Theiß und der 
obern Donau concentrirte. Wir müffen aber jeht allerdings auf den Reben- 
Brlegsichauplag zuruͤckkommen, da er auf die Folgezeit wieder einen Einfluß 
gewinnt. 


A. 


.Eiutheillung uud Stärke der uugarifden Sauptarmee, 
zuerft unter General Better, Daun unter General Görgey 
Ende März und Unfangd April 1849. 


R. Urmeecorpd, General Rlapka. 
1. Divifion, Defewffy. 
Brigade Bobich: 28., 46., 47. Honvedbataillen, 1 Es⸗ 
. cadron Lehel Hnfaren Nr. 14, 8 6pfdr. 
Brigade Major Dipold: 6., 26., 52. Honvedbataillen, 
1 Escadron Lehel Hufaren, 8 bpfdr. j 
2. Divifion, Oberſt Mariäfy, fpäter Kazinczy. 
Brigade Major Zäko: 19., 34. Honvedbatalllon, !/, 
Escadron Hunyady Huferen Rr. 13,.4 12pfor. 
Brigade Major Shulz: 17. Honvtdbataillen, 3. Bataile 
Ion Dom Miguel Rr. 39, 1/2 Eseabron Hunyady Hufaren, 
4 12pfer. 
Kavalleriebrigade Oberſt Misztierhäzy: 8 Escadrons 
Raifer Nr. 1, 4 Escadrons Eoburg Huſaren Nr. 8,8 6pfdr. 
Artilleriereferve: 8 6pfdr. 
Im Ganzen 10 Bataillons, 15 Gscadrone, 40. Gefüge oder 9200 
M. Infanterie; 1800 M. Kavallerie, 8300 M. Artillerie oder 11600 M. 
B. Armeecorps, Beueral Aulich. 
1. Divifion, DOberfilientenant GSyelulite, 
Brigade Oberflieutenant Mihäly: 25., 54. und 
56. Honvedbatailion, !/, Escadron Schel Hufaren, 8 Gpfhr, 
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Brigade Major Graf Buttler: 48, 60. und 61. 

Honvidbataillon, 1/, Escadron Lehel Hufaren, 8 12pfdr. 
2. Divifion, Oberſt Hertelendt, 

Brigade Major Eollig: 1. Bataillon Dem Miguel 
Rr. 39, 52. Honvedbataillen (Bocslai), 2 Eompagnieen Be⸗ 
regher Freiwillige, 1 Compagnie Wiener Legion, 7 6pfdr. 

Brigade Dberf Mandy: 6 Escadrons Würtemberg Hu⸗ 
faren Rr. 6, 7 6pfdr. 

Artilleriereferve: 6 Ipfpr. 
Im Ganzen 81/, Bataillons, 7 Escadrons, 36 Gefüge oder 8000 
M. Infanterie, 1000 M. Kavallerie, 300 M. Artillerie. Total 9800 M. 
3. Urmeecorpd, General Damjanich. 
1. Divifion Oberſt Wyſockti. 

Brigade Major Graf Leiningen: 9. und 42. Hon⸗ 
vedbataillon, 3. Bataillon Heffen Infanterie Rr. 54, 1 &6- 
cadron Ferdinand Hufaren Rr. 3, 8 6pfdr. 

Brigade Dberfillieutenant Paul Kiß: 9 Hom- 
vedbataillon, Volenlegion, 8. Bataillon Wafı Infanterie Ar. 60, 
1 Escadron Ferdinand Hufaren, 8 6pfor. 

2. Divifion, Oberſt Nagy Sändor 
Brigade Dberfi Knezich: 60. Honvedbatailln, 2. Ba» 
taillon Prinz von Preußen Infanterie Ar. 34, 8 G6pfdr. 

Brigade Oberſt Kaszonyi: 8 Escadrone Hannover 
Hnfaren Nr. 2, 4 Escadrons Ferdinand Hufaren Rr. 3, 1 
Escadron polniſche Ulanen, 8 Gpfdr. 

Artilleriereferve: 8 6pfdr. 

Im Ganzen 9 Bataillong, 15 Escadrons, 40 Gefüge oder 9200 M. 
Infanterie, 2000 M. Kavallerie, 8300 M. Artillerie, gleih 12000 M. 
T. Armeerorps, General U. Güörgey. 

1. Divifion Oberſt Gaspär. 

Brigade Hornäth: 39. Honvedbataillen, 6 Escadrons 
Kaifer Ricolaus Hufaren Nr. 9, 5 6pfdr. (Kavafleriegefhüß). 

Drigade Major Baldberg: 1. Bataillon Waſa Jufan⸗ 
fanterie Nr. 60, 8 6pfor. 

Brigade Major Pethes: Nesgrader Bataillon, 2 Com⸗ 
pagnieen PBionnire, 2 Compagnieen Ujhaͤzy Jäger, 5 6pfer. - 

2. Divifion, Oberſt Kmety. 

Brigade Major Gergely: 10, und 28. bonsenbatetiion, 

1 Compagnie Pionnire, 7 6pfdr. 
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Brigade Major Uiväry: 45. Honvedbataillon, 2 Com⸗ 
pagnieen ungariſche Jäger, 4 Escadrons König von Preußen 
Hufaren Rr. 10, 8 6pftr, 

Brigade Major Uechtriß: 33. Honvedbataillen, 2. Ba- 
teilen Neuſohl, 2 Escadrons Palatinalhufaren Nr. 12, 6 6pfdr. 
(Kavalleriegefchüge). 

3. Dipifion, Oberſt Poͤltenberg. 

Brigade Major Koſſuth: 1. Honvedbataillon, 1. Bataillon 
Reufohl, 2 Escadrons Großfuͤrſt Alerander Hufaren Nr. 4, 7 bpfdr. 

Brigade Oberſtlieutenant Zambely: 14. Honved⸗ 
Bataillon, 1. Peſther Bataillon, 4 Escadrons Alexander Hu⸗ 
faren Rr. 4, 7 6pfer. (Ravalleriegefihühe) 

Eolonne des Hauptauartiers, Dberfilieutenant 

Simon. 

Brigade Dberflieutenant Beiffel: 4 Eompagnieen 
Grenadiere, 3. Bataillon Erzh. Ernft Infanterie Mr. 48, 1 
Eompagnie deutfche Legion, 6 Haubitzen. 

Drigade Oberfilieutenant Liptay: 4 Eompagnieen 
Tyroler Schügen, 1 Compagnie Bionnire, 5 Haubigen (Ka- 
valleriegeſchũtze), 2 Raketengeftelle. 

Detachement Benitzky: 3 Gompagnien vom 15. Honvedhbatail⸗ 
Ion, 2 Compagnieen Benitzky, 1/, Escadron Palatinalhuſaren Rr. 
12, 2 Gefdüke. 

Detahement in Tisza füred und Gegend: 13. Hon- 
vedbataillon, 1. Bataillon Kaifer Alerander Infanterie Nr. 2, 2 
Compagnieen Pionnire, 2 Eécadrons Kaifer Nicolaus Rr. 9, 2 Ee⸗ 
cadrons König von Preußen Hufaren Nr. 10, 2 Escadrons Große 
fürft Alerander Nr. 4, 2 Escadrons Hunyady Hufaren. 

Im Ganzen 18 Bataillons, 261/, Escadrons und 68 Gefchüge oder 
14400 M. Infanterie, 3150 M. Kavallerie, 1360 M. Artillerie, gleich 
48910 M. Die beiden Detachements betragen zufammen $1/, Bataillone, 
81/, Escadrons und 2 Geſchütze oder 2600 M. Imfanterie, 1000 M. 
Kavallerie, 40 M. Artillerie, gleid 3640 M., fo daß beim Korps verfüg- 
bar bleiben 15300 M. 


Necapitulion. 
1. Gorps 10 Bataillone 15 Escadrone 40 Gefüge = 11600 M. 
2. Corpo 8, > 7 - 6 - = 9800 - 
8, Corpo 9 ⸗ 15 — 40 ⸗ = 12000 » 
7. Corps 18 ⸗ 261), » 6 « = 18910 - 
Summa 451/, . 631), = 184  » —= 52310 - 
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&iutbeilung des Schlil’fchen Eorps am 1. April und für 
Die nächftfolgenden Tage. 


Diyifion F.M.⸗L. Lobtowig. 
Brigade GM. Barrot: 2 Eompagnien vom 2 Jäger 
bataillon, 3. Bataillon Etzh. Carl Nr. 3, 1. Bataillon Erb. 
Wilhelm Rr. 12, 1. Landwehrbataillon Barma Rr. 24, 3. Bar 
taillon Rugent Rr. 30, 1 Escadzon Kaifer Chevaurlegers Rr. 1, 
6pfdr.»Batterie Rr. 36. 
Brigade Ob.⸗V. Künigl: 3. Bataillon Erzh. Wilhelm, 3. 
Bataillon Kudella Rr. 40, 2. Bataillon Latour Nr. 28, 1 
Escadron Kaifer Ehevaurlegerd, Hpfdr.-Batterie Ar. 34. 
Divifion F.M.L. Fürſt Franz Lichtenſtein. 
Brigade G.M. Fiedler: 3. Bataillon Erzh. Stephan Rt. 
58, componirtes Bataillon Ecker (4 Compagnieen), 2. Ba⸗ 
taillon Harteann Nr. 9, 3. Bataillon Mazzuchelli Nr. 10. 
Brigade Ob. Montenuovo: 2Eccadrons Kaifer Chevaur- 
legers, 6 Escadrond Prinz Carl von Preußen Küraffiere Rr. 8, 
2 Escadrous Sunſtenau Küraffiere Rx. 2, 2 Escadrons Kreß 
Chevaurlegers Nr. 7, 2 Escadrons Erzh. Johann Dragene 
Rr.- 1, Kapalleriebatterie Ar. 3 
Corpsgefhügreferve: 6pfdr.⸗Batterie Schlick, Nafetenbatterie 
Rr. 11 und halbe Raketenbatterie Rr. 12. 
Im Ganzen 11 Bataillone, 16 Escadrone und 51/, Batterien (33 
Geſchũtze) oder ungefähr 11000 M. 
Anmertung Schlid batte feine (3) Grenzbataillone an Jellachich abgeben 
müflen und dafür das 3. Bataillon Erzh. Carl und das componirte Bataillon Eder 
(fpäter Braiſach) erhalten. 


6. 


Zuſammenſetzung des vom General der Kavallerie Baron 
Sammerftein Aufaugs April 1849 in Galizien zufammen- 
gezogenen Eorps, welches Anfangs unter J⸗M.⸗E. Bogel 
über Kaſchaun fübwärts operiren follte, fpäter an bie 
Sanptarımee herangezogen warb. 
Brigade G.M. Benedek: 2 Bataillons Palombini Ar. 36, 9 


Bataillon Parma Wr. 24, 2 Escadrond Erzh. Earl Ludwig Che 
vauxlegere Rr. 2, 1 6pfdr.⸗Batterie. 
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Brigade GM. Basco: 2 Bataillone Deutſchmeiſter Nr. 4, 1 
Bataillon Dartmann, 2 Escadrons Kailer Epmauplegend, 1 Opfor.» 
- Batterie. 

Brigade GM. Sudwig: 1 Bataillon Welden Ar. 20, 1 Be 
taillen Haynau Nr. 57, 1 Bataillon Erzh. Wilhelm Rx. 12, 1 
Bataillon Bianchi Rr 63, Trenk, Grenadierbataillen, 2 Escadrons 
Sunftenau Kürafflere, 2 Escadrons Kaifer Ehevauplegers, 1 6pfdr.⸗ 
Batterie, 1 Kavalleriebatterie. 

Im Ganzen 11 Bataillons, 8 Escadrons, 24 Geſchüte, oder unge 
fäbr 11000 M. 


- 


ASufammenfegung ber drei Brigaben, welche and Böhmen, 

Mähren, Defterreich nub Steiermart Aufangs April 1849 

von Welden nah Ungarn vorgefhoben wurden uud den 
Kern des Wohlgemuth'ſchen Corps bildeten. 


Brigade &-M. Herzinger: 3. Bataillon Paumgartten Nr. 21, 
1. Landwehrbataillon Khevenhüller Nr. 35, 4. Bataillon Oguliner, 
2 Escadrons Wrbna Chevaurlegers Rr. 6, Hpfdr.-Batterie Nr. 18. 

Brigade Db. Teuchert: 1. und 2. Bataillon Mazzuchelli Nr. 10, 
Srenadierbataillon Hora, 2 Escadrons Kaifer Ferdinand Küraffiere 
Rr. 4, Hpfdr.-Batterie Rr. 20. 

Brigade &-M. Theiffing: 4. Bataillon Ottochaner, 1. Lands 
wehrbataillon Erzh. Stephan Rr. 58, 2. Bataillon Erzh. Ferdinand 
d'Eſte Nr. 51, 2 Escadrons Givallart Ulanen Nr. 1, Gpfdr.- , 
Batterie Ar. 19. 

Im Ganzen 9 Bataillons, 6 Escadrons, 18 Berti oder gegen 
10000 M. 


E 


Sufommenfegung des Corps dei FM. Simunich vor 
Konorn Ende März. 


Zruppentheile: 3. Bataillon Welden Nr. 20, 3. Bataillon 
He Nr. 49, 2 Compagnieen vom 1. Landwehrbataillen Heß, 1. und 2. 
Landwehrbataillon Mhevenhüller Rr. 35, 1. Landwehrbatailloen Großfuͤrſt 
Gonfautin Rr. 18, 1. Landwehrbataillon Kaifer Nr. 1, 1. Landwehrbatail- 
Ion Erzh. Wilhelm, 2. Bataillon Ceccopieri Ar. 23, 1. Bataillon Hart- 
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mann, 3. Bataillon Haynau, 4. Bataillon Szluiner, 2 Compagnieen vom 
12. Yägerbataillon, 1. Landmwehrbatalllon Nugent Rr. 30, 3. Bataillon 
Erzh. Ludwig Nr. 8, 6 Escadrond Ficquelmont Dragoner Ar. 6 und 2 
Escadrons Erzh. Earl Chevaurlegers Rr. 2. Dazu 7 Feldbatterieen. 

Diefe 132/, Bataillone, 8 Escadrons und 7 Batterieen zählten 14133 

M. Sie waren mit mannigfachen Wechſeln eingeiheilt in Die 9 Brigaden: 
Lederer, | 
Soffay un 
Beigl. 

Die Brigade Beigl, weldhe im April von dem Belagerungscorps ab⸗ 
getrennt ward, um zum Corps des F.⸗M.⸗L. Wohlgemuth zu floßen, follte 
beftehen aus: dem 3. Bataillon Welden, dem 3. Bataillon Haynau Rr. 57, 
dem 1. Bataillon Hartmann Nr. 9, 2 Compagnieen des 12. Jägerhatail- 
long, 2 Escadrons Erzh. Carl Ludwig Chewaurlegers Nr. 2, 2 Escadrons 
Kreß Chevaurlegerd Nr. 7, 1 Kavalleriebatterie, 1 Gpför.-Fußbatterie und 
41 Rafetenbatterie. 

In Wahrheit deftand fie nur aus: 11 Sompagnieen Infanterie, 1 E8- 
cadron, 1 GHpfdr..Fußbatterie und 1 NRafetenbatterie, d. bh. gegen 2000 M 


Berichtigungen. 
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- Geſchichte 


des 
uugarifchen Infurrectioushrieges 


in den Jabren 1848 und 1849. 


Writte Abtheilung. 





Siebenter Abfehnitt. 


Die Ereignifſſe in Siebenbürgen, in der Baͤcs 
und dem Banat. 


Ende Februar bis Mitte Mai 1849. 


Rüſt ow, ungar. Krieg II. . 1 


Die Ereigniffe in Siebenbürgen. Das Gefecht von 
Mediaſch. 


Wir brachen die Erzählung der Ereigniſſe in Siebenbürgen in dem 
Zeitpunkte ab, da Bem die öſterreichiſche Hauptmacht an der Strehl⸗ 
brücke zurückgeſchlagen, fih damit von Neuem den Eintritt ins Land 
geöffnet, den Aufſtand der Szekler neu belebt und das Detachement 
Urbans in die Bukowina zurückgetrieben hatte. 

Die Defterreicher im Süden des Großfurſtenthums rüfeten fi alsbald 
ju neuem Angriffe und diefer ward: dadurch unterflüßt, daß 15000 M. 
von dem ruſſiſchen Corps, weldes Kaifer Nicolaus in feiner Beforgniß 
um die Ruhe in Europa und die Aufrehthaltung der Rechte des Sultans 
in die Moldau und Walachei hatte einrüden Lafen, halb nad eignem Anz. 
abieten Der wohl autorifirten zuffifhen Generale, halb auf das Anfuchen 
Puchners jeht in Siebenbürgen einzogen, um Kronftadt und Herr- 
mwannftadt zu befegen und für die öfterreidhifche Streitmacht einen Rück⸗ 
halt zu Bilden. ' , 

In der Nacht vom 1. auf den 2. März traf Bem wieder in Me 
diafch (Medgyes) ein. Hier und in Schäsburg (Segesvär) hatte er zu⸗ 
ſaumen 10 Bataillons, 11 Escadrons und 36 Geſchütze mit im Ganzen 
eawa 11000 M. 

Buchner hatte am 27. und 28. Februar 3 Brigaden Infanterie, 
eine Brigade Reiterei und 40 Gefäße von Herrmannfladt auf Mediaſch 
m Marſch gefebt. 

Shon am 1. März griff die öſterreichiſche Avantgarde bei Kis 
Kapus am linken Ufer des großen Kokelfluſſes die ungarifge an, ver⸗ 
mochte aber dieſe nit zum Weichen zu bringen und zog fi nad vier 
ſtändigem unentfhiedenen Gefecht auf Frauendorf (Azfonyfalva) am Weiß⸗ 
bache zurü. Am 2. März wiederholten die Defterzeicher mit verflärkter 
Macht ihren Angriff; um 9 Uhr Morgens mußte die ungarijhe Avantgarde 
ihre Bofition räumen und fih auf den Rückzug begeben. ‚ 

Bem nahm fie mit feiner Hauptmacht auf, welche ex auf den Höhen 
am reiten Ufer eines Gebirgswaſſers poflirt hatte, das von Eibesdorf 

1 ® 
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(Szaͤsz Ivaͤnfalva) eine Stunde weſtlich Mediafh zum großen Kokel herab⸗ 
fließt. Am Linken Ufer desielben Baches gegenüber Bems Stellung befehten 
die Deflerreicher ein einfam gelegenes Wirthehaus. Um diefes entfpann ſich, 
da die Ungarn zum Angriffe fchritten, ein lebhafter Kampf. Es ward 
mehrere Male genommen und verloren, bis es fchlieglih um 6 Uhr Abends 
die Deflerreicher gänzlich aufgaben und den Rüdzug antraten. Bem verfolgte 
fie bis über Kid Kapus hinaus, wobei ed noch zu verfdiedenen Schar⸗ 
mützeln fam. Um 9 Uhr ward die entiiedene Verfolgung eingeftellt, die 
Kanonade aber hielt noch bis in die Nacht um 101/, Uhr an. Der Berluft 
war nad den Berhältniffen, welche wir in diefem ganzen Stiege als die 
allgemein gültigen Tennen gelernt haben, auf beiden Seiten bedeutend. Dem 
ließ Kis Kapus mit einer ſchwachen Avantgarde beſetzt und zog fein Gros 
noch in der Naht hinter den Eibesdorfer Wald zurüd. 

Ale am 3. März Mittags die Defterreicher wiederum Kid Kapus ans 
griffen, mußte diefes von den ungariſchen Borpoften bald geräumt werden. 
Der Kampf ward nun wieder an den Eibesdorfer Bach verfekt. Am’ Iinfen 
Ufer desfelben entwidelten die Defterreicher gegen Bems Front eine zahf- 
reihe Artillerie, zugleich detachirten fie gegen deſſen linke Flanke in den 
Bergen. Zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags entſpann fi) hier das allge 
meine Gefecht. Um 6 Uhr Abends, als die Aufmerffamkeit der Ungarn nach 
ihrer linken Flanke Hin abgelenft und die Wirkung der öfterreichifchen Ars 
tiflerte fi bemerkbar zu machen fchien, ſchritt die Taiferliche Infanterie an 
der Mediafher Straße zum entfcheidenden Angriff. 

Die Umgehung der linken ungarifhen Flanke hatte zwar nicht den 
gewünſchten Erfolg; die Umgehungscolonne der Defterreiher ward bet ihrem 
Vorrücken in den Bergen über Eibesdorf felbft unverfchens von einem De 
tachement Bems in die Flanke genommen; dagegen war der Angriff auf die 
Front der Ungarn vom voliften Erfolge gekrönt. Diefe wichen Hier auf allen 
Punkten in Verwirrung; zwar Tamen einige frifChe Truppen, tbeils von 
Maros Bäfärhily, theild aus dem Süden von Mofna (Meſchen) ber auf das 
Schlachtfeld; doch fie konnten kaum mehr ausrichten, ald das Sammeln 
der weichenden Bataillone deden, und ein Bajonnetangriff, den Bem noch 
mit ihnen zu unternehmen verfuchte, fcheiterte nicht bloß vollſtändig, fondern 
erneute und fleigerte auch noch die bereits eingeriffene Unordnung. 

Der Rüdzug, welcher faft in eine Flucht ausartete, mußte von den 
Ungarn angetreten werden. Sie gingen zuerft nach Mediaſch, überfehrtiten 
bier den großen Kokel und zogen fi dann am rechten Ufer desfelben nad 
Elifabetpfadt (Erſebethvaͤros); von da wieder aufs linke Kokelufer 
und nah Shäsburg, wo fie fih am 5. März Morgens mit den hier 
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| zurückgebliebenen, gar nidht bei Mediafh ins Gefecht gekommenen Truppen 


vereinigten. 
Die Einnahme von Serrmannſtadt. 


Bei Mediaſch ganz gründlich geihlagen , begann Bem fih bei Schäs- 
burg zu verfchanzen und zog neue Batalllone aus dem Gzeflerland zu 
ſeiner Verſtaͤrkung heran. Rur langfam folgten die Oeſterreicher, fo daß ber 
ungarifhe General vier Tage Zeit gewann. Erf am 8. März erfhienen 
Puchners Bortruppen Angeſichts Shäsburg, nit bloß am Linken, fondern 


auch am reiten Kokelufer. Da Schäsburg nur 5 Meilen von Mediaſch ent- 


font ift, mußte diefe lange Zögerung auffällig erfcheinen. Es ließen fid 
and ihr verſchiedene Schlüffe auf die Abfichten der Defterreicher ziehen. Bem 


traf den reiten. 


Rah dem Siege von Mediaſch glaubten nämlich die Defterreicher fi 


uihht mit einer einfachen Berfolgung Bems begnügen zu follen; fie gedach⸗ 


ten ihm einen vernichtenden Schlag beizubringen, durch welchen er zugleich 
vom Szeklerlande getrennt, der Hülfe von dorther beraubt werten follte, 


und wollten diefen Schlag durch eine ftrategifche Umgehung einleiten, weiche 
ar den Fehler hatte, daß fie zumeit ausholte, doppelt zu weit, weil der 
Warſch durd ein höchft fehwieriges Terrain führte. Sie ließen, während den 
bei Rediaſch gefhlagenen Ungarn nur eine ſchwache Vorhut langſam und 


vorfichtig taſfend nachzog, ihr ganzes Gros von Mediafh rechts auf Sz. 
Ägoth a abmarfhiren. Bon dort ſollte es den Hartobagy (Harbach) auf⸗ 
wärts über Hegen (Hermdorf), Apoͤld (Trapolden) und Segesd (Schaͤs) 
die Stellung von Schäsburg in ihrer linken Flanke umgeben und Bems 


Corps vollfländig aufreiben. 


Am 9. März erhielt Bem die vollfländige Gewißheit über das, 


worauf es abgefehen war; und nun entſchloß er fih zu einem jener kuͤhnen 


Barteigängerflreiche, die er vor Allem liebte, bie überrafchen, blenden, deren 
wahrhafter Erfolg indeſſen nicht immer, ja in den wenigſten Fällen ihrem 
Glanze entſpricht, weil es mit Verblüffen und Bertreiben im Kriege eben 
nicht immer gethan iſt, weil es fih darum handelt, der feindlichen Gtreit- 
macht ernſtlichen, materiellen Schaden zuzufügen. 

Dem entſchloß fi, Die ihm von der öfterreichifchen Hauptmacht ganz 
freigelaffene Straße am linken Kokelufer abwärts benutzend, Turzweg auf 
Hermannfadt zu marſchiren und die bier unterdefien eingeruͤckten Rufen, 
welche er noch von dem polnifhen Infurrectiondfriege her perſoͤnlich haßte, 
anzugreifen, fie in die Wallachei zurückzutreiben. 

Roh am 9. März Morgens um 11 Uhr brach er von Schädburg 


— —— — — 
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auf; der Regen goß in Strömen herunter; um 2 Uhr Nachté traf Bem im 
Baratily ein, von wo er ein Detachement unter Oberftlientenant Bethlen 
füdwärts über Mufna entfendete, um etwa dorthin ausgewichene öfterrei- 
hifche Abtheilungen aufzufangen. Am 10. um 8 Uhr Morgens erreite er 
Mediaſch, verfprengte die dortige Öfterreihifche Beſatzung und marfchirte, 
nachdem er 1500 M. mit 4 Gefhügen unter Oberft Pereczy dort zuräd« 
gelaffen, fofort nah Ragy Selyk weiter, wo er no am gleihen Tage 
anfam. Hier gab er feinen Truppen eine Nachtruhe und brach dann am 
11. März Morgens um 6 Uhr wieder auf. Unterwegs bei Stolzenburg 
fließen die Ungarn auf die erften Kofaden, welche von den Hufaren alsbald 
verjagt wurden und kamen um 4 Uhr Nachmittags nah Groß Scheuern. 
Diefer ganze Mari von ungefähr 10 deutſchen Meilen war in 54 Stun 
den gemacht. 

Bei Groß Scheuern eingetroffen hatte Bem die Ruffen vor fi, 
welche nordwärts Herrmannftadt ihre Streitkräfte zu feinem Empfange ent 
widelten. Er zog unverweilt feine Artillerie vor die Front; deren Feuer 
vermochte indefien die Rufen nicht zu erſchüttern. Ein Manoͤver gegen ihre 
linke Flanke, verbunden mit einem lebhaften Bajonnetangriff einiger Seller 
bataillone, beftimmte fie endlich, fich in die verfhanzten Vorſtädte zurüd- 
zuziehen. 

Nun ſäumte Bem nicht, dieſe anzugreifen; die Haubitzen wurden auf 
den geeignetſten Punkten aufgeſtellt, um die Stadt mit Granaten zu be⸗ 
werfen und zwiſchen ihnen gingen gleichzeitig die Colonnen zum Sturme 
vor. Um 7 Uhr Abends drangen dieſe in die Vorſtädte, welche von den 
Ruſſen aufgegeben wurden. Noch machten die Ruſſen Miene, ſich in de 
eigentlichen Stadt zu behaupten. Bem drängte ihnen auch bier nach und 
gleichzeitig erfchien von Hammersdorf her jenes Detachement unter Bethlen, 
welches Bem von PBarately aus in feine linke Flanke entfendet Hatte, und 
drohte den Ruſſen den Rückzug nach dem Rothenthurmpaß abzufhneiden. 

Da entſchloß fih der ruſſiſche Befehlshaber, Oberſt Skariatine, 
Herrmannftadt zu räumen und fih nah dem Rothenthurmpaſſe, übe 
welchen der Weg im Alutathal aus Siebenbürgen in die weſtliche Wallachei 
führt, zurückzuziehen. 

Um 91/, Uhr Abends rüdte Dem in Herrmannſtadt ein, wo er viele 
Munitionde und Waffenvorräthe und außerdem auch 24 Kanonen vorfand; 
die Waffen benugte er fogleih, um feine fehr mangelhaft ausgerüfteten Ba- 
taiflone in beſſern Stand zu fehen. 


Die Einnahme von Krouftadt und vollftändige Eroberung 
| von Siebenbürgen. - 


Am 12. ſchob Bem 4000 M. unter Bänffy und Pereczy die 
Aluta abwärts gegen Boika zur Beobachtung der Auflen vor. Diefe 
gämzlih aus der Stellung am Rothenthurm zu vertreiben, das wollte er 
auffparen, bis er au Kronfladt genommen und den Defterreidhern unter 

Puchner und dem ruſſiſchen General Engelhardt eine Schlappe beige⸗ 
bracht habe. 

Puchner war am iO. März zu feinem Erſtaunen ohne allen Wider⸗ 
ſtand in Schäshurg eingerüdt. Gr fand in der That das Neft gänzlich leer, 
auch erfuhr er fehr bald, daß Bem über Mediafch gegen Herrmannſtadt ab- 
marſchirt ſei; doc wollte er daran lange nicht glauben, bis am 11. Nach⸗ 
richten von Skariatine die Beflätigung brachten. Run wendete fi Puchner 
gegen Sz. Agotha (Agnethlen) im Harbachthale, um wo möglih noch 
rechtzeitig zum Entſatze von Hermannfladt zu kommen. Doch ſchon unter 
wegs erfuhr er, daß Herrmannftadt in den Händen der Ungam, die Ruſſen 
nach dem Rothenthurm zurüdgegangen feien. 

Diefe Kunde verbreitete in dem öfterreichifihen Corps die hoͤchſte Nieder⸗ 
geſchlagenheit und Beftürzung. Einige Generale verliehen die Truppen; der 
Dbercommandant Puchner felbft ging mit ſchlechtem Beifpiel voran ; er zog 
fi mit dem Generalcommando in die Wallachei zurüd. Im demfelben 
Augenblil etwa war er zu Wien zum Yeldzeugmeifter ernannt worden und 
feine fchmähliche Flucht verhinderte keineswegs, daß er im September 1849 
zum zweiten Capitan der erflen Arcierenleibgarde und im October zum 
Gouverneur der Stadt und Feftung Venedig ernannt wurde. An feiner’ Statt 
übernahm General Kalliani das Commando der öfterreihifchen Truppen 
und führte fie hinter die Aluta gegen Kronſtadt zurüd; die Alutaübergänge 
blieben vorläufig befeßt. 

Bem entfendete am 12. März 4000 M. unter Bethlen über Lefd- 
kirch (üjegyhaz), um die Deflerreicher aufzuſuchen und vorläufig mindeflend 
zu beobachten. 

Am 14. März machte er mit den ˖ Truppen Bänffys und Pereczys 
noch einen Angriff auf Skariatine, um diefen vollends einzufhüchtern und 
Ah dann deſto ungehinderter mit gefammter Kraft gegen Die ODeſterreicher 
und gegen Kronſtadt wenden zu können. 

Am gleihen Zage lieg er Czetz mit allen Truppen, die nach Abzug 
son 35000 M., welche Stariatine gegenüber ſtehen bleiben follten, verfüg- 
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bar gemacht werden konnten, zuſammen etwa 4000 M., nach Fenyõ falva 
(Bieselsau) an der Aluta aufbrechen. 

Geb vertrieb den oͤſterreichiſchen Poſten von Fenyöfalva, rüdte am 15. 
die Aluta aufwärts bis Utfa und am 16. bie Fagaras, ohne Widerfland 
zu finden, dann am 17. bis Blediny vor. Unterwegs kam der größte 
Theil des Detachements von Bethlen heran, in Vledeny traf auch eine Abs 
theilung aus dem Haromszek ein und zugleich kam Bem ſelbſt von Herr⸗ 
maunftadi herbei. Er hatte nun im Ganzen 7 Bataillons, 101/, Escadrons 
und 26 Gefhübe, 8700 M., wobei 1500 Reiter, zufammen, mit denen a 
am 18. von Vledeny gegen Kronfladt aufbrach. 

Bei Zeiden (KFeketehalom) traf er auf die Deflerreidher unter Hals 
liani, diefer ging feharmupirend, ohne fi auf ernſten Kampf einzulaflen, 
gegen Kronfladt zurüd. 

Beneral Engelhardt, der mit 6000 Aufien bier fand, ohne be 
ſtimmte Anweilungen, ging am Abend des 18. über den. Tömöspaß im die 
Balladei zurüd, Die Riedergefchlagenheit der öſterreichifchen Generale 
hatte feine Neigung, ‚Siebenbürgen zu vertheidigen, nicht gefleigert. Kalliani 
folgte ihm in der Naht vom 18. auf den 19. März in zwei Colonnen 
über den Törzburger und Tömöspaß und Bem konnte am 19. ohne 
Schwertſtreich in Kronftadt einrüden, von wo er unter Zurücklaſſung vor 
4000 M. alsbald wieder nah Herrmannſtadt eilte. 

Hier hatten ungarifher Seite in der letzten Zeit 2000 M. unter 
Dberft Banffy geftauden, während eine vorgefhobene Abtheilung von 1500 
M. unter Oberfllientenant Ihaͤz Boiga befeht hielt. Zwifchen diefer Abthei⸗ 
Jung und den Ruflen am Rothenthurm war es in der Iekten Zeit trog des 
einfhüchternden Angriffes vom 14., der nicht völlig nah Wunſch gewirkt 
hatte, zu wiederholten Gefechten gelommen. Am 26. März unternahm nun 
Bem einen ernfllihen Angriff auf den Rothenthurm, verjagte die Ruſſen 
vollen?s von bier und verfolgte fie felbft eine Strecke weit in die Wallachei, 
worauf er den Paß mit 2000 M. unter Ihäaz befept ließ. 

Himit war Siebenbürgen vorläufig vollkändig in der Gewalt der 
Ungarn ; nur das Schloß von Deva und die Feſtung Kirlsburg wa 
ten noch in der Gewalt der Defterreiher. Außerdem mußte es bedenklich 
erfiheinen, daß die Wallachen in den Schlupfwinkeln ihrer Gebirge ſich immer 
noch den Ungarn gegenüber feindlich verhielten. 

Was die beiden feſten Plaͤtze betraf, ſo mußten fie wohl am Ende fallen, 
wenn Siebenbürgen übrigens den Defterreichern ferner verſchloſſen und jene 
Plaͤtze abfolut ifolirt blieben ; ja nicht einmal eine große Anftrengung war 
nothwendig, um Diefelben für Die Zeit, welche bindurd fie nod von ihren 


Befsgungen behauptet wurden, tm Zaume zu halten. Bon den Wallachen 
oder Rumänen konnte man ähnliches Tagen. Ihr ſchlecht bewaffneter, mangel- 
haft organifirter Landſturm durfte fih ja ays feinen Schlupfwinkeln nur 
kavorwagen, wenn er fih auf eine große Heeresmacht fügen Tonnte, 

An und für fi betrachtet, war alfo das Reſultat des Bem'ſchen Feld⸗ 
ges in Siebenbürgen ein außerordentlich glänzendes und es war ein außer 
ordentlich glänzendes ohne alle Einfchränfung und Bedingung, fobald. man 
vergaß, daß es nur ein vorläufiges war, ſobald man es als ein deſinitives 
betrachten wollte. 

In Debretzin ward es wirklich als ein deſtnitives angeſehen und man 

darf dieß vielleicht Koffuth nicht zu ſcharf anrechnen, denn Bems kurze Ber 
richte litten jedenfalls nicht an zu großer Beſcheidenheit. Koſſuth dachte jetzt 
sur daran, daß Bem mit bedeutenden Streitkräften in Siebenbürgen üben 
füüfſig fei und aus demfelben berausgezogen werden könne. Zunaächſt follte 
e ins Danat einrüden, auch bier flegreich Alles vor fich niederwerien, Arab 
"md Temesvar nehmen, dann an die Donau vorgehn, und, als die Dinge 
auf dem Hauptkriegeſchauplatz eine für Ungarn glückliche Wendung nahmen, 
fiegen auch die Hoffnungen höher; Bem follte die Donau überfchreiten, den 
Oberbefehl über die Hauptarmee erhalten. Wie wir aus früherem wiflen, 
hatte Kofſuth Goörgey verfprochen, daß Bem Mitte April mit 16000 M. 
aus Siebenbürgen und dem Banat an der untern Donau fein werbe. Wie 
das vor den lebten Tagen des März ab möglich zu machen geweſen wäre, 
 Moallerdinge fhwer zu fagn, wenn man bedenft, was Alles Bem noch 
unterwegs vornehmen follte. Indeſſen Koſſuth hoffte, was er wünfchte; 
und Bem den Oberbefehl über die Hanptarmee übertragen zu können, das 
wünſchte er von Serzen. 
Es iſt uns befannt, dag jeht dem Namen nach noch Better den Ober⸗ 
* befehl über die Hauptarmee führte; thatſächlich aber führte ihm der provis 
ſoriſche Commandant Goͤrgey, und wenn Better, wie vorauszufehen, nicht 
in fehr kurzer Zeit gefund ward, mußte Görgey das Commando endlid 
auch dem Ramen nach und definitiv erhalten, falls man ihn nit einem 
Banne übertragen konnte, der durch feinen Numen und ‚feine Thaten Goͤr⸗ 
09 überlegen zu fein fchien. 

Diefer Mann konnte nun wirklich fein anderer fein, als Bem. Wir 
haben Bems Kriegführungsart einer Kritit unterworfen, gegen welche, wie 
wir glauben, von keinem Standpunkte aus etwas einzuwenden tft, fobald 
"man nur ruhig die Dinge betrachtet. Aber es ift begreiflih, daß die Ruhe 
Krade das fein muß, was in aufgeregten Seiten und aufgeregten Völler⸗ 
ſchaften fehlt. Dem oberflächlichen Beobachter voller Wünfde und Hoffnung 
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erſchien Bem ganz natürlich als der Caͤſar, weicher kam, fah und flegte, 
und Görgen hatte noch zu Ende des März dem nichts Achnliches- entgegen 
zu fehen. In ſechs Wochen hatte Bem Siebenbürgen nicht bloß den Oeſter⸗ 
reichern, fondern aud den mit ihnen verbündeten Ruſſen abgenommen. Das 
überlegte natürlich Niemand, daß die öfterreigifche Streitmaht in Gieben- 
bürgen fi mit derjenigen des Fürſten Windiſchgraͤßz abfolut nicht vergleichen 
ließ und daß die Nuflen damals noch nad fehr unbeflimmten Inſtruktionen 
handelten, keineswegs auf den Kampf auf’Tod und Leben gegen die um 
gariſche Infurrection angemwiefen waren. Aud daran ward keineswegs gedatht 
oder erinnert, daß Bem Siebenbürgen ſchon einmal ebenjo ſchnell, wenn 
nicht ſchneller total verloren hatte, als er es jet wieder gewonnen. Wäre 
daran erinnert worden, fo hätte man fi ja fagen müflen, daß Sieben⸗ 
bürgen auch jept nur ein proviſoriſcher, Teineswegs ein geficherter Beſiß für 
die Ungarn fei, daB auch wieder einmal das Sprühwort: Wie gewonnen, 
fo zerronnen, welches im Kriege wirklich eine mehr als gewöhnliche Beden⸗ 
tung bat, feine Anwendung finden Eonnte; man hätte dann auch wohl‘ 
weiter auf die Idee kommen koͤnnen, daß derfelde Mann, weldher im 
Barteigängerkriege wahrhaft groß daſtand, ein ſehr ſchlechter Obergeneral 
einer großen, für die Führung des großen Krieges beſtimmten Armee fein 
koͤnne. Aber wie wenig diefe Begriffe und Unterjcheidungen der großen 
Mafie des Publikums geläufig, ja nur faßbar find, dieß zu ſehen hat man 
alle Zage bequeme Gelegenheit. 

Ben war gegenwärtig in Siebenbürgen auf eine glänzende Weiſe flieg 
reich gewefen. Wie? unter welchen Umfländen? das war gleichgültig, weil 
kaum diejenigen danach fragten, welche ein naheliegendes Intereſſe daran 
gehabt hätten. Bem konnte ganz füglich der Hauptarmee als ein Obergeneral 
präfentirt werden, mit weldhem Goͤrgey ſich nicht durfte meilen wollen. 

Koſſuth konnte ganz und gar damit zufrieden fein, wenn Bem an bie 
Spige der Hauptarmee kam. Bem war von Allem ſpezifiſch⸗politiſch ungari⸗ 
ſchem Vorurtheil frei; was ihm überhaupt politiſch befangen machte, dad 
war einzig und allein fein Ruſſenhaß, der aber für jetzt von keiner bedeul- 
famen Folge für den Gang der ungarifchen Infurrection ſchien. Bem wollte, 
wie Koſſuth, den ungarifchen Krieg zu einem Keime der allgemeinen euros 
päifhen Revolution machen, aus weldyer ganz neue Staatsorganifationen 
hervorgehen follten. Bem war außerdem ein Fremder in Ungarn; mal 
Tonnte ihm eine große Gewalt anvertrauen, wie fie die militärifhe Birk 
famkeit nur irgend erforderte und durfte dennoch nicht fürchten, daß er ſich 
feft genug feße, um in Ungarn jemals eine politifche Rolle fpielen zu 
fönnen, 
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Bem war alfo fähig, den Platz des Oberbefehlshabers einzunehmen, was 
er vor Dembinski voraus hatte, und es lag andererfeitd Leine Gefahr 
darin, ihm diefen Platz anzuvertrauen, was er mit allen Nichtungarn ges 
mein hatte. j 

Darin liegen die Urſprünge von Koſſuths übertriebenen Hoffnungen, 
Wünſchen, Verſprechungen. 

Welche Zuverfiht aber auch Bems Berichte athmen mochten, in feiner 
Seele Tag diefe Zuverficht keineswegs. Mochte er andern die Ernberung 
Giebenbürgens als etwas definitive darſtellen, er hielt fie nur für eine 
vorläufige, die erſt gefichert werden müfle, che er ſelbſt mit einer nennens- 
werthen Truppenzahl das Land verlaffen könne. | 

Dazu follte nun zunächſt die Organifation neuer Truppen dienen, wel⸗ 
den Gegenſtand, wie wir willen, Bem biöher etwas vernadhläßigt hatte, 
In der That, hätte er au nur 10000 M. ins Banat hinüberführen 
wollen, es wäre in Siebenbürgen faft nichts übrig geblieben. So mußte 
denn jebt jedes Bataillon und jede Divifion Hufaren einen vollfländigen 
Gadre abgeben. Die 13 neuen Honvedbataillone, welche auf diefe Weiſe 
gebildet wurden, erhielten die Nummern 74 bis 86. Es wurden außerdem 
and Rationalgarden 10 Bataillone gebildet, welche nicht mit Feuergewehren 
bewaffnet werden konnten und indbefondere zur Belebung der Grenzpäffe 
verwendet werden follten; das 1. und 2. in Biflrik und Umgegend, das 
3., 4. und 5. im Szeklerland, das 6. am Podzaer Paß, an der alten 
Römerichange füdäflig von Kronftadt und am Tömöspaß, das 7. am Törz⸗ 
burger Paß, das 8. von hier bis zum Rothenthurm ; das 9. und 10. vom 
Rothenthurm bis Das Kapu (eiferner Thorpaß). 

Ueber diefen Organifationen verging längere Zeit; nicht minder nahm 
folge die Befeftigung der Päfle von Borgo Prund in die Bulowina, von 
Oyimes und Ditoz im Often in die Moldau und der Bau eines Brücken⸗ 
kopfes an der Szamos bei Dees weg. So lange die neuen Organifationen 
noch nicht vollendet waren, hatten die alten Siebenbürger Truppen vollauf 
zu thun; fie mußten die Päfle bewachen, fie mußten bei der Belagerung 
der Pläbe von Karlsburg und Diva verwendet werden. 

Bor Karlsburg, weldes öſterreichiſcher Seits von 10 Compagnieen 
Infanterie und 48 Reitern unter Ober Auguft befebt war, z0g Dem 
die bisherige Befakung von Klauſenburg unter Kemeny zufammen. Am 
20. April erhielt dann Oberſt Stein das Commando über die Cernirungs- 
trappen vor dieſem Platze. Es fehlte denfelben vor allen Dingen an Ges 
ſchütz. Anfangs hatten fie nur 6 Gpfdr. ; im einer fpätern Periode 10 Hpfer. 
und 3 Ipfdr. Belagerungsgeſchütz war gar nicht vorhanden und kam erft 
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Mitte Juni heran, nachdem die beiden Punkte Arad und Diva in un 
garifhe Hände gefallen waren. 

Diva, in welden nur 60 Defterreicher lagen, ward von 2000 Un⸗ 
garn mit 6 Geſchützen unter Oberſt Forroͤ eingeſchloſſen. Diefer Play 
fiel, was wir bier fogleich bemerken wollen, um nicht wieder darauf zurüd- 
kommen zu müflen, am 27. Mai, während Karlöburg fi fortwährend be⸗ 
hauptete. 

Zu allem dem kam, daß die Wallachen unter Janku, weit ent⸗ 
fernt, fi) nach den Erfolgen Bems ruhig zu verhalten, eine doppelte Thätig- 
keit entfalteten. Sie feßten fih namentlih in den Berggegenden nordweſtlich 
von Karleburg um Zalathna (Klein Schlatten) und Abrud Bänya 
(Groß Scälatten) fe, von wo fie beſtändige Verbindung mit Karlsburg 
unterhielten, ihre Streifzüge in die Xhäler gegen Alles,- was ungariſch ges 
finnt war, unternahmen. 

Dbgleih nun Dem ſchon im April eine ſchwache Divifion unter Banffy 
vorläufig im Marſch gegen das Banat gefebt hatte, ward doch unter fol« 
hen Umftänden felbft deren Bewegung wieder eingeftellt. Bem war der Mei» 
nung, daß Ungarn fih mit den Wallachen müfle gütlih zu verfländigen 
fuhen, damit man wenigftens diefen überall durch das eigene Lager ver⸗ 
theilten Feind los fei. Es ward auch zu dem Ende ein ungariihtr Com⸗ 
miffar, Dragos, ein Wallache feiner Abflammung nad, entfendet und 
[bon ſchien es, als follten die Unterbandlungen einen günfligen Derlauf 
nehmen, als plötzlich duch einen traurigen Zwifchenfall Alles wieder in 
Frage geftellt und der walladhifche Aufftand von Neuem zu heller Flamme 
angefacht ward. \ 

Das ungariſche Kriegsminifterium hatte beflimmten Befehl gegeben, 

dag die einzelnen ungarifhen Gommandanten fi) während der Beit des 
Waffenſtillſtandes, den Dragos geichloflen, und der fih daran Tnüpfenden 
Unterhandlungen fi aller Feindfeligkeiten gegen die Wallachen enthielten. 
Run ftand bei Brad im Körösthal ſüdweſtlich Abrud Banya, wo Janku 
damals fein Hauptquartier hatte, feit Ende April eine ungarifche, nicht von 
Bem abhängige Brigade. Deren Commandant Hatvany wendete fi) direkt 
an Kofjuth, ftellte ihm vor, daß es ein leichtes fei, jebt Die Wallachen an⸗ 
zugreifen und daß fich nothwendig glänzende Erfolge daran Tnüpfen müßten. 
Koſſuth gab unüberlegter Weife die Erlaubaig zum Vorrüden auf Abrud 
Bäanya. Dorthin ging nun am 6. Mai Hatväany wirflid vor und ſchlug 
auch den nichts ahnenden Janku in das Thal des großen Araͤnyos (Reu 
mare) mit leichter Mühe zurück. Die Wallachen, mit Recht über den ſchänd⸗ 
lichen Friedensbruch erbittert, erſchlugen den freilich vallig unfhuldigen Dragos 
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und alle ihre Landsleute, welche zur Berfländigung mit den Ungarn ge= 
rathen hatten. Bei Topanfalva (Ufo Tſertes) fammelte darauf Janku feine 
Schaaren von Reuem und griff nun feinerfeit® am 8. Mai Hatvany bei 
Abrud Bänya an. Rah hartnädigem Kampfe, der bis 3 Uhr Morgens 
am 9. Mai dauerte, mußte fih Hatvany nad) Bräd zurüdtziehen, wo er in 
der letzten Hälfte des Mai auch noch von Janku aufgefuht und, obwohl 
feither verflärft, aufs Haupt gefchlagen wurde, fo daß von feiner Brigade 
kaum 200 M. fi zu dem Cernirungscorps vor Deva retten konnten. 

Doch gerade zu der Beit, als Hatvanys unfinniges und Koffuths 
unüberlegtes Benehmen diefen Bwilchenfall berbeifübrten, hatte Bem im 
Vertrauen anf die angelnüpften Unterhandlungen mit den Wallachen feinen 
Zug ins Banat begonnen. Ehe wir ihm dorthin folgen können, müflen 
wir jedenfalls nachholen, was unterdefien auf dem ferbifchen Kriegefhau- 
plaße vorgefallen war. 

Daß Bem nicht, wie es Koſſuth dem proviſoriſchen Obercommandanten 
der Hauptarmee verfprodhen batte, in der Mitte des April an der Donau 
fein konnte, wird nad dem eben Erzählten klar fein. Wir wollen bier noch 
hinzufügen, daß Bem nit geringe Rechnung auf die Unterflüßung der 
Türken gegen die Ruſſen machte. Das Einrüden der Ruſſen in die Moldau 
und Wallachei konnte der Pforte nicht im Mindeſten genehm fein; fie Hatte 

daher auch ein Obfervationgcorps ihrerfeit3 in den weftlichen Theil der 
Wallachei, die Fleine Wallachei, einrüden laflen. Diefes befehligte Omer 
Paſcha. Nah Bems Schägung diefes Mannes würde derfelbe mit derjeni⸗ 
gen Partei gehen, welche ihn am beften zu ſpicken wüßte. Daß die Ruffen 
demfelben Einiges verehrten würden, um fich bei einem erneuten Einrücken 
in Siebenbürgen infoweit den Rüden zu fihern, daB er nichts gegen fie 
unternehme, febte er als beſtimmt voraus, aber eben fo beflimmt glaubte _ 
er, daß Dmer Bafıha im Sinne der Magyaren zum Handeln gegen die 
Ruflen und gegen die Defterreicher würde gebracht werden können, wenn die 
Nagyaren ihm mehr gäben als die Ruſſen. Mit Bem felbft werden wir 
fpäterhin auf dieſelbe Sache wieder zuruͤckkommen müflen. 

Ueber die Unterhandlungen Bems mit den Türken iſt durchaus nichts 
bekannt geworden, und wird auch jeht fehwerlich noch, etmas bekannt werden. 
Bir müſſen dabei nur auf eins aufmerffam machen. Bem unterhandelte mit 
den Türken gegen die Ruſſen, zugleich aber unterhandelte er mit den Wal⸗ 
lachen, welche den Ruſſen unbedingt zugeneigt waren und von denen einige, 
die beiten Köpfe damals, daran dachten, ein großes rumäniſches Reich, zu 
dem auch ein großer Theil Siebenbürgend gehören follte, unter dem Pros 
tectorate Rußlands und des, wie man fich einbildete, innig mit ihm ver⸗ 
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bündeten Oeſterreichs herzuftellen. Daß die beiden Unterbandlungen ſchwer zu 
befeitigende Gegenſätze einſchloſſen, braucht faum ausdrüclich gefagt zu wer- 
den. Wie golden immer die Lage Siebenbürgens nah Bems Erfolgen An⸗ 
fange April Koffuth zu Debretzin erfcheinen mochte, wir haben gefehen, wie 
wenig fie ed in der That war und wollen uns nun dem ſerbiſchen Kriege- 
theater zuwenden, um zu unterfudhen, wie dort feit dem Beginne des März 
die Dinge ſich geflaltet hatten. ! 


Borfälle anf dem ferbifchen Kriegstheater. Erfte Unter⸗ 
nehmungen Morig Perczels als Oberbefeblähaber 
auf diefen Kriegstheater. 


®* 


In der Back konnte wie wir ſahen Ende Februar, nachdem bie 
Feſtung Eſſeg gefallen war, F.3.⸗M. Rugent einen Theil feiner Truppen * 
zur Cernirung von Pelerwardein verwenden. Dadurch wurde bier eine fer- 
biſche Abtheilung verfügbar, welde nun, 4000 M. und 13 Gefüge ſtark, 
über Zfombor und Bajmak gegen Therefiopel vordrang. Bor diefer Stadt, 
bei welcher die ungarifche Divifion Gal fand, erfhien fie am A. März 
Abends. Ihr Angriff ward abgefhlagen und fie zog fih auf Bajmel 
zurüd. Gaͤl beſchloß darauf, felbft die Dffenfive zu ergreifen. Ex ertheilte 
der Beſatzung von Horgos, welche gleichfalls zu feiner Divifion gehörte, 
welche er aber doch nicht rechtzeitig an fich ziehen konnte, den Befehl, eine 
Demonfitation gegen O (Magyar) Kanizfa zu unternehmen, ließ XThereflopel 
hinreichend befegt und ging mit 3000 M. und 5 Gefhügen am 5. Marz 
Morgens in aller Frühe gegen Bajmal von 

Hinter einer Schlucht nordöftlid Bajmal fand er am 5. Bormittage 
‘um 10 Uhr die Serben in vortheilfafter Stellung; es entfpann ſich ein 
Artilleriegefecht, die ſchwache ungarifhe Artillerie ward von der mehr ale 
doppelt fo ſtarken ferbifhen in kurzer Zeit zum Schweigen gebradht und 
mußte zurüddgenommen werden. Darauf drangen die Serben mit Infanterie 
and Artillerie über die Schludt vor. Doc ließ Gaͤl nun feine Infanterie 
vorrücken, weldhe den Feind noch im Aufmarfchiren überrafchte, ihm 3 Ge⸗ 
ſchuͤtze abnahm, 200 M. tödtete und verwundete und ihn hinter die Schlucht 
zurücktrieb. 

Zur Zeit, da dieſe Epiſode ſich ereignete, traf Moritz Perczel in 
Szegedin ein, um an Stelle Haddiks das Commando auf dem ſerbiſchen 
Kriegetbeater oder des 4. Armeecorps zu übernehmen. Das Commando des 


* S. Beilage A, zu diefem Abfchnitte. - 
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2. Eorps Hatte er Ende Ianuar in Folge feiner Skreitigkeiten mit Dem+ 
binski, wie wir und erinnern, niedergelegt und war nad) Debregin gegangen. 
Entſchieden zu der herrſchenden liberalen Reichstagspartei gehörig, konnte ex 
wit völlig vernadläßigt werden und man mußte ihm eine Stellung an« 
weiſen, in welcher er ebenfowohl von Dembinski, mit dem er ſich gerade 
gezankt hatte, ald von Goͤrgey etwa, mit dem er feit lange auf gefpanntem 
Buße fand, unabhängig war. Nicht unwahrſcheinlich if es ſelbſt, daß man 


ſehr gewünfcht Hätte, ihn als Bertrauensmann an die Spitze der Armee 


zu ſtellen; vielleicht follte er jegt eine Probe dazu machen. Denn obgleich 
es immer „ausgezeichnete“ Dieufte geleiftet hatte, fand er bei den Soldaten 
wenig Anklang ; vielleicht weil dieſe wußten, wie dieſe „ausgezeichneten” 
Dienſte gemacht waren und von wem fie gemacht waren. 

Perczel ward alfo Anfangs März nad Szegedin geiendel, zunächſt mit 
dem Auftrage, Peterwardein zu entfeßen. 

Rah dem Gefechte vom 13. Februar hatten fih die Serben am 
linken Theißufer Augefihts Szegedin doch wieder bei Szöreg, Deszk, 
8; Ivan und banatiſch Zombor (an der Maros, nicht zu verwechfeln 
mit Zombor in der Baͤcs) feſtgeſetzt. Ebenſo ftanden fie am rechten Theiß⸗ 
er bei D Kanizfa und Szenta (Ienta). PBerczel wollte nun feine 
Operationen damit beginnen, daß er zuerft die Befakungen der Lager am 
Imfen Ufer vertreibe, zugleich jene vom rechten Ufer an das linke zurück⸗ 
iegte, dann wollte er, nachdem er Szegedin auf foldhe Weife vor der dros 
hendſten Gefahr gefihert habe, über Efantader, Heghes, Berbasz und O Ker 
anf Neuſatz (j Vedek) marſchiren, um Peterwardein zuerſt auf dem linken 
Donanufer zu entſetzen. 

Am 22. März griff Bercjel m mit der Szegediner Divifion die Lager 
von Szöreg, Deszk und Sz. Ivan an und zwang die Serben zum Rück⸗ 
ug nah Török Kanizſa; der Linke Flügel der Szegediner Divifion 
sing zugleich von Makoͤ ans linke Marosufer über und griff Bombor an, 
während der Linke Flügel der Thereſiopler Divifion von Horgos her bie 
Serben bei D Kanizſa ans linke Theißufer zurücktrieb. Das Gros der 
Diviſton von Therefiopel war auf Szenta gerichtet, wo es zwar am 22. 
März auf einen Träftigen Widerſtand traf, diefen aber am 23, März bes 
wältigte, 

Roh am diefem Tage wurden alle verfügbaren Truppen der beiden 
Diriſionen nach Cſanta ver in Marſch gefeht, wo am 24. einſchließlich 
einiger Nationalgarden 6 Bataillons, 6 Escadrons und 24 Geſchite, etwa 
7000 M. beiſammen waren. 

Mit dieſer kleinen Macht rüdte Perczel am 25., ohne auf Wider» 
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Rand zu ſtoßen, bis Hegyes und Szeghegy vor; bier traf er auf einen 
Zug Hufaren von der Beſatzung PBeterwardeind, was darauf hindeutete, dag 
man mit dem Gernirungscorps vor Belerwardein mindeſtens am linken Ufer 
feine große Arbeit haben werde. 

In der That verhielt es fi fo. Nah dem Gefechte von Bajmak 
(4. März) Hatten fi in der ſerbiſch⸗ſyrmiſchen Abiheitung von Zombor (im 
der Bäcs) bedeutende Zwiſtigkeiten gezeigt, welche, wie es fdhien, beſchwichtigt 
werben konnten, wenn man fie unter beflere oͤſterreichiſche Bucht brachte. 
Außerdem erfihien die Cernirung Peterwardeind nur am rechten Deonanufer 
nachgerade völlig unzulänglid, da die Beſatzung des Platzes über Reufag in 
die Baͤcs hinein ein weites Gebiet beherrſchte, aus welchem fie ſich ohne 
Beſchwerde weit über das Rothwendige hinaus mit allem Wünſchenswerthen 
verfehen konnte. Diefer freie Ausweg mußte ihr abgefchnitten werden. 

Das waren die Gründe, weldhe Rugent um die Mitte des März be 
Rimmten, dem Ober Morik Lederer, welder mit 4 Compagnieen, 6 1.79 
cadrond und 6 Gefchügen zur Beobachtung der untern Donau bie Földvär 
aufwärts am rechten Stromufer bei Szeläzärd Band, den Befehl zu erthei⸗ 
ten, daß ex ans linke Donauufer übergebe, die ſerbiſch⸗ſyrmiſche Abtheilung 
von Zombor an fi ziehe und dann vor Reufaß rüde, um dieſes ein⸗ 
zufchlichen. 

Lederer war nun dieſem Befehle zwar ſofort nachgelommen, ale er 
ihn erhielt, hatte aber zu der Zeit, da Perczel bereits feine Operationen anf 
Neuſatz eröffnete, noch nicht einmal den Franzenscanal erreicht. 

Den letztern überfchritt Berczel bei Aula und Berbasz, nachdem 
er die dortigen ſchwachen Beſatzungen der Serben vertrieben hatte, am 26. 
März und gelangte am 27. nah Kis Ker. Hier ließ er auf die Kunde 
von dem Heranziehen Lederers auf Zombor feine Hauptmacht zurück und 
ging noch an dem gleihen Zage mit 2 Sompagnien, 2 Bscadrons nad 
1 Batterie nah Reufag und Zombor, ohne vom Gegner behindert zu 
werden. 

Am 28. machte er von Beierwardein einen Ausfall am rechten Donau⸗ 
ufer gegen Knmenicz und überzeugte fi dabei, daß hier das Ein 
ſchließungscorpo unter Ober Mamula verhältnifmäßig ſtark fei. 

An demfelben Tage griff eine Abtheilung von Pergeld Hanptmadt 
unter Major Nihalovies dem ferbifhen Poſten von Despot Sz. 
Zvany an, welder die Berbindung zwifhen Ramula, Lederer um 
Augents Hauptmacht zu Dalya fihern follte, zwang ihn zum Rückzuge 
gegen Zombor, und zerflörte die Schanzen von Sz. Ivan. 

Berezel forgte dafür, daß Peterwardein gehörig verproniantirt werde, 
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und begab fi dann am 30. März, da Lederer von Zombor immer näher 
kam und Gefahr vorhanden war, daß der ungarifche General den Rückzug 
‚zu feiner Abtheilung nicht mehr offen finde, nad Kis Kir zurüd, 


Die-Eiunabme vou Sz. Tamäs. 


In Kis Kir wieder angelommen, beſchloß Perczel einen Angriff auf 
Sz. Zamäs, die Serbenburg, welche im Anfange des ferbifchen Krieges 
einen, wie wir wiflen, ziemlich unverdienten Auf erlangt hatte. Die ferbifche 
Beſatzung von Sz. Zamäs beftand zu diefer Zeit aus etwa 3000 Grenzern 
und dann den bewaffneten Einwohnern des Ortes mit 14 Gefhügen. Der 
Erfürmer von Sz. Tamaͤs mußte nad den phantaſtiſchen Begriffen, welche 
den Ungam von den früheren Erreignifien bei diefem Orte beigebracht wa⸗ 
ren, ihnen als ein zweiter Suworoff erfcheinen. Daß Klappern zum Hands 
werk gehört, wußte keiner beſſer als Morik Perczel. 

Am 31. März marfhirte er zunähft auf Verbasz, unterwegs hatte 
er die Angriffe Meiner Detahements, theild von der Befabung von Sz Tamäs, 
theild don der Abtheilung Lederers, auszuhalten, die, fo leicht fie waren, 
doch zur Fabrikation pafjender Bulletins benußt werden Tonnten und gehörig " 
benutzt wurden. 

Am 1. April ging Perczel nah Kula, um dort eine Verſtaͤrkung 
in Empfang zu nehmen, weldhe ihm Major Igmändy von Szegedin zu- 
fendete. Diefelbe beftand aus 2 Bataillonen, 1/, Escadron und 6 Geſchuͤtzen, 
war alſo verhältnigmäßig bedeutend. Am 2, April marfdirte die vereinte 
Streitmaht Perczels nad Berbäsz, um fi dort zum Angriff auf ©. 
Tamaͤs zu bereiten. Am frühen Morgen des 3. April brach fie dahin auf; 
eine Colonne unter Oberfllieutenant Nicolaus Perczel folgte dem Süd- 
ufer des Franzenscanals, um ſich gegen den Brückenkopf, den, wie und 
bereits aus Früherem bekannt, wichtigften Theil der Verſchanzungen zu richten. 
Sie war 22/, Bataillons und 1 Batterie ſtark. Eine zweite Colonne unter 
Oberſt Sal, 3 Batalllone mit 2 Batterien zog am Nordufer des Fran⸗ 
zenscanals gegen den weſtlichen Xheil der Stadibefeftigung ; die Reſerve 
endlich, beftehend aus Nationalgarden, der Neiterei und 2 Batterieen, ver⸗ 
teilte fih auf beide Ufer des Kanals. 

Um 7 Uhr Morgens erfhienen die Spiben der beiden Colonnen von 
Gaͤl und Nicolaus Perczel Angefihts der Befefligungen von Sz. 
Tamaäs. Die Ungarn zogen ihr Geſchütz vor und begannen eine lange 
dauernde Kanonade. Gaͤl machte einige ſchwache Derfuche, die Berfchanzungen 


der Stadt zu erfteigen, welche von den Serben mit Erfolg ee wurden, 
Raſtow, ungar, Krieg. Il. 
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Nicolaus Perczel dagegen, vielleicht nur weil er weniger Geſchüß hatte, 
daher weniger auf deflen alleinfeligmadende Kraft vertrauen konnte, ging 
ernftlicher zu Werke. Rah 9 Uhr unternahm ex einen Infanterieangriff auf 
den Brückenkopf, der ihn nad kurzem Kampfe in deſſen Befib, dann auch um 
101/, Uhr Morgens in den Beſitz der Brücke über den Franzenscanal brachte 
Ueber diefe drang er nun in die Stadt ein, in den Rücken der gegen Gl 
fampfenden Serben. Der Rückenangriff befhäftigte die in den Stadtver- 
fhanzungen aufgeftellten Feinde; nun gelang es auch Gal einzudringen; ein 
Straßenfampf entfpann fi, in Folge defien die Serben nad bedeutendem 
Berlufte in verichiedenen Richtungen zunähft, dann aber gegen die Römer- 
ſchanzen füdoftwärts fig vereinigend, die Flucht ergriffen. Die Hufaren folg- 
ten, verfprengten nod mehrere einzelne Abtheilungen und machten die Ber 
fprengten zum Theil nieder. Die Serben verloren nach ungariſchen Berichten 
5 Gefäße und 2000 M. Lebteres if jedenfalls übertrieben, wenn man 
nicht die in der Verwirrung mit umgelommenen Wehrloſen aller Art, Weiber, 
Kinder und Greife mit eingefchloffen, hinzuzählen will. Da die Serben von 
ihren 14 Geſchützen nur 5 im Stiche laſſen mußten, fann au ihr Mann- 
ſchaftsverluſt nicht allzugroß geweſen fein. - 

Die Ungarn plünderten Sz. Tamas und ſteckten ed nad der auf 
diefem Kriegsſchauplatze einmal eingeriffenen Mode, welder beide Parteien 
buldigten, in Brand; fie hatten 200 M. an Todten und Berwundeten 
verloren. Am 4. und 5. April befchäftigte fich Perczel damit, die Verſchan⸗ 
zungen von Sz. Tamas fchleifen zu laffen. 


Die Einnahme der Nömerfchanzen; Perczels miplungener 
Verſuch gegen dad Plateau von Titel 


Der größte Theil der ferbifchen Befagung von Sz. Tamaͤs hatte ſich 
nad den großen Roͤmerſchanzen geflüchtet, fo daß hier, einfchließlich der 
früher daſelbſt poftirten Abtheilungen jet gegen 8000 Serben ftehen 
mochten; freilich wenig genug, wenn man bedenkt, daß die Linie der großen 
Roͤmerſchanzen von Cſurog nähft der Theiß bis Katy nächſt der Donau 
über 4 Meilen lang iſt. Perczel beſchloß diefe Linie anzugreifen. Wo 
man fle angriff, war an und für fich ziemlich gleichgültig, wie immer bei 
jolden Cordonftelungen. Gospodincze, ungefähr auf der Mitte, doch 
näher an Cſurog ald an Katy war am flärkiten befept. 

Perczel wählte es zum Hauptangriffspunkt und brach am 6. April 
bon Sz. Tamas in der Richtung gegen Gospodincze auf; ein Seiten 
detachement unter @AL fendete er zugleich auf Cſurog. > 


Dercgel ſelbſt erreichte am 7. April um Mittag Die Linie der Schan⸗ 
jm vor Gospodinge. Nah einer vierflündigen Kanonade fhritt er zum 
Sturme und die Serben verließen alsbald ihre Stellung und traten den 
Rückzug auf das Blateau von Titel an; verfolgt von den Hufaren bis 
Joſephsdorf (Zfablya). Der Berluft der Serben im Treffen von Gospo⸗ 
dincge wird auf 500 M., meift Gefangene, und 8 Geſchuͤtze angegeben. 

Gal hatte bei Cſurog gar keinen Widerftand gefunden; doch fanden 
immer noch ferbifche Abtheilungen bei Foͤldvär und O Beecſe. Dieß 
mochte es fein, was Perczel bewog, fih am 8. April zunähft nah Efu- 
sog zu wenden. Als er fich aber überzeugt hatte, daß von Foͤldvar her 
richte zu fürchten fei, beſchloß er gegen das Plateau von Zitel zu 
marſchiren. 

Hätte er dieſen Entſchluß ſogleich am 7. nach dem Treffen von Gos—⸗ 
podincze gefaßt, ſo war es nicht unmoͤglich, daß er beguͤnſtigt von der Ueber⸗ 
raſchung ſich des wichtigen Plateau von Titel bemächtigte. 

Jegt aber vereinigte er feine Truppen erſt am 11. bei Joſephsdorf und 
marſchirte am 12. nah Kovil Sz. Ivan an der Strafe über Bilova 
nah Titel, Gr zog bier ein von Neufab über Käty entfendetes Detache⸗ 
ment an fi, welches bei lebterem Drte einen ferbifchen Haufen geſchla⸗ 
gen hatte, 

Die Serben ihrerfeits hatten 4 Tage Zeit gewonnen und Knichanin, 
welcher in der Baͤcs und indbefondere auf dem Plateau von Titel befehligte, 
hatte diefe Zeit gut benußt. Er hatte neue Verſchanzungen anlegen laſſen 
und 8000 M. mit 30 Gefchügen vereinigt. 

Als jetzt Perczel, deflen Streitmacht kaum fo ſtark war, am Nach⸗ 
miſtage des 12. ſich gegen Vilova zeigte, begnügte ſich Knichanin nicht, 
den Angriff ſtehenden Fußes zu erwarten, er fiel vielmehr aus und allarmirte 
dad ungariſche Lager. 

Perczel hatte im ganzen 4 ſchwache Brigaden; jede von 1500 bis 
2000 M. Er ließ die Brigade Irinyi auf dem rechten Flügel gegen Bis 
lova, die Brigade Forget auf dem linken Flügel gegen Mofforin, 
die Brigade Mihbalovits und die Nefervebrigade Nicolaus Perczel 
Rh im Centrum aufftellen. Die Racht vom 12. auf den 13. April mußte 
ein Teil der Truppen unter dem Gewehr bleiben, in Erwartung eines 
Ueberfalles der Serben. In der That unternahm nach Mitternacht Knicha⸗ 
nin einen Ausfall von Bilova, fowohl als von Moffortin. Auf beiden 
Punkten fand ex die Ungarn wachſam und ald es Tag ward und fid zeigte, 
daß der eigentliche Zweck des Ueberfalls vereitelt fei, zog er ſich in ſeine 
Verſchanzungen zuruͤck. 
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De hatte Perczel duch Knihanins Auftreten die Ueberzeugung 
gewonnen, daß er zu einem ernflen Angriff auf das Blateau von Titel zu 
ſchwach fei; er ging daher noh am 13. April nah Neufag zurüd und 
g0g von hier nah Fold var, überfchritt bei diefem Orte, den die Serben 
geräumt hatıen, den Frangenscanal und griff am 19. D Becfe an. Die 
dortige ſerbiſche Beſatzung zog ſich alsbald au das Linke Theißufer zurück. 

Die Colonne des Oberſten Lederer war nicht nach Neuſatz gekommen, 
ſondern hatte fich auf die Nachrichten von Perczels glücklichem Auftreten 
wieder an das rechte Donauufer zurüdbegeben. 

So wie Bems Erfolge in Siebenbürgen wurden au diejenigen Perc⸗ 
zels in der Baͤcs von der ungarifhen Regierung überſchätzt. Man fab im 
ihnen nichts weniger als eine volftändige Unterwerfung der ganzen Bäcs, 
und doch war das durchaus falſch, da das Plateau von Titel, der eigent- 
lich die ganze Bäcs beberrfhende Punkt nach wie vor in den Händen der 
Defterreicher und Serben war. 

Die Hoffnungen auf Bems großartige Operationen an die Donau 
waren zwar in der erflen Hälfte des April etwas herabgeflimmt worden; 
man Hatte fich überzeugt, daß er wirklich nicht fliegen koͤnne. Vielleicht hielt 
auch Koſſuth nah den Tagen von Ifaszeg, Gödölls und Waitzen Bems 
Vereinigung mit der Hauptarmee nicht mehr für fo nothwendig als vorher 
und endlid mochte nad eben diefen Ereigniffen feine Stimmung für Goͤrgey 
infoweit fi gebefiert haben, daß er es nicht gut für thunlich hielt, einem 
andern als diefem den definitiven Oberbefehl der Hauptarmee zu übertragen. 

So ward denn auf Bems Marſch an die Donau geringerer Werth 
gelegt; doch Hielt man nod immer an der Anficht fe, daß Siebenbürgen 
endgültig von den Ungam zurüderobert, daß folglih Bem mit einem an⸗ 
fehulichen Theile des fiebenbürgifhen Corps dort überflüffig fei, und nad 
Perczels Erfolgen in der Bäcs ward das Berhältniß diefer ganz ebemjo be= 
trachtet, wie dasjenige Siebenbuͤrgens; auch die Baͤcs war erobert und 
Perczel dort überflüffig. 

Es blieb alfo auf dem füdlichen Kriegsfhauplag nur noch im Banat, 
in dem Landſtriche, welcher Siebenbürgen von der Baͤcs trennt, dasfelbe zu 
thun "übrig, was in den beiden leßteren der Annahme nad ſchon gethan 
war. In der Bäcs fand noch immer Todorovid an der Spitze einer an« 
ſehnlichen Macht und außerdem war Temesvär nicht einmal eingefchloffen, 
viel weniger bezwungen; Rukavina hatte nach allen Seiten freie Hand und 
freie Verbindungen, felbft diejenige mit Arad hatte ihm nie vollig verlegt 
werden Tönnen. 

Soo ſollten fih denn Bem und Perczel die Hand reihen, um au das 


21 


Banat zu unterwerfen. Bem follte nach Zuruͤcklaſſung der erforderlichen Trupe 
pen, um die Päfle gegen die Moldau und Wallachei zu bewachen, um Karls⸗ 
burg und Deva einzufchließen, mit 10000 M. ins Banat rücken, die Be 
ſatzung von Temesvär in den Plag drüden, diefen einſchließen und fi mit 
. dem Cernirungscorps vor Arad in Berbindung feßen. 

Der in der Baͤcs entbehrliche Theil des 4. Armeecorps (PBerczel) follte 
an das linke Ufer der Theiß überfeßen, Todorovich füdwärts zuruͤcktreiben und 
dann mit Dem vereinigt, von dem man annahm, dag er unterdeß Temes⸗ 
var bezwungen haben werde, zum Angriff auf den Brennpunkt der ferbis 
fen Infurrection, den Ezaififtendiftritt oder mit andern Worten dag Plateau 
von Zitel fchreiten. So war der Plan. 


Eröffnung der Dperationen Perczels und Bems im 
Banat. 


Perczel verließen wir am 19. April, als er vom Plateau von Titel 
zurückkehrend D Becfe den Serben abgenommen hatte. Als er feinen Zug 
von Szegedin gegen Süden angetreten, hatte er in Szegedin felbft zur Be 
obachtung der Serbenlager im Banat den größten Theil der Diviflon Koll⸗ 
mann zurüdgelafien. Nachdem er den Angriff auf das Plateau von Titel 
bis auf beffere Zeiten aufgegeben, fendete er an Kollmann Befehl, Diefer 
möge alsbald das Linke Theißufer abwärts mit allen feinen verfügbaren Trup⸗ 
pen ind Banat einrüden. | 

Kollmann nahm 4 Bataillons, 2 Escadrons und 8 Geſchütze zuſam⸗ 
men und ging am 15. April auf Oroszlamos und Török Kanizfa 
vor, Widerftand fand er nicht, da die Serben in folge der Greigniffe in 
der Baͤcs fih auf Nagy Becsferet zurüdzogen. So konnte denn au 
Berczel, nachdem er noch die Linie von Neufah über Kis Ker und den 
Franzenscanal bis zur Theiß entlang befeßt hatte, am 21. und 22. April 
unbehindert mit 4 Bataillons, 4 Escadrons und 16 Geſchützen bei Ada 
(Oſtrowa) an das linke Theißufer überfegen und fih am 22. bei Tisza 
6; Mitlös mit Kollmann vereinigen. 

Am 23, rückte er dann auf Mokrin (Gyukofin) vor, um dort einige 
ſerbiſche Landſturmſchaaren zu zerſtreuen. Diefe warteten feinen Angriff kaum 
ab und flohen beim erften Erfcheinen der Ungarn auf ihren Wagen. Mofrin 
und Nagy Kilinda wurden darauf von Perczels Truppen befeht. Die Ber 
gung von Mofrin mußte eine Abtheilung zur Beobachtung Temesvärs und 
Auffuhung der Verbindung mit Bem entfenden. 

Dem hatte Aufangs April 8 Bataillons, 6 Escadrons und 80 Ges 
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fGüße in den beiden Divifionen Bänffy und Pereczy ale zum Einmarſche 
ind Banat beflimmt bei Diva vereinigt. 

Zunähft fich gegenüber hatte er außer dem Außerften vechten Flügel 
der Truppen Todorovichs, melder feinem Kerne nah aus wallachiſch⸗ 
banater Grenzern befland, die Sarnifon von Zemesvär. 

Diefe zählte jebt im Ganzen 8847 M., worunter allerdings über 
4000 Rekruten. Sommandant des Plabes war F. M.⸗K. Rukavina, 
Truppendivifionär F.⸗M.⸗LK. Släfer und die beiden Brigaden unter diefem 
befehligten die Generalmajorde Graf Leiningen und Bernhardt. 

Die Brigade Leiningen war vom Plabe oftwärts gegen Siebenbür⸗ 
gen hin vorgefhoben, fie beftand aus 4 Bataillons, 5 Escadrond und 24 
Geſchuͤtzen, denen ſich zahlreicher Landſturm angefchloffen hatte und hielt Facſet 
am Begacanal und Lugos an der Temes befekt; füdlich von ihr flan= 
den 2 Bataillons wallachiſch-banater Grenzer bei Baiszlova an der 
Bisztra (Nebenfluß der Temes). Sie hatten 12 Gefhüge bei fih und 
eine Avantgarde an den eifernen Thorpaß vorgefchoben. 

Am 14. April ließ nun Bem zunächſt die Divifion Pereczy, wel⸗ 
Ger die übrigen Zruppen, ſobald es der mwallachifhe Auffland erlauben 
würde, in Eilmärfhen folgen follten, gegen das eiferne Thor aufbrechen, 
am 15. fand er fich felbf bei der Divifion ein, griff das eiferne Thor an 
und nahm «3; am 16. ward darauf der Feind auch von Vaiszlova ver⸗ 
trieben und am 17. rüdten die Ungarn in Karanfebes ein. 

Hier erfuhr Bem, daß die Avantgarde des öfterreichifchen, nod etwa 
12000 M. ſtarken Corps, welches er Ende März aus Siebenbürgen in die 
Wallachei getrieben hatte, jcht von Malkowski befehligt, von Tſcherneß 
in der Wallachei über Orſova in das wallachiſch-banater Grenzland ein⸗ 
gebrochen fei, um den Belafluß aufwärts über den Paß von Teregova, dann 
das Temesthal abwärts das Banat und Temesvär zu erreichen. 

Bem ließ in Karanfebes nur eine Arriergarde ftehen und wendete ſich 
die Temes abwärts gegen Lugos, um bier Leiningen aufzuſuchen und 
diefen wo möglich erft zu fählagen. Am 19. rüdte er in Lugos ein, wel- 
des Leiningen, auf Temesvär zurückweichend geräumt hatte, und vereinigte 
fi daſelbſt mit 2000 M. unter Banffy, welcher über Dobra und Kacfet 
unterdefien ind Banat eingerüdt war. 

Leiningen hatte feine ganze Brigade an der großen Straße von 
Lugos nah Zemedvär bei Kidzeteo zufammengezogen. Bem dachte dieſelbe 
vollftändig aufreiben zu koͤnnen, wenn er dabei von Vecſey, der in diefer 
Zeit das Commando vor Arad übernommen hatte, unterftüßt würde. 

Gegen Arad hatten die Ungarn allerdings nom 23. Februar ab die 
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Belagerungsarbeiten wieder aufgenommen, aber nur vom rechten Marosufer 
ber, fo das fih im Wefentlichen alles auf eine heftige Beſchießung reduzirke. 
Ef vom 7. April ab, nachdem Veeſey das Commando des Blokadecorps 
übernommen hatte, febte ſich diefes auch auf dem linken Marosufer wieder 
ernſtlich und dauernd feſt, ſchloß dann den Plaß volllommen ein und ve 
gann förmliche Belagerungsarbeiten auszuführen. 

Bem erfuchte nun Vecſey, dieſer möge mit einem Theil der vor Arad 
verfammelten Truppen auf Rekas in Leiningens Rüden marfhiren, während 
Bem felbft die Defterreicher bei Kiszeteo vorerft in Front nur binhaltend 
befchäftigen wollte. Allerdings wäre es von hoͤchſter Wichtigkeit gewefen, die 
ganze Brigade Leiningen von Temesvär abdrängen zu können. Die Befakung 
des Platzes wäre dadurd nicht bloß quantitativ, fondern auch qualitativ 
fehr geſchwaͤcht worden, denn Leiningen hatte die beften Truppen bei ſich. 
Es war dann nicht unmoͤglich, daß Temesvär in verhäftnigmäßig furzer Zeit 
fel, was den Dingen im Banat allerdings eine ganz neue, den Ungarn 
überaus vortheilhafte Wendung gegeben haben würde. 

Allein, wie gewöhnlich bei. combinirten Manövern, fo ging es auch hier; 
Vecſey kam nicht, und Leiningen, der wohl einfah, was fid) ereignen konnte, 
trat veihtzeitig den Ruͤckzug nah Temespär-an. Dem folgte ihm und es 
kam am 24. April nur zu einigen unbedeutenden Arriergardegefechten. 

Bem ging jebt gleichfalle auf Temesvar los und nahm ſüdweſtlich 
des Platzes zur Beobachtung desfelben bei Freydorf ein Lager, in welchem 
er jeht etwa 9000 M. vereinigte. 

Am 30. begab er für feine Perfon fih nah Hatzfeld, um bier 
mit Berczel zufammengutreffen und mit diefem Ruͤckſprache über die An⸗ 
ordnung der Operationen im Banate zu nehmen. 


Perczels Vorrücken nach Panurſova. 


Perczel, nachdem er Nagy Kikinda und Mokrin beſetzt hatte, ging in 
2 Colonnen auf Török Becſe und Kis Kikinda (Baſſahid) vor, 
ſchlug am 24. hier eine feindliche Schaar und concentrirte dann ſein Corps auf 
Melencze, um von da nach Nagy Becskerek zu marſchiren, wo Todoro⸗ 
vich ſeine Hauptmacht geſammelt hatte. Todorovich kam mit 10000 M. 
bei Nelencze den Ungarn entgegen und griff fie am 29. um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags an. Bei finkender Nacht mußte er aber weichen. Er zog ſich Hinter 
die Temes zurück und befeßte diefelbe von Jarkovacz bis Orlovat; 
von hier aus glaubte er fih über Weißfirchen mit dem Corps Malkowskis 
in Verbindung ſetzen zu koͤnnen, deſſen beabfitigtes Einrüden aus der Wal 
lachei ins Banat ihm bereits bekannt war. 





2 


7 Beregel konnte fo am 80. Nagh Becskerek ohne Widerſtand be⸗ 
feßen laſſen, während er ſelbſt nad Hapfeld ging, um mit Bem Rückſprache 
zu nehmen; man fam dahin überein, daß Perczel vorerft das weſtliche Ba⸗ 
nat füubere, Bem dagegen ſich einerfeite mit Temesvar beſchäftige, anderer- 
feitö eine Verbindung Malkowekis, fei es mit Temesvar, fei ed mit Todoro⸗ 
vich zu verhindern fuche. 

Zu feinem Corps zurückgekehrt, brach Perczel am 6. Mai von 
Nagy Becsteret gegen die Temes auf und griff am 7. die dortige 
Stellung Todo rovichs an. Den Hauptangriff machte er auf den ſchwach 
wiederhergeftellten Bruͤckenkopf von Zomaffonacz, deſſen Befabung das 
Signal zur Flucht gab; diefe Flucht ging auf Opova an der untern Temes 
und von dort nah Szurduf an der Donau, hier über den Strom. Eine 
vollſtaͤndige Desorganifation riß in Todoroviche Schaaren ein, Die wegen 
Erkrankung Todorovichs jekt von Oberſt Buffer befehligt waren ; die Deuts 
[hen und walladifchen Grenzer, welche fi den Serben nur gezwungen dn- 
geſchloſſen Hatten, trennten fich jebt von ihnen, um in ihre Heimatsorte 
zurückzukehren. Aber auch die ferbifchen Einwohner verließen ihre Gemeinden, 
um an das rechte Donauufer zu flüchten. 

Solchergeſtalt konnte Perczel ohne Widerſtand am 10. Mai in 
Bancfova einrüden, wo er einige Borräthe an Waffen und Getreide fand, 
die aber allerdings nicht hinreichten, um bei der Berlafienheit diefer Gegenden 
einen laͤngern Aufenthalt daſelbſt zu rechtfertigen oder nur möglich zu machen. 

Der rechte Flügel Todorovichs, mwelder gei Alibunar geflan- 
den hatte, wollte nad dem DBerlufte der Temeslinie auf Pancfova zurüd- 
gehn, ſah ſich aber durch das Vorrücken der Ungam genöthigt, in der Rich⸗ 
tung auf Semendria auszuweichen und bier über die Donau ſetzend in 
türkiſch Serbien eine Zuflucht zu fuchen. 

Puffer fammelte die fümmtlichen Trümmer des Corps von Todoro⸗ 
vi im Lager von Karlowig. Fürs erfte mußte es unmöglich erſcheinen, 
dag man mit diefen demoralifisten Schaaren fi im freien Felde fehen ließe. 


Borrüden Malkowskis gegen dad Banat und fchlenniger 
Nückzug deöfelben in die Wallachei. 


Kaum ind Lager von Freydorf vor Temesvär von der Beſprechung mit 
Perczel zurückgekehrt, erhielt Bem die Rachricht, daß das ganze Corps Mal- 
kowskis über Orſowa in das Grenzland eingebrodgen fei. 

Diefe Nachricht war durchaus begründet. Am_4. Mai fland das Mal 
kowskiſche Corps in den Thälern der Temes und Bela in Staffeln auf 
der Linie Szlatina, Armenio, Teregova, Domafna, Mehadia. 
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Malkowski wollte zunähft Karanſebes nehmen, von Hier aus die 
Straßen nah Lugos an der Temes abwärts einerfeits, nad Hatszeg, die 
Bisztra aufwärts andererfeits beſetzen, dann über Deutfch Bokſan die Ber 
bindung mit Todorovich aufſuchen, und zwar foweit nordwärts als möglich. 
Für den unglücklichflen all ward angenommen, daß man von Deutſch 
Bokſaͤn ſich ſuͤdweſtwäͤrts auf Weißkicchen wenden müfle, um" mit Todorovich 
in Berbindung zu treten. 

Während Malkowoki mit diefen Plänen ſchwanger ging, die im Weſent⸗ 
lichen ein offenfives Zuſammenwirken mit Todorovich zur Wiedereroberung des 
Banats, wenn überhaupt etwas Klares und Beflimmtes enthielten, kam ihm 
die Nachricht zu, daß der eiferne Thorpaß von den Ungarn ſtark defekt, 
Zemesvaͤr von ihnen eingefchlofien, daß Todorovich nach Nagy Becskerek 
mrüdgegangen fei. Hienach fchien es ihm, daß er den fehlimmften FJall als 
eingetroffen anfehen, folglich die Verbindung mit Todorovih auf dem Wege 
über Weißkirchen anzuftreben fuchen müffe. Raſche Entfchlüffe zu faflen und 
fie raſch auszuführen, dazu war aber Malkowski nicht der rechte Mann und 
noch am 6. Mai fland er auf benfelben Punkten, auf welchen wir ihn am 
4. Mai fanden. 

Schneller war dagegen Bem bei der Hand; er lief nur 3000 M., 
die er dem Befehle Pereczys anvertraute, bei Freydorf gegen Temesvar flehen, 
und fendete den Reſt feiner Mannfchaft unter Oberft Kaärolyi über Denta 
nach Werſchitz. An letzterem Orte kam Kärolyi am 5. Mai an; am 6. 
‚ ging er gegen Weißkirchen vor und griff bier die unterdeflen daſelbſt 
eingetroffene Avantgarde Malkowskis am 8. Mai an. Am 10. gelangte auch 
Dem felbft nah Weißkirchen und leitete von bier die Verfolgung Mal⸗ 
kowelis gegen Orfova ein. In der Richtung auf Deutfh Szäszla vor 
dringend, erreichte er Malkowskis Nachhut noch am gleichen Tage bei Petri⸗ 
lova und ſchlug fie auf Szäszka zurüd, wo fie die Nerabrüde abbradh. 
Hiedurch aufgehalten Tam Bem erſt am 16. Mai nah Orſova. Mal⸗ 
kowski aber hatte es vorgezogen, ihn nicht abzuwarten. Auf Nachrichten, 
an die er gerne glaubte, daß Bem mit ihm dreifach überlegener Kraft heran- 
- tomme und fi mit dem bequemen Mittel der Verpflegungsſchwierigkeiten 
entihuldigend, war er eiligft, ohne die Dinge erft bei Licht zu befehen, auf 
tirkiſhes Gebiet zurückgekehrt. 

Solch elendes Benehmen mußte die Verachtung Bems vor ſeinen Geg⸗ 
nem im hohem Maße ſteigern. Ex hoffte nun auch Temesvar in kurzer Zeit 
in feine Gewalt zu befommen. Vielleicht wäre dieß auch der Fall geweſen, 
hälte es nicht an allen Mitteln zur Einleitung einer foͤrmlichen Belagerung 
vollkändig gefehlt. 
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7 Berezel konnte fo am 30. Ragy Beckkerek ohne Widerfland be⸗ 
feben laſſen, während er ſelbſt nad Habfeld ging, um mit Bem Ruͤckſprache 
zu nehmen; man kam dahin überein, daß Perczel vorerft das weſtliche Ba⸗ 
nat fäubere, Bem dagegen ſich einerfeits mit Temesvaͤr befchäftige, anderer- 
ſeits eine Berbindung Mallowelis, fei e8 mit Temesvaͤr, fei es mit Todoros 
vich zu verhindern fuche. 

Zu feinem Corps zurückgekehrt, brah Perczel am 6. Mai von 
Nagy Becékerek gegen die Temes auf und griff am 7. die dortige 
Stellung Todo rovichs an. Den Hauptangriff machte ex auf den ſchwach 
wiederhergeftellten Brüdenkopf von Tomaffonacz, defien Beſatzung das 
Signal zur Flucht gab; diefe Flucht ging auf Opova an der untern Temes 
und von dort nah Szurduk an der Donau, hier über den Strom. Eine 
volltändige Desorganifation riß in Todorovichs Schaaren ein, die wegen 
Erkrankung Zodorovihs jebt von Ober Buffer befehligt waren ; die Deut 
fgen und walladifchen Grenzer, welche fi) den Serben nur gezwungen an⸗ 
geſchloſſen Hatten, trennten fi jet von ihnen, um in ihre Heimatsorte 
zuruͤckzukehren. Aber aud die ferbifhen Einwohner verließen ihre Gemeinden, 
um an das rechte Donauufer zu flüchten. 

Soldergeftalt konnte Perczel ohne Widerſtand am 10. Mai in 
Pancſova einrüden, wo er einige Borräthe an Waffen und Getreide fand, 
bie aber allerdings nicht hinreichten, um bei der Berlaffenheit diefer Gegenden 
einen längern Aufenthalt daſelbſt zu rechtfertigen oder nur möglich zu machen. 

Der rechte Flügel Todorovichs, welder pei Alibunar geftan- 
den hatte, wollte nach dem Verluſte der Temeslinie auf Pancfova zurüd- 
gehn, ſah fi aber durch das Vorrücken der Ungam genöthigt, in der Rich⸗ 
tung auf Semendria auszuweichen und bier über die Donau feßend in 
türkiſch Serbien eine Zuflucht zu ſuchen. 

Buffer fammelte die ſämmtlichen Trümmer des Corps von Todoros 
vich im Lager von Karlowitz. Fürs erfle mußte es unmöglich erſcheinen, 
daß man mit diefen demoralifirten Schaaren fih im freien Felde fehen ließe. 


Borrüden Malkowskis gegen das Banat und ſchleuniger 
Nückzug desſelben in die Wallachei. 


Kaum ine Lager von Freydorf vor Temesvaͤr von der Beſprechung mit 
Perczel zuruͤckgekehrt, erhielt Bem die Nachricht, daß das ganze Corps Mal- 
kowskis über Orſowa in das Grenzland eingebrochen fei. 

Diefe Nachricht war durchaus begründet. Am 4. Mai fland das Mal 
kowskiſche Corps in den Thälern der Temes und Bela in Staffeln auf 
der Linie Szlatina, Armenio, Teregopa, Domafna, Mehadia. 
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Malkowski wollte zunaͤchſt Karanſebes nehmen, von hier aus die 
Straßen nach Lugos an der Temes abwärts einerſeits, nad Hatszeg, die 
Aisztra aufwärts andererfeits beſetzen, dann über Deutfh Bolfan die Ber 
bindung mit Todorovich auffuchen, und zwar foweit nordwärts ale möglich. 
Für den unglüdlichften all ward angenommen, dag man von Deutſch 
Bokſaͤn fich ſuͤdweſtwärts auf Weißkirchen wenden müfle, um" mit Todorovich 
in Berbindung zu treten. 

Während Malkowski mit diefen Plänen ſchwanger ging, die im Weſent⸗ 
lien ein offenfives Zufammenwirken mit Todorovid zur Wiedereroberung des 
Banats, wenn überhaupt etwas Klares und Beſtimmtes enthielten, kam ihm 
die Nachricht zu, daß der eiferne Thorpaß von den Ungarn ſtark befekt, 
Temesvaͤr von ihnen eingefchlofien, daß Todorovich nad Nagy Becgkerek 
wrüdgegangen fei. Hienach fehlen es ihm, daß er den fehlimmften Fall ala 
eingetroffen anfehen, folglih die DBerbindung mit Todorovich auf dem Wege 
über Weißkirchen anzuftreben ſuchen müfle. Rafche Entfhlüffe zu faſſen und 
fe rafch auszuführen, dazu war aber Malkowaki nicht der rechte Mann und 
noch am 6. Mai fland er auf benfelben Punkten, auf welden wir ihn am 
4. Mai fanden. 

Schneller war dagegen Bem bei der Hand; er ließ nur 3000 M., 
die ex dem Befehle Pereczys anvertraute, bei Freydorf gegen Temesvaͤr ftchen, 
und fendete den Reſt feiner Mannfchaft unter Oberſt Karolyi über Denta 
nah Werſchitz. An lebterem Orte kam Kärolyi am 5. Mai an; am 6, 
‚ ging er gegen Weißkirchen vor und griff bier die unterdeflen daſelbſt 
eingetroffene Avantgarde Malkowskis am 8. Mai an. Am 10. gelangte auch 
Dem ſelbſt nach Weißkirchen und leitete von bier die Verfolgung Mal» 
kowskis gegen Orfova ein. In der Richtung auf Deutſch Szäszta vor 
dringend, erreichte er Malkowskis Nachhut noch am gleichen Tage bei Petri« 
lova und ſchlug fie auf Szäszka zurüd, wo fie die Nerabrüde abbradh. 
Hiedurch aufgehalten kam Bem erft am 16. Mai nah Orfova Mal 
kowski aber hatte es vorgezogen, ihn nicht abzuwarten. Auf Nachrichten, 
an die er gerne glaubte, daß Bem mit ihm dreifach überlegener Kraft heran 
. Tomme und fi mit dem bequemen Mittel der Berpflegungsfchwierigfeiten 
entſchuldigend, war er eiligft, ohne die Dinge erſt bei Licht zu beſehen, auf 
türkiſches Gebiet zurüdgelehrt. 

Sol elendes Benehmen mußte die Verachtung Bems vor feinen Geg⸗ 
nm in hohem Maße fleigern. Er hoffte nun auch Temesvar in kurzer Zeit 
in feine Gewalt zu bekommen. Dielleicht wäre dieß auch der Fall gewefen, 
hätte es nicht an allen Mitteln zur Einleitung einer förmlichen Belagerung 
volfändig gefehlt. 


26 ‘ 


Am 12. Mai hatte Rukavina auf die Kunde von Bems Abreife 
und bedeutenden Entfendungen nach Süden die Brigade Leiningen einen 
Ausfall gegen das Freydorfer Lager unternehmen laflen. Bereczy warn 
au mit Verluſt zurücgetrieben, doch glücklicherweife war in diefer Zeit ein 
heil des Arader Gernirungscorpe von Vecſey ſelbſt geführt, den Dem 
von feinem Abgang nah Weißkirchen unterrichtet hatte, bei Giroda öftlid 
Temesvar angelommen und bedrohte jetzt Leiningens Rüdzugslinie, indem er 
gegen die Fabrikvorftadt und zugleih am füdlichen Ufer der Bega vorging. 
Leiningen mußte daher von der Verfolgung der errungenen Bortbeile abs 
leben und fich wieder in den Plab zurückbegeben. 

Am 14. Mai trafen noch weitere Abtheilungen des Gernirungscorpt 
von Arad in Temespär ein, fo daß von Arad im Ganzen etwa 4000 M. 
herangezogen waren und fi ungefähr 7000 Ungarn überhaupt vor ber 
Feftung befanden. Veeſey ließ den Jagdwald noͤrdlich des Platzes, den 
Cſoker Wald weſtlich beſetzen, vervollftändigte damit die allerdings ſehr 
ſchwache Einſchließung und ließ füdlich der Bega zwiſchen Mehäla und de 
Joſephsſtadt Belagerungsarbeiten beginnen. Aud die Fabrikvorſtadt im 
Dften, aus welcher Temesvär feinen regelmäßigen Waflerzufluß erhielt, ward 
von den Ungarn befebt, fo daß die Defterreicher auf das Wafler befchränft 
waren, welches ihnen die auf Rukavinas Befehl in der Feſtung felbft vor 
forgli) gegrabenen Brunnen lieferten, 

Bor Arad mußten die Ungarn die faum begonnenen Belagerungk 
arbeiten zu Ende April wegen Austretens der Maros wieder einftellen ; doch 
blieb der Feftung alle Verbindung mit Außen abgefchnitten und der Mangel 
in ihr flieg auf den höchften Grad. 

Die Berbältniffe auf dem füdlihen Kriegefhauplap ſchienen alfo um 
"die Mitte Mai hoͤchſt günftig für die Ungam zu ſtehen. 

— Siebenbürgen war vollfländig frei, nur Karlaburg und Diva ber 
fanden fich noch in den Händen der Deflerreiher und der Fall des letztern 
ohnehin unbedeutenden Punktes konnte alle Tage erwartet werden. 

Aus dem Banat waren die Serben gänzlich vertrieben ; fie fammelten 
fih widerwillig im Lager von Karlowig. Nur flanden Temesvar und Arad 
noch feft, letzteres jedoch auf dem Punkte, fih baldigft ergeben zu müffen. 

Auch aus der Bäcs waren Die Serben vertrieben; Peterwardein 
war auf dem linken Donauufer vollftändig entfeßt. Rur auf dem Plateau 
von Titel behauptete fh Knichanin noch mit 2000 M. aus türkifh 
Serbien, 2 Czaikiſtenbataillons, 1 Bataillon Peterwardeiner, 1 Bataillon 
Deutſch Banater und 30 Geſchützen kleinen Kalibers. 

Die Heinen Adtheilungen in Croatien und Slavonien reichten kaum 
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ans, um Diefe Länder gegen die Streifereien ungarifcher Landflürmer zu 
fihern. 

Bei Lichte befehen fanden aber die Dinge zu diefer Zeit keineswegs 
fo gefäprlich für Oeſterreich, als es für den befangenen furchtſamen oder 
allzu hoffnungsvollen Blick den Anfchein hatte. 

Denn das Plateau von Titel war die Baͤco — mindeftens für die 
Zukunft, und es war noch in öfterreichifchen Händen ; 

Temesvaͤr war dad Banat und auch noch in oͤſterreichiſchen Händen. 

Eben führte der Banus von Dfen 15000 M. regulärer Truppen 
heran, um in der Baͤcs und dem Banat die neue Kriegführung zu eröffnen 
und endlich bereiteten ſchon die Ruffen in der Wallachei ihren Einfall in 
Siebenbürgen zu Gunften Oeſterreichs vor, der auch dort Alles für Ungarn 
wieder in Frage flellen Eonnte. 


A. 


Eintheilnug der Truppen des F.:3.:M. Nugent um den 
9. April. 


Bor Peterwardein. 

Oberſt Mamula: 3. Bataillon Piret, 2. Bataillon Erzh. Ferdi⸗ 
nand d'Eſte, 4. Bataillon St. Beorger, 4. Batalllon vom 1. Banal - 
Srenzregiment, 4. Bataillon Broder, 4. Bataillon Gradiskaner, mit 29 
Geſchůtzen. 

An der untern Donau. 

Oberſt Morik Lederer: 4 Compagnieen Sereflaner, 4 Escadrons 
König von Sachſen Küraffiere, 2 Escadrons Erzh. Johann Dragoner, 
mit 6 Geſchuͤtzen. 

Referve, 

Major Plattner: 2 Eompagnieen Piret Infanterie, 1 Compagnie 
vom 4. Bataillon des 2. Banal Grenzregiments ,- 1 ſchwaches Detache- 
ment vom 9. Jägerbataillon, 1 Detachement von Windiſchgrätz Ehevaur- 
legers, 1 Geſchuͤtz. 

Im Ganzen 71/3 Bataillons, 61/, Escadrond und 36 Geſchütze, wovon 
21 befpannt, oder 6987 M. Infanterie, 581 M. Kavallerie, fammt der 
Artillerie etwa 8500 M. Davon waren vollffändig bewaffnet und audges 
rüßet 2165 M., vollftändig bewaffnet aber nur halb ausgerüftet 953 M.; 
weder auögeräftet noch gehörig bewaffnet der Reſt. Die geſaumte Kavallerie 
war in gutem Buflande. 


Adler Abfehnitt. 


Vom vollſtaͤndigen Entſatze Komorns bis zum 





ernften Wiederbeginn der Feindſeligkeiten. 
Ende April bis Mitte Juni 1849. 


Erutfchluß Görgey's zur Belagerung von Ofen. 


Rah dem vollfländigen Entfape von Komorn ging Görgey mit fid 
zu Rathe, in welder Art und Richtung er nunmehr die Operationen fort 
fen ſolle. Das natürlihfte fhien, den Sieg in der gleichen Richtung zu 
verfolgen, in welcher er biöher errungen war; d. h. der Weldenfchen Armee 
auf den Werfen zu bleiben und fie befländig von Neuem zur Schlacht zu 
jwingen. 

Augenblicklich hinderte einer diefer Umflände, welche man für unmöglich 
halten follte, welde aber bei ungeordneten Staats⸗ und Heeresverhältniffen 
nicht bloß infurgirter Völker häufig genug vorkommen, jedes kräftige Vor⸗ 
f&hreiten. Die beiden Corps von Damjanih und Klapfa hatten bei Nagy 
Särlo am 19. und bei Komorn am 26. April faft ihre letzte Munition 
verbraucht, nur das fiebente Corps unter Pöltenberg war noch verfehen ; 
ein lang erwarteter Munitionstransport wollte immer nod nicht ankommen, 
und man wußte nicht, wo er ſtecke. Jedenfalls wird daraus zu fihließen fein, 
daB das Etappenwefen herzlich fchledht geordnet war, wie das immer der 
Fall zu fein pflegt, wenn es nicht vom Hauptquartier der großen Armee 
ſelbſt aus feſt beftimmt wird. Mit dem Ausbleiben der Munitionstransporte 
verhielt ſich die Sache folgendermaßen. Nachdem Waigen von den auf Komorn 
vordringenden Ungarn genommen war, hatte fi in Debrekin das Gerücht 
verbreitet, Peſth und Dfen feien in den Händen der Ungarn und die Eifen- 
bahn von Szolnot und Peſth werde in Kurzem dem Verkehr wieder geöffnet 
werden. Daraufhin hielt man es in Debrekin für das zweckmäßigſte, die 
Munitionszufhübe ſtatt über Miskolcz und Ipoly Saͤgh oder über Gyön- 
0958 nunmehr nad Szolnof zu fenden, ohne daß Görgen davon benadh- 
tihtigt ward. Anfangs Mai als die Eifenbahn wirklich wieder eröffnet wurde, 
Bingen die Transporte dann nad Peſth, aber auch hier blieben ſie noch 
mehrere Tage liegen, ohne daß die Armee wußte, wo fie fi befänden. Da 
jedenfalls Goͤrgey in wenigen Tagen ſich Antwort auf eine Anfrage in 
Debrepin verſchaffen konnte, ift es immerhin fonderbar, daß wenigſtens nicht 
ſogleich, als der längft vorauszufehende Munitionsmangel thatfächlich bemerkt 
war, eine Anfrage nach Debregin abging, die Alles aufklären mußte, 


Will man nit aus dem Wegbleiben diefer Anfrage Schluͤſſe ziehen, 
die rein auf das politifge Mißtrauen gegen Goͤrgeys Abfihten baflıt find, 
fo muß man annehmen, daß Goͤrgey unfehlbar das Eintrefign der Muni- 
tionsnachſchuͤbe in wenigen Tagen erwartete, als ihm der Mangel am 27. 
April befannt ward; dann konnte alfo diefer Umftand unmöglich einen Ein- 
fluß auf die Wahl der ferneren Operationen äußern. 

Goͤrgey berietb fih am 27. mit feinem Generalftabschef, dem Ober 
Bayer und mit General Klapfa darüber, was ferner vorzunehmen fei. 

Bayer war für Fortfeßung der DOffenfive gegen Welden; Klapka dar 
gegen flimmte dafür, daß man ſich gegen Ofen wende, um diefen Plak 
vorerſt zu erobern. Für feine Meinung brachte Klapka vor, dag über Ofen 
und Peſth die Fürzefte Communication nady der Theiß gebe, welche frei zu 
haben für die Armee und deren ganze fernere Thätigkeit von hoͤchſter Bes 
deutung fei, ferner daß man in Ofen große Borräthe an Geſchütz, Muni⸗ 
tion, fonfligem Kriegsbedarf finden werde, die für die Ungarn einen hoben 
Werth haben mußten; endlich brachte er den großen moralifhen Eindrud 
vor, welchen die Eroberung der alten Landeshaupiftadt auf das Bolt machen 
-müfle. Klapka rechnete darauf, daß Ofen fchnell fallen werde, wenn man 
mit imponirenden Maflen vor dem Plage erfchiene; gegen eine bloße Blo⸗ 
Tade des Platzes entihied er fich beftimmt, da’ Diefelbe, wenn fie enge 
genug fein folle, der Armee eben fo viele Truppen entziehen werde, ald 
eine Belagerung auch, folglih die Armee für eine Fortfegung der Offen 
five gegen Welden zu gleicher Beit ebenfo ſchwäche, als die Belageräng 
auch. Rah allen Nachrichten, meinte Klapla, feien die Truppen Henby's 
demoralifirt und folglih än dem baldigen Falle von Ofen doppelt nicht zu 
zweifeln. 
Goͤrgey ſchloß fih der Anfiht Klapka's, welche übrigens aud die 
Koſſuths war, an. Bayer trat nur mit Widerftreben bei; da auch der Mangel 
an Munition hervorgehoben war, machte er darauf aufmerffam, daß dieſes 
Hinderniß jedenfalls in Kurzem befeitigt fein müfle. Er hätte noch hinzu 
fügen Tönnen, daß man bei einer Belagerung nicht minder als in einer 
Schlacht Munition verbraude. Endlich ließ auch er fi für Klapka's Mei 
nung gewinnen, doch feßte er hinzu, man folle dann nicht etwa, wenn man 
einmal den Angriff auf Dfen begonnen habe und fehe, daß man fi mit 
der Hoffnung auf fhnellen all des Plapes entfhieden geirrt habe, aud von 
diefem Unternehmen wieder abfpringen, um abermals ein neues halb in die 
Hand zu nehmen. 

Weldes waren nun die Gründe, die Goͤrgey beſtimmten, ſich gegen 
Dfen zu wenden, flatt Welden zu verfolgen 3 


Sie waren vorherrſchend politifge und — fügen wir es hinzu — das 
neben perfönliche. 

Wie Görgey ih in das Feſthalten an der Conſtitution von 1848, 
— obwohl dieß einfeitig von Seiten der Ungarn allein offenbar Teinen 
Sinn hatte — felbft bineinraifonnirt und von feinen Umgebungen hatte 


hineinraiſonniren lafien, das baben wir ſchon bei der Erzählung feines Zuges 


in die Bergkädte im Januar 1849 und nachher öfters zu bemerken Gelegen⸗ 
heit gehabt. Wir glauben im Nachfolgenden feine Motive, welde auf Diele 


Grundlage ſich Rüben, mindeftens Elarer, wenn nicht aufrichtiger, zu ent- 
vickeln. Goͤrgey fah Diefes ein: wenn nur die Gewalt Ungarn zur Freiheit 


verhelfen follte, fo mußten die Ungarn ganz entichieden den revolutionären 


Beg betreten; fie mußten die Revolution des ganzen Übrigen Europa zu 
ihrer Bundesgenoffin machen, — fie mußten aber außerdem noch entfchiedene 
Erfolge erfechten. 

Nun hatte Goͤrgey auf der einen Seite einen entfchiedenen Widerwillen 
gegen die Revolution oder, um es richtiger zu fagen, gegen die Revolutionäre, 
Es ging ihm wie fo vielen fonft ausgezeichneten Männern, fie haften bie 
große Sache wegen der allerdings mitunter fehr Beinen Menfchen, welche fie 
vertraten, wegen des „viel Geſchrei und wenig Wolle!”, welches in Revo⸗ 
Intionen ftetö eine große Rolle fpielt und fpielen muß. Die Bhrafen von- 
Gut und Blut opfern aus dem Munde derfelben Leute, welde, wenn Gut 
und Blut geopfert werden follten, die erſten und geſchickteſten waren, fi dem 
Opfer zu entziehen, widerten ihn an. Er war ein ganzer Mann, bei dem 
Alles, Bort und That, zufammenftimmen follte, Und — dennod war er fi 
einer Macht nicht bewußt. Er glaubte, nur die Intrigue werde es ihm 
möglich machen, die Sache in feine Hände zu nehmen und fie nad feinem 
Billen durchzuführen. Wir find überzeugt, wenn Görgey das Bewußtſein 
gehabt Hätte, er könne durch die Revolutionirung des ganzen Europa Ungarn 
befreien und er Lönne die hiezu nothwendigen Erfolge erfechten, ex hätte 
Alles daran geſetzt, Diefen Weg einzufhlagen. Er zweifelte aber vor allen 
Dingen an den hiezu nothwendigen Erfolgen; die Kühle des Verſtandes und 
unglüdlige perfönliche Erfahrungen ſchwächten in ihm den Glauben, der zu 
großen Wagniſſen erforderlich iſt. 

Daher ſteckte er fi) von vornherein ein geringeres Biel, bei deffen 
Bapl ihn feine immer klarer entwickelte politifhe Ueberzeugung, daß Ungarn 
in dem gegenwärtigen europäifchen Syſtem ein felbfifländiger Staat nicht 
kin könne und daß er am zwedmäßigften und natürlichſten mit Deflerreich 
veremigt fei, aber auch mebenbei der Zwieſpalt beftimmte, in. den er mit 
Koffuthe Meinungen und Beſtrebungen geraten war. 

Bäfom, uagar. Krig. 11. 8 








Am 14. April hatte der Reichetag zu Debrehin die Losttenuumg Un⸗ 
gams von Defterreih, die Thronentſetzung des Hauſes Habebarg ausge⸗ 
fprogen. Am 17. Ayril zu Levee erhielt Goͤrgey hievon Die erſte Nachricht. 
Wie fehr er ſelbſt damit unzufrieden fein mußte, ift aus dem früger Erzaͤhlten 


klar; aber aud bei den herdorragenderen Offizieren feines Armeecorps, denm 


er teils feine Meinungen beigebradgt, von denen er theils ihre Anfichten in ſich 
aufgenommen hatte, machte die Nachricht böfes Blut. Beige im Unglüd, hieß 
ed, babe der Reichstag fich Pets der Gefahr aufs eiligfte entzogen, und über 
müthig im Glücke, nehme er nun der Armee den legalen Boden unter den Süßen 
weg, auf welchem fie fih ſicher gefühl, für deffen Erhaltung fie gelämpft Habe. 

Bei den andern Armeecoıps fehlte diefe Stimmung gegen den 14. April 
in diefer Zeit der Erfolge für Ungarn gänzlich ; Görgen, welcher nit Willens 
wer, fi von der Majorität der Armeecorps im feinen Entſchlüſſen beſtim⸗ 
men zu laſſen, welcher vielmehr feinen Erklärungen vom Januar getreu zu 
bleiben gedachte, redete ſich ein, daß die Gefahr eines Auseinanderfallend 
der Armee drohe, welde er nur dadurch mit Leichtigkeit abzumenden vermoͤge, 
daß er duch feinen Einfluß das 7. Corps auf denfelben Weg wie die 
andern hinuͤberziehe, was er nicht wollte. 

Seine Abſicht war nun, die Berföhnung mit Oeſterreich zu fingen. 
Rah noch einigen Erfolgen, wenn Ungarn durchaus fiegreich daftände, wollt 
er den Reichstag auf eine oder die andere Weife zwingen, den Beſchluß vom 
14. April zurüdlzunehmen, und fo als Vermittler zwiſchen feinem Vaterland 
und dem Haufe Habsburg auftreten. 

Dieſe Erfolge wollte er aber nun zunädft in der Eroberung Dfens 


- fügen. Ofen war noch der einzige Punft von Bedeutung, den die Deſter⸗ 


reicher im Innern Ungernd befept hielten. Goͤrgey flellte fih vor, daß wenn 
auch er verloren wäre, dieß auf Deflerrei einen bedeutenden Eindruck machen 
müfle. Er kannte ferner die aberglänbifche Verehrung, mit welcher Die Ungarn 
an ihrer alten Randeshauptfladt hingen, glaubte dadurch, daß er fie dem 
Lande zurücgebe, feine Popularität bedeutend zu erhöhen und deſto meht 
Einflug auf das Boll zu gewinnen, den er nun zur Durchſeßung feine 
politifgen Anfichten verwenden wollte, Vielleicht leitete ihn bei der Wahl 
Ofens als naͤchſtes Operationgobject auch noch der Wunſch, fich dem Eif 
der Regierung und des Neichstages zu nähen, fo daß er unmittelbar nach 
dem Erfolge mit diefen Staatslörpern in Verkehr treten könne. 
Augenfcheinlich mußte, wenn überhaupt auf dem von Goͤrgey gewählten 
Wege Deſterreich zur Nachgiebigkeit zu beſtimmen war, während zugleich 
Ungarn einen Schritt zuruͤcktrat, ein weiterer Erfolg gegen die Hauptarmee 
Weldens cher- zum Ziele führen, als die Croberung Dfens, und der weil 


Grfolg gegen Welden war Ina fo wahrſcheinlicher erreihbar, je weniger man 
von feindlichen Feldherru Zeit ließ feine Armer neu zu organificen und fi 
zu beſinnen. Aber Börgch war keineswegs fidher, auch jept fchon einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg Aber die Defkerreicher gewinnen zu koͤnnen. Er malte ſich 
ven disciplinaren Zuſtand feiner Armee, aus welchen immer noch die glei⸗ 
den Schwierigkeiten der Berpflegung und des Transports der Verpflegunge« 
mittel zu Ungunften einer Eräftigen Dffenfive bervorgingen, wie früher, mit 
moͤglichſt fhwarzen Barden ans; er fagte ſich, daß die Ungarn ihre legten 
Siege mehr als der eignen Fähigkeit der Unfähigkeit des Fuͤrſten Windifch- 
graͤß verdankten, und daß der neue äfterreichifche Feldherr fofort Anftalten 
getroffen habe, welche dentlich zeigten, daß man von ihm keineswegs die 
gleiche Unterflügung als vom Fürften Windiſchgrätz zu hoffen habe; er flellte 
Ah vor, daß ein bloßes Borrücen ber ungarifchen Hauptarmee bis an Die 
Leitha nichts nutzen könne, daß aber bei den gegen den 14. April ge» 
ſtinmen Offigiesen nod immer die Meinung von ber Aufrechthaltung einer 
vreinen Defenfive und die Abneigung, Ungarns Grenze zu überfchreiten vor⸗ 
wälten werde. Aus allen diefen Gründen ſuchte er fi dann vorzureden, daß 
auch ber kleinete Erfolg der Wegnahme Ofens genügen möge, Defterreih 
zat Rachgiebigkeit zu ſtimmen. 

Daß es in dieſem Gedankengange an Widerſprüchen nicht fehlt, iſt 
klar. Am wenigſten laͤßt ſfich zuſammenteimen, wie Goͤrgey einen Etfolg ge⸗ 
gen die oͤſterreichiſche Hauptarmee, an dem er jetzt zweifelte, ſpaͤter für möglich 
halten konnte. Roch eines hätte ihn beſtimmen ſollen, die Erfolge, an welche 
er überhaupt Unterhandlungen mit Deſterreich in feinem Sinne anknuͤpfen 
tonnte, fo ſchnell ale mögli zu ſuchen. Defterreih hatte nämlich, wie wir 
bald ausführlicher ſehen werden, die Hülfe Nußlands gegen Ungarn nachge⸗ 
ſucht und Rußland hatte fie zugefagt. Goͤrgey blieb vom 26. April ab kein 
Zweifel mehr, daß Rußland in der That interveniren werde. Oeſterreicher, 
die am Tage des Treffens von Komorn eingebracht waren, fagten aus, daf 
Re von ihren Dffigieren auf die nun bald eintretende Hülfe Rußlands ver⸗ 
tete worden fein. Goͤrgey konnte es nicht begreifen, daß Defterreich die 
Bülfe Rußlands gern beanſpruche, daß es fich dieſe Unterſtuͤtzung nicht gern 
vom Halſe Halten werde, wenn ihm irgend ein anderer Ausweg geboten 
wesde. Und dieſen Ausweg wollte ex ja eben bieten. Auf die Abneigung 
Deſterreichs gegen die Hülfe Rußlande baute er den Glauben an das Ge⸗ 
liagen feines Planes. Aber hätte er ſich nicht fagen müßten, daB Deſterreich 
de Abweiſung der zuffifchen Hülfe, nachdem diefelb: einmal angerufen war, 
um fo leichter fein werde, je weniger Nußlands Vorbereilungen zum Gin» 
tüllen in Ungarn bereikd vorgefähritten waren ? 
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Man mag die Dinge alfo drehen und wenden wie man wolle, fo if 
ſchließlich der Marſch Goͤrgey's auf Ofen doch nur zu entſchuldigen, und 
nur damit zu entſchuldigen, daß Goͤrgey, wenngleich er den Erzählungen 
von der angeblichen Demoraliſation der Beſaßung auch nicht vollen Glau⸗ 
ben ſchenkte, doch hoffte, ſehr bald mit dem ſchlechten Plage zu Eude zu 
tommen. 


Die Belagerung von Dfen. - 


Am 29. April ertheilte Görgey die Difpofltionen für die nächſten 
Operationen. Zuvor noch traten nicht unwichtige Veränderungen im den 
hoͤchſten Befehlshaberſtellen des Heeres ein. 

Nach dem Reichstagébeſchluſſe vom 14. April, welcher die Frage der 
tünftigen Stuatsform no offen ließ, trat proviforifch Koffuth als Landes⸗ 
gouverneur mit einem verantwortlichen Minifterium zur Seite an die Spipe 
Ungams. Er berief fofort Görgey als Kriegsminifter. Goͤrgey glaubte 
dem Rufe folgen zu follen, um den verfchtedenen Mißbräͤuchen in der Mili⸗ 
tärderwaltung ein Ende zu machen, eine definitive Organifation der Streits 
fräfte zu bewerfftelligen, durch fein energiſches Eingreifen Einheit in die ger 
fammte Landesvertheidigung zu bringen. Do erkannte er, daß er feine 
politifgen Abſichten befier und ficherer an der Spitze der Hauptarmee ale 
vom Bureau des Kriegsminifteriums aus werde verfolgen können, er fürdhtele 
die Armee auf längere Zeit einem andern Einfluſſe zu überlafien, der fe 
leicht für den 14. April flimmen, alfo zu einem fehr unbrauchbaren Werk⸗ 
zeug für die Durchführung der Görgey’fhen Pläne machen konnte. 

Jedenfalls alfo wollte er vorerfi an der Spibe der Armee bleiben, da⸗ 
gegen im Kriegsminifterium ſich vertreten Laflen. General Damjanich erbot 
fih, die Stellvertretung im Striegäminifterium zu übernehmen, und Goͤrgey, 
der das hoͤchſte Vertrauen -in das Fräftige Auftreten Damijanich's fehte, 
nahm das Grbieten mit Freuden an. Da wollte e8 das Unglüd, dag Dam- 
janih am 28, April, dem Tage bevor er von Komorn nad Debregin ab- 
reifen follte, bei cinem Sprung aus dem Wagen fi ein Bein brach und 
biedurg auf eine jedenfalls lange, nicht im Voraus abzuſchaͤßende Zeit un- 
brauchbar für den Dienft ward, Er entging der Armee und konnte doch au 
nicht den Dienſt des Kriegsminifters verfehen. 

Run blieb Fein anderer ale Klapka übrig, der geeignet war, Goͤr⸗ 
gey’s Vertretung im Kriegsminifterium zu übernehmen. Goͤrgey miptraute 
dem lenkbaren Charakter Klapka's und hatte nur geringe Hoffnung, daß 
dieſer Koſſuth gegenüber mit der nothwendigen Feſtigkeit auflisten werde. 
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Doch mußte er ihn wählen Und Klapka reifete am 29. April von Komorn 
Über Beth nah Debrebin ab. Er ward im Commando des 1. Corpé 
dur Nagy Sändor, Damjanich im Commando tes 3. Corps durd 
Knezich erfegt, welche beide zu Generalen befördert wurden. 

Bom 29. April ab ſetzten fi die Corps der Hauptarmee in verſchie⸗ 
denen Richtungen in Bewegung. Pöltenberg mit dem 7. Corps ging nad 
Raab ab, wo er am 1. Mat eintraf, um die Beobachtung der äfterreichi- 
fen Hauptarmee unter Welden zu übernehmen ; das 1. und 3. Corps 
aber marfhirten vor Ofen; ebendahin gingedie Divifion Kmety, melde 
bei. Gran die Donau überfhritt, und ebendahin Aulich mit dem 2. Corps, 
welcher, ſobald die Defterreicher am 24. April Peſth geräumt hatten, An⸗ 
Halten zu einem Brückenſchlag unterhalb der Hauptftadt getroffen hatte und 
am 1. Mai über die Infel Efepel bei Erefeny feine Avantgarde ans rechte 
Donauufer hinüberſchob, während er nur eine Brigade am linken Ufer bei 
Peſth zuruͤckließ. 

Am 4. Mat war Dfen völlig eingeſchloſſen. Auf dem äußerſten 
rechten Flügel hinter dem Blocksberg (Geller Hegy) gegen die Raizen⸗ 
vorftadt und die Burg, alfo gegen die ſuͤdliche kurze Front von Ofen Linke 
bis zur Fleiſchhackerſtraße ftand Aulich; ihm floh fih Hinter dem Gpip- 
bergel bie zum kleinen Schwabenberg gegen den füdlichen Theil der Langen 
Weſtfront, in welcher das Weißenburger Rondel der Hauptpuntt il, 
Ragy Sändor an; dann folgte am Kovaäcſier Landweg gegen die 
Chriſtinenſtadt, den noͤrdlichen Theil der langen Weſtfront und die Turze 
Rordfeont des Platzes Knezich mit dem 3. Corps; endlich bildete Kmety 
gegen die Ballifadirungen der Waſſerſtadt bis an die Donan bei Alt Ofen’ 
mit feiner Divifion den linken Slügel. Goörgey wählte fein Haupt⸗ 
quartier Anfangs in der Chriftinenftadt. 

Gorgey, in dem Wahne dur eine große Kraftentfaltung den Ver⸗ 
theidigern von Ofen fo zu imponiren, daß fie auf die erfte Aufforderung 
fofort eapituliren würden, ließ von vomherein eine 12pfdr.seldbatterie auf 
dem Blocksberg gegen die Südfront, eine andere auf dem Eleinen 
Schwabenberg gegen die Weftfront und zwei Haubibbatterieen gegen Die 
Rordfront auffahren; Die Truppen mußten ſämmtlich zum Angriff bereit auf- 
marſchiren. Zugleih ward ein öfterreichifcher gefangener Dffizier mit einer. 
Aufforderung zur Ucbergabe an General Hentzy nad Ofen gefendet. Erft 
wenn darauf ein abfchläglicher Beſcheid erfolgte, ſollten die Batterieen ihr 
Feuer eröffnen und der Angriff beginnen. Durch ein Mifverftändniß kam es, 
daß die Hanbigbatterieen gegen die Nordfront ihr Teuer eröffneten, noch ehe 
Pentys Antwort zuruck war, Dasfelbe wurde indefien aldbald wieder eingeftellt. 


In dem ungemöhnkid Iangen, etwas pathetiſch ſtyliſtrien Lefebrief, durch 
welchen Börgen den General Hentzy zur Capitulation aufforderte, bot er 
demfelben für die Befagung ehrenvolle Kriegsgefangenfhaft, verſicherte nach⸗ 
drüdlich, daß die Bedingungen, über weile man übereinfommen würde, ſei⸗ 
tend der Ungarn gewifienhaft gehalten werden würden, daß au, im Falle 
Henby nicht capitulire und der Plaß erſt nad längerer Bertheidigung über- 
gehen follte, die Befapung auf ſchonende Behandlung rechnen koͤnne, aber 
nur unter der Bedingung, daß Hentzy fi deö Bombardemente von Beh, 
von woher er keinen Angriff zu beforgen habe, und der Zerflörung der Ketten⸗ 
brüde emihielte. Würde dieſe Bedingung nicht erfüllt, fo müßte die ganze 
Defapung über die Klinge Tpringen. Görgey hieß Ofen in feinem Schreiben 
die „fogenannte” Feſtung und mahnte wiederholt Hentzy daran, daß er ſelbſt 
ein Ungar ſei, was ſich, wie uns bekannt, nur bei einer fehr weiten Aus⸗ 
legung des Begriffes Ungar fo verhielt. Goͤrgey rechtfertigte, daß er einen 
gefangenen oͤſterreichiſchen Offizier mit der Aufforderung fende, dur das 
voͤlkerrechtswidrige Verfahren der Deſterreicher gegen früher gefendeie unga- 
riſche Parlamentäre und verlangte Antwort bis 3 Uhr Nachmittags. 

Die Antwort kam. Ber Berner, welcher erſt vor kurzem von feiner 
Heimatöftadt die Aufhebung des gegen feine Bamilie vor einem Jahrhundert 
gefprochenen Berbannungsuriheils erbeten hatte, berihtigte Börgen’s Irrthum 
betreffs feiner Rationalität und verfidderte, daß Dfen zwar im Jannar keine 
Feſtung gemwefen, jet ober ein wirklicher Platß ſei, der entfhiedenen Wider⸗ 
fand leiften werde; Hentzy forderte Goͤrgey auf, fein — wie belannt aus 
Berfehen von den Haubißhatterieen begonuened — euer fogleich einzuſtellen, 
widrigenfalls ex ſich genöthigt ſaͤhe, Veh gu bombardiren, wozu ihm wehe 
als genügende Mittel zu Gebot fländen. 

Auf diefe Antwort Hin erhielten die Watterieen von Goͤrgey den Mefchl, 
ſogleich {hr Feuer zu eröfiwen und Kmety ward angewieien, mit feiner Di⸗ 
vifton die Waſſerſtadt zu Kärmen und fein Augenmerk dabei ganz indbefon- 
dere auf die Zerſtoͤrung der einzigen Leitung, welde jeht Ofen noch wit 
Waſſer verforgie, zu richten. Wenn Kmeth gluͤcklich war, follten auch die 
übrigen Corps vorrüden und Yen Plaß auf verſchiedenen Punkten escaladiren. 

Kmety begann mit Lehhaftigkeit den Angriff auf die Wafferfladt; 
die Pallifadirungen, weldhe fie auf der Rordſeite dediten, wurden an mehre⸗ 
zen Punkten durchbrochen und die ungarifchen Hufaren ſprengten durch die 
Gaſſen bis auf den Bambenplag nächſt der Kettenbruͤcke einerfeits und dem 
Druckwerle unter dem Waſſerihor, welches das Waſſer auf den Feſtungéberg 
treibt, vor. Erf hier fanden fie einen kräftigen Widerſtand; die Warasdiner 
Grenzer mit 2 Geſchuͤben smpfingen ihren Inprall und Iraditen fie zum 


eisen. Bald darauf folgte Kmeiy's Infanterie und erneute den Angriff, 
fonnte aber gleichfalls nicht durchdringen; obgleid der Verſuch mehrmals 
- ernemert wurde, mußte die Diviſion Amety endlih weichen. Das Kirailleur- 
fener bielt noch bis Mitternagt an. 

Börgen verzichtete hienach darauf, ſich Ofens mit Sturm zu bemäd- 
tigen, und kam zu dem Cutſchluſſe, eine Art regelmäßiger Belagerung zu 
eröffnen. 

Ein ſolches Unternehmen, wie ſchnell in feiner Art es zum Ziele führe, 
it ſtets ein langwieriges, mußte, wenn es auch nur pierzehn Tage wegnahm, 
beſonders als außerordentli langwierig exfcheinen in Betracht der Lage, in 
welcher fi Ungarn damals befant, Eine Warnung, fih darauf einzulaſſen, 
fam Görgey noch am 4. Mai zu. Es war ein Brief Klapka's vom 2, Mai 
Elapka, der in der Hoffnung, daß Dfen binnen Eurzem fallen müfle, — 
wahrſcheinlich ohne allen ernften Widerftand, am 27. zum Angriff auf den 
Plaßz gerathen hatte, war auf der Reife von Komorn nad Debregin einige 
Tege in Peſth geblieben, und Alles, was er bier vernahm, belehrte ihn, 
daß Ofen nicht Durch einen bloßen Handflreich zu nehmen fein werde. Run 
mahnte er Goͤrgey von dem Angriffe auf Ofen ab und bat ihn, feine Ope⸗ 
tationen „gegen Welden zu verfolgen, | 

Es mar zu fpät; bie ganze Armee fand bereit vor Dfen; der Mos 
ment, welchen Oberſt Bayer vorausgefehen hatte, DaB man bei unvermuthe⸗ 
ten Schwierigkeiten, die fich zeigten, wohl in dem Entſchluſſe, den Angriff 
zu betreiben, wanfend gemadt werden könne, war eingetreten. Abgeſehen 
davon lag hier, nad dem Briefe Goͤrgey's mit feinen etwas hochtrabenden 
Drohungen und Verſicherungen und der Aıt, in welder Hentzy darauf ge- 
antwortet hatte, einer der alle vor, wo ein Abzug Börgen’s von Ofen fi 
weht gut mit der Aufrechthaltung der ungarifchen Waffenehre vereinigen Tieß. 
Mirgen antwortete am 6. Mai in foldem Sinne auf Klapka's Brief. 

IR ein foͤrmlicher Angriff immer eine Tangwierige Sache, fo war er 
es doppelt hier trotz der nicht ehem bedeutenden Stärke Dfens wegen der 
ungwigichenden Kräfte der Ungarn, des Mangels an Munition, an Belage⸗ 
magdgeihäs, an Zunftverfländigen Offizieren, um einen Angriff auf eine 
Feſtung zu Jeiten. 

Der Munitionsmangel zwang ſchon am 5. zu faft vollfländiger Ein- 
Kılung des Geſchützfeuers; erſt am 6. wurden die üher Szolnok entfgudsten, 
iR Veſth abgelagerten Munitionsvorräthe entdeckt und hiemit dieſem Mebel- 
Rande ahgeholfen. 

„Au Belageryngsgeſchüß ſtand den lngasu überhaupt nichts zur Ver⸗ 
gung als fünf hrauchbare Stücke, walche am ZB. vor Komorn den Aufle- 
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reichern abgenommen waren, nämlich vier 24pfdr. und ein 18pfdr. Site Diefe 
befahl nun Goͤrgey eine Brefchbatterie auf dem Spitzber gel zu erbauen. 
Man wollte‘ die Brefche an einem Punkte ſchießen, füdlih des Weißenburger 
Rondels in der Weflfront, wo die Umfchließung dur eine einfache, nicht 
bejonders ſtarke Mauer gebildet if. Die_Brefäbatterie mußte 500 Schritt 
von diefem Punkte entfernt bleiben. Ihr Bau ward fogleich in Angriff ge 
nommen , indeffen als man bald mit demfelben zu Stande gelommen war, 
fand fi, daß der Ort für fie viel zu ungeſchickt gewählt fei, um won ihr 
mit Ausfiht auf großen Erfolg den Breſchpunkt treffen zu innen. Run 
wurde erft der Bau einer neuen Batterie, etwas nördlich von der vorigen 
angefangen, während man die alte ald Demontirbatterie benupen wollte. Die 
Herbeiſchaffung der fünf obenerwähnten Stücke Belagerungsgefhüß flieg auf 
ganz unerwartete Schwierigkeiten. Guyon, der Feflungscommandant von Ko- 
morn, behauptete, zum Theil wohl durch feine, Görgen nicht eben freundlidge 
Geſinnung beftimmt, daß jene Stüde zur Armirung feines Platzes gehörten 
und weigerte fi, fie zur Belagerung Dfens herzugeben. Koſſuth mußte felhf 
dazwiſchen treten und that Dies im Interefie der Einnahme Ofens gern, da 
er bereits mit dem Plane umging, ſobald Dfen genommen wäre, den Siß 
des Reichstags und der Regierung nah Peſth zu verlegen. 

Bei fo bewandten Umftänden vergingen von der Bewerkfielligung der 
- Einfhliegung des Platzes volle zehn Tage, bevor die Breſchbatterie und Die 
ihr benachbarte Demontirbatterie, in welche nur 12 G6pfdr. eingefahren 
wurden, armirt werden Eonnten. Erſt am 15. Mai eröffneten diefe Batte- 
rieen ihr euer. 

Hentzy hatte gegen den Bau berfelben fo gut wie nichts unternommen. 
Er antwortete den ſchon in Thätigkeit befindlichen Batterieen der Ungarn, 
weldye mehrere Brände, namentlich in der Waflerfiadt anftifteten, bei denen 
aud der Heuvorrath Der Beſatzung verloren ging, machte einige Ausfälle, 
bei deren einem am 13. Mai die Defterreiher 300 gefangene Kranke in 
einem Spitale vor Ofen befreiten, zwang durch fein Geſchützfeuer Görgen, 
fein Hauptquartier aus der Chriftinenfladt auf den großen Schwabenberg 
zu verlegen und das erfle Corps aus der Stellung hinter dem Spißberg 
weiter zurüd an die Fleiſchhackerſtraße und Hinter den Weſtabhang 
des Blockoberges zu ziehen. Segen den Bau der Breſch⸗ und Demontir- 
batterie ließ Hentzy Tediglich vier 24Pfor. ungedeckt auf dem Wale, 100 
Schritt nördlich des Weißenburger Rondels auffahren und das hier aus der 
Feftung führende Thor verrammeln. Er mochte die ungarifhe Brefchbatterle 
nit eben für gefährlich halten, vielleicht kaum ahnen, daß dieſes eine Breſch⸗ 
batterie werden jolle. Seine Hauptforge war die Waſſerſtadt, mit ihren 
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ſchwachen Wehren und dem Waſſerdruckwerk, der Lebensquelle der Belabung, 
in der That zu gleicher Zeit der am meiften gefährdete und bedentendfle 
Punkt. Außerdem fpndte auch bei ihm jener Auftriaciemus, der in diefem . 
Kriege fo oft zyr Unzeit gegen Wehrlofe feine blinde Wuth auslieh. Er ließ 
ſchon jebt nad Peſth hinuͤber feuern. 

Ale nun am 15. das Feuer der Brefcgbatterie begann und mit ihr 
zugleich die Demontirbatterie und au die andern, welche bisher fehr mäßig 
geweien waren, mit großer Lebhaftigkeit auftraten, da mußte Hentz y zu⸗ 
nah feine vier 24Pfdr. noͤrdlich des Weißenburger Rondels vom Walle 
zurũckziehen, jedoch nur, um in der Nacht den Wall mit Traverfen zu ver 
ſehen nnd .fie dann wieder aufzuführen. Bugleih warb der Bau eines Ab-. 
ſchnittes Hinter dem Breſchorte begonnen und die Stadt Beth mit einem 
äußert Eräftigen Bombardement unter dem Vorwand bedacht, daß von dort 
ber nach Ofen binübergefchoflen und fogar ein Pfeiler der Kettenbrücke be 
ſchaͤdigt worden fei. 

Ef vom 16. Mai ab trat die oͤſterreichiſche Befakung ernfler gegen 
die Dreichbatterie auf, da ihr Teuer bereits feine Wirkungen zeigte. Rod 
aber fürchtete Hentzy am meiften für die Waſſerſtadt und entwickelte die größte 
hätigfeit, um diefe mehr und mehr zu ſichern. Sollte in der That nicht 
das ganze Brefihefchießen in der Weißenburger Front eine bloße Demünflra- 
tion fein, um die Aufmerkſamkeit von der Waflerftadt abzulenken? Gewiß 
war eine ſolche Vorausſetzung erlaubt. 

Das Bombardement von Befth, welhes Hengy am 15. unternahm 
und am 16. fortfehte, hatte unterdeflen Goͤrgey fo wüthend gemacht, daß er 
beſchloß, noch in der Nacht vom 16. auf den 17. einen Sturm zu verfuden. 

Die Befehle wurden fofort ausgegeben. Das 2. Corpse follte durch die 
Aaitzenſtadt die Shdfront mit dem Burgthor, das 1. Corps die 
Brefhe, das 3. die Nordfront und das Wienerthor, die Divifion.. . 
Amety die Wafferftadt angreifen. 

Diefer Sturm mißlang gänzlich; dem 2. Corps gegenüber wehrte ſich 
die Befagung, unterflügt von den Raizen, verzweifelt; das 1. Corps fand 
die Breiche durchaus noch nicht praftifabel, bedeutende Mauerabfäße, nicht fo 
leicht zu erflimmen, ftanden no; beim 3. Corps reichte die Ränge der 
Leitern nit zu, und die Divifion Kmeiy kam in ein fo wirkfames Feuer 
der Oſtfront von Dfen, daß fie unmöglich vorzudringen vermochte, Ueberall 
frliten außerdem Cinfriedungen, Mauern, Zäune, Gitter in den Borfädten 
der Bewegung der Sturmcolonnen vielfache Hinderniffe entgegen.’ 

Unm Mitternacht hatte der Sturm kegonnen, gegen Tagesanbruch mußte 
ihn Goͤrgey nad den ihm zugegangenen Meldungen einfellen laffen. 
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In den folgenden Tagen ließ er nun die Veſchießung von Dfen, fo 
weit es ihm feine Mittel erlaubten, fortfeßeu ; die Brefcgbatterie arbeitete 
unausgeſetzt; vier Mörjer, von Komorn berangezogen, wurden cum Blocks⸗ 
berge aufgeftellt und bewarfen die Feſtung. Man ſuchte den Mängeln, wel⸗ 
hen man das Mißlingen des Sturmes in der Rat vom 16. auf den 17. 
zuſchrieb, zu befeitigen, Indem man für längere Leitern forgte, die Zugänge 
zu den Angriffepunkten aufräumte, die Gefchügftellungen der Befabung, welde 
den ungarifhen Colonnen beſonders verberblich geweſen waren, mit mehr 
Sorgfalt und Eifer beſchoß. 

Um die Befagung zu ermüden, gleichgültig zu machen, ließ Goͤrgey 
jede Nacht Scheinangriffe unternehmen, die bis 2 Uhr Nachts fortgefeht 
wurden. Hiedurch wollte er ſich den Bortheil der Ueberraſchuug für einen 
neuen ernſten Sturm ſichern. Zugleich lernten bei dieſer Gelegenheit die 
Truppen die Bugangswege zu den Ungriffspuntien kennen 

Hentzy ließ es fo wenig als fein Gegner an Thätigkeit fehle. 
Deedungen, welche den Angreifem nuͤtzen Eonnten, wurden demolirt, der Bau 
von Abſchnitten im Innern betrieben. Am 19. war die Breſche füdlich dem 
Weißenburger Rondel ſchon 72 Zuß breit. Hentzy rief Freiwillige auf, welthe 
fich an Gurten über die Mauer binabließen, um den Schutt wegzuräunen, 
welcher den Angreifern einen bequemen Anfgang bieten konnte. 

Am 20. ſchienen Goörgey alle Vorbereitungen fo weit getroffen, daß 
in der nädften Nacht mit beflerer Aueſicht auf Erfolg als das vorige Mal 
ein Angriff unternommen werden Eönne Er gab die Befehle; die Schein⸗ 
angriffe follten in diefer Rat, damit der Feind gar feinen Unterfchieh ver⸗ 
fpüre, ganz wie in den früheren gemacht werden. Nachdem fie eingeßellt 
wären, follten um 3 Uhr die fümmtlien Batterieen eine einzige Salve 
geben und auf dieſes Signal die Sturmcolennen, welche ſchon bereit fanden, 
vorruͤcken. Die einzelnen Corps follten die gleichen Objekte wie in der Nat 
vom 16. auf den 17. angreifen. 

Hienach wurde verfahren. Als nach der einzigen Salve das Geſchüß⸗ 
feuer feitens der Ungarn gänzlich fehwieg, gingen deren Colonnen vor. Ueberall 
kam es bald zum Nahkampfe. Das Hauptgefeht entbrannte an bet 
Breſche, zwiſchen dem 1. ungarifchen Korps und dem Bataillon wow 
Banalgrenzregiment, welches fle vertheidigte. 

Nagy Sandor hatte Tiraillturſchwärme an der. Spipe, welde dur 
ihr euer die Bertheibiger der Breſche yon den Mauern nertreihen follien, 
worauf dann die Sturmcolonne vorrückte. 

Doc drang diefelbe nicht Durch, auf den übrigen Punkten glückte die 
Leitererſteigung gleichfalls wit; in der Waſſerſtadt, wohin Henne ſelbſt 
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geil! war, um die Beriheidigung zu leiten, fand Mmety einen harinaͤckigern 
Widerſtand noch als beim frühern Sturm. Goͤrgeh zog bie Sturucolenne yon 
der Breſche zuräd, um zuerſt noch ein kräftiges Geſchüßfener von der Breſch⸗ 
und der nebenkiegenden Demontirbatterie aus unterhalten zu Iafien und hie⸗ 
durch die Bertheidiger wirkfamer zu erfchüttern, als es das Tirailleurfener 
vermocht hatte. Darauf ging Nagy Sandor von Reuem zum Sturme vor. 
Bed nad 5 Uhr drangen feine Truppen theilweile durch die Breſche ein, 
fanden jedoch am Abſchnitte einen meuen Widerſtand, obwohl derfelbe noch 
nicht völlig fertig war. Da gelang es einer Abtheilung, die Mauern feile 
wärts der Breſche mittelft Leitern zu erfleigen ; eine andere Abtbeilung vom 
2. Corps hatte gleichfalls ſüdlich bei der Naigenftadt die Mauern erfletiert. 
Hiemit war der Abſchnitt umgangen. Die Bertheidiger derfelben wurden 
gleichzeitig aus den Häufern der Stadt beſchoſſen, fei es von den Einwoh⸗ 
nern, wie behauptet wird, fei es von ungariſchen Soldaten, die vereinzelt 
bereits feitwärts vorgedrungen waren. 

Der Abſchnitt war gänzlich unhaltbar. Dennod ward der Rüdzug von 
feinen Bertheidigern nur Schritt vor Schritt angetreten. Sie wichen nord 
wärts gegen die Hauptwache zurüc, während fie gleichzeitig einzelne Gefgüge 
von den Wällen gegen die Haͤuſer kehrien, aus deuen Schüffe gefallen waren. 

As die Breſche von den Defterreihern aufgegeben werden mußte, mar 
darüber fofort Meldung an Henn nad der Waflerfladt hinabgeſendet wor 
den. Diefer eilte mit 2 Gompagnisen von Erzh. Wilhelm und 21/, Com 
pagnieen WBarasdiner in die Feſtung hinauf. In deren Gaſſen wogie der 
Kampf no fort. Schon war Nagy Sändor bis zur Hauptwache ven 
| gebrungen ; gleichzeitig Hörte man lebhaftes Feuer ſchon vom Südende 

der Feſtung her, wo Aulich, und vom Nordende her, wo Knezich einge⸗ 
drungen war. 

Hentzy führte ſeine mitgebrachten Reſerven vor, um wo moͤglich die 
Ungam wieder über die Breſche hinauszuwerſen. Da ward er von einer 
Prastetentugel tödtIich in die Bruft getroffen. Es war 8 Uhr Margens. 
den nun ab ward der Widerfteud ſchwächer. Auf einzelnen Punkten wurden 
ohne Gehei von einzelnen Leuten weiße ahnen aufgeftedt, von Offizieren 
wieder herabgerifien. Erſt von 9 Uhr ab wehte eine folde dauemd vom 
Beißraburger Nondel neben der fiegreihen ungarifchen Tricolore. 

Goͤrgey gab nun fogleich Befehl zur Einſtellung des Feuers; doch 
baute auf verſchiedenen Punkten der Kampf noch bie 10 Uhr Bormittege 
tert, namentlich am Güdende der Teilung. Als bereits Alles verloren ſchien, 
—* ſich der Oberſt Alnoch vom Regiment Ceceopieri nach der Ketten- 

ieh inak, um einen Mulverkafien anzuzünden, deu die Kettenbrüͤcke zer⸗ 
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Rören follte. Die Hettenbrüde blieb unverfehrt, und nur Alnoch mit feinem 
Begleiter ward in die Luft gefprengt. _ 

Goͤrgey hatte, wie wir wiflen, für den Kal, daß Peſth bombarbirt 
werde, gedroht, er wolle die ganze Befabung von Dfen über die Klinge 
fpringen laflen. Diefe Drohung hätte nun ausgeführt werden follen. Dog 
baten fammtliche ungarifchen Generale, davon abzuftehen, und Boͤrgey gab 
ihnen nad. Die Befakung ward alfo kriegsgefangen. 

Der Jubel über die Einnahme von Ofen war groß in uagam, die 
Regierungspreſſe ſchürte ihn auf alle Weiſe an, indem fie der Eroberung der 
alten Haupiſtadt einen viel höheren Bath beilegte, als fie von Rechte wegen 
verdiente. 

Mas verloren war, ward kaum beachtet. Der Hauptverluft waren nid 
die 600 Mann und die ungeheuren Munitionsmaflen, welche die Belagerung 
verflungen hatte; der Hauptverluft war die geit. 

Die verlorne Zeit muß man auf mindeftens einen Monat anſchlagen, 
fo weit fle rein auf die Belagerung von Ofen und die Hin» und Hermärfde 
zwifchen Komorn und Ofen kommt. Wie nützlich diefer Zeitverluft den Defler- 
reichern ward, werden wir erft fpäter erfennen. 

Es ift ein feltener Ball in der nenern Kriegsgeſchichte, Daß eine Feſtung 
noch nach vollendeter Brefche vertheidigt wird, noch feltener, daß der Com⸗ 
mandant bei Bertheidigung der Breſche und feines Plabes mit dem Degen 
in der Fauſt fallt. Der Kaifer von Oeſterreich ehrte das Andenken Hentzyes 
fpäter Durch ein Denkmal, weldes er ihm an der Stelle, wo derfelbe ge 
fallen, errichten ließ. 


Klapka's und Görgey's Wirkſamkeit im Kriegs: 
minifteriumt. 


General Klapka, Goͤrgey's Stellvertreter im Kriegeminifterium, war 
am 3. Mai in Debregin eingetroffen, wo ihm Meszaröͤs, der bisher 
noch proviforifh die Sefchäfte diefes Minifteriums verichen hatte, dieſelben 
fogleih mit großer Freude übergab. 

Klapta’s Aufmerkſamkeit richtele fih nun vor allen Dingen auf. zwei 
Bunkte: den Entwurf eines einheitlihen Operationsplanes fü 
alle ungarifhen Armeen, und den Verſuch, die Oberbefehlshaber auf den 
verfehiedenen Kriegsichauplägen dem Kriegsminiſterium dergeflalt unterzuord- 
nen, daß lebteres ten Operationeplan mwirklih ausführen könne, 

Rad dem erwähnten Operationsplan follten um Komorn 30000 N. 
concentrirt werden, um auf diefen wichtigen Gentralplah geftügt, das Bor 
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driegen der öſterreichiſchen Hauptarmee fo viel möglich aufzuhalten. Man 
rechnete dafür auf das 1., 7. und 8, Armeecorps; das 2. und 3. Armeecorps, 
20000 M. unter Aulich follten fib an der Reitra concentriren, links mit der 
Inmee bei Komorn, rechts mit der Armee von Oberungarn in Verbindung, zu 
welcher ſchon Ende April der Grund gelegt war, und welche dem Commando 
Dembinskis untergeben war. Aulich follte fi je nad den Umftänden mit 
der Armee von Komorn oder mit derjenigen Dembinski’s vereinigen, um eine 
Uebermacht gegen eines der feindlichen Heere aufzubringen, welche man auf 
verſchiedenen Operationslinien zu erwarten hatte, nachdem am 1. Mai die 
oͤſerreichiſchen Zeitungen offen verkündet hatten, daß Rußlands Hülfe gegen 
Ungarn zugefagt fei. Länge der obern Donau hatte man das Bordringen 
der oͤſterreichiſchen Hauptarmee unter Welden, von Galizien ber dasjenige der 
tuſſiſchen Hülfsarmee zu erwarten. 
| Dembinski ſollte die galiziſche Grenze beobachten und fi je nach den 
“ Umfländen mit Aulich vereinigen, um über eine der ruffifhen Colonnen her 
infallen, wenn die Ruſſen überhaupt in mehreren getrennten &olonnen vor» 
gingen, dann auch die anderen nad und nach anzugreifen. 
Benn die Rufien über Eperies auf Peſth vordrängen, follte ſich Dem- 
‚ dinsfi gegen Miskolez und von hier weiter im Rothfall auf Tisza füred 
zuruckziehen. 
Kmety ſollte nad der Einnahme Ofens an den Plattenſee ziehen, dert 
den Auffland organifiren. 

Auf dem füdlichen Kriegsſchauplaß follte Perczel mit der Hälfte feines 
Corps, des 4. und dem ganzen 5. Corps (Vecſey) das Banat und die 
Bars ſichern, Arad und Temesvaͤr belagern ; Bem mit den aus Siebenbürgen 
berbeigeführten Zruppen und der zweiten Hälfte des 4. Corps follte Titel 
nehmen und Beterwardein vollends, auch auf dem rechten Donauufer ent 
hen, dann die Donau ſtromauf gehn, überall das Landvolk am rechten Douau⸗ 
uſer infurgisen, die Divifion Kmety an fih ziehen und fi dann mit der 
Komsmer Armee, unter Umfländen auch mit Aulih, wenn diefer nicht mit 
Dembinsfi vereint eima auf Miskolcz zurüdgegangen wäre, gegen die oͤſter⸗ 
neichiſche Hauptarmee vereinigen, das Commando aller Truppen, die er über» 
hanpt zwiſchen dem rechten Ufer der unteren Donau und Komorn zuſammen⸗ 
brichte, übernehmen und im Nothfall über Ofen zurüdgehn. 

In Stebenbürgen follte Czetz, der dafelbfi von Bem zuruͤckgelaſſen war, 
Rarlöbung nehmen, den wallachifchen Aufftand vollends unterdrüdten und die 
Srenzpäfle des Landes gegen Ruflen und Deſterreicher ſichern. 

Eudlich follte aus neuen Formationen eine Refervearmee an der Mittel- 
theiß zuſammengezogen werden, besen weitere Beſtimmung vorbehalten blieb. 
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Dies Blau wurde am 12. Mai im Miniſterrathe zu Debuehin ans 
genommen; man erkennt ſogleich zweierlei: erſtens, daß er 1wefutihh 
defenſiv if, obgleich die Mögligkeit von Dffenfiofhlägen in ihn aufgenom: 
men iſt, zweitens, daß er jehr complicirt ift und Zeit und Raum darand 
nicht in Betracht zieht. Vebteres wird augenblidlich Mar, wenn man z. ®. 
nur Die Aufgabe Bems ſich ein wenig genauer anflcht nnd dabei einfah 
erwägt, daß derfelbe nad Koſſuths Rechnungen urſprünglich ſchon Mitte 
Ayrile an der Donau fein follte und wo er zu dieſer Zeit thatſächlich war. 
Die Moͤglichkeit von Dffenfivfiglägen war in ihn aufgenommen , aber dor⸗ 
bereitet waren foldhe durch ihn vffenbat gat nit, fondern anf die ungläd 
lichſte Weiſe wirklich nur von dem guten Willen der einzelnen Heerführer 
abdhängig gemacht, auf deren Freiwilliges und promptes Zuſammerwirken man 
doch gar Fein Recht hatte zu hoffen, währemd es andererfeits an Blodſtn 
gegrenzt hätte, wen man darauf gerechnet Haben würde, aus dem Centrum dei 
Need, Debregin, das Zufammenwirken rechtzeitig durch Befehle zum erzwingen. 
In dem Defenfivplane vorbereitet, konnten die Offenflvfpkäge, welche allein ihn 
fruchtbar zu machen vermochten, nur dadurch werden, daß man eine ſtarke 
Hauptarmee fo ſtark ald möglich unter einem Eräftigen Oberbefehl zuſammen⸗ 
zog, und der allgemeine Operationsplan that eigentlich das Gegentheil, indem 
er noch diejenige Hauptarmee, welche man faft ſchon zufanımen hatte, weide 
ans dem 1., 2., 8., 7. und 8. Eorps, der Divifion Kmety umd de 
Streifeorps Armin Goͤrgeys und Horvaͤthe gebildet und dann immerhin, 
wenn Zeit blieb, durch Die Reſerve der weuen Formationen verſtaͤrkt werden 
Sonnte, von vornherein andeinandertiß, in Die Armee von Ktomorn, Dit 
Armee au der Reitra und das Corps am Blattenfee, Kmeth, zerlegte, wäh 
ad man nun auf Die neue Bildung einer Hauptarmee erſt nachtraͤglich in 
Zulge von Bems hypothetiſchem Erſcheinen am rechten Donauufer und bei 
Komorn rechnete; nachdem Bem überdieß noch eine wichtige Aufgabe, Ber 
nahme des Platzes von Titel, vorher gelöst und datın einen weiten durh 
Raturhinderniffe mannigfach durchkreuzten Marſch gemacht haben würde. 

Rach der Feſtſtellung des Dperationsplanes ſuchte nun Klapka Bi 
Zuſtimmung der Oberbefehlshaber auf den verſchiedenen Kriegsſchauplaͤten. 
Zuerſt begab er ſich perſoͤnlich zu Goͤrgey, den er am 14. Mai 
vor Ofen traf. Er kheilte demſelben feinen Operationsplan mit und recht⸗ 
fertigte ihn mit der Nothwendigkeit, Angeſichts der feindlichen Uebeckacht, 
die von zwei Seiten über Ungarn hetzufallen drohte, bei dem Mangel af 
Borräthen, ſelbſt ſinanziellen Bedrängnifien, den Krieg bie zum Winter alt 
hinzuhalten, Zeit. zur Verſtärkung gu gewinnen, auch anderin Maͤchten, auf 
deren Intervention zu Gunſten Ungarns Klapka wie Koſſuth Ach Nehme 
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mathte, Beit zum Beſinnen und zu Vorbereitungen zu geben. Mit dem Winter 
inte dann von ſelbſt wieder eine Baufe ih den Operationen ein und wieder 
würden einige Monate gewonnen. Unier ſolchen Umfländen wäre es nicht 
Mug, Alles auf eine Karte fegen gu wollen. 

Goörgey war gar nit der Meinung lapkas, feine Aufigt war 
vielmehr, daß man offenfiv nach einer Richtung bin verfahren müfle, gegen 
die Deſterreicher, und ex behielt fi) vor, fobald Dfen gefallen fein würde, 
Diefer Anfigt gemäß zu handeln. Doc verfhwieg er dieſes gegen Klayka 
und trat auf befien Operationsplan füpeinbar ein. Es geflel ibm namlid, 
das Klapka die Selbüftändigkeit der verfchiedenen Oberbefehlshaber gebrochen 
und fie unter das Kriegsminiſterium geftellt wiffen wollte. Man erinnere 
Rd, daß Goͤrgey Kriegsminifter war und die Geſchäfte dieſes Miniſteriums 
übernehmen konnte, wann «3 ihm beliebte. Mit der Unterwerfung der Bes 
fehlshaber auf den einzelnen Krtegsfchauplägen unter feine Macht gewann er 
unfehlbar eine viel größere Gewalt als biſher, feinen Hauptplan, den Reichs⸗ 
tag zur Zurücknahme des Beichluffes vom 14. April zu bewegen, durchzufuͤhren. 

Auch von diefem Plane war zwifihen ihm und Klapka einigermaßen 
die Rede. Schon Anfangs Mai hatte Görgey ein Schrriben von Cſaͤnyi, 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, erhalten, in welchem dieler ihm mit⸗ 
theilte, daß Koſſuth den Reichstag zu dem Befchluffe vom 14. April ind- 
befondere durch die Behauptung beftimmt habe, die Unabhängigkeitserflärung 
Ungarns fei der Wunſch der Armee; Goͤrgey fei mit ihr einverfianden. Run 
ergab fh aus den Nahrichten Klapkas vollends, daß der Reichstag In feines 
Mehrheit keineswegs fo unbedingt für die Losreißgung von Defterreich ge⸗ 
weien fei oder noch fei, ald Börgen felbſt urfprünglich geglaubt hatte, daß 
vielmehr in demfelben eine ſtarke Bartei für die Herſtellung der Conſtitution 
von 1848, Die fogenannte Friedenspartei erifire. 

Hatte fi Götgey früher ſchon mit dem Gedanken vertraut gemacht, 
den Reichetag durch Waffengewalt zur Zurücknahme des Beichluffes vom 14. 
Keil zw zwingen oder auch ihn aufzulöfen, fo kam er jegt Davon zurüd 
und zu der Uebergeugung, daß die Sache auf friedlicherem, minder auffälli- 
GEM Wege zu machen fein werde und er nahm fi; vor, die Friedenspartei 
im Reichetage vorerſt dadurch zu verftärken, daß er feinen Einfluß gebrauche, 
vorlamentarifh gebildete Offiziere aus des Zahl feiner Anhänger zu Candi⸗ 
datmen bei neuen Wahlen in den Reichstag zu beſtimmen. 

Die Alapka im Minbeſten in das Geheimmiß feines wahren Abfichten 
Einzumeiken, beſtaͤrkte ex diefen in dem Borfag, dur einen Erlaß den ein⸗ 
zeinen Oberbefehlshabern die unbedingte Unterordnung unter das Kriegs⸗ 
| "eien für die Bortfehung der Operationen anzubefehlen. Gorgey rechnete 


dabei wohl auf Widerhaarigkeit. Zeigte ſich dieſe aber, fo gab ihm das 
einen Grund, die Widerhaarigen, die gewiß nicht zu feiner Partti gehörten, 
ans ihren Stellungen zu entfernen und fi damit die Bahn deſto beffer zu ebnen. 

Der erwähnte Erlaß von Koffutb, auf Klapkae Antrag ausgegan⸗ 
gen, erfchien denn auch wirkiih am 20. Mai 1849. Er ftellte die Befehle 
haber auf allen Kriegsſchauplätzen unter Hinweifung auf die drohende Imter- 
vention Rußlands unter das Kriegsminifterium, welches, wie ansdrücklich 
bemerft ward, Goͤrgey alsbald felbft übernehmen werde. Er verbot alle will⸗ 
Eürlihen Anordnungen, wie fie bisher vielfah, auch in die Eivilverwaltung 
der Kriegätheater eingreifend und im Widerſpruch mit den allgemeinen Au- 
ordnungen der Regierung vorgelommen waren. 

Der Widerftand blieb nicht aus. Bor allen erhob Moriß Berczel 
feine Stimme gegen die übermäßige Gewalt, die Görgey durch den Eriaß 
in die Hand gegeben werde und von der man nicht wifle, wie er fie ge 
brauchen möge.” Wir willen, daß Mißtrauen in Gorgeye Abfichten feine: 
wegs ungerehtfertigt war. Bem behielt fi ausdrüdlih vor, nur mit 
Koffuth im Verbindung bleiben zu wollen, und auch Dembinsti in Ober 
ungarn wollte feinen Einſpruch des Kriegäminifteriums dulden, welches ihm 
nur feine wohldurchdachten Pläne flöre. Perczel, um diefes ja nicht un 
erwähnt zu laſſen, hatte fihon vor dem 20. Mai ein Schreiben an die Re 
gierung gefendet, in welchem er verlangte, daß Görgey vor ein Kriegsgeriät 
geſtellt wende wegen des Beginnes der Belagerung von. Ofen und des Zeil 
verluſtes, den diefe herbeigeführt habe. 

Da Widerſtand, den er fand, die vielen Verdrießlichkeiten, mit denen 
er beſtaͤndig zu kaͤnpfen hatte, beflimmten Klapka zu dem Wunſche, fobald 
ale möglih aus feiner Kriegsminifterftellung erlöfet zu werden. 

Diefem Wunfhe kam Görgey entgegen. Nah dem Falle Dfens hielt 
er es für zweckmaͤßig, das Kriegsminifterium felbft zu übernehmen, 
um überhaupt jeine Pläne durchzuführen und weil’er Klapka für zu nad 
giebig hielt, um mit voller Kıaft Kofiuth einerfeits, den Befehlshabern von 
Armeen andererſeits entgegentreten zu koͤnnen. Zu großer Wuth gegen 
Klapka entflammte ihn eine allerdings etwas fonderbare Geſchichte. Koſ⸗ 
ſuth Hatte nämlich gewuͤnſcht, daß feiner Schwefter das Inſpectorat über 
ſämmiliche Militärfpitäler und die Pflege der Berwundeten und Kranken 
übertragen werde und Klapla hatte ſich beflimmen laflen, die betreffende 
Berordnung- zu unterzeihnen. Da ein foldes Amt allerdings feinen Sinn 
. in der Braris haben konnte, war Goͤrgey wohl bereihtigt, Koffuth und deffen 
Familie Eitelkeit und den Wunfch fi irgend einen Einfluß, wenn and 
ohne wirkliche Dienftleiftungen dafür, ficher zu fellen, unterzufchieben. 
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ber and das Armeecommando wollte Goͤrgey ans leicht begreif⸗ 


lichen Gründen nicht aus der Hand geben. Es war jedenfalls ſchwierig, 
beides zu vereinigen: das Kriegsminifterium zu verwalten und dad Com— 


mando der Hauptarmee an der obern Donau zugleich zu führen. ⸗ 

. Imdeflen Goͤrgey hatte ſich fo in die Abficht verbiſſen, feine Machi⸗ 
ſtellung zu Gunſten der Arbeit der Berföhnung, zunaͤchſt der Abſchaffung 
ded Beſchluſſes vom 14. April zu erweitern, daß er fi entweder über die 
Bedeutung der Schwierigkeiten wirklich täufchte oder ih über fie hinweg⸗ 
feßte, obwohl er fie erkannte. Zu welchen bedauerlichen Mißgriffen bezüglich 
der Kriegführung dieß Leitete, werden wir bald ſehen. 


Seinem Kriegeplane gemäß, follte an der obern Donau nad den ' 


Falle Ofens die Offenſive ergriffen werden. Wenn Goͤrgey aber das 
Kriegeminifterium in Debrebin verwalten wollte, fo Ponnte er diefe Offenſive 
wit unmittelbar ſelbſt leiten. Er Hätte alfo einen Stellvertreter dort haben 
müſſen. Run fhente er fih, auch nur einem folden das Commando der 


Armee auf einige Wochen anzuvertrauen und baute fi, um biefes zu ver- 


meiden, ein Tünftliches Syſtem, welches zugleich feinen unverfennbaren mili⸗ 
türtfgen Fehler verdecken follte. 

Bon den älteren Generalen, welche das Bertrauen der Truppen fi 
erworben hatten, war bald nah Ofens Falle nur nod einer da, Klapka. 
Damjanich war in Folge feines Beinbruches dienftunfähig, Aulich kränkelte 
fortwäßrend und mußte nah Dfens Fall mindefiens vorläufig die Verſehung 
in den Ruheſtand nachfuchen. Das zweite Corps erhielt der tapfere, zuver⸗ 
ſichtliche Asboͤth, welcher aber nicht vermochte, die gleiche Tapferkeit und 
Buverfigt,, welche ihn ſelbſt befeelte, feinen Truppen gleichfalls immer ein⸗ 
zuflößen; Das dritte Gorps hatte, wie bereitö befaunt, Knezich, ein Mann, 
der ald Divifionär vorzügliches Teiftete, aber dem man Baum die genügende 
Gelshfändigkeit zur Führung eines Gorps zutrauen Eonnte, erhalten; das 
ehe Corpa nach Klapkas Abgang zur Stellvertretung im Kriegäminifterium, 
der leicht von einem auf den andern Entſchluß überfpringende Nagy Sändor, 
welher überdieß in Goͤrgeya Augen einen unauslöfhlichen Fehler hatte, 
naͤmlich den, daß er ein Überzeugter Anhänger Koffuthö und Parteigänger 
fer Ungarns Lostrennung von Deſterreich war. 

In feinem Operstionsplane hatte ſich Klapka das Commando der 
Iamee von Komorn beflimmt; es iſt bereitd erwähnt worden, dag Goͤrgey 
ml dem Defenfivplan Klapkas überhaupt nicht einverflanden war, dem 
Omeral Alapka dieß aber verfäwieg. Er wollte nun auch Klapka das Com⸗ 
Mondo der Armee von Komom laflen, beſtimmie jedoch dieſelbe ſtatt “auf 
de Stake von 8 Korps nur auf die von 2 Corps, und traf feine vor 
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laͤnſigen Anordnungen für die Hauptarmee fo, daß man wirklich nit von 
vornherein ſehen konnte, ex babe den DOperationsplen Klapkas nit adoptid. 

Während er ſich vorbereitete nad Debreiin abzugehn, um dort die 
Geſchaͤfte des Kriegeminifterinms zu übernehmen, febte er die vor Dfen be⸗ 
ſchaͤftigt geweſenen Corpa theils über Komorn an die Reitra, das 1., 2. 
und 3, Gorps, theils an den Blattenfee und gegen den Neufiedler 
Ger, die Divifion Amety, in Bewegung. Bufanmen mit der Armee von 
Komorn, dem 7. und 8. Gorps unter Klapka und den Streifcolonnen 
Vorvaͤths und Armin Görgens follten diefe Corps die Hauptarmee bilden. 

Geleitet ſollte dieſe Armee in Gtellvertretung Görgeys von einer 
Centraloperationstanglei werden, welche in der Nähe des Heeres 
bliebe und deren Chef der Chef des Generalitabes, Oberſt Bayer, ward. Im 
übrigen follten die Eorpscommandanten nad den allgemeinen Anorbunungen 
der Gentralfanzlei jeder ſelbſtſtaͤndig verfahren. 

Diefe Auſtalt rechtfertigte Goͤrgey bei fich feld folgendermaßen: bie 
" alten erprobten Generale And fümmtlih fort; es if wünfchensmwerib, zu 
wiſſen, ob fi unter den neuen Gorpscommandanten einer findet, der dm 
Stande iR, Damjanich oder Aulich zu erfeßen, fo daß man ihm vorkom⸗ 
menden Falls die Löfung einer felbftändigen Aufgabe anvertrauen kann. 
Dieß wird man am beften erfahren, wenn man fie. fon jeßt probeweiſe 
NG ſelbſt überläßt. Gefahr iſt nicht dabei, denn die ernſtliche Offenfive wizd 
zweckmaͤßiger Weife noch aufgeihoben, da in der Ausräftung der Armee, dei 
Beſchaffung von Fußbekleidungen namentlid) noch mandhes nachzuholen if. 
Auch hat die Armee mehrfache Verſtaͤrkungen zu erwarten, die zweckmaͤßiger 
Weiſe vor dem. Beginne der ernſten Offenſiwe noch besangezogen werden 
ſollten. Da iſt zunaͤchſt Bem, der nach dem Klaplka'ſchen Plane fig Aber 
die Theiß und untere Donau in die Gegend von Romom wenden ſoll; da 
find ferner nad Koſſuths Mittheilungen 10 His 12000 Rekruten Für die 
Hauptarmee, eben fo viele für die Bildung einer Reſervearmee bereits au 
gehoben und warten nur der Cadres, welche aus erlefenen Offizieren und 
Unteroffizieren der Hauptarmee zufammengefellt, nad) dem Falle Ofens chen 
in die Errichtungsflationen abgegangen find. 

Aber, wird man fragen, mußte wicht über diefen Boranftalten viele 
Zeit vergehen und flanden die Bortheile, welche die Bögerung geben Bonnie, 
auch nur annähernd im Berbältmig zu den Rachtheilen, welche ohne alle 
Frage aus ihr berfließen mußten, da die Rufen jebt bald zu erwarten. find, 
da ihre erften Colonnen ſelbſt fon in Ungarn eingerüdt find? IR wirlllch 
noch nicht Zeit genug vertzödelt? g 

Goͤrgey antwortete Darauf: Kommen die Ruffen überhaupt mis Naſſen 
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ak nah Ungarn und che ich meine Plane beim Reichstage durhgeſeßt habe, 


ſp iſt Ungarn do verloren, und es kommt nur noch darauf an, für einen 


chrenvollen Untergang zu kaͤmpfen. Beſtimmtes weiß man nidts Über das 
Tiaſchreiten der Ruflen und es if chen fo möglih, daß fie bald kommen 
als daß fie noch manche Woche zögern. 

Und Gier, meinen wir nun, entdeckt man leicht den wahren Grund, 
ans welchem Goͤrgey ‚die Dffenfive gegen Welden felbft nah dem Falk Ofens 


. ne Yinamafchieben ‚wollte. Er Hatte nämlig, um «6 kurz zu fagen, Die 


Kurt, zuerſt den politiſchen Theil der Aufgabe, welche er fich geftefit, zu 
(dien, den Beſchluß des NReichstages vom 14. April aufheben zu laſſen, um 
wun mit dieſem politiſchen Refultat den Defterreichern auch milifaͤriſch ent 


 gegentseben zu koͤnnen. 





= Gonfequent war die Suche unzweifelhaft gedacht; aber immer und im⸗ 


- er blieb doch das Entſcheidende, daB Ungarn nur durch große militärifche 


Erfolge gerettet werden konnte und daß diefe um fo unwahrſcheinlicher wur 
ben, je mehr Beit Defterzeih und Rußland gewannen, ihre Kräfte zu ent« 
wien und zu fammeln. 

Noch befand fh Goͤrgey zu Peſth, als hier eine Reichstagsdepu- 
tion erſchien, um ihm als Belohnung für feine Siege und insbeſondere 
ſir die Einmahme Dfens die Ernennung zum Feldmarſchalllieutenant und 
die erſte Claſſe des Militärverdienftordeng zu überbringen. Goͤrgey Ichnte 
Beides ab, angeblich, weil diefes Titels und Ordensweſen ſich nicht mit 
wpußlitanifigen Ginrigtungen vertrage, in Wahrheit, weil es ihm wider 
ſtrebie, Belohnungen von derfelben Partei des 14. April anzunehmen, zu 
deren Sturze er eben Alles vorbereitete. 

Diefe Ablehnung ward die Veranlaffung, daß wiederum einige Mit- 
glieder der Friedenspartei, welche ſich bei der erwähnten Deputation befan« 
den, ihn auffuchten und ihm Alles beflätigten, was er über deren Befland 
theils aus dem Briefe Cſaͤnyis vom Anfang des Mai, theild aus den Mit 
theilungen Klapkas geſchloſſen hatte. 

Nachdem er alle feine Geſchäfte zu Peſth beſorgt hatte, begab fich 
Görgey von dort am 27. Mai nah Debrepin und übernahm hier von 
Mepla die Geſchaͤfte des Sriegsminifteriums. Um diefelben wirklich antreten 
Mm können, mußte er den Eid auf die gegenwärtige proviſoriſche Verfaffung 
Üngarus, d. h. im Weſentlichen auf den 14. April deiften und er that bieß 
chae Bedenken, obwohl er eben an weiter nichts dachte, als daran, den 
Veſchluß vom 14. April aull und nichtig zu medien. Einer der Hunderte 
von Fällen, meldhe zeigen, was es mit ft volitiigen Eden auf fih Hat und 
RG haben fm. 
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, Gäorgey erfuhr, im Debrepin angekommen, daß die Regierung beſchloſſen 
babe, ihren und den Sitz des Reichstages wieder nah Beftb zu ver 
legen, daß mit der Raumung Debregins bereits der Anfang gemacht und 
daß der Reichstag zu dem Zwecke der Ueberſiedelung bis auf Anfang Jul 
vertagt ſei. 

Goͤrgey war äußerſt ergrimmt darüber; er fah darin nichts als Koſ⸗ 
ſuth'ſche Eitelkeit, Koffnth’fchen Uebermuth im Glück. Nah dem Entjſahe 
Komorns hatte Goͤrgey Kofiuth den Vorſchlag gemacht, den Regierungäfs 
nad Komorn zu verlegen. Hauptgrund dafür war ihm wohl, defto bequemer 
Kriegaminiierium und Armeeobercommando zugleih in Perſon verwalten 4 
können und die Regierung und den Reichstag zur Durchführung feiner Plam 
beffer in feine Gewalt zu bekommen. Und eben deßhalb lehnte Koffuth das 
Anfinnen unter dem Borgeben ab, eine Negierung dürfe fi nicht der Ge 
fahr ausfeßen, in einem feſten Platz eingefchloflen zu werden. Warum ieh 
aun nad dem Kalle Dfens den Negierungsfig nad Peſth bringen? 

Sehr unangenehm war es Görgey, daß der Regierung vorandzichend 
auch die Schuſter und Schneider, welche für die Armee arbeiteten und Ihe 
Werkſtätten in Debregin gehabt hatten, nad Peſth überfiedeln mußten, weni 
für die Ausrüftungsardeiten viele koſtbare Zeit verloren ging. 

Aber am allerunangenehmften war die Weberfiedelung nach Peſth dem 
ungarifchen General wohl deshalb, weil fie mit einer Bertagimg des Reh 
tags verbunden und hiemit dem Kriegsminifler die Möglichkeit genommen 
war, in feinem Sinne beflimmend auf den gefammten Reichstag zu wirken. 
Und fehr nahe liegt die Vermuthung, daß Koffuth, der von Goͤrgehs Ab⸗ 
fichten unterrichtet war oder fie durdhfehaute, eben das Mittel der Berlegung 
des Regierungsfiges nach Peſth wählte, um einen Anlaß zur Bertagung dei 
Reichſstages zu gewinnen. 

Immerhin kam Görgey mit vielen Mitgliedern der Friebenspartei zu⸗ 
fammen, er veranflaltete fogar eine förmliche Berfommlung derfelben, um fh 
einmal über feine Abfichten gegen fie auszufprechen. 

Sie wuͤnſchten nun ziemlich einkimmig die Aufhebung des Beſchluſſes 
vom 14. April; aber dazu bezeigten fie geringe Luft, von ſich aus Anträge 
auf die Aufhebung im Reichstag zu flellen; fie Hatten nicht den Muh 
dazu. Sie münfchten, daß die Armee den Anfang made und zwar buch 
eine Erklärung, die dann dem Reichstag oder der Friedenspartei im Reichs⸗ 
tag Anlaß gäbe, ſich gleichfalls zu äußern; fie wiederholten es Goͤrgeh, 
daß Koffuth dem Reichetag jenen Beihluß vom 14. April hauptſachlich 
dadurch abgerungen habe, daß er fi auf die Stimmung der Armee berief 
As Goͤrgey auch das Project, welches ex früher mit fi herumgelrage, 
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aber jegt bereits als unnöthig feit einiger Zeit aufgegeben, naͤmlich den 
Reichetag mit Waffengewalt zur Zurücknahme des Beichluffes zu zwingen 
oder ihn anseinanderzujagen,, doch beiläufig erwähnte, erhob fi die Ber- 
fmmlung dagegen wie ein Mann: man wolle keine Militärrevolution, keine 
Gäbelperrfchaft. 

Alles was Goͤrgey vernahm, überzeugte ihn, daß auf die Erzielung 
eines baldigen politiſchen Refultates in der von ihm angeftrebten Richtung 
feine Hoffnung fei, und daß er, während er zugleich an vorbereitende Siege 
Über die Defterreicher zu denken habe, nur zugleih auf die Stärkung der 
Sriedenspartei im Reichötage und auf die Befeitigung der ihm abgeneig« 
‚ ten Milttärbefehlshaber denken müfle, Cine qualitative und quantitative 
Stärkung. der Friedenspariei follte dasfelbe Mittel, Eintritt von Anhängern 
Gorgeys ans dem Offizierscorps in den Neichätag geben, fie follten bie. 
neihwendige Mojorität und den Muth des Auftretens gegen den 14. April 
zugleich in den Reichstag hineinbringen. 

Die dem 14. April und Koffuth geneigten Oberbefehlahaber auf den 
verfäjtedenen SKriegsfchauplägen zu entfernen, dazu bot deren Widerfiand 
gegen den von Klapka beantragten Erlaß vom 20. Mai paflende Ge⸗ 
legenheit. 

An Perczels Stelle ſciug Goͤrgey dem Landesgouverneur den 
g. MR, Better vor. Better war eigentlich immer no Obercommandant 
der Hauptarmee. Bon feiner Krankheit, die ihn Ende März beſiel und feine 
proviforifche Bertretung durch Goͤrgey nothwendig machte, hatte er fi ſchon 
vor Mitte Aprils erholt; doch Hatte ihn Koſſuth duch verſchiedene Mit⸗ 
iel von der Wiederübernahme des Oberbefehls fern zu halten gewußt und 
gone wohl nicht ohne guten Grund, da Börgey einmal auf dem Sieges⸗ 
wege war und ein allzubäufiger Wechſel im Oberbefehl und dem Perſonal 
des großen Generalftabes eben nicht für vortheilhaft erachtet werden Tonnte. 
ER nach dem Falle Ofens ſuchte Better eine perfönliche Unterredung mit 
Goͤrgey. Er ſprach fich bei dieſer Gelegenheit dahin aus: daf die Haupt- 
armer fi nun wohl ſchon der Art an Goͤrgey gewöhnt habe, daß es nicht 
Mir nützlich erachtet werden Lönne, wenn Better feinen Anſpruch auf den 
Dberbefehl der Hauptarmee geltend machen wollte und daß er ganz damit 
zuftieden fei, von diefem Anſpruche abzuſtehen, falls ihm nur ein anſtändi⸗ 
ger Ausweg durch Anweifung einer etwa gleichen Stellung geboten werde. 
Diefer Ausweg war num gegeben, wenn Better die Suͤdarmee erhielt und 
Koffuth Teiftete hier chen feinen Widerfland, da er theils die Verpflichtung 
fühlte, Better angemeflen unterzubringen, theils Perczel ihm ſelbſt einiger 
mahen unangenehm geworden war. Perczel und Becſe y follten die beiden 
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Corps der Südarmee ‚unter Better commandiren. Perczel weilte fi Dem 
nicht fügen, verlangte und erhielt feinen Abfchied. 

Auch Dembinsti ward von Koſſuth auf Goͤrgeys Andringen auf 
gegeben und im Commando der Armee von Dberungam du Byfodi 
erſetzt. Dagegen wollte Koffutb von Bem, den er für die Behauptung 
Siebenbürgens unentbehrlig erklärte, was ſich freilich mit der anderweitigen 
diefem General nah dem Klapka'ſchen Operationsplan zugedachten Beſtim⸗ 
mung fehwer vertrug, nicht laſſen; ja er wollte Bem fogar von der firengen 
Unterordnung unter das Kriegeminifterium frei wiffen, da derfelbe gedroht 
hatte, abtreten zu wollen, wenn irgend eine feiner Mapıegeln desavouirt 
würde. Hier mußte Goͤrgey nachgeben. 

Dagegen fehle er die Abberufung Guyons vom Fellungscommande 
Komerns durch, weil diefes Klapka zu haben wünfchte und um fo mehr Biel 
geeigneter denn Guyon war, es zu übernehmen, da er in diefer Stellung 
zugleih das Commando mehrerer Eorps, nad feinem Dperationgplan der 
Armee von Komorn, führen mußte. 

Rah Bewerkſtelligung diefer Veränderungen in den Armee und Corps- 
commandoßellen befchäftigte ſich Goͤrgey neben feinen politifden Umtrieben 
insbefondere damit, Die neue Organifation der Armee, welche wir in ihren 
Orundzügen bereits in der Einleitung beſprochen haben und deren Detail 
fih-in den Beilagen findet, durchzuführen und Ordnung in die Armeever- 
waltung zu bringen. Bei einer Diefer Gelegenheiten, da eine Finanzfrage 
zur Sprache kam, geſchah es ihm, daß er feine Abneigung gegen dad Syſtem 
des 14. April Koſſuth und dem ganzen Minifterratbe, vor welden er fie 
bisher immer noch zu verbergen geſucht hatte, fehriftlih und rundweg aus- 
ſprach. Das Regierungscollegium überging diefe Ausſprache im Weſentlichen 
mit gänzlihem Stillſchweigen und zeigte dadurch, daß es bei Görgey kaum 
jemals eine Anhänglichkeit an den Beſchluß vom 14. April voransgefeht 
oder von ihm erwartet hatte. 

Unterdeffen. hatten fih die Dinge auf dem Kriegeſchauplatze entwickelt, 
eınfle Ereigniſſe ftanden in naͤchſter Zukunft bevor. Wollten die Ungarn noch 
offenfiv auftreten, fo mußte es bald gefchehen; andernfalls Lam der Feind 
ihnen ſelbſt auf den Hals, 

Unter folden Umftänden Tonnte die Hauptarmee unmoͤglich verwalst 
bleiben. Koffuth verlangte daher von Goͤrgey, daß er ihm einen Ober 
commandanien vorſchlage. Ed iR anzunehmen, daß er ſchon jeht wünfchte, 
unterfüßt von einem oder einigen militärifhen Gehülfen den Oberbefepl 
ſelbſt zu übernehmen und möglich bleibt es auch, dab das gar nicht fo übel 
geweſen wäre, wenn er mar feine Gchülfen und Berather richtig wählte und 
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ſich daun yerfänlich zur Hauptarmee begab. Gr mochte erwarten, daß Goͤrgeh 
ihm dieſen Rath geben würde. Goͤrgey indeſſen that dieß aus leicht begreif⸗ 
lichen Grunden nicht. Er ſtellte ſich, als ob er Koſſulh mißverſtehe und 
ſchlug Klapka vor. Davon wollte indeſſen Koſſuth nichts hören und 
Wang nun in Goͤrgey, Diefer folle fich felbf zur Armee begeben, ſich da- 
genen im SKriegsminifterium vertreten laſſen. Goͤrgey fah felbft ein, daB es . 
en Unften fei, noch Länger die Offenfive hinauszuſchieben und zu fchlafen, 
als wäre Ungarn in ſchoͤnſter Ruhe, während 28 thatſaͤchlich auf allen 
Seiten von Feindesmaſſen bedroht war. Daß jept gegen die Mitte Juni 
auf das Heranlommen Bems an das rechte Ufer der obern Donan nit 
mehr gerechmet werden durfte, werden wir bald ſehen. Aber auch auf die 
vollländige Bildung der neu formirten Truppenkoͤrper zur Verſtaͤrkung der 
Gauptarmee durfte man unmöglich länger warten. 

Gärgey war ed daher zufrieden, daß zu feiner Stelvertretung im 
kriegeminiſterium ein Staatöfekretär für das Militärdepartement ernannt 
wurde, während er ſelbſt fih zur Hauptarmee begab. 


Vorfälle bei der Öfterreichifchen Sauptarmee vom Entfage 
von Komorn bis zur Uebernahme des Obereommandos 
durch Haynau Verhandlungen mit Nußlaud. 


Es lag nahe, dab Welden, nachdem er ſich von Komorn am 26, 
April Hatte zurückziehen müflen, erwartete, die Ungarn würden ihm ummittels 
bar folgen; wir haben gefehen, welche fonderbasen Verhältniſſe allein die 
Schuld daran trugen, daß dieß nicht geſchah und dag fie Ofen zu ihrem 


. nähen Gegenſtande erwählten. 


In der Borausfeguug eines weiteren Bordringens der Ungarn die 
Donan aufwärts mußte Welden vor allen Dingen darauf bedacht fein, fid 
die Berbindung zwifchen feinen durch die Donau getrennten Beereamaſſen 
in ſichern. 

Er vermuthote, daß die Ungarn kraͤftig durch die große Squůtt auf 
den Communicationepunkt Presburg vorgehen würden und traf daher ſofort 
Anfalten, dieſes Borgehen durch Beſetzung der großen Schütt zu 
verhindern. 

Am 27. April rückte aus der Stellung vom Czonczobach des 3. 


Corps über Raab nach Hochſtraß, das 2. nah Raab, das 1., die 


Arwypen Simunichs, als Arriergarde nah Böny und Gönyöz am 
Ilm Donauufer war das 4. Corpe, Wohlgemuth, bis Diögjeg und 
Selig. an der Wang zurückgegangen. Cine aus. den Brigaden Beigl und 
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Soffay zufammengeftellte Divifion unter Burid ward in ben oben Thell 
der großen Schütt entfendet, mit dem Befehle nad Luipers dorf und | 
Sommerein vorzugehn und diefe Punkte gegen feindliche Angriffe zu bes 
haupten, während die Brigade Wyß in der kleinen Schutt Hedemär 
und Haläszi befeßte und über Vajka die Verbindung mit Burich herſtellle. 
Andererfeits follte fib Burich mit dem 4. Corps in Berbindung ſeßen, 
welches angewiefen wurde, fih an den Neuhaͤusler Donauarm hinabzuziehen 
und mit der Brigade Herzinger Sgerdahely in der großen Schätt 
zu beieben. 

Bei folder Sicherung der Verbindung wurde in den naͤchſten Tagen 
der weitere Rückzug fortgefeht und Ende April fand die oͤſterreichiſche 
Armee folgendermaßen: 

das 3, Corps bei Raab und Altenburg; Raab räumte «3 am 
2. Mai, worauf diefe Stadt erſt vom 7. hugariſchen Corps bejeßt wurde; 
die Brigade Wyß vom 3. Corps ward zur Beobachtung der Strafe von 
Dedenburg über Kapuvaͤr rechts detachirt, eine andere Brigade desſelben 
Corps dagegen in die Heine Schütt zur Beobachtung der Straße von He 
dervaͤr; 

das 1. Corps (Simunich) bei Presburg und in der großen 
Schütt; | 

‘das 2, Corps, rechts vom vorigen bei Ridelsdorf, Gatten 
dorf, Kittfee; 

das 4, Corps am linken Donauufer zwifchen Turınau und Wart⸗ 
berg (Szempcz), mit den Bortruppen gegen die Wag; 

ebenfalls am linken Donaunfer, auf dem Marchfelde begann man 
ein Refervecorps unter F.⸗M.⸗L. Nobili zu bilden. Bur befleren Verbin⸗ 
dung mit diefem ließ Welden außer der Presburger Schiffbrücke noch ein 
zweite zwifchen Hatmburg und Theben (Deven) erbauen. 

Die ganze Zeit vom Rüdzuge Weldens von Dfen, Ende April, bis zum 
eigentlihen Beginn der Zeindfeligleiten Mitte Juni, erfcheint, wenn man nur 
die offene Friegerifhe Handlung ind Auge faßt, als eine große Pauſe. Sie 
iR nur mit Epifoden des Krieges ausgefüllt, ſelbſt die Belagerung von Ofen 
iR nur eine folde Epiſode. Und doch ift diefe Zeit, fliefmütterlich behandelt 
in allen bisherigen Schriften, bei näherem Zuſchauen eine Außerft einflußreidt 
und rei an Handlung. Wir wollen das Detail der Heinen kriegeriſchen 
Ereigniffe, der Sternſchnuppen des Krieges, welde in diefe Zeit fallen, 
durchaus nicht ganz bei Seite ſchieben, aber wichtiger ſcheint es uns, Licht 
in den Zufammenhang der Dinge zu bringen, und nachdem wir bereits, 
uamentli indem wir die Thätigleit Goͤrgeye verfolgten, dieß fie die 
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ungarifpe Seite gethan haben, wollen wir es nun hier au für die äfter- 

reichiſche oder wie wir von nun an fagen wollen, für die Seite der Ber- 
bündeten verfuchen,; wo allerdings die Arbeit eine fdhwierigere ift. 

| Unmittelbar nah dem Entfabe von Komorn kann Welden nur darauf 

bedacht fein, einem weiteren Bordringen der Ungarn zu wehren. 

Fu den erften Tagen des Mai verfchwindet jede Beiorgniß vor einer 
Aofiht der Ungarn, die Hauptfladt Wien zu bedrohen. Denn Goͤrgey bat 
feine Hauptarmee vor Ofen concentriri. Aber damit eben ſtellt ſich nun für die 
öfterreichifche Hauptarmiee eine neue Aufgabe heraus, der Entfab der bes 
. drängten Jeſtung Ofen. Sie kann nur auf offenfivem Wege gelöst werden. 

Welden denkt von nun an nur an das Wiederporrüden. Aber tau⸗ 
ſend Hindernifle flellen fich ihm in den Weg. Welden hat viel gethan, die 
oſterreichiſche Armee zu flärden. Seit feinem Rüdzuge von Ofen hat er fie 
beſtaͤndig mehr concentrirt, aber doch nur fo weit es ihm möglid war; 
ein böfes flörendes Element, den Banus Jellachich, hat er glücklich entfernt 
und dadurch mehr gewonnen, als er an den 19000 M., die er jenem mit⸗ 
gab, die ja überdieh doch irgend eine Wirkung auf dem füblichen Kriegs 
ſchauplatz äußern müflen, verlor. Immerhin iſt die Hauptarmee ſehr ſchwach; 
die im Mai auftretende Cholera decimirt fie fortwährend; Anfangs Mai 
zäplt ſie kaum 34000 dienfibare Männer. Sie zu verflärten, darauf muͤſſen 
Mb alſo nothgedrungen die Gedanken des Feldherrn richten. Einzelne vers 
Rreute Theile Tönnen noch immer zu dieſem Zwecke herangezogen werden und 
unter ihnen iſt das wichtigfte jenes Vogel'ſche Corps, deflen wir ſchon 
früher erwähnten, das endlich Ende April, ald bereits die Hauptarmee ſich 
von Dfen zurückzog, alfo zu fpät aus Galizien in Ungarns nördlide Co⸗ 
witate eingerückt iſt und defien Schickſale wir weiter unten erzählen werden, 
Dazu Tommen die in der Errichtung begriffenen NRefervecorps, dasjenige 
Nobilis und eines andern, welches Nugent in Steiermark zufammenzieht. 

Aber nicht allein auf die Heranziehung eigener Kräfte bat Deſterreich 
zu warten. Es hat bereits die Hülfe Rußlands in Anfprud genommen und 
Rußland betrachtet ſchon Defterreih als feinen Schügling, will Ihm vor« 
ſchreiben, was es auch rein militärife zu thun habe. Ueber dem Warten 
auf jenes Rußland, defien Truppen man nur als Augiliaren verwenden 
wöhte und das feinerfeits wieder alle öfterreichifchen Streitkräfte nur als 
Auxiliartruppen feiner Armee anfteht, fällt Ofen. 

Der Grund für eine Beichleunigung der Dffenfive fAllt hiemit fort; die 
Ofterreidhifäge Armee geht vorläuftg in eine defenfive, abwartende Stellung 
Fat und Melden mißwergnägt und herabgefiimmt durch üble Erfahrungen 
Un das Commando nieder, welches dann an Haynan übergeht. 
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Unterbandlungen mit Rußland. 


Unfere kurzen Bemerkungen zeigen, wie großen Einfluß auf die Ber- 
löngerung der Panfe die Unterhandlungen über die Hülfsleiftung Rußlands 
haben mußten, wie großen Einfluß fie auf ten Gang der Operationen nad 
deren Wiederbegiun haben konnten. Es ift alfo bier der Ort auf diefe Unter⸗ 
bandiungen näher einzutreten. 

Wie in Siebenbürgen fhon früher Rußland den Defterreichern eine 
vereinzelte und ſchwache Hülfe gegen Bem geleiftet, wiflen wir. In Laufe 
des Monate März begannen Derhandlungen über eine ausgiebigere Hülfe-⸗ 
leiſtung Rußlands. Das letztere bot zuerft die Hand dazu. Belannt genug 
iR es, daß die Bertheidiger beider Staaten noch heute fih darüber fireiten, 
ob Oeſterreich in Sad und Aſche am Throne des Baren fi eingefunden, 
defien Mitleid zu erflehen, oder ob der Bar Nicolaus die Einmifhung ge 
ſucht Habe, um ſich dafür freie Hand in den Ländern an der untern Donan 
Deſterreich gegenüber zu ſichern. Bekannt ifi es au, daß Lobredner und 
Bertheidiger beider Parteien mit Dokumenten über die Frage, welche Alles 
enticheiden würden zurüdhalten, entweder weil fe diefelben wicht geben wol⸗ 
len oder was wahrſcheinlicher iR, weil fie dieſelben nicht geben koͤnnen. Der 
Bang des orientalifchen Krieges hat in dieſer Beziehung :mandyes Dindkel 
aufgehellt und es ift fein Zweifel mehr darüber möglich, daß Ricslaud 
Deftesreich zu reiten winfchte, um ihm die Hände zu binden und einerfeits 
nicht von ihm in anderweitigen Rettungaplanen geftört zu werden. 

Im Laufe des März noch ſprach Defterreih den Wunſch aus, daß 
ruſſiſche Truppen auf ruſſiſchem Boden an den Grenzen Galizien umd der 
Bulowina zufammengezogen würden, um fih zur Unterflübung der Deſter⸗ 
reicher, falls eine ſolche nothwendig werden follte, bereit zu halten. Der 
Kaifer Nicolaus befahl daranf die Concentrirung des 3. und 4. Infanterie 
corps im füdlichen Bolen, Wolynien und Podolien; zugleich aber bemerkte 
er, daß die Art und die Stärke der Hülfe Iediglih von ihm beftimmt wer⸗ 
den müfle und daß die Ruffen felbftfländig, nicht vertheilt etwa auf die 
öfterreichifchen Armeen, ihre Operationen beginnen würden. 

Nachdem Bem Deflarreicher und Ruſſen völlig aus Siebenbürgen heraus⸗ 
gefchlagen hatte, ftellte Deflerreih das Anſuchen an Rußland, dag dieſes 
30000 M. in Siebenbürgen einrücken laſſe. Unterdeſſen hatten die Ungam 
ihre Unabhängigfeitserflärung vom 14. April abgegeben. Der Kaifer Ri- 
colaus erwiderte nun auf Defterreiche Anſuchen und in der allerdings ſehr 
Haren Eikenntniß, ‚wie fehr Defterreich der Gedanke widerflebte, ſich von 
den Ruffen fo retten zu laſſen, daß die Rettung aller Welt Kar vor Augen 
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läge, daß er von einer ſolchen theilweiſen Hülfe nichts halte. Die „Res 


bellion“ müffe an der Wurzel und mit fo imponivenden Kräften angegriffen - 


werden, daß fie gegen dieſe gar’ nicht mehr auflommen könne. Gr ſchlage 
vor, daß vorläufig Galizien und die Bulowina- von ruffifchen Truppen 
beſetzt werden, damit die Deflerzeicher wenigftens in Ungarn felbft freie Hand 
bekaͤmen, unterdeſſen könne man dann über ein weiteres Eingreifen der ruſ⸗ 
fifchen Streitkraft fefte Vereinbarung treffen. Sobald diefe abgeſchloſſen fei, 
werde Kaiſer Ricolaus nicht zögern, mit aller ihm zu Gebot flebenden, ber» 
fügberen Mai aufzutreten.‘ 

Nachdem Ofen aufgegeben, ward Oeſterreich dringender. Welden, nach⸗ 
dem er das Obercommando der Öfterreichifchen Armee übernommen und derem 
Buftand erfannt hatte, machte ſich durchaus keine Ilufionen. Er wußte, daß 
er tapfere Soldaten commandirte, daß damit aber auch Alles aufhörte, daß 
Die Intelligenz der Führer, die Zahlftärke, die Kriegsmittel trop aller Phra⸗ 
fen nicht ausreichten, den Ungarn die Spike zu bieten, wenn ſie fo fort« 
fuhren zu handeln, wie fie Anfangs April begonnen hatten. Daß Welden 
Davon vielen, vielen Aerger hatte, der ihn endlich beftimmte, das Commando 
niederzulegen, ifi an ſich klar. Nachdem Welden allein, — denn von allen 
Generalen, die unter Ihm commandirten, wäre Bein einziger fo geſcheidt ge⸗ 
weien, — die Armee in eine möglihft concentrirte Stellung zurüdgefüßtt, 
fie von dem Impedimentum Jellachich befreli hatte, und als vollends nun 
die Ungarn ſtatt ihre Dffenfive auf dem gradefien Wege fortzufegen, fi 
nad Dfen wendeten, da in fiheren Quartieren fühlte ſich natürlich die ganze 
Öfterreichifäge Armee unbeflegt und wollte es abfolut nicht mehr begreifen, 
weßhalb man denn eigentlich von Dfen zurücgegangen fei. Jeder Eorpofil. 
erzählte von feinen Specialfiegen bei Hatvan, Aszod, Iſaszeg, Godöllö. 

Indefien der Hof wußte wohl, daß ihm das Feuer auf den Rägeln 
„brenne und nach dem 26. April wurde Katfer Ricolaus nun vollends dringend 
gebeten, fo raſch wie möglich feine Truppen in Ungam einrücken zu laſſen. 

Schon am 30. April erhielt nun Paskiewitſch von Kaifer Ricolaus 
telegrapbif die Ermächtigung, das 8. und 4. Imfanteriecorps nach Ga⸗ 
Ligien vorzufieben, Paskiewitſchs Befehle folgten diefer Ermächtigung auf 
dem Fuße. Die Ruffen rüdten nun auf öfterreichifches Gebiet am 5. Mai - 
Wi Kralau, am 9. bei Tarnogrod, am 8, bei Radziwilow, am 
48, bei Wolotſchiſok und Guſatima, am 18. bei Bojan gegenüber 
Ermewig. General Saß follte auf dem aͤußerſten rechten Zlügel über 
Jordanow fogleih in Ungarn einrüden, um die Thäler der Wag umd der 
Arva zu befehen und hiedurch ungarifche Truppen nordwärts von der Big 
ung gegen bie oͤſterreichtſche Hauptarmet abzuziehen. 
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Ende April kam der ruſſiſche General Berg nah Wien, um mit 
den Leitern der öſterreichiſchen Regierung die Art ber Zufammenwirkung der 
verbündeten. Armeen im Allgemeinen zu befpredhen. 

Als allgemeine Gefkhispuntte wurden ın einer Unterredung zu Vres 
burg am 1. Mai, zwiſchen Berg, Welden, den oͤſterreichiſchen Biniftern des 
Kriegs und des Auswärtigen, Baron Cordon und Fürft Felle Schwarzen 
. berg folgende aufgeflellt : 

In Siebenbürgen und Oberungarn follten die Ruſſen ausſchließlich bie 
Kriegführung übernehmen ; ihr rechter Flügel follte ſich bis zum Jablunka⸗ 
paß ausdehnen und die Verbindung mit der oͤſterreichiſchen Hauptarmee her⸗ 
ftellen. Hiebei war noch die Vorausſetzung, dag das ehemalige äfterreichifi- 

fiebenbürgifche Corps nicht wieder nach Siebenbürgen, fondern ins Banat 
elnrücke, wo wir es ja auch ſchon erfcheinen fahen und von wo es Dam 
Dem alsbald vertrieb. 
Was die Beflimmung des rechten Flügels der Ruſſen betrifft, fo herrſchte 
darüber von Anbeginn eine ganz divergirende Anſicht, die vielleipt nur in 
Folge übel angebradhter Höflichkeit von beiden Seiten, dann auf oͤſterreichiſcher 
Seite auch wohl aus Beforgnig, man möge fi dur allzuſcharfes Fordern 
ganz um die ruſſiſche Hülfe bringen, nit als folde klar ins Licht ge 
ſtellt ward, 
| Die oͤſterreichiſche Grundanficht war nämlich dieſe, daß die Ruſſen nicht 
etwa in einer großen. Mafle in Ungarn einrüden follten, fondern in mehres 
ven, und zwar in 5 Colonnen 1) äber Silein ins obere Wagthal, 2) über 
Rubin ins Arvathal, 3) Über Käsmark und Leutihau ins Popradihal, 
4) Über Eperies und Kaſchau ins Hernadihal, 5) über Ungbrär an bie 
. obere Theiß zur Berbindung mit den für Siebenbürgen beſtimmten Colonnen. 
Die Colonnen des rechten Flügels, mindeftens die beiden erfigenannten, 
ſollten fih dann mit dem Öfterreichifchen Linken Flügel geradezu verein! 
gen, als Hälfsmacht desfelben operiren, etwa Komorn am linken Donau 
ufer einfhliegen und dadurch der öfterreihifchen Hauptarmee die Möglichkeit 
geben, mit zufemmengefaßter Kraft fchnell auf Ofen⸗Peſth zu maiſchiren. 

Die Ruflen verftanden die Sade nicht fo: ihre Armee follte ihnen 
nad mit imponirender Mafle auf einer einzigen Operationglinie in Ungarn 
einrüden, eine Colonne des rechten Flügels follte zwar gebildet werden, aber 
nicht etwa in der Stärke faft der halben ruſſiſchen Armee, fondern als bloße 
Flankendetachement der Ruſſen, um im wahren Sinne des Wortes nur 
die Berbindung zwifhen Ruffen und Deferreihern 
berzuftellen und zu deden. 

Wie groß hier die Differenz der Meinungen if, das lenchtet ein. Jede 
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der beiden Möchte wollte die andere nur als Hülfsmacht betrachten. Die 
Defterreicher, obgleich fie Rußland zu Hülfe gerufen hatten, waren do von 


) 


‚vornherein eiferfüchtig auf dasfelbe, beforgt, daß es fi den errungenen 


Sieg allein zufährgiben werde, und je größer die Kräfte waren, die Rußland 
anbot, deſto mehr fuchte Deſterreich auf eine Zertheilung diefer Kräfte hin 
zuwirken, damit fie zwar nüßzlich wären, aber ihre nüßlie Wirkung dem 
Schein des Entfcheidenden, die ganze Handlung Beherrfchenden verliere. _ 

Daraus nun, daß man fi fdheute, einander die Sache fo recht grad 


aus ins Geficht zu fagen, namentlich aber daß Defterreich fi fcheute, 


den Ruften die wahre Meinung grad heraus zu fagen, entfprangen weſent⸗ 
li die fpäteren Abänderungen der urfprünglichen Operationspläne und die 
Beihuldigungen, welche immer einer der Theile dem andern machte, daß er 
von dieſem nicht gemäß der Verabredung unterftügt fei. 


Jeder nahm fpäter immer an, das fei wirklich klar abgemadt worden, _ 


was er ſich bei den früheren Unterredungen gedacht hatte. 

Ein anderer Differenzpuntt, theilmeife im Zufammenhang mit dem 
vorigen, war die Zeit, zu welder die Ruſſen ihre Operationen beginnen 
ſellten. | 

Die Defterreicher wollten natürlich fobald als möglich in die Offenfive 
übergehen, um Dfen zu entfeßen; vom ruſſiſcher Seite ward dagegen gejagt, 


man könne die Offenfive nicht vor Ende Mai beginnen. Den Deſterreichern 


fam es nur darauf an, daß der rechte Flügel der Ruſſen, melden fie als 
ein mit der oͤſterreichiſchen Armee vereinigies Hülfscorps betrachteten, bald 


einrädle, Dagegen war ihnen an dem baldigen Einrüͤcken der übrigen ruſſiſchen 


Golonnen gar nicht fo viel gelegen, damit fie einige entfcheidende Schläge 
mit der erwähnten rufſiſchen Unterflügung vorerfi allein thun Tönnten. Daß 
die Ruſſen gerade das Gegentheil wollten, ift klar und deßhalb ſchoben fie 
den Beitpunkt des Ginrüdene weiter hinaus, fo weit, daß fie vorher die 
Borbereitungen für ihr ganzes Heer treffen könnten. Diefe Borbereitungen 
nahmen vorausſichtlich um fo mehr Zeit weg, je mehr Paskiewitſch entſchloſ⸗ 
in war, fein belichtes Maffenfuftem im allerweitelten Maße anzubringen und 
100000 M., — fo groß ward umgefähr die ruſſiſche Hauptarmer ange 
geben, — nicht bloß auf einer Operationslinie, fondern felbf auf einer 
enzigen Straße zu vereinigen. Da war die Berpflegung offenbar nicht anders 
iu beſtreiten als duch die Anlage von großen Magazinen und ein vollkän- 
dig nah Art des 18. Jahrhunderts organifirtes Nachſchubsſyſtem. Die Defler- 
tiger verfprachen für Die Verpflegung der Ruſſen zu forgen, damit fie 
dieſelben raſcher vorwärts brächten, einerfeits, aber andererfeits auch um es 
dahin zu bringen, dag die Rufen in mehreren Colonnen vereinzelt vorruͤckten, 


und daß namentlich die Golonnen bes reihten Nlügels, wie fi die Dielen 
reicher diefen wuͤnſchten und vorfiellten, raſch einruͤckten. Denn es If Eier, 
daß die Deſterreicher ein ſolches Verſprechen, da von Ungarn eigentlich nicht 
mehr in ihren Händen war, faſt gar nicht, um erſten immer noch beireffs 
jener Eolonnen des rechten Flügels erfüllen konnten. Da nun aber die. Rufen 
ſich unter ihrem rechten Flügel von Anfang am etwas ganz anderes dachten, 
als die Defterreicher, fo ift es eben fo begreiflich, daß fie den Verſprechungen 
Deſterreichs gar nicht tranten und fi durthaus nicht Die Illuſion machten, 
Defterreich werde fein Verſprechen hinſichtlich der Verpflegung erfüllen. 

Bir Haben dieſe Berbältniffe zum erſten Male vollfländig entwidet; 
zum erften Wale gefchieht dieß von ung, weil einerfeits von Anfeng an de 
Monat Mat und die Zeit bis zur Mitte Juni als eine Uebergangeperiede 
ohne große Waffenthaten bisher fliefmütterlig behandelt iſt und well andere 
ſeits fpätere politiſche Entwidelungen Vieles dazu beigetragen haben, daß 
feiner, der einer der beiden Parteien angehört, gerne davon fpricht ober davon 
ſprechen darf. 

Die Defterreiher mit ihrem Wunſche, recht bald in die Offenfive Aber 
zugehen, nahmen nun an, daß der ruffliche rechte Flügel etwa Mitte Rai, 
der linfe um den 20. Mai, das Gentrum der Rufen Ende Mat die Ope⸗ 
rationen eröffnen würden. Dieb war immer noch eine Illuſion, wie man aus 
dem von und Geſagten ſchon wird fließen koͤmen, und wie es die folgende 
Erzaͤhlung Ichren wird, eine Fllufion, die General Berg wohl hätte augen 
blicklich vernichten Tönnen und vielleicht vernichten follen, was er indeſſen 
unterließ. 

Dennoch erfhien ten Defterreichern naturgemäß es auch bei dieſer um 
berechtigten Hoffnung , welche fie hegten, daß fie allzulange auf die ruſſtſche 
Hülfe warten müßten. Es war nod die Zeit, in welcher Welden fürchtet, 
daß die Ungarn, nachdem fie Komorn entfeht, ihre Dffenfive fortführen wir 
den und im Zweifel war, ob er dann au mur feine Stellung an beiden 
. Ufern der Donau mit dem Centrum Presburg würde behaupten koͤnnen. 
Konnten die Ruſſen nicht fogleich mit der Mat, welde ſie überhaupt ver 
wenden wollten, in die Dffenfive übergehen, fo Bonnten fie doc wohl be 
ÖRerreichifchen Hauptarmee ein Hülfscorps zufenden, welches es jener mie ⸗ 
lite, ihre Stellung zur Deckung Wiens bei Presburg vertheidigungsweiſe 
zu behaupten. Vielleicht war es dann auch möglich, daß die öſterrelchiſche 
Hauptarmee durch diefes Hülfecorps verftärkt, die Offenfive zum Entſaße 
Dfens auf eigene Fauft ergriff. - 
So ging denn am 2. Mai ein Schreiben an den Fürften Packiewitſh 
ab, durch welches der letztere von der öͤſterreichiſchen Regierung erſucht wurde 


6. | 
ein Sälföroms von 25000 Rufen in moͤglichſter Schnee nach Göding 


zum Anſchluſſe an die öſterreichiſche Armee zu fenden. Packiewiſch ging auf 


die Sache nicht ein, welde viel zu wenig mit feiner Auficht über die Ant 


- Rimmte, in der Rußland fi an dieſem Kriege beiheiligen follte. Er gab 


vor, zu dieſer vereinzelten Sendung feine Vollmacht zu haben. Als aber nun 
Defterreich fein Geſuch in fehr dringender Weiſe wiederholte, da lich Pas 
fiewitſch einerfeits die Divifion Banutine mit der Eifenbahn von Krakau 
nach Hradiſch und ungariih Brod abgehen, wo fie am 14. und 15. 
Mai eintraf, andererfeits mußte die Avantgarde des 3. Corps unter Saf 
über Jordanow ſogleich dit au die Grenze nah Spytlowice vorrüden 
und von da. aus ind Arvathal detachiren. Saß traf am 13. bei Spytko⸗ 
wice ein. Seine deiachirten Koſacken waren die erfien Ruſſen, mit denen 
die Ungarn zufammentrafen in einem Eleinen Gefechte im Awathal am 
16. Mai. 

Die Divifion Banutine war nur ungefähr Kalb fo ſtark als jene Hülfe, 
welche die Deſterreicher gefordert hatten. Weberdieß Hatte fle noch gar keinen 
befkimmten Befehl, fih unter Weldens Befehle zu flellen, mußte vielmehr 
vorläufig bei Hradifh und ungariſch Brod ſtehen bleiben. Doch hatte fie 
Packiewitſch entfendet, „um den Ball Defterreiche abzumenden“, wie die 
offiziellen ruſſiſchen Berichte ſich ausdrücken. 

Zur definitiven Regelung der ruſſiſchen Hülfsleiftung begab fih nun 
endlich im letzten Drütel des Mai der Kaifer Franz Joſeph nah 


Warſchau, wo er fih vom 21. bis zum 23. aufhielt und mit dem fon 


feit dem 17. Mai dort befindlichen Kalfer Nicolaus viele Unterredungen 
hatte, in denen im Wefentlichen abgemacht wurde, daß die Ruflen ihre 
Operationen am 17. Juni, alfo etwa 4 Wochen fpäter als die Defterreicher 
urfprümglich erwartet hatten, eröffnen würden, daß die Diviflon Panntine 
ſich nunmehr foglei mit der Öfterreichiihen Hauptarmee vereinige, daB der 
ÖMerreichifche Oberbefehlshaber fih auf nichte Ernſtes einlaffe, bevor nicht 
wenigfiens der rechte Flügel der ruffiihen Hauptarmee in Ungam eingerüdt 
fei, und daß er in eime ernfle Dffenfive nicht vor dem Einrücken der ganzen 
rufſtſchen Hauptarmee übergehe. In Hinfiht der Divifion Panutine ward 
der Wunfh von den Ruflen ausgeſprochen, daß fie vom oͤſterreichiſchen Ober⸗ 
befehlagaber lediglich ale Referve verwendet werden möge. 


Seranziehnung des Vogel'ſchen Eorps au die Öfterreichifche 
Sauptarmee. 


She ſich der Kaiſer Franz Joſeph nach Warſchau begab, wollte er ſich 
mit eigenen Augen von dem Zuſtande ſeiner Armee uͤberzeugen, ex beſichtigte 


— 


u 

deßhalb vom 10. bis 12. Mai die Armee Weldens, welde zu derſelben 
Zeit eine neue Gintheilung in vier Corps: das I. unter Schlick, das 2. 
unter Eforich, das 3. unter Schwarzenberg, das 4. mir Wohl⸗ 
gemuth umd eine Artilleriereferve erhielt. Diefe Armee war jept eiwa 
59000 M. ſtark. Sie hatte no eine weitere Verſtärkung dur das Heran- 
rüden Bogels zu erwarten, deſſen Schidjale wir nunmehr verfolgen müflen. 

Der Lefer erinnert ſich, daß ſchon der Fürft Windiſchgraͤß, als er noch 
das Obercommando führte, fi Rechnung auf die Unterflügung eines Armee 
corps machte, welches in Galizien gebildet in ähnlicher Art in Oberungam 
einruͤcken follte, wie zum Beginne des Feldzuges das Schlick'ſche Corps. In⸗ 
deffen fam dasfelbe unter dem Befehl des F.⸗M.⸗K. Vogel und eingstheilt 
in die. 3 Brigaden Barco, Ludwig und Benedek erft zum Vorücken, 
nachdem Ende April Peſth und Ofen bereitd von den Deflerreidhern aufs 
. gegeben waren. 

Der linke Ylügel des Corps, die Brigade Barco follte von Stiy über 
Alſo Vereczke und Uklina gegen Munkaͤce vorgehn, um fih dann reits 
gegen Unghvär zu wenden und fi mit dem Gentrum oder der Brigade 
Ludwig in Berbindung zu feßen. Der Brigade Ludwig war zu ihrer Bor 
rüdung die Linie von Dufla auf Eperies angemwiefen. Der rechte Flügel 
endli, die Brigade Benedek, follte aus Weltgalizien auf Leutfchau vorgehn. 

Die Ungarn trafen fofort Anflalt, fih dieſem Eindringen zu wider⸗ 
feßen und begannen die Bildung einer neuen Rordarmee (Armee von 
Dberungarn) unter Dembinski bei Kaſchau mit einem Detachement 
in der Marmaros. 

Außer diefer neuen Nordarmee konnte es Bogel noch mit Benigty 
zu thun bekommen, der aus der Gegend von Lofoncz nah dem fdhönen 
Ueberfall auf diefe Stadt Ende März nordwärts in das obere Bagthal 
‚gezogen war, um bier von neuem die ſlowakiſchen Freiſchaaren aufzufuchen, 
die er fruherhin aus der Kaſchauer Gegend vertrieben hatte, — endlich dann 
mit der Streifcolonne Armin Goͤrgeys. 

Die letztere, während des Marſches der ungariſchen Hauptarmee von 
Waitzen auf Komorn in die Bergſtädte detachirt, Hatte am 18. April 
Schemniztz erftürmt und hiedurch die öfterreichifhe Befagung der Beigſtädte 
unter Major Trenk beftimmt, fih bei Sz. Märton an der Bag zu 
eoncentriren. Armin Goͤrgey folgte dahin, überftel Trenk in der Nacht vom 
22. auf den 23. April und zwang ihn über Sitrecino auf Varin zurüd- 
zugeben. 

„Er detachirte darauf in feine rechte Flanke gegen die flowalifchen Frei⸗ 
ſchaaren, welche fih bei Benitzkys Annäherung in das Arvathal gezogen 


hatten und Fler am 28. April bei Alſo Rubin wieder eumdl auseinander 
gelprengt wurden. 

Dann folgte Armin Goͤrgey der Eolonne Trenks nach Barin 
und fhlug fie am 1. Mai auf der Straße nach Jablunka zuruͤck. Da erhielt 
er die Rachricht, das aus Balizien eingebrochene Vogel'ſche Eorps wende 
fh gegen ihn. Er marfdirte nun nah Sz. Millös an der Wag, um 
fl dem Marſche Vogels zu widerfehen, während er vermuthete, daß Dem⸗ 
binsfi von Kaſchau und Eperies ber demfelben folgen werde. 2 

Bogel war in der That mit der Brigade Ludwig von Dufla gegen 
Eperied porgerückt; da er aber bald die Nachricht erhielt, daß er eine bes 
nͤchtliche feindliche Mat fi unmittelbar gegenüber habe und daß bie 


- Merreihifgen Waffen an der Donau entſchieden unglücklich geweſen feien, fo 


beſchloß er ich rechts ins Wagthal zu wenden, um ſich mit der an die 
untere Bag und obere Donau zurücweidhenden Hauptarmee zu vereinigen. 
Er wmarſchirte nun nah Popräd und von da nah Hibbe (Geib). Hier 
efuhr er aber, daß auch Sz. Miklos und Rofenberg vom Feinde — 
wie wir wiflen vom Armin Goͤrgeh'ſchen Streifcorpo — beſetzt ſeien. Gy 
Nikléös ward zwar von Armin Goͤrgey alsbald geräumt, doch Roſenberg 
einſtweilen noch beſetzt gehalten. Vogel lieh nun die Brigade Ludwig den 
beſchwerlichen Weg Über Tarnoͤcz und Malatina nah Alfo Rubin ein- 
ſchlagen, um die Stelung der Ungarn zu umgehen und von hier kam dies 
ſelbe um die Mitte Mai glüllih nah Barin und Silein, während die 
Brigade Benedet im Arvathal vorgehend diefen Marſch deckte, um fpä- 
ter, als die Affen unter Saß einrüdten, gleichfalle die Wag hinabzuziehen. 

Die Brigade Barco war von Stry fon am 19. April über die 
Grenze gegangen und gelangte in den nächften Tagen unter einigen Schar⸗ 
müpeln gegen Landflurmabtheilungen bis ganz in die Nähe von Munkfäcs, 
wo fie am 22, ein Gefecht befand, deſſen Berlauf im Verein mit den ihm 
unterdeß bekannt gewordenen anderen Umfländen Barco zum Rüdzuge nad 
Galizien beftimmte, dur weldes Land dann auch er an die Wag 


hinabmarſchirte. Hier traf er bald nach dem Falle Ofens ein, fo daß num 


das ganze Bo gel'ſche Korps, welches jebt in die Brigaden Barco und 
Venedek eingetheilt ward als bereinigt mit der Welden'ſchen Armee ber 


nrachtet werden konnte. 


Armin Goörgey wurde durch das Vorrücken des ruſſiſchen Corpé 


mtr Saß gaͤnzlich in die Defenfive zuruͤckgeſcheucht; er begnügte ſich die 


Bergkädte zu decken, deren Diftrict er mit einem Cordon von Poſten 
umzog, während er feine Reſerve bei Penk nördlih Kremnig zufammenbielt, 


Das Einsäden der-Ruffen veranlaßte auch, daß er von der Armee von 


RüRow, ungar. Krieg 1. 5 


Ofen aus bis auf das Dopyelie feines urfprüngligen Giandeö var 
ſtaͤrkt ward. 

Südlich ſchloß ih ihm die Steeifcolonne Hornäthe an der Reiten 
mit dem Eros bei Perebeèly an. 


MWeldens Pläne für die DOffenfive, 


Als in den erfien Tagen des Mai die Beforguiß vor einer Fräftigen 
Fortfegung der Dffenfive der Ungarn die Donau aufwärts verſchwand, 
dagegen mit dem Beginne der Belagerung Dfens durch Goͤrgey eine oͤſter⸗ 
reichiſche Offenfive die Douau abwärts ein feftes Ziel, den Entſatß Ofen 
erhielt, traf Welden Anfalten diefe vorzubereiten. Den größten Einfluß 
auf feinen Plan halte dabei die Rechnung auf die ruffifche Hülfe, in Betreff 
deren Eintretens, wie wir ſahen, die Deflerreicher Annahmen machten, die 
des Wirklichkeit weit vorauseilten. 

Seine eigentliche Dffenfive wollte er mit dem linken Flügel am linlen 
Ufer der Donau führen, wo er auf die nächfle Unterflüßung der zuerß ein⸗ 
rückenden ruſſiſchen Truppen zählen konnte, wie es ſchien. 

Rach dem 12. Mai nahm deshalb die öͤſterreichiſche Armee folgende 
Aufftellung: 

der rechte Flügel, das 1. Corps ſüdlich ungarifh Altenburg und mil 
der detachirten Brigade Wyß, bie Eforna ausgedehnt; 

das Centrum, 2. Corps, bei Presburg und Kittfee; 

diefe beiden SHeeresabtheilungen waren beſtimmt, füdlih der Donau 
und der großen Schutt nur vertheidigungsweife und binhaltend zu ver 
fahren ; 

der linke Flügel, das 3. Corps bei Dioszeg und Wartberg, und dad 
4. Korps bei Sgered und Freiftadtl follten über die Wag bei den genann⸗ 
ten Punkten, unterflüßt von den unmittelbar mit der öflerreichifchen Armee 
vereinigten Truppen und in Verbindung mit dem rechten Flügel dex ruſſiſchen 
Hauptarmee, der im Arvas und oben Wagthal erwartet wurde, offenfiv auf 
Weiten vorrüden. 

Bei Verfolgung diefes Planes, der allerdings der Kritik viele Dläßen 
bietet, indbefondere wenn man erwägt, was von der ruſſiſchen Hülfe die 
Defterreiher wirklich zu erwarten — nicht was fle von ihr zu wünſchen 
Hatten — wurde die oͤſterreichiſche Hauptarmee jedenfalls in zwei geivenuit 
Haupitheile mit gefonderter und verſchiedenartiger Beſtimmung zerlegt, den 
rechten Flügel ſammt dem Centrum mit defenfiver Beſtimmung, dem linfen 
Flügel mit offenfiver. 

Jeder diefer beiden Haupttheile hätte einen beſondern Oberbefehlshaber 


haben follen Dieb ſah and Melden. Jubem er fich die allgemeine Belinug 
* ganzen Armee vorbehielt, wollte er doch das 3. und A. Corpo wol: 
auber ein eigenes Commando vereinigen. Zr diefes erbat er fi) den mergie . 
ſchen Haymau, der damals das Öfterreichiiche Eorps vor Venedig befehligte, 
auch fogleih aus Italien abgerufen wurde und am 22, Mai im Haupt» 
auarlitı dir Donauarmee eintraf. 

As dir Kofaden von Saß nad der Mitte Mal aus Weſtgalizien ins 
Awathal hinüberſtreiften und bald darauf auch das Vogel'ſche Korps ſich 
der oͤſterreichiſchen Hauptarmee näherte, da meinte der fanguinifde alte Wel⸗ 
ten, daß nun von Tage zu Tage die Dffenfive werde eröffnet werden Pönnen.; 

Die Brigade Barco vom Vogel'ſchen Corps erhielt Befehl, Eilein zu 
befepen, um zunaͤchſt die Berbindung mit Saß herzuftellen ; die Brigade Be⸗ 
nedek mußte ſich gegenüber Trentſchin aufftellen und dann auch dieſes befüßen. 

Bon der Divifion Herzinger des 4. Corps hefehte die Brigade 
Jablonowski zur Verbindung mit Beneded Neuſtadtl (Vagh Wihely) 
und bie Brigade Theißing Freiſtadtl; von der Divifion Moltke debs 
ſeiben Gorps die Brigade Berin Szered. | J 

Da es für die beabſuhtigten Operationen wichtig war, einige feſte 
Webergangspuncte über die Wag zu haben und auch Thon am linken Wag⸗ 
wer gegen die Reitra bin feſten Buß zu faffen, fo wurden Frelſtadil nad 
Syered durch Berfehanzungen gedeckt und die Divifion Herzinger erhielt bald 
nachdem die obenermähnie Aufftelung eingenommen war, den Befehl zwiſchen 
Reufadil und Pöfteny ans linke Wagufer zu gehen, fi den Fluß aufwärts 
weh Treutſchin zu wenden und von dort auf der Straße über Bär nach 
Zſamnbokreth an der Neitra vorzuräden, 

Sobald diefe Bewegung im Gange wäre, ſollte dann and die Dis 

Mau Moltke Über Freiſtadtl und Szered auf Neitra, das 8. Gorps über 
Sellye und länge dem Reubändier Donauaım, das 2. Eorps in der großen 
Sqchutt vorgehn. 
- Die Bewegung ber Divifion Herzinger hatte bereitd begonnen umd 
die Streifcolonne Armin Goͤrgeys in die Bergflädte zurückgeſcheucht, welche 
ſich zu dieſer Beit chen amfchickte, gegen die Brigade Barco, die gerade ihre 
GStellang bei Sillein eingenommen hatte, ˖votzubrechen, ale Welden am 
4. Mal zugleich mit der Runde vom Falle Dfens die Rachrichten Aber die 
gern Warſchauer Verabredungen erhielt‘, welche die Öfterreldifche Haupt 
ame dorerſt völlig in die Defen ſive zurklibannten. 

Die Ichte Aufſtellung der Armee und die für die nädfte Folgezelt au-⸗ 
geordneien Bewegungen. waren lediglich auf fofortige Ergreifung der Dffenflve 
bereut. .geweien. Da biefe nun eingeſtellt oder vielmehr noch gar nicht 
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ergriffen werden follte, fo mußte die Armee auch im eine Defenfive Sidlumg 
zurücgefübrt werden, 

Die Befehle dazu wurden ſogleich gegeben. Die Brigade Baıco follke 
hienach bei Silein fichen bleiben, um den Jablunkapaß zu decken, Bes 
nedet bei Trentfhin zu Sihenng der Straße von Hradiſch, eine 
Brigade vom 4. Corps bei Freiftadtl, während das Gros des Corps 
fd zwiſchen Tyrnau und Presburg, das 2, Corps in der großen 
Schütt oͤſtlich Presburg, das 3. um Presburg zufammenzicehen mußten 
und das 1. feine alte Stellung zwiſchen ungariſch Altenburg und 
Sforna behielt. 

Am 24, Mai war au die Meldung von Paniutine eingelaufen, dab 
feine Divifion jet völlig zur Verfügung Weldens geftellt fei, und Iehterer 
befahl bierauf am 25. Mai, daß fie am 1. Iumi von Hradifh und unge 
riſch Brod aufbreche, um am 8. Juni Tyr nan zu erreidhen. 

ine noch engere Eoncentrirung der Armee, wie ber ruffliche General 
Berg fie wünfie, ward von Welden verworfen, weil er fürdtete, daß bei 
einer folgen Goͤrgey mit der ungariſchen Hauptarmee fih an der oben 
Bag zwiſchen Deſterreicher und Ruffen werfen mödhte. 

Bon einer fortwährenden, keineswegs unfruchtbaren, wenn auch auuſchein⸗ 
baren Thaͤtigkeit korperlich und geiſtig abgefpannt, no mehr aber durch 
Die fortwährenden Aufſchübe, welche insbeſondere die Ruſſen veranlaßten, 
geärgert, bat Welden den Kaiſer Franz Joſeph, ihn des Obercommandoe 
zu entheben. 

Dieſem Wunſche ward ohne Zoͤgern entſprochen, Welden erhielt zum 
Nachfolger Haynan, welcher am 30. Mai zum Oberbefehlohaber Der Bier 
reichiſchen Armee ernannt wurde, 

Julius Baron Haynau, ein nmatürliher Sohn des Kurfürken von 
Hefien, 1786 zu Kaflel geboren, trat 1804 in den kaiſerlichen Dienſt, in 
welchem er die Feldzüge von 1805 bis 1815 mitmachte, 1835 zum General⸗ 
major und 1844 zum Feldmarfchalllientenant aufrüdie. 1847 kam er als 
Divifiouär nad) Temesvär. Hier fühlte ex ſich bald unbehaglich. Ueberall ſtieß 
er auf Widerftand gegen Deſterreich und dabei follte ex fi, fo verlangte «# 
die Öfterreichifche Politit damals, fein fäuberlich gegen die Ungam Benehmen, 
was fi mit feinem Charakter nicht wohl vertrug.. Als 1848 ber Krieg in 
Jtalien ausbrach, bat er um feine Berfeßung zur dortigen Armee und diefenf 
Wunſche wurde auch entſprochen. Als Commandant von Verona Img er 
durch fein Eingreifen auf eigene Fauſt weſentlich zu dem Siege von Cuſtoja 
bei; er zeigte bier zwei Gigenfchaften, welche bei oͤſterreichiſchen Grweralen 
ung felten getroffen. werden: ſchnellen Entſchluß und Selbſtſtaͤndigleit. Ja 


Li) 
folgenden Jahre: hielt er mit eiferner Fauſt ald Eommandant ded 2. Reſerve⸗ 
corps während des kurzen Feldzuges von Novara Radetzki den Rüden in 
Lombardei-Benedig frei, indem er namentlich den Aufftand Brescias blutig 
. umterdrüdtte. Später erhielt er den Befehl des Corpo, welches Venedig blofirte. 
Bon hier aus ward er zur Armee nad Ungarn berufen und als er am 
80. Mai deren Oberbefehl erhielt, zugleich zum Feldzeugmeiſter ernannt. 


Eintheilung der Sauptarmee unter dem Commando des 
FJ.⸗Z.⸗M. Br. Welden, Mitte Mai 1849. 


3. Armeecorps F-R.-t. Sr. Schlid. 
Divifion F.⸗M.⸗LK. Or. Ballmoden. ‚ 
Brigade ©-M. Br. Biandi: 3. Bataillon Erzh. Carl, 
3. Bataillon Nugent, 2. Bataillon Latour, componiries Ba- 
taillon Braiſach, 1 Escadron Kreß Chepaurlegers, 6pfor.⸗Bat⸗ 
terie Nr. 84. 

Brigade GM. Er. Falkenhayn: 4 Escadrons Kaifer 
Chevaurlegere, 4 Escadrons Kalfer Hlanen, 4 Escadrond Kref 
Chevaurlegers, Kavalleriebatterie Nr. 3. 

Diviſion 8-M. Br. Schütte. 

Brigade GM. Fiedler: 8. Bataillon Erzh. Stephan, 
Landwehrbataillon Parma, 2. Bataillon Hartmann, 3. Bataillon 
Mazzuchelli, 1 Escadron Wrbna Ehevaurlegers, Gpfdr.»Batterie 
Mr. 36. 

Brigade &-M. Wolff: Grenadinbatalllons Richter, Fiſcher 
und Bietermann, 2. Bataillon Kaiferjäger, 1 Escadron Wrbna 

« Ehevatizlegers, Gpfür.»-Batterie Nr. 17. 

Detahirte Brigade GM. Wyß "mpagnieen vom 

2. Zägerbataillen, 4 Eompagnieen vom 4. Bataillon Waras⸗ 

. diner Kreuzer, 4. Bataillon Liccaner, 3. Bataillon Kudella, 
- Grenadierbataillen Schneider, 2 Escadrons Kreß Chevaurlegers, 
4 Escadrond Kaiſer Ulanen, 11/2 6pfdr.»Batterieen, Kavallerie 
batterie Nr. 8, 2 Naketengefchüge. 

:&orpsgefhügreferve: 6pfdge Schlickſſche Fußbatterie, ga 
liziſche Raketenbatierie Nr. 11, 12pfdr.»Batterieen Ar. 5 u. 11. 

Im Ganzm 161/, Bataillons, 24. Escadrons, 65 Geſchuͤße oder 
16848 M. (einſchließlich Artillerie und Kavallerie), 
B Armeecorps %-R.-2. Br. Eforich. 
Divifion F.⸗M.⸗L. Fürſt Eollorede. - 
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Brigade G.M. Pott: 4 Compagnieen vom 2. Jager⸗ 
bataillon, 3. Bataillon Fürſtenwärther, 1. Bataillon Schoͤu⸗ 
hals, 4. Bataillon Kinsky, 4 Compagnieen vom 8. Batail- 
lon Haynau, 1 Escadron Wrbna Chevaulegere, bpfdr.⸗Batterie 
Rr. 11. | 

Brigade G.⸗M. Br. Reiſchach: 4 Compaguien vom 6. 
Jaͤgerbataillon, 1. und 2. Bataillon Erzh. Stephan, Landwehr- 
bataillon Paumgartten, 1 Escadron Wrbna Chevaurlegers, 
Gpfdr.« Batterie Nr. 8. 

Divifion F-M.-t. Fürſt Lichtenſtein. 

Brigade G.M. Liebler: 4 Eompagnicen vom Gzremadier- 
bataillon Kudelka, Grenadierbataillen Rattay, Landwehrbataillon 
Baden, 4* Compagnieen vom 3. Bataillon Schönhals, 1 Es⸗ 
cadton Civallart Ulamen, 6pfor.⸗Batterie Nr. 13. 

Brigade Db. Br. Simbfhen: 6 Escadrons Lichtenſtein 
Chevauzlegers, 4 Escadrons Givallart Ulanen, 2 Escadrons 
Erzh. Johann Dragoner, Kavalleriebatterie Rr. 4. 

Sorpegefhäsreferve: Gpfdr.-Batterie Nr. 8, Raketenbat⸗ 
terie Nr. 15, 12pfor.»Batterieen Nr. 3 umd 4. 

Im Ganzen 13 Bataillone, 15 Escadrous und 48 Geſchütze oder 
13128 M. 
3. Urmeecorps J.⸗M ‚R. Aürk Edmund Schwarzenberg. 
Divifion $-M-t. Er. Clam Gallas. 

Brigade G.⸗M. Gerfiner: Landwehrbataillon Großfürſt 
Conſtantin, je 4 Compagnieen vom Landwehrbataillon Rugent, 
vom 1, Bataillon Harimann und 3. Bataillon Welden, 4. Ba- 
taillon Szluiner, 1/2 Gseadeon Erzh. Carl Ehevaurlegers, 
bpfer.Fußbatterie Rr. 9. 

Brigade Ob. Doffen: 1. und 2, Bataillon Khevenhüller, 
3. Bataillon Ludwig, Landwehrbataillon Woder, 1/z Escadron 

.Erzh. Carl Chevauxlegers, Gpfdr.-Batierie Rr. 15. 
Divifion %-M.-L. Br. Burite: 

Brigade Db. Eallery: 2 Gompagnien vom 12, Jäger 

bataillon, Landwehrbataillon Erzh. Wilhelm, Landwehrbataillon 
 Kaifer, 3. Bataillan Heß, 2. Bataillon Ceccopieri, 1 Eecadron 
Erzh. Carl Chepauxrbegers, Gpfdr.-Batterie Nr. 12. 

Brigade GM. Beigl: 6 Cacadronée Ficquelmont Dragoner, 
4 Escadrons Webna Chevaurlegers, 2 Gecadrens Giualiaei 
Ulanen, Kavalleriehatterie Rx. 11. 


7 ” 
Corpéegeſchützreſerve: Gpfdr.-Batterieen Nr. 4 und 16, 
Rakeienbatterie Nr. 14, 12pfor.e Batterie Rr. 6. 

Im Ganzen 131/, Bataillons, 14 Escadrons, 48 Gefüge oder 
14178 M. 
Armeerefervecorpd %-N.-t. Br. Wohlgemuth. 

Divifion 8-M. Herzinger. 

Brigade GM. Theifing: 2 Eompagnien vom 12. Jäger 
Bataillon, Landwehrbataillon Khevenhüller, 1. Bataillon Erzh. 
Stephan, 1. und 2, Bataillon Mazzuchelli, 4. Batatllon DOgus - 
(iner, 1 Escadron Erzh. Carl Ehevaurlegers, GHpfdr.» Batterie 
Rr. 18. j 

Brigade GM. Fürſt JSablonomwsti: 2 Compagnien 
vom 12. Jägerbataillen, 1., 2. und Landwehrbataillen Naffan, 
3. Bataillon Paumgartten, 4. Bataillon Ottochaner, 1 Esca⸗ 
dron Erzh. Earl Chevauxlegers, Gpfdr.-Batterie Rr. 19. 

Divifion $-M-R. Pr. Moltke. 

Brigade GM. Berin: 1. Bataillon Palombini, 3. Batail⸗ 
Ion Raflau, 3. Bataillon Bianchi (von diefen 8 Bataillons je 
4 Compagnieen), 1. Bataillon Ferdinand d'Eſte, Grenadier 
bataillon Hora, 1/2 Escadıon Erzh. Earl Chevaurlegers, bpfdr.⸗ 
Batterie Ar. 7. | 

Brigade G.M. Br. KLederer: 4 Escadrons Kaifer Ferdi⸗ 
nand, 2 Escadrons Kaifer Franz Joſeph, 6 Escadrons Mar 
Auersperg Cüraffiere, Kavalleriebatterie Ar. 2, 

Corpsgeſchützreſerve: Hpfdr.-Batterie Nr. 10, Rabketen⸗ 
batterie Rr. 18, 12pfdr.»Batterie Rr. 9 und 10. 

Im Ganzen 152/3 Bataillons, 141/2 Escadrone und 48 Gefcgüge 
oder 14518 M. 

Armeegefchligreferve Major Schmidt: 6pfdr.⸗Fußbatterie Rr. 

23, flavonifhe 6pfor.⸗Fußbatterie Nr. 10, Kavalleriehatterie Rr. tr, 

7 und 8, ſlavoniſche halbe'Stavalleriebatterie Ar. 2, Raketenbatterien 

Rt. 17, 23 und 24, 12pfdr.»Batterieen Rr. 7 und 8, 1 ſchwere 

Bofttionsbatterte. 

Im Ganzen 61 Gefüge mit 1146 M. 

Die gefammte Armee Hatte fomit 59 Bataillons, 641/, Escadrons 
und 270 Gefchüße oder 59313 M. 


Hennter Abſchnitt. 


Vom ernten Wiederbeginn der Zeindfeligfeiten 
bis zum Abzuge Goͤrgeys von Komorn. 
Mitte Juni bis Mitte Juli 1849. 


⸗ 


Aufſtellungen und Bewegungen ber verbündeten und ihnen 
gegenüberftehbenden Armeen bis zur Mitte bes uni. 


Um_die Hräfte, welche ſich von der Mitte des Juni ab ernſtlich mit 
einander meſſen follten, vollſtändig zu überfhauen, wollen wir nacheinander 
die einzelnen Kriegsſchauplaͤße und Dperationslinien durchgehen, um zuzu⸗ 
fehen, was auf ihnen bis Mitte des Juni gefchah. Wir haben der Hauptfade 
nad vier Kriegsſchauplaͤtze zu unterfcheiden, den von Oberungam, den ſieben⸗ 
Vürgifähen, den Baͤcs⸗Banater und den an der obern Doman. 


Oberungariſcher Kriegsfhauplap. 

Die Truppen, welche der Kaifer von Rußland in Balizien zum 
Einbrudge in Oberungarn concentrirte, betrugen einſchließlich des Grabb e'ſchen 
Flankencorps und der Reſerven, zu denen wir auch dad Dragonercorps vech⸗ 
nen, 152000 M. Die 185000 M., * welche die erſte Linie der Arme 
bildeten, waren bis zum 12. uni in zwei große Maflen vereint, die eine 
befchend aus dem 3. Armercorps unter Rüdiger im Wehen, gegemäber 
Reumarkt (Rowstarg), die andere deren Haupibeſtandtheile die Gros des 
2. und 4. Iufanteriecorps unter Ruprianoff und Tſchedajeff bilde 
tea wurden im Dften zwiſchen Grybow und Dukla zuſanmengtzogen. 

Yußer den hier erwähnten Truppen hatten, wie wir früher erwähnt, 
die Rufen die Divifion BPaniutine, 12000 M., an die öſterreichiſche 
Hauptarmte an der oben Denan abgegeben, und außerdem 39000 M. fir 
ben Ungriff auf Siebenbürgen in zwei Abteilungen, die eine unter Gros 
ten hje Im ana der Bukowina gegen Das nördliche Siebenbürgen, 10500 W., 
die mubere unter Lüders aus der Wallachei in den Säden des Landed, 
28500 M., beſtimmt. 

Am 4. Juni ſtellte der Kaiſer Nicolaus den Operationsplan für feine 
Irma endgültig frß. 

An der Spitze der fämmtlicden Armeen fland der Generalſeldmarſchall 
Fürſt von Warfhau Graf Baskiewitf Eriwanski. Geboren im Jahre 


*Vexgl. Beilage D. zu. biefem Ahldmitie. 
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1782, war derſelbe 1800 in die ruſſiſche Garde eingetreten, Hatte feine er- 
ſten Feldzüge gegen die Türken gemacht und ward 1810 bereits Generals 
major. Im Jahre 1812 commandirte er unters Bagration zuerfl eine Divi⸗ 
fion, dann das 7. Corps. Durch hartmädige Tapferkeit machte er ſich vor- 
zugsweife am 17. Auguft bei Smolmst und am 15. November bei Krasnoi 
bemertbar. Er führte 1813 feine Truppen nach Deutichland, kam Hier aber 
erſt nah dem Waffenftillftande, uamentlih bei Leipzig zur Verwendung. 
Nach der Schlacht von Leipzig ward er Generallientenant, 1814 comman 
Dirte er eine Srenadierdivifton in den ruffifhen Referven und focht bei La 
Nothiere, Arcis far Aube, ſowie vor Paris. Au 1815 rädte er wieder mit 
nach Frankreich ohne indefien Gelegenheit zu wirklicher kriegeriſcher Thaͤtig⸗ 
keit zu erhalten. Im Jahre 1816 ward ihm das Commando des Grenadier⸗ 
corps übertragen. 1826 befehligte er zuerſt unter Yermoloff, daun 1827 
als Oberfeldherr gegen die Perſer; der Sturm von Eriwan brachte ihm den 
Chrennahmen Eriwanski ein. 1828 und 1829 befehligte er gegen die Türken. 
In diefen Feldzügen gegen wenig geordnete, aber zahlreiche Schaaren, denen 
er immer nur mit winzigen Häuflein gegenüberftand, auf Srtegsfchaupläßen, 
welche nur ſporadiſch ausreichende Mittel der Verpflegung darboten , bildele 
es fich jenes Syſtem der Kriegführung, dem er bis an fein Ende, auch 
unter Umfländen, wo ed weniger anwendbar erſchien, treu blieb. Um auf 
jenen Kriegsfchauplägen des Oſtens den Sieg der Mindermacht gegen die 
entſchiedene Ueberzahl zu organifiren, marfihirte ex faſt ſtets in einer einzigen 
Maſſe und eine große Wagendurg, die indeflen. bei der Kleinheit ſeines 
Heeres nicht allzugroß fein mußte, folgte ihm unmittelbar, um bie Leben 
mittel nachzufuͤhren und das Heer ganz unabhängig von der Verpflegung 
zu machen, die es etwa Tag für Tag auf dem SKriegsihenter, doch nit 
ohne Trennung hätte finden können. Kuͤhnheit und Borfiht paarten fi bei 
Paskiewitſch in feinen jüngern Jahren und als er nur Kleine Heere führte, 
außerdem jenen Drientalen gegenüber, denen der Glanz des Erfolges leicht 
imponirte, wunderbar. Ie älter der General wurde und je größer die Armeen, 
welche er führte, defto mehr trat die Kühnheit vor der Vorſicht zurüd. Im 
Jahre 1831 mußte er, als Diebitſch geftorben war, den Oberbefehl des 

ruffifchen Heeres übernehmen, weldes gegen die polnife Infursection aufs 
gefiellt war. Hier galt es mindeftens fünfmal foviel Leute immer auf einer 
Linie zufammenzupalten, als in den Perfer- und Türkenkriegen, wenn dab 
Syftem gegen die leßteren feftgehalten werden follte. Paskiewitfch hielt es 
feft, aber die Verpflegung machte in der That nun fehr große Schwierig 
keiten und verlangfamte die Bewegungen in auffähliger Weife, fo daß nicht 
bloß die Conſequenz Pasliewitiha, fondern auch die. Unsulänglidgeit der 
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pelniſchen Heerfüͤhrung ihm doch endlich den Sieg gab. Nachdem dieſer em 
ungen war, ward er zum Fürſten von Warſchau und zum Statthalter det 
Königreichs Polen ernannt. Im diefer Stellung äußerte er in den folgenden 
Jahren den größten Einfluß auf die Formation und die Ausbildung des 
ruſſiſchen Heeres, welches nun durchaus nach dem Syfteme der Waffenmaſſen, 
das übrigend dem Charakter der Ruſſen mehr als dem einer audern Ration 
eniſpricht, aber freilich bei europäifcken Kriegen ſich nicht immer zulänglich 
erweifen Tann, gebildet und geübt ward, fo daß ganze Divifionen und Korps 
wie einzelne Bataillone und Schwadronen behandelt und gebraudt wurden. 
Auch vor der Eröffnung des ungarifchen Feldzuges wendete Paskie⸗ 
witiä feine Aufmerkfamkeit vorzugsweife der moͤglichſten Verſtaͤrkung, der 
wäglifen Goncentrirung der Armee und der Sicherung ihrer Berpflegung, 
mabhängig vom Stiegefhauplag und folgli auch unabhängig von den 
Defterreigern und deren Berfprehungen zu. Bis zur Mitte des Juni hatte 
er dafür geforgt, daß fi bei den Regimentern ſelbſt Zwieback für 12 Tage, 
Brauatwein und Schlachwieh in lebenden Hänptern auf 20 Tage befanden, 
daß die Kavallerie auf 6, die Artillerie auf 11 Tage die Fourage für die 
Bierde auf dieſen mit fi und in den Wagen außerdem noch einen Bor«. 
ih für 7 Tage führte. Außerdem war in der Umgebung von Dufla 
da Wagenpark von 1068 Kronfuhrwerden und 581 Miethfuhrwerlen ver 
einigt, welcher der Hauptarmee auf 8 Tage Zwieback nadführte. In den 
ſeſten Magazinen von Dulla war für BO Tage PBroviant und für 8 Tage 
Fourage aufgeſtapelt. Starke Wagencolonnen mit einem 15tägigen Proviant⸗ 
vorrath für Die ganze Hauptarmee waren aus den Galizien benachbarten, 
miſſiſchen Gouvernements nah Dukla einerfeit, nad Krakau andererfeits in 
Beorgung gefebt. 

- Die Ruffen beglückwuͤnſchten ſich nad ihrem Ginrüden im Galizien 
wegen diefer Borfichtsmaßregeln, da fih allerdings bier bald erwies, daß 
Deßerreich Die Berfprechungen, welche es betreffs der Berpflegung der Hülfe- 
amee gemacht hatte, nur fehr unvolllommen erfüllen koͤnne. 

: Wie fehr indeſſen diefes Verpflegungsſyſtenm und das mit ihm zuſam⸗ 
menhaͤngende Suflem der Kriegführung jedem entfiheidenden Unternehmen ber, 
Rufen im Wege land, die wird der Berlauf unferer Erzählung ar ges 
Nng zeigen. 

Auf die Feſtſtellung des Operationsplanes für die ruſſiſchen Armeen, 
Delden am 4. Juni der Kaiſer Nicolqus definitiv feſtſtellte, hatte ſelbſtver⸗ 
Kandlig Pasklewitſch den entſcheidendſten Einfluß geäußert. 

Dana Tollte nun um die Mitte Juni Paskiewitſch felbft mit 68 
Valaillene 64 Cecadrons, 28 Sotnien Kofaden und 240 Geſchühen vom 
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2. und 4. Corps über den Duklapaß in Ungarn eitntäden und auf dr 
Linie über Bartfeld, Eperied und Kaſchan vordringen. 

Doch ſchien die Concentrirung diefer 70000 bis 80000 M. auf eine 
Linie dem Feldern, welcher neuerdings das Maſſenſyſtem wieder ins Sehen 
gerufen hatte, keineswege genügend. 

Auch das ganze 8. Corps unter Rüdiger, einfhließli des Detade- 
ments von Saß, weldes am 7. Juni bereits von Spyltowice - fÄdwärld 
auf die Kunde, dag die Magharen die Arvabrüde von Knyazſa — noͤrdlich 
As Kubin — abbrennen wollten, in Ungarn einüdte und am 9. Juni 
in Ad Kubin eintraf, — auch das ganze 3. Corps follte füdwärts der 
Karpathen fi links fhlugen und fi dem 2. nnd 4. Corps auf der glei 
hen Linie, — Barifeld, Eperies, Kaſchau — anſchließen, ſo daß auf 
dieſer mım mehr als 100000 M. vereinigt wären. 

Freilich follte das 3. Corps einfhließlih des Detachements von Saf 
durch andere Truppen erfeßt werden, aber nur durch das Grabbe'ſche Corps 
urfprünglih auf 16 Bataillons, 6 Sotnien Kofaden und 48 Gefüge be 
Rimmt, fpäter auf 16 Bataillons, 22 Escadrons — einſchließlich ber ef 
erwähnten 6 Sotnin — und 56 Gefchüge verftärkt. 

Wenn man es aber für nothwendig hielt, daß auf der Kaſchauer 
Linie mehr ale 100000 M. zum Bordriingen vereinigt würden, fo war 
wohl. vorauszufehen, daß Grabbe mit feinen zuiegt 17000 M. feine 
offenfive Aufgabe erhalten werde. Und in der That erhielt er zumal nur 
die Aufgabe, Sag bei Alſo Kubin abzulöfen, das weftliche Gallzien zu decken 
und in den Thälern der obern Wag und der Arva zu flreifen. 

Hler wird es nun völlig Mar werden, wie fehr die Grundabſicht der 
Ruflen von jener Weldens und der Oeſterreicher abwich. Mit der eben be 
zeichneten Beſtimmung verloren die Defterreicher alles Recht, ferner noch auf 
jenen rechten Flügel der Ruflen in der Art, wie fie auf ihn gerechnet hatten, 
als ein Hülfscorps zur freien Berfügung des Commandanten der öͤſterreichi⸗ 
fen Hauptarmee zu bauen. 

In Salizien follten zunächſt 8 Bataillons vom 4. Corps, 17 Ei⸗ 
cadrons — einfihließlih 5 Sotnien Koſacken — und 82 Gefchüge unle 
General Saden, geftüßt auf das an der galigifchen Grenze zufammengr 
zogene Dragonercorps zurücbleiben. 

Mit den Hauptmaflen des 2., 4. und 3. Corps über Kaſchan und 
Miekolcz vordringend, folte Baskiewitfch die Ungam, welche er ve 

fig teäfe, — und man flellte ſich diefe viel flärker vor als fie waren, MAR 
berechnete fie bis gegen 60000 M. — gegen Peſth und auf die öferrigift 
Hauptarmee unter Haynau zutreiben, dabei, wenn es fi als 








eumiefe, ein Mares Dekaihement Über Die Theiß nad Debuehin fenden. Kalle 
die Ungarn die Abſficht verriethen, ohne Kampf Hinter die Theiß zurückzu⸗ 
weichen, ſollte Paskiewitſch ſie zu ereilen ſuchen, bevor fie dieſe Abſicht ver⸗ 
wirklihen koͤnnten; gelänge das aber nicht, ihnen an das linke Theißufer 
folgen und hier, mit dem aus Siebenbürgen vorrückenden Lüders zuſammen⸗ 
wirtend, fie zwiſchen zwei euer bringen. Par den erflerwähnten Fall, daß 
Paekiewitſch fi gegen Peſth wende, hatte die Öfterreichifche Regierung ver 
iproden, bei Tyrnau auf 24 Tage den Proviant für 80000 M. und die 
Feurage für 30000 Bferde bereit zu halten und diefe der ruffifchen Armee 
zuzuführen, fobald ſich Diefelbe der Donau nähern würde. 

Gleichzeitig mit dem Bormarfihe der ruſſtſchen Hauptarmee über Dukla 
af Kaſchan follte Grotenhjelm mit 8 Bataillons, 12 Bscadrond 
und 82 Gefhüben in Gemeinſchaft mit einem oͤſterreichiſchen Detache⸗ 
mat von Watra Doma gegen Biſtritz demonftriren und biedurd zugleich 

die Bukowina decken, Lüders mit 26 Bataillons, 16 Escadrons, 18 
Somien Kofaden und 56 Geſchützen vom 5. Corps follte von Plojeſchti 
in der Wallachei nah Kronſtadt hinuüberrücken, das Szeklerland befeken, 
fd) dann über Herrmannſtadt nach Karlsburg wenden, den Entſat dieſes 
Aahes bewerkſtelligen und endlich fich bereit halten, in Ungarn einzurücken, 
wm bier je nad) den Umſtaͤnden mit Paskiewitſch in Verbindung zu treten 
wor mit ihm zuſammenzuwirken. 

Am 14. Juni kam der Kaifer Nikolaus nah Zmygrod bei 
Dufla, um die in diefer Gegend verfammelten Truppen zu muflern, welde 
Rh danı am 16. vollends zwiſchen Grybow und Dufla zufammenzogen und 
am 17. Juni ihre Borrücdung Über die Karpatben begannen. 

Gegenüber der gefammten ruffifihen Macht, welche zum Angriffe auf 
Dberungam beftimmt war, hatten die Magyaren nichts zu versfinden als 
ihre Obertheißarmee, Anfange unter Dembinski, vom 18. Juni ab in Folge 
der Anorduungen Goͤrgeys, deren früher erwähnt worden ift, unter Wyfocki, 
weihe in dem 9. Armeecorps und der abgefonderten Diviſion Kazinczy, 
entſprechend der Divifion Mmeti formirt, um fpäter ein Armeecorps and ihr 
zu wachen, im Ganzen kaum 17000 M. zählte, als die Rufſen ihre Ope⸗ 
salionen mit einer eiwa achtmal fo großen Macht eröffneten. Das Streifcorpé 
Benitzkys, welches fih der Obertheißarmee anſchloß, ift hier ſchon mitgezäßlt. 

Bom 9. Corps fand die Brigade Laͤzaͤr ſaͤdlich Bartfeld zwilchen 
Minis und Lofalva, mit einem Detachement rechts bei Biräld; linke 
von Laͤzar hielt eine andere Brigade Kid Szeben und mit vorgeſchobenem 
Yen Palocſa befeßt, eine dritte Drigade fland bei Demtthe, eine 
Viele u Cperies und Kaſchau. 


Bei Kapi zwifgen Demithe und Eperies Batte Dembiusti ein 
: Stellung ausgeſucht, in weldger er glaubte, ein entſcheidendes Gefecht am 
nehmen zu können. 

Die Divifion Kazinczy war in der rechten Flanke ded 9. Armen 
corps bei Huszth und Szigeth an der obern Zheiß aufgeſtellt, ihr Ver⸗ 
bindungepunkt mit tem 9. Armeecorps war das bekannie öſterreichiſche Zucht 
haus Munkacs, ohne allen militäͤriſchen Werth, als Zuchthaus ſehr werthvoll, 
von den Ungarn ſchwach beſeßzt. 

In der linken Flanke des 9. ungariſchen Corps in der Zipé und 
weſtlich die Wag abwärts bei Sz. Mikloͤs ſtand das ſchwache Corpe 
des thaͤtigen Parteigaͤngess Benitzky, eines aͤußeiſt geſchickten Fuͤh⸗ 
vers, dem do merkwuͤrdiger Weiſe niemals eine größere Streitmacht anver⸗ 
traui ward. 

Obgleich es aus unferen früheren GErzähluugen hinreichend bekanni in, 
daß Dembinski kein Führer war, von dem man glänzende Operationen 
erwarten durfte, To. überſteigt .eö doch faſt alle Begriffe, daß er feine Pleim 
Streitmacht von 17000 M. auf eine Front verteilte, welche von Szigeth 
an der oben Theiß bis Sz. Millds an der oben Bag nicht weniger als 
45 deutſche Meilen beirägt. Seine gayge Kunſt beſtand darin, alle Wege 
ahgraben, verbauen und verbarrifadiren zu laſſen, ſich auf diefe Weiſe zu 
fichern ; während doch einem General, der einer foldhen Uebermacht gegenüber 
ſteht als die ruſſiſche war, einer Uebermacht aber, die von Magazinen abhängig 
iR, jedenfalls nichts übrig bleibt, als fich angriffsweife auf die Communi⸗ 
cationen der feindlichen Armee zu werfen. Einem jungen ungariſchen Ger 
nexal, welcher die Ruſſen nicht Tannte, hätte man vielleicht noch ein Der 
fahren, wie dasjenige Dembinskis verzeihen Tönnen; aber ihm, der 1881 
Die Rufle® und ihre Feldherren ſelbſt genau genug kennen gelemt, if € 
wohl kaum zu verzeihen. -Einer der taufend Beweife, wie wenig die Er⸗ 
fabrung hilft, — wohlverflanden, was man fo zu nennen beliebt. 

Wunderbar muß es auch erfcheinen, daß Dembindfi weit mehr Dir 
forgniß wegen feines rechten Flanke, als wegen feiner linfen zeigte, wunder 
bar wenigftens demjenigen, der nicht den Muth hat, fih in das Gemeint 
zu verfenfen oder es offen zu nennen, wenn er es auch erfennt. Während 
für den Unglüdsfall Dembinski durch alle Berhältniffe darauf hingewieſen 
ward, fih an die obere Donauarmee anzuſchließen, wollte er doch gerade 
dieſes nit; er wollte einestheild nicht unter Goͤrgey ſtehn und wollt 
anderntheild, — es if nothwendig diefes zu fagen, — den Rüchzug nad 
Siebenbürgen , der ficherſten Ede des Landes, frei behalten, Daß die 
ploͤßliche Abloͤſung Dembindfis durch Wyfodi, ein fo tüdtiger Fuͤhrer der 
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Iehtere ſein mochte, aach der Mitte Juni im Allgemeinen nicht fäxderlich 
iin konnte, braucht kaum ausdrücklich - erwähnt zu werben.‘ 


Siebenbürgifher Kriegsfhauplap. 

In Siebenbürgen hatten die Ungarn etwa 27000 M. *, welche theils 
die Grengpäffe bewachten, iheild vor Karlsburg flanden, theils end» 
üb mit der Unterdrückung des walladifchen Aufflandes beſchäftigt waren, 
der immer größere Dimenfionen annahm. Janku, nachdem er Haivany 


bei Brad geſchlagen, zog fi nach Halmägy und bedrohte von hier aus die - 


Belagerung von Diva. Czetz, der zu dieſer Beit no das Commando im 
Siebenbürgen führte, da Bem fih im Banat befand, detadhirte Oberſt Bee 
mit 2000 M. nah Zalathna (Klein Sclatten) und Topanfalva und ſen⸗ 
deie auch das Streifcorpe Inczedy in das Barander Comitat ab. Bee 
wir am 26. Mai auf dem Marſche nah Zalathna, ald er von den 
Wallachen im Rüden angegriffen ward. Er machte Front gegen fie und da 
auch eine Abtheilung des Belngerungscorps von Karleburg heranlam, wur⸗ 
den die Wallachen zurüdgefchlagen. Aber am 30. Mai griff Janku mit 
8000 M. wiederum die Stellungen der Ungarn an der Maros bei Tövie 
und vos Karlöburg bei Borband (Neindorf) und Maros Bortus 
an. Er ward zurückgeſchlagen, brachte indeſſen den Ungarn nicht unerhebliche 
Berlufte bei. Ueberhaupt war der wallachiſche Auffland nicht im mindeften 
unterdrückt und diefes, wie feine geringe Webereinfimmung mit Perczel ber , 
wog vor Mitte Juni Bem, ſelbſt aus dem Banat nah Siebenbürgen 
zurückzukehren, zunähft nah Alaufenburg. 

- Die Berbündeten hatten zu diefer Zeit eine anſehnliche Streitmacht in 
rei Abtheilungen gegen Siebenbürgen concentrirt. 

- Die nördliche Abtheilung in der Bukowina unter Generallientenant 
— beſtand aus deſſen ruſſiſchen Truppen 10600 M. ** und 
dann Aus der oͤſterreichiſchen, früher von Urban, jept von Oberſtlieutenaut 
Springinsfeld geführten Eolonne von 3000 M.***, im Ganzen alfo 
aus 13500 M. 

Am 9. Juni concentrirte Grotenhjelm feine Ruſſen um Czern o⸗ 
wiß, während Springinsfeld vorgefehoben bei Watra Dorna fland; 
an 17. Juni gingen auch die Ruſſen nah Watra Dorna vor und Spring 
u wurde nah Pojana Stampi vorgeſchoben. 
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Die füdlige Abipeilung befand aus den 28000 M.? Hufen InE 
Generald Lüders und ans den 11000 ** Oeſterreichern, die unter Mal⸗ 
kowoki jenen unglüdlicen, von Ben abgefhlagenen Einfall ins Banat 

gemacht Anfangs Mai gemacht Hatten, im Ganzen alıs 39000 M. 

Rah Befehl vom 24. Mai ſollte Läders dur den Tömöfer und 
Zoͤrzburger Paß in das ſuͤdoͤſtliche Gichenbürgen eindringen. Er zog dem⸗ 
gemäß fein Eorps zwiſchen Plojeſchti und Kimpolung in der Wallachei zu⸗ 
ſammen. Am 18. Juni ſtand die Avantgarde feiner Hauptcolonne, des rechten 
Flügels, bei Kloſter Sinai gegen den TZömöspaf und die Colonne des 
Hinten Fluͤgels bei Rukur gegen den Törzburger Paß, alio zum Ein⸗ 
bruche in Siebenbürgen bereit. 

Das oͤſterreichiſche Eorpe von Clam Gallas follte zuerſt den Be 
ginn der rufflfchen Operationen bei Tſcherneß erwarten und dann, wenn bie 
Auffen im Befik von Herrmannfadt fein wärden, was der Annahme nad 
bis zum 7. Juli der Ball fein follte, dur den Rothenthurmpaß ins füde 
weſtliche Siebenbürgen einbrechen. Gr marfhirke ft am 23. Juni von 
Afderneb rechts ab. 

Die ungarifhe Streitmadt hatte nachfolgende Bertheilung: 

Am rothen Thurm und bei Herrmannſtadt 3000 bis 4000 M. unter 
IHäs;; 

bei Kronftadt unter Alerander Kiß mit Detachement am Toͤrzburger 
und Tömöſer Paß 4000 M.; 

im Szekler⸗Land mit dem Hauptquartier Efil-Szereda 4700 M. unter 
BälsSandor mit Detachements an den füdörlihen Päflen ; 

Im Rorden um Biftrig in den Berihanzungen von Borgo Bund und 
am Tölgyespaß 6000 M. der beſtorganiſtrien Truppen, zerh unter Toͤth, 
fpäter unter Dobay; 

Stein mit 3000 M. Rand vor Karlähurg ; 

Inczedy und Beke mit 4000 bis 5000 M. bekämpften die Wal⸗ 
AJachen im Weſten des Landes um Zalathna. 


Südlider Kriegsfhauplap. 

Mitte Mai waren die Ungarn auf dem füdliden Kriegsſchauplaß 
überall fiegreich, Das Corps Todorovichs befand fi in Anferft demo⸗ 
ralifirtem Zuflande am reiten Donaunfer, nur das Plateau von Titel ward 
nod am Tinten Ufer von Knich anin behauptet, außerdem befanden ſich 
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Zmeeir und Arad in den Händen der Oeſterrelcher; Peterwardein "wir 
vo Mayerhofer aur am zeiten Donauufer beobachtet. Die geſammie 
Streitmacht, über welde die Ungarn auf diefem Kriegsihauplab wen 


fügten, belief fh auf etwa 38000 M.®, wozu unter Umfländen noch das 


nen zu bildende Referuecorps unter Guyon, defien Formation an der 
Ober⸗ und Mitteltheiß um den Anfang Juni begonnen wurde, mit 9500 M.* 
trelen Tonnte. 


Rad dem Riapka’figen Operationsplane vom 12. Mai ſollte, wie men 
RG erinnert, Perczel fortan Baͤcs und Banat ſichern, Arad und Temesvaͤr 


weguchmen, Bem dagegen das Plateau von Titel nehmen, Peterwardein 
ganzlich entſetzen und fih dann am rechten Stromufer mit der Haupt⸗ 


armee an der oben Donau vereinigen. Allem Anfchein nad hatten von 
vonmherein beide Generale Feine Luft, fih diefen Anordnungen zu fügen, 
ihre Truppen auseinanderreißen zu laſſen. Perczel wollte überdieß den Ruhm 
haben, das Blateau von Titel, in der That mehr ald Sz. Tamäs, die 


wahre Gerbenburg, genommen zu haben. Bald kam die Aufforderung Koſ⸗ 
ſuthe, nad welder alle commandirenden Generale auf den verfchtedenen 
Kriegöfihanplägen fi Dem Kriegeminifterium direkt unterordnen follten. Dieß 
wer nun vollends nichts weder für Perczel noch für Bem. Der Iebtere glaubte 


| feine Selbſtſtändigkeit am ficherften zu wahren, wenn er wieder nah Sieben 
bürgen zurüdiginge, und da der Aufftand der Wallachen nicht bloß in Sieben⸗ 


bürgen im Laufe des Mai immer größere Dimenfionen annahm, fondern ſich 
a im Banate erhob, nahm er diefen Anlaß wahr, zuerfi Ende Mai ins 


Danat, nachdem er eine Zeitlang dem Plateau von Titel gegenübergeftanden, 


daan Anfangs Juni na Siebenbürgen zurückzukehren, während Perezel vor 


den Blatenn von ‚Titel Ing und Knichanin vergebens durch verfgiedene Au- 


erbietungen zur Mebergabe feines Poſtens zu beſtimmen ſuchte. Endlich mußte 


bean in Folge des Auftretens von Goͤrgey ald Kriegsminifter Perczel das 
Commando miederlegen und Better fland an feine Stelle, 
Die Streitmaht der Deſterreicher auf dem füdliden Kriege- 


Ä ſchauplatz betrug Mitte Mai, einſchließlich der Beſatzung von Temesvaͤr etwa 


36000 M, aber meiſtens gaͤnzlich demoraliſirter Truppen. 

Wir wiſſen nun, daß am 24. April der Banus Jellachich die Gegend 
bon Dfen verlieh, um am rechten Donaufer abwärts ziehend, mit feinen 
15000 M., dem Kampfe auf dem ſüdlichen Kriegetheater einen. neum Kern 
u geben. | 

.. Mit der von ihm berbeigeführten Streitmacht follte. zur Bildung einer 
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arten Sudarmee der Banus das ſyrmiſche Corps Materhofers, welchet 
vor Peterwardein Rand, dann das ſerbiſch⸗ äſterreichiſche Corps von Toda- 
vi, fpäter von Oberſt Puffer befehligt, welches aus dem Banat vertrieben 
bei Karlowitz im Lager fand, die Befagungen von Temesvaͤr und Arad, die 
wie befannt unbedeutenden Truppenabtheilungen aus Slavonien und Kroatien 
und endlich felbft jenes ſiebenbuͤrgiſche Corps vereinigen, welches im Mai unter 
Malkowekli ind Banat eindrang und nad feinem ſchmaͤhlichen Rückzuge, wie 
fi bereits aus tem Borigen ergibt, eine andere Beſtimmung, Einmarſch in 
Siebenbürgen mit dem ruſſiſchen Eorps von Lüders erhielt. 

Indem Jellachich die Umgegend von Dfen verlieh, um am redpien 
Donauufer firomab zu marſchiren, zog er zunaͤchſt das Streifeorps von 
Horväth, welhes aus 12/, Bataillons, 2 Escadrons und 6 Gefchägen, 
etwa 2000 M. zufammengefeht, damals bei Adony fand, an fi, verſtaͤrkte 
es durch ein Bataillon zu einer Brigade und ließ es nım als Avantgarde 
feinem Gros vorangehen. 

Das Gros des Banus erreichte am 26. April Adony, am 27. 
Duna Bentele, am 1. Mai Tolna. Bon hier aus ward ein flarks 
Detahement unter Ottinger nah Fünfkirchen entfendet, um in diefe 
Stadt, welde die Ungarn zu einem Hauptwaffenplag ihrer Landſturm⸗ 
echebung in diefer Gegend erforen hatten, die „Ordnung“ herzuftellen. 

Borrätbe an Brüdenmaterial, die man zu Tolna fand, wurden nad 
Mohaͤcs herabgebracht. 

Die Flotille, welche das aus Dfen⸗Peſth mitgenommene Kriegsmalerial 
nah Eſſeg hinabgeſchafft hatte und bei Iehterem Orte ſchon am 25. April 
eingetroffen war, hatte von da einen Kriegsdampfer und einen Schlepp⸗ 
dampfer mit vier angehängten Fahrzeugen wieder firomaufwärts geſendet, 
welche Schiffe bereits am 29. April bei Pake dem Corps des Banus be 
gegneten und deffen Kranke und Trains aufnahmen, um fie nah Es 
binabzuführen. 

Am 3. Mat Fam das Corps des Banus nah Szekszard, am 6. 
nah Mohäcs, wo es den 7. und 8. blich und wo Ottinger von Fünf 
kirchen ber fi wieder mit ihm vereinigte. Der Banus ſelbſt war am 6. 
nad Agram gereiät, um dort einige Landesangelegenheiten Groatiend zu 
ordnen, 

Am 10. kam er von Agram nah Effeg, wo gleichzeitig auch fein 
Corps eintraf. Hier fand man Kriegsporräthe aller Art und es ward an 
der Reorganlfation des Corps, namentlih aber der Batterien genrbeitd. 

Von Eſſeg aus wollte Jellachich urfprünglich Bei Dälya auf einer 
mittelk des bei Mohaͤcs gefammelten und den Strom hinabgefährten Ma 


ielals geſchlagenen Brücke über die Donau in die Bars einfallen. Indeſſen 
die. bald einlaufenden Berichte über die Erfolge der Ungarns in der Bäcs 
und dem Banat zu diefer Zeit, Die dringenden Aufforderungen Manerhofers 


| vor Beterwardein und Aniganins auf dem Blateau von Titel, Unterflüßung 


herbeizuſchaffen, brachten ihn bald von diefer Idee zurüdt und der Banus ent⸗ 
ſchloß fi, dem rechten Donauufer auch ferner zu folgen, um dann erſt bei 
Slankamen nad Titel überzufeßen und von dort aus zum Angriffe über 
machen, 

Nachdem die Befefligungen Eſſegs vervollſtändigt, das Dorf Eugenius- 
falva in Bertheidigungsftand gefeßt, eine neue Berbindung über die Drau 
hergeſtellt, und General Reuftädter zum Commandanten von Efleg er⸗ 
nannt war, von wo aus er die Gegend donauaufwärts im Zaume Kalten - 
ſellte, brach Jellach ich am 18. Mai in zwei Eolonnen wieder auf; mit 
der linken Flügelcolonne über Vukovar, Illok auf Carlowitz, mit 
der rechten über Tovarnik und Ruma. = 

- Bmwei von Trieft: angelommene Bataillone des Regimentes Sicilien 
Ar 22 werden zum Cernirungscorps vor Beterwardein entfendet, 

Bon einer förmlichen Belagernng des letzteren Platzes war nicht im 
Geringften die Rede, überhaupt trug hier, wie bei allen ungariſchen Plaͤtzen 
der Feſtungekrieg fehr entfchieden das Gepräge eines Kinderfpiels. 

Südlih bei Kamenig fland die Brigade Mamula; verſchanzt wie 
die übrigen Theile des Belagerungd- oder Gernirungscarps; eine Redoute 
hatte fie gerade vor Kamenitz. Diefer näherte ſich die Beſatzung des Plabes 
wittelft einer Eontreapprocde, an deren Ende fie eine Wurfbaiterie anlegte, 
bis auf 1200 Schritt und bebelligte durch der letztern Feuer die Aufftellung 
dr Brigade Mamula nicht unweſentlich 

Jellachich, der am 23. Mai zu Kamenig eintraf, ließ in der 
Racht vom 24. auf den 25. einen Sturm auf die ungariſche Batterie 
untemehmen. Diefelbe ward aud erobert, aber von den Defterreichern nicht 
behauptet. - 

Beim Sernirungscorps vor Beterwardein war feit dem 24. Mai die 
Cholera in erſchreckender Weife aufgetreten oder jener Kriegstuphus überhaupt, 
weiber meiſt die Folge ſchlechter Bekleidung und Berpflegung feinen Namen 
bon irgend einer gerade in der Mode befindlichen Krankheit zu eutlehnen 
pflegt. Große Riedergefchlagenheit führte zu häufigen Defertionen. Jellachich 
hielt es für mothwendig, das Cernirungscorps, welches nah Slankameno 
gejogen ward, durch die beiden Brigaden Budis avlievich und Dras—⸗ 
kovich der von ihm mitgebrachten Truppen erfeßen zu laſſen, welche am 27. 
Mei ei Kameniß anlangten. 

⁊ 


Der Reſt des Corps, Die Avantgarde unter Horväth vorauf, zeg 
unterdefien weiter auf Slankamen. | 

Am 22. Mai griff Perczel das Plateau von Titel, während er 
auf Perlas; und Mofjorin Scheinangriffe machen ließ, auf der Seile von 
Bilova ernfilih an. Der Angriff ward abgefchlagen, doch nicht ohne Mühe 
und großen Berluft, fo daß Knihanin den Oberſt Horvaäth, der mil 
Jellachichs Avantgarde bereit? bei Slankamen eingetroffen war, dringend 
um Unterflüung bat. In Folge davon wurden 2 Bataillons, 2 Escadrons 
und 3 Raketengeſtelle fofort nad dem Platean von Titel übergefekt. 

Die Mittel des Banus zum Ueberfegen waren aͤußerſt beſchraͤnkt. &x 
befaß eine einzige Brücenequipage ; dieſe reichte gerade aus, um die Lan 
dungäbräden berzuftellen. Eine vollftändige Donaubrüde zu erbauen, wit 

. wnmöglig und an Fahrzeugen zum Ueberſetzen flanden außer einem Fleinen 
Berfonenboot nur vier Dampffäiffe und einige Schleppfähne zu Gebete, 
mittel deren zugleich bei der Unergiebigkelt des Titler Plateaus aller Pro 
viant für die auf ihm vereinigten Truppen von Semlin herbeigeführt wer- 
den mußte. Zwei von den Dampfern wurden überdieß nach kurzer Zeil 
unbrauchbar, und es ift erflärlih, daß die Ueberſchiffung der Truppen dei 
Banus über die Donau nur fehr langfam von flatten gehen Eonnte. 

Am 24. Mai um 3 Uhr Morgens machte Perczel einen neuen Angriff 
auf das Titler Plateau, der indefien ſchon um 61/, Uhr völlig abgefälagen 
war, zu welcher Zeit die Ungarn fih auf Kovil Sz. Ivan zurückzogen. Am 
felben Tage war ein Angriff der Ungarn von Perlasz ber gegen die Theij⸗ 
überfahrt nah dem Plateau von Zitel abgefhlagen worden, doch Kattm 
Darauf die Oeſterreicher felbft die Brücke über den Nebencanal der Bega ven 
der Ueberfahrt nach Perlasz zerftört, fo daß fie diefem Orte fi fortan gat 
nicht mehr nähern Tonnten, während fie doch beftändig gegen die dortige 
ungariſche Beſatzung auf der Hut fein mußten. 

Bis zum 4. Juni hatte der Banus den größten Theil feiner me 
bilen Armee, 4 Infanterie und 2 Kavalleriehbrigaden nebft Artillerie⸗ wand 
Munitionsreferve von Slankamen nad dem Titler Plateau übergefeht. 

Perczel coneentrirte auf die Kunde von diefem Uebergange des Banus, 
was er von Truppen zufammenbringen Fonnte, am 2. Juni hei Neuſaß 
mit der Abfiht, aus Peterwardein am rechten Donauufer auszufallen, die 
Sernirungslinie zu fprengen, die Communication Jellachichs zu bedrohen und 

auf diefe Weile Jellachich and rechte Donauufer zurädzugwingen. 

Die beftimmte den Banus, wenigſtens die Refervedivifioen Rakid 
vorläufig am rechten Donauufer bei Karlowih zurädzulaffen. 

Am 4. Iuni Morgens nm 2 Uhr fill Berczel wit 8 Bataillon 
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und A Batteriern gegen die Bloladetruppen vor Beterwardein and. 
Die Brigaden Draskovich und Budisavlievihd waren bereits wieder von 
Pelerwardein hinweggezogen, um auf das Zitler Plateau zu marfhiren, und 
die früheren Cernirungsbrigaden Namula und Hallavanya Hatten ihre 
Stelle wieder eingenommen. Anfangs war der Ausfall der Ungarn glücklich, 
dieſe bemaͤchtigten fich einer Redoute in den öfterreichifchen Linien. Da aber 
Die Reſerven der Deſterreicher bald herankamen und theilmeife in Flanke und 
Rüden der Ungam auftraten, kam der Kampf erft zum Stehen und nahm 
Dann eine den Ausgefallenen enifhieden ungünflige Wendung, fo daß fie 
ihren Rückzug iu den Platz antraten. Der Verluſt war nad den fonft in 
-Diefem Kriege beriichemden Berhältniffen groß; die Deflerreicher verloren 7 
Dffigiere und 251 M. an Todten und PVerwundeten, melde vorzugöweife 
anf die Brigade Hallavauya kommen, die hiedurch ziemlich bdesorganifirt 
ward, Die Ungarn follen 360 M. eingebüßt haben. 

Nachdem der Banıs am 4. Juni von feiner Armee die Divifionen. 
Kriegern, Dietrich und die Kavalleriedivifion Ottinger nebft der 
ferbifhen Brigade Knichanin auf dem Plateau von Titel vereinigt 
hatte, beſchloß ex, mit diefen Truppen außer der Brigade Sinichanin, weldhe 

das Titler Plateau feſthalten follte, offenfiv in die Baͤcska vorzudiingen, um 

ſich theils ein größeres Verpflegungsgebiet am linken Donauufer zu er- 
kaͤmpfen, theils die Verbindung der Ungarn zwifchen der Theiß und Neuſatz⸗ 
Beterwordein zu unterbrechen, letzteren Ort alfo zu ifoliren, theils endlichf 
im Rotbfalle Stavonien und Groatien, wenn diefe bedroht wären, au 
Sürzeftem Wege zu Hülfe kommen zu Pönnen, indem er mittelft der bei 
Eſſeg vereinigten Dampfboote die Donau überfchritte. 

Am 5. Juni wurde die Bewegung begonnen; der Linke Flügel, die 
Brigade Grammont, rüdte das Linke Donauufer aufwärts nah Katy 
(Kaaıs) ; der Brigade Grammont folgte die Brigade Buffer, aber nur 
bis Kovil, we fie am 6. ans rechte Donauufer überfeßte, um die Brigade 
Hallavanya, weldye dafür zur Feldarmee gezogen ward, vor Peterwardein 
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das Centrum, die Kavalleriediviſion Ottinger mit der Geſchütz⸗ 
. zefesve und einiger Infanterie rückte noͤrdlich Kaͤty bis gegen den Kaͤtyer 
Ba vo; | _ 

der aͤußerſte rechte Flügel beſetzte Joſephsdorf (Zfablya); 

die Infanteriereſerve ſtellte ſfich be Georgie va und Kovil Sz, 
Jvan auf. 

Dieje Stellungen hatten die Truppen am 6. vollends eingenommen. 

Berczel von dem Vormarſche des Banus unterrichtet, beabfichtigte, 


ihn wieder auf das Titler Plateau zurüczutreiben und brach daher um 
Mitternacht” vom 6. auf den 7. Juni von Neuſatz gegen die Roͤmer⸗ 
ſchanzen auf. Er hatte die Divifion Gaäl des 4. Armeecorps, im Gau⸗ 
zen 13- Bataillons und 14 Escadrons mit 30 Geſchützen bei fi. 

Sein rechter Flügel folgte den Donaufümpfen in der Richtung auf 
Katy; das Gentrum, wobei ber größte Theil der Kavallerie und Artillerie, 
ging gegen die Römerfhanzen beim Kätyer Walde vor; der Tinte 
Flügel, eine aus Rationalgarden und Landflurm beftehende Brigade, follte 
über Efurog längs der Theiß gegen Joſephsdorf vorrücken. 

Perczel überſchritt mit feinem Gentrum füdlih von Efend die Römer» 
fhanzen ohne auf Widerflant zu treffen, da die Öfterreichifhen Borpoften 
fih alsbald zurüdzogen, er ließ Darauf zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens 
feine Batterieen auf 1200 Schritt gegen den ſchwach mit Infanterie beſetzten 
Kätyer Bald auffahren und gegen diefen ein beftiges euer eröffnen. 
Unter der Maske diefes Artilleriefeuers wollte er feine Infanterie und Ka⸗ 
vallerie größtentheild Tints ziehen, um den Wald und die Stellung der 
Defterreicher zu umgehen. 

Dttinger feßte diefer Bemegung nur geringe Kräfte entgegen, ſam⸗ 
melte aber das Gros feiner Kavalleriedivifion, um, wenn der Feind mitten im 
der Bewegung wäre, ihn, um die Waldecke vorbrechend, von allen Seiten 
anzufallen. 

Fejervary mit 4 Escadrons Wallmoden Eüraffieren, 2 Escadrons 
Schwarzenberg Ulanen und 6 Geſchützen ward beftimmt, gegen die Linke 
Flanke, — 3 Escadrons Sahfen- und 2 Escadrons Wallmoden Cüraffiere 
wurden beftimmt, gegen die rechte Flanke Perczeld vorzubrechen, während im 
Centrum Ottinger felbft mit Hardegg Cüraffieren und Kaifer Dragoner als 
Reſerve folgen wollte. 

Das ganze Mandver ward mit Geſchick ausgeführt und hatte einen 
glänzenden Erfolg. Um den Wald berumzichend fahen die Truppen Perczels 
von allen Seiten ber oͤſterreichiſche Neitermafien gegen fich einreiten, Ueber⸗ 
raſcht ergriffen die Reiterei und die Artillerie der Ungarn, ohne nur weiter 
an Kampf zu denken eine eilige Flucht, die Infanterie folgte dem böfen 
Beifpiel, konnte aber nicht fo rafch vorwärts kommen; Ottinger folgte an 
die Römerfihanzen und da es an Ausgängen in diefen fehlte, die Boͤſchungen 
hinauf und über die Kronen der Linien hinweg. Die Mafle der Ungarn 
richtete ihre Flucht auf Neuſatz, aber namentlich von der Infanterie wurden 
Diele abgedrängt, verfprengt, niedergehauen oder gefangen gemadht. 

Perczel Hatte gegen 800 Zodte und Dermundete und 1500 M. waren 
verſprengt. 
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Der ganze oͤſterreichiſche Verluſt aber beſtand in 2 Todten und 12 
Beronudeten. 

Diefes glänzende Gefecht erinnert Iebhaft an den Ueberfall von Haynan. 

Unmittelbar nad dem Gefecht entfendete Jellachich den Oberſt Stauffer 
mit dem Regiment Hardegg Cüraffiere, dem auf Wagen gefeßten 5. Jäger⸗ 
Bataillon und 6 Geſchützen weſtwärts nah Petrovacz, wo der Gage 
nach die Ungarn große Lebensmittelvorräthe aufgeftapelt haben follten, um 
diefe, welche den Defterreichern bei der ausgefreſſenen Gegend und der 
Schwierigkeit der Nachſchuͤbe über Titel fehr hätten zu ſtatten kommen können, 
in Beſchlag zu nehmen und dann zur Armee zurückzukehren. 

Perczel, um fi nit der Gefahr auszufehen in Peterwardein ein⸗ 
geſchloſſen zu werden, zog ſchon am, 8. Juni von Neuſatz über Petrovacz 
an den Franzenscanal ab; Abtheilungen von ihm fließen hiebei mit 
Stauffer zuſammen, der im Webrigen feinen Auftrag ausrichten Eonnte, ob» 
wohl die in Betrovacz gefundenen Borräthe nicht fo bedeutend waren, ale 
man es fi im oͤſterreichiſchen Lager vorgeſtellt hatte. 

Weit entfernt das Plateau von Titel rafch wegzunehmen, worauf alle 
Plaͤne für die Hauptoperationen an der obern Donau ſeitens der Ungarn 
weſentlich bafirt waren, hatten fie nun obenein empfindliche Schlappen er⸗ 
titten und der Befib der Bäcs war wiederum in Frage geftellt. 

Bom Gros des Banus blieb der Linke Flügel, dem ſich aud die 
Geſchuͤtzreſerve anſchloß, am 8. Juni bei Katy flehen, das Centrum ging 
nah Jarek, der rechte Flügel bie TZemerin und Gospodincze Auf 
die Kunde vom Abzuge Perczeld von Neuſatz ward nun auch die Diviflon 
Rafti von Karlowik and linke Donauufer und über Kovil zur opericenden 
Armee herangezogen. 

Berczels fümmilide Truppen hatten am 9. Juni folgende Stel 
Iung: 

. Die Divifion Gal 9000 M. mit 58 Gefhügen hielt die ganze Linie 
des Franzenscanals von Bezdan an der Donau über Zombor, Aula, Bere 
bass, Sz. Tamas bis Földvar an der Theiß beſeßt; 

_ die Divifion Kohlmann bewachte den füblichen Theil des Banats 
von der Theiß über Pancſova und Orſova fie zählte 5000 M. mit 18 
Gefhüpen ; 

3000 M. von Bem zur Berfügung Perczels zurückgelaſſene ſiebenbůr⸗ 
giſche Truppen ſtanden zu Zöröl Becſe. 

Von Bezdaͤn aus ſuchte Perczel den Landſturm am rechten Donauufer 
im Baranyaner Comitat zur Bedrohung Slavoniens und Croatiens auf 
die Beine zu bringen, um hiedurch den Banus zum Verlaſſen der Bars zu 


Bewegen. Der Landſturm fammelte fi auch, wurde aber durch kleine äfer 
reichiſche Abtheilungen von der flavonifchen Grenze ber auf verſchiedenen 
Punkten auseinandergelprengt und Tonnte, wie immer, an ſich nicht unmittel- 
bar von geordneien Truppen unterflüßt, nicht auf einem eigentticen Kriege 
theater fechtend, feine Bedeutung erlangen. 

Don der urfprüngli beabfigtigten Formation eines 12000 M. ſtarlen 
Corps, weldhes unter Bem aus rechte Donaunfer übergehen follte, wollk 
Verczel, der dazu die Hauptmaſſe der Truppen hätte abgeben müflen, nun 
durchaus nichts mehr wifen. 

Bevor er bis an den Franzendcanal vorrüdte, beſchloß ter Banus 
noch Neufab wegzunehmen -und in deſſen Befig die Brüde zu zerflören, 
welche Neufap mit Peterwardein begpindet. Zur Zerſtoͤrung dieſer Brüde 
hatten die Defterreicher von Kamenig her ſchon viele Berfuche gemacht, welche 
aber ſaͤmmtlich gefeitert waren; gelang es die Brücke zu zerflören, fo verler 
die Befafung von Peterwardein die Möglichkeit, aus der Baͤcs ihre Ber 
pflegungsbedürfnifle zu. beziehen, was man ihr anders nur durch eine enge 
Gernirung am linken Donauufer vermehren konnte, die der im freien Felde 
operitenden Armee aufs neue Truppen entziehen mußte. Peterwardeins Fall 
war in kurzer Zeit zu erwarten, wenn die Brücke zerfiört war und fo lange 
auch Peterwardein no fland, war es doch immer der Beſatzung von Peier⸗ 
wardein verwehrt, die Gommunicationen der an den Franzenscanal vorrüden- 
den Armee des Banus mit dem Plateau von Titel zu beunrubigen, wenn 
fle-die Renfaber Brücke nicht mehr hate. 

Diefe Brüde it am linfen Donauufer durch einen permanenten Drüden 
kopf unmittelbar gedeckt; an denſelben fchließt fi nordwärts die Stabt 
Neuſatz an. Auch, diefe war von den Ungarn mittelft Erdwerken befefligt 
und zwar bildele den rechten Flügel der rerſchanzten Linie das Werk Rr. 1 
an der Straße von Temerin unterhalb der Stadt; dann folgte immer nad 
Tinte Rr. 2 an der Strafe von Kiszacd, Rr. 3 am Wege von Pirt; 
Mr. 4 an der Straße von Futak, endlih Nr. 5 oberhalb an der Donan. 
Durch Berhaue und Yägergräben waren die einzelnen Werke leicht zufammen- 
gehängt. Die Werke 2 und 3 waren die bedeutendften, ihr Einnahme enl⸗ 
ſchied nothwendig über den Beſitz der ganzen Linie. 

Für die Nat vom 11. auf den 12. Juni ordnete der Banus den 
Sturm, der in 3 Golonnen erfolgen ſollte. Am 11. um 10 Uhr Abende 
formirten ſich dieſe Colonnen. 

Die Brigade Budisavblievich, Colonne des achten Flügels, ſollte auf 
der Kirofer Straße vorgehend das Werk Nr. 3, die Brigade Dradfonih im 
Sentenm auf der Straße von Kichacs das Werk Wr. 2 nehmen, die Brigade 
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Grammont auf dem Tinten Flügel, fobald jene genommen fein wärben, 
Rr. 1 beſetzen und dann an der Temeriner Straße am nördlichen Ende von 
Neufah fi in Reſerve aufftellen. 


Sämmtligen Colonnen, welchen zuverläßige Führer beigegeben waren, 


war anbefohlen, mit Freiwilligen an der Spike, ohne einen Schuß zu Ihm 
In die Werke einzudringen, dieſelben durch eine Reſerve zu befegen, mit der 
Sauptmacht den weidhenden Ungarn zu folgen, um wo möglich mit ihnen 
zugleich dur die Stadt in den Brückenkopf einzudringen. 

Die Kavalleriedivifion Ottinger und die nod verfügbare Infanterie 
unter Dietri mußten fi nordwärts Neuſaß aufftellen, um einem Angriffe 
Perczels, der etwa vom Pranzendcanal wieder vorgegangen wäre, zu be⸗ 
gegnen. 

Das Cernirungscorps am reiten Donauufer, gegenwärtig unter den 
Befehl des F⸗M.⸗L. Hartlieb geſtellt, follte gegen Peterwardein de⸗ 
monſtriren. 

Um 111/, Uhr gingen die Brigaden Budis avlievich und Dras 
kovich zum Sturme auf die Werke Ar. 3 und 2 vor, nahmen dieſekben 
mit Teichter Mühe fort und folgten dem Rückzuge der weichenden Ungarn 


‚nit ihrer Hauptmacht dur die Straßen der Stadt gegen den Brückenkopf. 


Bon den Gefgügen desfelben wurden fie aber auf die Esplanade vorbrechend 


mit einem fo wohlgeleiteten euer empfangen, daß fe alsbald zuruͤckgeſcheucht, | 


Sqthutz Hinter den Häufervierteln von Neuſatz fuchen mußten. 

Die Stadt Neufag war In den Händen der Oeſterreicher, da die Un⸗ 
gam nad dem Berlufte der Werke 2 und 3 aud die übrigen ohne Anſtaud 
geraumt hatten. Aber damit war die Zerfidrung der Brüde noch nicht erreicht. 
As der Tag graute, verdoppelten die Ungam ihr Feuer und machten es 
den Defterreichern vollends unmöglich, ſich blicken zu laflen und etwas gegen 
den Brückenkopf zu unternehmen. Ia auch in ihren gedeckten Gtelungen 
hinter den Häufern waren fie nicht mehr fiher, da einzelne in Brand ges 
ſchoſſen wurden. 

Bergebend verfuchte der Banus aus geſchühzten Poſitionen die Bräde 
mit Artilleriefeuer zu faſſen und durch diefes zu zerflören. Immer mehr griff 
dagegen Das Feuer in der Stadt um fi; die Einwohner flüchteten in Heilen 
Haufen mit ihrer beweglidden Habe und die oͤſterreichiſchen Truppen mußten 
an den Äußeren Umfang der Stadt zurückgezogen werden, wo fie ne bis 
in die Naht fichen blieben, um den Abzug der ferbifcken Einwohner zu 
decken, welche über Räty nah Kovil gingen und von da nad Karlowiß 
Übergefeigt wurden. | 

- Die Scheinangriffe Hartliche am reiten Ufer hatten Beinen andern 
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Grfolg als das Abbrennen einiger Meyerhoͤſe, aus denen Peterwardein no 
Bis zuleht feinen Proviant ergänzt hatte, 

Die magyarifhen und deutichen Einwohner von Neuſatz fluͤchteten dur 
den Bruͤckenkopf nad Peterwardein und vergrößerten bier die Schwierigkeiten 
der Berpflegung. 

Der materielle Berluft der Diflerreider war gering; grauflg war die 
Scene nur durch den immer mehr um fi greifenden Brand und dem 
Wirrwarr und das Geheul der flüchtenden Einwohner gewefen. Der Banus 
hatte nur 6 Todte und 39 Verwundete, den Ungarn hatte er bei dem 
raſchen Anfall auf die feindlichen Werke 180 Gefangene abgenommen. 

Seinen Hauptzweck hatte Jellachich nicht erreicht; aber an ein Tängens 
Berweilen bei Neuſatz, um ihn weiter zu verfolgen, durfte er nicht Denken. 
Die Gegend bot Feine Mittel zum Lehen, nicht einmal gefundes Trinfwafler; 
die Cholera brady mit immer größerer Heftigkeit aus, 

Jellachich beſchleß daher zur Beobachtung des Bruückenkopfes von 
Reufak vor dieſem nur die ſchwache Brigade Hallavanya zurüdzulaffen, fein 
Bros aber nordwaͤris an den Franzenscanal zu führen. 

Am 15. erreichte die ganze verfügbare Feldatmee die Linie des Fran⸗ 
zen scanals: 

der rechte Flügel, die Brigade Grammont bifekte an dieſem Tage 
nad unbedintenden Scharmützeln mit der ungariſchen Befagung Földvaär, 
die Divifion Dietrich auf dem linken Flügel TZuria und Sz. Zamäs, 
in der linken Flanke wurden SKavalleriedetachementse nah Kis⸗Ker umd 
Söve geſchoben; das Gros, die Kavallericdivifion und Artillerie blieben‘ 
MD Kkı. | 

Perczel verließ zu dDicfer Zeit die Armee und Toth übernahm dad 
Commando des 4. Corps. Er concntrirte das Greg der Diviſionen Baal 
und Kohl mann beiderſeits der Theiß bei Racz- und Török⸗Becſe 
mit Detachements gegen Berbäsz und Földvär. 

Jellach ich ging am 16. und 17. mit dem Gros der Infanterie bis 
Berbäsz vor, während die Kavallerie zu Kis⸗Ker, die Referven zu 
Soͤve untergebracht wurden. Nach den weſtlichen Ortſchaften am Franzen! 
canal wurden Detachements entſendet. Sein Hauptquartier verlegte der Banuıd 
nad Söve. In diefer Stellung wollte er nun das Borrüden der öſterreichi⸗ 
fen Hauptarmec bis auf die Ebene zwifhen Donau und Theiß erwarten, 
um dann auch feinerfeits wieder thätig aufzutreten. 

Die ganze oͤſterreichiſche Macht auf dem füdlichen Kriegsſchauplatz in 
der Bäcs und dem Banat, -einfchließlih der Beſatzung von Temesvaͤr belief 
ſich nunmehr auf 52000 bis 53000 M., doch blieben nad) Abrechnung vr. 
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Beſadung von Temesvär, der Übrigen Befahungen, namentlich für das Pla- 
teau von Titel, dann der Cernirungstruppen vor Peterwardein dem Banuıs 


iu Operationen im freien Felde faum 24000 M. und ein fehr großer Theil 


diefer Mannfchaft ließ in Hinfiht auf Ausrüftung und Kriegsluſt gar Vieles 
zu wänfhen übrig. Für die Verpflegung der Südarmee fan es fehr zu 


Hatten, daß am 20. und 21. Iuni bei Mohaͤcs und Monofloräzeg zwei af 


der Donau und dem Franzenscanal gefammelte Getreidetransporte von öſter⸗ 


schhifhen Detachements, die einerſelts von Eſſeg, andererfeits vom Gros 


der Südarmee entfendet waren, in Befchlag genommen wurden. 

. Bei Arad fiel bie Ende Mai nichts bedeutendes vor; nachdem der 
dal Dfens dem General Böcfey befannt geworden war, ließ derfelbe am 
1. Juni den General Berger zu unbedingter Uebergabe des Platzes aufe 
fordern.. Im demfelben berrfchte allerdings der äußerſte Mangel an Lebens 
mitteln und in Folge davon und des angeftrengten Dienſtes griffen: epide⸗ 
wifche Krankheiten immer mehr um fih. Auch Tonnte die Befakung nicht 
mehr daran zweifeln, daß allerdings Ende April die ungarifgen Waffen 
überall fiegreich geweien ſeien und daß fie auf einen baldigen Enifab nicht 
ıchnen dürfe. Dennoch ward die Aufforderung zu unbedingter Vebergabe 
ebenfo unbedingt abgemwiefen. 

Darauf lieh am 3. Juni Vecſey eine ehrenvolle Kapitulation anbieten, 
und der Kriegsrath der Feſtung trat angefichts der geringen Vorräthe, welche 
der Befakung noch blieben, nun auf Unterhandlungen ein. Am 5. Juni 
erfolgte die Zuftimmung Vecſeys zur Abfendung von oͤſterreichiſchen Offizieren 
an die obere Donau, ans kaiſerliche Hoflager und nad Temesvaͤr, damit 
diefe ſelbſt fi von der Wahrheit der Nachrichten überzeugen Pönnten, welche 
der Garniſon durch Bermittlung der Ungarn über die Lage der Dinge im - 
Lande zugegangen waren, 

Für die Zeit bis zur Rückkehr diefer Dffiziere ward ein Waffenftill- 
ſtand abgeſchloſſen. Diefelben kamen von ihren Reifen am 12. und am 19. 
Juni zuri und da fie Alles heflätigten, was der Garnifon von den Un- 
gam mitgetheilt worden war, fo wurden nun am 24. Juni die Capitt- 
lationsverhandlungen enftlih aufgenommen. Am 27. Iuni kam die Ea- 
pitulation zu Stande, zu Folge welcher die Garnifon mit 2 Dreipfünder 
deldkanonen mit allen kriegeriſchen Ehren ausziehen, nad; Steiermark escortitt 
werden und fi verpflichten follte, 6 Monate: lang nicht gegen Ungarn zu 
dienen. 

Am 29. Juni begann das Uebergabegefhäft, und am 1. Juli mar« 
ſchirie die Befabung aus. Mit Arad flelen den Ungarn noch 66 Geſchütze 
verfiedenen Galıbers, 2000 Gtr. Bulver und 1500 Gewehre in die Hände. 
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Ber Temesvär waren um die Mitte Mai eiwa 7000 Ungarn ver 
einigt und Becfen leitete bald Hier die Unternehmungen ſelbſt. Am 18. und 
23. Mai wurde die Stadt bombardirt; am 11. Juni demaskirien Die 
Ungarn vor der Joſephſtadt 3 neue Battericen mit zufammen 15 Geſchuͤten 
nnd begannen am 11. von der Mehaͤla, Joſephſtadt und Fabrik ber ein 
außerſt Ichhaftes Bombardement, welches mit geringer Unterbrechung 8 Tage 
lang forigefebt, wurde, 

Während dieſes Bombardements griffen die Ungarn in ter Nat vom 
15. auf den 16. Juni das verfchanzte Lager füdli der Feſtung an, wurden 
aber abgeſchlagen und ein PBarlamentar, der am 16. erſchien, um Uebergabs⸗ 
unterbandlungen anzufnüpfen, wurde abgewieſen. Der Berluft der Garnifon 
an Todten und Berwundeten von der Mitte Mai bie Mitte Juni war aufßerft 
gering, er belief Ach in der ganzen Zeit vom 13. Mai bis 18. Juni auf 
nicht mehr ale 107 M., was auf den Tag durchſchnittlich nur wenig über 
3 M. ausmaht. Dagegen war der Kranfenftand Mitte Juni, wenn au 
immer noch mäßig, doch bei weitem höher, Ex belief fi auf 1100 M., 
fo 1/5 der Befahung. Mit allem Nothwendigen wohl verfehen, konnte die 
Befagung immer noch Lange Zeit dem ungarifchen Angriffe widerfichen. 

Auf den füdlichen Kriegsſchauplatz konnte unter Umftänden auch das 
2. Refervecorps gezogen werden, welches der beim Heranzuge Jellachichs 
nach Steiermark zurückgekehrte Nugent dort in der Gegend von Pettau or⸗ 
‚ganifirte. Dasfelbe zählte Anfangs Juni allerdings fhon 8000 M. mit 24 
Gefgägen, war aber in der Ausrüftuug no zu weit zurüd, um feine Dpe⸗ 
rationen bereits eröffnen zu können. 


Kriegeihauplap an der oberen Donan. 


Am 28, und 29. Mai 1849 fehte Goͤrgey die Corpé, welde Bei 
der Belagerung von Dfen thätig geweien waren, gegen die Wag und die 
Raab in Bewegung. Das 1. Corps, Ragy Säandor, ging über Gran 
nach Hull und Eurany im Neitrathal, wo es am 4. Juni ein- 
waf; das 2. und 3, Corps, Asböth und Knmezich, famen am 4. nah 
Neuhäuſel an der Reitra. Mit dem 1. Corps feßte fih die Streifcolonne 
von Horvath in Verbindung, in Raab ftand Pöltenberg mit tem 
7. Corps ſeit den erſten Zagen des Mai; in und bei Komorn in der 
Schütt das 8. Corps. Die Divifion Amety kam am 4. nach Stuhlweißen- 
burg, am 11. von da über Wesprim nad Bapa und am 12, nah Teth, 
um den äußerfien linken Flügel der Hauptarmee zu bilden. Armin Gör- 
gey deckte die Bergſtaädte auf dem äußerſten vechten Flügel, während 


Benigkt wie wir fahen fi halb und halb in loſem Berbande der obern 
Theißarmee angefchloffen hatte. 

Ohne das Streifeorpe von Benigki doch einfchließlih der Beſatzung 
von Komorn zählte die Hauptarmee der Ungarn gegen 60000 M. mit 227 
Geſchatzen. | 

Wir erimern daran, daß Goͤrgey die Abſicht Hatte, angriffsweife gegen die 
Oeſterreicher zu verfahren, aber um als Kriegäminifter zu Debretzin und Peſth 
feine politifchen Plane verfolgen zu koͤnnen, fich ſelbſt weiß machte, bei der 
Urmee augenblielih nit nöthig zu fein, überhaupt die ernſten Operationen 
noch verſchieben zu Tönnen, während er der jeht zu Dotis etablirten Ope 
tationslanzlei die Leitung der Vorbereitungen zur ernflen Eröffnung des 
Kampfes übertragen hatte. 

Goͤrgeys Erundanfiht für die Dffenfive war darauf gebaut, daß die 
bedentendften Kräfte der Defterreicher an der obern Bag in der Gegend von 
dreiſtadil ſtaͤnden. Während er fih nun auf dem rechten Donauufes mit 
der Divifion Kmety und dem 7. Corps rein abwartend verbielte, ebenſo in 
der Schütt mit einem Theil der Beſatzung von Komorn, wollte er mit Dem 
2. 8, und 1. Eorps Über die untere Bag gehen und den linken Fluͤgel 
der Defterreicher fhlagen und den Fluß aufwärts drängen, um ſich darauf 
auch auf den rechten Fluͤgel derfelben zu werfen und diefem gleichfalls eine 
Niederlage beizubringen, woran fi nun die Verhandlungen auf der Bafls 
der Aufhebung des Beſchluſſes vom 14. April anknüpfen follten. | 

Traͤte die ruſſiſche Intervention ein, ehe Dieß durchgeführt werden Tönne, 
oder dränge die verfuchte Dffenfive nicht durch, fo follten die einzelnen Corps 
fi im Wefentlichen auf den gleichen Linien zurückziehen, auf denen fie vor⸗ 
gedrungen waren, und zwar Armin Görgey auf Waißen und dann auf 
Veſth oder Gran, Horäth über Reitra ins untere Granthal, das 1., 2. 
wd 8. Eorps nach Gran, die Diviflon Kmeiy am rechten Ufer nach Ofen. 
Diefe ganze Truppenmacht follte, während das 7. und 8. Corps. Komom 
Nieten, am rechten Donauufer zwifchen Gran und Ofen concentrirt werden, 
um hier den letzten Kampf auszufechten. 

Das 1. Corps, Ragy Säandor, hatte vorläufig nur die Beſtim⸗ 
mung, gegen den Hinten oͤſterreichiſchen Flügel an der obern Bag in Be 
bindung mit der Streifcolonne Horvaͤths zu demonftricen; es rüdte am 8. 
Juni über die Neltra nah Romjäthi, fhob am 6. 2 Bataillons und 
4 Eicadrons mit 1 Batterie nad Urmeny vor, um fih mit Horväth 
bei Reiten in Verbindung zu feßen und fendete Parteien auf der Straße 
nach Schintau (Semphie) bis Köpösd. Am 8. fammelte Nagy Sänder 
dat Gros feines Corpo bei Urmeiny, ſchob feine Avantgarde His Mocſonok 
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lye an der Bag, während Horväth gegen Freiſtadtl demonfrick, 


Bis zur Mitte Juni befrhränkte fih dann Ragy Sänder darauf, im Berein 
mit Horväth die Wagſtrecke von Freiſtadtl bis Sellye abwärts zu beobachten 

Das 3. Corps, Knezich, welches am 5. Juni feine Bortruppen nad 
Tardosked fchob, beobanhtete die Wag von Sellye bie Farkaëd ab- 
wärte; das 2. Corps, Adboth,. mit den Vortcuppen zu Zöt Megper 
von Farkasd bis Sztmd abwärts. 

Bei Guta begannen die Ungarn am 5. Juni einen Brüdenfileg 
über die Wagdonau, um einen fihern und bequemen Uebergang in die große 
Schütt für die bei Neuhäuſel concentrirten Truppen zu gewinnen, ein De 
tachement vom 2. Corps ward in der Gegend der Brückenſtelle poſtirt. Au 
12. Juni rüdte dann das 2. Corps von Neuhaus! vollſtändig nad Guta 


ab, ging in die große Schütt, ſchob eine Divifion nach Aszöd in de 


Sätütt und ftellte den Rei zwifchen Aszod und Guta auf, das 3, Gore 
beobachtete nun die Wag von Tornörz gegenüber Seliye bis Szemö abe 
wärts allein. 

Am 9. Juni ging Nagy Sändor von Ürmeny mit feinem rechten 
Flügel, der Divifion Mariaſy, gegen Szered, mit dem Iinfen, der Die 
pifion Bobich gegen Sopornya vor, während Horvath ſich gleichzeitig 
gegen Freiſtadtl bewegte. Die Bortruppen der oͤſterreichiſchen Brigade 
Perrin, welde bei Szered ftand, wurden vom linken Wagufer verdrängt 
und braden darauf einen Theil der Brüde ab. ES entſpann ſich nun 
eine Kanonade von Ufer zu Ufer, bei welder auf Ragy Sändors Seite bet 
Lächerlihe Verluft von 2 Todten und 7 Berwundeten, auf Seiten der Bri- 
gade Berrin der noch Lädherlihere von 1 Todten und 1 Derwundeten. herasd 


am. Um 3 Uhr Nachmittags zog fih Nagy Sandor von der Wag zuräl, 
‚mit der Brigade Mariäfy nah Mocfonof, mit der Brigade Bobich ned 


Ürmeny. 

Defterreihifcher Seits ward darauf die Brigade Jablonowski bei 
Freiftadtl, dem gegenwärtig einzigen volfländigen Wagübergange verflärh, 
bie zum 15. Juni die Brüce von Szered wieder‘ hergeſtellt, auch hier dad 
Linke Wagufer wieder beſetzt, Schintau verſchanzt und noch eine neue Schiff⸗ 
brüde unterhalb bei Schintau bei Bag Szerdahely gefchlagen ; die Garuifan 
von Szered und Schintau erhielt gleichfalls eine Verſtätkung. 

Nachdem das 2. Corps in -die Schütt über Guta eingerückt war, ber 
gannen die Ungarn unterhalb der Einmündung des Fekete viz (Schwatz⸗ 
waflers) in den Neuhaͤusler Donauarm noch einen Brüdenfchlag über Dem 
letzteren zwiſchen Aczoͤd (rechtes Ufer) und Sereg⸗Akol (linkes Ufer). DW 
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Dectung besfelfen rädte eine Divifion des 2. Corps am 14. Juni von 
40368 gegen Bäfärut vor, zwang ein bier flehendes oͤſterreichiſches Ba⸗ 
talllon zum Rückzug auf Kürt an der Straße nach Szerdahely in der Schütt, 
werd dann aber durch berbeigezogene Reſerven der Divifion Eolloredo 
an weiterem Bordringen gehindert, auch wenn fie ein ſolches beabfichtigt hätte. 

Ferner fammelten die Ungarn am linken Wagufer im Fluſſe Brücken⸗ 
material an dem Webergange auf dem Wege von Tardosked nad Zfigaͤrd; 
dieß ward von Schwimmern der bei Iehterem Ort ſtehenden oͤſterreichiſchen 
Biigade Pott ans rechte Wagufer hinübergeholt. 

Aus den erzählten Thatſachen laſſen fi auch ohne weitere Kenntniß 
der Abſichten Goöͤrgeys ziemlih genaue Schlüffe auf die Geſtaltung des Dfe 
fenfivplanes für den ungarifchen rechten Flügel in den Einzelnheiten ziehen. 

Das 2. Corpe foll bei Sereg Akol über den Neuhäusler Donauarm 
feben, zwiſchen Feketeviz und Wag aufwärts ziehend, die Deflerreicher von 
der untern Bag verdrängen, damit aud dem 8. Corps den Uebergang über 
Me Bag bei Zfigärd möglich machen, mit diefem vereint die Borrüdung die 
Bay aufwärts fortfeßen und diefe Borrüdung foll endlih dem 1. Corps 
Die Möglichkeit geben, bei Szered gleichfalls das linke Wagufer zu gewinnen. 

Abgeſehen davon, dag Goͤrgey von feiner gefammten Macht für feine 
Dffenfive nicht mehr als diefe 3 Corps hätte vereinigen können, was wir einmal 
‚ DE auf weiteres auf guten Glauben hinnehmen wollen, bleibt doch noch 
gegen den Dffenfivplan fehr vieles einzuwenden. Wir wollen hier auch von 
der einer Fräftigen Offenſive nicht günftigen Beidhaffenheit des von Sumpf, 
todten Gewaͤſſern und ähnlichen Hindernifien vielfach durchſchnittenen Terrains 
zwilhen der Wag, dem Reuhäusler Donauarm, dem Schwarzwafler und der 
Dudwag, wovon früher ſchon die Rede geweſen tft, nicht weiter fprechen. 
Der Haupteinwand gegen den Offenfioplan iſt der, daß in ihm der Ge⸗ 
fammierfolg von dem Erfolge eines Fleinften Theil® der Geſammtmacht ab⸗ 
hängig gemacht wird. Denn die eigentliche Tätigkeit beginnt nur das 2. 
Corps, alfo ungefähr ein Drittel der Geſammtmacht, während zwei Drittel, 
das 3, und 1. Corps ſich anfangs nur beobachtend verhalten; fpäter tritt 
auch das zweite Drittel, das 3. Corps mit dem Webergang bei Zflgärd in 
Tätigkeit, und nur noch das letzte Drittel, das 1. Corps, beobachtet und 
demonſtrirt. Wenn man nun bedenkt, dab die Gntfernung von Aszoͤd bie 
Sjered etwa 5 Meilen (zwei Märfche), die von Aszöd auf Freifadtl — 
wenn man auch noch auf Horvaͤth Rücficht nehmen will — über 7 Mei- 
len beirägt, eine Entfernung der Flanken von einander, weldhe bei einer fo 
Meinen Streiikraft, wenig Über 30000 M. äußerſt bedeutend if, wenn man 


ferner bedentt, daß der Öerreichifche Linke Fluͤgel fih in Folge der Opeetionen 
Räfow, uagar. Arieg. 11. 


der Ungarn felbR immer mehr comcemtriven mußte, end Dei bie große Uıp- 
Dehnung der Ungam, auf welcher die ihätigen Theile doch jedenfalls nicht 
vallig unaufgehalten ihre Wege zurädiegen fonyien, den Deßerreichern frtd 
geſtatten mußte, noch rechtzeitig Truppen vom realen Flügel, ans be 
arohen Schütt und vom reiten Donauufer heranzuziehen, Te eiſcheint der 
ungsrifhe Operationsplan wirklih in einem mehr als erbaͤrmlichen Lichte 
und man Tann fi feine Annahme feitens Börgens nur aus jener poliliſchen 
Berbiendung erklären, welche allerdings Thon mandem geſcheidten Menſchen, 
namentlich aber antihiftorifhen Barteien Das letzte Fünkchen von Verſtaud 
ausgeblaſen hat. 

Nachdem wir die Ereignifle am linken Donauufer, foweit Die ungern 
ſchen Anfalten und Pläne bier in Betracht kommen, bie zur Mitte des 
Juni verfolgt haben, wollen wir und nun auf das rechte Ufer des Raw 
häusler Donauarms und der großen Donau wenden. 

Klapka mit dem Befehle über das Komorner Corps — fein Ir 
nahme nad auf der Grundlage feines Operationgplanes — beauftragt, fan 
am 31. Mat in Komorn an, weldes Guyon, nadem er feinem Rad 
folger Die Gefähäfte übergeben hatte, in hoͤchſter Entrüfung über Goͤrgeh 
und Koffuth verließ, um von leßterem feinen Ahſchied zu verfangen. Klapla 
ließ als Commandanten in Komorn den Obeiſt Afhermann zurück and 
begab fih am 3. Juni nah Raab, um dort das gleichfalls feinem Com 
mando untergebene 7. Korps zu muſtern. 

Aus einzelnen Berhältniffen, dem Wirken der Centraloperationskanglel 
namentlich und der von feinem Defenfivoperationsplon weſentlich abweichen⸗ 
den Bertheilung der Commandos ſchloß Klapka nicht mit Unrecht, daB 
Börgey eigen ganz anderen Plan verfolge, und noch che er Komorn verlieh, 
ſchrieb er in diefem Ginne bei Gelegenheit feiner Berichterflattung über die 
Sage Komoınd an Koffuth und an Goͤrgey. 

Bon erflerem erhielt er eine vom 7. Juni datirte Antwort, aus wer 
Ger nur hervorging, daß Koſſuth, wie begreiflich, ſelbſt nicht von ein 
Aruderung des Klapka'ſchen Dperationsplanes durch Goͤrgey unterrichtet fi 
Vörgey kam am 10. Juni perfönlih nah Raab und ſuchte hier Klayle 
für die Offenfive am linken Donauufer zu beflimmen, ohne Ihn indeffen von 
dem politifchen Plane zu unterrichten, den er dabei befländig im Auge haile. 
Klayka widerſprach mindeſtens nicht mit Entfchiedenpeit. Statt des 3. Gore, 
welches nach dem Defenfivplan urfprünglich unter feinen Befehl geſtellt war 
den follte, ward ihm jept die Diviſion Kmety zugewiefen. So ſchien die 
Angelegenheit abgemacht zu fein. Um in Uebereinſtimmung wit den MM 
linken Donaunfer au der Wag anfgefeliten Corps handeln zu koͤnnen, folk 
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Klapka die allgemeinen Diſpoßtionen von Goͤrgey ſulbſt oder im deſſen Gtell⸗ 
vertretung von Der Gentraloperationafanzlei zu Dotis erhalten. 

Am 12. Juni erhielt Klapka zu Raab Nachricht, daß eing äfterreichifdge 
Abtheilung auf der Dedenburger Straße über Kapuvar auf Eforna vorrücke. 
Ga war die Brigade Wyß des aͤußerſten rechten Flügels. Dieſelhe hatte 
fhon am 7. und 3. Juni Kapundr beſeßt und ſchob darauf gine Hälfte 
nad Cſorna vor; am 9. flieiften die Bortruppen von Wyß gegen Arpds 
umd Marczaltoͤ an der Raab. Kmety am AR. nah Teth, wit der 
Soanigarde nah Moͤriczhida gelammen, hatte bier fogleid genaue Naqh⸗ 
richt über die Stellung der Brigade Wyß erhalten und den Entſchluß gefaßt, 
die Halbe Brigade in Cſomq zu überfallen. 

Ag nun Klapka in ähnlichem Sinne an Kmetyh ſchrieb, erhielt er van 
diefem die Antwort, daß der letztere auch ſchon Die gleiche Abficht habe. In 
Yes That ging Amety noch am Nachmittag des 12. Juni bei Möriczhida 
uud Malomfot über die Raab ynd ftand am 13. Morgens um 3 Uhr Kei 
S;ill-Särtäny. Hier theilte er feine Divifion in zwei Colonnen. Der 
rechte Flügel folte diseft auf Cſorya losgehen, der linfe auf Farad, ym 
den Deflerreichern die Derbindung mit Kapuvar abzufchneiden. 

Wyß zu Coma erhielt die Kunde va Anrüden der Ungarn um 
M /, Uhr Morgens. Um 5 Uhr ſchon ward er von Süden und Weſten 
her zugleich angegriffen. Es kommt zu einem harinädligen Kanıpf im Dirk; 
au die Einwohner Cſornas greifen zu den Waffen und feuern aus den 
Häufern. Myß entſchließt fih um 8 Uhr zum Rüdzug und zwar auf dem 
einzigen Wege, der ibm noch offen bleibt, da auch von Farad ber Der Feind 
bereits andringt, nordwärts nah Boͤ Saͤrkaͤny, wo ex auf Unterflügnng 
vom 1. Corps (Schlick) glaubt rechnen zu können. Schlick hatte am 8. 
feine Avantgarde einerfeits auf der Wiefelburger Straße gegen Abda— 
‚andererfeitö in der Eleinen Schütt gegen Raab vorgefhoben. 

Wyß fiel fogleih beim Antritt des Ruͤckzugs auf BI Saärkaͤny tödt- 
Lich geixoffen; feine Halbbrigade von Cſorna erreichte den Uebergang über 
den Canal bei Bd Särkany etwa um, I Uhr. Kmety war indeflen heftig 
nachgedrängt und nur das Eintreffen Schlicks, der ſelbſt mit einigen Ba⸗ 
tgillonen nah BI Sarkaͤny geeilt war, zeitete die Halbbrigade vor voöl⸗ 
liger Bernihtung. Diefelbe hatte 2 Offiziere und 53 M. an Zodten, 7 Of⸗ 
figiere und 71 M. an Derwundeten, 3 Offiziere und 122 M. an Gefangenen, 
alſo im Banzen 258 M, alſo mindeftens den achten Theil ihres Standes 
verloren; für ihre tapfer Gegenwehr ſpricht aber, daß Kmetys Verluß nit 
geringer war, 

Die zweite Hälfte der Brigade Br war, als fie das Feuer bei Cſorna 
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hörte, von Kapuvaͤr bis Baboͤth vorgerückt. Als aber der Kanonendenntr 
wieder verſtummte, zog fie fi alsbald von dort zurüd. Die Brigade ward 
daranf unter Oberſt Schneider vereinigt bei Letting (Vinnyed) auf 
geftellt. 

Klapka Hatte am 13. mit einem Theile des 7. Armeecorpe eine 
Mekognosciruäg auf der Straße gegen Wiefelburg gemacht umd zugleich 
über Kony ein Detachement unter Oberfi Fambely auf Eforna entiendet, 
um bier die Brigade Wyß in den Rüden zu nehmen und ihm den Weg 
gegen die Donau hin zu verlegen. Diefes Detachement kam indeffen zu fpät, 
um thätig in das Gefecht eingreifen zu koͤnnen. 

Kmety Lehrte unter Zurüdlaffung eines Pleinen Commandos an de 
Rabnig am 14. Juni in feine Hauprftellung von Marcezaltd und 
Teth zurüd. 

Die oͤſterreichiſche Sauptarmer an der obern” Donau erhielt ſobald 
Hannau ihr Commando übernommen hatte, eine neue Eintheilung in 
4 Corps; das 1. unter Schlick; das 2. unter Cſorich, das 9. unter 
Für Edmund Schwarzenberg, das 4. unter Wohlgemuth und ein 
Haupigeſchůtzreſerve, wozu dann noch die ruffifhe Divifion Baniutine kam. 
Die ganze Armee zählte 83000 M.*, zu deren nächſter Unterflübung außer⸗ 
dem noch das im Marchfeld gefammelte, zu diefer Zeit etwa 7000 M. 
ſtarke erfte Refervecorps des F.⸗M.⸗L. Graf Nobili herangezogen werden 
konnte. 

Die neue Eintheilung machte verſchiedene Maͤrſche nothwendig, um 
die einzelnen Bataillone und Brigaden in ihre betreffenden Stellen und 
Stellungen einzuführen. 

Am 10. Juni hatte die Armee nachfolgende Stellungen: 

Bom 1. Corps, Schlick, ftand die Divifion Lichtenftein bei Bir 
ſelburg und Kimling mit der Avantgarde bei Hochſtraß (Oteveny); 
die Divifton Wallmoden hatte die Brigade Fiedler (fpäter Reiſchach) in 
der Heinen Schütt bei Hedervär, die dur das Regiment Kaiſer Ulanen 
und eine Kavalleriebatterie verftärkte Brigade Wyß auf der Dedenburger 
Straße bei Sz. Miklos im Borrüden auf Cfoma und Kapuvar. Die 
Kavalleriebrigade Ludwig und das Hauptquartier des Corps waren zu Un⸗ 
gariſch Altenburg. 

Bom 2. Corps fand eine combinirte Divifion unter Lobkowiß mil 
der Brigade Liebler (fpäter Barco) in der großen Schütt bei Olgya 
und mit der Kavalleriebrigade Simbſchen bei Bäfärut und Gerd" 


* &, Bellage A, zu diefem Abfchnitte. 
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hbely; die Diviſion Colloredo hatte eine Brigade, zu dieſer Zeit Reiſchach, 
m der großen Schütt auf der Linie Vaſarut⸗Bös, dann die Brigade 
Bott an der unten Wag bei Sellye und Farkasd. 

Bom 3. Corps fand das Eros bei Dedenburg, hatte die Brigade 
Collery (fpäter Wolf) gegm Sz. Mikloͤe Hinter der Brigade Wyß 
md die Brigade Doffen nah Neckenmarkt (Nyek), Kreuz (Nemet 
Kereoztur) und Zinkendorf (Czenk) vorgeſchoben. 

Bom 4. Corps ſtand die Greuadierbrigade Perrin bei Szered und 
Bagha; Die Brigade. Jablonowski bei Kreiftadt, dahinter bei 
Zyınau die Grenadierbrigade Theißing und Kavalleriebrigade Lederer. 
Zu Tyrnau war auch das Hauptquartier des Corps. Weiter oben an der 
Bag bei Trentfhin deckte dann die Brigade Benedet die Straße von 
Hradiſch, die Brigade Barco ſicherte die Mebergänge bei Silein und 
Yudatin und unterhielt die Berbindung mit der ruffifhen Divi⸗ 
kon Saß. 

Die ruſſiſche Divifion Paniutine Iagerte am 3. und 4, bei Pres- 
burg, wo fie eingetroffen war, wurde aber bald wegen der flart um 
ſich greifenden Cholera nah Modern (Modor) und Böfing (Baziny) 
verlegt. 

Das Armechauptquartier und die Armeegeſchuͤßreſerve befanden fi zu 
Engerau bei Presburg. 

Am 12. Juni war die neue Armeeeintheilung vollfländig durchgeführt. 


Bergleih der Kräfte der beiden Parteien. 


Die ſich aus den in Beilagen aufgeſtellten Berechnungen ergibt, belief 
ſich die Geſammiſtärke der Heere, welche Deſterreich und Rußland im Juni 
gegen Ungarn aufgeſtellt hatten, auf 367000 M., denen die Ungarn nur 
etwa 160000 M. gegenüberftellen konnten. Die Uebermacht der Verbündeten 
war alfo eine mehr als doppelte und wenn nun auch die Ungarn durch 
große Anftrengungen immer noch, wie es wirklich geſchah, ihre Streitmacht 
verfärfen Tonnten, blieben die Verbündeten doch ſtets nahezu doppelt fo 
ſtark als die Ungam, abgefehen davon, daß die neuen Formationen der 
Ungaın durchweg aus jungen ungeübten Truppen beſtehen mußten. 

Unter folgen Umftänden fand eine raſche Bewältigung Ungarns ohne 
Men Zweifel in Ausfiht. Es war höchſt unwahrfcheinlih, daß die Ungarn 
fegten, ja nur, daß fie den Kampf noch lange Zeit Hinziehen konnten; 
außerordentliche Feldherrntalente hätten nicht allein dazu hingereicht, es wäre 
auch nöthig geweien, daß ein Feldherr die volltommene Berfügungsfähigkeit 
Über alle ungariſchen Heere gehabt hätte, damit ex eine ſolche Bertheilung 
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derfelben anordnen konnte, um zeitweife auf diefem oder jenem Punkte mit 
Ueberlegenheit auftreten zu Pönnen. Diefer Bedingung war nun nicht genügt, 
weit entfernt fich zu Präftigen, ging die Winheit in dem ungarifchen Kriege 
weſen vielmehr in dem Widerftreit der Polilik der Führer von Tage zu Tage 
mehr verloren. Aber auch andere Bedingungen eines Sieges oder mindeſtens 
eine® glanzvollen Unterganges wurden nicht erfüllt. Wir fehen nichts von 
zaftlofer Thätigkeit, nit? von dem Erkennen und Ergreifen der redhten 
Bege. Iene Schnelligkeit des Zugreifens, welche es den Ungarn möglid 
gemacht hätte, die Defterreicher allein zu fehlagen, noch che die Ruffen 
heranfamen, fehlte durchaus, feit Görgen fih in den Gedanken des Kampfes 
gegen den 14. April verbifien hatte. Gerade in der Zeit der Krifts ruht 
Ungarn als 06 es nichts mehr zu thun hätte. 

Deſterreichiſche Schriftfteller mehr als ungariſche haben dic Frage aufs 
geworfen, ob Defterreih auch allein mit den Ungarn fertig geworden waͤre. 
Es ift begreiflih, daß von jenen die Frage mit Vorliebe bejahend beants 
wortet wird. Sobald Ungarn niedergeworfen war, trat in Deſtevrreich die nie 
Brfiegte Unzufriedenheit damit, daß man fi überhaupt Hatte helfen Tafien, 
und, wie die Welt behauptete, fi hatte helfen laſſen mäflen, klar and 
Zagesliht und fpätere Erfahrungen, welche Oefterreich mit Rußland mache, 
konnten diefe Unzufriedenheit nur verfhärfen. 

Die Oefterreicher können fih darauf berufen, daß in der That die 
ruſſiſche Armee keinen einzigen großen Schlag that Indeſſen iſt es Mar, 
daß das oloße Daſein folcher Maflen, wie Rußland fic ins Feld ſtellte und 
verfügbar machte, einen unendlichen Einfluß äußern muß, wenn ed aud nur 
zerfplitternd auf die Malt der Ungarn wirkte, und den Deſterreichern dafuͤr 
die Moͤglichkeit gab, ihre Kräfte-beffer zufammenzufafien. Hätten z. B. die 
Defterreiher fih dazu entfchliegen können, Galizien gänzlich ungededt zu 
laſſen? Jeder, der die Eigenthümlidkeiten oͤſterreichiſcher Kriegführung kennt, 
Wird billig daran zweifeln müflen. 

In Siebenbürgen waren es die Ruſſen faft allein, welche alles thaten, 
und Die Verfolgung unferer Erzählung wird zeigen, daß gerade anf dem 
Kriegsſchauplatz, auf welchem die Defkerreiger die ausgefprocdhenfte Ueber 
legenheit hatten, auf dem füdlichen, von ihnen nichts erreicht ward. 

Sicher ift es, daß die Ruſſen von der Heeresfraft, die gegen Ungarn 
ins Feld geführt ward, die größere Hälfte Rellten. Will man aber eim 
tüchtige Berdoppelung der Streitkraft für nichts zählen? Will man darand, 
daß die doppelte Streitkraft flegte, ſchließen, auch die einfache würde geffeg! 
haben? Dieb iſt ein feht unerlaubter Schluß! 

Bir find gewiß die letzten, die außerordentlichen Feldherrugaben Hahnaus, 
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dem bie Ungarn keinen gleichen entgegenzuftellen hatten, zu unterfhägen und 
auch den Parieihader zwiſchen den ungarifchen Führern fehlagen wir nicht gu 
gering an, zu Gunſten Oeſterreichs, indeſſen daß die Ungarn, wenn Oefler- 
reich allein gegen fie fland, am Siege mindeftens nicht verzweifeln mußten, 
wie es ihnen allerdings nahe Tag, als Rußland fi mit Defterreih verbün- 
dete, dieß ift für und ausgemacht. Auch diejenigen öſterreichiſchen Bartels 
männer, weiche behaupten, Deflerreich würde fid allein haben helfen koͤnnen, 
auch fie geben doch zu, daß Deflerreih längere Zeit gebraucht hätte, wenn 
es allein fand. Run iſt damit in der That mehr gefagt als dieſe Bartels 
männer damit fagen wollten. Der Fall von Temesvär und Karlöburg, bevor 
in Siebenbürgen etwas erreiht war, bevor Haynau die Theißlinie erreicht 
hatte, konnte allerdings in dem Kräftenerhältnig einen ganz weſentlichen Um⸗ 
ſchwung hervochringen, und wie nahe fland der fall diefer Feſtungen bevor! 
brannte nicht wirklich Bas Fener auf den Nägeln? 

So hat es auch der alte Velden, ohne den Großfpreihereien der Ruſſen 
großen Werih beizulegen, angefehen. Cr zweifelt fehr entfchieden an tiefem 
ſichern Siege Deſterreichs allein, welchen der General Ramming, als er 1850 
den Sommerfeldzug gegen Ungam befihrieb, wie eine ausgemachte Sache 
behandeln mußte. Mit demfelben Rechte hätte Sardinien behaupten können, 
es wäre 18509 andy ohne die Franzoſen mit Defterreich fertig geworden. 


Borrüden der ruffifchen Sanptarmee über die Karpathen. 


Rachdem wir die einzelnen Heere, melde fi auf den verichiebenen 
Kriegefchauplägen gegenüberflanden, gemuftert und ihre epifodifche Thaͤtig⸗ 
keit in der erfien Hälfte des Juni verfolgt haben, kommen wir nun wieder 
an einen Abfchnitt unferer Geſchichte, wo die Thatfachen ſich enge zuſammen⸗ 
drängen, Die entfiheidenden Ereigniſſe Schlag auf Schlag einander folgen, 
während doch dieſe glänzenden und ergreifenden Thaten nur Eonfequenzen 
jenes verborgenen Handelns und Nichthandelns find, das wir in dem vori⸗ 
gen Mbfihnitte und im Beginn des gegenwärtigen betrachteten. 

Bir wollen zuerft dem Borrüden der Ruflen bis in die Gegend von 
Peſih folgen und uns dann zu der Thättgkeit der oͤſterreichiſchen Hauptarmee 
wenden, anf welche jenes erſtere einen bedeutenden Einfluß ausübte. 

Das 3., 2. und 4. ruſſiſche Armeecorps follten nach dem Uebergange 
Über die Karpathen auf der einzigen Kaſchauer Straße vereinigt werden. 
Das 3. Corps, Rüdiger, welches den Außerfien rechten (Flügel bildete, mußte 
Die Bewegung beginnen, während die beiden andern, die den Fürzeren Weg 
zurickzulegen hatten, noch Fänger farkeh durften. 
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Das 3. Corps unter Rüdiger, mit Ausnahme der Divifien Saß, 
welche bei Alfö Kubin fand und erſt ihre Ablöfung durch das Grabbe ſche 
Eorps erwarten mußte, um dann gleichfalls zu folgen, brad am 15. Juni von 
Nowytarg (Reumarkt) in Galizien auf, erreichte an diefem Tage D faln 
in Ungarn und am 16. fid weiter links wendend Lipnik, am 17. D Lublyo 
(Lublau), mit den vorauffhwärmenden Kofaden Palocfa am Poprad. 

Am 17. festen fih au das 2, und 4. Eorpg in Bewegung. 

Die Eolonne des Divifionsgenerald Labinkoff, 161/2 Bataillons, 
2 Compagnieen Gappeurs, 3 Csradrons und 48 Geſchüße, brad von 
POrybow auf und ging nah Izby, dit am Rordfuße der Karpaihen 
und der ungariſch⸗galiziſchen Grenze; 

General Kuprianoff, Befchlehaber des 2. Corps, zu welchem auf 
- die Colonne Labintzoff gehörte, marfchirte links von Diefem wit 161/, 
Bataillon, 2 Compagnieen Sappeurs, 14 Escadrons und 54 Gelhüpen 
von Gorlice an die Grenze nah Konieczna; 

Generallieutenant Buſchen vom 4. Corps mit 17 Bataillons, 2 
Gompagnieen Sappeurs, 11 Escadrons und 56 Gefchügen nebft eines oͤſter⸗ 
reichiſchen Raketenbatterie erreichte von Zmygrod den Nordfuß der Kar 
pathen bei Grab; 

Seneral Beloguſchef vom 4. Corps mit 8 Bataillong, 1 Sappeur- 
compagnie, 3 Escadrons und 26 Geſchuͤtzen überflieg von Dukla aus auf 
dem außerften linken Fluͤgel bei Barwinek fhon am 17. die Karpathen. 
Er Hatte den Auftrag, das Gerücht zu verbreiten, dag ihm die ganze Armee 
auf dem Weg über Alſoͤ Szvidnik und Sztropko folge, indem. fie die Stel⸗ 
Iungen der Ungarn zwiſchen Bartfeld und Eperies umginge. Diefe Demon 
firation, welde den weiter rechts über die Karpathen dirigirten Colonnen 
den Weg oͤffnen follte, erfcheint wie ein Kinderfpiel, wenn man bedenft, 
dag die Ungarn im diefen furchtbaren Stellungen von ihrer. ganzen Ober⸗ 
theißarmee kaum 8000 M. coucentriven konnten. Die Ruffen glaubten, dab 
ihnen 60000 Ungarn gegenüberfländen, oder thaten wenigfiens fo, als 
glaubten fie es, da man doch kaum annehmen darf, daß fie wirflih fe 
jämmerlich unterrichtet gewefen feien. 

Die Armeereferve, 8 Bataillons, 1 Sappeurcompagnie, 14 Escadrons 
und 30 Geſchütze unter General Tſcheodajeff, Chef des 4, Sorps, blich 
am 17. noch bei Zmygrod fiehen. 

Bei den Golonnen von Labinkoff, Kuprianoff und Buſchen was 
befondere Abtheilungen mit fleinen Mörfern und Wallbüchfen ansgerüße, 
von denen man fi gegen den vermuthlicher Weife im Gebirge organifrien 
Wideiſtand der Ungarn heilfame Dienſte verſprach. 
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Gin zweiter Theil der Kavallerie, 48 Escadrons mit 16 Geſchuͤßen, 
ward vorläufig bei den Magazinen von Dukla zurückgelaſſen, um die Ber» 
pflegung zu erleichtern. 

Am 18, erreihte Rüdiger Balocfa; der rechte glugel und das 
Centrum der Hauptarmee überfchritten die Karpathen, bis anf deren Höhe 
der Bar Nicolaus fie begleitete, um ihnen feinen Segen zu ertheilen 
und dann noch am gleichen Tage die Rückreiſe nah Warſchau anzutreten. 

Labintzoff kam am 18. nah Tarno nordweli& Bartfeld; Keu⸗ 
yrianoff nah Bartfeld; Buſchen nah Szmilno bei Zboͤro; Be 
leguſcheffs Avantgarde Rand bei Komarnit, von wo Deiachements bie 
Szvidnik und Sztropko flreiften, während der Neft feiner Abtheilung 
NG no zu Barwinek und Dukla befand. Tfheodajeff ging am 
18. von Zuygrod bis Bolany vor. 

Die Ruſſen, welche die Karpathen bereite überfhritten Hatten, wollten 
Anden, daß fie von der ſlowaliſchen Bevölkerung am Südfuße des Gebirges 
als Befreier begrüßt wurden. 

Jedenfalls hatten die Ungarn dem Rarpatbenübergange nicht den min⸗ 
deſten Widerftand entgegengefeht. Wir erinnern daran, Daß gerade am 
18, Juni Dembinoki das Commando der Obertfeiparmer an Wyſoci ab- 
geben mußte. 


Befepgung von Kaſchau. 


Au 19. Juni wurden die Eolonnen von Labintzoff, Kupria- 
noff, Buſchen und Tfheodajeff in und um Bartfeld concentrirt, 
wo fih auch das Hauptquartier befand; auf dem rechten Fluͤgel blieb Rü- 
digen mit dem Gros bei Balocfa und ſchob feine Avantgarde nad 
Siebenlinden (Kethars) vor; auf dem Linken Flügel behielt Belo- 
aufherf feine alte Stellung und flreifte wie am vorigen Tage. Die 
in Galizien zurüctgebliebene Reiterei und reitende Artillerie vom 2. und 4. 
Corps erhielt Befehl, der Armee auf Bartfeld nachzuruͤcken. In Bartfeld, 
welche Stadt man als einen Zwiſchenpunkt serie, ward ein Spital 
angelegt. 

Im Uebrigen befchäftigte fih Paskiewitſch mit einer Recognoscirung 
em Klufo, bei welder es zu einem unbedeutenden Scharmützel Tam. 
Die Recognoscirung ergab, daß die ungarifche Haupimacht, thatfächlich wie 
mehrfach erwähnt, kaum 8000 M., von den Ruſſen mit Borliebe immer 
windeftens ſechsfach fo hoch geſchätzt oder ausgegeben, hinter Demethe an 

nenen großen (öftlihen) Straße von Bartfeld nad Eperies und mit 
einen Detachement bei Dfilo an der alten weſtlichen Straße fiche, 
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Es wurden nun von Geite der Ruffen ſehr umfaffende Anftaften zum 
Angriffe auf Die Stellung der Ungarn getroffen, welche lächerlkch erfcheinen, 
wenn man das Mifverhältuiß der Kräfte erwägt. Paskiewitſch deſchloß naͤm⸗ 
u, die ungariſche Stellung an der neuen Straße auf der ſchlechteren alten 
zu umgeben. Am 20. Juni mußte Kuprianoff Loͤfalva befeken, um 
von bier aus den Feind zu beobachten und zu befchäftigen, ein Detaddement 
ward auf der alten Straße auf die Höhen von Hertne? vorgeſchoben; 
darauf ward die alte Straße von den Eappeurs ausgebeſſert und am 21. 
mußten fämmtliche noch zu Bartfeld verfügbaren Truppen auf der alten 
Straße vorgehn ; die Avantgarde kam bie Ternye, das Gros nad Oſiko, 
während Ruprianoff auf der neuen Straße bi Radlamwice vorging. 
Bon bier aus follte nun der Angriff auf die ungarifche Stellung am 22. 
erfolgen. Indeſſen es kom nit dazu. Wie begreiflih bemerkte Wyfodi 
die ſchlecht verhüllten Anftalten der Ruffen und fehr gut vom der ungeheuer 
tigen Weberlegenheit der Ruſſen unterrichtet und feine eigene Schwäche nut 
zu gut fennend, trat er am 22. ohne den Angriff zu erwarten, den Rüdng 
binter Eperies an; ging am 23. darauf in das Lager von Lemes 
zurüc und ftellte feine Avantgarde bei Somos auf. 

Ohne Widerkand rüdten alfo die Ruſſen am 23, Juni in Eperitd 
ein; auch Rüdiger ſchloß ſich hier der Hauptmacht an. Nüdiger, deſſen 
Avantgarde am 20. bei Hethärs ein unbedeutendes Gefecht gegen ein 
Seitendetahement Wyſockis beftanden hatte, war am 22. mit feiner Avant 
garde bis Sz. Mihaly, mir dem Bros bis Kis Szeben (Sabinow) 
vorgegangen , hatte alfo eine Pofition inne, aus welcher er vollends Dit 
Stellung Wyſockis in ven Rüden nahm. 

Wenn bei nicht allzu verfehiedener Stärke der Parteien combinirte Be 
wegungen des Angieifers dem Vertheidiger allerdings Gelegenheit zu ſchoͤnen 
Schlägen, Manövern auf der innern Linie geben, fo hört dieß allerdinge 
auf, wo jede Colonne des Angreifer mindeftend doppelt fo ftark ift, alt die 
ganze Macht des Bertheidigers; da bleibt, wenn nicht ganz andere Wege 
eingeſchlagen werden follen, von denen wir bald weiter fpredgen werden, ftei- 
lich nichte übrig ale das einfache Zurüdgehen. 

Am 23. rüdte alfo auch Rüdiger in Eperied ein. Hier ſtellte Pat 
kiewitſch nach der ruffifchen Sitte eine Avantgarde aus Truppen verfäiedentt 
Corps unter eınen General, der ohne feſtes Commando bei der Arme, 
befonders geeignet zur Führung einer Avantgarde gehalten wurde, Antec, 
zufammen, 

Anrep folgte den Ungarn fogleih und warf ihre Arriergarde aoch MM 
23. bei Somos hinter die Tarcza zuruck. In der Racht vom 23. auf 
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den 24. and Anrep mit feinen 46 Escadrons und 24 Geſchützen bei 
Eomod, das 3. Corps zwifhen Berthötfalva und Nagy Gäros, das 
2. und 4. Corps zwifhen Sz. Beter und Eperies. 

Byfodi ging am 24. nah Kafhau, am 25. nah Forroͤ, am. 
26. nah Miskolez zurüd. 

In Eperies ward ein Spital errichtet und Alſo Sebes, welches ſich 
dur feine Lage und Beſchaffenheit dazu befonders eignete, als Stüppumtt 
für die Nachſchubslinie befeftigt. 

Am 24. traf dann Baskiewitfc wieder große Anftalten zum An⸗ 
griffe auf die Stellung von Budamer, in welder, wie man vermutheie, 
Wyſocki Stand halten würde. Gin Theil der 11. und die 4. Diviim 
mußten von Somos auf Kaſchau losgehen, rechts davon ward die 9. 
Infantertedivifton auf die Höhen von Budamer dirigirt, gwirgen-der 4. 
und 5. Dipifion ging die Kavallerie vor, und General Buſchen mil’ Ner 
12, Infanteridivifion und einem Neiterregiment marſchirte auf dem äußerſten 
Iinfen Flügel oͤſtlich der Tarcza Über Bogdany und Bajfocz gegen Beszter. 

Wie wir ſchon wiſſen, Tonnte eg nicht zum Gefecht kommen. Das 2. 
und 4. Corps rüdten am 24. Mittags in Kaſchau «in; das 3. Corps, 
welches fi an dieſem Zage in Eperies concentrirte, fendete ein Detachement 
unter General Liffegki gegen Syepes Barallya (Kirhdorf); um eime 
Demonſteation gegen das Wagthal zu machen und die etwa noch in der 
Gegend von Iglo und Leutſchau ſtehenden ungariſchen Truppen zu vertreiben. 

In Kaſchau war «in Spital für 1000 M. eingerichtet. Am 25. 
hatten das 2. und 4. Corps Ruhetag zu Kalkan; das 3. blieb bei Eperiet 
fehen, wo fi nun aud die Divifion Saß einfand, melde am 17. Juni 
ki Alſo Rubin von dem Grabbe'ſchen Corps abgelöst, am 19. Reu⸗ 
Markt, am 21. O falu erreicht Hatte. 

Auch die aus Balizien nachgezogenen beiden leichten Ravallerievivfionen 
ded 2. and 4. Corps halten am 25. die Armee ein. 

General Belogufhetf war am 21. mit feiner Avantgarde nah 
Sztropko, mit dem Gros nad Szvid nik gerückt, wo er vorläufig ſtehen 
blieb, um die Communicatiomen der Armee zu decken und den Oft des 
Sakder zu beobuähten. 


Marſch nah Miskolcz und Detachirung über 
Zolaj auf Debrepin. 

Bon Zmygrod bie Kaſchau find in gerader Linie etwa 12 Meilen: 

Vielen Weg hatte die ruſſiſche Armee in 8 Tagen zuruͤckgelegt, ohne auf fo 

er zu ſtoßen, Was man im Kriege Widtrftand mennen darf. Droß alte 


N 
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Berforge Packiewitſche für die Verpflegung kamen ihm doch bereits beden⸗ 
tende Zweifel, ob die Sache ausreichen werde. Ein öfterreichifäger Commiſſat, 
Straf Zichy, befand fih allerdings Hei der Armee, indeflen vermehrte es 
wur die Zahl der Perſonen, welde effen wollten, verſchaffen konnte ex dem 
Ruſſen feine Lebensmittel. In Kaſchau verfügten fomit die Ruſſen nur no 
über Lebensmittel für 7 Tage für die Mannſchaft; Pferdefutter mangelte 
ganzlich. 
Dagegen mangelte es nicht an den beliebten Redensarten. Mit Ber 
achtung ſahen die ruſſtſchen Offiziere auf dieſe feigen „Rebellen“, welde 
immer vor ihnen ausriffen. Kein Wunder, da ihnen vorgefpiegelt war, daß 
Dyfodi.60000 M. commandire. Hätte er nur halb fo viel gehabt, er wäre 
wohl ſchwerlich mit folder File ausgewichen! 

zagki⸗witſch und fein Stab Iegten dem raſchen Ausweidhen der Ungarn 
Au vorbedachten Zwei unter. Sie erinnerten fih au 1812. Wyſock, 
ſagten fle, wolle die Ruſſen vorwärts Ioden, daß fie von den Quellen ihrer 


‚?Grnährung fih entfernten und ſich in die ungefunde Theißniederung begäben, 


wo die durch Hunger und Elend bereits entwickelten Krankheiten vollends die 
Armee aufreiben und untüchtig muchen follten. 

Baskiewitich beſchloß nun, diefen Gefallen den Ungarn nitht zu than. 
Zunaͤchſt follte die Requifition zur Beichaffung von Lebensmitteln zu Hülfe 
genommen werden. Wenn aber diefe einigermaßen ausgiebig fein follte, fo 
mußte unbedingt dad Berpflegungsgebiet des Heeres erweitert werden. 

Paskiewitſch wollte daher mit dem Gros feines Heeres, dem 2. und 3. 
Corps langſam nad Miskolcz weiter rücken, zugleich aber in feiner linlen 
Flanke das 4. Corps unter Tſcheodajeff über Tokaj ans Tinte Theißufer und 
Bid Debregin vorfchieben, welches bei den Verbündeten in dem Geruche eine 
verruchten Rebellionsheerdes-fland und bei diefer Gelegenheit gezüchtigt wer. 
den Eonnte. 

Bon Miskolcz wollte dann der ruffifche Feldherr nicht weiter gegen 
Peſth ziehen, bevor er nicht einen Lebensmittelvorratb auf 25 Tage zufam 
men hätte, fei es, daß derfelbe durch Requifitionen, fei es, daf er durch die 
aus Galizien erwarteten Nachſchuͤbe zufammengebracht werde. 

Die hierauf bezüglichen Befehle wurden am 25. ausgegeben. Tſcheo⸗ 
dajeff mit 24 Batailons, 41 Escadrons und 99 Geſchützen ſoll am 28. 
Juni in Tokaj eintreffen. Beloguſcheff fol in Szvidnik nur ein Detagement 
von 4 Bataillons, 1 Sappeurcompagnie, 21/, Escadrons und 10 Geſchuͤßen 
zurüdlaffen und mit dem Reſt feiner Maunfchaft über Dobra, Varano, Vechſe 
dem Corps Tſcheodajeffs folgen, um Tokaj zu befefen und diefes als Rüd- 
zugspunkt für Tſcheodajeff zu fihern; das 2. und 3. Corps follen gegen 
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Mtötolc; aufbrechen. Es wird den Truppen geftattet, Lebensmittel — gegen 
haare Bezahlung — zu requiriren, und da Fleif in Ungarn, wenigfiens 
Mm diefem Theile Ungarns, leichter aufzutreiben iſt als Brod, fol in der 
Ration ein halbes Pfund Zwieback fortan Durch ein halbes Pfund Fleiſch 
erfeßt werden. Fleiſch, wie hier beiläufig bemerkt fei, iſt eine Speife, an die 
der ruffifche Soldat fehr wenig gewöhnt if. Wehrigens follen au in das 
wſſiſche Lager, wie in gewifle andere in unferen civilifirten Zeiten, nicht 
gerade zu viele Ochſen gelommen fein. 

Am 26. Juni rücte die Reiteravanigarde unter Anrep nah Hidas 
Aimerthi vor umd fendete Streifpartieen auf den Straßen gegen Mie⸗ 
folcz und Tokaj aus, die 5. Infanteriedivifion kam nah Enyiczte, 
der Reſt des 2. Corps blieb zu Kaſchau, Rüdiger rückte mit feinem Gros 
nach Somos; General Liſſetzki, der keinen Feind gefunden hatte, fehte 
ſich von Szepes Bärallya nah Kaſchau in Marſch. Die Divifion Saß 
blieb in Eperies fichen. Tfheodajeff aber ging nah Hidas Nb 
methi, um von da in den folgenden Tagen nad Tokaj zu gehn. 

Die Eholera, welche am 24. fi zuerfi im ruffifchen Heere gezeigt hatte 
oder an diefem Tage zuerft mit diefem Namen benannt war, griff auf 
ſchreckenerregende Weile um fih, die Leute fielen während des Marſches um, 
60 bis 100 M. Hlieben bei jedem Armeecorps täglich tobt, der Kranken, 
die undienſtbar zurückgelaſſen werden mußten, erſt gar nicht zu gedenken. 

Wyſocki erhielt in Miskolez am 26. den Befehl der ungarifchen 
Regierung, hier unter allen Umftänden fliehen zu bleiben. Es ward ihm ver 
ſprochen, Daß ein Armeecorps von Komorn zu ihm ftoßen folle, welches 
mittel Dampfbooten auf der Donau bis Peſth, von da auf Wagen über 
Hatvan weiter gefchafft werden würde. Es tft Plar, daß diefes Armeecorp® 
nicht kam. Wie follte es kommen? Armeecorps fliegen nit. Man thut 
wohl, hier mit dem Rechnen etwas befcheiden zu fein. Befler ift es hin und 
wieder, wenn möglich, die Rechnung durch die That zu überbieten. Schon 
aus dem Früheren iſt zu fließen, wie wenig Macht die Regierung hatte, 
ur fo ohne Weiteres ein Armeecorps von Komorn nad Miskolcz zu wer⸗ 
fen; der weitere Verlauf unferer Erzählung wird vollends zeigen, daß es 
halber Wahnfinn war, an fo etwas auch nur zu denken, 

Begreifliher Weife, wenn man es auch für unbegreiflih halten will, 
daß fo viele Ungarn Monate lang die ruffifche Intervention fih nur als 
eine oͤſterreichiſche Phantafle vorftellten, hatte der wirkliche Einbrud der Auffen 
in Ungarn die hoͤchſte Beflürzung erregt. Es war zu fpät, Kräfte jetzt noch 
plötlich zu organifiren, die man dur Verkleinerung der Gefahr bisher in 

Immer gehalten hatte. So mochte Koffuth jetzt nicht fo fehr Uarecht 
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haben, wenn ex gegen die ruſſtiſche Armee Prozeſſionen, Kirchengebete wad 
Aehnliches verordnete, aber ebenfo fehr hatte Goͤrgey recht, wenn er darüber 
fpottete, Daß ter Landesgouverneur Die Rufen wie eine von Bott geſchicke 
Raudplage hehandelte, flatt Die ganze kriegeriſche Kraft des Landes gegen Be 
gafzurufen. 

Wyſocki konnte hei Mislolez noch weniger Stand halten als bei Bau— 
feld, Eperies oder Kaſchau, das ift Mar; Kazinczy war gänzlid von ihm 
abgetrennt, andere kleinere Abtheilungen in der linken Flanfe desgleichen; 
viele Mannfchaft, die im Augenblid erſt aus den wördlichen Femitakn zu⸗ 
ſammengetrieben war, war ihm gänzlih abhanden gekommen. 

Wyſocki machte dem Landeögouverneur Vorſchlaͤge. In wütgender Ben 
theidigung follte Koffuth einen Barrikadenkampf in Peſth vorbereiten, an 
dem Alles fi betheiligte, was die Waffen führen koͤnne. 

Wolle Koſſuth Peſth fchonen, oder — wie die Sache wahl zu u 
Beben if, vertraue er troß alles Schreiend der Demagogen nicht auf den 
Barriladenfampf, To Tolle er den Landflurm der Pefther Gegend zwilden der 
Hauptftadt und Gyöngyös, wohin Wyſocki ſich zurückzuziehen gedachte, mit 
deſſen Corps zu energifchem Widerſtand vereinigen und außerdem dafür forgen, 
dag von Komorn her ein Corps in die rechte Flanke der Ruſſen opera, 
eine Sache, welche, wie uns nicht unbefannt, Leichter gefagt als gethan 
war. Kin anderer Borfchlag Wyſockis war, man folle fein Corps mit der 
Südarmee unter Veiter vereinigen, dadurch werde es möglich werden, den 
Bonus zu ſchlagen, dann durd Siebenbürgen in die Moldau und Wallache 
iu ziehen und dur den Auffiend in ihrem Rüden die Ruſſen zy bein 
ruhigen. Ro& ein dritter Borfhlag, man folle Wylodis Corpg na Kpmem 
fenden, um duch diefe Berflärtung der Hauptarmee in den Stand zu kon⸗ 
in Deutſchland einzubiechen, während Bem nah Wolhynien und Bodolien 
ginge und dort den Aufftand gegen Rußland organifirte, 

Man ficht, daß in den letzten Votſchlägen Wyſockis feine üblen Ge 
danken fleden. Der Grundgedanke ift am Ende: Vereinigung der ur 
Kraft, um den Schreden in irgend eine Richtung, gleichgültig welde, iM 
tragen und den damals ſehr wackligen Fürftenfühlen auf „irgend eines 
Punkte allen Halt zu nehmen. Aber abgefehen davon, daß alle dieſe 
Finſicht jegt zu ſpät kam, fehlte e8 auch an der Grundbedingung, 9 
nügender, Durchgreifender Macht der ungarifchen Regierung, um überhaupt 
eine Uebermacht auf irgend einem Punkte gegen den Feind verſammeln 
zu koͤnnen. 

Und daß die Gelehrten meiftentheils den Wald vor lauter Baͤnmen 
nicht fehn, diefe alte Geſchichte fällt einem doch auch hier wieder ein. Bir 
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wien nämlih hier nothwandig fragen, ob denn wirklich Wylodi zu 
Bbiung feines Aufgabe nichts weiter thun konnte, al® immer zuräcgehn. Und 
da lautet die Antwort durchaus nicht fo zuftimmend, wie es den Auſchein 
haben mag. 

In Stellungen Widerſtand zu leiflen, Dazu war die Armee Wyſockis 
unbedingt viel zu ſchwach. Aber die Ruſſen fehr, fehr beforgt zu machen, 
dad war durchaus nicht fo unmöglich. Die ruſſiſche Armee hatte nämlich einen 
fehz langen umd äußerſt empfindlichen Schwanz, der ſich durch ganz Galizien 
freie, in den man fie kneipen konnte, wo man wollte und durch deſſen 
nicht wohlwollende Berührung man das ganze Ungethüm fletö zu einer Un⸗ 
fahr zu zwingen vermochte. 

Schon was wir bisher erzählten, zeigt, wie langſam, ohne auf Wider⸗ 
Rand zu flogen, die Rufen vorwärts famen. Man berechne hienach, was ber 
geringfie Widerſtand, d. h. Angriff auf die Eommunilationen gemacht haben 
würde. Na den Thatſachen, die theils milgetheilt find, theils noch erzählt 
werden müflen, if! das leicht zu fagen. Aber man glaube ja nicht, bier ein 
Urteil a posteriori vor fi zu haben. Die zuffiihe und die Kriegführunge- 
weile Paskiewitſcha war befannt genug, mußte wenigfiens in ihren charak⸗ 
keriftiichen Sigenfchaften jedem Seldaten befannt fein, der ein wenig Kriege 
welßihte ſtudirt hatte. \ 

Und hiezu geſellten fi nun grade für Wyſocki noch andere Gründe, 
die ibm den Gedanken eines Einbruches in Galizien fehr nahe Iegten. 

Wyſocki felbf war Pole, von feinen Unterbefehlshabern waren «8 
Bulkarin und Jozikowski, alle polnifhen Truppen in ungariſchen 
Dienflen waren gerade der Obertheißarmee zugeteilt. Dieb weist doch 
wohl darauf bin, dab man an einen Einbruch diefer Armee in Galizien 
dedacht hatte. 

Ein folder Einbruch in Galizien oder eine Wirkung auf die Kom 
wunicationen der Rufen war das Einzige, was bei ihrer Schwäche die 
ungarifge Obertheißarmee mit Ausfiht auf Erfolg und vernünftiger Weile 
unternehmen Eonnte. Statt über Kaſchau auf Miskolcz mußte Wyſocki viel⸗ 
mehr auf Unghuar und Munkäcs zurückgehn, um fi) mit Kazinczy zu ver⸗ 
einigen, von Munkaͤcs aus konnte er ein Detachement nad Galigien auf 
Stry fenden und ſich mit feinem Gros bereit halten, wieder nach Bartfeld, 
Eperies und Kafıkau vorzugehen, ſobald die ruffifge Armee füdwärts über 
Kaſchan Hingusging. Man kann wit Sicherheit darauf zählen, daß rim 
Mär Oyerationsweife die Ruſſen, die erocodilifch unfähig waren, eine fire 
ſegiſche Schwenkung auszuführen, ſehr Lange Beit in ten nörhliden Gomi« 
Ilm feftgehalten haben würde, 
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Bur Entfuldigung Wyſockis⸗kann man vielleicht nur das eine air 
führen, daß fi bei der ſtockungariſchen Partei ein immer größeres Miß⸗ 
trauen gegen die „Fremden“, eine immer größere Abneigung, das Revo 
Intiondgebiet auszudehnen, erhob, je notwendiger Diefes mit der Leit 
geworben wäre, um noch einen Erfolg zu erringen. Selbſt Koſſuth intriguirke 
und handelie in diefer Zeit ſchon gegen die Polen, er, der doch früher anf 
fie allerlei weit ausfehende Plane gebaut hatte. 

Da Wyſe ci die verheißenen Berftärfungen nicht erhielt und wiät 
erhalten konnte, fo ging er bei dem weiteren Vorruͤcken der Ruffen fübwärk 
Kaſchau, Teinerfeits am 28 Juni nah Harfany, am 29. nah Med 
Köveod, am 30. nah Rapolna, am 1. Juli nah Gyöng yöe, am 
2. nach Hatvan zurück. 

Ruſſiſcher Seite marſchirte am 27. die Avantgarde unter Anrep uch 
Ford, das 2. Corps nah Hidas Nemethi, das 3. größtentheils nad 
Kaſchau, Liffepki näherte fih von Szepes⸗Varallh a gleichfalle 
Kafchau. 

Bon der linken auf Tokaj beflimmten Colonne Tfheodajeffs ging 
die Avantgarde unter dem Befehl des Hetmans Kusnetzoff nah Tallya 
und das Gros folgte ihr nah Szantoͤ. 

Am 28. erreichte Anrep Szikszoͤ, Kuprianoff mit dem 2. 
Corps Halmaj, Rüdiger mit dem 8. Corps Hidas Neémethi. An 
30. erreihte Anrep Görömböly füdlid von Miskolcz, die 5. Ju⸗ 
fanteriedivifion Mistolcz und der Reſt der Armee war zwifchen diefer Stadl 
und Forroͤ aufgeftaffelt. 

Bei Miekolez wollte nun Paztiewitf vorläufig mit dem 2. und 8. 
Corps Halt machen, um den Erfolg des Zuges Tſcheodajeffs zu erwartet. 
Die. Requifition, ungeſchickt geleitet und von der Bevöllerung des Landei 
nicht unterftüßt, hatte in ihrem Refultate den Erwartungen, die man davon 

hegte, nit im mindeſten entfprochen. Paskiewitſch wollte daher die Heram 
kunft der Proviantnahfchübe aus Polen abwarten, bevor er ſich mit feine 
Hauptmacht gegen Peſth wendete. Unaufhörliher Regen wirkte mit der mangel⸗ 
haften Berpflegung zufammen, um der Cholera immer mehr Boden zu 
verſchaffen. Packiewitſch verlegte, um einigermaßen entgegenzuarbeiten, De 
Eros des 2. und 3. Corps in enge Gantonnirungen, während nur die 
Avantgarde noch biwakirte. Begreiflicher Weile Tonnte das Zuſammen⸗ 
Ropfen der Mannſchaft in ſchlechte Unterkünfte auch nicht viel helfen, die 
Cholera trat in ihrem Glanze gerade in diefer Zeit auf und lieferte täglich 
taufend Mann in die Spitäler. Bom 25. Juni bis 13. Juli erkrankten 
beim 2., 3. und 4, Corps im Ganzen 14472 M., und bei den Truppe 
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OR, abtzeſehen von dem, was in den Ghltälern unterging, Rarben 
42 mM. . 

Sa 23. Juni hatte unterdeſſen Kusnehpoff mit der Wanigarde 
Sfheodaiehfe To ka j erreicht. Die Ungarn hatten die dortige Theißbruͤcke 
abgebrochen und am linken Ufer gegenüber Tokaj etwa 800 M. mit 
2 Geſchtzen aufgeſtellt; 8 Brücken auf dem Damme, welcher von Tokaj 
aach Rakamaz führt, waren zum Abbrennen vorgerichtet; 4000 M. von den 
mu Formationen, Bid auf die Eadres aus gänzlich ungefchulten Rekruten 
beſichend, waren von Debrekin auf die Kunde von Annäherung der Ruſſen 
sa Tokaj in Mari geſeßt aber noch nicht eingetroffen, als aueneyoff bei 
Lolaj erſchien. 

Die beiden Geſchutze des kleinen ungariſchen Detachements begrüßten 
dieſen mit einem moͤglichſt genährten Feuer, gegen welches Kusnetzoff die 
Lebermacht feiner Artillerie entwidelte. Das 51. Koſackenregiment wollte die 
Theiß durchſchwimmen; die Ufer waren indeflen zu fleil, um die Pferde 
hinabzubringen. Die 6. Sotnie des Regimentes ſaß ab, und die Mannfchaft 
derchichwaum in dem Goftume, welches Adam vor dem Sündenfall trug, 
dech mit blankem Säbel den Fluß. | 

Diefer hůͤbſche Soldatenſtreich bewog das ſchwache ungariſche Detache⸗ 
ment zum Rückzuge, welchen es durch Abbrennen der Brücken auf dem Damme 
nah Rakamaz ſicherte. 

Unterwegs traf es auf die von Debrepin geſandien 4000 Rekruten, 
welche ſich dem Rückzuge anfehlofien. 

Kusnetzoff ließ ſogleich die Theißbruͤcke herſtellen, was noch vor Abend 
des 28. Juni vollbracht war. Auch Tfheodajeffs Gros erreichte noch 
om gleichen Tage Tokaj, wo das Corps Hafer auf 8 Tage und Salz 
auf 15 Tage für feinen Bedarf vorfand. 

Bon Tokaj marfchirte - nun Tſcheodajeff unter Zurücklaſſung einer kleinen 
Garniſon, welche am 2. Juli von dem nachrückenden Beloguſcheff abgelöst 
wurde, und nad Herſtellung der Brücken auf dem Tamm von Rakamaz 
wegen. Debrebin ab. Als er fih am 3. Juli diefer Stadt näherte, Tam ihm 
eine Deputation entgegen, welche die Unterwerfung erflärte. In der That 
blieb wohl nichts weiter übrig ; die ungarifchen Truppen waren auf Szolno? 
abnarſchirt; die in Debrekin befindlichen kriegsgefangenen äfterreichtfchen Of⸗ 
Mnieie: Hatten fie dort zurückgelaſſen, unähnlich den treuen Unterthanen ritter⸗ 
ger Fuͤrſten, welche ſolche Gefangene immer noch eher mitnehmen als Brot 
fr ihre Soldaten. 

Tſcheodajeff beiehte am 8. Juli Debretzin und verkündete Hier, 


daß diefes Mal der Stadt noch die Strafe erlaffen werden follte, wenn fle 
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Gib emſtlich ihrem rekimräfigen Monarthen, nämlid; dam Kaiſer von Olfen 
reich unterwürfe; zeige fie fi abermals widerfpenftig, fo würden 150000 
Auffen ale Irene Verbundete des Ralfens von Deſtereich dafür ſorgen, daß 
es ihr ſchlimm ergebe. 

Ruͤßzlicher waren fuͤr die Ruſſen bedentende Retuiſttionen in der Ger 
gend von Debrepin, fo daß Iſcheodajeff dieſe Stadt am 6. Juli mit dumm 
bebentmitielverrath für 30000 M. auf 21 Tage wieder verlaſſen Tome. 
Urfpeunglih hatte er fi der Haupiarmee über Tisza füred wicder au⸗ 
ſchließen follen. Wegen der ſchwierigen Communitationen auf diefem Strahen⸗ 
unge ward indeffen der Befehl dahin abgeändert, daß Tſcheodajeff über Tolaj, 
Boga und Med Kövesd wieder zur Armee ftoße. Am 8. Juli Bam er «if 
den Rückwege nah Rakamaz, am 9. ging er bei Tolaj ans rechte 
Ahelfufer, ließ die Theißbruͤcke abbrechen und ’verinige fig mit Belogufäch 
bei Rakamaz. 


Borrüdung der ruffifden Armee nad Hätvan. 


In Miakolcz erfuhr Paekiewitſch, daß in der Gegend von Torna mad 
Kaſchau vom ungariſchen Landſturm Requiſitionen der Ruſſen verhindert und 
VPropianttransporte angegriffen worden ſeien. Pasklewitſch enifendete dorihin 
den General Saß mit 7 Escadrons Muſelmaͤnner und kankaſiſche Berguälte, 
um dem Unweſen ein Ende zu machen. Saß ging am 5. Juli nah Torn«a 
ab und kehrte, nachdem er feine Aufgabe gelöst Hatte, wie und inſoweit dad 
überhaupt möglid war, am 7. nah Mistolcz zurück. Er hatte in 2 
Zagın einen Weg von 20 deutſchen Meilen zurückgelegt, was wicht für jede 
Reiterei eime leichte Sache iR. 

Mnterdefien hatte Paskiewitſch Die Uebergeugung geivonnen, daß er Is 
zum 9. Zuli den 25tägigen Lebensmittelvorrath zuſammenhaben werde, ch 
welchen er feine Operationen nicht weiter fortfeßen wollte. Die äfterseichifde 
Hauptarmee hatte, wie wir bald deö Nähern ſehen werden, ihre Operationen 
mit Städt begonnen. Man vermuihele, daß Goͤrgey ſich bald gendihigt ſehe 
werde, die Gegend zu verlaffen, und für diefen Fall wollte Packiewitſch 
in Bexreitſchaft fein, jenen abzufangen. Er gedachte deshalb, feine Armee 
fobald als möglih nach Hatvan vorzuſchieben, von wo aus er glaubte, fd 

es über Peſth, fei eq über Waipen, Goͤrgey zuvorlommen zu Tännen, außen 
be hatte er dabei im Sinne, Wyſocki dergeftalt abzudrängen, daß Gorge 
dieſen nicht an ſich ziehen koͤnne. 

Wyſocki dachte aber nicht an eine Bereinigung mit Goörgey; dad Vor⸗ 
rücken des ruſſiſchen 4. Corps nad Debrebin hatte die ungarifihe Regierung 
in hohem Maaße allarmirt, Es fehlen ie das wichtigſte, auf dem Tinden 
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Wellpahır et wieder reinen Liſch zu machen und Wyſodi erBirlt Daher Ber 
fehl, fi von Hatvan auf Czegled zu ziehen und ſich Bier mit dem von 
Merezek nen gebildeten 10. Armeecorps zu einer Reſervearmee unter Perezele 
Vefehl zu vereinigen. 

Wyſocki kam am 6. Juli nah Czegled, am 7. nah Töridl, 
Berzzeliftand am Iepkern Tage bei Abany. Diefe ganze Macht zählte 
zu dieſer Zeit gegen 20000 M. und ward bis m 17. "at bis zu 
20800 M. veärtt. 

Wefpriümgtich folkten bie selben * bei Szolnok uͤber die Theiß an 
deren linkes Ufer gehen, um Debretzin wieder zu nehmen. Da aber bald bie 
Runde: eiultef, daß die Ruffen ungesiwungen Debrebin wieder verlaffen hätten, 
word er Blan bald wieder aufgegeben. 

An weisen Berftärkungen für Berczels Reſervearmee rechnete man. anf 
die beiden Diviſionen Kazinczy und Knezich. 

Die Diviſion Kazinczy war, wie uns bekannt, durch das Bordringen 
ber: Auflen über Kaſchau und das ſchnelle Zuruckgehen Wyſockis von dem 
legtern gänzlich getrennt worden, Da nun Ticheodajeff auf Tofaj marfchirte, 
glanbte Kazinceyy, daß ihm Bein anderer Weg mehr offen bliebe ald nad 
Ghrbenbürgen and er wendete ſich dorthin, nachdem er feine Diviſton 
vereinigt. hate. Da er aber alebald erfuhr, daß Tſcheobdajeff Debrekin ver⸗ 
laſſen, ſchlug er dann fpäter die Straße na Tokaj ein. Wir werden 
ſehen, wie Kazinczy über dem mannigfachen vin⸗ und Herziehen gar nicht 

mehe in Thaͤtigkeit kam. 
Dar Kırn der Diviſion Knezich bildete eine Anzahl kleiner Garniſonen, 
wvelche General Lahner zu Großwardein und Büspöff zuſammenzog, ale das 
Erſcheinen Tſcheodajeffs zu Debretzin die ganze Gegend am Linken Theißufer 
aarmirte. 

Paskiewitſch ließ ſchon am 6. Juli das 3. Armeecorps von Mis⸗ 
kulez nach Batta vorgehen, am 9. ruüͤckte es bis Kapolna, wo es am 
10. Ruhetag hatte und dann am 11. nah Gyöngyös; das 2. Armee 
cotpo ging am 9. nah Äbräny, am 10. nad Mezoͤ Kövesd md am 
11. wah Rkpolaa. Em Meines fiiegendes Eorps von 2 Escadrons Hianen 
und einer Sotnie Koſacken unter Oberſt Chruleff, auf BPoroszlo ent» 
fendet, kam am 41. nach dieſem Orte, ohne irgend einen Feind zu finden. 
An demfelben Tage ward eine Gtreifeolonne unter Oberſt Stantowig auf 
Arok⸗GSzallas gefhiet, um zu fehen, ob fih von Wyſocki dort etwas 
zeige, wand eime amdere unter Hanpimann Adlerberg rüdte auf Bert 
vor, um Die Berbindung mit der Armee Haynaus aufzuſuchen. Dan erfuhr 
Dei der vaſſiſchen Aemee jet fiber, daß Die ungariſche Negierung Preſth ver 
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Ieffen habe, um fi nach Ggegedin oder Sroßwarbein zu begeben und daß 
auch Wyſocki füdwärts auf Czegled abmarſchirt fei. 

Am 12. Juli ruͤckte Adlerberg ohne anf Widerſtand geſtoßen zu 
fein, in Peſth ein und trat hier in Verbindung mit Haynan da am rediien 
Ufer hinabgezogenen Bortruppen. 

An dieſem Tage hatte das 8. Corps Ruhetag bei Gyöngyos, wohin 
and das Hauptquartier verlegt ward; das 2. Corps ebenſo in Käpolna 
und das 4. Corps, am 14. in Heid Keresztür weſtlich der Hernaͤd einge 
teoffen, erreichte am 12. Med Kövesd. Die 3 Armeecorps waren alfo auf 
einer Linie von etwa zwei großen Tagemaͤrſchen aufgeftaffelt. 

Bon Haynau traf ein Schreiben vom 10. Zuli im ruſſiſchen Haupt 
quartier ein, wonach Goͤrgey die Donaubräde von Gran hatte abbredien 
laflen und es als wahrſcheinlich bezeichnet‘ ward, daß derſelbe fig mit Hinter 
Laffung einer Befagung zu Komorn aus defien Umgebung oflwärts zurüd- 
sieben werde. 

Paskiewitſchs Abſicht war, für den Fall, daß Goͤrgey die Gegend von 
Komorn nit verlafle, vorerft feine 3 Armeecorps bei Hatvan zu concentriren 
und dann im Verein mit Haynau fo zu operiven, daß Goͤrgey vwollkändig 
eingefchloffen werde. Wenn aber Goͤrgey wirklich feinen Rückzug gegen Often 
antrat, To wollte Paskiewitſch ihm mit dem 2. und 8. Corps, ohne dad 
Heranlommen des 4. zu erwarten, entgegengehen, um ibn insbefondere at 
der Bereinigung mit Wyſocki zu hindern, den man noch immer in groͤßter 
Nähe vermutbete, ohne irgend etwas recht Beſtimmtes von ihm zu wiffen. 

Aus dem Schreiben Haynaus fehlen mit einiger Beftimmiheit hervor 
gehen, daß Goͤrgey gezwungen fein werde, auf dem Tinten Doneauftt 
feinen Rüdyug amzuireten, wenn er einen ſolchen überhaupt beabfichtige. 

Um nun auf alle Weife Nachrichten Über die Bewegungen der Ungarn 
einzuziehen, ließ Paskiewitf noch am 12. Yult den Kürten Bebutoff 
mit dem Mufelmännerregiment und 2 Escadrons der kaukaſiſchen Bergudfe 
nah Waitzen abgeben. 

Am 13. Juli ging das 3. Corps und mit ihm das Hauptquartier 
nah Hatvan vor; das 2. Corps kam nah Gyöngyös. Zur Beobath⸗ 
tung Wyſockis oder Aufhellung der linken Flanke wurden 2 Escadrons 
Wanen nah Arok Szälläs und Fenszarı gefhoben. 

Am 14. Juli blieb das 3. Eorps in Hatvan, das 2. Corps ward na 
Hort herangezogen, das 4. Corps blieb bei Mezoͤ Kövesd fichen, * 
koͤnnen erſt ſpaͤter audeinanderſetzen, welche Idee dem zu Grunde lag. 

Trop aller Ueberhebung war Pasklewitſch nicht ohne Beforgnifk: 
Um fi diefe zu erklaͤren, muß man fi immer erinnern, daß die Ruf 
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in Gedanken die Zahl der moͤglicherweiſe zu erwartenden Feinde min deſtens 
verdreifachten. So hatten fie in ihrer linken Flanke — ihrer Meinung 
nah — ſtets eine Armee, die fie ungefähr auf 30000 M. ſchätzten, unter 
Wyſocki, und vor fi, nad den neueften Nachrichten über Waitzen ber zu 
erwarten, Die ungarifche Hauptarmee, weldhe fie fo etwa auf 60000 M. 
neh Abſchlag der Komorner Befahung ſchäthzen mochten. 

Und dem hatten fie nur das 2. und. 8. Armeecorps unmittelbar 
gegenüberzuftellen, deren dienftbarer Stand ſich nach Abzug der Kranken und 
der Befaungen "zur Sicherung der Communicationen auf nicht höher als 
50000 Dienfibare belief. Ueberdieß war diefe Armee durch eine Wagenburg 
von 4000 Fuhrwerken beläftigt, die namentli den Proviant mitfhleppten, 
welcher gegenwärtig die einzige Rabrungsquelle der Ruſſen bildete, bis die 
nach den oͤſterreichiſchen Verſprechungen von Leopoldſtadt und Tyrnau ber 
zu erwartenden Zufuhren eintreffen würden. 

Wir müſſen hier die ruſſiſche Hauptarmee vorläufig verlaſſen, um uns 
die Operationen an der obern Donau zu beſchauen und dabei auch das 
rufkihe Corps von Grabbe einzuführen. Vorher indefien wird es noch noth⸗ 
wendig, einiges über die Maßregeln zu fagen, weldhe die Ruſſen zur Siche⸗ 
ung ihrer Derbindungen mit Galizien trafen. 

Diefe Berbindungen waren als Paskiewitſch Kaſchau verlieh, um auf 
Riskolcz vorzurücken, außer von dem Landfiurm und einigen kleineren un« 
garifhen Parteien im Weſten, vorläufig auch noch von dem in der Marmaros 
jmüdgebliebenen Kazinczy bedroht, der ſich zu diefer Zeit an der obern 
Theiß bei Huszht concenirirte, und im Juli den Befehl erhielt, über 
Runkäcs auf die Communication der Ruſſen vorzurüden, was allerdings 
unterblich, 

Eine bei Weitem größere Gefahr drohte aber von vomberein und 
rüdte im Raufe der Zeit nur näher. Sie beſtand darin, daß etwa die un⸗ 
gariſche Armee von der obern Donau, wenn fie von den Deflerreichern unter 
Haynan gezwungen würde, die Waglinie zu räumen, fi über Balaffa- 
Charmath, Lofoncz und Putnok auf die Zufuhrlinie der Ruſſen zwifchen 
Wistolc, und Kaſchau würfe. 

Paskiewitſch ließ nun zunächſt 10 Bataillons, 2 Escadrons, 75 Kor 
laden und 18 Gefüge, vereint unter dem Commando des Generald Gel- 
van zu Dukla, Bartfeld, Eperies und Kaſchan zumid. Hiezu 
kat das Detachement, welches von Belogufcheff in Szpvidnik blieb, als dieſer 
wit dem Reſt feiner Abtheilung Tſcheodajeff auf Tokaj folgte. 

Als dann Paskiewitſch aud von Miskolcz weiter vorzurücken beſchloſſen 
Sale, wies er den General Sacken, der mis feinem Corps in Galizien 
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gebieden wer, an, gleichfalle in Ungarn von Sry auf Mioloicz vorzagchen 
und dabei nach allen Seiten mobile Eolonnen zur Unterdruckung der Land⸗ 
finrmerhebungen auszufenden. Selvan follte dabei unter Sa dene Beſehle 
treten, bez feinerfeits am 12. Iuli von Stry aufgebroden war. Sacken 
ward in Oſtgalizien durd das Dragonercorps erſeßzt, welches vom Sail 
Nicolaus Befehl zum Einrücken erhalten hatte, fobald die Hauptarmee ihren 
PVormarſch von Dukla begann. 

Die erfte Dragonerdivifion ging aus ruflih Bolm bei Tarnagrod 
und Tomaszemw zwiſchen dem 18. und 24. Juni uber Die galtiziſche 
Grenze, die zweite Dragenerdivifion erreichte am 8. Juli die Nähe von 
Lemberg. | 


Dperatiouen au ber obern Donuau. 


Das Gefecht von Zfigard; Beginn der Concen— 
trirung der Öfterreihifhen Hauptmadt 
am rechten Donauufer, 


Welden, wie wir wifien, hatte die Abſicht gehabt, mit feinem Tinten 
Flügel am linken Donauufer die Offenfive in Verbindung mit den Rufen 
zu ergreifen umd auch Haynau fehien Anfangs demſelben Plane folgen zu 
wollen. Indefien, ob er mit Ausfiht auf Erfolg durchgeführt werden konute, 
das bing offenbar zum großen Theile vom Verhalten der Rufſen ab, 

Run mußte der ruſſiſche Operationsplan, wie er am 4. Juni die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers Nicolaus erhielt, unbedingt in dieſer Bezichmg 
erhebliche Zweifel erwecken, die im Laufe der Zeit durch das Verhalten dei 
rechten ruſſiſchen Flügels und deſſen im Bergleich zur Hauptarmee unbeden⸗ 
tende Stärke immer mehr Grund und Boden gewannen. 

Saß, welder urfprünglid den äußerſten vechten Flügel gebildet hakkı, 
erhielt Befehl, ſich länge der galiziſchen Grenze an die Hauptarmee heran⸗ 
zugiehen und ward durch das Grabbe'ſche Corps lediglich erfegt. 

In Haynan, der überhaupt die ruſſiſche Hülfe lieber nicht als Dcher 
reich nothwendig hätte erfennen mögen, reifte nun der Gedanke von Tage 
zu Tage mehr, daß die Ruſſen nur darauf ausgingen, die Thätigkeit der 
oͤſterreichiſchen Armee in den. Hintergrund zu drängen, und für die Zukunft 
Deſterreichs war es keine erbauliche Augfiht, wenn nach erfochtenem Siege 
mit einigem Schein von Wahrheit gefagt werden konnte, Rußland allein 
habe die Ungarn befisgt. 

Es ſchien dieß aber nur: dadurd) zu vermeiden, dag man die Operatio⸗ 
nen der oͤſterreichiſchen Armee von denen der ruſſiſchen ganz uabhangit 
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mudhte, daß die Siteneidifige Armee für fig auf den ig r Insbefendere vor⸗ 
HGeilgafinften Linien vorging und anf die wufffige nur im foweit vedinele, 
als diefelbe doch jedenfalls durch ihr bloßes Vorhandenſein ungarifche Streit⸗ 
afi helten und parelyſiren mußte. ’ 

Da gab es nun Bein ambered Mittel, als Die Berlegung der Dyerablons-. 
linie auf das vohke Uſer ber Donau. Bir haben geichen, wie dieſe Linie 
für eine oͤſterreichtſche Armee immer Die vortheilhafieſte if. Sie war diejenige 
welche am kuͤrzeſſen nach Peſth führte und vor allem für deu Fall, den man 
de immer als möglich zu beirachten halte, daß der Befig von Ofen-Peßh 
darch Kampf ersungen werden müffe, war es politiſch nit gleichguͤltig, eb 
Aufien oder Deſſerreicher Diefen Kampf lieferten; den Deſterreichern mußte - 
es wichtig fein, bei den Hauptſtaͤdten den Ruſſen zuvorzukommen. 

Huf bem vechten Donaunfer operitend hatte Haynau auch die weiße Aus⸗ 
At, bald wit der Sübarmee des Banus in Berbindung zu treten md 
indem es dieſe am fich zöge, eine bedeutende, impoſante Mat zu bilden, 
welche ungefähr derjenigen glelchgeftellt werben könnte, Die von den Rufen - 
anf einer Linie vereinigt war. Und das wer, wie man begreift, - wiederum 
nicht gleichguͤltig. 

Der Plan Hahnaus, feine Hauptoperationen auf das rechte Domannfer 
ja verlegen, war ſchon vor dem erſten Drittel des Juni reif, und doch be 
bie ex ihn noch für fi, und gab die neihwendigen Difpofitionen zur Con⸗ 
ahnung feiner Hauptmacht am rechten Ufer erfi am 18. Juni aus; bie 
neifwendigen Bewegungen follten am 19. Juni beginnen, wie es denn 
auch geſchah. 

Der 18. Juni war, wie erinnerlich, der Tag, am welchem die ruſſiſche 
Oaupiarnee ihren Vormarſch aus Galizien antrat, während Rüdiger feinen 
Linkaabmarſch zum Anfihluffe an die Hauptarmee bereitd mehrere Tage vorker 
begonnen hatte, Rüdiger, auf deſſen Zufammenmirlen mit der oͤſterreichiſchen 

Gauptarııse Welden wenigftend fid, immer noch Rechnung gemacht hatte. 
Mit dem Ginrüden der Ruffen in Oberungarn mußte auch ihr Einfluß 
anf die Bewegungen der Ungarn beginnen und die Berlegung der oͤſterreichi⸗ 
Wen Dipesationslinie duch einen Rechtsabmarſch der Armee an das rechte 
Denauufer ward dadurch einerfeits ungefährlicher, andererſeits konnten die 
Rufen gegen dieſe Bewegung auch nicht mehr wohl einen Cinſpruch erheben. 

Daß Hahnau Grund Hatte, den Ungam feinen Plan zu verbergen, 
wa möglich jo lange bis die Goncenirirung am rechten Ufer vollbracht fei, 
Fat im Die Augen. Aber nicht minder hatte er wohl Grund und Abficht, 
hinen Blan and den Rufien einfweilen zu verbergen. 

Bar MDurchſüßrung feines neuen Dperatienäplanıs Eraudte an u) 
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für ſich Haynau keine Uebergaͤnge über die obere Wag. ber wohl waren 
fle ihm wünſchenswerth, um Feind und Freund in der Täuſchung zu er 
halten. 

Deshalb wor es, daß er Freiftadil feſthalten, und die Drücke von 
Speed wiederherfiellen, Schintau verſchanzen ließ, ald Ragy Sändor, nad 
dem er am 9. Juni die Defterreiher hier an das linke Ufer zuxüdgetrichen 
hatte, fi wieder von der Wag gegen die Neitra zurückzog. 

She aber Haynau noch die Soncentrirung ans rechte Donauufer begonuen, 
ja ehe er nur die Difpofitionen dazu ausgegeben hatie, ward er von den 
Ungarn angegriffen und diefer Angriff ward nah dem Beginne der Con⸗ 
centrirungsmäarfche noch einmal und mit größerer Kraft wiederholt. 

Diefe Zwifchenfalle haben wir jeht zw erzählen. j 

‚ Goͤrgey Hatte ed endlich für unnüg erkannt, laͤnger noch auf die An⸗ 
kunft der neugebildeten Reſerven und die Ankunft Bems am rechten Donau⸗ 
ufer zu warten. Mitte Juni war er zu der Einfiht gelangt, daß nun 
endlich das Handeln gegen die Deſterreicher beginnen müffe und gab fein 
Befehle zum Deginne des Kampfes. 

Derſelbe follte im Einklang mit dem uns bereits befannten allgemeinen 
Dffenfivplan damit eröffnet werden, daß am 16. Juni zunädft Asboͤth mit dem 
2. Corps, zwiſchen Aszod und Sereg-Alol den Reuhäusler Donauarm über 
Ihreitend in dem Raume, welder rechts (ÖöRlih) von der Bag, linie 
(weſtlich) von Feleteviz und der Dudwag begrenzt wird, nordwärts vor 
dränge und dumit dem 3. und 1. Corps die Gelegenheit gäbe, auch ihrer 
feits an das rechte Wagufer überzugehen. 

Die oͤſtliche und weſtliche Grenze des Tummelplapes für Die nächſten 
Kämpfe, die Wag einerfeits, das Schwarzwafler (eleteviz) unterhalb ud 
weiter binauf die Dudwag, find etwa eine deutfhe Meile von einander 
entfernt. 

An der Öftlihen Grenze hat man fih zu merken die Ortſchaften Gute 
in der großen Schütt am Neuhäusler Donauarm, dann an der Wag Far 
Tasd, ſüdlich von welchem unmittelbar das Dorf Negyed liegt und noch 
weiter aufwärts an der Wag Sellye, endlich die dicht zuſammenliegenden 
Drifchaften Szered, Szered Ujvaronsla und Schintau. Die Entfernung von 
Buta bis Farkasd beträgt etwa 19000 Schritt, ebenfoviel die von Far 
kaad bis Sellye; von Sellye bis Szered find 21/, Meilen (25000. Stritt). 

An der weitlihen Grenze haben wir Kirälyrev, naͤchſt der Bereinigung 
der Dudwag mit dem Feketeviz, nordweitlih von Farkasd, dann an DM 
Dudwag Hidas Kürth, werlih von Sellye, dann an der Dudwag zwiſchen 
Hidas Kürkh und Kirhlyriv Felſo und Alſo Szelly. Cine Meile. oberhalb 
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Pldas Arih liegt an der Dudwag Diöszeg. Dibezeg iſt von Kiraͤlyrev 
2%, Meilen (27500 Schritt) entfernt ; die andern erwähnten Ortſchaften 
an der Dudwag liegen ungefähr auf gleiche Entfernungen zwiſchen dieſen 
beiden Punkten vertheilt. Bon Didszeg führte die Preöburger Straße in 
ungefähr oͤſtlicher etwas nach Süden abweichender Richtung über Galantha 
nach Sellye; Galantha liegt ungefähr auf der Mitte zwifchen der Dudwag 
und Bag. Bieht man von Galantha eine Linie in der Hauptrichtung nad 
Eid, parallel dem Wagfluſſe, fo theilt diefelbe das Kampffeld im zwei 
ungefähr gleiche Hälften, und fehneidet die Ortſchaften Pered und Zfigärd, 
von denen das lehtere etwa oͤſtlich Kiralyıev, das erſtere eine ſtarke halbe 
Meile nördlich von Zfigärd Liegt. Ebenfoweit nördlih von Pered, als Pered 
von Zfigärd, aber oftwärts der Linie Galantha-Zfigärd bleibend, liegt das 
Dof Deali. 

Noͤrdlich von Sellye, zwiſchen den Wellen Palldez und Vaͤgh Kiraly⸗ 
faloa trennt fi von dem Wagfluſſe die Holt Vagh ab, ein Arm mit 
fumpfigen Ufern, an denen Beine Büfche ſich binzichen, der oͤſtlich Pered 
vorbei, dann in verſchiedenen Berzweigungen bei Hfigärd vorbeiftreigend, fi 
dig unterhalb Negyed wieder mit dem Hauptfluffe der Wag vereint; in 
ber Begend von Pered iſt er etwa gleiq weit von der Wag und der Dud⸗ 

wag entfernt. 

Im Ganzen if der Kampfplag wiſſhen Wag und Schwarzwaſſer eine 
große Ebene, von fandigen Terrainwellen durchfurcht, in deren Falten ſich 
Vieſen, häufig angefumpft, ausbreiten. Außer den leichten Hügeln bilden 
Lerrainbedeckungen nur die Ortichaften, ‚welche im Ganzen wenig vertheidi⸗ 
ungefähig nur einzelne Gebäulichfeiten darbieten, die fee Haltpunkte ab- 
geben können und ſchmale Streifen von Bufchwerk, insbefondere in der Ge⸗ 
gmd von Bered, dann längs der Hoͤlth Vaͤgh und zum Wagflufle hinab 
zwlihen Pered und Zfigaͤrd. 

Goͤrgey beiheiligte fih an der Leitung des Kampfes auch jeht am 16. 
Juni noch nicht. Während das 2. Corps zwifchen Wag und Dudwag aufwärts 
verbränge, follten vorläufig das 3. und 1. Corps nur demonfriiend gegen 
Gm und Schintan vorgehen; ein Theil des 8. Corps unter Kosztolaͤnyi 
ſollte in der großen Schütt vorruden und dadurch die Brüde von Aszod 
ud den Rücken des 2. Corps ficher zu ftellen. 

Schon am 15. Juni ließ Asboöth eine Avantgarde von 3 Bataillone 
m 2Eecadrons bei Aszoͤd and linke Ufer des Neuhäusler Donau 
ms und das Schwarzwaſſer aufwärts gehen; dieß bewog General 
Bett, deffen Brigade bei Farkasd und Sillye fand, 8 Bataillons, 1 

ie, 1 Escadron und 9 Gefhüge bei Zfigärd zu vereinigen, 
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außerdem Geuerel Wohlgemuth zu benachrichtigen, welcher ſefaci under 
General Herzinger 2 Bataillons, 3 Escadrons und 12 Gefüge von 
Tymau nah Diöszeg zur Unterflüpung Potts abgeben lich. 

Am näcften Morgen führte Asboth den Ne feines Corps über die 
Brüde von %836d; fendete ein Detachement reis auf Fark asd uud zog 
mit dem Eros längs des Schwarzwaflers auf Cirallyrev. Leptered nahm a 
wach kurzem Gefechte, da es nur ſchwach ven Bott befept wear, ließ eine 
Abtheilung dafelbft zurück und wendete ſich jet auf Zſigard. Hier tref 
er auf zaͤhen Widerſtand. Um 10 Uhr hatte ex Kiraͤlyrev genommen, erß 
nad 12 Uhr gelang es ihm, Bott -aus Zſigard zu werfen, welcher fi von 
da langfam gegen Pered zurüdzog. 

Während Ashöth gegen Zfigärd focht, fand ein amdeser Ray be 
Kirälyrev ſtatt. 

Kosztolanyi in der Schütt war um 2 Uhr Morgens un dem 
Gros feiner Abtheilung von Nagy Megyer gegen Batas und Bbs 
vorgegangen ; ein Detachement deö 2. Eorps war gleichzeitig längs des lin 
ben Ufers des Neuhäusler Donauarmd aufwärts gedrungen. 

Kosztolanyi hatte um 7 Uhr Morgens die in Patas fichenden Irup 
pen der Brigade Reifhad angegriffen, fie geworfen, ſich aber Damm anf 
eine bloße Kanonade befchränft. 

Dad Detachement des 2. Corps, welches am linken Ufer der Re 
* Häusler Donau aufwärts zog, drängte bier die Bortruppen der Deſterreicher, 
auf welde es alsbald fließ, zurück; diefe wurden Durch ein von Vaͤſaͤrti 
herbeigezogenes Bataillon verflärkt. Dasfelbe konnte indeflen gleichfalla nid 
Stand halten und ward fogar von feiner Nüdzugslinie auf Vaſarut abge 
drängt. Es wich nun auf Kiralyres aus, wo es Deſterreicher zu fiaden 
gedachte. Unterwegs begegnete es einer, zud Unterflüßung Bott beßimmien 
Raketenbatterie, die es mit fi nahm. Kirälyrev fand es nidt ven ODeſter⸗ 
reichern, fondern von einem ungariſchen Detachement befeht, welches Asboͤth 
dort zuruͤckgelaſſen hatte. Da nichts weiter Abrig blieb, fo griff das oͤſter⸗ 
reichiſche Bataillon Kiraͤlhyrev an und es gelang ihm wirklich, das Dorf zu 
nehmen und den Weg nah Zfigärd, alfo zur Bereinigung mit Pott zu finds 

Während Pott fih von Zfigard gegen Pered zuruͤckzog, langte bei 
legterem Orte General Herzinger von Dioszeg ber mit den früher > 
wähnten Truppen der Brigade Theißing an. Er übernahm fofort auch dad 
Commando über Bott, befahl diefem, Zſigard wieder zu nehmen und fühlt 
die von ihm mitgebradhten Truppen gegen den linken Flügel Aeboͤchs, des 
durch das Geſchützſeuer von Kirälyrev einigermaßen in feinem Boröringek 
aufgehalten war. - | 
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Herzinger warf Aſboths Linken Flügel und Bott färmie Zfi- 
gard; er wolle von da aus Asboͤthe rechten Flügel verfolgen, ward in« 
defien daran durch das Erſcheinen einer neuen ungariſchen Colonne in feiner 
Unten Flanke verhindert. Es war das Deiachement, weldes Ashöih am 
Morgen auf Farkasd entiendet hatte, und welches erſt herankam, nachdem 
Aeboͤth ſchon geichlagen war. Das Gros Asböihe wih auf Sereg⸗ 
Akol zurück, das Detachement feines rechten Flügels auf Farlasd umd 
Regyed. 

æRnezich, der möglicher Weiſe ins Gefecht. hätte kommen koͤnnen, 
nahm am demfelben gar nicht Theil; obgleich ihn feine Unterbeiehlahaber 
drängten, and rechte Wagufer überzufegen, weigerte er ſich deſſen in feiner 
Nnfelbfikändigkeit aufs Beſtimmteſte, weil ex feinen ausdruͤcklichen Befehl 
dazu habe. . 

Nagy Sandor that nit viel Beſſeres. Erſt ald er um 5 Uhr 
Nachmittags, alfo ziemlich fpät die erfle Runde von den anfängliden Er⸗ 
folgen Asbotha erhielt, ſchrit ex zum Angriffe auf Schintau. Einer län- 
gen Ranonade Ließ-er einen Sturm folgen. Die erften Häufer von Schintau 
Helen in Die Hände der Ungarn, doch nahm Wohlgemuth, welder bier 
die Brigade Perrin ſelbſt Teitete, fie bald wieder. Ein Angriff, welchen Ragy 
Sändor mit feinen herangezogenen Reſerven darauf unternahm, ward von 
den Defterseichern abgefchlagen. Und die Ungarn zogen fih nunmehr auf 
Data zurüd. 

Die Deſterreicher verloren am 16. bei gſigard 42 Todte, 68 Ver⸗ 
wundete, Bei Schintau 9 Todte, 40 Verwundete, im Ganzen 154 M.; bie 
Ungarn bei Szered 79 Todte, 86 Berwundete, bei Zfigärd angeblich 400 
Todte und Verwundete und 200 Gefangene. Außerdem hatte Asboth 3 feiner 
eigenen Geſchuͤtze und 3 andere, welche er anfänglich den Deſterreichern ab⸗ 
genommen, Nagy Sändor 4 12pfdr. im Stich laſſen mäflen. 


Die Shlaht von Pered. 
Der erfte Tag. 


Das Reſultat der Kämpfe des 16. Juni war für die Ungarn kein 
erbauliches, auch inſofern nicht, als fi gezeigt hatte, daß die Corpéecom⸗ 
wandanten einer ſelbſtſtaͤndigen Leitung wenig gewachſen waren. Goͤrgey 
beſchloß auf die Kunde von dem Ausgange des 16,, den Angriff weſentlich 
iR derſelben Weiſe zu wiederholen, diefeamal aber ſelbſt das Obercommando 
ya übernehmen. Ex kam daher am 19. von Peſth nah Komorn und ließ 
@ demſelben Tage die Diſpoſitionen ausgehen. 
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Am 20. Morgens follte Asböth mit dem Bros feines Corps aus der 
Shütt wieder über den Reuhäusler Donauarm vorgehen ; Die rechte Fluͤgel⸗ 
eolonne, welche am 16. nad Regyed zurüdgegangen und bier leben ge 
blieben war, um den Brüdeniälag zu decken, follte unter Major Ratoweli 
gleichzeitig gegen Pered vorgehen, das 3. Corps follte nun auch über die 
Wag fehen und dem 2. auf Bered folgen; Nagy Sändor follte über 
Sqthintau und Szered vordringen, Klapka endlih mit dem größten. Theile 
der Komorner Befabung in der großen Schütt die Brüde von Aszod decken. 
In Bezug auf das Detail der Manöver ward auf die Difpofitionen für den 
16. verwielen. 

Roh am 16. Abends ging bei Wohlgemuth zu Szered um 10 Uhr 
die Meldung ein, daß die Ungarn bei Kiralyfalva eine Brücke über die 
Wag ſchlügen. In der That war ein Veiſuch dieſer Art vom rechten Flügel 
des 3. ungarifchen Eorps gemacht worden. Wohlgemuth ließ darauf 
. noch in der Nacht ein Bataillon der Brigade Berrin den Fluß abwärts nad 
Bägha gehen und diefem am 17. Morgens ein anderes mit einer Hpfdr. 
Batterie folgen. Später, nachdem ein Theil der Brigade Jablonowski von 
Freiſtadtl nach Szered gezogen war, ging er felbft mit dem Reſt der Bri⸗ 
gade Perrin von Szered ab und fein Erfcheinen bei Vaͤgh Kiralyfalva 
ſtoͤrte nun den Brückenſchlag Knezichs. 

Am 19. ſollten die Bewegungen zur Concentrirung der oͤſterreichiſchen 
Armee am rechten Donauufer beginnen; Wohlgemuth aber ſollte zur Deckung 
derfelben die obere Wag halten und Ten Feind, der hier vorzudringen ver⸗ 
fuchte, zurücwerfen. Zur Berflärtung Wohlgemutbs ward am 18. und 19. 
Juni die ruſſiſche Divifion Baniutine über Wartberg nad Dioszeg 
vorgefhoben. General Herzinger, der un der untern Wag den größten 
Theil der Brigade Bott bei Pered, der Brigade Theißing bei Alſö Sy 
. hatte, erhielt den Auftrag, am 18. eine Recognoszirung zu machen, wolle 
indeffen wiflen, daß bereits 20000 Ungarn am rechten Wagufer ihm gegen 
überftänden und verlangte deshalb Verſtärkungen; der Reſt der genannten 
Brigaden ward ihm hierauf zugefchoben. Am 20. wollte nun Wohlgemuth 
mit der Brigade Herzinger zum Angriff in der Richtung auf Negyed, mi 
der Brigade Pott, in der Richtung über Kiraͤlyrev, mit der Brigade Teil 
fing ſchreiten, ald Pott bei Zfigärd heftig angegriffen ward. 

Am frühen Morgen des 20. war das 2. ungarifhe Corps mi 
feinem Gros bei Aszod über die Neuhäusler Donau gegangen und Ih 
feinen rechten Flügel in der Richtung auf Zſigard, den linken in de 
Richtung auf Kirälyreo vorgehen. Als der linke Flügel Kiralyrev ohne 
. auf Widerfland zu ftoßen, befept hatte, machte Aboͤth Halt, um ek die 
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Ankunft Goͤrgeyo abzuwarten, der fi nad der Diſpoſttion felbf die Leitung 
vorbehalten hatte. 

Unterdefien war Rakowoki mit dem Detachement des 2. Corps von 
Regyed gleihfalld gegen Zfigard vorgegangen. Er bildete num den 
äußerfien rechten Flügel des 2. Corpé, der rechte Flügel des Bros ward 
mm Gentrum. 

Rakowaki ariff um 91/, Uhr Zſigaͤrd von der Oftfeite und zugleich das 
Waͤldchen nördlih Zſigard, alfo im Rüden Botts. an. BDiefer mußte 
auf Bered weichen, fehte fih aber hier fe und vertheibigte das Dorf 
hartnaͤckig. 

Als der Kanonendonner von Zſigard herüberſchallte, ließ Asbbih, ohne 
enger auf Goͤrgey zu warten, auch das Centrum und den linken Fluͤgel 
wieder antreten. Rakowski trat mit dem Genirum in Verbindung, während 
der linke Flügel über Kiraälyrev gegen Alfo Szelly vorging. 

General Herzinger ging mit der Brigade Theiffing über Alſoͤ Szelly 
vorwärts, um dem bei Pered Laämpfenden Pott Luft zu machen. Das Er⸗ 
Meinen des Linken Flügels der Brigade Theiffing warf einen Theil von 
Anbothes Eentrum in eine ungeordnete Flucht, auf welcher ihn Görgeg 
auf feinem Nitte von Aczoͤd nah Zſigard antraf. 

Goͤrgey hatte bei Aszod noch auf Klapka gewartet, der ihm durch ein 
Säreiben vom 18. von der Dffenfive abrieth. Görgen würde ſelbſtverſtaͤnd⸗ 
lich auf diefes Schreiben unter keinen Umfländen Rüdfiht genommen haben. 
Iept entſchuldigte er dieß damit, daB die Difpofitionen bereits ausgegeben 
geweſen feien, che er das Schreiben erhielt. Webrigens fei der Angıiif am 
der unten Bag notwendig, um die Linie dieſes Fluſſes zu behaupten, 
der heutige Tag werde Alles entfcheiden. Man erkennt leicht, wie Goͤrgey 
mit Klapka noch befländig Verſteckens fpielte; er hatte wahrlich Teinen 
Grund fig zu wundern, daß ihn diefer immer noch nicht verfianden hatte 
und daß beftändig neue Differenzen in ihren Anflchten bei einzelnen Gelegen⸗ 
beiten auftauchten. . 

Um 10 Uhr machte fh Goͤrgey nah Zfigärd auf den Weg, 
während Klapka die Leitung‘ der Truppen in der großen Schütt übernahm. 

Unterwegs traf Goͤrgey auf die flüchtigen Bataillone Asböths; er war 
een beſchaͤftigt, mit Hülfe feines Stabes fie zum Stehen zu Bringen, um 
fie wieder vorzuführen, als Asböth erſchien, und den Bataillonen eine 
tedeckte Stellung anwies, in welder fie vor dem feindlichen feuer ſicher 
wären. Bärgen war über diefe Störung im hoͤchſten Maße aufgebracht. 

Unterdeffen war die Brigade Theiffing mit Asboths Linken Fluͤgel 
daſammengeſtoßen und ward von diefem zuerſt auf AUIſo Szelly, dann 


(eh nach Felid Sztlly qurüdgerängt. Run fah Bott ii in einde 
rechten Flanke ohne alle Anlehnung und als Asboͤth um 11, Uhr Rad 
mittags einen neuen Sturm in zwei Colonnen, deren eine Rutewsti führte, 
unternahm, mußten die Defterreidher das wacker vertpeidigte Pered aufgeben 
uud ten Rüdzug nah Deali antreten. 

Bon bier 308 Herzinger um fo mehr die beiden Brigaden Poti umb 
Theiffing noch weiter nah Takſöny und Viszkelet zurüd, als zu Ende 
des Gefechtes bei Pered auch no ein Theil des 3. ungariſchen Armeecouipb 
über Regyed am linken Wagufer erfigienen war, und als biefes Burädigchen 
Wohlgemuth das Herandringen aller Verſtaͤrkungen erleigterke, welche im 
zu Gebote fanden. 

Kuezich Hatte ſich auch am 20. wieder geweigert, die Wag zu über⸗ 
freiten, indem ex fi darauf berief, daß in den Diſpoſitionen für den 20. 
auf diejenigen für den 16. verwieſen fei, was freilih nur begüglich des 
Deiailse fi wirklich fo verhielt. Als er aber von feinen Divifionsesmman- 
danten moralifh gezwungen ward, die Wag zu überfchreiten, da führte er 
doch über Negyed nur die größere Hälfte feines Corps, ein ſtarkes Dies 
badhement dagegen ließ er am linken Wagufer flußaufwärts im die Gegend 
Kiralyfalva gegenüber ziehen, um dort, wo allerbings am 16. ein 
Brüuͤckenſchlag verfucht, aber nit zu Stande gekommen war, Aberzufeßen. 

Goͤrgey fellte nach der Einnahme von Bered und Alſo Szklly um 
2 Uhr Rachmittags das Gefecht vollkändig ein, um einestheils noch den 
Re des 3. Corps über Regyed heranzugiehen, anderntheils um eine wehiere 
Maßregel durchführen zu innen, nämlich die Entfekung der beiden Gore 
commandanten Asboͤth und Knezich, des erfleen wegen bes früher er 
säßlten Vorfalls, des lehtern wegen der von ihm wiederum bewiefenen Uns 
ſelbſttaͤndigkeit. Diefe Maßregel war gewiß nicht zu billigen und mas nod 
mehr if, fie war jept nicht mehr nöthig. Kneziche Unſelbſtſtändigkeit konnte 
jept, da Goͤrgey an Ort und Stelle war, kaum nod viel ſchaden, und feine 
Zapferleit war bekannt. Die Entſetzung Asboͤths war wohl eine abfolute 
Ungerehtigteit, fo fahen fie wenigftens feine Divifionscommandanten an, 
die gleichfalls ihre Entlafjung verlangten. Der Generalftabschef des 2, Eorps 
haste ſchon früher feinen Abfchied genommen, fo daß am 20. Abends alle 
enticheidenden Poſten dieſes Corps neu befeßt waren. 

Das 2, Corps erhielt Kaszonyi, das 3. Graf Leiningen. 

Ragy Sändor hatte fih am 20. gegen Schintan lediglich auf 
einiged Kanoniren beſchraͤnkt. 

- Klapka Yatte nah Empfang der Difpoftionen zum 20. bebufe 
Deckung der Schütt. am 19. die ganze Gasnifon von Komorn mit Aus 


nahme von Anr 4 Butalllons ‚ausrüden Zaffen und 4 Batalllons, DB Es⸗ 
cadions unter Kosztolänyi bei Aszöd, 2 Bataillon, 2 Escadrons 
unter Zichy bei Apaͤcza Szakaͤllos, endlih 2 Batalllons, 2 Seradrons 
unter Eszterhäzn bei Nagy Megyer Stellung nehmen laflen. 

Defterreihifcher Seitd hatte am 19. Efori den Befehl erhalten, 
mu Erleichterung von Wohlgemutha Bewegungen zwiſchen Wag und Dub» 
weg an beiden Ufern des Neuhäusler Donauarms gegen die YBrüde von 
Ad und Sereg Alol vorzudringen. 

Gr ſelbſt mit 2 Bataillons, 4 Escadrons und 18 Geſchuͤen rückte 
längs dem rechten Ufer, ald man das Feuer bei Zſigard vernahm, von Vaͤ⸗ 
färut anf Ryarasd vor, eine Seitencolonne fendete er über AI Iſtal 
gegen Nagy Megyer, gegen welden Ort auch die Brigade Reiſchach 
Mer Batad vorruͤcken follte. Am Linken Ufer des Neuhäusier Arms ward 
feine Bewegung gemacht. 

As gegen Mittag Klapka die Meldung erhielt, daß von Bafarıt 
auf Ryarasd ſich ſtarke oͤſterreichiſche Colonnen bewegten, ging ex feinerfeits 
mit der Divifion Kosztolaͤnyi von Aczod gegen Nyarasd vor, um nicht 
allzunahe an der Brüde von Aszoͤd den Kampf annehmen zu müflen. 

Zichy ward angewieſen, von Apaͤcza Szalällos gleihfalld auf Nya- 
möd zu marſchiren. 

. Kosztolänyi fand diefen Ort vom Feinde befept, nahm mis feiner 
een Staffel, 7 Bataillons, ein Wäldchen ſudweſtlich Nyarasd und drang 
gegen legteres ſelbſt vor; als die oͤſterreichiſche Neiterei fi auf 3 Eöcadrons 
des jungen Huſarenregiments Kaͤrolyi warf, diefe in Flucht und Verwirrung 
brachte und ſchon Flanke und Ruͤcken der. Infanterie Koeztolaͤnyis bedrohte. 
Einer Eseadron alter Huſaren, Hunyadi, gelang es zwar, den oͤſterreichiſchen 
Keiteraugriff zum Stehen zu bringen und unter ihrem Schutze fammelten 
RE auch Die Kärolyi Huſaren wieder, doch ein neuer Angriff derfelben Lief - 
en fo unglüdlich ab, als das erſte Zufammentreffen mit den Deſterreichern. 

Rosztolänyt mit der Infanterie mußte jetzt gleichfalls zuräd; Klapka 
nahm eine neue Stellung näher an Aszod; hier trafen die zwei noch zuräd 
geblichenen Infanteriebataillone ein, es entipann fi ein Geſchüßkampf und 
da auch Zichh von Apacza Szakaͤllas her fich näherte, rim dieß Die 
Deſterreicher, ſich anf Nyarasd zuruͤckzuziehen. 

Auf anderen Punkten der Schütt war es nicht zum (Gefechte gee 
kommen. 

Cs iſt klar, daß bei einem Vordringen der Deſterreicher in größerer 
Starle und mit größerer Kraft die Brüde von Aszoͤd im hochten Maße 
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: Maple ließ am Abende des 20. die Divißon Kodztolaͤnyi die ur 
Stellung bei AB; 6d beziehen und auch Sie wurde wieder es Anden 
Szakaͤlloe zurücteſendet 


Der zweite Tag. 


Goͤrgey hatte am Abend des 20. Imi zwiſchen der Wag umd ber 
Budwag das 3. und dad 2. Corps in einer Stellung norbwärtd Bere? 
hinter fumpfigen Gräben und Aufwürfen, mit dem Enten Flügel an AI 
GSzelly gelehnt. Den reiten Flügel bildete das 8., den linken dad 
2. Corps. 

Uamittelbar nach den Erfolgen, welge am Nachmittag bis 2 I 
errungen waren, war Görgen durchaus nicht im Bweifel; daß die Offtnfive aim 
21. in der einmal eingefhlagenen Richtung nordwärts zwiſchen Bag und Dub. 
wag mit dem 2. und 3. Corps, obwohl diefe zufanmen kaum 18000 M 
zählten, fortzufeßen fei. Nagy Saͤndor ſollte dießmal den Angriff Fräftig 
unterflügen, indem er bei Schintau den  Wagübergang zur Bereinigung it 
dem 3. Corps erzwänge. 

Indeffen gegen Abend und noch acht in der Nacht' wutde Goͤrgey in 
Folge der einlaufenden Nachrichten immer zweifelhafter, nicht bloß ob « 
überhaupt die Offenfive foriſetzen, fondern auch ob er nicht ſofort hinter die 
Bag zurückgehen ſolle. 

Unmittelbar nach Beendigung des Gefechts vom 20. waren 2 Orbo⸗ 
nanzoffiziere an Ragy Eändor mit dem ernften Angriffsbefehl fir dieſen 
entfendet worden. Run kam bald ein Bericht von Klapka über deffen Aufırf 
bebrängte Stelung in der Schütt, in welchem derſelbe zugleich 2 Göcadrond 
alter Hufaren wenigſtens verlangte, wofür er feine Kaͤrolhi Hufaren an 
Gorgey abgeben wollte. Es Tief ferner die Nachricht ein, daß bereits die 
ganze ruſſiſche Diviſion Panintine bei Diöszeg ſtehe und dag Sellye an der 
Bag fehr ſtark von den Defterreichern befebt ſei. Alles deutete darauf hin, 
daß Haynau bedeutende Mafjen zwifchen Wag und Dudwag concentrite, um 
ſelbſt die Ungarn anzugreifen. 

Goͤrgey Fam nun zu dem Entfchluffe, nur in dem Kalle feine Offenſive 
zwiſchen Wag und Dudwag fortzufegen, wenn er bis Mittags des 24. nit 
fetbft angegriffen würde, anderntheils den Angriff der Deſterreicher in ein 
Stellung dicht vor Pered anzunehmen, um dort nöthigenfalls fi auf Pered 
zurückzuziehen, welches beiden Corps, dem 2. und dem 3., als Stügpunft 
dienen und auch von beiden — eine ſehr ſchlechte Auftalt — beſeßt und 
vertheidigt werden ſollte. 

Den Gedanken, noch in der Nacht hinter die Wag zuruͤckzugehen, gab - 
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Görgey auf, weil er fürdpieie, das Vertrauen der Truppen zu verſcherzen, 
denn in der Hoffnung, daß das ernfle Auftreten Nagy Saͤndors Gluͤcksfaͤll⸗ 
mit ſich Bringen, entweder die Deſterreicher gänzlid vom Angriffe abhalten 
oder doch die Gegenoffenfive des 2. und 3. Corps erfolgreich unterflügen, 
Komme. Endlich wuͤnſchte er feine Leute einmal mit den Ruſſen zufammenzu- 
bringen, Damit diefelben ſich Durch den Augenfhein überzeugen koͤnnten, daß 
fe mit wirkligen Ruſſen zu thun hätten, während ihnen bisher vielfadg, 
gelagt worden war, die zuffifche Intervention fei bloß ein von den Deſter⸗ 
reichern zur Einfchüchterung der Ungarn erfonnenes Mahrchen und die an⸗ 
geblichen Rufen feien Lediglich verfleidete Glowalen und Hanaden. 

Im Einzelnen wurde no für den 21. Juni beſtimmt, daß der Linke 
Flügel des 2. Corps im wefllichen Theile von Pered und links vorwärts 


„von diefem entwidelt, Alſoͤ Szelly mit 2 Bataillons und 2 Geſchüten 


beſegt halte, welches Detachement aber einen hartnädigen Widerſtand nicht 
titten, fondern bei erfolgendem Angriff fih allmälig auf Kirälyrev zurückziehen 
folte; ein anderes Detachement vom rechten Flügel des 8. Corps, welches 
ſich im Aftlichen Theil von Pered und rechts vorwärts besfelben zu entwideln 
hatte, follte in gleicher Weife nah Hetmeny an der Wag mit dem Rückzuge 
längs dieſem Fluſſe vorgeſchoben werden. Die Maſſe der Reiterei von beiden 


Corps ſollte den Raum zwiſchen dem linken Fluͤgel vom Gros des 2. Corps 


änerfeits und defien Detachement in Alfo Szelly (Kiraͤlyrev) decken. Rüde 
zugepunkt für das 2. Corps blieb Aszoͤd, für das 3. Corps Negyeb und 
Klapka behielt feine Aufgabe, Deckung der Aszoͤder Brüde in der großen 
Schůti. 

ga der That hatte Goͤrgey fih mit der Annahme, daß ihm am näch⸗ 
Ben Tage ſelbſt ein Angriff ſeitens der Deſterreicher bevorſtände, nicht ge⸗ 
taͤuſcht. Obwohl ſeit dem 19. die Concentrirung der oͤſterreichiſchen Armee 
nach dem rechten Donauufer im Gange war, hielt es doch Haynau nach wie 
vor angemeſſen, den Ungarn an der Wag mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 
Es war die befte Art, feine große entfcheidende Bewegung in Dunkel zu 
hüßen. 

Woh laemuth hatte die Leitung aller der Truppen, welche zwiſchen 
Bag und Dudwag verfügbar waren. Die Brigade Perin, welche am 18. 
von Mrälyfalva nah Szered zuruͤckgekehrt war, Lieb er in der Nacht vom 
20, auf den 21. wieder von Szered nah Kiralyfalva und Balldcz 
Pinabziehen, von wo aus fie dann am 21. dem Laufe des Fluſſes weiter 
abwärts. folgen follte. 

Die Brigade Theiffing mußte in der Naht vom 20. auf den 
21. von Viszkelet wieder gegen Kelfo Szelly vergehen während 
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Baniutine von Didsgeg her das ZJägerregiment Brtänsk mit 
einer Batterie als Referve Theiſſings nah Hidas Kürth vorfhob und 
mit dem Reſt feiner Divikom, welcher 6 oͤſterreichiſche Escadrons beigegeben 
waren, um die Saupireferve zu bilden, nah Takſony abmarfcirte 

Die Brüde von Spred-Schintau lleß Wohlgemuth beim Abmarſche 
der Drigade Perrin abbredien. Die ganze Streitmacht, über welche Wohl 
gemuth für den 21. gegen Goͤrgey verfügte, belief fi auf 28 Bataillon, 
18 Escadrons und 96 Gefchühe oder gegen 28000 M., war alfo Goͤrgey 
weit überlegen. , 

An Cſorich ließ Haynau den Befehl ergeben, -am 21. mit den beiden 
Brigaden Liebler und Simbſchen am Linken Ufer der Neubäusier Donau 
über Naͤdszeg Träftig gegen Sereg⸗Akol vorzugehen, am rechten Ufer in der 
großen Schütt aber gegen Aczod nur zu demonſtriren, die Ausführung dieſed 
Befehls unterblieb, wie wir fehen werden, zum Glück für die Ungarn. 

Wohlgemuth gab für den 21. folgende Difpofitionen: 

der rechte Flügel, General Herzinger mit der Brigade Theiffing und 
Dem ruffifhen Regiment Briänsk geht am rechten Ufer der Dudwag bie 
Alſo Szelly hinab, hier ans Linke Ufer und dringt nun auf Kiraͤlyrkv vor; 

das Centrum, zwei ruffifche Regimenter und Die Brigade Pott, denen 
ein ruſſiſches Regiment als Reſerve folgt, geben über Deaͤli auf Bered; 

der linke Flügel, die Brigade Berrin, folgt dem Laufe der Wag über 
Sellye auf Heimeny. 

Alle Bewegungen beginnen um 5 Uhr Morgens. 

Schon vor Tagesandıuh griff Herzinger die Ungam in Felfd 
Szelly an, welches diefelben, wie bald darauf auch Alſo Szelly väumten, 
um ſich nad Kirälyrev zurückzuziehen. Herzinger folgte ihnen erſt nach länge 
Nafl über Alſoͤ Szelly dahin. 

Nach Tagesanbrudy warden au die Bortruppen Goͤrgeye zu Deaͤli 
von denen des Centrums der Verbündeten angegriffen und räumten nach 
kurzem Scharmuͤtzel den Ort. 

GErſt gegen 10 Uhr ging das Centrum der Verbündeten gegen Goͤr⸗ 
geys Hauptfiellung nordwärte Bered vor und eröffnete den Angriff mit 
einer heitigen Kanonade. Das 3. ungariſche Corpa lieh fi davon richt 
einſchuͤchtern und machte fogar einen Offenſivperſuch über Die Front der Haupt 
ſtellung hinaus, der es bedeutend vorwärts brachte, dagegen ward Goͤrgehe 
linker Flügel, das Gros des 2. Corps bis zum wollkändigen Ausweichen 
erfähüttert und bog fi immer mehr zurüd, fo dag allmälig fein Rücdzugd- 
punft auf Sereg⸗Akol gänzlich in feine linke Flanke zu Liegen kam. Die 
Stellung von Pered mußte aufgegeben werden, nachdem die Kanonade 
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etwa cine Stunde gedauert hatte; bei Bered feßten ſich die Ungarn wieder; 
aber damit war das liebelfte nod nicht abgewendet. Goͤrgey meinte, er 
mhfle Hei. der Stellung des Tinten Flügels feiner Haupimacht entweder dem 
rechten Flügel noch mehr zurüdnehmen oder er muͤſſe den Linken, das 2. 
Corps, wieder vorzubringen ſuchen. Zunachſt wollte er das Erſtere wenigftene 
verfuchen und ertheilte deßhalh feiner Reiterreferve den Befehl zum Borräden 
in der rechten Flanke des Gentrums der Verbündeten. Gr wollte urſprünglich 
dieſen Reiterangriff ſelbſt leiten, als er von feinem Adjutanten, dem Ritt 
meiſter Kempelen, den er aus Mißtrauen gegen den dert commandirenden 
Dffizier nah Kizalyrev gefendet hatte, die Meldung erhielt, daft Diefer Ort 
von den Verbündeten genommen ſei. Ä 

Börgey hielt es nun für nothwendig, fi ſelbſt nad Kiraͤlyrev gu 
begeben, wohin er auch fogleih den Major Rakowski, einen der nen ernann⸗ 
ten Diviflonscommandanten des 2. Corps mit 2 Bataillons und 2 Ge⸗ 
(Süßen zur Berfiärkung abgehen ließ. Den Neiterangriff zwiſchen Kiralyrev- 
-md Bered follte Kaszonyi leiten. 

Diefer Reiterangriff fcheiterte und die Huſaren zogen fi bis Hinter 
Bered zurück; bald darauf wurde dieſes Dorf von den Verbündeten auf 
alien Seiten angegriffen. Gegen die Front des weſtlichen Theiles ſtürmte 
PBaniutine an, gegen die Front des öftlichen Theiles die Brigade Bott, 
gegen die Dftfeite die Brigade Berrin, welche über Hetmeny vorgebruns 
gen war und das dort flehende ungarifche Detachement vertrieben hatte ; 
‚gegen Die Weſtſeite endlich General Herzinger. Diefer hatte nämlich, 
machdem Kiralyrev genommen war, dort nur die Brigade Theiſſtug ſehen 
laſſen und wer mit dem ruſſiſchen Regiment Briänst und der Reiterei Tine 
zur Unierſtutzung Paniutines abmarfdhirt. 

Die drei erften Batalllone des Regiments Briäng? wurden aus einem 
Baden weſtlich Pered von den Honveds des 2. Korps mit einem leb- 
haften Kleingewehrfener empfangen und fingten. Indefien von ihrem Führer 
ermuntert, gingen fie bald wieder vorwärts und Panimine that ein gleiches. 
Da au ein Ravallerieangriff der Hufaren von den oͤſterreichiſchen Günnffieren 
- und der zuffifchen Artillerie abgewiefen wurde und die Angreifer in beflün- 
digem Vorrücken blieben, fo verließen die Honved dei 2. Corpa den ganzen 
“ weRlichen Theil von Bered,, ohne es auf einen ernfien Kampf aukommen zu 
laſſen und ſuchten ihr Heil in einer halte und Topflofen Flucht, melde fie 
bei der Brüde von Negyed vorbei, die fie in ihrer Eile nicht fahen, bie 
an den Neuhänsler Donauarm gegenüber Guta führe, we wir fie fpäter 
wieberfinden werden. 

Die Flucht Diefer Bataillone, welche große Staubwolken aufwirbelten, 
.9* 
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vemerkte Goͤrgey, als er chen von Kiraͤlyrev gegen Pered zuruckkehrte. Bei 
Kiraͤlyrev Hatte Goͤrgey nur einige Anordunngen für den Angriff auf Theil 
fing getroffen und fi uͤberzeugt, daß der Rüdzug über die Brüde von 
Aszoͤd nicht gefährdet fei. 

Als Goͤrgey bei Pered ankam, hatte Käszonyi eben noch einen 
vergeblichen Verſuch gemacht, den weſtlichen Theil des Dorfes mit 4 noth⸗ 
dDörftig Gefammelten unvolländigen Bataillonen wieder zu befegen. Nachden 
diefer Verſuch gefcheitert war, da der Send ſchon bis zur Kirche in der 
Mitte des Dorfes vorgedrungen und da Berin von der DOftfeite her dasfelbe 
mit Raketen bewarf, die den Aufenthalt hoͤchſt verderblich machten, geb 
Gorgey auch an Leiningen, der fih mit dem 83. Corps im öſilichen 
Theile des Dorfes noch immer behauptet hatte, den Befehl, den Rückzug 
anzutreten, denfelben jedoch nicht weiter als bis Zfigärd fortzufepen. Bei 
Zſigard follte er ſuchen, aud die aus Pered gewichenen Abtheilungen die 
2. Corps wieder zu fammeln. Käszonyi mit der Neiterei und feinen neh 
verfügbaren 4 Bataillond follte Leiningen links decken; Goͤrgey felb aber 
begab ſich von Neuem nad Kiraͤlyrev, um die Zurückeroberung dieſes Punkte) 
in eigener Perfon zu Betreiben. Noch hat er den Tag nicht verloren 
gegeben, noch immer hofft er, daß Ragy Saͤndor bei Szered am rechten 
Wagufer im Rüden der Verbündeten erfgeinen und eine wohlthätige Dir 
verfion machen werde. 

Nachdem Goͤrgey bei airalyrev angekommen war, gelang es 
einen Auſtrengungen, mit denen ſich Diejenigen Ratowstis, des Rit⸗ 
wmeifters Kempelen und einiger andern Offiziere vereinigten, troß des geringen 
Muibes, welden hier der größte Theil der Honved und der Hufaren zeigte, 
die Brigade Theiffing and rechte Ufer der Dudwag gegen Tallds um 
Alſo Szelly hinzuwerfen. 

Während Leiningen zwiſchen Zſigaärd und Pered eine neue , Eng 
nahm und Räszonyi fi ihm links auſchloß, während Wohlgemuth füdwär 
über Pered hinaus den Ungarn folgte, erhielt Herzinger die Munde, daß 
Kiraͤlyrev Heftig von ‚den Ungarn angegriffen fei und ließ fogleig einen 
Theil der Truppen, die er gegen Pered Kerangeführt, zur Unterfüpung 
Theiffinge nach Kiraͤlyrev abrücken. Kaum waren diefe aber unterwegs, alb 
auch ſchon die Nachricht einlief, daß Theiſſing gaͤnzlich aus Kiralyrev ge⸗ 
worfen ſei. Nun mußte auf Anordnung Wohlgemuthe- Herziuger mit dem 
ganzen Reſt der von ihm gegen Pered vorgebrachten Truppen gegen Kiralveie 
aufbrechen, um mit Theiffing vereint diefes wieder zu nehmen. 

Herzinger kam zu fpät, um dieß noch thun zu können, inähefendet, 
mM er auf dem Marfge von Räszonyi mit der Reiterei wiederholt angegriffen 
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md hiedurch aufarhalten ward. Dadurch aber hatte Räszonyi Die Dedlung 
der Unten Flanke Leiningens verabfäumt, gegen deſſen ‚neue Stellung nun 
Paniutine, Bott und Berin mit vereinter Kraft vordrangen. Leiningen mußte 
«bald nit Bloß die Stellung vor Zfigärd, fondern auch Hfigärd ſelbſt 
urfe 


Auf die Kunde bievon ordnete Goͤrgey, da von einer Wirkſamkeit 
Nagy Saͤndors ſich durchaus nichts erkennen ließ, gegen 4 Uhr den allge 
weinen Ruͤckzug auf Farkasd⸗Negyhed einerfeits, auf Aczoͤd andererſeits an. 

Bott und Perrin folgten dem 3. ungariſchen Corps auf dem Yuße, 

Banintiue follte datſelbe in. die linke Flanke nehmen und wo möglich 
von der Wag abdrängen; doch durch einen Arm der Höltvägh in feinen 
Bewegungen aufgehalten, Tam er zu Tpät, um diefe Aufgabe zu Idfen. Lei- 
ningen machte den beiden äfterreichifchen Brigaden gegenüber. noch einmal 
den Verfuch, ſich zwiſchen Hfigärd umd Farkasd zu fehen. Als ihm dieß 
niht gelang, trat er am Abend den Rückzug Hinter die Wag an, während 
felne Arriergarde Farkasd noch einige Beit hielt, welches fie aber von 
Bott gegwungen um 8 Uhr Abends ebenfalls aufgeben mußte. Sie hielt 
daanf bis gegen Morgen des 22. Juni noh Negyed fe, weldes die 
Deßerreldger erſt nach ihrem Abzuge befepten. 
Airalyrev wurde von Herzinger, nachdem es Die Ungarn geräumt 
hatten, beſetzt; da derſelbe fi aber nur erſt damit befchäftigte, die Brigade 
Teiſſing wieder an fi zu ziehen, fo konnte das 2. ungartfche Corps feinm 
Rũckzag gegen Sereg⸗Akol unbehelligt bewerkſtelligen. 

Um 4 Nachmittags waren die erſten Wagen bei ter Aszoder Brücke 
dugezefien, dann folgten Verwundete und Berfprengte, um 7 Uhr Abends 
AN kam die Spike des 2. Corps bei der Brüde an. 

Zum Glück für die Ungarn hatte es Cſorich wegen der großen Eat 
ſernung feiner Referven nicht für möglich gehalten, dem ihm von Haynau 
fir den 24. Juni ertheilten Befehl madhzukommen. Gr begnügte fi viel⸗ 
wehr wiederum mit einigen Bataillonen in der großen Schütt am Nachmit⸗ 
tage vorzugehen und nachdem ex die Bortruppen Klapkas ans Nyärasb 
AL Iſtal vertrichen, vor diefen Orten aufzumarſchiren, waͤhrend 
Klapla mit der Divifion KRosztolänyi vorwärts Aszoͤd und mit der Ab⸗ 
theilung gichys bei Apaͤcza Szakallos fand. 

Eſt um 7 Uber Abends ſchrit Cforich zum Angriff, den er mit 
ter eine Gtunde Lang dauernden ſtehenden Kanonade eröffnete, die 
darauf folgenden Neiteramgriffe und das Vorgehen der äfterreidhifigen Bat- 
Kerken erfgütterten die Ungarn, doch die Entſchloſſenheit Mlapkas und eini- 
IE Schwadronen alter Hufaren, welde Goͤrgey, zwiſchen 7 ımd 8 Uhr 
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bei 4856 eingeizeffen, ihm zur Berfügung fielte,. machten es möglich, bat 
Gefecht ohne Terrainverluft von Bedeutung bis zus Dunfelpeit hingahalien 
und fo den Uebergang des 2. Corps über die Brüde veilfländig zu. decen 
Ragy Sändor Hatte ach am 21. wieder durdems midte Geuf- 
liches unternommen. 
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Nefultate der Shladt. 


Die Deſterreichet verloren am 20. und 21. Juni bei Bered an Todten 
2 DOffigiere, 89 M., an Verwundeten 9 Offiziere und 236 M., an Ber 
mißten 2 Offiziere uud 120 M.; Die Rufien 3 Offigiere, 31 M. au Toben, 
10 Offiziere, 121 M. au Berwundeten und Bermißien; ferner verloren die 
Deſterreicher in der Schütt 1 Offizier und 37 M.; der Gefamminerluf der 
Berbündeten beirägt alfo 661 M., wovon an Todien und Verwundeten 
eawa 532. Da fie gewiß 30000 WM. im Gefecht hatten, iR der Gefammi- 
vertuft 1/45; derjenige an Todien und Berwundeten 1/,, des Banzen, alfo 
ungemein gering. - 

Weit größer war derjenige der Ungarn. Das 3. ungerifche Eorps ner- 
lor 4 Offiziere und 77 M. todt; 7 Offiziere, 111 M. werwunde wa 
1 Offizier, 324 M. vermißt ; für das 2. Corps wird der Gefammiwerluf 
vom 16. bis zum 21. Juni einihlieflih anf 2602 M. und 9 Kanonen 
angegeben. In der Schütt verlor Alapka an den beiden Tagen des 20. und 
21. Juni 45 Todte, 62 Berwundete und 195 Bermißte. Hienach wird mar ben 
Berluft der Ungaın in der zweitägigen Schlacht von Pered auch nur anf 
etwa -500 M. oder 1/,, anſchlagen koͤnnen; Dagegen bringt der Bunft der 
Bermißten, d. h. unverwundet Gefangenen, Berlaufenen und Verſprengten 
den Gefanmtverluft auf. ungefähr 1/, der gefammten verwendeten Sthräl- 
madıt oder wenigfiens auf 2500 M. 

Weit bebeutender ald der materielle Verluſt der Ungarn war aber di 
moraliſche. Riedergefhlagenheit verbreitete fi unter Führen und Soldalen 
und in Folge ihrer konnte nun deſto ungeförter Hayuan jene ſchon begon⸗ 
nene Goncenitirung am rechten Donauufer vollenden, welde an fich ſchon 
ein Erfolg war, wie es ſich in wenigen Tagen zeigen follte. | 


Goncentrirung der öfterreihifhen Hauptmacht 
am rechten Donauufer. 


Nach den Dipofitionen Haynaus war am 19. Juni die Brigade Br 
nedek des 4. Armeecorps von Trentſchin nad Vagh Ujhely, am 20. nah) 
-Rosztolan und Pöſteny, am 21. na Freiſtadtl und Tyrnau marſchirt, 0 
fie am 221. fichen blieb. Die Brigade Jablonowoki, welde am 21. zu 
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Areifadil Hand, marfhirk am 22. von dort nach Szered. Ferner fland am 
Sehtgenannien Zage die Brigade Pott bei Negyed mit Detachements Hei 
Seelye und gegenüber Guta, die Brigade Benin hinter Bott bei Farkaed, 
das Bros von Penintine und die Brigade Lederer bei Zfigärd, die Brigade 
Theiffing mit einem ruſſiſchen Regiment bei Kirälyrev wit Bortruppen gegen 
Gereg⸗Alol. 

Am 23. ward die Brigade Theiſſing nach Eperies an der Neu, 
haͤusler Donau, Berrin nah Kiralyıev, Jablonowéki nah Hi- 
das Kürth gezogen und Paniutine comcenkirte feine Diviſion bei 
Alſo Szelly. | 

An Der Doborgäzer Ueberfahrt über Die große Donau waren 3 Dampf- 
boote aufgeſtellt; mittelſt derfelben ward am 24. Berrin,. am 25. Theiſ⸗ 
fing md Jablonowsti, die allmälig dorthin geſchoben waren, ans rechte 
Deonaunfer gefeht. Am 26. Juni flanden fie hinter ungarifh Altenburg 
concentrirt. Ebendahin kam am gleichen Tage bie auf ein in Tyman zuräd- 
gelaſſenes Bataillon die Brigade Benedek, welche allmaͤlig fih von Frei⸗ 
ſtadtl wegzog und vom 22. bis 24. Juni mittel der Eiſenbahn von 
Tyrnau nach Presburg gefchafft wurde, von wo fie dann ad ungarifh 
Altenburg marfäirte, 

Die Kavalleriebrigade Lederer und die Artillerie des 4. Korps gingen 
über Landſchitz ( Cſeklesz) nad Presburg, von dort über Ragendorf nach 
ungariſch Mienburg, bei welchem Orte nun am 26. Juni das ganze 4. 
Corps vereinigt war. 

Die Dieiion Paniutine erreichte von Alſo Szelly aus am 25. 
Juni Presburg und ſtellte ſich am 26. Bei Ragendorf ( Rajta) Hinter 
dem 4. Corps anf. 

Dagegen concentriste fih das 1. Corps — Schlick — am 26. vor 
wärts des 4. bei Wiefelburg, mit der Avantgarde gegen Hochſtraß 
und einem Tinten Geitendetachement von der Brigade Reiſchach in der 
kleinen Schütt bei Hederpär. 

Das 3. Corps war beftimmt, den Außerften reiten Flügel der Armee 
zu Gilden. Die Brigaden Doffen und Veigl desſelben fammeiten fi am 
23. Juni bei Binkendorf, gingen am 24. na Sz. Mikloss und Sgerbahely 
und von hier am 25. vereint mit der Brigade Wolff nah Kapuvär vor. 
Die Brigade Schneider (früher Wyß) war umderdeß von Letting (Piktaytd) 
nad Veszkeny und Szaͤrföld gerücdt und ging am 26. na Cſorna. Am 
giehhen Tage befehte die Abantgardebrigade Wolff rechts davon Arpaäs 
an der Raab, Doffen und Veigl gingen na Egyed. Die Brigade 
Gerſtuer, zur vochten Flankendeckung beſtiumt, war am 28. Mi A 
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vesd (Kiefing), am 24. erreihte fie Cfapod, am 25. Mihalyi und em: 
26. Szäny. . 

Am 26. Rand alſo das 3. Corps auf gleicher Höhe mit: dem erfen 
umd-dur die Brigade Schneider des linken Flügels mit demfelben in On⸗ 
bindung. 

Aus der leichten Brigade Simbſchen vom 1. und der ſchweren Si 
gade Karl Lederer vom 4. Gorps wurde eine Reſervekavalleriediviſion unter 
ER. Bechtold gebildet, die Apantgardebrigade Benedel umd Die 
Brigade Jablonowell wurden dafür zu einer Divifion des 4. Enys uni 
Fur Loblomwig vereinigt. 

Das 2. Corps war beſtimmt, am Linken Donaunfer zu bleiben, um 
bier zunaͤchſt die Bertpeidigung der großen Schütt und der Riederwag ju 
übernehmen, fpäter im Berein mit dem ruffifhen Corps von Grabbe, auf 
deffen Hinabrüden noch immer gerechnet ward, die Einfchliehung Rumornd ja 
betreiben. 

Die Brigade Bott befehte daher ſchon am 23. Juni die Linie von 
Farkaed bis Gzered aufwärts, die Brigade Liebler die große 
SäHütt und beobadgtete die Waglinie zunächſt ihrer Mündung in die Ren⸗ 
Häusler Donan. 

So war am 26. Juni Haynau in Bereitihaft, Raab anzugreifen und 
am rechten Donanufer auf Komorn vorzudringen. Go große Beforgniffe 
betreffs des von ihm eingefhlagenen Operationsweges im Hauptquartier und 
bei den hoͤhern Öfterreichifchen Befehlshabern herrfchten, fo ſicher war Haynan 
fe feinee Sache: „In fee Wochen, fagte er, werde der Krieg zu Ende 
fein”, und den Kaiſer Franz Joſeph, der ſich jept zu ungariſch Altenburg 
einfand, um der Eröffnung der Operationen in derfelben. Weife beizuwohnen, 
wie Nicolaus dem Uebergang feiner Armee über die Katpathen, beſchwor er 
ausdrädlih, auf die Stimmen der Furcht nicht zu hören. j 

Che wir nan aber die Einnahme Raabe erzählen, müſſen wir nach⸗ 
holen, was fih auf ungariſcher Seite vom 21. Bis zum 26, Fum 
begab. 

Am 21. Abends fuhr Goͤrgey von Ad nah Guta; hier erfahe 
er, daß drüben am linken Ufer der Neuhäusier Donau die Trlimmer jener 
Bataillone Händen, welche frühzeitig von Pered ausgerifien, die Brüde von 
Regyed Überfehen Hatten, Mit großer Mühe wurden fie in die große Schuit 
binuͤbergeſchafft. 

Noch immer ſchwebte Goͤrgey in der Beſorgniß, daß die Deſterreicher 
an der obern Wag in Verbindung mit den Ruſſen offenſiv auftreten wollten 
Daß ſich von einer Wirkſamkeit Nagh Saͤndors gar nichts gezeigt haue, 
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befkärkte ihn in feinen Befärdtungen. Gr war nämlich der Meinung, wäh- 
vend ihn Wohlgemuih zwiſchen Bag und Dudwag füdwärts zurüdgedrängt 
babe, fei Haynau zugleich etwa Bei Szered mit bedeutenden Kräften ans 
line Wfer der Bag gegangen und habe Nagy Sändor vom Reſte der Armee 
gänzlich getrennt. An eine Concentrirung der Haynau'ſchen Armee aufs rechte 
Denanufer dachte er auch nicht am Entfernieften. 

Er begab ſich daher am 22. Morgens ohne Sinnen nah Toͤt Me 
gyer zum 8. Corpe, wo er allerdings erfuhr, daß feine Beforgniffe umbe- 
gründet geweien und der Mangel au Wirkſamkeit Nagy Saͤndors lediglich 
in deſſen Mangel an Xhätigkeit ihren Grund habe. 

Hatten aber die Oeſterreicher die Dffenfive über die obere Bag neh 
nicht ergriffen, fo feßte Görgey doch immer noch voraus, daß fie es dem- 
wächft thun würden, worin ihn verſchiedene Meldungen, ale zögen ſie bedeutende 
Maſſen fromaufwärts, beftärkten. Seine eigene Dffenfive war geſcheitert, er 
glaubte auch nicht, fie wieder aufnehmen zu können, wollte fi jebt 
sistmebhr rein vertheidigungsweife verhalten und gab dazu die Difpofitionen; 
das 1. Corps blieb tei Röpesd und Mocſonok ficken, das 3. bei 
Tardosked und Tot Megyer, das 2. Corps wurde vorläufig bei 
Guta geafien, um fi dort vorerfi zu fammeln, “und das 8. unter 
» Kosztolänyi behauptete die Sch ätt. Diefe unglücklichen Zerfplitterungs- 
anftalten hielt Börgen für fo genügend zur Vertheidigung einer Flußlinie, 
wie die Bag, daß er glaubte, für feine Berfon fig nad Perh begeben zu 
fönnen, wo, wie er. meinte, feine Anmwefenheit jeßt noihwendiger ſei. Er 
erfuhr nämli in der Rat vom 21. auf den 22. Juni nun au, daß 
die ruſſiſche Hauptarmee thatſaͤchlich die Rarpaten überfehritten habe uud in 
Oberungarn eingebrochen fei. 

Ben Guta, wohin er fi) zur Befidhtigung des 2. Corps noch einmal 
begeben hatte, reiste Goͤrgey am 23. zuerſt nach Dotis und nach längerem 
Berweilm in der Eentraloperationsfanzlei , von da nah Beh, wo er am 
24. Juni eintraf. " 

Am 26. Juni ward zu Peſth ein Miniſterrath gehalten. Die erfien 
Berichte Wyſockis über feinen nothwendig gewordenen eiligen Nüdzug waren 
eingekanfen. Goͤrgey erkannte jeht, daß es nicht mehr an der Zeit fei, feine 
Bläne gegen die Beſchluͤſſe vom 14. April weiter zu verfolgen, daß es 
vielmehr nur noch darauf ankommen Lönne, die Waffen in der Hand den 
äußern Feind zu befümpfen, wobei er indefien an einen Erfolg auch nicht 
einmal dachte, vielmehr lediglich einen ehrenvollen Umtergang vor Augen 
date. In diefem Ichten Kampfe follte alle Kraft gegen Defterreich gewendet, 
gegen: diefes follte Schlag auf Schlag geführt werden. Um foldhes zu können 
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mußte man bei Komorn fo lange als irgend möglich ſtehen bleiben; dieſe 
Rothwendigkeit entwidelte er num im Miniſterrathe; er verlangte ferner, daß 
die Nation wicht mehr länger im Dunkel über ihre wahre Lage- gelaffen, 
vielmehr unverweilt dur eine Proklamation der Regierung darüber aufge 
ärt werde, daß es fih um einen Kampf auf Zod und Leben handle, in 
dem freilich weiter nichts als die Ehre zu reiten fein werde. Endlich verlangt 
Goͤrgeh nun wiederholt, daß die Mitglieder der Regierung mit ihren Ber 
fonen für die Sade einftänden, die fie verträten, daß fie demgemäß fih 
-zux Armee nah Komorn begäben. 

Diefes legtere ward ohne Weiteres verworfen, dagegen ſchien Görge 
in Bezug auf die andern Punkte Zuſtimmung gefunden zu haben. Doch 
war ex nicht ohne Mißtrauen, daß auch Diefes ſich bald wieder ändern koͤnne, 
da der Minifterrash zufällig bei einer tüchtigen Anzahl von Flaſchen abge 
halten worden war. 

Am 27, verließ Görgey Peſth mit der Abſicht, jet feine Armee am 

rechten Ufer der Donau zu vereinigen, um nun offeafiv gegen Die, wie er 
fi vorftellte, fchwächeren Theile der oͤſterreichiſchen Armee auf diefer Seite 
des Stromes vorzugehen. 
In Dotis angekommen, ecuhr er indeffen, daß die oͤſterreichiſche 
Hauptmacht ihrerfeits zum Angriffe bereit auf dem rechten Donauufer con⸗ 
centeirt fei. Jetzt machte die Rüdficht auf die Vertheidigung jene Bereinigung 
der ungarifchen Armee am reiten Ufer nothwendig, welche Goͤrgey urfprüng 
lid des Angriffes wegen beabfichtigte. 


Cinnabme von Raab durch die Defterreider 


Die Difpofitionen, welche Haynan für die Eröffnung des Feldzuge, die 
Wegnahme von Raab gegeben, befagten folgendes : 

Das 3, Armeecorps oder der rechte Flügel fol die Stellung vom Raub 
in ihrer linken Flanke firategifch umgehen und zu dem Ende am 27. Juni 
mit dem Gros bei Arpas, mit der rechten lügelbrigade Gerſtner bei 
Marczaltõ, mit dem linken Blügel, der Berbindungebrigade Gehmeider, In 
der Nacht vom 27. auf den 28. bei Bodonhely den Raabfluß überfämelten. 

Nachdem dieß geſchehen, ſoll die Brigade Gerſtner bei Leshäza au da 
Paͤpaer Staße als rechte Flaukendeckung ſtehen bleiben; das Gros des Aorpe 

am 28. auf Sz. Maͤrton oder falls es bei Raab zur Schlacht käme, a 
wärts auf Taͤplaͤn an der Raab⸗Stuhlweißenburger Straße marſchiren; de 
Brigade Schneider ſoll jedenfalls am 28. uͤber Menfoͤ auf Cſanak gehen. 

Das 4. Corps if zu einer nähern Umgehung der Stellung von Rad 

beftimmt. Es marſchirt am 27. nad Leyden Eebeny) und (geht feine 


480 


Mantgarde nad) Ende vor, fiellt fih alfo zwiſchen dem 1. Corps linke 
und dem 3. rechts auf, am 28. geht es dann bei Rabe Patona über den 
Raabflu und in Berbindung mit der Brigade Schneider in die linke 
Flaube der ungarifchen Stellung, welche man binter Ras bei Szababhegy 
vorausfepte. 

Die Diviſton Bechtold folgt dem 4. Corps, die Divifion Baniutine - 
mit der Hauptgefhüßreferve bleibt bei Leyden flehen. | 

Das 1. Corys endlich sei am 28. über Abda die Stellung von 
Raab in der Front an, 

Bis zum 26. Juni hatte die Gentraloperationstanzlel zu Dotis keine 
Ahnung davon, daß Haynaus Hauptmacht am rechten Donauufer concentrirt 
fd. Jetzt aber konnte nicht länger verborgen bleiben, daß allerdings ein 
üerveichtfcher Angriff auf Raab. mit gefammelter Kraft nahe bevorſtehe. 

An der Raablinie hatten die Ungarn nur das 7. Corps unter Poͤllen⸗ 
berg, welches ſich Anfangs Mai in und um die Stadt häuslih und frie®- 
lich wiedergelaffen und weiter oben die feit der Einnahme Dfens über Stuhl 
weißenburg dahin entſendete Diviflon Kmety, welche fi) bei den drohenden 
Ankalten der Defterreiher um Marczaltö concenteirte und die Bruͤcken über 
den Fluß abbradh. 

Einfchließlich einer ihm um die Mitte des Monats Juni von Romorn 

jugegungenen Berflärtung batte Pöltenberg bei Raab 12 Bataillung, 18 
Exadrons und 47 Gefchübe, Kmety in der Begend von Margalid 5i/, 
Bataillons, 8 Escadrons und 17 Gefüge. Die ganze Streitmacht der 
Ungarn an der Raablinie belief fih alfo auf 171/, Bataillons, 26 
Eetadrons und 64 Gefüge, allerhödftene 18000 M. 
Drieſe kleine Macht konnte unmöglihd den 60000 M., welhe Hay 
nau wenigftens gegen fie werfen wollte, au nur einen entfernt ernfllichen 
Biderfkand Ieiften, zumal in jener Stellung an der Raablinie, deren Eigen- 
tHümliskeiten und Schwächen wir kennen. Für die Berfchanzungen von Raab 
war alterdings feit Anfangs Juni wieder etwas gethan worden, aber lange 
nicht fo viel als Hätte gefchehen koͤnnen. Und wäre auch Alles gethan worden, 
6 hätte immer nichts Helfen Tönnen. Die einzige Hoffnung bei Raab einen 
Cufolg zu erringen, lag darin, dag man dem größten Shell der Truppen 
von der Waglinie rechtzeitig nah Raab vorbringen konnte, um vielleicht 
die durch den Fluß noch getrennten oͤſterreichiſchen Abtheilungen vereinzelt 
zu ſchlagen. 

Am 26. Juni ordnete nun die Centraloperationskanzlei an, daB das 
%. Corps unter Zurädlaffung eines Detachements zur Beobachtung der 
Mag von Guta nah Neuhäuſel abrücke. Bon Hier aus ward. es dann 
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et am 27. nah Komorn gerufen. Man erkennt daraus, dab am 726. 
Die Gentraloperationdfanglei ihrer Sache immer noch nicht fiher war, viel⸗ 
leicht doch immer no an die Moͤglichkeit einer bloßen Demonfiration am 
der Raab glaubte, während der Haupiſtoß an der Wag vermuthet wurde; 
das 1. Corps mußte fi am 27. unter Belaffung von Boflen an der 
oben Bag bei Komjätpi concenkriren und das 8. Corpa nah Neu« 
häuſel rüden. 

Die Brigade Gerſtner des öfterreihifgen 8. Corps fand in der 
Nacht vom 26. auf den 27. Juni bei Marczaltd Schwierigkeiten für einen 
Brückenſchlag. Gerſtner ließ daher die Brüde am 27. Morgens um 2 Uhr 
weiter oberhalb bei Bar Kes;ö erbauen. Um 8 Uhr Morgend war fie 
fertig und der brüdenfopfähnlige Damm, welder hier am rechten Raabe 
ufer Liegt, bereit von oͤſterreichiſchen Jaͤgern befegt, ale ein Seitendetache⸗ 
ment Ameiys dieß entdedie. Es zog fih ſofort uf Marczalts 
zurüd. 

Gerſtner Tieß nun feine Brigade übergehen und marfchirte dann auf 
Marczalid. Kmeiy raumt dieß bei feiner Annäherung obne Widerkand, 
um eine Stellung vor dem Belle Ihäszi an- der Papaer Straße zu 
nehmen. 

Der Diviſtonscommandant General Schätte, welcher ſelbſt das 
Commando über die Brigade Gerſtner übernahm, ließ die Brüde von ‚Bar 
Keszo nach Marczaltö hinabbringen, dann die Brigade In zwei Treffen, das 
erfte in Divifionscolonnen, Batterieen vor der Front und unter Kavallerie 
bedeckung auf den Flügeln , den Ref der Kavallerie in Reſerve aufmarſchi⸗ 
ren und ſchritt um 4 Uhr Radhmittags . zum Angriff auf Kmety, der. feine 
Infanterie theils im Dorf, theils feitwärts desfelben, die Hauptzahl feiner 
Neiterei auf dem rechten Flügel, Batterien vor der Mitte und auf den 
Flügeln Hatte. 

Trotz des heftigen Gefchübfeuers, welches die Ungarn eröffneten, ward 
in kurzet Zeit ihre Linie über den Haufen geworfen und die oͤſterreichiſche 
Savallerie, welche ſich der ungariſchen entſchieden überlegen erwies, entſchied 
um 6 Uhr Abende Ametys Rückzug auf Paͤpa. So war alſo Kmety 
bereits von Pöltenberg getrennt und biefer durchaus auf ſich felbft ange 
wieſen. 

Die Deſterreicher hatten bei ihrem Frontangriff dieſen Erfolg allerdings 
mit einem verhältnigmäßig bedeutenden Verluſte erfauft. Die Brigade Gerſt⸗ 
ner hatte 65 Zodte und 162 Berwundete, im Ganzen 227 M., faſt —2* 
ihrer Stärke verloren. 

Pöltenberg Hatte ſchon am 26. Raab befebt, wie er es für deffen 
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Bertheidigung geeignet hielt; feine Truppen waren ziemlich gleichmäßig ver- 
theilt, woraus ihm allerdings bei der Länge der Vertheidigungslinie und der 
geringen Macht, über welche er verfügte, ein großer Vorwurf nicht gemacht 
werden kann. 

Revfalu in der kleinen Schütt auf dem äußerften rechten Ylügel 
hielten 2 Bataillons, 2 Escadrons und 8 Geſchütze; die Vorſtadt Sziget 
und den vorliegenden Faſanenwald zwiſchen Donau und Rabni 2 Bas 
teillons, 2 Escadrons und 8 Geſchuͤtze; die Wiener Vorſtadt 2 Bataillons, 
6 Escadrons und 9 Geſchuͤtze unter Oberfllieutenant Koſſuth; in der innen 
Stadt, am rechten Raabufer fand eine Referve von 2 Bataillon und 12 
Geſchützen und der. Reft der vorhandenen Truppen, die Diviflon Liptay, 4 
Bataillon, 8 Escadrond und 10 Geſchütze war bei Menfd, ſüdlich Nach, 
aufgeftellt, um einer Umgehung über den Raabfluß oberhalb der Stadt ent» 
gegenzutreten. 

2 Bataillons, 4 Escadrons und einige Belhühe von der Diviflon 
Riptan mußten am früheften Morgen des 27. nah Teth abrüden, um die 
Verbindung mit Kmety aufzufuhen. Sie trafen um Mittag hier ein und 
vereinigten fi) mit 2 Compagnien, die von der Divifion Kmety abgetrennt 
warn. Da der Commandant der von Menfö entiendeten Colonne bald 
erfuhr, Daß die Verbindung mit Kmety nicht mehr herzuſtellen fei und die 
Nachrichten, welche ihm zukamen, die bereit am rechten Raabufer befindlichen 
Deſterreicher als fehr ſtark angaben, zog er fh noch am Nachmittag des 
27. na Szemere zurüd. Ebendahin ſendete nun in der Nacht vom 27. 
auf den 28. Poͤltenberg auch no den ganzen Reſt der Divifion Liptay. 

Goͤrgey nachdem er zu Dotid angeordnet hatte, daß am 28. Juni 
früh das 2. Corps von Komom auf Raab, das 8. nach Renhängl, 
das 1. nah Hul marſchire, dag Horwäth von Neitra Verebely und Are 
min Görgey am 29. aus der Thurocz und den Bergſtädten nad) Baͤcs 
an der Gran zurüdgehe, begab fih am 28. Morgens nah Raab, eben 
dahin eilte Klapka, der nah der Schlacht von Pered Anfangs nad 
Komern, dann heftig ertsantt, um ſich befler au erholen, nad Dotis ger 
gangen war, 

Die Avantgardebrigade Wolff des 3. Corye hatte in der Rat vom 
26. auf den 27. Juni, nachdem fie durch Rafetenwürfe die ſchwache unga- 
riſche Abtheilung, die wir ſchon vorher bei Teth angetroffen, vom rechten 
Ufer vertrieben, bei Arpaͤs eine Brüde über die Raab geworfen, welche am 
27. Morgens M /, Uhr vollendet war. Das Gios des 3. Corps ging mım 
über und rückte nach Teth, welches es Nachmittags erreichte, da es bereits 
von den Ungarn verlaffen war. Am 28. febte es unter der Führung Moltkes, 
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der an die Stelle des erkraukten Schwarzenberg getreten war, den — 
auf Szemere fort. 

Hier traf die Avantgardehrigade VWolff auf Die Diviſion Liptay, 
welche nach kurzem Kampfe aus dem Dorfe geworfen ward, darauf aber auf 
den Höhen nordoͤſtlich Szemere Stellung nahm und die Brüde über den 
am Fuße diefer Höhen liegenden Mühlgraben (Bakony follyis) abbrach. 
Unter dem Schupe einer Kanonade, in welche ſich einige Kleine Reiterſchar⸗ 
müßel einmengten, ließ Wolff die Brücke berftellen. Doch konnte Liptay 
überhaupt fon nit mehr an weiteren Widerfland denken. Schon vüdie 
einerfeits das Gros des 3, öfterreichifchen Corps zur Unterflüpung Wolffe: 
von Süden heran und andererfeitd lief die Nachricht ein, daß die Oeſter⸗ 
reicher mit beträchtlichen Macht weRlih der Stellung von Szemere bei Bo- 
donhely und Baböth die Raab überfchritten hätten und im Marche auf 
Szemere feien. 

Liptay wich unter Arriergardengefechten über Kis Megyer, Szabadhegy 
auf Hecfe. 

Die bei Baböth Übergegangene Öfterreichifche Golonne, welde Liptays 
Rücken bedrohte und ihn deshalb zum Ruͤckzuge zwang, war die Brigade 
Schneider. Sie hatte bei ihrem Uebergange über den Fluß am 28. Juni 
um 5 Uhr Morgens durchaus keinen Widerfland gefunden umd wendete ſich 
nun nordwärds gegen die Weinberge von Cſanak; Hier traf fie mit dem 
von Szemere zurüdgehenden Liptay zufammen, welcher natürlich nicht daran 
denken durfte, ihr ein ernſtes Gefecht. Liefern zu wollen, ſondern zufrieden 
fein mußte, wenn er fie ſich durch eine den Rückzug deckende Kanonade vom 
Leibe zu halten vermochte. 

Wohlgemuth Hatte in der Nacht vom 26. auf den 28. Juni vei⸗ 
gebend nad) einem paflenden Blugübergang in der Gegend von Raͤba Patona 
geſucht. Obgleich der Fluß nur 50 bis 60 Schritt breit if, Hatten doch 
firömende Regen feine Ufer angefumpft und da die Ungarn die Dümme 
theilweife abgegraben, hatte die Anfumpfung fich ziemlich ausgebreitet. Auf 
Wohlgemuths Meldung darüber befahl Haynau, der fon von dem Gefecht 
bei Ihaͤszy, von dem glüclichen Bordringen des 3. Corps nad Teth und 
von der Schwäche der Ungarn bei Raab unterrichtet war, dab Wohlgemuth 
zwiſchen der Rabnig und Raab gegen die Wiener Borfladt marſchire, in 
feiner rechten Flanke längs der Raab hinabziehend die Brigade Jablonowäli, 
welche eine paflende Stelle zum Brüdenfhlag über die Raab flußabwärts 
ſuchen follte, um die Verbindung mit der Brigade Schneider herzuſtellen. 

Diefer Befehl ward am 28. Juni Morgens 7 Uhr ausgefertigt, worauf 
Wohlgemuth alsbald, die Brigade Benedel an der Spike, auf Lesvär 
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abwarfigirte. Zugleich hatte Schlick den Befehl erhalten, mit dem 1. Corps 
den Brontangriff über Abda zu beginnen; im Glückefalle follte er auf beiden 
Uern der Rabniß und endli durch die Stadt ſelbſt vordringen, um ofl- 
wärtd derfelben auf den Höhen von Sz. Ivaͤny Stellung zu nehmen, wäh- 
uud das 4. Corps fi) rechts an ihm anſchließen würde. 

Bechtold und Pantutine follten dann durch die Stadt Raab folgen, 
um fi bei Szabadhegy aufzuftellen und dort weitere Anweifungen zu er⸗ 
warten. ‚ 

Bohlgemuth rückte nun gegen die Wiener Vorſtadt, die Kavallerie 
des Oberfilientenant Koſſuth vor fi her treibend. 

Schlicks Avantgarde, die Brigade Bianchi, bra um 9 Uhr Mor- 
gend von Baratföld an der Chauflee auf, Detachements in beiden Flanken; 
die Brigade Sartort folgte ihr auf dem Fuße, während links Reiſchach 
im der Meinen Schütt vorrüdte, indem er um 11 Uhr Vormittags Dunaszeg 
m der Richtung auf Revfalu verlieh. 

Bianchi wurde, als er aus dem Dorfe Abda gegen die Rabnip- 
brille vorging, von der ungariihen Schanze hinter der Rabnitzbrücke gegen- 
Über Abda mit einem lebhaften Feuer empfangen. 

Unterdefien hatte fih aber die Avantgarde Wohlgemuthd, Brigade 
Venedeck, den Berfchanzungen der Wiener Borftadt fo weit genähert, daß die 
Kbrafellung, welde nur offene Werke aufwies, in Gefahr kam, in den 
Rüden genommen zu werden. Koſſuth räumte daher nach halbſtuͤndigem 
Gefeihte dieſelbe und zog ſich auf den engeren Umkreis der Wiener Vorſtadt 
zuruck nachdem er die Bohlen der Abdabrüce hatte abnehmen und den Reft 
im Brand ſtecken laſſen. Jäger vom 6. Jaͤgerbataillon gingen ſogleich über 
die Balken der brennenden Brüde aus rechte Rabnibufer und die öſterreichi⸗ 
ſchen Pionnire machten fi an die Herſtellung der Brüde, welche um 3 Uhr 
mittags vollendet war. 

- Sierauf erhielt die Brigade Bianchi Befehl, nur das 6. Jäger 
balalllon an der Abdabräde zurüdzulaften, im Webrigen aber linkgab gegen 
die Vorſtadt Szi get zu marſchiren. F.⸗M.⸗L. Fürft Franz Liechtenſtein 
übernahm Die Führung dieſer Brigade. | 

Dagegen ward zum Erſaße Bianchis die Brigade Sartori an bie 
Andabräde- und dann über diefelbe and rechte Ufer der Rabnizt gefendet, 
um bier links der Brigade Benedek gegen die Schanzen der Wiener Bor 
Mad anzugehn. Benedek nämlich hatte fi, fobald die Ungarn die Abda⸗ 
Rellung raͤumten, weiter rechts gegen die Raab hin gezogen, um hier, wo 
: De-ungarifihen Berfchanzungen auf großen Räumen gänzlich mangelten, deſto 
leichter einbrechen zu Bönnen. 
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Mehrere Batterien wurden gu Benedels Berftärfung vorgesogen und 
die Grenadierdiviſion Herzinger folgte ihm als Referve in zwei Treffen. 
Die Kavallerie des 4. Corps ward auf Wohlgemuths rechten Klügel gegen 
die Raab Hin zufammengegogen ; nachdem dann die Brigade Earteri fi 
auf ten linken Flügel des 4. Corps gefeht Hatte, übernahm Schlid das 
Dbercommando zwifdden der Raab und der Rabnig. Beim Borrüden Sar⸗ 
toris war auch das 6. Jägerbataillen links von ihm das rechte Rabnipufer 
abwärts gegangen und beläftigte den aͤußerſten rechten Flügel der Verſchan⸗ 
zungen der Wiener Borftadt durch fein Feuer erheblich. 

Koſſuth Lie feine Neiterei and dem offenen weſtlichen Theil der 
Wiener Vorſtadt herausbrechen, doch die Ueberlegenheit der oͤſterreichiſchen 
Kavallerie auf diefem Punkte nöthigte jene zum baldigen Rückzug, ohne daß 
es zu ernſtem Gefechte gekommen wäre. Run ließ Schlick 42 Gefüge der 
geflalt- aufführen, daß fle die ungarifhen Berfhanzungen umfaßten und dick 
mit einem mörderifgen euer überfchütteten. 

Dennoch hielten fi die Ungarn ſtandhaft. 

Unierdefien aber hatte Liechtenſtein mit der Brigade Bianchi den 
Faſanenwald und die Vorſtadt Sziget mit Erfolg angegriffen, war in die 
lehtere eingedrungen und ging nun über die Rabniß in den nörbliden Zpeil 
der Wiener Borfladi ein. 

Gleichzeitig mit Bianchi faſt Hatte auch Reiſchach fi der Borkadt 
Revſalu bemädtigt und flellte ſogleich Die absebiochene Brüde über die 
Biefelburger Donau her. 

Dieß zwang au Koffuth, feinen Widerſtand im füdlichen Theile der 
Diener Vorſtadt aufzugeben. 

Gleichzeitig langte noch uͤberdieß ein Befehl Pöltenbergs zur Räumung 
derfelben an, welder aus andern Gründen herfloß. Görgey naͤmlich wa 
von Dotis zunähft nah Raab geeilt, um ſich bier mit Pöltenberg zu be 
ſprechen. Poͤltenberg fehte große Hoffnung auf den Widerſtand, den die Di- 
vifion Liptay einer äfterreichifchen Umgehung am reiten Raabufer bei Henfd 
entgegenfeßen werde. Run machte ſich Goͤrgey auf den Weg zu Liptah, a⸗ 
fuhr aber, ehe er ihn erreichte durch fihere Meldungen, daß derfelbe gegen 
Szabadhegy im Weichen fei, und ertheilte darauf Pöltenberg den Beiehl, 
auch Raab zu räumen, wozu von 4 Uhr Nachmittags ab alle Anfaltın 
getroffen wurden. 

As Koſſuth, nur noch Arriergardefcharmügel liefernd, die Balder 
zungen der Wiener Vorſtadt verließ, drang die Artillerie des 4. Corpe, ohn 
auf Die nachfolgende Infanterie zu warten, auf einem umd die Brigade Bent 
def gleichzeitig auf einem andern Punkte in die ungarifchen Verſchanzungen ein 


445 

‚ Der Rüdyug der Ungarn ging in zwei .Colonnen auf Bönyd, we 
a6 das 2. Corps fehr, ermüdet von Komorn her eingetroffen war, fowie 
ein Theil vom 8. Corps bei Sz. Janos. 

Görgey ſelbſt mit dem größten Theile der Kavallerie tele den 

Ruͤchug. 
VUebrigens verfolgten Die Oeſterreicher weder ſchnell noch energife Bei 
den gleichzeitigen Eindringen verſchiedener Brigaden in der Stadt von ver- 
ſchiedenen Seiten ber waren die Truppen begreiflicher Weife durdjeinander 
geraihen und mußten erſt wieder georbnet werben. 

Doch ging. fpät am Abend die Divifion Wallmoden no bis gegen 
Gönyö vor, weldes ihre Avantgarde um Mitternacht erreichte; die Bri⸗ 
ade Bianchi mit einiger Kavallerie von. der Brigade Benedek kam nad 
65. Ivany; rechts davon auf der Fleiſchhackerſtraße die Brigade Schnei« 
der nah Eörkeny (Puszta Orktny), Moltke mit dem 3. Corps ging 
af der Straße nah Sz. Märton nah Tenyd, Gerftner wurde nad 
Syirmoth an der Raab gezogen. Alles übrige blieb in und bei Raab 
ud bei Leyden. 

Der. gefammte DBerluft der Defterreiher bei dem Kampfe um Raab 
beirug nur 3 Offiziere und 65 M., alfo Tanoe nicht fo viel als jener der 
Anzigen Brigade. Gerfiner bei Ihaͤszy, woraus: man flieht, daß, wo es 
überhaupt zum Gefecht Tam, die Deflerreicher es bier lediglich mit ihrer 
Amillerie geführt hatten. 

Das 7. ungariſche Corye hatte 33 Zcdte, 77 Verwundete und 873 
Bermißte, 

-&o gut die Anfalten zum Angriffe auf Raab von Seiten Haynaus 
auch getroffen waren, muß man doch fagen, daß dieß keine große Kunft dei 
der Usberlegenheit der Oeſterreicher war und daß bei diefer auch ſchlechte 
Anfalten zur Grfüllung des Zweckes ausgereiht haben würden. Das wahre 
Verdienſt Haynaus befand darin, daß er uͤberraſchend die große Uebermacht 
auf. dem. rechten Donauufer coneentrirt hatte, daß er fih durch Görgehe 
Angtiff an der niedern Wag in der Concentrirung weder flören nod von 
iht abbringen ließ, vielmehr diefen Angriff ſelbſt benugte, um die Ungarn 
in der Taͤuſchung zu erhalten, in welcher fie ſich über Stellung und Ab⸗ 
Rten der Deſterreicher befanden. Auf die Ungarn fällt aber allerdings ein 
Großen Borwurf, daß fie ſich fo lange in der Täufhung erhalten ließen und 
henptſachtich war daran Börgens unüpermindliche Neigung zum Hin- und 
Perefen — 
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Einrücken der Defterreiher in die Einfhliehung 
ffellung vor Komorn am reiten Donauufer. 


Am 29. Juni ſetzte Goͤrgey feinen Rückzug bis Ace am Eyengi- 
bach, am 30, mit dem Gros bis in das verſchanzte Lager vor dem Brücken⸗ 
topfe von Komoın fort, An ſtinety hatte er am 28. den Befehl entfendel, 
über Romand und Kis Bier nad Komorn zu ziehen. Kmety war am 30. 
dis Palota oͤſtlich Weſprim gefommen, als er diefen Befehl erhielt. E 
machte nun in der That den Verſuch, von da aus Komorn zu erreiden; 
durch Haynaus raſches Nachrücken aber ward diefer Verſuch, wie wir fehen 
werden, vereitelt. Das 3. ungariſche Corps marſchirte am 29. Junj 
von NReubäufel nah Komorn, das 1. nah Neuhäuſel, von wo & 
dann in den folgenden Tagen gleichfalls nach Komorn gegogen ward. 

Seine Bortruppen hatte Goͤrgey am 30. noch bei Ace fichen 
laſſen und ein Kavalleriedetachement nah Nagy Igmänd weiter auf 
wärt® am Czonczoͤbach, wo derfelbe von der Fleiſchhackerſtraße gekreuzt wird, 


geſchoben. 


Deſterreichiſcher Seits marſchirte am 29. Juni das 1. Corps mit der 
Brigade Reiſchach nah Gönyö, mit dem Gros nach Sz. Jänos, das 
4. Corps ging auf der Fleiſchhackerſtraße bis Böny, das 8. Corps übe 
Sz. Maͤrton nah Mezd Eörs an der Stuhlweißenburger Straße, die 
Kavalleriedivifion Bechtold ging von Leyden durch Raab nah Sz. Ivan 
umd die Didifion Bantiutine nah Hecfe; in Raab wurde ein Bataillon 
als Befahung zurückgelaſſen. 

Am 30. Juni rüdte das 1. Corps nah Lovad und cs, das 4. 
neh Nagy Igmand und Cſanak, das 3. nah Cſep und Kies din 
Bechtold nach Babolna, Baniutine nah Bana, wohin auch det 


Hauptquartier kam. 


Bei der Annäherung des 4. Corps an Nagy Igmaͤnd wich das den 
aufgeſtellte ungarifihe Kavalleriedetachement in aller Eile gegen das ver 
ſchanzte Lager zurüd; die ungariſche Anantgarde bei ÄUcs, obgleich das 1. 
Öfterreichifche Corps noch nicht herangelommen war, folgte dieſer rüdgang 
gen Bewegung, da fie die flichenden Hufaren für öſterreichiſche Kavallerie 
hielt und fi von derſelben umgangen glaubte. 

So konnte am 1. Juli Haynau nidt Bloß ohne Widerſtand die 
Gzonczölinie befegen, fondern auch mit feinen Bortruppen die groß 
Waldungen und die Weiler am rechten Ufer des Baches. 

Sörgey Hatte unmittelbar nach dem Verluſte von Raab darüber au 
Koffutn berichtet, ihm gefagt, daß er Ofen⸗Peſth nicht decken könne, und 
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ihm geratben, fi nad Großwardein zu begeben, falls er nicht, was. vor- 
zuziehen ware, nad) Komorn kommen wolle. Görgen hatte, feimem oft er⸗ 
wähnten Plane gemäß, die Abficht bei Komom ſtehen zu bleiben und von 
hier ams Sälag auf Schlag gegen die Defterreicher- zu thun; für möglich 
hielt er es dabei, wenn auch nicht für wahrſcheinlich, daß fi auch Wyſocki 
ihm anſchloͤſſe. | 

Wie Koſſuth Bei dem Einrüden der Ruflen Gebete und Prozeſſtonen 
anordnete umd ſich eine ideale Vorftellung von einer allgemeinen Erhebung 
des Volles mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln zur Vertheidigung 
des Vaterlandes bildete, jo hatte er auch befchloffen, die Ortſchaſten zu vers 
wüßten und miederzubrennen, alle Borzäthe in den Landesſtrichen, welde man 
aufgeben müßte, zu vernichten. 

Goͤrgey hatte Die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſes Alles nichts 
helfen könne und es Darf nicht befremden, wenn man ſich erinnerte, daß er 
einen wirklichen Erfolg überhaupt nicht mehr hoffte, daß fein leitender Ge⸗ 
danke vielmehr nichts anderes war, als der ehrenvolle lintergang. Da follte 
wenigfiend das Land nicht noch verwüftet, follten nicht Bürger und Bauern 

um die Früchte ihres Fleißes gebracht werden. 
| Als nun am 30. Juni zu Äcs Eivilcommiffäre, von der Regierung 
entfendet, erfchienen, um das Dorf niederzubrennen , verhinderte Goͤrgey dieß 
und in leidenſchaftlicher Erregung febte er fi nieder, um an Koſſuth zu 
ſchreiben: ex kaämpfe nicht für die Regierung, fondern für das Interefie des 
Volks; für dieſes legtere würde er ſich Leinen Augenblick befinnen, aud die 
Baffen zu ſtrecken. Kurz, Goͤrgey fagte fh von der Regierung los. 

An dem gleichen Tage aber, alfo bevor noch Koſſuth diefes Schreiben 
haben konnte, erſchienen zu Komorn der Regierungscommifjar Ladislaus 
Ehauyi und die Generale Aulid und G. Kiß. Sie theilten ihm mit, de 
Miniſterrath babe befchlofien, daß die Hauptarmee fich fehleunigft nad Ofen 
zu ziehen babe, um fi über Peſth mit Wyſocki zu vereinigen und den 
Süden zu fhüben, wo man nun alle Kraft, baſirt auf Theiß und Maros, 
coucentriren wolle. 

Denn früher, Ende April, Anfang Mai, allenfalls noch Aafang Juni 
eine andere Bertheilung der Zruppen, um durch Goncentrirung die lieber- 
legenheit an einer Stelle zu gewinnen, den Ungam wirkliche Erfolge hätte 
verheißen Tönnen, fo war das jeht gar nicht mehr der Fall, Die beiden 
feindlichen Armeen, die Öfterreiifche und die ruſſiſche, waren einander ſo 
nahe, daß fie fih die Hand reihen Fonnten und nur nod die Trennung 
auch der ungarifhen Kraft durch verdoppelte Thätigkeit unterftüßt vielleicht 

noch diefen Moment hinausfhieben konnte. Mit Goͤrgeys Anfiht ſtimmte der 
| 10 ® 
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Regierungsbefehl abfolut nicht überein. Abgefehen davon, daß er immer no 


den Verdacht nährte, er folle der Regierung nur das Loch nach der Türke 


offen halten, war er auch — mit Recht — überzeugt, daß bei Komom 
noch das meifte auszurichten fei. Aber da Männer wie Aulich, Kiß, Cſaͤnhi, 
vor denen er eine aufrichtige Achtung hatte,, ihn beſchworen, die eigene 
Meinung zum Opfer zu bringen in einem Augenblick, in weldem Einkeit 
vor Allem Roth thue, gab ex nach und verfprach dem Regierungsbefehl fol- 
gen und am rechten Donauufer auf Ofen abmarſchiren zu wollen. Dog 
fügte er fogleih Hinzu, Tönne er vor dem 89. Juli von Komorn nidt abe 
marfchireh ‘und auch dann nur unter der Bedingung, daß Armin Görge 
und Horvaͤth mit ihren Streifcorpe an die Befakung von Komorn abge 
geben würden. 

Mit diefem Beſcheide verließen die drei Abgefandten Komorn. 

Wenn auch widerwillig, muß man hier doch die Frage aufwerfen: 
indem Goͤrgey feinen Abmarſch von Komorn bis zum 3. Juli verſchieben 
zu müffen glaubte, rechnete er nicht darauf, daß die Greignifle, d. h. dad 
Borgeben der Defterreicher diefen Abmarſch bald unmöglich machen wär 
den? Und aller Wahrfcheinlichkeit nah muß die Antwort darauf eine ber 
jahende fein. - 

Und die Erwartung Goͤrgeys, weldhe wir vorausfehen müffen, ward erfüllt. 

Seit dem 30. Juni fanden 4 Bataillone des 8. Corps auf dem 
rechten Flügel des verfchanzten Lagers in den Hauptwerken am Monoſtor 
Rr. 1, 2 und 3 und den dieſen vorgefähobenen offenen Werken; dad 7. 
Eorps hielt die Schanzen Nr. 4 bis 7 weſtlich Uj Szoͤny beſetzt, das 3. 
Corps die oͤſtlichſten Schanzen Nr. 8 bis 10 und den Brüdenkopf, das 2. 
Eorps fand innerhalb des verfchanzten Lagers in Reſerve. 

Haynan befhloß, am 2. Juli gegen das verſchanzte Lager vorzu⸗ 
rücken, um dieſes moͤglichſt nahe einzufchliegen, zugleich dem Feinde die 


Poſtſtraße nach Gran dur Belebung von O Szöny oder eines andern 


Punktes unterhalb des Brückenkopfes abzuſchneiden. Ein Angriff auf dad 
verfhanzte Lager ward den einzelnen Corps geradezu verboten. Rur fall 
die Ungarn vor ihren Schanzen die Schlacht annehmen würden, follie eine 
foldde geliefert werden. 

Durh dad Dorf Uj Szöny ringe um den Brüdenkopf innerhalb des 
verſchanzten Lagers Läuft die Poſtſtraße nah O Szoͤny. Berläßt man dad 
Lager auf der Poſtſtraße im Weften, fo gefchieht dieß zwifchen den Werken 
3 und 4; 5000 Schritt von diefen erreicht man die Ecke des Waldes von 
Aes, welcher ih in nordweftlicher Richtung bis zur Donau erſtrect und 
von dem ein Pleines Städ noch ſuͤdoͤſtlich der Poſtſtraße Tiegt; 9000 Schrit 


149 


vom verſchanzten Lager überfhreitet die Poſtſtraße den Czonczoͤbach und tritt 
an teffen linkem Ufer fogleih in das Dorf Ace ein. 

Beim Austritt aus dem Lager zweigt fi von der Poſtſtraße eine 
andere, die Donaufiraße ab, welche dem Laufe des Stromes aufwärts beim 
Monofter vorbei folgt und durch den nördlichflen Theil des Hecfer Waldes 
ben Cſonczoͤbach etwa 10000 Schritt vom Austritt aus dem verſchanzten 
Lager erreicht. 

Zwiſchen dem Monoflor und tem Ücher Wald, etwa 5500 Schrin 
vom verſchanzten Lager Liegt fühwärts der Donauftraße, vom Acer Wald 
durch einen fchmalen Streifen getrennt eine kleinere Holzung, der Megyfa⸗ 
Bald, auf diefer Höhe find Donauſtraße und Poſtſtraße etwas über 4000, 
am Czonczoͤbach, nachdem die Poftftraße noch eine Wendung nad Süden 
und dann wieder nad Weiten gemacht hat, ebenfoweit von einander entfernt. 
Die ſüdlichſte Spike des Megyfa⸗Waldes bleibt noch 1350 Schritt von der 
Poſtſtraße entfernt. 

In der Richtung nach Süden, zunächſt der Schanze Nr. 8 verläßt das 
Lager ein Weg, der 8 bis 9000 Schritt von feinem Austritt beim Weiler 
Busıta Cjem, diefen werlwärts Laffend, vorbei, 12000 Schritt vom Aus 
it Ki Igmand und 15000 Schritt von demfelden am Czonczoͤ Nagy 
Igmand erreicht. Halbwegs zwifhen Puszta Cſem und der Poſtſtraße nächıft 
dem Walde Liegt der Weiler Puszta Herfal. 

Zwifchen den Schanzen Nr. 8 und 9 hinan führt In etwa füdöſtlicher 
Rihtung der Weg nah Moͤcſa, 5000 Schritt nad dem Austritt an den 
Rebbergen von D Szoͤny vorbei, die ihm oſtwärts bleiben. Er erreidht 
Moͤcſa etwa 11000 Schritt vom verfhanzien Lager. An das Dorf Moͤcſa 
ſchließt fi in nordöͤſtlicher Richtung ein beträchtlicher Teich, der Kerek To. 

Das ganze Terrain, mit weldem wir es bier zu thun haben, ift 
hügelig, vielfa von Gräben durchſchnitten; außer den erwähnten Wäldern 
und den MWeingärten von D Szoͤny und am Monoſtor ift es meiſt mit 
Getreide bebaut, welches zu dieſer Jahreszeit feine volle Höhe erreicht hatte 
und vielfach die Ausficht hinderte. 

Am 2. Juli Morgens um 5 Uhr rüdte das 4. oͤſterreichiſche 
Corps gemäß der Difpofition von Igmaͤnd über Puszta Efem nah Puszta 
barkaly (Herfal) vor; rechts von Cſem an der Igmänder Strafe 
entwidelte ſich die Havalleriedivifion Bechtold und hinter ihm auf dem 
Höhen von Cſem die Divifion Paniutine, 

Sobald diefe Truppen Stellung genommen hatten, ging links von ihnen 
dad 1, Corps von Ücs und Lovad in die Wälter gegen Uj Szoͤny 
vor und rechts von ihnen das 8. Eorps unter Zurüdlaffung der Brigade 
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Gerſtner bei Kid Der nah Nagy Igmänd, um dort vorerft in Refere 
zu bleiben. 

Ungefähr um 8 Uhr Morgens wurde die Bewegung der Deſterreicher 
vom verfanzten Lager aus wahrgenommen. | _ 

Leiningen ließ ſogleich vom linken Flügel des verfhanzten Lagers 
mehrere Escadrond Hufaren vorbrechen ; die Divifion Bechtold ging diefen 
entgegen und warf fie, fam aber bei der Verfolgung mit der erften Linie, 
der Brigade Simbſchen, ins euer der Schanzen und mußte weichen; die 
Hufaren brachen nun von Neuem heraus, doch wies Bechtolds zweite Linie 
fie ab. ” 

Da unterdeffen auch der linke Flügel des 4 Corps von mehreren 
Escadrons und Batterien bedroht wurde, mußte die Brigade Lederer 
dorthin abmarfchiren und noch weiter links die Divifion PBaniutine ſich 
aufftellen. 

Mährend das 4. Corps vorrüdte, war von vdemfelben die Beigak 
Benedet gegen O Szoͤny entfendet, um dieſes wegzunehmen und zu ber 
feßen ; die Brigade Simbſchen follte Benedek unterftüßen, Diefer hatte in 
der That die vorgefchobenen Abtheilungen des 3. Corps in die Schauen 
zurüdtgeworfen und befeßte gegen Mittag D Szöny. 

Bom 1. Corps traf die Avantgardebrigade Sartori im Megyiw 
Wald am frühen Morgen auf ungarifche Truppen, welche alsbald heraus 
geworfen wurden; die andern Brigaden des 1. Corps erreichten den öſtlichen 
Rand des Acer Waldes, ohne auf Widerftand zu floßen. 

Als nun um 8 Uhr das 4. Corps feine Vorrückung von den Höhe 
von Harlaly begonnen hatte, da lieg Schlid das 1. Corps weiter vor⸗ 
ſchreiten. Bianchi mußte der Brigade Sartori folgen. Reiſſchach übe 
ſchritt links von Bianchi den unten Lauf des Eyonczöbache auf eine 
birago’ihen Brüde, rechts von Bianchi marfchirte die Kavalleriebrigade 
Ludwig; Schneider blieb vorläufig auf den Höhen von Acs in 
Reſerve. 

Reiſchach näherte ſich bald den vorgeſchobenen offenen Schanzen am 
Monoftor. Aus diefen mit einem heftigen feuer empfangen, zog er eine 
- Naletenbatterie vor, welche fo trefflih wirkte, daß die Bataillone des 8. 
ungarifhen Corps, melde hier in den Schanzen fanden, den Berfuh mad 
ten, fih ihrer durch einen Ausfall zu entledigen. Indeffen warb der Ausfall 
zuruͤckgeſchlagen, Reiſchach folgte, bemächtigte fi} der vorgeſchobenen Schanzen 
am Sandberg umd richtete ihre Befchüße auf die fliehenden Ungarn. 

Um Mittag ſchien daher, namentlich auch durch die Beſetzung D Sjoͤnhe 
der Zweck erreicht, welchen Haynau für den 2. Juli fi vorgeſteckt halte. 
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E gab daher den Befehl zum Abrücken in die Quartiere. Das 4. Corps 
fol auf Moͤcſa gehen, Benedek O Szöny befeht Halten, die Divifion Bar 
niutine bei Puszta Cſem, Schli im Äcſer Wald Tagern, Bechtold dem 4. 
Corps nad nah Roͤcſa gehen. 

Indeſſen nahm die Sache eine ganz andere Wendung und die Schlacht 
ecneuerie ſich. 

Klapka, von einer kurzen Urlaubsreife nach Peſth zurückgekehrt, hatte 
fi am Morgen des 2. Juli zu Goͤrgeh begeben. Sie ſprachen über die 
letzten Ereigniſſe und Goͤrgey machte, indem er es dom nicht laſſen konnie, 
Verſteckens zu fpielen, eben darauf aufmerffam, daß er wohl gehindert wer- 
den könne, nad Dfen abzumarfhiren, da Haynaus Iehte Bewegungen die 
Abficht eines Angriffes auf das verſchanzte Lager andeuteten und man dieſes 
doch nit ohne Schimpf und Schande dem Feinde bloß geben könne, es 
vielmehr vertheidigen müfle, ale die Kanonade vom rechten Donauufer 
vom verſchanzten Lager heruͤberdroͤhnte. 

Die beiden Generale gingen bald miteinander Über die Dowanbräde 
ud ſchlugen durch den Brückenkopf und Uj Szöny die Straße nach Igmaͤnd 
ein. Bine Meldung der Eorpäbefehlahaber über den bevorſtehenden Kampf 
war nit erfolgt, als fie das Quartier Goͤrgeys naͤchſt der Donaubrüde 
verließen. Unterwegs kamen fie überein, daß Bdrgey das Commando am 
when, Klapka jenes am Linken Flügel übernehmen follte. Außerhalb des 
verfihanzten Lagers trennten fie ſich demgemaͤß und Goͤrgey ritt gegen den 
Sandberg, Klapka gegen D Ezoͤny hin. 

Als Goͤrgey über die Ucſer Poſtſtraße hinaustam begegnete er einem 
Säwarme fliehender Truppen vom 7. Korps, weldde von Boltenberg am 
Morgen gegen den cher Wald vorgefhoben und nun vom reiten Flügel 
Sqclicks vertrieben morden waren; gegen den Sandberg hin mehrten fi 
die Fluͤchtigen, und als Goͤrgey Diefelben aufzuhalten fuchte, warfen fie fi 
De Abgänge nach dem Donauufer hinunter, um auf dem ſchmalen Rande 
am Strome den Schuß des verihanzten Lagers zu gewinnen. Goͤtgey eilte 
ihnen voraus ins verſchanzte Rager, um in der Verlängerung des Uferrandes 
2 Geſchuͤhe auffahren und die Fluͤchtigen mit Kartätfchen begrüßen zu laſſen, 
wodurch fie wieder den Uferabhang hinaufgetrieben wurden. Hinter den 
Shanzen Rr. 1 und 2 wurden fie von Hufaren empfangen, weldhe fie ſammelten. 

As Goͤrgey zum erwähnten Zwecke ind verſchanzte Lager gegangen 
war, befanden fich die vorgefhobenen Werke auf dem Monoſtor noch in den 
Händen der Ungarn, doch als er zurückkam Hatte eben Reiſchach diefe Werke 
genommen und die Gefchüge derfelben gegen die flüchtige Beſatzung gekehrt, 
wei. mit Mühe von Huſaren zufemmen getrieben wird. 
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Es war durchaus gegen Goͤrgeys Abſicht geweſen, daß am Morgen 
als der oͤſterreichiſche Angriff fich entwickelte, die Eorpöbefehlähaber aus dem 
Lager hervorbrachen. 

Dagegen wollte ex auch keines der Werke in den Händen des Feindes 
lafien. Da mit den Truppen vom 7. und 8. Corps vorläufig nichts Ber 
nünftiges auszurichten war, z0g er Major Rakoweli mit dem 48. Houvid- 
hataillen vom 2. Corps vor und befahl ihm, die an Reiſchach verlorenen 
vörgeichobenen Werke wieder zu nehmen. Rakowseki rüdte vor und ließ den 
Ueberreft feiner Divifion nachfolgen. 

Auch Poͤltenberg fammelte vom 7. Korps alle Infanterie, die & 
zufommenbringen Eonnte, um links von Rakoweli an der Hcfer Shake 
vorzugehen. 

Reiſchach Hatte unterdeffen Haynaus Befehl zur Räumung der ge 
nommenen Schanzen erhalten und war eben dabei, ale Rakowski angifl. 
Reiſchach wurde geworfen und Rakowski folgte ihm mit feiner ganzen Dibi⸗ 
fion gegen den Megyfa⸗Wald hin. 

Da man zugleih an der Ücler Straße bedeutende ungariſche In⸗ 
fanteriemaffen — Poͤltenberg — aus dem verſchanzten Lager hervorkon⸗ 
men fah, verlor der Befehl Haynaus zum Ginftellen des Gefechtes fein 
Guůltigkeit. 

Es ſchien, ala wollten die Ungarn jetzt ihrerſeits kraͤftig die Offenſive 
ergreifen, den linken Flugel der Deſterreicher werfen, dieſen ihre Verbindung 
mit Raab nehmen, dadurch die Cinſchließung des Brüdentopfe und vei⸗ 
ſchanzten Lager unmoͤglich machen. 

Da Reiſchach nicht im Stande war, ſich gegen Rakowali zu halten, 
vielmehr von dieſem allmälig gegen den Czonczöbach zurücgedrängt wurdt, 
wurden die Brigaden Sartori und ein Theil von Bianchi links gezogen, 
während Schneider an der Acfer Poſtſtraße in dem Hcfer Wald vorrüden 
mußte, in der rechten Flanke an Ludwig gelehnt, der ſich zwiſchen dem 
füdlihen Waldvorfprunge und Puszta Harkäly auffellt. 

Segen fie führt zunaͤchſt Pöltenberg das 7. Corps an ber Acſet 
Straße vor und da Goͤrgey auf dem rechten Flügel der Verbündeten gar 
Beine Truppen mehr bemerkt, denn die Divifion Paniutine und das 4. 
Corps find fon in ihre verdeckten Lager nah Cſem und Moͤcſa abgerückt, 
zieht er aud den noch übrigen Reſt des 2. Corps aus dem verſchanzten 
Lager. Pöltenberg Tann fi num weiter Links ziehen gegen Puszta Harkäly 
und die Brigaden Schneider und Ludwig werden um 5 Uhr etwa zum ent⸗ 
fhiedenen Weichen gebracht. 

Pöltenbergd Truppen innen Puszta Harkäli befepen. Auch 2 12pfe 
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Balterieen und die Brigade Sartori, welche zur Verſtaͤrkung geſendet wer⸗ 
. ben, vermögen nichts darin zu ändern. 

Der Tag [bien entſchieden glülih für die Ungarn enden zu follen. 
Uber freilich fand der ganzen Kraftentwidlung Goͤrgeys jebt nur das Corps 
von Shlid gegenüber und no konnte Haynau bedeutende Dafen v bon 
Amem vorrüden laſſen. 

As Schlick ſich im höchſten Maße bedroht ſah, da endete er an 
Banlutine, um diefen zunaͤchſt um eine Batterie zu bitten; PBantutine 
aber, ſtets zum „Retten“ bereit, ließ feine ganze Divifion im Lager von 
Gem wieder unter die Waffen treten und sing mit ihr auf die Höhen von 
 Yaaıta Harlälg vor. 

Bevor er diefe erreichte, ſaumene Poltenberg, der feine meiſte Kraft auf 
dem freien Raume zwiſchen dem Äcſer Wald und Puszta Harläly gefam- 
welt hatte, 8 Escadrons, um über Puszta Harkaͤly gegen die Acfer Strafe 
und Acs vorzubredgen und dem zechten Flügel Schlicks den Ruͤckzug abzu⸗ 
ſchneiden. 

Dieſe Kavallerie brach auch wirklich vor, bemerkte aber während des 
Vorruͤckens die Bewegung Paniutines und ging daher ohne ihre Aufgabe 
zn loͤſen, zuräd. 

Bir müſſen und jet vorerfi zum linken lägel der Ungarn 
wenden. Als Klapka hier ankam, fand er O Szoͤny bereits in Benedels 
Händen im Folge eines für die Ungarn hoͤchſt ungünfligen Kampfes. Klapka 
zog fämmiliche Truppen des 3. Corps hinter die Verſchanzungen zurüd und 
entſchloſſen, fich rein defenfto zu verhalten, bis Greigniffe auf dem rechten 
Flögel ihm Veranlaſſung gäben, aus diefer Haltung herauszugeben, fendete 
er den größten Theil feiner Reiterei Pöltenberg zu Hülfe. 
| Als Poͤltenberg und Rakowski im glüdlihen Vordringen am ülſer 

Wald urd gegen Puszta Harkaͤlh waren, da, zwiſchen 4 und 5 Uhr ließ 
auch Klapka Reiningen mit 7 Bataillons zum Angriffe auf DO Szöny 
ſchreiten, während der Reft der Infanterie des 3. Corps in den Schanzen 
zurückblieb. Leiningen drang bis in das Dorf bis zu einer verbarrikadirten 
Drüde, doch hier fand der Angriff einen Halt; die Ungarn mußten weiden 
und Benedek verfolgte fie fogar. Ein zweiter Angriff der Ungarn war 
nicht glücklicher. Erſt bei einem dritten -Sturme, den Klapfa von den 
deſtungsbatterieen foweit möglich unterftägen ließ, räumte Benedek O Szöny, 
wozu übrigens die Borgänge auf dem öfterreichifchen linken Fluͤgel nicht 
wenig beitrugen. 

Als Schlick um 4 Uhr in große Bedrängniß am, da erhielt auch 
BVohlgemuth den Befehl, das 4. Corpée wieder in der Ridtung auf 
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Cm und Harkaͤly vorzuführen. Wohlgemuth war eben im Lager bei Möcke 
eiffgetroffen, als das Befchüßfeuer bei D Szoͤny am Nachmittag wieder bee 
gann, er ließ darauf zn Benedeks Unterflükung fogleih die Brigade Jablo⸗ 
nowsti aufbrechen. Aber kaum war diefelbe im Marſch, als auch der chen 
erwähnte Befehl Haynaus etwa um 5 Uhr eintraf. Jehzt rief Wohlgemuth 
die Brigade Jablonowoki zurück und fhidte fih an gegen Puszta 
Harkaͤly abzumarſchiren. 

Die Brigade Simbſchen, welche bei den Weinbergen von O Ga 
bielt, Hatte die Bewegung der 8 ungariſchen Eocadrons bemerkt, welche gegen 
‚die AÄeſew Poſtſtraße und in Schlicks Rüden gerichtet waren. Simbſchen, der 
ſonſt nicht beſchäftigt war, führte daher ſeine Brigade in der Richtung auf 
Puszta Harkaͤly vor. 

In Folge von dem Zuruͤckrufen Jablonowskis, dem Abgange Simbſchene, 
dem Abmarfche Wohlgemuths von Mocſa war nun Benedet völlig ifolkt 
und konnte es dem lebten Angriff Klapkas gegenüber zu einer Zeit, da a 
von allen diefen Dingen ſchon Nachricht erhalten und feine Iſolirung er⸗ 

kannt hatte, kaum noch darauf ankommen laſſen, DO Szony behaupten zu 
wollen. 

- Aus dem Gefagten ergibt ſich nun zugleich, dag nad 6 Uhr von allen 
Seiten her ſtarke Maſſen der Verbündeten zur Unterftügung Splits im An 
zuge waren, Simbfhen, Wohlgemuth, Paniutine. 

Während Gorgey das Heranziehen der verfhiedenen Eolonnenfpigen 
der Berbündeten bemerkte, erhielt ex zugleich die Nachricht, dag Klapka wer- 
gebend O Szoͤny wiederzunehmen ſuche. Und doch war der Befig O Ezönye 
eine Notwendigkeit, wenn man am rechten Donauufer mit der Armee nad 
Dfen abziehen follte. 

GSoͤrgey, der bei den glüdligen Erfolgen des 2. und 7. Corps eine 
Zeit lang davan gedacht hatte, einen entfcheitenden Sieg erkämpfen zu 
wollen, gibt diefen Gedanken auf; will aber durch fortgeſetzte Träftige An 
griffe mit dem rechten Flügel Truppen der Berblindeten von Klapla und 
D Gyöny absichen. 

Er läßt Böltenberg 24 Escadrons Hufaren zufemmengichen, mil 
denen derfelbe zwiſchen Puszta Harläli und der Igmänder Straße 
vorgehen fol. 

Poͤltenberg rückt vor; da erſcheint aber im der linken Flanke desfeten 
die Brigade Simbſchen und greift an; der linke Flügel von Möltenderge 
Hufaren fällt ad; Goͤrgey ſelbſt begibt fih, um ihn wider vorwoͤrte zu 
bringen auf diefe Seite; aber wahrend er vor die Linte Der Hufaren ge⸗ 

prellt, dieſen mit feiner Müpe zuwinkt, erhält er in dem Getümmel ber 
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durgeinanderwogenden Reiterabtheilungen einen Hieb über den emiblößten 
Kopf. 

Unterdeſſen if der rechte Plügel von Böltenbergs Huſaren von 
dem Feuer der fümmtlichen Batterien Baniutines, der die Höhen füd- 
lich Puszta Harkaͤlh befcht hat, empfangen und gleichfalls zum Weichen 
gebracht worden. 

Goͤrgey ertheilt an Poͤltenberg Befehl, feine Schwadronen zu ſammeln, 
noch will er den Angriff wiederholen und einen großen Artillerieangriff da⸗ 
mit verbinden. 

Poͤltenberg bringt auch die Huſaren wieder zuſammen. be aber alle 
Vorbereitungen zum neuen Kampfe wieder getroffen find, haben die Defler- 
reicher ſich bereits wieder aus dem Feuerbereich der Ungarn zurückgezogen; 
außerdem fehweigt das Gefchüßfener bei O Szoͤny gänzlich, woraus Goͤrgey 
fhließt, daß der Dit in Klapkas Händen fein müſſe, und ſchon beginnt das 
Dunkel bereinzubrechen, 

Auch Goͤrgey, übrigens mit dem Refultate des Tages ziemlich zufrieden, 
gab nun den weiteren Kampf auf und befahl den Divifionen des 2. und 7. 
Corps, weldye theils bis zum Czonczoͤbach vorgedrungen waren, theils fi 
im Kcfer Wald und bei Puszta Harfäly behauptet hatten, den Rüdzug 
in das verfhanzte Lager. 

So endete diefer denkwuͤrdige Tag. Der Valnſt der Defterreicdher betrug 
an Zodten 5 Offiziere, 131 M., an PVerwundeten 28 Offiziere, 546 M. 
und an Vermißten 2 Offiziere, 160 M.; im Ganzen 872 M.; der Ruſſen, 
welche ſich laut als die Retter Oeſterreichs oder mindeſtens Schlicks prieſen, 
an Todten 4 M., an Verwundeten 3 Offiziere, 11 M., im Ganzen 18 M. 
Die Ungarn geben ihren Verluſt ſelbſt auf ungefähr 1500 Todte und Ver⸗ 
wundete an; das 7. Corps allein verlor 557 M. 

Bon den Verbündeten fanden am Abend des 2. Zul das 1. Corps 
mit der Brigade Sartori im Acer Wald, mit der Brigade Ludwig bei 
Harkaly, der Brigade Schneider auf den Höhen von Ace, Biauchi beim 
Dorfe Hcs, Reiſchach hinter dem Czonczoͤbach, die Divifion Panintine bei Cftw, 
das 4. Corps und die Kavalleriedivifion Bechtold bei Moͤcſa und endlich das 
3. Corps, welches am Kampfe nicht theilgenommen hatte, bei Ragy Igmand. 

Die Difpofitionen Haynaus für den 2. Juli find vielfach getadelt wor« 
den, insbefondere aber von den Ruſſen aus einem leicht begreifligen Grunde, 
weil fie nämlich alle Schlachten Haynaus fo darzuftellen belieben, ald wären 
dieſe Tediglich von der Divifion Paniutine gewonnen und ohne deren Au⸗ 
weienheit und energiſches Auftreten mit, einem Verluſt von 18 M. unmeliber 
verlosen gewefen. 
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In der That Tommi man nur zu dem Schluß, daß Haynau mit dem 
Schwierigkeiten zu. kaͤmpfen hatte, welche fih für jeden Feldherrn darbieten, 
der eine Armee in einer Feſtung mit verſchanztem Lager und am mehreren 
Baflerläufen einfließen will, wenn er nicht drei» und mehrfach überlegen iſt. 
Daß er die ganze Erſtreckung des Acer Waldes nur mit dem. 1. Corps 
beſette, ik nur zu loben, denn in einem Wald viele Truppen verwenden, 
it abfolute Vergeudung. Freilich muß man ſich dann aber im Walde auf 
- die Bertheidigung befchränten und ihn für den Angriff nur infoweit ver⸗ 
wenden, als man zu demfelden die Maffen in feinem Schuße, dem Feinde 
unvermerktaverfammelt ; und dagegen wurde offenbar gefehlt, insbeſondere 
dur das Vorprellen der Brigade Reiſchach. Ein anderer Fehler iſt die 
Gntfendung der Brigade Benedek auf D Szöny. Das war ein unerlaubtes 
Zuvielwollen. 

Im Uebrigen war die Hauptkraft Haynaus für die von ihm beab⸗ 
fichtigte Schlacht grad auf dem richtigen Punkte, naͤmlich zwiſchen dem Acer 
Wald und der Igmänder Straße vereinigt. Hier konnte neben dem 4. Corps, 
der Divifion Paniutine und der Kavalleriedivifion Bechtold aud noch das 
8. Corps, wenn auch nur als Referve, zur Verwendung kommen. Und diefe 
Bereinigung von Kräften mußte auch, foweit überhaupt menſchliche Voraueſicht 
veicht, für jeden nicht von Haynau beabfihtigten Gefechtefall genügen. Denn 
entweder begingen die Ungarn, feld in die DOffenfive fallend, den Fehler, den 
Hofer Wald anzugreifen; in diefem alle leiftete man ihnen bier hinhaltend 
Widerfland und ging ihmen mit der concentrixten Haupifraft in die Linke 
Flanke; — oder die Ungarn griffen an der Igmänder Straße an, dann 
war es ſtets leicht, ihmen eine Fräftige Front enigegenzuftellen, ohne daß 
auch nur die geringfte Beforgniß für die Rückzugslinie hätte obwalten 
können. | 

Für die Ungarn war der 2. Juli ein wahres Rencontre, Die einzelnen 
Corpöbefehlähaber hatten - ihre Inftructionen, aber der GBefhäftegang war 
mangelhaft. Wie es auch anderwärts vorkommt, daß die Generale die Difpo- 
fitionen, welche fie erhalten, kaum lefen und fich nachher darüber befchweren, 
fie wären ohne Kenntniß der Abſichten des Oberbefehlshabers geweien, fo 
au hier. Das Borbrechen einzelner Abtheilungen aus dem verſchanzten 
Lager, fobald die Defterreicher fi zeigten, ehe fie ihre Abfichten eigentlich 
enthüllt hatten, war ganz und gar gegen Goͤrgehs Willen. 

Der Plan einer Schlacht, welche die Ungarn mit der Abſicht auf eine 
Entſcheidung hätten Tiefern wollen, wie er in Görgey im Berlaufe der Zeit 
nad und nad fi entwidelt hatte, mußte offenbar Diefer fein, durch bloße 
Demonftrationen, die aber lebhaft betrieben wurden, den zeigten Yylügel der 
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Defterreicher ſtark zu Hefhäftigen und zu necken, wozu die Entfendung Bene⸗ 
deks auf D Szäny die befte Gelegenheit gab, dann aber Puszta Harfäly zum 
ernften Angriffspunkte zu nehmen. Viele Kraft offenfiv gegen den Üücſer 
Bald zu verwenden, das konnte unter allen Umftänden zu nichts führen. 
Jeder Angriff wird in einem Walde gelähmt werden und immer tft mit 
verhältnigmäßig geringer Kraft bier fein entfcheidendes Bordringen fo Tange 
aufzuhalten, daß ein entſcheidender Erfolg überhaupt in Frage geftellt wer⸗ 
den muß. 


Ereigniffe in und vor Komorn vom 2.5id 
11. Zuli. 


Ueber die Verwundung Goͤrgeys in dem Treffen vor Komorn Tiefen 
viele Gerüchte und Sagen um. Während die einen einfach annahmen, daß 
der General in dem Hin» und Herwogen eines Kavalleriegefehtes feine Wunde 
von einem feindlichen Reiter erhalten habe, ſchoben andere die That einem 
Hufaren feiner eigenen Escorte zu. Diefe aber waren wieder darüber in 
Swiefpalt, ob der mythiſche Hufar and eigenem Antrieb, etwa aus perſoͤn⸗ 
lichem Haſſe, gehandelt habe, oder ob er von der regierenden Partei gedun⸗ 
gen war, um den unbequemen Feldheren aus dem Wege zu räumen, oder, 
ob Goͤrgey ihn felbft gedungen habe, um nachher die regierende Partei be⸗ 
ſchuldigen und die Sympathieen, welche ohnedieß die Hauptarmee für ihn 
hatte, noch erhöhen zu können. Unter den Feinden Goͤrgeys waren nicht 
wenige, welche, wenn auch nur flüfternd, die letztere Anficht umbertrugen, indem 
fie darauf aufmerkſam machten, daß an diefem Tage zuerft der General, welcher 
auf Aeußerlichkeiten fonft wenig Werth Tegte, die neue glänzende Generals⸗ 
uniform getragen habe, ferner auf fein keckes Vorprellen vor die Linie der 
Hufaren, auf das Abnehmen feiner Kopfbedeckung. Und hinzugefügt ward 
dann wohl noch, daß es mit der Wunde nicht weit ber fei, daß mit feinem 
Arzte im Einverftändnig Goͤrgey ihre Schwere übertreibe. 

Die alle dieſe Gerüchte in Gang kommen konnten, iſt größtentheils 
ans dem Borigen Mar und wird nun theilweis noch klarer werden. 

Sicher ift es, daß ˖ Goͤrgey vorläufig das Bett hüten mußte und dag 
jedes Geſchäft ihm ärztlich unterfagt ward. Klapka als der nächfältefte 
General hatte alfo nun den Befehl der Armee vorläufig zu übernehmen. 

Eine Zeit der ungluͤcklichſten Verwirrung trat ein. 

As Koſſuth Görgeys Abſagebrief vom 30. Juni erhielt, beſchloß 
er denſelben vom Obercommando abzuberufen und ihn durch Méézaros 
zu erſetzen. 

Die bezügliche Verfügung vom 1. Juli ward den ſaͤmmilichen Corpocom⸗ 


manbanten der Hauptarmee fogteich mitgetheilt. Mapka fand das an ihu 
gerichtete Eremplar vom Schlachtfelde und einer Unterredung mit Goͤrgey 
zuritfchrend am fpäten Abende des 2. Juli vor. In einem befonderen 
Briele an Klapka ward diefer noch aufgefordert, Meszaͤros zu unterflüßen, 
da Koſſuth die Möglicgleit annahm, daß Goͤrgey nicht gehordhen werde. Das 
Kriegaminiflerinm follte Goͤrgeh übrigend behalten. 

Miszäros war am 2. Juli mit einem Dampfboot, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach hoͤchſt widerwillig, doc zu ſchwach Koſſuths Andringen zu 
widerfichen, von Peſth abgegangen. Als das Boot aber auf die Höhe von 
Almaͤs kam und der Ranonendonner von O Szöny ganz nahe herüberdröhnte, 
da meinte er entweder, daß Goͤrgey eben im Begriff fei, den Durchbruch 
anf Dfen, wie die Regierung ihn wünſchte, zu verſuchen, oder er meinte, 
daß das rechte Donanufer überhaupt kein braucdhbarer Weg mehr für die 
ungariſche Donanarmee fei. Kurz, er ließ unter einem ſolchen Vorwand das 
Dampfboot wenden und kehrte unverrichteter Dinge nach Pefth zurüd. 

In dem für Klapka perfönlich beftimmten Schreiben fagte Kofluth, daß 
er Goͤrgeyh abberufe, weil diefer fein Wort gebrochen, die Armee nach Dfen 
führen zu wollen, Diefer Grund konnte nicht der richtige fein, ‚denn dem 
Regierungdcommiflär Efanyi, den Generalen Aulih und Kiß hatte Görgey. 
ausdrücklich erflärt, daß er vor dem 3. Juli Komorn nicht verlaffen koͤnne. 
Gr konnte alfo in diefer Beziehung unmöglich wortbrüdig fein, wenn er am 
1. Juli, an welchem der Brief an Klapka gefchrieben ward, noch bei Ko⸗ 
morn fland. " 

Die Wahrheit war diefe, daß Goͤrgeys Abfagebrief vom 30. Juni 
befien perſonlichen Feinden, Dembinski und Perczel, Die ſchon längſt auf 
eine Abberufung Goͤrgeys gedrungen hatten, bei Koffuth, der fi von letzterem 
doch ſchon fo Vieles hatte gefallen laſſen, der ſchon Längft wiſſen mußte, 
daß feine und Goͤrgeys Anfichten weit auseinander gingen, Oberwafler 
gegeben. - 

Die Abberufung Görgehs, melde am Morgen des 3. Inli im Lager 
allgemein bekannt wurde, rief bier, insbefondere beim 7. und 3. Armee 
corps eine große Aufregung hervor, welche noch von den Feinden der Re⸗ 
gierung, den blinden Anhängern Goͤrgeys und feiner Partei auf alle Weiſe 
gefhürt wurde, 

Klapka hielt es für feine erfte Pflicht, dem Trohenden Zwiefpalt im 
Lager zu begegnen. Er überlegte, daß es nicht rathſam fei, bier, wo man 
die volle Kraft der Truppen brauche, wo die Regierung jedenfalls auch wicht 
ohne alle Schuld und auch nicht in voller Gewalt fei, mit Dezimiren, mit 
Bulver und Blei nachhelfen zu wollen. Er befchied daher die Corpecomman⸗ 
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dauten und die älteſten Stabsoffigiere zu einem Kriegsrath auf den 4. 
Juli Morgens an die Redoute Rr. 8. Er forderte diefelben hier auf, Ver⸗ 
trauen in Die Regierung zu feßen, indem er ihnen vorbielt, daß Goͤrgey un» 
mözlih zwei fo wichtige Aemter als die des Armeecommandanten und 
Kriegsminiſters zufammen erfolgreich verwalten könne, daß man von biefem 
Geſichtspunkte die Sache beirachten müſſe. 

Faſt einſtimmig ſprach ſich nun der Kriegsrath dahin aus, daß die 
Armee zu feinem andern Kührer ein gleich großes Bertrauen habe als zu 
Goͤrgey, und wenn diefer eines feiner Aemter niederlegen folle, fo möge es 
daun das des Kriegsminifters fein. 

Klapka und Nagy Sandor wurden mın nad Peſth abgeorduet, 
um der Regierung die Wünfche der Armee vorzutragen, während Leiningen 
proviſoriſch das Commando des Lagers Übernahm. 

Roch che Klapka und Nagy Sander das Dampfboot beftiegen, liefen 
drei Schreiben, fammtlih vom 3. Juli, in Komorn ein. Das eine von 
Miszäros an Goͤrgey addreffirt, forderte diefen auf zu erflären, ob er der 
Mglerimg gehorchen wolle oder nicht; Lönne es Peſth binnen 48 Stunden 
ezeien, fo würde der Donauübergang dort noch möglich fein. Kmety, da 
er von Komorn dur die Oeſterreicher getrennt wäre, ſei nad Paks an 
die untere Donau beordert, wo bereitd eine Brücke für ihn gefchlagen werde. 

Das zweite Schreiben war von Koffuth an Klapka addreffiet, ex ward 
durch dasfelbe angewiefen, in Komorm mit 18000 M. zu bleiben, den Ref 
der Armee nach Peſth hinabführen follte Nagy Sänder. 

Das dritte Schreiben, von Miszaͤros an Klapka, war endlih nur eine 
weitere Ausführung des vorigen; koͤnnte Die Armee nicht mehr am rechten 
Ufer nah Peſth hinabkommen, fo follte fie den Weg am linken Ufer ein 
(lagen und würde fie gezwungen, überhaupt bei Komorn zu bleiben, fo 
follte Klapka das Commando über fie führen. 

Die Regierung hielt alfo .an der Abberufung Goͤrgeys vom Armee 
commando feſt. Klapka und Nagy Suindor beeilten fih, nach Peſth zu kommen, 
wo fe am 5. Juli früh Morgens eintrafen. Koſſuth berief in Folge ihres 
Auftrages einen Minifterrath, welchem auch Meszäros als Obercom- 
Mandant und Dembinski in des Eigenfhaft eines Generalquartiermeifters bei⸗ 
wohnten, 

Man kam zur Ausgleihung der Differenz zwiſchen Regierung umd 
Armee nun dahin überein, daß zwar Meszäros das Obercommando 
ſammilicher Armeen behalten, dagegen auch Görgey im Commando der 
Atmet an der obern Donau bleiben ſolle, während er nur zu erklaͤren babe, daß 
= dag Kriegeminiſterium niederlege und fih Miszäros unterordnen wolle. 
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Bei diefer Gelegenheit entwidelte Dembinsti au ſeinen Die 
rationsplan, der jeht von Seiten der Regierung flets allen Beſchlüſſen 
und Befehlen zu Grund gelegt ward und darin befland, daß man alle 
Kraft zwiſchen Maros und unterer Theiß concentriren und von hier aus erſt 
angriffsweife gegen einen Theil der feindlihen Macht auftreten wolle. Auch 
in dem Kalle, wie Dembinski ausdrücklich bemerkte, daß es gelänge, rei 
zeitig die obere Donauarmee mit der Reſervearmee Perczels, deren Formation 
wir bereitd früher erwähnt haben, zwiſchen Donau und Theiß zu vereinigen, 
follte auf diefem Terrain kein Schlag gegen die Ruſſen verfucht, fontern dee 
Rüdzug zwifhen Maros und untere Theiß dennoch fortgefeßt werden. Percqzel 
follte lediglich, bevor die Bereinigung mit der Oberdonanarmee zu Stande 
gebracht wäre und um diefelbe zu erleichtern, gegen die Ruſſen demonſtriren. 

Mit einem Worte, Dembinski wollte der Bereinigung der weitäber 
legenen Kräfte der Derbündeten,, foweit es ihm nur möglih war, Vorſchub 
feiften und dabei den Spielraum, melden die Ungarn no für freie Bewe⸗ 
gungen hatten, auf das moͤglichſte befchränten. 

Klapka und Nagy Sändor machten fih um Mittag des 5. Juli 
wieder auf den Rüdweg nah Komorn, weldes fie noch in der Rast 
‚erreichten. Am frühen "Morgen des 6. begaben fie fi dann zu Goͤrgey 
und Klapfa überreichte diefem die Verordnungen Kofluths, fowie ein Priva® - 
[reiben des Minifters Shänyi, durch welches dieſer biedere Mann ihn bes 
ſchwor, jept nicht um perſoͤnlicher Ruͤckſichten willen der Einigung aller 
Kräfte Ungarns entgegenzuarbeiten. 

Nur einen Augenblick zeigte Goͤrgey feine Mißſtimmung über die Der 
ordnungen Koſſuths; dann fehrieb er fogleich fein Geſuch um Entlaffung 
als Kriegeminifter. 

Obgleich der Arzt verboten hatte, &örgen offizielle Mittheilungen irgend 
einer Art zu machen, hatte derfelbe doch die Ernennung von Meszaͤros zum 
Dbercommandanten, die Pläne Dembinstis u. f. w. durch einen von Peſth 
fommenden Offizier, der ihm eine Privätmittheilung zu maden hatte, im 
Sefpräche no cher erfahren, als Klapka und Nagy Sändor zurückkamen; 
und nun hatte er fofort beſchloſſen, erſt vet bei Komorn zu bleiben und 
jenen Operationsplänen nicht in die Hände zu arbeiten. Cs kam für ihn 
nur nod darauf an, ſich die Mittel dazu im Widerſpruch mit den Befehlen 
der Regierung zu fehaffen. So ſchrieb er zunächft fein Geſuch um Entlaffung 
als Kriegsminifter, um in aller Augen legitim das Commando der Ober 
donauarmee fih auch ferner zu fichern. 

Darauf verfammelte er noch am 6. Juli Bormittage einen —80 
rath in ſeinem Quartier. 
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"Bevor derfelbe zufammentrat, hatte Klapka die Eorpscommanbanten bei 
ſich vereinigt und ihnen vörgeftellt, Daß es die hoͤchſte Zeit fei, an den Ab⸗ 
marſch zu denken und daß er bei Oberſt Bayer auf die endliche Ausferti- 
gang der Difpofitionen dringen werde. 

In dem Kriegsrath, weldem außer den Sorpscommandanten Bayer 
beiwohnte, hatte Goͤrgey ſich ein ganz anderes Ziel geſteckt. Ex wollte einen 
Beſchluß herausbringen, bei Komorn zu bleiben; durfte dieß aber niht - 
offen herausfagen. Als er Anfangs wit zu wenig Bedachtfamkeit in feinem 
Vertrag die wahre Abficht enthüflte, da trat ihm Klapka ſogleich entgegen 
und entwidelte, wie jebt kaum no an einen Kampf auf dem rechten Donau⸗ 
uſer zu denken fel, man müfle ſich auf die Ruſſen werfen und verfuchen diefe 
ja ſchlagen, überhaupt aber die Kräfte des Landes vereinigen. Nagy Sän- 
der ſtimmte Klapka bei. Nun aber machte Goͤrgey einen verzweifelten Appel 
on den Muth der Generale: auch er, fagte er, wolle ja an die untere Donan 
und Theiß ziehen, wie es die Regierung wünfdhe, ed handle fih nur darum, 
‚ob man fi) den Weg dahin durch eine fehmähliche Flut im Dunkeln am 
Imlen Donauufer oder durch einen Kampf gegen die Deflerreiher am rechten 
Stromuſer ſichern wolle. 

Damit ſchlug Goͤrgey Klapka aus dem Felde; auch Nagy Saͤndor 
ſtimmte für den Durchbrucheverſuch am rechten Ufer. Nur ein Amendement 
ward indeffen eingebracht und angenommen, demzufolge, wenn der Durch⸗ 
brudjeverfuch nicht glüde, der Abmarſch der Armee am Linken Donauufer 
ſtatiſinden folle. 

Dem mußte Goͤrgey ſich fügen, er hate wenigftens Zeit gewonnen. 
Es ward nun feſtgeſetzt, daß am 9. Juli der Durchbruchsveiſuch Rattfinden 
und Klapka dabei den Befehl führen folle, da Goͤrgey noch flets dur 
Bundfleber verhindert war. 

Nach dem Kriegsrath verfhlimmerte fich der Zuftand Goͤrgeys in Folge 
kiner erflärlihen Aufregung bedeutend, fo daß es gefährlich erſchien, ihm 
irgend eine Mitiheilung von Wichtigkeit zu machen. 

Und doc wäre dieß hoͤchſt wünfhenswertb geweſen. 

Am fpäten Abend des 6. Juli lief ein Schreiben Koffuths von 
demfelben Datum an Klapka ein, in welchem jener amzeigte, daß die 
Rufen am linken Theifufer bei Debrepin fländen und Perczel mit der Res 
ſervearmee gefolgt von Wyſocki fich anſchickte, über Szolnof fie zurüctzutreiben. 
In Siebenbürgen ſtehe Alles aut troß des Einbruches der Ruſſen. Koffuth 
ſegte Heftimmt voraus, daß die Oberdonanarme am 7. Juli Komorn ver 
laſſen werde, In demfelben Briefe ward verordnet, daß die politiſchen Um⸗ 
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triebe im der Arniee aufzuhören hätten und der Kriegsralh fortan Ph mr 
mit militärifhen Begenfländen befaflen folle. Um im dieſer Beziehung die 
Armee zu überwachen, werde der bisherige Regierungscommiffär Ludteig durh 
den energifcheren Staatsfekretär Samuel Bonis erfeht werden, dem man eine 
yaflende Aufnahme zu bereiten habe. 

Es muß allerdings anffälig erfcheinen, daß dieſe Befehle an Klapla 
gerichtet waren, da doch nad dem Abkommen vom 5. Juli Goͤrgeh wieder 
in den Oberbefehl der Oberdonauarmee eingefeßt war. Nur das Mißttanen 
in Goͤrgey, nicht die Rüdfiht auf defien Krankheit konnte dieſes Schreiben 
Kofuthe diktirt haben. Wäre nur die letztere in Betracht gefommen, fo 
konnte das Schreiben einfah an das Zruppencommando der obern Donaw 
armee adreffirt werden und man konnte es dann darauf anlonmen Lafer, 
wer dieſes faktiſch jet führte. 

Klapka erflärte num zuerft dem Oberft Bayer, daß er die Veran⸗ 
wortlichkeit für ein längeres Verweilen der Armee bei Komorn nicht auf fh 
nehmen möge; cr fragte, ob man Goͤrgey irgend welche Mittheilungen me 
Gen koͤnne und forderte ihn auf, fogleich die Difpofltionen zum Abmarſche 
des 1., 3. und 7. Corps in der Weife auszufertigen, daß das 1. am 7. 
Juli mit Tagesanbruch abmarſchiren, die andern ihm nach dem Ablochen 
folgen koͤnnten. 

Bayer fertigte alsbald die Difpofitionen aus, ohne Goͤrge y RMitthei⸗ 
tung zu machen. 

Am 7. Zuli Morgens um 4 Uhr rüdte das 1. Armeecorps aus de 
Seftung, um am linken Donanufer abwärts nad Waitzen zu ziehen, unter 
den Fenſtern des Franken Goͤrgey vorbei. Bon einem am Fenſter ſtehenden 
Adjutanten erhielt Görgey die erſte Kunde von diefem Ausmarfdb. 

Höchſt aufgebracht darüber, daß man gegen Die Befchlüffe des Kriege 
rathes ohne die mindefte Rüdficht auf ihn fo wichtige Anordnungen getroffen, 
ſchrieb Goͤrgey fein Geſuch um gänzliche Entlaffung aus dem Dienſt. Die 
Kunde davon verbreitete fich raſch in der Armee und rief tm 3. und 7. 
Corps eine große Aufregung hervor. Pöltenberg und Leiningen ‚eilten zu 
Kliapka und forderten ihn auf, dem Entſchluſſe Goͤrgeys entgegenzuarbeiten, 
die Gefahr gänzlicher Auflöfung der Armee abzuwenden. Klapka war uni 
frieden mit Bayer, daß diefer Goͤrgey nicht von der Sache unterrichtet habe 
obgleich derfelbe allem Anfchein nad doch im Stande geweſen fein mäfk, 
einen ſolchen Bericht zu vernehmen. Bayer berief ſich auf die Verordnungen 
des Arztes. 

Bei diefer Gelegenheit vernahm Klapka auch zum erfien. Make, dah 
einem Theil der höheren Offiziere der Gedanke an Unterhandlungen mil 
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Deſterreich — jenes von diefem num allerdings Thon abgelegte Steckenpferd 
Goͤrgeys — gar nicht fo ferne liege. ° 

Unter folgen Unftänden Hielt er es, um wenigftens ſchmaͤhliche Tren⸗ 
sung der Armee ſelbſt zu verhindern, für rathſam, fich der Mehrheit der 
commandirenden Offiziere zu fügen, welche den Durchbruchsverſuch am rechten 
Ufer gemäß den Beſchlüſſen des Reichsrathes gemacht wiflen wollte. 

Nagy Sändor, welcher am 7. Juli Bator Keszi erreichte und an 
Neezaͤros Darüber Bericht erfattete, worauf er von dieſem angewielen. ward, 
am 8. nach Waitzen, am 9. nah Gödöllö zu marſchiren, erhielt aun von 
Alapka Befehl, nah Komorn umzukehren und unfhlüffig, wie ef von 
Natut war, außerdem unzweifelhaft in einem Dilemma, gehorchte er biefem 
leßteren Befehle. | 

Eine -Depntation der höheren Dffigiere ward zuſammengeſtellt, am 
Goͤrgey zu bewegen, daß er von feinem Entſchluſſe zuruͤckkomme und den 
Oberbefehl der Oberdonauarmee fortführe. Goͤrgey nahm gegenüber. dieſer 
Deputation durchaus kein Blatt mehr vor den Mund, er fagte ihr geradezu, 
daß mit ihm gehen foviel Heiße, als Widerſetzlichkeit gegen die Regierung. 
Tropdem blieb die Mehrheit der Deputation bei ihren Bitten und Görgey, 
dem ſich fomit die Führer der Armee mit Leib und Seele verfehrieben hatten, 
behielt das Dbercommando bei. 

Dagegen hatte Klapka die ernſteſte Abſicht, jebt feinen Abfıhied pi 
fordern. Immer hatte ex ſich bemüht, das Einverfländniß zwifchen Armee 
und Regierung zu erhalten. Er ſah, daß jebt Alles vergebens gewefen. 

Doch Görgey wendete einen Kunflgriff an, der ihm ſchon dfters ges 
lungen und auch dießmal gelang. Er packte Klapka bei deffen Soldatenehre, | 
er erinnerte ihn daran, daß er felbfi wegen feiner Wunde bei dem Durch⸗ 
brucheverſuche nicht commandiren Eönne, Klapka müfle diefes übernehmen. 
Bor dem ernſten Zufammenftog mit dem Feinde werde er doch nicht vom 
Platze weichen wollen. 

Klapka ergab fih in fein Schiefal, doch ‚nit ohne fih von den 
einzelnen Fuͤhrern das Wort geben zu laſſen, dag fie nad dem Durchbruche⸗ 
verſuche, welchen Erfolg er auch haben möge, mit ihm auf die Bereini« 
gung der Dberdonauarmee mit der Refervearmer an der Theiß hinarbeiten 
wollten. 

In feiner Asficht, den Durchbruchsverſuch am 9. Juli zu unternehmen, 
ward Klapka dur die Centraloperationskanzlei geftört, welche noch mehrere 
Einwände, die offenbar darauf berechnet waren, bei Komorn Zeit gu ver 
troͤdeln, zu machen wußte. Görgey hatte ohne Zweifel im diefer Zeit Die 
Abſicht, ben Knoten der Greigniffe fi foweit ſchuͤrzen zu laflen, daß er 
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Komorn nicht mehr verlaſſen könne. In der Hoffnung, daß dieß gelingen 
werde, beftärkten ihn verfchiedene Briefe von Miszäros. 

In einem Briefe vom 7. Juli extheilte diefer ſelbſt Goͤrgey den Rath 
und Befehl, nun, da die Defterreicher ſchon fi unterhalb Komorn am rech⸗ 
ten Donauufer feftgefeßt hätten, licher mit der ganzen Armee zu Komorn 
zu bleiben und nur 3000 Reiter nah Pals zur Südarmee aufbrechen zu 
laſſen, die er doch in Komorn nicht gebrauchen koͤnne. 

Darauf folgte dann freilich alsbald ein anderes Schreiben vom 8, 
auch von Meszaͤros, abgefaßt nach dem Empfang der Nachricht, daß man 
im Kriegsrathe am 6, beichloffen Habe, auf dem rechten Donauufer dur 
die Öfterreichtfche Armee durchzubrechen. Meszäros theilte Hier mit, daß er 
ſelbſt fih habe nad Komorn begeben wollen, aber durch die Rähe feindlicher 
Abtheilungen bei Dfen und die Zerſtoͤrung der Brüde von Gran daran 
verhindert worden fei. Die Kettenbrücke zwifchen Ofen und Peſth habe wegen 
der Nähe der Defterreiher unbrauchbar gemacht werden müflen, ſei alfo von 
der am rechten Donauufer etwa durchbrechenden ungarifchen Armee nicht zu 
benußen, dagegen fei Befehl gegeben worden, daß die Brüde bei Paks auf 
nachdem Kmety fie paffirt habe, ſtehen bleiben ſolle. 

Am 9. Juli Fam ein neuer Brief von Miszäros, welcher jebt den 
Abmarſch Nagy Saͤndors von Komom und die bald darauf vereitelte Ab⸗ 
ſicht Klapkas kannte, am linken Donauufer von Komorn auf Waiben ju 
ziehen. Diefer Brief datirt vom 9. war an Goͤrgey gerichtet. Meszaͤros 
fragte denfelben ernſtlich, ob er die Abſicht Habe der Regierung zu gehorchen, 
die Armee nah Peſih zu führen oder nit. Die Bewegung fet am linken 
Ufer noch möglih, da die Ruſſen angeblih am 8, Juli erft Harſaͤny bei 
. Miskolez erreicht Hätten. Für den Fall, daß Goͤrgey am rechten Ufer mar 
fire, fände die Brückenequipage, mittelt deren Kmety feinen Uebergang 
über die Donau bewerkftelligt habe, bei Baja. Dort koͤnne in 24 Stunden 
eine Brücke geſchlagen werden. Im Weiteren feien aud die nöthigen Vor⸗ 
tehrungen getroffen‘, um 15000 M. mit Geſchuͤß und allem Zubehör im 
Laufe von 24 Stunden hier and linke Donauufer überfegen zu können. 

Goͤrgey übermittelte dieſes Schreiben an Klapfa, mit dem Bemerken, 
es ſei hienach dringend geboten, die Oeſterreicher am rechten Stromufer for 
bald möglich anzugreifen. 

Endiih kam no ein Schreiben des Generald Miszäros vom 10. 
Juli früh Morgens an, wonah am 9. Juli Koſacken bei Jaͤez Bereny 
gefehen worden wären; Wyſocki marſchite zur Vertheidigung der Theif- 
linie auf Szolnot, Görgey möge nun jedenfalls am Linken Ufer auf 
Baigen und von dort längs der Eiſenbahn und dann af Szegedin 
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marſchiren; koͤnne er aber hier nicht durchkommen, fi auf Komorn zurüde 
jiehen. \ 

Diefes Schreiben, welches übrigens einen Einfluß auf die Vorfälle bei 
Komorn vor dem 11. Juli mehr übte, war aus Szolnof datirt. 

Auf Goͤrgeys Meldungen über den Ausgang des Treffens von Raab, 
vom 28. Juni und die fie weiter erläuternden Berichte des Regierunge⸗ 
commiffärd der Oberdonauarmee Ludwig, welche der Regierung noch drin- 
gender ſchleunige Rettung aus Peſth anrieth, ließ Koffuth vom 3. Juli 
ab alle Monturs-, Munitionsvorräthe, Archive, die Sewehrfabrit und Die 
Banknotenpreſſe von Peſth nah Szegedin bringen, weldes zum neuen 
Gig der Regierung beflimmt war und am 8. und 9, Juli verließen die 
Mitglieder der Regierung felbft Peſth, um ſich über Czegled nad Szegedin 
zu begeben. Wie immer war auch diefe neue Verlegung des Regierungefitzes 
wieder mit mancher Verwirrung und Stodung in den Gefchäften verknüpft, 
weldhe fi mamentlih au im Mangel an Zahlungsmitteln darthaten, weil 
die Banfnotenpreffe während ihrer Reife nicht arbeiten Eonnte. 

Wir wollen ung nun zunächſt zu der Öfterreihifhen Armee 
wenden, um 'zugufehen, wie diefe die Zeit vom 2. bis 11. Juli zubrachte, 

Dom 2. öfterreihifhen Korps war die Divifion Eolloredo bereits 
am 1. Zuli bis Kösſszegfalva an der Wagdonau und Aranyos nächfl 
der großen Donau in ter großen Schütt vorgefehoben; Anfangs zogen fid 
bie bier aufgeftellten ungarifgen Truppen ohne Widerftand auf Ujfalu und 
Remes OÖrs zurüd, fie brachen dann allerdings am Nachmittage wiederum 
vor und es Pam zu einem untbedeutenden Scharmüßel. In Folge desfelben 
zogen fi Die Ungarn von Neuem zurüd. Die Defterreiher befeftigten nun 
Aranyos und ſchlugen bei Konad eine Brüde über die große Donau aus - 
dem von Deutfch Altenburg herabgebrachten Material. Diefe Brücke ward am 
7. Zuli vollendei. Als Brückenkopf Tonnten nod die im Winter angelegten 
Werke benußt werden, welche die Ungarn nicht zerftört hatten und melde 
nun mit ſchwerem Geſchütze armirt wurden. Alle diefe Anftalten wurden 
Ohne den geringften Widerftant feitens der Ungarn getroffen. 

Die Brigade Pott blieb an der Wag flehen, fie ſchlug bei Szered 
wieder eine Brüde und beſetzte Schintau ‘am Tinten Wagufer. Später 
ſollte fie über Reuhäufel und Heteny zur Cernirung Komorns herangezogen - 
werden und bier gewiflermaßen die Avantgarde des ruſſiſchen Corps von 
Grabbe Hilden, auf deffen Mitwirkung bei der Einſchließung Komorns bie 
Deſterreicher fi noch immer ſtarke Rechnung machten. 

Grabbe war mit feinem Corps am 15. Juni von Neumarkt auf 
gebrochen und am 17. in Alſo Rubin eingetroffen, wo er die Diviſion 
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Saf ablöste, Vediglih mit dem Auftrage, das weſtliche Galizien zu decen. 
Er unternahm von Alfo Kubin aus mehrere Pleine Streifzüge gegen Ab» 
theilungen der Colonne von Armin Goͤrgey; fo am 20. Juni nad 
Nofenberg, welches er nad kurzem Gefechte beſetzte; am 22. über 
Barnicza nah Turany, von wo aus er die Wagbrüde bei Szucſan 
und dann den Drt Sz. Märton wegnehmen ließ, worauf er indeflen 
wieder nah Alfö Kubin zurüdging und mit feiner Avantgarde nur Roſen⸗ 
berg befeßt hielt. Bald darauf erhielt er die Nachricht, offenbar von den 
Ungarn ausgefprengt, daß 15000 Ungarn von Neufohl im Marfche na 
Sz. Miklos an der Wag feien; er brach in Folge davon mit einem ſtarken 
Detachement am 27. Juni von Alfo Kubin auf, erfuhr dann natürlich ſchon 
in Lucoki, Duß er es nur mit einer ganz unanfehnlichen Guerillasbande zu 
thun haben werde, befeßte ohne Widerſtand Sz. Miklos und kehrte am 
28. nad Rofenberg und von dort nah Alſö Kubin zurüd, 

Zu diefer Zeit war es, daß Haynau das Gros feines Heeres am 
rechten Donauufer concentrirt hatte und die überraſchten Ungarn ihre 
Streitkräfte, namentlih au die Colonnen Armin Görgens und Horvätht 
aus den Bergftädten und von der obern Wag zurückzogen. Grabbe alſo Hatte 
von nun ab gar keinen Feind mehr gegen ſich. 

Sobald Haynau die Concentrirung der Hauptmacht nach dem rechten 
Donanufer begann, in Folge deren nur das 2. Corpse, Eforid, am 
linten Donauufer zurücblieb, hatten fih Haynau wie Cſorich wiederholt mit 
der Aufforderung an Grabbe gewendet, daß er auf Komorn hinabziehen 
möge. \ 

Das wurde nicht geradezu abgefchlagen, aber daß keine große Neigung 
vorhanden fei, der Forderung nachzukommen, konnte man leicht erkennen; 
zuerft mußte Grabbe die Einwilligung Paskiewitſchs einholen ; dann wurde 
diefe nur bedingungsweiſe ertheilt: Grabbe follte nur foweit zu dem Operatio⸗ 
nen der Defterreicher mitwirken, als feine Hauptaufgabe, Deckung des weſt⸗ 
lichen Galiziens, dieß erlaube. Wogegen Weſtgalizien gedeckt werden folk, 
war freilich ſchwer zu fagen. Grabbe hielt es für fehr gefährlich vorzurücken, 
wenn nicht Trentſchin an der Wag beſeht fei. Haynau, um auch diefen 
Vorwand aufzuheben, veranfaltete, daß eine öfterreihifche Abtheilung and 
Mähren nah Trentfhin vorrüde. 

Unterdefien erhielt Grabbe am 3. Juli die Nachricht von der Eir 
nahme Raabe; er brad darauf am 4. endlih von Alſo Kubin auf und 
traf am 7. Juli mit 10 Bataillone, 5 Escadrons und 30 Geſchüßen über 
Kremnig in Heiligenkreuz (Sz. Kereszt) am der Gran, noͤrdlich von 
Shemnig ein. Hier machte er aber nun alfogleich wieder einen langen Hall, 
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Zuerſt war das nad Trentſchin beſtimmte oͤſterreichiſche Detachement dort 
noch nicht eingetroffen; es kam erſt am 14. an; dann erwartete Grabbe 
eine Verſtärkung, die Ulanenbrigade der 1. leichten Kavalleriediviſion, und 
dieſe kam erſt am 15. und 16. Juli bei Sz. Kereszt an. Grabbe blieb 
alſo nun ruhig vom 7. Juli ab bei Sz. Kereszt ſtehn, und wie er über» 
haupt nicht gegen Komorn binabgezogen ward, das wird unfere fpätere Er⸗ 
Ahlung zeigen. 

Bon der öfterreihif Ken Hauptmacht blieb nach dem 2. Juli das 
1. Armeecorps am Arfer Wald und bei Acsô fleben; das 4. Corps ward 
von Möcfa. nah Puszta Efem gezogen und dagegen am 3. Juli das 
3, Corps anf den rechten Flügel der Cernirungslinie geſchoben, dergeftalt, 
daß die Brigaden Wolff und Beig! bei Möcfa Etellung nahmen, die 
Brigade Doffen mit dem Regiment Ficquelmont Dragoner na 
Dotis kam und einen Poſten nah Almäs fendete. Die Brigade Gerf- 
‚ner blieb bei Kis Ber ſtehen und ftreifte von dort auf Moor in die. 
Verteſi Hegyel. Die Kavalleriedivifion Bechtold blieb zur Unterlühung 
des 3. Corps bei Möcfa; die Divifion Baygiutine warb in Reſerve 
Ki Kis und Nagy Igmäand aufgeftellt und gab ein Detachement nadh 
Köcs. Die Hauptartilleriereferve ftand am linken Czonczoöufer zwifchen Ace 
und Igmaͤnd bei Uj Major. Das Hauptquartier ward am 3, Juli 
nah Baͤbolna, am 6. nah Nagy Igmänd verlegt. 

Gerüchte drangen feit dem 4. Juli ins oͤſterreichiſche Lager, daß die 
ungariſche Armee ſich zum Abzuge von Komom auf Waihen am linken 
Donanufer vorbereite, der wirkliche Abmarih Nagy Sändors am 7. Juli, 
defien eigenthümliche Berumftändungen wir kennen gelernt haben, gab dieſen 
Gerüchten mehr Haltbarkeit. Zugleich erhielt Haynau die Nachricht, daß am 
6. Inli Paskiewitſch begonnen habe, feine Armee von Miskolcz weiter gegen 
Beth vorzufchieben und es ſchien ihm fehr wichtig, daß ihm die Ruſſen 
In Befebung der Hauptftädte wenigftens nicht entfchieden zuvorkämen. 

Er beſchloß Daher wenigftens einen Theil der Armee gegen Dfen auf 
brechen zu lafien, während die Hauptmacht noch gegen Komorn ſtehen bliebe, 
bis der Abmarfch der ungarifchen Oberdonauarmee von dort Teinem Zweifel 
mehr unterläge. \ 

Bum Abmarſche auf Dfen beflimmte er den größten Theil des jeht 
von F.⸗M.⸗LK. Ramberg befehligten 3. Armeecorps, 

Am 9. Juli mußte ein Streifcorps als Avantgarde von Möcſa auf 
biegen; am 10, folgten die Brigaden Beigl und Doffen und von Kid 
Bir qus die. Brigade Gerſtner, melde über Möor und Stublweißenburg 
achen ſollte. W 
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Nach dem Abzuge Rambergs waren die Defkerreicher vor Komorn am 
rechten Donauufer noch 53 Bataillons, 49 Escadrons und 176 — 
ſtark. Dieſe ganze Macht brachte aber nur etwa 34000 Streitbare auf. Die 
Cholera hatte den Zruppenfland ungemein reduzirt. Die Deſterreicher zaͤhlten 
in dieſer Zeit 14200 Kranke, und die ruſſiſche Diviſion Paniutine 1800. 

Unter ſolchen Umſtänden ſollten die Verbündeten den großen Ausfall 
der Ungarn empfangen, durch welden diefe fi) den Weg nach der unteren 
Donau frei machen wollten, infofern man das Wort „wollten“ nad unſern 
frühern Auseinanderfegungen überhaupt gebrauchen darf. 


Die Shlaht von Komorn, am 11. Juli 


Am 10. Juli Abends, nachdem nit bloß Nagy Sändor ins Lager 
vor Komorn zurückgekehrt war, fondern auch die Colonne Armin Görgens 
dorthin gezogen war, gab Klapka, welcher den großen Ausfall leiten follte, 
die Difpofltionen dazu aus. Mochten diefe fein welche fie wollten, daß Klapla 
nicht mit voller Seele bei der Sache fein konnte, wird Jedermann einlenchien. 

Die Difpofitionen befagten folgendes: 

Am 11. Juli Morgens um 7 Uhr muß alles abgeloht Haben. Außer 
den Fuhrwerken der Ambulance darf Fein anderes den Truppen folgen. 

Die Diviſionen Janik und Rakowski vom 8. und 2. Corps, vereinigt 
unter dem Commando des Oberfien Ackermann, Stellvertreter Klapfad im 
Feſtungscommando von Komorn, breden Punkt 8 Uhr aus dem verfhanp 
tem Lager zwifchen der Donau und der Hcfer Poſtſtraße gegen den Megufe- 
und Acer Wald vor, vertreiben den Feind aus dem Walde, drängen ihn 
über den Clonczoboch und nehmen dann an dieſem Stellung, um weile 
Befehle zu erwarten. 

General Pikety vereint um 7 Uhr Morgens die vier Hufarenregimen- 
ter Rı. 2, 4, 16 und 9 — 32 Escadrons — im verſchanzten Lager ju 
einer Divifion und geht gleichzeitig mit Aſchermann aus dem Lager auf 
Puszta Harkäly Los, fucht durch raſchen Anfall die dort ſtehende oͤſterreichiſche 
Kavallerie zu werfen und indem er fi auf die rechte Flanke und den 
Rüden der den Wald vertheidigenden Deflerreicher wirft, den Stumm anf 
diefen zu erleichtern, r 

Pöltenberg mit dem 7. Corps Brit um 81/, Uhr aus dem ver⸗ 
ſchanzten Lager vor, folgt der Hcfer Poſtſtraße zwiſchen Afchermann umd Bileit, 
unterflüßt den Angriff Aſchermanus auf den Wald, indem er das fühlide Ende 
des letztern angreift und nimmt fpäter Stellung am Czonczobach gegen Ürt: 

Leiningen mit dem 3. Corps verläßt um 8 Uhr das Lager, geht 
längs der Igmänder Strafe vor und greift Puszta Cſem an, wenn au 
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regen Flügel; alfo bei Aſchermann und Pikety, das Gefecht im Gange if. 
Benn der rechte Flügel glücklich ift, ſoll Leiningen dann Nagy Igmänd 
wad die Strafe von Raab nad Bicſske beſetzen, er ſoll über Cſonak auf 
Baͤbolna und auf Cſip flreifen und fi mit dem 1. Corps gegen Tömörd 
zu In Berbindung ſetzen. 

Nagy Sänder mit dem 1. Corps verläßt gleichzeitig mit Leiningen 
das Lager, hält fi mit dieſem auf gleicher Höhe und In Verbindung, ver- 
drängt den Feind aus Moͤcſa und erleichtert das Vorrüden des 3. Corps. 
Don Moͤcſa aus entfendet er eine Abtheilung zur Beobachtung der Straße 
nach Dotis und geht mit feinem Gros auf Tömörd, wo er Stellung nimmt, 
Koes läßt er durch einen ſtarken Kavalleriepoften befeben, falls der Feind es 
verlaffen hat. Behauptet es der Feind, fo wird es Nagy Saͤndor nur beob⸗ 
achten und übrigens gute Berbindung mit dem 3. Corps rechts halten. 

Als Neferve für das 3. und 1. Corps rüdt die Streifcolonne Armin 
Odrgeye aus, um je nad den Umfländen verwendet zu werden. Kommt es 
ins Gefecht, fo lagert es nad der Schlacht mit demjenigen Corps, mit 
welchem es gefochten bat, kommt es nicht ind Gefecht, bei Moͤcſa. 

Wird. der Feind zwiſchen dem cher Wald und Igmand geworfen, fo 
verfolgt ihm die Divifion Pilety und zieht fih dann am Abend wieder gegen 
den Czonczoͤbach zuruͤck. 

Die Divifion Eszterhaͤzy des 8. Corps bricht um 8 Uhr Morgend 
von D Szjoͤny auf, demonftrist gegen Almds und zieht fi Abends in ihre 
alte Stellung zuruͤck. Alles, was die Divifion vom Feinde bemerft und er- 
faͤhrt, berichtet -fle fogleih an das Obercommando. 

Die Komorner Befahungstruppen nehmen in der Naht vom 10. auf 
den 11. Iuli Stellung in dem verfehiedenen Werken und halten fi während 
der Schlacht in beftändiger Bereitfchaft. 

Da der Nichterfolg eines einzelnen Armeecorps das Mißlingen des 
‚ sangen Vorhabens zur Folge haben Tann, fo wird jedes Corps feine volle 
Kraft entwiceln und mit der höchften Ausdauer kämpfen. Das Gewinnen 
ver Czonczoͤlinie ift Die Hauptfache; der Feind IR am ſtaͤrkſten bei Acs. Von 
hͤchſter Wichtigkeit iR es, die Hauptſtraße von Igmänd zu gewinnen; ges 
lingt dieß, fo iſt der Feind in feinem Gentrum durchbrochen. In Möcfa und 
Dotis iR der Feind am fhwächften, auch das Heranziehen von Unterflügun« 
gen dort nicht leicht möglich. 

Me Bagagen, eine zweitägige Berpflegung und die Munitionshaupt- 
reſerve bleiben im verſchanzten Lager bis nach gewonnenem Siege zurück. 
Cine Brotportion und Speck muß jeder Mann bei fi haben. Berwundete 
md Gefangene werden nad Komorn gebradht. 
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Iſt der Ausgang niht glücklich, fo geht Alles ins verſchanzte Lager 
zurück. 

Der Oberbefehlähaber hält ſich während der Schlacht im Centrum beim 
3. Corps auf. 

If der Tag für die Ungarn glüdlih, fo nimmt der Oberbefehlohaber 
fein Hauptquartier zu Kid Igmänt, wohin Abends um 8 Uhr alle Corps 
und fonfligen felbfifländigen Abtheilungen jede einen Offizier zur Einholung 
der weiteren Berfügung zu fenden haben. 

Die Kritik dicfer Difpofltion ergibt fi zum großen Theil aus dem⸗ 
jmigen, was bei Gelegenheit der Exeignifle vom 2. Juli gefagt worden iſt. 

Die ganze Stärke, welde die Ungarn. für den großen Ausfall des 11. 
Juli verwendeten, belief fih wohl auf wenig mehr ald 40000 M. 

Eine kleine Ueberlegenheit Der Zahl mar alfo wohl vorhanden, doch 
war fie fo unbedeutend, daß immer noch erſte Bedingung des Erfolges mög- 
lichſte Eoncentrirung der Truppen auf eine Bleine front blieb; Diele Front 
iſt bezeichnet durch den Raum zwifchen der Ucfer Poſtſtraße und der Ig⸗ 
mänder Etraße. Sie beträgt hier 6000 bis 7000 Schritt. Auf ihr mußten 
und konnten 32000 bis 34000 M. mindefiend verwendet werden, wenn 
wit noch mehr. 

Gegen den Äcſer Wald durfte man nur demonftriren, über D Szoͤny 
‚ hinaus gegen Almäs war gar Feine Bewegung nothwendig; hoͤchſtens einige 
Hufarenpatrouillen reichten bier aud. Ebenſo war die Verwendung eines 
ganzen Corps gegen Möcfa eine überflüffige Mäßregel ; diefes Corps folgte 
viel beffer ala Referve dem linken Flügel der Hauptlinie an der Igmänder 
Straße. Es war bier beſſer im Stande, die linke Flanke des Hauptangriffe 
gegen etwaige Unternehmungen der Defterreicher von Möcia her zu unter 
Rügen, als bei dem Vorgehn auf Möca ſelbſt, es konnte vorkommenden 
Falls und theilweife den Hauptangriff felbft verftärfen. 

Alles kam doch darauf an, die Deflerreicher entfheidend zu fchlagen, 
fo entfheidend, daß fie gezwungen wurden, eine Stiede gegen Raab zurüde 
zugehn. Nur dadurch gewannen die Ungarn Luft, ihren Marſch auf Pate 
oder Baja an der unten Donau ohne direlte Gefährdung anzutreten. Und 
foniel Luft zu gewinnen, das war ja angehlih der einzige Zweck der 
Schlacht. Ein entiheidender Sieg war aber nur bei Concentrirung der uns 
garifhen Kraft zu erfechten und zwar bei einer Concentrirung gegen den 
öfterreihifchen linken Flügel, nicht freilich gegen den äußerſten linken, weil 
man bier einen unfruchtbaren Waldangriff hätte machen müflen, deflen Er- 
folg nicht zu erkennen, viel weniger Träftig auszunüßen war. Mit dem Giege 
über den linken oͤſterreichiſchen Flügel warb der rechte bei Möcfa und weiter 
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gegen die Donau unterhalb Komorn hin in die Quft gefleflt und mußte vor 
ſelbſt zurück. | 

Statt der Eoncentrirung finden wir eine faft gleihmäßige Bertheilung 
der ungarifgen Kraft ringe um das verfchanzte Lager. 

Die Linie von der Donau oberhalb am Megyfa-Wald über Puszta 
Harkaͤly, Pussta Siem, Möcfa bis wieder zur Donau unterhalb O Szöuy 
hat eine Austehnung von 30000 Schritt, fo daß die Ungarn auf 3 Schritt 
überall nicht mehr ald 4 Mann brachten, während fie bei anderer Truppen» 
vertheilung auf der Hauptangrifföftont auf 3 Schritt 18 Mann ‚mehr als 
das Vierfache haben konnten. So machte fen die Diepofition jeden Erfolg _ 
im Keime unmöglid. 

Ein dichter Nebel lag am Morgen des 11. Juli auf der Flur und 
lößte ih in einen flarten Regen auf. Dieß begünfligte ein unvermerktes 
Hervorbrecden der Ungarn aus dem veiſchanzten Lager und machte es deſto 
eher möglich, die Defterreicher zu überrafchen. 

Nicht zur vorgefehten Stunde, fondern erft um 9 Uhr begann das 
Andrũcken aus dem Lager, da noch auf die Munitionsreferve gewartet wer- 
den mußte. 

Die erſten Kanonenfchüfle fielen zwifhen OD Szöny und Almäs 
wilden Eszterhäzy und einem Detachement der Brigade Wolff gegen 
11 Uhr Bormittags. Die Brigade Wolff flellte fi darauf nördlih von 
Möcfa in Schlachtordnung auf und fendete eine Berflärtung nad Ras⸗ 
säly, füdsftlih Almas ab. Daß dieſe Brigade nichts Großes unternehmen 
konnte, verſteht fi von ſelbſt. 

Bechtold, deſſen Reiterdiviſion nach mehreren Detachirungen noch 
23 Escadrons ſtark ſüdlich Möcſa im Lager ſtand, ließ die Brigade Le 
derer rechts, Die Brigade Simbfhen lints von Wolff aufmarfdiren. 

Bald nah 11 Uhr begann das Artilleriefeuer auch auf dem rechten 
Blügel der Ungarn, wo Aſchermann durch tie Weingärten von Uj 
Szoͤny und rechts davon an der Donauftrafe gegen den Acſer Wald 
vordrang und nach kurzer Kanonade denfelben angriff und die Borpoften 
der Defterreicher, welhe Schneider befehligte, zurüdwarf. 

Um 148/, Uhr erhielt Haynan zu Nagy Igmand die erfle Mel- 
dung vom Beginne des Kampfes auf dem rechten Flügel gegen Almäs hin. 
Er begab ſich fofort auf den Kampfplatz und befahl der Diviflon Panin—⸗ 
tine nah Buszta Efem, dem 4. Corps linko von ihr auf die Höhen 
ſüdlich Harkäly vorzuräden. 

Pikety mir feiner Hufarendivifion war ungefähr zu derfeiben Zeit da 
Agermann feinen Angriff auf den Hefer Wald begann gegenüber Buszte 
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Harkaͤly aufmarſchirt, welches von der Brigade Jablonowski beſehi 
“war, die außerdem das Suͤdende des Äcſer Waldes hielt. Vielleicht hätte 
Bilety durch einen überrafchenden Anfall die Brigade Jablonoweki aus 
Puszta Harkäly werfen und dadurch gegen den Gzonczöbacdh vordringend, 
die Wegnahme des Äcſer Waldes durch Aſchermann und die Spige des 7. 
Corps dergeftalt erleichtern koͤnnen, daß die Ungarn ſchnell bis zu dem weils 
lichen Rande des Waldes gelangten und nun bier bloß vertheidigungsmeile 
ſtatt ferner angriffeweife aufzutreten hatten. Vielleicht! doch. bleibt es immer 
mißlich, in diefer Weiſe Kavallerie felbftfländig verwenden zu wollen, und 
Pikety nahm thatſaͤchlich feine Artillerie vor die Front und begann eine 
langwierige Kanonade gegen Puszta Harkaͤly. 

Um 12 Uhr Mittags näherte fih das 3. ungariſche Corps dem 
zu diefer Zeit ſchwach beießten Puszta Cſem. Es ward fofort genommen. 
Run aber zog auch die ganze Divifion Herzinger heran und eroberfe 
den Ort zurüd, da das Gros des 3. ungarifchen Corps defien Spike nit 
rechtzeitig unterflüßen konnte. 

Die Brigade Benedek mußte ſehr bald nah Puszta Harkaͤly 
gefendet werden, um dort die Brigade Jablonowski abzulöfen, welche von 
dem Feuer der Batterieen Piketys ebenfo litt, als die Brigade Ludwig, welde 
inte von Jablonowski aufmarfhirt war. Ludwig ging bald aus dem 
Feuer zurück, Jablonowski erft als Benedek herankam, der füdlih 
Puszta Harlaly aufmarfhirte, um binter diefem feine Brigade wieder zu 
fammeln. | | 

Das 7. ungarifche Corps verzehrte feine Kraft faſt ganz in dem un⸗ 
fruchtbaren Angriffe auf den füdlichen Theil tes cfer Waldes, von dem 
zur Brigade Jablonowski gehörigen 1. Bataillon des Regimentes Raſſau 
und einigen Abtheilungen der Brigade Schneider faft allein aufgehalten. 

Als Klapka Buszta Efem verloren hatte, ſchickte er fich ſogleich 
zu neuem Angriffe auf dasfelbe an, indem er eine bedeutende Artilleriemaffe 
vor dem 3. Corps zufammenzog. Rah einftündigem feuer fehritt Klapla 
zu neuem Sturme und fegte fih um 21/, Uhr Nachmittags wieder in den 
Dei von Puszta Efem. Der rechte Flügel der Divifion Herzinger de 
4. Corps war gänzlich zurüctgebrängt, und wie hier, fo waren auch nörd- 
lich der Hefer- Poſtſtraße im Walde die Ungarn zu diefer Zeit in ganz ent 
fiedenem Bortheit. 

Hier war die Brigade Schneider gänzlich aus dem Walde heraus 
geworfen und konnte fi erſt hinter demfelben wieder fammeln. | 

Die oͤſterreichiſche Linie bildete einen converen Bogen, deren linker 
Flügel bis gegen den Czonczoͤbach, hinter dem nördlichen Theil des Acſet 
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Baldes, deren rechter weſtwaͤrts Hinter Puszta Cſem zurüdgebrängt war, 
deren vorfpringendfien Punkt die Brigade Benedek bei Puszta Harläly und 
Abtheilungen der Brigade Iablonoweli im füdlichen Theil des Hefer Waldes 
bezeichneten. 

Indeflen war ein Umſchwung nahe, da die Verbündeten noch ſtarke 
Referven hatten, den Ungarn aber ſolche in Folge ihrer Difpofitionen faſt 
gänzlich fehlten. 

Während Schneider allmälig aus dem Acfer Walde gedrängt wurde, 
hatte Schli das 1. Corps unter die Waffen treten laſſen und formirte 
es zur Zurüderoberung des Waldes. 

Bianchi muß gegen die Waldtheile gerade vor Hcs vorrücken, feinem 
reiten Flügel ſchließt ſich Schneider nädft der Poſtſtraße an, ſobald 
er feine Brigade wieder gefammelt hat, diefen ‚beiden folgt Sartori als 
Reſerve. 

Links zunaͤchſt der Donau dringt Reiſchach durch das Nordende des 
Acer Waldes und gegen den Megyfa⸗Wald vor und ſendet ein Bataillon 
chts zur Verbindung mit Bianchi. Anfangs feßten die Ungarn, Aſcher⸗ 
mann und Pöltenberg, dem Schlickſchen Eorps einen flarfen Wider 
Rand entgegen; dreimal dringen Bianhi und Schneider gegen den Wald 
vor und dreimal werden fie zurückgeworfen; doch beim vierten Angriffe wei 
hen die Ungam auf allen Punkten, um ſich erſt öftlid des Waldes wieder 
iu fammeln. Hier fahren fie ihre Artillerie auf, um den Defterreichern das 
Bordringen aus dem Walde zu verwehren. Drei Batterien aus der Ges 
ſchüßhauptreſerve werden Schlick zur Verſtärkung gefandt und geben der 
oͤſterreichiſchen Artillerie ſolche Ueberlegenheit, daß gegen 5 Uhr Aſchermann 
und Poͤltenberg gegen das verſchanzte Lager zuruͤckweichen. 

Bei Buszta Efem war, nachdem Leiningen diefes der Divifion 
Herzinger wiederum abgenommen hatte, eine Paufe eingetreten; Klapka war⸗ 
tete einerfeits auf das Bordringen Pileiys, amdererfeits auf das Vorrücken 
Ragy Sändors vergebens. 

Pikety hatte gerade jetzt faſt feine ganze Artilleriemunition verſchoſ⸗ 
fen, ohne nur einen Schritt vorwärts zu kommen, was freilih auch nicht 
geſchehen Tonnte, wenn er darauf rechnete, Benedek erft gänzlich vertreiben 
zu wollen, 

Ragy Säandor war mit dem 1. Corps in der Richtung auf Möcfa 
bie in die Höhe der Weingärten von O Szöny vorgerüdt, begnügte fich 
aber nun hier flehen zu bleiben, indem er feine Kavallerie in erfter Linie 
von Artillerie geftüßt, die Infanterie dahinter verſteckt hielt. 

Ee Hatte die Wirkung, daß er die Kavalleriedivifion Bechtold etwae 
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länger, als fönft wohl der Fall geweſen wäre, bei der Brigade Bol vn 
Moͤcſa feſthielt 

Bechtold für feine Perſon war mit 3 Escadrons bald nachdem der 
Kampf bei Almäs begonnen hatte, dorthin zu einer Recognoscizung auf- 
gebrochen. Unterdeſſen fam ter Befehl Haynaus, die Kavalleriediviſton folle 
von Möce in der Richtung auf Harkäly in die Tinte Flanke der bei Pudzts 
Cſem Tämpfenden Ungarn, Leiningens, brechen. Dieß gefhah nicht. Endlich 
nah 3 Uhr Nachmittags kehrte Bechtold von feiner Recognoscirung zurüd. 
Bald darauf kam eine Wiederhofung des Haynau'ſchen Befehls. Run lich 
Bechtold zunächft die Brigade Simbfhen von Moͤcſa links abmarſchiren. 

Klapka Hatte Reiningen noch nicht über Buszta Efem verrüde 
laſſen, als au Simbfchen Hier erſchien und gleichzeitig mit ihm, links von ihm, 
von Igmaͤnd her die Divifion Paniutine, ihre ganze zahlreiche Artillerie 
vor der Front. Nun ging auch Herzinger mit vorgenommenem rechten 
Flügel von Neuem auf Puszta Cſem los und entriß dieſes nad furzem 
Kampfe den durch die überlegene Artillerie des Feindes und das ploͤßliche 
Erſcheinen Banintines und Simbſchens erfchütterten Ungarn. Zwar medte 
Zeiningen noch einen Berfuh, Puszta Cſem mit Sturm zurückzuerobern. 
Judeſſen drang er nicht dur und litt auf dem Rückzug ungemein von dei 
Artilleriefeuer der Verbündeten. 

Klapkas Hoffnung auf Erfolg war jetzt ziemlich geſchwunden; alles 
. am darauf an, ob etwa fein rechter Flügel am Ücſer Wald einen fo glän- 
zenden Sieg erfochten habe, daß dadurch Alles Andere wieder gut gemacht werde. 
Klapka wies daher Leiningen an, fein Corps möglichft gededt zu fammeln, 
was diefem dur das Vorrücken PBaniutines und Simbſchens, die ihn Tinte 
überflügelten, ziemlich erſchwert ward, und er felbft begab fich auf den rede 
‚ten Slügel, um zu fehen wie die Dinge dort fländen. Er Tam Hier an, als 
Aſchermann und Pöltenberg bereits im vollen Weiden aus dem Walde war 
and ordnete in Folge davon den allgemeinn Rückzug an. 

Simbfhen wurde befehligt, das 3. ungariſche Corps zu verfolgen. 
Nun wendte ih Nagy Sändor mit feinen Hufaren rechts, und hielt 
Simbſchens Borrücden glüdlih auf, bis Bechtold auch die Brigade Er 
derer beranführte. Da indefien nunmehr Die Infanterie des 1. und 3. 
Corps fhon im Schuße des verfchanzten Lagers waren, zog au Ray 
Sander ſich dorthin zurid. Die Divifion Bechtold folgte ihm langſam Bid 
in den Bereich der Geſchütze des verfchanzten Lagers nad. 

Auch Eszterhäzn hatte auf die Kunde von dem übeln. Stand der 
Dinge bei Efem den Rüdzug von Almaͤs ber angetreten. 

Auf allen Punkten wurde derfelte im großer Ordnung bemerhfeligt 
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ud von den Deſterreichem wenig geſtoͤrt. Um 5 Uhr Nachmitiags ver 
Kummte das Fewer; die Abſicht der Ungarn war gänzlich vereitelt, der Sieg 
‚gehörte den Berbündeten, 

Zu Ende des Kampfes fand Schlick im Äcſer und Megyfawalde, 
Iabtonoweti Linke Pudsta Harläly, Benedek und Herzinger rechts davon, 
rechis neben diefem vor Puszta Cſem Paniutine, rechts von Paniutine 
Bechtold, endlich bei Möcfa die Brigade Wolff. 

Die Defterreicher verloren am 11. Juli an Todten 7 Offiziere und 
116 M., an Berwundeten 24 Offiziere, 559 M. und an Bermißten 1 
Offizier, SO M. Die Divifion Panintine batte 1 Todten und 25 Verwun⸗ 
de, fo daß der Geſammtverluſt der Verbündeten fi auf 813 .M. oder 
I/yn der gefammten verwendeten Streitmacht belief. 

* Die Ungarn geben ihren GSefammtverluft auf 1500 M. oder 1/, an. 


Abzug Görgeys von Komorn. 


Goͤrgey Halte dem Kampfe von den Werken des verfhanzten Lagers 
der zugefehen. Am Abende des 11. Juli machte er auch nicht den gerfigften 
Berfuch mehr, die Armee bei Komorn feſtzuhalten. Sehr wahrfcheinlich würde 
er überflimmt ‚worden fein, aber wie gefagt, er machte auch nicht einmal 
einen Verſuch. Er wollte jebt die Corps, welche nicht ale Beſatzung Ko⸗ 
morns zurücblieben, felbft am linken Donauufer nah Waitzen führen, In 
nem Kriegsrath am Abend des 11. wurde die Anflcht aufgeftellt, daß man 
mit. einigen forcirten Maͤrſchen Waiben und ſelbſt die Peſth⸗Erlauer Straße 
aoch zeitig genug werde gewinnen können, um es hoͤchſtens mit der ruſſiſchen 
Avantgarde zu ihun zu bekommen. Ob Goͤrgey diefen Glauben theilte, muß 
mindeftens zweifelhaft erfcheinen. Vielleicht rechnete er felbft darauf, daß die 
Auffen ihm den Weg verlegen und ihn fo noch fernere Zeit getrennt von 
der Südarme, von dem direkten Einfluffe Koffuthe, Miszaros’, Deme 
binekis des ihm vor Allen verhaßten, halten würden, vielleicht getrennt bis 
zum (Ende. 

Mas das von Hahnau gegen Ofen entſendete Ramberg'ſche Corps be⸗ 
traf, fo ſetzte man voraus, daß es vorzugsmeife mit der Verfolgung Kmetys 
beſchaftigt und höchſtens zu einem Theil im Stande fein werde, vor dem 
Eintreffen der Ungarn bei Waitzen fih mit den Ruffen- in Berbindung 
gu eben. 

Darüber waren die Corpscommandanten einig, daß man fih nicht mit 
der ganzen Armee dürfe in Komorn einfchließen Iaffen, um bier in Felge 
de3 Mangels an Munition und an Lebensmitteln in Burger Friſt zu einer 
ſchimpflichen Uebergabe gezwungen zu fein; und während in den legten Tagen 
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von Unterfandlunge mit ben Deſterreichern im Sinne Goͤrgeys vielfach 
die Rede geweien war, hatte auch das jet aufgehört, da die Deſterreicher 
durchaus nad; Allem, was man vernahm, nicht die geringfle Neigung zeigten, 
ſich in Unterhandlungen einzulafien. 

Klapka hatte Anfangs die Abſicht gehegt, gleichfells mit der Armee 
abzuzichen und das Commando von Komorn an Oberſt Afdhermann zu 
übergeben. Die tiefe Rißſtimmung, welde zwifchen ihm und Goͤrgey in der 
legten Zeit eingetreten war, brachte ihn indeſſen von biefem Gntfchluffe bald 
zurück. Er ſah bei der abziehenden Armee, ohne viel Nutzen fliften zu 
innen, fortwährende NReibungen voraus und fo behielt er das Commando 
-Komornd. Nagy Sändor, der wie er ſelbſt zur Regierungspartei 
gehörte, und defien Eorps zu dem abziehenden gehörte, band er die Leber 
wachung der Intriguen von Goͤrgeys Umgebung aufs Herz und die. Gorge 
dafür, daß die Armee möglichft auf dem Wege, welchen die Regierung wünfchte, 
erhalten werde. 

Am 12. Juli brach als Avantgarde die Eolonne Armin Goͤrgeys 
von Komorn auf; ihr folgte in der Nacht vom 12. auf den 13. das 
1. Corps, Nagy Sändor, dann am 13. bei Tagedanbruch das 3. Corpe, 
Zeiningen, und das 7. Corps, Pöltenberg; am 13. Mittags ver 
ließen die Iebten Bagagewagen Komorn. Die ganze Streitmacht, melde Goͤr⸗ 
gey binwegführte, belief fih auf wenig mehr als 27000 M. 

Diefelbe marfihirte über Bator Keszi, weldes am 18. erreicht 
ward. und über Kövesd auf Szobb, weldes am 24. erreicht ward, in 
einer einzigen Eolonne. Bon da ab follte der Marſch auf Waitzen am 19. 
in zwei Solonnen fortgefeßt werden und zwar dergeflalt, daß die Golonne 
Armin Goͤrgey und das 1. Corps, melde ſtets während der Nadıt mar 
ſchirten, dem Laufe der Donau über Zebegeny, Nagy Maros und Berögt 
auf Waihen folgten, während das 3, und 7. Corps, welche bei Tage mar 
fSirten und am 14, ihre Quartiere zu Damaͤſe und Hellenba erhielten, den 
Weg linke durch das Bergland über Maria noftra einfchlagen follten. 

Dieß war deshalb beftimmt, weil man fürdtete, Daß gegenüber dem 
Defild von Nagy Maros bei Wyszegrad (Plintenburg) die Deſterreicher 
ſchweres Geſchütz aufführen und fo den Marſch der ungarifchen Eolonnt 
erheblich ſtoͤren koͤnnten. 

In Komorn blieben unter Klapkas Befehl zurück das 2. Gocph 
unter Oberſt Kaſszonyi, 10 Bataillons, 9 Escadrond und 24 Zeldge 
fehüge, aber zufammen nur 5200 M., dann das 8. Corps unter Ober 
Aſchermann 12 Batalllons, 5 Escadrons, 24 Feldgefhüge, 1 Bataillon 
PBionnire und 8 Compagnieen Feftungsartilierie, 10060 M, 
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Bufammen Hatte alfo Mapla 15260 M., zu denen noch 3000 neu 
ausgehobene Rekruten traten. Ä 

Die Geſammtmacht Klapkas belief fir einſchließlich diefer Rekruten auf 
18000 M. Gegen 300 Gefäße fianden auf den Wällen und 50 waren 
noch in Reſerve. Gewehre waren gegen 5000 vorräthig. Vollſtändig mit 
allen Lebensbeduͤrfniſſen verproviantirt war Komorn auf 2 Monate, mit man⸗ 
heilei aber auf 3, 4 und ſelbſt 6 Monate. Pulver waren nur 1000 Centner 
verhanden ; Dagegen fehlte es nicht an beträchtlichen Salpetervorräthen und 
eine Pulvermühle in der Feſtung ſelbſt konnte binnen Kurzem den Pulver» 
bomath anfehnlid vermehren. 

Deſterreichiſcher Seite hatte die Avantgarde Rambergs, ein Streif⸗ 
cop8 unter Major Wuſſin, welche am 9. Juli aus der Gegend von 
Rocſa aufgebrochen war, am 10. Biczfe und am 11. 5 Uhr Nachmittagẽ 
ohne auf einen Feind geſtoßen zu ſein, Ofen erreicht. 

Ramberg kam mit feinem Gros am 10. nah Alſo Galla, am 11. 
nah Bicste und am 12. über Buda rs nad Ofen. 

Berfiner erreihte von Kis Ber über Mode am 12. Stuhl⸗ 
weifenburg, ließ bier ein Bataillon in Befagung, um neue Landſturm⸗ 
ſornationen zu verhindern und kam am 13. na Märtonväfär, am 14. 
nach Dfen, fo daß an diefem Tage bier das 3. Corps mit Ausnahme 
der Brigade Wolff, die bei Moͤcſa zurückgeblieben, vereinigt war. 

Am 12. und 18. Juli hatte Ramberg, da die Kettenbrüce theil⸗ 
wei unbraudkbar gemacht worden war, 2 Batalllons, einige Escadrond 
und eine Batterie auf Schiffen von Dfen nah Peſth überſetzen laſſen, wo 
diefe Truppen mit den von Paskiewitſch unter Adlersberg entfendeten Ko⸗ 
ſacken zufammentrafen. Am 15. Iuli dann, nachdem die Kettenbrüde her⸗ 
geſtellt war, führte Ramberg das 8. Corps unter Burüdlaffung eines 
Dalaillons und zweier Escadrons in Ofen nad Peſth hinüber. j 

Bon den äfterreichifchen Obfervatorien vor Komorm aus bemerkte man 
am 13. den Abzug Görgeys längs dem linken Donauufer. 

Gaynan. hatte nun die Abſicht, mit einem moͤglichſt großen Theil 
feiner ganzen Armee auch von Komorn aufzubrechen und über Peſth fo 
ſhuell als möglich den füblichen Kriegsſchauplatz zu gewinnen, wohin ihn 
ber Fall Arads, die Bedrängniß Temesvaͤrs und die geringen Zortichritte, 
velche in der That der ritterliche Banus machte, tiefen. Verzoͤgerungen und 
| Abweichungen von urſprünglich entweder wahrhaftig oder nur vorgeblich 
lehegten Plaͤnen liefen dabei mit unter. 

Um 10. Juli hatte Haynau an Paskiewitſch geſchrieben und dabei die 
Sermtfung ausgefprochen,, daß Goͤrgey am linken Donauufer auf Waitzen 
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abziehen würde; er hatte dabei in Ausſicht geſtellt, daß er ſelbſt dann mit 
dem Gros feines Heeres über die Bruͤcke von Lovad Goͤrgey am linken Dos 
naunfer folgen würde, während diefer von den Ruſſen bei Waipen aufge- 
fangen würde. 

Am 13. Juli entfendete es nun einen Boten an Paskiewitſch, um 
Diefem die Nachricht vom wirklich erfolgten Abmarfıhe Görgeys milgutheilen. 
Pagkiewitſch empfing diefe Mittheilung in der Nacht vom 14. auf den 19. 
Juli. Im ihr aber vedete Haynau nicht mehr davon, daß er Goͤrgey auf 
dem linken Ufer folgen wolle. 

Daß diefe Idee überhaupt in Haynaus Kopfe nit ſtark herrſchen 
konnte, tft aus demjenigen, was früher über feine Abneigung mit den Ruffen 
in eime nahe Verbindung zu treten gefagt wurde, an fi klar. Neuerdings 
vom füdligen Kriegsſchauplatz eingetroffene Nachrichten mochten ihn in feinem 
urfpränglihen Plane, am rechten Denauufer über Verb weiter zu ziehen, 
beſtaͤrken. Dann konnte ar auch am iO. Zuli etwa noch glauben, daß 
Grabbe endlih gegen Komorn herabziehen werde, um die Ginfchließung 
diefes Platzes am linken Donanufer zu übernehmen. Bei dem Tangen Halk, 
den Grabbe in der Gegend von Sz. Kereszt machte, war es fehr wenig 
geraten, hierauf noch ferner zu rechnen. Uebrigens mußte doch die ruſſiſche 
Hauptarmee gewiß ſtark genug fein, es mit Goͤrgeys kleinem Heere allein 
aufzunehmen und war nicht anzunehmen, daß dieſer vor den Deſterreichern 
immer, wenn ſie ihm über Lovad abmarſchirend am linken Ufer folgen 
wollten, einen ſo bedeutenden Vorſprung zu gewinnen im Stande ſein werde, 
daß ihm wenigſtens, falle ihn die Ruſſen bei Waitzen aufhielten, das Au 
wehhen über Loſoncz an die obere Theiß ohne Gefährde frei bliebe. Dann 
aber trat Haynau in jene nicht gewuͤnſchte enge Verbindung mit den Rufen, 
welche, abgeſehen davon, daß fie ihn Länger vom füdlichen Kriegsſchaupleß 
fern Halten mochte, ihn auch ziemlih augenſcheinlich zum Dafallen Baslie 
witfh3 machte und Deflerrei allzu deutlih ale Bafallen Rußlande hin⸗ 
ſtellen konnte. 

Hatte alſo Haynan einen Augenblick im Emft die Abficht gehabt, 
Goͤrgey am linken Ufer zu folgen, woran die Ruffen fehr zweifeln und 
woran auch wir zweifeln müffen, wenngleich aus andern Gründen als die 
Nuffen, welche behaupten, Haynau babe Alles, was Paskiewitſch genchm 
ſchien, Lediglich verfprochen, um feinen „Retter” Paniutine bei ſich behalten 
zu dürfen, fo war doch diefe Abfiht am 13. Juli ſicherlich ſchon völlig 
aufgegeben. 

Eine Berzögerung des Abmarfches auf Dfen am rechten Donanufer 
trat jedoch no ein. Haynau wänfchte ſelbſtverſtaͤndlich mit möglich beden⸗ 
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tender Kraft nach Ofen und dort über dis Donau zu kommen. Wenn Grabe 
gegen Komorn hberabrüdte, brauchte er höchftens noch ein öſterreichiſches 
Corps vor Komorn zurüdzulafien. Wenn aber Srabbe nicht am? Man 
mußte auf diefen jedenfalls noch einige Tage warten. 

Dieß war, auch wohl deßhalb nicht ganz unraͤthlich, weil Goͤrgey, von 
den Ruſſen bei Waitzen abgefangen, fi leicht auf Komorn zurückwerfen, 
bier fih ans rechte Donauufer werfen und wenn er dort nah Haynand 
Abmarfh nur nach geringe öflerreichifche Kräfte fand, den am 11. Juli 
vergebens verfügten Durchbruch gegen die umtere Donan auf Pa oder 
Baja ſchließlich noch mit leichter Mühe erzwingen Fonnte. - 

Solgergeflalt verzögerte ſich Haynaus Abmarſch gegen Ofen Dis 
jum 16. Juli. Und da Grabbe nicht erſchienen wir, ſah er fich gezwungen, 
anßer dem 2. Corpse vorläufig auch no das 1. Corps zur Einſchließnug 
der Feſtung vor ihr zurüdzulafien. Wenn Grabbe nah Komorn hinabkaͤme 
oder auch ohnedieß, wenn nur erft definitiv entfhieden wäre, daß Goͤrgeh 
nicht nah Komom zurüdkehren Tönne und wenn man fonftige Vorſorge 
getroffen hätte, follte Schlid der Hauptarmee fogleih über Ofen nachfolgen. 

Für jetzt aber mußte er die Brigade Schneider bei Moͤcſa mit 
Detachements zu Almad, Dotis und Nagy Igmänd, Biandi bei 
Putzia Cſem und Puszta Harkäly, Reiſchach und Sartori 
vor Acs und im Walde, Ludwig, welcher den Vorpoftendienft zu Der 
reiten und an alle Brigaden einige Escadrons abzugeben hatte, mit feiner 
übrig gebliebenen Referve bei Puszta Harkaͤly aufitellen. 

Bom 2. Corps mußte die Brigade Bott von der niedern Wag als 
bald nah Heteny zwiſchen dem linken Neitra- und Donaunfer gefſchoben 
werden, während das Gros des Corps an der unteren Wag uud in der 
großen Schütt ftehen blieb. 

x Mittelft der Brüde von Lavad hielten das 1. und 2. Corpo Berbins 
dung witeinander. 

Nach demjenigen, was früher von den Bewegungen Packiewitſche, ſehzt 
über den Abzug Goͤrgeys einerſeits, Haynaus andererſeits von Komorn er⸗ 
zahlt worden if, ergibt ſich, daß um die Mitte Juli ſich vorläufig be 
Knoten der Begebenheiten um Waiben umd Peſth ſchützt. Ehe wir betrachten, 
im welcher Weiſe er fi wieder Iöfete, nrüffen wir unfere Blide weiber 
auf die Kriegsfhaupläße im Süden, in Bars Banat und In Siebenbingen 
richten, um die Greigniffe kennen zu lernen, welche bier von der Mitte des 
Jani bis zur Mitte ded Juli Battgefunden hatten. 
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Die Ereigniſſe anf dem Bacs-Banater Kriegsſchauplat 
von der Mitte bes Juni bis zum Nückzuge ded Banned auf 
dad rechte Donanufer. 
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Die Räumung des rechten Theißufers feitend 
der Ungarn und ihr Wiedervorrüden an 
dieſes Ufer. 


Jellachich Hatte, wie früher erzählt worden, mad) dem flegreiden 
Treffen von Katy und dem Angriffe auf Neuſaß die Linie des Sranzend 
canales befehl. 

Bom 4. ungarifhen Corps hielt die Divifion Pereczy noch D 
Becfe, bei weldem Orte eine Schiffbruͤcke über die Theiß führte umd hatte 
die Brigade Czintula gegenüber Földvar bis diät an den Branzend 
anal vorgeſchoben. 

Der Banus beihloß nun, Czintula und Pereczy aus ihren Stellungen 
zu vertreiben, um darauf die Schiffbrüde bei O Becfe zu zerſtoͤren und die 
Berbindung der Baͤes mit dem Banat für die Ungarn zu unterbreiien. 

Bu diefem Zwecke fammelte er am Abend des 24. Juni die Divifien 
Dietrich, die Referveinfanterie unter Raſtich und die Kavalleriereſerve, 
im Ganzen 10 Bataillons, 18 Escadrons und 13 Batterieen bei Sz. Ta⸗ 
mäs, um von hier am nördlichen Ufer des Kanals nad O Becſe vorzu⸗ 
gehen, während er der zu Földvaͤr aufgeftellten Brigade Lang den Berl 
ertheilte, Czintula anzugreifen, fobald er ſelbſt mit dem Gros bei D Bere 
im Gefecht fein werde. 

Durh einen Nachtmarſch hatte fih Jellach ich am 25. Juni Ror⸗ 
gend um 8 Uhr den Schanzen von O Becfe genähert. Pereczys Gt 
Lung, die Front gegen Weften gekehrt, lehnte ſich mit beiden Flanlen an 
die Theiß. Rang war bereits über den Frangenscanal vorgegangen und hatte 
das Gefecht mit Czintula begonnen. 

Der Banus ließ nun Ottinger mit Wallmoden und Hardegg Ei 
raſſieren und 9 Gefäßen rechts gegen die Theiß vorgehen, um wo möglid 
Gzintula von Pereczy abjufhneiden; Lederer mit 2 Escadrons und 9 
Gefgügen ward noch weiter rechts in der Richtung auf Foöldvaͤr zu direlter 
Unterftügung Langs entjendet. 

Bor feinem Eros ließ Jellachich 7 Batterien auffahren, welde ein 
lebhafte Kanonade gegen die Schangen von D Beeſe begannen und denen die 
Brigaden Horväth auf dem rechten, Budisavlievich auf dem linken 
Flügel folgten, während 4 Escadrons die linke Flanke bildeten. 
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Nach einer zweiftändigen Kanonade räumte Bereczy die Werke von 
D Beefe, jedoch nicht ohne fih vorher mit Ezintula vereinigt zu haben, 
der ſich vor dem frühzeitig begonnenen Angriffe Lange, nur bedädtig von 
diefem verfolgt, zurückzog und auch Lederer wie Dttinger entging, bei wel⸗ 
den er Dicht vorbeigezogen war, die aber feine Brigade für die öfterreichifdge 
Brigade Lang gehalten hatten. 

ALS Pereczy O Becſe aufgab, drang ihm Dietrich in die Stadt nach, 
in welcher es noch zu einem unbedeutenten Arriergardegefeht kam. Am lin⸗ 
fen Theißufer ward Pereczy duch die Divifion Baͤnffy veftärft und 
machte nach 11 Uhr Bormittags noch einen Verſuch, fi der Stadt D Becfe 
wieder zu bemächtigen, der kaum ernft gemeint fühlen. Als derfelbe von den 
Deſterreichern abgeſchlagen war, fuhren die Ungarn einige Glieder der Theiß⸗ 
brüde aus und die Defterreicher begannen ein lebhaftes feuer gegen dieſe 
Brüde, durch welches mehrere Glieder derfelben zerflört wurden, fo daß die 
Brade zum größten Theil flugabwärts trieb. 

Unter Zurüdlaffung einer ſchwachen Beſatzung, melde ibm nah Ein 
ebnung der Schanzen gleichfalls folgte, kehrte Jellachich dann nah Sz. 
Tamäs zurüd. Sein gefammter Berluf belief fih auf 17 Zodte und 32 
Berwundete. Jener der Ungarn wird, offenbar übertrieben, auf 200 Todte 
und Berwundete, 200 Gefangene und 2 Geſchütze angegeben. 

Nach dem Gefechte von O Becſe blieben am reiten Theißufer feitens 
dr Ungarn nur 1500 M. bei Baja an der Donau und die Brigade 
Ripailewih, 2000 M. mit 13 Gefäßen, bei Bajmak, zwiſchen 
ombor und Maria Therefiopel (Sz. Maͤria Szabatka) zurüd. Nihallewich 
ward bald näher an die Theiß nah Czantaver gezogen. 

Mit dem größten Theil des 4. Corps ging Toth am 26. Sant ſelbſt 
nach Hatz feld zurück. 

Hier trat an Toͤths Stelle Guyon das Commando des 4. Corpo an. 

Better, welcher nunmehr den Oberbefehl der Südarmee führte, ließ 
am 27, und 28. das Corps wieder an die Theiß nah Uj Becfe (Tördk 
Becſe) vorrüden, hier am 28. die am 25. zerflörte Theißbrücke herſtellen 
und darauf Guyon ans rechte Theißufer zurüdfchren. 

Am 25. Juni war es au bei Perlasz zu einem unbebeutenden 
Geſechte gelommen; und am 23. und 25. Juni hatte F.⸗ M.⸗L. Hart 
lieb die Brigade Buffer gegen Peterwardein demonſtriren laſſen. 


Das Gefecht von Hegyes. 


Bei dem drohenden Borrüden der Ruffen, Bei der immer deutlicher 
bernortretenden Ueberlegenheit Haynaus an der obern Donau ward es auf 
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der einen Seite von Tage zu Tage dringender, auf dem füblichen Kriege 
ſchauplatze einen entfcheidenden Erfolg zu erzielen, um ſich dadurch für den 
Kampf, der fih allem Anfcheine nah im Süden concentriven mußte, den 
Rüden freizumachen, andererfeitS aber mußte man auch den Ruffen zwiſchen 
Donau und Theiß direkt eine Streitmacht gegenüberftellen. Zu Diefer, der 
Refervearmee Berczeld, mußte nun aud die Südarmee Beiters einen 
Theil ihrer Truppen hergeben; dagegen warb zur Verflärtung Betters die 
Divifion Kmety beftimmt, melde am 27. Zuni bei Ihaͤszy von Börgens 
Armee getrennt und verhindert, id) bei Comorn mit ihr zu wereinigen, nun 
auf Paks an der Donan gerichtet wurde, dieſes am 5. Juli erreichte umd 
am 7. den Strom überfähritt. \ 

Kmety marfhirte nun über Kalöcfa, Hajos, Sz. Ivany, Katymär 
nah Nemes Militics, wo er am 12. Juli eintraf, während er zugleid 
Zombor mit einem Deiachement beſetzte. Am 13. Juli rückte er’ dann 
nah Kernyaja und Szivätz am Franzenscanal vor, wo er mit 
Guyon in Berbindung trat. 

Der letztere fland feit dem 6. Juli bei Topolya und hatte von dert 
nah Sziväcz detadhirt. 

Bei Baja ward ein Obſervationscorps unter Oberſt Kollmann 
gebildet, wohl um bier einen Donauübergang zu ermöglichen, den Börgey 
bei Komorn am rechten Ufer durch die Defterreicher durchbrechend doch noch 
gebrauchen Tönnte. , 

Wie zu diefer Zeit auf ungarifcher Seite ein Schwanken zwifchen ven - 
ſchiedenen Entſchluͤſſen, ein fortwährendes Aendern der Plane, ein Hängen 
an Hoffnungen, die man doch kaum ernfllicher zu hegen wagte, faft unver 
meidlich war, das erflärt fi) genugfam aus unferer früheren Erzählung, da 
die Ungarn nunmehr in die Enge getrieben, in die Lage verſetzt waren, 
mehrere Biele zugleich im Auge behalten zu müffen, wenn fie überhaupt 
no etwas erreichen wollten und da insbeſondere Goͤrgey mit den Planen, 
die er unabhängig verfolgte, Die Berlegenheit des gegenwärtigen Armeeober⸗ 
commandos entiähieden vermehrte, welches Heute auf ihn hoffte und mergen 
iede Hoffnung auf ihn aufgab, heute ihn am linken Donauufer gegen die 
Theiß hinabziehen zu fehen glaubte, morgen einen Durchbruch am rechten 
Ufer für möglich Hielt, übermorgen annahm, daß er überhaupt bei Komorn 
werde fchen bleiben mäflen. 

Indeffen mit der Ankunft Rmeiye am Linken Donauufer fühlen der 
Augenblid gelommen, wo Better ernftlih gegen den Banus einſchreiten 

- Lönnte, 
Better, weder am 8. fein Hauptquartier zu Therefiopel nahn, 
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beſchloß, die Operationen mit dem Eniſatze Peterwardeins zu eröffnen, hie 
durch den Banus auf das Plateau von Titel zurückzudrängen und dann auch 
dieſes einzunehmen. 

Nach der Difpofltion vom 10. Juli ſolte am 14. Juli Guyon Schein⸗ 
angriffe gegen Földvaͤt, Sz. Tamas und Verbaͤtz unternehmen, Ameiy nach 
Beproväcz rücken und von bier aus am 15. Kula und den linken Fügel 
des Banus angreifen, während auf dem oͤſtlichen Theil des Franzenscanals 
nun au Guyon ernſtlich in die Offenfive überginge. 

Am 13, vereinigte Guyon von feinem Corps 7000 bis 8000 M. 
mit 42 Geſchuͤßen zwifhen Hegyes und Feketehegy, während der 
Reſt theils gegen Földvar, theild gegen Szivacz am franzendcanal 
detachirt war. 

Der Banus hatte Anfangs Juli am Pranzenscanal 21000 M., 
wovon aber hoͤchſtens 15000 dienfibar waren. Da es fhien, daß die Ger 
nirung Peterwardeins auch ohne diefelbe ſtark genug fei, fo ward die Bri⸗ 
gade Buffer von dort zur Befagung nach Sz. Tamds herangezogen, 
wo fie am 5. Juli eintraf. Die beiten Brigaden Budisanlievidh und 

Marfano kamen nah. Berbägz. 
| Schon in den erfien Tagen des Juli hatte der Banus in Erfahrung 
gebracht, daß die Ungarn fih am rechten Theißufer bedeutend verftärkten 
und daß fie die Abfiht hätten, auf Peterwardein durchzubrechen. 

Um genauere Nachrichten einzuziehen, entfendete er am 5. Juli Ot⸗ 
tinger mit Hardegg und Wallmoden Cürafflere auf Hegyes und. Oberft 
Horvath mit einem Streifcorpe nah Zombor. Zombor ward von Hor⸗ 
vaih ohne Widerfland beſetzt und erſt von ihm verlaflen, als einerfeits 
Kmety Nemes Militics erreichte, andererſeits Guyon auf Szivaäcz 
detachirte. Horvath ging darauf nah Kula zurück. Ottinger aber 
war ſchon am 5. Juli noͤrdlich von Hegyes auf den Feind geſtoßen, von 
diefem durch den Ort zurüdgeworfen, am 6. dann neuerdings angegriffen 
und zum weiteren Rüdzuge gezwungen worden. 

Jellachich fendete ihn nun nah Kis Ker und verſtärkte ihn da⸗ 
ſelbſt durch 3 Bataillone der Divifion Naftich, die von Söve herangezogen 
wurden. Bu Kis Ker follte er die Referve für die Orte Sz. Tamaͤs und 
Turia bilden. 

Am 10. Juli erhielt der Banus die Nachricht, daß die Offenfiug der 
Ungam nahe benorfiche und am 12. kam dann auch die Kunde, daß How 
path Bombor habe räumen müflen. 

Gegenüber den Abfichten der Ungarn konnte der Banus dreierlei thun: 

erſtens am Franzenscanal ſtehen bleiben und hier den Augriff erwarten; 
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zweitens fi auf das Plateau von. Titel, feine natürliche Feſtuug 
zurüdzichen ; 

drittens ſelbſt über den Branzendcanal vorgehend dem Angriff der Un⸗ 
garn zuvorkommen. 

Am Franzenscanal Reben zu bleiben bielt ex mit Recht für das Um 
zweckmäßigſte was er. thun könnte. Die Stellung am Canal iſt eine jener 
zufammenhängenden Linien von geringer paffiver Stärke, welche zur Zer- 
fplitterung der Kraft behufs der Bertheidioung verloden, dadurch dem Feinde 
auf jedem einzelnen Punkte das Durchbrechen erleihten und an einem 
Punkte durchbrochen ihren Werth im Ganzen verlieren. Auf eine baldige 
Unterftübung von Seiten der Ruflen oder Haynaus konnte Jellachich bei 
deren Entfernung nicht denken. Gegen den Rüdzug auf das Plateau von 
Titel ſprach die geringe Geeigneibeit desfelben zur Beherbergung eines 
größeren Truppencorpd. Wenn der Banus auf Titel zurüdging, fo mußte 
er auch das Gros feiner Armee an das rechte Donauufer zurückziehen. 

Der eigene Angriff auf den Feind, bei welchem man fih mit möglich 
concentrirter Kraft auf einen Theil der Ungarifhen warf, konnte wenigftend 
erfolgreih fein und den Beginn der ernſten Offenfive der Ungarn weſentlich 
verzögern. Uebrigens, mißglüctte die Sache, fo Tonnte der Rüdzug auf dad 
Blateau noch immer angetreten werden. 

Jellachich entſchloß Ah daher, ſelbſt zum Angriff und zwar auf die 
Stellung von Hegyes zu- fhreiten. 

Bei Futak oberhalb Neufap‘ ließ er eine Brüde über die Donau 
werfen, damit im Nothfalle die Brigade Draskowich, welche zur Gernirung 
des Peterwardeiner Brückenkopfes am linken Ufer aufgefiellt war, an da 
rechte Ufer leicht übergehen könne. 

Am Franzenscanal bei Földvär, Sz. Tamas, Berbäsz und aula ſoll⸗ 
ten 6 Bataillons, 4 Escadrons und 18 Geſchütze in Beſatzung zuruͤd⸗ 
bleiben. 

Der verfügbare Reſt von 15 Bataillons, 22 Escadrons und 79 Ge⸗ 
ſchüßen oder 12000 M. erhielt Befehl, fi bie zum 13. Abends bei Ver⸗ 
basz zu vereinigen, um von da aus zur Offenſive zu fihreiten. 

„ Am 13. nad Dunkelwerden gingen diefe Truppen bei Berbädz an 
das nördliche Ufer des Kanals über und formirten fih zur Borrüdung gegen 
Hegyhes in folgender Weife. | 

An der Spitze befand fih die Kavalleriehrigade Caſtiglione, die 
Regimenter Wallmoden und Hardegg Cüraffiere; ihr folgten auf der 
Strafe, die von Verbäsz über Heghes nad Töpolya führt, ſammtliche Bat- 
terien, rechts dieſer Artilleriecolonne marſchirte die Brigade Buffer, linle 
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der Artileriecolonne die Brigade Budis aplievich; hinter der Artillerie 
die Infanteriereferve unter Raſtich; die Nachhut bildeten 2 Escadrons 
Sachſen Güraffiere, die rechte Flankendeckung das Regiment Kaifer Dragoner; 
die Tinte Flankendeckung 2 Escadrons Sachſen Eüraffiere mit 3 Gefchühen 
unter Horväth, welder Befehl erhalten hatte, am 13. um 9 Uber Abends 
von Kula in der Richtung auf Hegyes aufzubreden. 

Um 11 Uhr Abends begannen die Truppen fih in Mari zu fehen; 
da traf won Oberſt Lederer aus Kula die Meldung ein, daß ſtarke feindliche 
Abtheilungen von Sztapär (ſüdlich Zombor), weldes fie in Brand ge 
Kedt hatten, in Bewegung gegen Kuczura, alfo in Jellachichs Rüden 
fein. Dieß verhielt fi wirklich fo: es war die Borbut des rechten Ylügels 
der Divifion Kmety, unter Meszeno. Diefer rechte Flügel follte am 14, 
neh Sztapar gehen, während Kmety mit feinem Gros oder linken Flügel 
bei Szwaͤcz über den Canal und auf Beprovärz marſchire. 

Auf die ihm zugelommene Meldung Kederers entnahm Jellachich von 
der Infantesiereferve 3 Bataillons und fendete fie unter Major Rezniczek 
nah Kuczura. Alles Uebrige aber febte den Marfh auf Hegyes in größter 
Stille fort. Man wollte den Ort überfallen, ſich dort feftfeßen, che Guyon 
fine Referven heranbringen könne, die vereinzelten ungariſchen Abtheilungen 
nad einander ſchlagen. 

. Um 3 Uhr waren die Defterreicher in die Nähe von Hegyes gekom⸗ 
men, ohne daß die Ungarn bis dahin ein Lebenszeichen gegeben hätten, 
Goroäth Hatte ſich unterwegs mit der Linken Flügelcolonne, Budisanlies 
vich, in Berbindung gefebt. 

Der Ueberfall follie keineswegs gelingen. Wie ſchon aus dem Vorigen 
fh ergibt, ſtand Guyon bereits am 18. nicht mehr bloß mit feinen 
Bertruppen,, fondern mit Allem, was er hatte vereinigen koͤnnen, in der 
Etellung von Hegyes, um aus diefer im Laufe des 14. zum Angriffe 
auf die Linie des Franzenscanals vorzugehn. Außerdem war er aber durch 
feine Kundſchafter fehr wohl von den Abfihten und ſchließlich von dem 
Anmarfche Jellachichs unterrichtet. 

Die Stellung Guyons war dur die Barra, einen fumpfigen Bad, 
gedeckt, welcher in einem 15 bis 20 Fuß tief eingefehnittenen Wiefengrunde 
mit fleilen Rändern in der Richtung von Nordweften nad Südoflen dem 
Brangenscanal zufließt. Die diei Ortſchaften Heghes, Szeghegy und Febete⸗ 
hegy liegen am linken Ufer des Wieſengrundes, das erſte oberhalb, die bei⸗ 
den andern weiter unten; Feketehegh iſt von Hegyes etwa 7000 Schritt 
entfernt und Szeghegy liegt ungefähr halbwegs zwifchen beiden. Der Bad 
M nur auf dem vorhandenen Brücken zu überſchreiten. 
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Bei Hegyes fand Buyons rechter Flügel, ziemlih ſtark in ber 
Front, bei Feketehegy fein Linker Flügel. Da die Straße von Berbasz 
nad Hegyes von Süden nad Rorden, der Bach Barca aber wie gelagt 
zwiſchen Heghes und Feketehegh etwa von Rordweiten nach Südoften läuft, fo 
fieht man, daß Guyons rechter Flügel bei Hegyes zuruͤckgenommen, der linke 
bei Feletehegh vorgefhoben war und wenn Guyon den feindlichen Angriff 
erwartete, nicht von ihm überrafcht ward, fo mußte es in feinem Plane 
liegen, mit feinem rechten Flügel dem Frontalangriffe Jellachichs lediglich 
zu widerfichen, mit dem linken aber von Szeghegy und Feketehegy in Die 
rechte Flanke des Banus angriffäweile vorzudringen. 

Und diefer dur das Terrain ſelbſt vorgefchriebene Plan war auch der⸗ 
jenige Guyons oder Vetters. 

Wäre Guyon vom Banus, wie dieſer es voraudfeßte, wirklich über⸗ 
raſcht worden, dann war ſicher Der Marſch auf Heghes ganz richtig; mit 
dem Befitze von Hegyes ſtand Jellachich in der rechten Flanke und im 
Rüden der gefammien Stellung. Diefe ward nicht blos unbaltbar, die ums 
gartfhen Zruppen mußten fih dann entweder gegen die Zheiß hin verlaufen 
oder fie mußten Jellachich vereinzelt in dem Beſtreben über Heghes auf 
Topolya den Rückzug zu fuchen in die Hände kommen: 

Man Tann Jellachich daraus keinen großen Vorwurf machen, daß er 
vorausfeßte, feine Abfiht werde den Ungarn verborgen bleiben ; doch dag 
ann man ihm allerdings vorwerfen, daß er mit feiner Armee, auf die bei 
ihrem verwahrlosten Zuftande er felbft kein großes Bertrauen ſetzen konnte, 
einen erfolgreichen nächtlichen Ueberfall für. möglih hielt, zumal er die Un⸗ 
garn weit flärfer ſchätzte als fie wirfli waren. 

Jellachich war, wie erzählt, am 14. Juli um 3 Uhr Mergens in 
Die Nähe von Hegyes gelangt, ohne auf irgend einen Widerfland zu 
Roßen, ohne ein Lebenszeichen von den Ungarn zu bemerken, abex fein Marſch 
war Schritt für Schritt beobachtet worden und plößli wurden jetzt faſt 
gleichzeitig zu Hegyes, Szeghegy, Yeleichegy die Fanale angezündet, welde 
die Truppen Guyons unter die Waffen riefen Auf der ganzen Barralinie 
erhob ſich ein Tirailleurfener, welches allerdings ben Defterreichern feinen 
materiellen Schaden that, aber doch erkennen ließ, daß man erwartei wor⸗ 
den fei. 
Das Wort Berrath! durchlief die Reihen des Corps des Banus, ein 
Bert, fehr geläufig in infurrectiguellen Armeen, deren Charakter allerdings 
wenigftend in Bezug auf alle fchledhien Seiten diejenige Jellachicht trug. 

Der Banus ließ aufmarfhiren; Ottinger mit der Brigade Ga 
ſtiglione nahm den Linken Flügel, ihm ſchloſſen ſich nad rechte hin die 
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Brigaden Budisanlienih, dann Buffer an, der ein wenig zuruͤck⸗ 
genommen war; Die Batterien veriheilten fi in die Bataillonsintervallen, 
die Infanterie unter Raſt ich formirte das zweite Treffen. Horwäth ward 
mit feinen zwei Escadrons auf den Außerflen rechten Fluͤgel gefendet, wo er 
auch über das Regiment Kaifer Dragoner den Befehl übernahm. 

Dietrich mit den Brigaden Budisaplievidh und Puffer mußte 
nun fogleih zum Frontangriffe auf Hegyes fehreiten. 

Buyon empfing denſelben mit einem heftigen feuer feiner Artillerie, 
während er die Mafle feiner Infanterie nach dem linken Ylügel auf Szeg⸗ 
hegy und Feketehegy ſchickte, von wo fie offenfiv gegen Jellachichs rechte 
Flanke vorbrechen follte und konnte. 

In der That brachen nun die Ungarn von ihrem linken Flügel ber 
mit aller Kraft, mit Infanterie und Reiterei gegen die Brigade Puffer 
beraus und bedrohten ſelbſt fehr ernftlich die Artillerie» und Munitionsreferve, 
fo daß die letztere fi veranlaßt fand, ohne Nachfrage einen fohleunigen 
Rüdzug auf Berbäsz anzutreten. 

Der poetifche Banus blieb feinem Charakter getreu, Naiv großſprecheriſch 
vor der Handlung, ward er Fleinlaut, fobald er erkannte, daß jenes Helden« 
gediht, weldes er am 13. Abends zu Verbaͤdoz ausgefonnen, nur ſehr 
unvollfommen in Szene gefeht werden koͤnne und dachte au nichts mehr 
als einen möglihft verluftlofen Rückzug auf Verbaͤsz. Gr wartete auf 
pafjende Anläffe, um ſolchen ohne Weiteres zu verfügen. Sie kamen nit 
ſogleich. 
Dietrich griff wiederholt Hegyes in der Front mit der Brigade 
Budisavlievih an, um die Kraft der Ungarn vom rechten öfterreichifcgen 
Flügel abzulenken. Doch vergebens fehte er alles daran, in Hegyes einzu⸗ 
dringen. Guyons Artillerie wehrte das Beginnen mit gutem Erfolge ab und 
Die vorbregenden Hufaren hieben in Caftigliones Reiter wie in Budisanlie 
vichs Bataillone ein, 

Wiederholt befahl der Banus, daß Dttinger ein Reiterregiment zur 
Unterftüßung Puffers auf den äußerſten rechten Flügel fende. Diefes kam 
zu ſpät, da die Brigade Buffer bereits von mehreren Bataillonen Honved, 
Die fi vos Szeghegy entwickelten, in eine regellofe Flucht getrieben war, 
während zugleich andere Honpsdbataillone von Feketehegh ber ihr jeben 
Rückzug abzuſchneiden drohten. 

Den letztern warf der Banus 12 Zwoͤlfpfünder unter Major Philippo⸗ 
vi des Generalſtabs, zu denen fpäter noch 4 Stücke kamen und unter 
Seneral Horvaͤth 6 Gecadrons Dragoner und Cüraſſtere und 2 Bataillons 
der Oheferweinfanserie enigegen. Dann bemühte er fi, die Brigade Puffer 
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wieder einigermaßen zu fammeln, und ertheilte zugleih um fo mehr feinem 
linken Flügel, Ottinger und Budisavlievich, den Befehl zum Rüdzuge 
auf Berbäsz, als man gleichzeitig vom Franzenscanal aus der Gegend 
von Cſervenka oder Kula ber Kanonendonner vernahm. 

Der Rüdzug wurde nun unter dem Schutze der Güraffierbrigade 
Saftiglione unter beftändigem Kampfe gegen ten verfolgenden Guyon bie 
Verbaͤoz fortgefeht, weldes man noch im Laufe des Vormittags erreichte, 
Außer den 2 Bataillons der Brigade Marfano, welche bereits zu Verbaͤtz 
fanden, ſtellte zur Dedung des Rückzuges über die 3 Canalbrüden von 
Berbäsz Jellachich noch die verfügbare Infanteriereferve unter Raſtich und 
3 Batterieen ald Nachhut auf. 

Mit dem Reft feiner Truppen febte er ohne Weilen den Rückzug auf 
Kis Kir fort. Hier wurde den Truppen eine zweiflündige Ruhe gegönnt, 
während welcher die Detachements Rizniczeks von Kuczura und Lederers von 
Kula eintrafen. Letzterer hatte einige Kanonenſchüſſe mit einer Abtheilung 
des auf Beproväcz vorrüdenden Kmety gewechfelt, welche man, wie "feiner 
Zeit gefagt, bei Hegyes vernommen. Glüclicherweile für den Banus hatte 
Kmety für den 14. feine Anwelfung über Beproväcz hinauszugehn; auch 
wäre ed ihm wohl für die Mehrzahl feiner Truppen unmöglich geweſen. 

Bon Kis Kir aud ward an die Brigade Draskowich vor Reufaß 
der Befehl gefendet, fih an das rechte Donauufer zurückzuziehen, was 
fe dann au alsbald that. 

An die 2 Bataillone, welche die Beſatzung von Sz. Tamaͤo bifdeten, 
war ſchon von Verbas; aus der Befehl gefendet, über Kis Ker zurückzugehn, 
ebenfo an die Brigade Lang auf Mofforin zu weichen und diefes fowie 
Bilova zu befegen, die 2 Bataillone von Sz. Tamas holten den Banus 
füdlih von Kis Kir ein; die Brigade Lang aber ward um 31/, Uhr 
Nachmittags, als fle den Rückzugsbefehl eben ‚erhalten hatte, von dem auf 
Földvar entjendeten ungariſchen Detachement angegriffen und mußte Dies 
fen Angriff erſt abfehlagen, bevor fie ten Marſch auf Mofforin antreten 
konnie. 

Die sei Berbasz zurückgelaſſene Arrieregarde ward von Guyon 
zuerſt in die Schanzen getrieben und nun heftig von der ungariſchen Ar⸗ 
tillerie beſchoſſen; fie hielt fi nod 2 Stunden und ging dann gleichfalls 
auf Kis Ker zurück. 

Um 2 Uhr Morgens am 15. Juli erreichte das Gros des Bannusé 
Käty Hinter den Roͤmerſchanzen. Der Verluſt der Deſterreicher in dem 
Treffen von Hegyes belief ſich auf 200 Todte und 500 Verwundete, d. h. 
auf etwa! / der im Gefecht geweſenen Manuſchaft. Faſt im ganzen 
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wigariſchen Kriege kommt ein ſolcher Verluſt nicht wieder vor; Guyon hatte 
81 Todte und 145 Verwundeie, im Ganzen 226 M. verloren. 


Rückzug des Banus aufs Plateau von Titel und 
an das rechte Ufer der Donau. 


Am Morgen des 15. Juli mußte die Brigade Puffer, welche am 
meiſten gelitten hatte, von Katy nach Kovil marſchiren und ward von da 
über die Donau nah Karlowißt übergeſetzt. 

Nah dem Abkochen mußte der Reſt der Infanterie auf Titel abmar⸗ 
föiren. Ottinger mit der Kavallerie erhielt Befehl, einige Stunden fpäter 
auf Bilova zu folgen; von da bis an die Römerfhangen zur Aufhellung 
des Terrains zu flreifen und fpäter die Berbindung Guyons, welcher der 
Borausfepung nah auf Peterwardein marfchiren würde, mit der Baͤeska zu 
beunruhigen. 

Die Brigade Lang, welcher eine 12pfdr. „Batterie beigegeben mar, 
mußte Vi lova, die Brigade Knichanin, gleichfalls verſtärkt, Moffo- 
rin beſetzen, der Reſt der Infanterie ward bei Titel felbft vereinigt, gegem 
welches die Ungarn am 14. von Perlasz ber auch einen Artillerieangriff 
gemacht hatten. 

In der Beforgniß, daß die Ungarn nun zunächſt auf Neuſatßz marſchiren 
würden, um von bier aus die Gernirung von PBeterwardein am rechten 
Donaunfer zu durchbrechen, worauf fle dann das Plateau von Titel förmlich 
hätten aushungern können, und da, wie oft bemerkt, dieſes Plateau fid 
überhaupt nicht fehr zum Lagerplab für größere Truppenmaffen eignet, fo 
wurde zunaͤchſt am 16. Juli noch die Brigade Budisavblievich über 
Slankamen nah Bukoväcz gefendet, und am 17. und 18. folgte dann 
die ganze Infanteriereferve mit ihren beiden Batterien. 

In Folge davon flanden vom 18. Juli ab gegen Pererwardein 
am rechten Donauufer 6 Brigaden in nachfolgender Eintheilung: 

auf dem linken Flügel die Divifion Hartlieb mit dem Hauptquartier 
in Kamenitz, die Brigade Mamula um Kamenig, die Brigade Bus 
disavlievih um Karakacéberg; 

auf dem rechten Flügel die Divifion Kriegern mit dem Hauptquartier 
in Karlowitz, die Brigade Draskowich vor Bukoväcz, die Brigade 
Buffer vor Karlowitz; 

in Referve die Divifion Raſtich bel Bukovaäcz. 

Die Schanzen der Blofadelinie gegen Peterwardein wurden vermehrt 
und verftärkt. 

Die Küraffierbrigade Cafliglione ward au aldbald and rechte 
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Donaunfer gezogen und am 22. Juli nah Iren Tab Kameniß 

verlegt. 

\ Auf dem Titler Plateau blieben außer den Brigaden Lang und 
Kuihanin, noch die Brigade Marſano, ki Titel, zur Verkheidigung 

namentlich des Brückenkopfes am linken Theibufer, dann die Kavalleriebri- 

gade Horvaäth, gleichfalls Bei Titel, zur Berfügung des Mt. Diet- 

sich, der den Oberbefehl auf dem Plateau uͤbernahm. 

Bon diefer Kavalleriebrigade ward übrigens, auch der Veryfegung halber, 
am 22. Zuli das Küraffierregiment Sachſen noch and rechte Donauufer 
‚hinübergegogen. 

Der Banus ſchlug fin Hauptquartier vom 19. Juli ab zu Ruma, 
füplig Ireg auf, 

Nachdem wir fo gefehen haben, wie der Banus gejwungen ward, feine 
Dffenfive einzuftellen und wie er feine neue Stellung einnahm, um in ihr 
den Angriff der Ungam zu erwarten, wollen wir die Nachricht darüber, im 
welcher Art diefer Angriff erfolgte, um Zufammengehöriges nicht auseinauder- 
jureißen, auf einen fpätern Abfchnitt verfchieben. 


Ereigniffe vor Temedvär von Mitte Juni big 
Mitte Juli. 

Während es für die Ungarn immer dringender ward, fi Temesbärd 
zu bemächtigen, namentlih nachdem auch an dem ruſſiſchen Einbruch ins 
Land nicht mehr gezweifelt werden durfte, damit man die neue Bafls zwi⸗ 
fhen der unteren Theiß und der Maros fi fidere und während der Fall 
Arads, indem er neue Mittel gab, aud einen gänftigen Erfolg gegen Te 
mesvaͤr zu verfprechen ſchien, begriff Rukavina, der Commandant dieſes 
Platzes, nicht minder die volle Wichtigkeit der Behauptung desfelben. 

Unmittelbar nad. dem alle Arads ward das Belagerungscorps vor 
Temesvär unter Becfey auf 11000 M., einfhlieglih 1500 Huſaren 
‚ verflärft und gebot nun über 55 Belagerungsgefdrüge, welche ylöplih am 
4. Juli ein heftiges Bombardement eröfineten, das mit geringen Paufen 
bis zum 19. Juli anbielt. Rukavina antwortete alebald dem Feuer ber 
Belagerer und in der Nacht vom 4. auf den 5. Juli ließ es 900 M. in 
2 Colonnen aus dem verfhanzten Lager füdwärts der Stadt. längs beider 
Ufer der Bega gegen die Belagerungsarbeiten an der Joſephoſtadt ausfallen. 
Bei diefem Ausfalle gelang ed im Ganzen 18 Belagerungsgefhüge zu ver 
nageln; ebenfo wurden bei einem andern in der Nacht des 14, Inli von 
600 M. unternommenen Ausfall 7 Mörfer in den Batterieen bei der neuen 
Welt vernagelt. 
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Bel diefen beiden Unternehmungen hatten die Deſterreicher einen Berluft 
von 49 Zodten und 91 Berwundeten. 

Am 12. Juli erhielten die Ungam von Arad her 13 neue Belage 
rungsgefhübe, fo daB fie, da der Bernagelung bald abgeholfen war, vom 
13. ab 68 Stüde gegen die Werke fpielen laſſen konnten. Ä 

Am-14. Iuli erreichte das Bombardement feine hoͤchſte Höhe. Bon 
diefem Tage ab konnte die Garnıfon nur noch zweimal wöcentlih Rind⸗ 
fleifch erhalten, die Äbrigen Tage ward Pferdefleifh ausgegeben, wie denn 
überhaupt der Mangel an Lebensmitteln fi immer fühlbarer machte. Am 
31. Mai ſchon Hatte fi Rukavina veranlaßt geichen, 400 fogenannie une 
nüße Mäuler, d. 5. Einwohner, die nicht verproviantist waren, aus dem 
Platze auszuweiſen; am 1. Juli ſchickte er noch 800 heraus Diefelben 
wurden von den Ungarn in die Feſtung zurückgetrieben. Rukavina entfchied 
Ah nun aus Notwendigkeit für eine Maßregel, auf welche vernünftige Leute 
von vornherein und planmäßig bei DBerproviantirung der feſten Pläbe Be⸗ 
dacht nehmen follten. Er ließ die körperlich dazu geeigneten in die Truppen 
einfteflen, fo daß fie Soldatenverpflegung erhalten mußten und verwendete 
den Reft zu den hundert verfchiedenen Arbeiten, welde in einem belagerten 
Platze vorkommen‘, gegen Taglohn, für welchen fie fih gleichfalls aus dem 
Feſtungsmagazinen, foweit deren Beftände überhaupt reichten, Lebensmittel 
verſchaffen konnten. 

Wie bei allen Armeen auf dem ungariſchen Kriegsfhauplap forderte 
au in Temesvaͤr die Cholera im Laufe des Juli täglich ihre Opfer, fo 
daß der Mannfchaftsftand der Truppen immer mehr zufammenfant und num " 
in Folge deſſen felbft das verſchanzte Lager, deſſen Behauptung doch vom 
fo großer Bedeutung war, nur noch unvollkommen, nämlich) auf beiden Flü⸗ 
gen beſetzen konnte. 

Unter dem Schutze des Bombardements und verſchiedener Anfälle auf den 
gedeckten Weg und das verſchanzte Lager, welche ſelbſtverſtändlich, weil kaum 
ernfllich gemeint, abgewieſen wurden, eröffneten die Ungarn in der Nacht 
sum 15. Zuli die zweite Parallele gegen die Feſtung und in berfelben ſo⸗ 
gleich neue Batterien. 

Auf die Rahriht von dem immer weiteren Bordringen der ruſſiſchen 
und öfterreichifchen Hauptarmee und ihrer droßenden Bereinigung warb 
dann in der Naht vom 18. auf den 19. Juli von den Ungarn ein 
erafter Sturm auf den gedeckten Weg unternommen, aber wie jene früheren 
afgewiefen. 

Am 19. Zuli endlich erfhien Koſſuth peiſoͤnlich im ungarifihen Lager, 
das Korps Vecſeys zu verdoppelter Anſtrengung zu begeiſtern. 
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Die Berluge der Beiaung beliefen ſich aueſchließlich der beiden Aus⸗ 
fällen erlittenen, deren wir ſchon erwähnt haben, auf 83 Todte und 78 
Berwundeke. 


Beginn der Dperationen des F.⸗3.⸗M. Nugent. 


As die Heere auf den verſchiedenen Sriegsihaupläßen Ungarns die 
Operationen eröffnet hatten, begann allmälig au das vom F.8.⸗M. Nu 
gent in Steiermark organifirte zweite Reſervecorps in Wirkſamkeit zu treten. 
Die Beflimmung dieſes Corps war, die Gegend am PBlattenfee umd die 
von ber oͤſterreichiſchen Grenze dorthin führenden Straßen zu reinigen und zu 
Ahern, die Drau⸗ und Murübergänge zu befeßen, dann an die untere 
Donau zu rüden, über Eſſegg mit der Südarmee in Verbindung zu treten 
und diefe zu unterflüßen. 

Anfangs Juni befand das Corps aus einer Divifion unter F.⸗M.⸗L. 
Gr. Schaafgottſche, welde in den Brigaden Rouffeau und Zei 
berg, — 7 Bataillons, 4 Escadrons, 24 Geſchuͤze, — 8500 R. 
zaͤhlte. 

Seit Mitte Mai hielt das Corps Detachements zu Fürſtenfeld 
unter Major Pöllnitz, zu Ragy Kaniſa unter Oberſt Knezevich, 
auf der Murinſel, dann ſüdlich der Drau zu Koprainig, Wara«æ— 
din, Baͤrce und Veröcze; ein Streifcommando unter Major Gori⸗ 
zutti ging von Presburg über Dedenburg und Güns nah Stein am 
Anger, wo es am 22. Mai ankam; ein anderes Streifcommando unte 
Haupimann Zweyer von Fürftenfeld über Körmend gleichfalls nach Stein 
am Anger, wo er fi mit Dem vorigen vereinigte. 

Gorizutti rüdte von Stein am. Anger über Särväar nah Paäpa. 
Hier traf ihn der Befehl Nugents über Lind und Bakſa nah Lendvae, 
nördlich der Mur zu marſchiren, um fi dort mit Knezevich zu verein 
gen, der vom ungarifhen Landflurm gezwungen worden war, Nagy Kaniſa 
zu verlaflen. 

Am 12. Juli nachdem Nugent Nachricht über die Einnahme vom 
Raab und die fonfligen glüdlihen Erfolge Haynaus an der obern Donau 
erhalten hatte, mußte Knezevich am 12. Juli wieder nah Nagy Ka⸗ 
nifa und füdlih von ihm ein Theil der Brigade Zeisberg die Nur 
abwärts rücken. Diefe Truppen ftießen auf feinen Widerfland, da bei ihrer 
Annäherung. die Landfturmformationen um Ifaros, Bereny und Cſurgo ſich 
zerftreuten. 

Gleichzeitig ging ein amdered Streifcorpo unter Major Dondorf 
über Körmend auf Szala Egerszeg vor, wo es nad einem unbeder⸗ 
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teaden Scharmügel am 14. Juli eintraf und fih am 15. mit einem bark 


bin entfendeten Detachement Knezevichs vereinigte. 

Dieſes waren die erſten allerdings unbebeutenden Bewegungen des 
zweiten Refervecorps, welche jedoch für alle Fälle die rechte Flanke und den 
Rüden der öſterreichiſchen Hauptarmee gegen die Beunrubigungen durch un« 
gariſche Landſturmbanden ficherten. 


Ereigniſſe auf dem ſiebenbürgiſchen Kriegsſchauplatz. 


Finbruch Grotenhjelms in Siebenbürgen und 
Gefecht von Wallendorf. 


Bir haben gefehen, wie am 18. Juni die Heeresabtheilungen von 
Grotenhjelm und Luͤdere zum Einbruch aus der Bufowina und der Wallachei 
in den nördlichen und den füdlichen Theil Siebenbürgens auf Biflrik einer- 
ſeits, auf Kronſtadt andererfeits bereit ftanden. 

Grotenhjelm fhob am 19. Juli feine Avantgarde unter Spring⸗ 
insfeld noch über Pojana Stampi hinaus bis auf den Moguraberg 


und ein Seitendetachement von 4 Bataillons, 11/, Escadron und 8 Ge 


hügen unter General Bawloff rechts nah Koſna an ter Strafe in das 
Szamosthal. 

Am 20. ging die Avantgarde bie gegen Maroffeny vor, das Gros 
bi zum Tihutzapaß und Bawloff in 2 Colonnen, mit der einen, der 
Sanpteolonne, über Radna nah Illova mike, mit der Nebencolonne 
nach Jtlo va märe. Diefe Tehtere Colonne hatte an dem genannten Tage 
ein Scharmützel zu beſtehen. 

Am 21. Juni traf Springinsfelb, auf Marofieny ſelbſt vor⸗ 
gehend an der Turiafbrüde auf 2 ungariſche Bataillons mit 3 Ges 
Khügen, Nach länger dauerndem Gefechte, an welchem auch 2 ruſſiſche Ba⸗ 
taillone vom Gros zuletzt theilnahmen, wurden die Ungarn nah Tih aͤ 
jurüfgebrängt, und mußten umgangen auch dieſes räumen. 

Am 22. Juni fhritt Grotenhjelm zum Angriffe auf die ſchwa⸗ 
Sen, doch mit 12 Geſchützen beſetzten Verfhanzungen von Borgo Prund. 

Das erfte Treffen unter Springinsfeld war dabei aus 4 ruffi- 
fen und oͤſterreichiſchen Bataillonen mit 8 Geſchuͤtzen, das zweite unter 

Dberft Samarin aus 3 ruſſiſchen Bataillonen mit 4 Gefäßen zufammen« 
geſetzt, die Koſacken folgten. Die Ungarn hatten die Entwidlung der 
Verbündeten gar nicht geftdrt und feßten aud dem Angriffe keinen erheb⸗ 
lichen Widerſtand entgegen, ſondern traten, als ſie ihre Flanken bedroht 
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fahen, den Rüdzug über Russ Boreib nad Biſtritz an, von den Kor 
ſacken bis Wallendorf (Aldorf) verfolgt. Srotenbijelm ſtellte feine Avant 
garde Bei Jaad, fein Gros bei Rusz Borgo auf. 

Bawloff war am 22. von Illova mile die Szamos abwärts über 
Földra vorgegangen und hatte von dort ein ungariſches Detachement nad 
Neposz getrieben, worauf ex nah Jllova mike zurückkehrte. 

In diefen Stellungen verweilte nun Grotenbjelm zunächſt, ledigli in 
der Abſicht, die Bukowina zu decken. 

Bem hatte unterdefien auf die Nachricht vom Einbruche der Rufen 
bei Dets über 6000 M. mit 14 Gefchüben verfammelt und rückte wit 
denfelben am 25. Juni nah Somkerek, am 26. nah Biſtritz, um 
Grotenhijelm wo möglih in die Bukowina zurückzuwerfen. 

Auf die Kunde von Bems Annäherung vereinigte Grotenhjelm noch 
um 26, feine Hauptmacht bei Rusz Borgo und rüdte am 27. Inni 
gegen Ballendorf vor. Hier ſtieß er um 11 Uhr Vormittags mit Bam 
zufammen , welder raſch feine Artillerie vornahm und das Feuer eroͤffnen 
ließ, um den eignen Aufmarfch zu decken, jenen der Verbündeten zu ſtoͤren. 
Nach längerer Kanonade fehritt ex zum Angriffe auf den rechten ruſſiſchen 
Flügel mit Infanterie und Kavallerie und da diefer an dem Fener der 
ruſſiſchen Artillerie fcheiterte, wollte er Die rechte Flanke Grotenhjelms durd 
eine Umgehung gewinnen. Aber das Regiment Tomst trat diefer Umgehung 
entgegen und gleichzeitig brachen die rufftſchen Ulanen theils gegen Bems 
Gentrum, theils gegen feinen Linken Fluͤgel vor. 

Bem gab endlich feine Angriffe auf umd zog fi Hinter Jaaͤd zuräd, 
während Grotenhielm gleichfalls die alte Stellung bei Russ Borgo wieder 
einnabm. 

Am 28. Morgens flellte fih Bem von Neuem bei Wallendorf 
auf und verflärkte insbeſondere feinen reiten Flügel. Grotenbielm erfuhr, 
daß er den Angriff erneuern wolle, fobald Berftärkungen, welche er von 
Maros Vaſarhely erwartete, eingetroffen fein würden; durch die Art feiner 
Aufſtellung wollte Bem fi die Verbindung mit diefen Berflärtungen fichern. 
Grotenhjelm beſchloß, den Angriff der Ungarn nicht zu erwarten, for 
dern ihm zuporzufommen und rüdte deshalb um 1 Uhr Nachmittags gegen 
Wallendorf vor. Der plöpliche Angriff überrafchte die Ungarn in der Tpat 
und veranlaßte Bem zu einem baldigen Rüdzug, den er wie immer feld, 
inebeſondere mit der Artillerie deckte. Bei Sovfalva, wo er feine game 
Artillerie verdeckt aufgeſtellt hatte, gelang es ihm, die Berfolgung zw 
Stegen zu bringen, worauf er fi hinter die Biſtriß nah Szeredfalba 
aatrũcczog md die dortige Brüde halb abbrechen ließ. 
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Grotenhielm ſtellte fig nad dieſen Gefechten wieder bei Ausg 
Borgo auf, Bem aber, indem er nur eine flarke Arriergarde bei Szered⸗ 
falva zuruͤckließ, marfchirte mit. feinem Bros nad Tele (Tyaͤka, Tecken⸗ 
deef) ; jeden Angriff verfchob er zunädft bis die von Szaͤsz Regen und 
Marcos Vaͤſaͤrhely erwarteten Zruppen herangekommen fein würden, feine 
Stellung follte zugleich die Berbindung mit diefen Zruppen erleichtern und 
die Flanke Grotenhjelms bedzohen, falls Diefer, wie angenommen murde, 
fine Operationen über Bifteig auf Deis fortfeßen würde. Indeflen war für 
Groienhjelm, da Lüders im Süden noch Feine nennenswertben Fortſchritte 
gemacht hatte, die Beit zu einem entfheidenden Borgehen noch nicht gekom⸗ 
men umd er beſchraͤnkte ſich darauf, vorerft feine Stellung zu behaupten. 


Die Einnahme von Kronfadt. 


Ben der ruſſiſchen Streitmacht in der Wallachey unter Lüders 
hend am 18, Juni die Avantgarde der Gauptcolenne, 8 Bataillons, 16 
Gicadıons und 20 Geſchuͤtze unter General Dyk vor dem Kloſter Sinai; 
ditht hinter ihr das Bros der Hauptcolonne, beide Front gegen den Töm dd 
paß, während die Linke Seitencolonne unter General Engelhardt bei 
Aufus gegen den Törzburger Paß aufgeftellt war. 

Am 19. Juni um 5 Uhr Morgens fehle fih Dyf gegen das aloſter 
Predjal in Bewegung. Auf dem Kamme der transſylvaniſchen Alpen am 
der ſiebenbuͤrgiſchen Grenze angekommen, fließ ex auf eine 1500 M. ſtarke 
wagarifche Abtheilung unter Szaboͤ, welche durch Verhaue gebedt, in des 
Baldung verſteckt, auf eine Schanze rechts vom Wege geflübt, Anfangs 
Widerſtand leiſteten, dann aber unter befländigem Gefechte von Pofition zu 
Portion wichen, zuerſt nach der Contumaz und Ober Tömös, dann, Indem 
Be Iehteres in Brand ſteckten, nach Unter Tömös, wo fi) der eigentliche 
Vaß, eingeengt zwifchen Felswaͤuden und durch ein Blodhaus celperrh 
ſindei. 


Das Gefecht hatte von 71/, Uhr Morgens bis Rafmittage 2 Uhr 
gedauert, der Verluſt war aber auf beiden Seiten äuferft gering. 

Den 20, Juni befimmte nun Züders zum Angriffe feines rechten 
Flügels auf dm Tömöspaß. 

Die Hauptcolonne, 141/, Bataillons, 14 Escadrond und 34 Ge⸗ 
Wüpe ſtiegen das Thal Hinab gegen die Front der Paßſperre; eine Linke 
Seitencolonne, 2 Bataillons, 2 Escadrons und 2 Geſchütze unter Oberſt 
Lowiſcheff follte über das Schulergebirge (Rrisztian mare) gehen und Die 
Verbindung mit Engelhard herftellen. 

An der Tömöſer Paßſperre leiſtete Szaboͤ der Avantgarde deu ruſſi⸗ 
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ſchen Hauptcolonne unter Dyk, welde ſchon um 4 Uhr Morgens auf 
gebrochen war, einen hartmädigen Widerfland, aud einige verfuchte nahe 
Umgebungen wollten Anfangs, da fie fowohl auf Terrainhinderniſſe ſtießen, 
als vom feuer der Ungarn beläftigt wurden, nicht gelingen. Endlich aber 
drang eine zuffifche Colonne rechts in der Tinten Flanke der Ungarn dur 
und bedrohte nun die PBaffperre im Rücken. Dieß entfchled. Die Ungam 
wien und flohen bald, von den Kofaden verfolgt, über Kronſtadt gegen 
Tarthan (Prasmar); erft bier konnte Szabd, dem 300 Mann abhanden 
gefommen waren, die Trümmer feiner Truppe wieder fammeln, um mit 
ihnen in das Haromszet abzumarſchiren. 

Lowtſcheff hatte einen fo fehwierigen Weg auf dem Schulergebirge 
gefunden, daß er gar nicht weiter kommen Tonnte und enblih nah 
Bredjal zurüdigezogen werden mußte, um von dort der Hauptcolonne zu 
folgen. 

Engelhardt fand am 20. Juni auf der Törgburger Straße den 
erſten Widerftand auf der Höhe des Gebirges. Die Ungarn hielten fi, Bi 
die Nachricht von dem Berlufte des Tömöepaſſes zu ihnen drang. Run 
wichen fie und Engelhardt konnte am 21. ohne Hindernig bie Rosnys 
(Rofenau, Rufa) vorgeben. 

Die Ruſſen hatten am 20. im Ganzen an Todten 1 Offizier, 11 M., 
an Berwundeten 7 Offiziere und 102 M., an Contufionirten 3 Offiziere, 
39 M. Ihr Gefammtverluft war alfo 163 M. Unter den Berwundeten 
befand ſich auch General Dyk. Die Ungarn verloren außer 300 M. noch 
5 Gefüge. 

Die Koſacken der ruffifchen Vorhut flanden ſchon Nachmittags 1 Uhr 
am 20. vor Kronftadt; die Stadt war gar nicht beſetzt, dagegen hatke 
das feſte Schloß eine Garnifon von 320 M. unter Major Szydloweli und 
6 Gefüge. 

Es ward alsbald aufgefordert; doch verweigerte Szydlowski ‘dk 
Uebergabe; erft nach längerer Beſchießung durch eine ruffifche Bofttion® 
batterie capitulitte die Garniſon am 22. Zuni Morgens um 5 Uhr. 


Streifereien gegen die Szefler. 


Nah der Einnahme von Kronftadt befchäftigte fih Lüderé zuerf 
mit der Wiedereinfehung der öfterreichifchen Behdrden, dann gedachte er 
ſchnell noch den letzten Widerftand im Szeflerlande zu brechen und alsbald, 
nachdem dieß bewerkftelligt fein würde, auf Herrmannftadt zu marfchiren, um 
fih des Rothenthurmpaffes zu bemädhtigen, dem öſterreichiſchen Corps von 
Glam Hier den Eingang zu Öffnen und nun über Karlsburg, in Iepter In⸗ 
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Ran; zur Bereinigung mit der Hauptarmee unter Pasklewitſch aus Sieben⸗ 
bürgen im das oͤſtliche Ungarn einzurücken. 

Engelhardt follte auf der Straße nad Herrmannfladt die Avant⸗ 
garde machen und mußte deshalb alsbald von Rofenau nah Zeiden 
(Beletehalom) marſchiten. 

- Zur Pacification des Szeklerlandes ward ein Detachement von 7 Ba⸗ 
iaillons, 6 Escadrons und 12 Geſchützen unter General Hasford gehil« 
det, welches am 23. Juni auf der Straße nah Kezdi Vaͤſarhely aufs 
ma; gleichzeitig erhielt Oberſt Kein, welder mit 4 Bataillond, einer 
halben Escadron und 12 Geſchützen urfprüngli in der Moldau zurück⸗ 
geblieben war, den Befehl durch den Ditozpaß und über Berecz ebenfalls 
nach Kezdi Vaͤſarhely zu marſchiren. 

Lein fand auf feinem Marſche gar keinen Widerſtand, Hasford, welcher 
Kezdi Vaſaͤrhely am 25. Juni erreichte, hatte nur am 23. Juni ein uns 
bedeutendes Scharmügel zu beftchen gehabt. Die ungariſchen Truppen 
hatten fih von Kezdi Väfarhely nah Cſik Szereda zurüdgesogen, mit 
ihnen waren auch die Einwohner großentheild geflohen; nahdem Hasford 
den Reſt entwaffnet, eine Kanonengiegerei, eine Zünderfabrit und mehrere 
Pulvermühlen zerflört hatte, Tehrte er am 30. Juni nach der Gegend von 
Kronſtadi zurück. 

Lüders hatte ſich während dieſer Zeit am 25. a. Foͤldvar 
(Marienburg) gewendet und verſchiedene Steifjüge am 26. und 27. am 
Iinten Alutaufer bie Illyefalva aufwärts, bis Millosvär abwärts 
unternehmen laflen. 

Am 28. Juni ging er nah Tartlau zurück und Tieß am 29, nad 
Sepfi Sz. György flreifen. 

Da um diefe Zeit die Szekler gänzlich beruhigt waren, wie man aus 
Haefordse Berichten fchließen mußte, fo hatte nun Lüders die Abficht, fohald 
Hasford von feiner Expedition heimgekehrt fein werde, unter Burüclaffung 
eines Detachements bei Kronftadt, mit dem Reſt feiner Truppen auf Herr 
mannfladt zu ziehen und Engelhard mit der Avantgarde ward deshalb 
allmälig von Zeiden auf Vledeny und mit den Bortruppen bis Saͤrkaͤny 
gegen Fogaras vorgefchoben. - 

Kaum aber war Hasford zurückgekehrt, als auch ſchon, bereits am 1. 
Juli die Kunde einlief, daß das Szeklerland in voller Bewegung und deſſen 
Truppen keineswegs vernichtet wären. 

In Folge davon änderte Lüders ſeinen ganzen Plan. Er glaubte, 
die Gegend von Kronſtadt nicht eher mit gutem Gewiſſen verlaſſen zu koöͤnnen, 
als bis er zu deren Deckung und beftändiger Bewachung des Szeklerlandes 
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im Stande fet, eine anſehnliche Macht hier zurückzulaſſen. Dazu beftimmie 
er neben dem ruſſiſchen Truppen das öͤſterreichiſche Corps von Clam Gallen 
Diefes follte nicht mehr durch den Rotbenthurmpaß, fondern über den 
Törgburgerpaß hinter Lüders in Siebenbürgen einrücen und dann um Kron⸗ 
fladt flehen bleiben. 

Clam Ballas, deflen Corps dur die Cholera decimirt, von den 
Landesbewohnern nicht fehr freundlih empfangen, bedeutend zufammenge 

ſchmolzen war, hatte auf dem Wege von Tſchernetz (Ezernec) am 8. Jeli 
Rimnik an der Aluta, alfo die Strafe, welche nordwärts über den Rothen⸗ 
thurm führt, mit feinem Gros erreicht, ald er den Befehl erhielt, welde 
feine Marſchrichtung änderte. Er zog nun über Kimpolung weiter und a 
veichte über den Törzburgerpaß am 15. und 16. Juli die Gegend von Krom 
ſtadt. 

Unterdeſſen hatte Luüͤders weite Cantonnirungen mit dem Gros bei 
Zeiden, der Avantgarde bei Bledeny, mit Detacdhements bei Hermäny, in 
Tömös und bei Kronftadt, bezogen, und vertrieb fih die Zeit des Wariens 
mit Streifzgügen gegen die Szekler, welde unter Gall Saͤndor wie 
der ganz anfehnliche Streitkräfte gefammelt hatten und bie und da Bliden 
ließen. 

Am 2. Juli mußte General Adlerberg mit 3 Bataillons, 9 € 
cadrons und 6 Beihüben von Sz. Peter nah Röfüs vorrüden. General 
Jeſſauloff mit 4 Bataillons und 12 Gefchügen blieb als Reſerve für 
ihn bei Sz. Peter flehen. 

Adlerberg traf bei Kökös auf die Avantgarde Gaͤll Sändors, 
welche ſich alsbald auf Uzon zurückzog. Adlerberg folgte, fand aber Ki 
Uzon einen fo hartnädigen Widerfland, daß er fi veranlaßt fah, an die 
Köföfer Brücke über den Fekete Ugubach zurückzugehen, wo er von dem unter. 
beffen ihm nachgefchobenen Jeffauloff aufgenommen ward. 

kLüderé führte nun am 4. Zuli ſelbſt noch 8 Batalllons, 8 Er 
cadrons und 20 Geſchuͤtze nah Tartlau und beſchloß für den 5. einen 
ernften Angriff auf Gaͤl Säandor. 

Am 5. Zuli rückten die Ruſſen in 3 Colonnen vor: 

das Gentrum unter Seffauloff, 12 Bataillons, 3 Batterieen folk 
an der großen Strafe von Kronfladt auf Uzon gegen die ungariſche Front 
marſchiren; 

der rechte Flügel, 3 Bataillons, 4 Geſchütze und 3 Escadrons, dem 
linken Ufer des Fekete Ugy aufwärts folgen und bei Uzon die Ungarn in 
die linke Flanke nehmen; 

ber linke Flügel, 8 Escadrons und 4 Gefdräße, unter General Ren 
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nentampf endlich, follte über den weſtlichen Theil von Kolds das Unke 
Alutaufer aufwärts dem bei Uzon concentrirten Feinde in die rechte Flauke 
und den Rüden gehen. 

In Front von Ieffauloff angegriffen, und da fie zugleich die Au⸗ 
naberung der beiden Umgehungscolonnen bemerken, raumten die Ungarn 
Kölss ohne ernfien Widerfland, zogen fi aber nicht auf Uzon, fondern 
gegen die Aluta in der Richtung auf Sepfl Sz. György zurüd, wo fie von 
der Kavallerie verfolgt an das rechte Alutaufer wichen. 

Die Berlufte der Ruflen in den beiden Treffen vom 2. und 5. Juli 
beliefen fih auf 5 Todte und 40 Verwundete. 

Am 6. Juli ſchickte Luͤders noch eine Infonterieahtheilmg die Aluta 
aufwärts für den Fall, daß die Szefler fidh bier irgendwo ernſilich feſtgeſetgt 
hätten ; dieſe Colonne kehrte bald zurück, da fle nirgends auf einen Feind 
traf, von dem man vielmehr in Erfahrung brachte, daß er fidh gegen Cſik 
Szereda zurückgezogen babe: 

Jetzt ließ Lüders in der Umgebung von Sepſi Sz. György 
unter Jeſſauloff 7 Bataillons, 8 Escadrons ſtehen, ein anderes Des 
tachement bei Uzon, und vereinigte, da Clams baldiges Eintreffen zu er⸗ 
warten war, fein Gros bei Marienburg, um alsbald auf die Her 
mannftadier Strafe abmarfäiren zu koͤnnen. 


Gefecht von Fagaras. 


Um den Vormarſch gegen Herrmannfladt vorzubereiten, ertheilte Lü- 
ders dann am 11. Juli dem General Engelhardt den Befehl, mit der 
Avantgarde, 8 Bataillons, 12 Escadrond und 20 Gefchügen, die ungarifche 
Beſatzung zu vertreiben, welche auf 800 M. und 4 Geſchuͤtze angeſchla⸗ 
gen ward. 

Am 12. Juli unternahm Engelhardt diefen Angriff, feine Hauptmacht 
ging auf der großen Straße über Särkany gegen Fagaras vor; eine 
rechte Fluͤgelcolonne fendete er zugleich am rehten Alutaufer abwärts, 
um den in Front gedrängten Ungarn, falls fie etwa Schäsburg (Segesvaͤr) 
ausweichen wollten, diefes zu verwehren; eine linke flügelcolonne ward Aber 
die Höhen auf Beilen weftlih Fagaras gefhidt, um deren Ausweichen 
nach Herrmannſtadt unmöglih zu machen. | 

Diefer allerdinge mit ganz unverhältnißmäßig überlegenen Mitten 
unternommene Angriff hatte infofern Erfolg, ale die Ungarn zum fchr 
ſchnellen Aufgeben ihrer Bofltion gezwungen wurden, doch verloren fie troß⸗ 
dem nicht mehr als ein Viertheil ihrer Streitkräfte, während man hier wohl 
hätte verlangen Binnen, daß Fein Mann entlam. Engelhardt, weder 5 Todte 


und 3 Berwunbete verloren hatte, fand zu Fagaras 4 Geſchütze, eine Kaffe 
und Einiges an anderen Borsäthen. 

Nach diefem Gefechte und dem Eintreffen der Defterreidher begann Lüders 
fein Gros für das Vorrücken auf Herrmannfadt bei Fagaras zu concentriren, 
wovon fpäter des Näheren die Rede fein wird. 


Gefecht von Biſtritz. 


Bem und Grotenbjelm verließen wir in ihren Stellungen einander 
„gegenüber, den einen bei Tedendorf und Szeredfalva, den andern Bei 
Rusz Borgo. 

Bem wurde in dieſer Zeit durch verſchiedene Enifhlüffe bewegt und nach 
verfehiebenen Richtungen bingezogen. 

Als der Banus nah dem fiegreihen Zreffen von Katy in der Baͤcs 
bis an die Linie des Franzenscanals vordrang, da forderte Koffuth Bem 
auf, fih ins Banat zu begeben und dort den Dberbefehl zu übernehmen. 
Indeſſen ald Bem dieſe Aufforderung erhielt, da waren Rufien und Deſter⸗ 
reicher auch ſchon in Siebenbürgen eingebrochen und Bem lehnte am 23. 
Juni die Sache ab, da es nothwendiger fei, erft Siebenbürgen wieder zu 
reinigen. Daß Bem den Oherbefehl im Banate übernehme, war zu diefer 
Beit bereite überflüffig. geworden, da Better, von Börgey für dieſes Com⸗ 
mando vorgefählagen, ed angenommen und angetreten hatte. Dagegen ver- 
Iangte Koflutb nun, dag Bem Zruppen für das Banat abgebe. Dieb war 
durch das Andrängen von Xüders gegen das Szeklerland, die Stellung 
Grotenhjelms an der Biftriger Straße völlig unmoͤglich geworden. 

Dem erlannte, daß erſt Ruſſen und Defterreicher aus Siebenbürgen 
herausgeworfen werden müßten, ehe er felbft und ehe flebenhürgifche Truppen 
auf irgend einem andern Kriegéſchauplatze verwendet. werden koͤnnten. Gr 
wollte daher fih erſt auf Grotenhielm, dann auf Lüders ſelbſt werfen. 
Aber auch das bloße Hinaustreiben der Ruffen in die Wallachei fchien 
ihm nicht genügend. Ex dachte daher, nachdem er die Auffen verjagt hätte, 
eine Diverfion in die Wallachei zu unternehmen, das Bolk gegen die Rufen 
aufzuwiegeln und die Unterflügung der Türken, in&befondere Omer Paſchas, 
welcher damals in der Fleinen Wallachei commandirte, zu gewinnen. Späterhin, 
wie wir ſehen werden, wollte er fi diefer Diverfion felbft bedienen, um dem 
Feind aus Siebenbürgen zu verjagen. Vielfach behindert ward er in Allem 
dur die Schwäche und Vertheilung feiner Kräfte; weder war der wallachiſche 
Aufſtand befiegt, noch war Karlsburg genommen und dabei mußte eines ber 
ruſſiſchen Corps, fei’s Grotenhjelms, fei’s Lüders, im Schach gehalten wer 
den, während dann doch gegen das andere der beiden noch eine überlegene 
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Macht Hätte entwickelt werden. follen, um einen entſchiedenen Erfolg auf einem 
Bunkte zu gewinnen. 

Dur einige aus dem Szeflerland herangezogene Berftärkungen auf 
etwa 6000 M. gelommen, rüdte Bem am 4. Juli von XTedendorf und 
Szeredfalva wieder auf Wallendorf vor, bier ließ er die Avantgarde 
ſtehen, das Gros ward rüdwärts nah Biſtritz geftellt. Die Stärke &ro» 
tenbjelme im Bergleih zu jener Bems ließ diefem indefien in Verbin⸗ 
dung mit den Nachrichten von der beitändigen Bedrohung des Szeklerlandes 
durch die Nuffen, welche, es unmöglich machte, bedeutende Kräfte von dort 
heranzuziehen, eine fofortige Kortfebung der DOffenfive gegen Grotenhjelm 
unthunlich erfcheinen. So verhielt er fih abwartend. In diefer Zeit ſchrieb 
Bem am 3. Juli an Omer Paſcha, um ihn für die beabfichtigte Dis 
verfion in die Wallachei und die Unterfübung der Ungarn gegen die Ruffen 
zu gewinnen. Daraus, daß er von Omer Pafcha lange Feine Antwort er- 
bielt, ſchloß er, daß derfelbe von den Ruſſen beftochen fein müfle und forderte 
Koffutb auf, auch feinerfeits Beſtechungen zu gebrauchen. 

Die nähfte Zeit verging mit unbedeutenden Streifereien. 

Grotenhjelm ſchickte am 4. Juli ein combinirtes oͤſterreichiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſches Streifcorps über Szädz Regen auf Maros Bäfärhely ab, um 
Nachrichten über die Operationen von Lüders zu erhalten, wo möglih mit 
diefem die Verbindung hberzuftellen. Das Detachement konnte zwar das letztere 
wicht erreichen, vollführte indefien einige glückliche Parteigängerftreiche, holte 
dere Nachrichten ein, aus denen hervorging, daß Lüderd noch im der Ges 
gend von Kronſtadt fiche und Lehrte wohlbehalten zum Corps zurid. 

Am 7. Juli detachirte Bem ein Bataillon über Neudorf (Szasz Uj⸗ 
falu) nah Ku sma, um von da aus die Iinfe Flanke Grotenhjelms 
zu beunruhigen; Diefes Bataillon ließ ſich indeſſen troß feines Auftrages, 
nach welchem man etwas anderes hätte vorausſetzen follen, von einem ruffi- - 
fhen Detachement unter Bawloff, 21/, Bataillons, 2 Escadrons und 4 
Geſchuͤßen, überfallen und auseinanderfprengen. 

Am 9. Juli traf. im Lager Grotenhjelms, da jekt die ruffifche Haupt- 
armee ihre Vorrückung über Miskolcz hinaus gegen Peſth angetreten hatte, 
der Befehl ein, daß auch er nunmehr ernſtlich die Dffenfive ergreife und 
wenigſtens, um die Verpflegung zu erleichtern, nach verfchiedenen Richtun⸗ 
gen auf 10 Meilen weit Terrain zu gewinnen fuche. 

In Folge davon rüdte am 10. Juli Morgens Grotenhjelm in 4 
Eolonuen gegen die Stellung Bems an. 

Die Haupteolonne, General Wladislawliewitſch, 3 Bataillons, 
4 Eucadrons, 16 Gefüge folgte der Straße auf Wallendorf und Biftrif; 


die Colonne des rechten Flügels 11/, Bataillon, 11/, Escadton, 4 Ge 
fhüße unter Hauptmann Fackler follte über Pentek auf Somkerek an der 
Straße nad Dees marfchiren, um dem Feind die Nüdzugslinie abzufperren; 

die Colonne des linken Flügels, General Pawloff, mit 4 Batail- 
Ions, 2 Escadrond und 8 Geſchützen follte nah Binda (Windau) vor⸗ 
gehen und ihre Kavallerie noch weiter links nah Reudorf fenden, um bie 
linfe Flanke aufzuflären ; 

die Solonne des Außerften linken Flügels endlich, unter Oberftlienienant 
Springinsfeld, 11/, Batatllons, 1/, Escadron und 3 Gefüge hatte 
über Neudorf auf Sendorf (Solna) füdörlih Biftrig vorzugehn und in 
Babindung mit Pawloff Bems rechte Flanke anzufallen. 

Wallendorf räumte Dem bei der Annäherung Wladislamlie- 
witſchs nad kurzer Kanonade, da zu gleicher Zeit Meldung über das 
Borrüden von Pawloff und Springinsfeld gegen Biftrig erfolgte. Auch 
diefes mußte bald aufgegeben werden, dagegen hielt Bem bei Soofalva 
mit einem Theil feiner Artillerie bis 2 Uhr Nachmittags auf, zog unter 
defien das Gros feiner Artillerie in eine günftige Stellung bei Szereb- 
falva und räumte dann Soofalva. Bei Szeredfalva endete der Kampf 
etwa um 3 Uhr Nachmittags. 

Die Berbündeten hatten 66 M. an Zodten und Verwundeien verloren; 
ſie hatten nad dem Obigen 92/, Bataillons, 72/, Escadrons und 31 
Geſchuͤtze, alſo etwa 8000 bis 9000 MR. verwendet. 

Srotenbjelm fammelte am Abende fein Corps bei Biſtritz und 
-Wallendorf im Lager und ſtellte am 11. feine Avantgarde, deren Haupt» 
beſtandtheil die oͤſterreichiſchen Truppen bildeten, bei Heidendorf (Be 
fenyö) auf. 


Gefeht bei Szeredfalva. 


In dem Treffen von Biftrib hatte Bem die Ueberzeugung gewonnen, 
daß er gegen Grotenhjelm nicht leicht etwas Poſitives ausrichten werde, Die 
Hoffnung, auf einem andern Schauplage glüdklicher zu fein und der Wunſch, 
ſich die Kräfte des Szeklerlandes verfügbar zu erhalten, zu verhindern, daß 
fie vorher gänzlih von den Ruſſen erdrückt würden, beſtimmten ihn, bei 
Szeredfalva zunächft nur etwas über 3000 M. mit 14 Geſchützen unter 
Oberſt Damaszkin zurückzulaſſen, während er noch in der Nacht auf den 
11. am andern Tage gefolgt vom Reft der Truppen nah Maros Bäafür- 
hely abreiste, wo er am 12. Juli eintraf und von wo er fih na mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt nad Cſik Szereda begab. Hier kam er am 16. Juli an. 

Am 16. noch traf ihn daſelbſt ein Schreiben Koſſuths vom 9. Juli, 


alfo dem Tage, da Koſſuth von Beh gefommen, ſeinen Sitz zu Szegedin 
aufgefihlagen hatte. Koffuth machte Mitiheilungen über den Stand der 
Dinge im Übrigen Ungarn, über die Ernennung von Miszäros zum 
Dbercommandanten der ungariihen Armen und, was das Widhtigfte if, 
er fragte an, ob Bem nicht geneigt fel, diefes Obercommando zu über 
nehmen und unter welchen Bedingungen. 

Zum Theil Tann man gewiß diefe Anfrage in dieſer Zeit als eine 
Höfligkeitsform anſehen, da es Koffuth wohl befannt war, wie wenig Nei⸗ 
gung Bem hatte, fi irgend einem andern unterzuordnen. Indeſſen anderer» 
feits ift es fiher, daß Miszäros die Laft des Obercommandos nur wider- 
willig trug und daß Koſſuths Bertrauen in feine Fähigkeit, fie zu tragen, 
unendlich geringe war. Wir werben fehen, wie bald nach dem Cingange 
von Bems Antwort Dembinsti und Meszäros die Rollen taufchten, jener 
das Dbercommando übernahm, diefer Dagegen offiziell als der Generalquartier⸗ 
meiſter . fungirte. 

Bem antwortete am 17. Juli im MWefentlihen, daß er das Obercom⸗ 
mando mit Ausfiht auf Erfolg nur annehmen Lönne, wenn ihm der Reiche= 
tag auf die Heit von 2 Monaten die militärifche Dictatur anvertraue, er 
ſprach, was nach feinen Iehten Erfahrungen faft unglaublich erfeheint, mehr 
als die Hoffnung, die Ueberzeugung aus, dag tn. einem foldden Beitraum 
der ungarifche Boden von fämmtlicden Heeren der Berbündeten gefäubert 
werden koͤnne. Bis auf Weiteres aber, fügte er hinzu, werde er in Sieben- 
bürgen Alles ihun, was in feinen Kräften fände, um die Ruffen hinaus 
zuwerfen ; ex zeigte fein Borhaben einer Diverfion in die Moldau und 
Wallachei an, machte darauf aufmerkfam, wie wichtig es fei, Omer Paſcha, 
genau denſelben Omer Paſcha, welcher 4 Jahre fpäter die Ehre haben follte, 
vom deutſchen Philifterium als Bertreter der Eivilifation in den Himmel 
erhoben zu werden, durch Beflehung (um present considerable) zu ge 
winnen und wie es in dieſem Falle mögli fein werde, daß Bem mit allen 
feinen fiebenhürgifhen Streitkräften fih nah dem Banat, überhaupt nah 
Ungarn wende. Endlich Tündigte er Koſſuth no an, daß er im Begriffe 
fei, ſich nach Kezdi Vaͤſaͤrhely zu begeben, um zunäachſt das Szeklerland ent⸗ 
ſchieden zu ſichern. 

Unterdeſſen blieb es zwiſchen Grotenhjelm und Damasz kin bei 
unbedeutenden Scharmüpeln. Grotenhjelm entfendete ſeit dem 11. Juli Streif⸗ 
parteien in verſchiedenen Richtungen. Am 13. Juli verfprengie eine derſelben 
bei Ragy Sajo (Groß Schangen) ein rechtes Flankendetachement Damaszkins 
und brachte zugleich die Nachricht heim, daß für dieſen Verflärfungen aus dem 
Szeklerland im Anmarſche feien. 


Um beren Bereinigung mit Damaszkin zu verhindern, unternahm 
Grotenhielm am 16. einen Angriff auf Damaszkins rechte Flanke. Die 
ſaͤumtlichen öferreichifchen Truppen, 3 Bataillons, 5 Escadrons Ruffen 
und 17 Gefüge nahm Grotenhjelm zufammen, um fie über Szäs; Budak 
und Bilak am Sajo auf Münzdorf (Harina) zu führen, während Baw- 
loff mit feiner Brigade die Stellung von Heidendorf einnahm und 
Befehl erhielt, in Front gegen Damaszkins Front bei Szeredfalva 
vorzugehn, ſobald Grotenhjelm felbft feine Umgehung der rechten ungariſchen 
Flianke vollendet haben werde. 

Grotenhjelm trennte bei Bilak die Hauptcolonne, indem er Springine- 
feld weiter auf Harina geben ließ, fi aber mit der Maſſe der Ruflen noch 
weiter links auf Hieresdorf (Galacz) wendete. Die bier fichende Abtheilung 
ward mit leichter Mühe vertrieben, ebenſo eine andere bei Dürbach (Dipfe); 
an dem Gefechte bei Hieresdorf nahm auch eine Abiheilung Theil, welde 
Springinsfeld, noch bevor er Harina genommen, dorthin links abmarſchi⸗ 
ten ließ. 

Damaszkin räumte bei der Annäherung Pawloffs die Poſttion 
von Szeredfalva ohne Widerand, da die Meldungen vom Beginne des 
Gefechtes auf dem rechten Flügel ſchon eingelaufen waren. Wegen der Weg 
nahme von Hieresdorf war es ihm nicht mehr möglich, über Teke auf Szaͤtz 
Regen zu entkommen; er fammelte feine Truppen, fo weit möglid, bei ©;. 
Oyörgy,-weitlih Tele, ging von bier aus nach Nagy und Kis Czeg umd 
endlich über Mezd Orminyes auf Szäsz Regen. 

Eine Abtheilung der Ungarn unter Inczedy, 2000 M. mit 2 Ge⸗ 
ſchüßen, melde von Bem bei Szaͤsz Regen gefammelt, in der Nacht vom 
16. auf den 17. über Bätor nach NRagy Sajo vorging, fam zu fpät, um 
auf den Gang der Dinge nod einen Einfluß zu üben. 

Andererfeits aber lief fie auch Leine Gefahr, wie überdieß die Ungam 
mehr als erlaubt mit heiler Haut davon kamen, da Grotenhjelm eine ernſtliche 
Berfolgung durchaus nicht verfuchte. Am 16. Juli Abends fland feine Haupt« 
colonne bei Galacz (Hieresdorf) und Dipfe (Dürbach) und hatte ihre Bor- 
iruppen bei Sz. György und auf der Straße nad Tele bei Nagy Ida; 
Springingfeld hielt Tac und Lechnitz (Lekencze), Pawloff Harina und 
Szeredfalva veſetzt. Am 17. z0g dann Grotenhjelm fein ganzes Corps 
wieder in die Stellung von Biſtritz zurüd. 

Der Eindrud, welchen wir von den Creigniffen der etwa 4 Boden 
vom Einbruche der Ruffen bis zur Mitte des Juli empfangen, laßt fih 
wohl kurz dahin zufammenfaflen : 

Keiner der beiden Theile hat etwas reiht Entſchiedenes oder Dedeutended 


reiht; abec da eiwas Poſitives zu erreichen, für die Ungarn nothwendiger 
iR, als für die Verbündeten, da diefe außerdem die Weberlegenheit der Zahl 
ausgefprochenermäßen für ſich haben, flehen die Dinge für fie günfliger ale 
für die Ungarn; will man fih nicht Phantafleen hingeben, erwägt man die 
Beſchaffenheit tuͤrkiſcher Streitkräfte, den verfommenen Zuftand der Bewohner 
der türkifchen Wallachei, ſo bat man auch keine Urfache, von der beabfldhtig« 
Divafion Bems irgend etwas Gutes für Ungarn zu erwarten, und der 
glũcklichſte Fall für diefes feheint es zu fein, daß Bem mit der ihm zu 
Gebote fehenden Streitmacht Lüders und Grotenhjelm hinreichend in Sieben- 
bürgen befchäftige, um fle von einem Bordringen auf den Kriegsſchauplaß 
des eigentlichen Ungarns und der Bereinigung mit Paskiewitſch abzuhalten. 
Daran, daß Bem Streitfräfte aus Siebenbürgen nah Ungarn hinüberführe 
zur Berftärkung der daſelbſt Tämpfenden magyariſchen Heere, if nach menſch⸗ 
licher Berechnung kaum zu denken. 


Die Belagerung von Karldburg. 


Das kleine Belagerungscorpe vor Karlsburg unter Stein, im Juni 
3000 M. mit 19 Geſchutzen ſtark, hatte es fowohl mit Ausfällen der Be⸗ 
fegung, als wiederholten Anfallen von Jankus infurgirten Wallachen, 
außerdem aber mit dem Mangel an Allem zu einer Belagerung Unentbehr⸗ 
lien zu thun. 

Inder Nacht vom 23. auf den 24. bemädhtigte fih Stein eiues 
Theils der Stadt und verfuchte auch einen Sturm auf die Feftung, weldger 
indeſſen abgeſchlagen wurde; darauf eröffnete ex am 24, ein Bombarbement, 
fo Iebhaft, ala es ihm feine Mittel geftatteten, in Folge defien bei heftigem 
Binde ein großer Theil der Stadt in Flammen aufging. Stein glaubte nun, 
die Beſatzung wieder. einmal zur Uebergabe auffordern zu koͤnnen, und da 
bieranf ein abſchlaͤglicher Beſcheid erfolgte, ward das Bombardement in den 
nächften Tagen fortgefept. Am 27. war indeffen die vorräthige Hohlmunition 
ſo gut wie aufgebrandt, und das Bombardement fand aus den beſten Grün- 
den fein Ende. 

Bei Gelegenheit eines Ausfall ward durch Auffangen von ungarifchen 
Briefſchaften am 9. Juli von der Befaßung bie ſichere Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen,, daß die Berbündeten von 2 Seiten her in Siebenbürgen einge 
drungen feien und Bem bedeutend in die Enge getrieben fein müfle, was 
natürlich ihren Entſchluß auszuharıen erheblich befärkte. 

Wir verlaften hier den fiebenbürgifcgen Kriegsſchauplaßz, um und wies 
derum jenen Gegenden zuzumenden, wo die Hauptmaflen der Parteien zufam- 
menftießen und die Entſcheidung nothwendig fallen mußte. 


A. 


Eintheilung der Donauarmee unter dem 3.:3.:M. Br. 
Haynau Anfangs Zuni 1849. 


2, Armeecorps FJ.⸗M.⸗L. Sr. Schlie. 
Divifion FM. Füf Franz Liechtenſtein. 

Brigade G.M. Wyß (fpäter Schneider): 3 Compagnieen 
vom 14. Jägerbataillon, 1. und 2. Bataillon Schönhals, 3. 
Bataillon Heß, 1. Landwehrbataillon Baden, Schlick'ſche Gpfir.- 
Batterie, . 

Brigade ©-M. Br. Bianchi: 1. Bataillon Kaiferjäger, 
6. Zägerbataillon, 1. und 2. Bataillen Balombini, 3. Batail- 
Ion Erzh. Carl, componirtes Bataillon Braiſach, Gpfdr.-Bat- 
terie Rx. 34. 

Divifion F.⸗M.⸗Z. Sr. Wallmoden. - 

Brigade GM. Fiedler (ſpäter Reiſchach): 1., 2. und 
8. Bataillon Hartmann, 1., 2. u. 3. Landwehrbataillen Parma, 
Gpfdr.sBatterie Nr. 36. 

Brigade Db. Sartori: 2, Yägerbataillen, 3. Bataillen 
Biandi, 3. Bataillon Erzh. Ludwig, 2. Bataillon Latour, 2 
Eompagnieen vom 2. Bataillon Ceccopieri, 6pfdr.»Batterie 

Kr. 17. 
Divifion %:M.-t. Fuͤrſt Loblomwig. 

Brigade G.⸗M. Ludwig: Kaifer Chevaurlegers, Kreß 
Chevaurlegers (16 Escadrons), Kavalleriebatterie Ar. 3. 

Brigade G.⸗M. Simbſchen: 6 Escadrons Liedhtenftein 
Ehevauglegers, 2 Escadrons Erzh. Johann Dragoner, Kaiſer 
Ulanen (8 Escadrons), Kavalleriebatterie Nr. 4. 

Corpsgefhügreferve: 2 12pfdr.=Batterien, 1 Kaballerie⸗ 
batterie und 1 Rafetenbatterie. 

Im Ganzen 21 Bataillons, 32 Escadrons und 60 Geſchütze mit 2 
Brüdlenequipagen. 
®. UArmeccorpd F.M.⸗L. Br. Cſorich. 
Divifion F.⸗M.⸗LK. Fuͤrſt Colloredo. 

Brigade G.⸗M. Bott: 3. und 4. Bataillon Hahnau, 3. 
Bataillon Kudelka, 3. Bataillon Fürſtenwaͤrther, 6pfor.⸗Bat⸗ 
terie Rr. 11. 

Drigade G.⸗M. Lichler: 1., 2., 3. und 4. Landwehr 
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Bataillon Erzh. Stephan, 1. Bataillon Wimpffen, 4 Escadrone 
Eivallart Ulanen, Hpfdr.-Batterie Nr. 8. 

Brigade ©-M. Barco: 1., 2%. und 3. Bataillon Mazzu⸗ 
Heli, 3. und 1. Landwehrbataillon Paumgartten, 4. Bataillon 
Ottochaner, 2 Escadrons Livallart Ulanen, GHpfdr.» Batterie 
Nr. 13. 

Corpegeſchützreſerve: 2 12pfdr.- Batterien, 1 6pfdr.- 
Batterie, 1 Kavalleriebatterie. 

Im Ganzen 15 Bataillons, 6 Escadrons, 42 Gefüge mit 2 
Bruͤckenequipagen. 
8. Armeecorps F.⸗M.⸗L. Fürſt Ebmund Schwarzenberg (ſpaͤ⸗ 
ter F⸗M.⸗L. Br. Moltke, noch ſpaͤter F.⸗M.⸗LK. Br. Ramberg). 
Divifion G.M. Br. Schütte. 

Brigade G.M. Gerſtner: 19. Jägerbataillon, 8. und 4. 
Bataillon Welden, 3. und 1. Landwehrbataillon Rugent, 4. 
Bataillon Szluiner, Hpfdr.-Batterie Nr. 9. . 

Brigade Ob. Doffen: 1., 2. und 3. Landwehrbataillen 
Khevenhüller, 3. und 1. Landwehrbataillen Wocher, bpfor.⸗Bat⸗ 
terie Nr. 15. 

Divifion FM. Br Moltke. 

Brigade 6-M. Wolff: 22. Jagerbataillen, 4. und 1. Land» 
wehrbataillon Kaifer, 4. und 1. Landwehrbataillen Erzh. Wil 
beim, 1. Bataillon Erzh. Ferdinand d’Efe, 6pfdr.⸗Batterie 
Rr. 16. 

Brigade EM. Beigl: Wrbna Chevauplegers (8 Escadrons), 
Ficquelmont Dragoner (6 Escadrons), Kavalleriebatterie Ar. 11. 

Corpsgeſchützreſerve: 2 12pfür.- Batterien, 1 6pfdr.=, 1 
Raketenbatterie. 

Im Ganzen 17 Bataillons, 14 Escadrond und 42 Geſchütze mit 2 
Brüdeneguipagen. 
4, Armeecorps (oder Refervecorps) F.⸗M.⸗L. Br. Wohlgemuth 
(ipäter F.⸗ M.⸗L. Fürft Franz Liechtenftein). 
Avantgardebrigade ©-M. Benedek. 12. Jägerbataillon, 
1;:, 2. und 4. Bataillon Deutfchmeifter, 1. Landwehrbataillen 
Sonftantin, Erzh. Carl’ Ehevauglegers (8 Escadrons), Hpfdr..Bat- 
terie Nr. 31, Kavalleriebatterie Nr. 20. 
Divifion &-M. Herzinger. 

Brigade ©-M Theißing: Grenadierbataillone Schneider, 

Fiſcher, Richter und Bittermann, 6pfdr.⸗Batterie Nr. 18. 


Brigade G.⸗M. Br. Berin: Grenadierbataillons Rattay, Ku⸗ 
. della, Pasztory, Trenk, Gpfdr.-Batterie Nr. 19. 
Dipvifion — Br. Burits. 
Brigade G.⸗M. Fürſt Jablonowski: ‚2, und 9. 
Zandwehrbataillen Naſſau, Hpfdr.-Batterie Nr. a 
Brigade ©-M. Karl Lederer: 2 Escadrons Kaifer Kranz 
Joſeph, 2 Escadrond Sunftenau, Kaifer Ferdinand (6 Es 
cadrons), Auersperg (6 Escadrons), ſaͤmmtlich Güraffiere, Ka⸗ 
valleriebatterie Nr. 2. 
Corpsgeſchützreſerve: 2 12pfdr.-Batterieen, 1 6pfdr.⸗ 
Batterie, 1 Raketenbatterie. 
Im Ganzen 17 Bataillons, 24 Escadrons, 60 Gefhäge mit 2 
Brüdenequipagen. . 
Sanptgefchigreferve Major Schmidt: 1 6Hpfdr.=- Batterie, 2 
12pför.»Batterieen, 4 Ravalleriebatterieen, 1 Batterie lange Hau⸗ 
bitzen, 4 Nafetenbatterieen und 1 18pfdr.⸗Pofitionsbatterie. 
Im Ganzen 13 Batterieen mit 78 Gefchüßen. 
4 Eompagnieen Bionnire mit 3 Brüdenequipagen und 3 Sappeur- 
compagnieen. 
Gombisnirte ruſſiſche Divifion Paniutine. 
1. Brigade G.M. Kobjäkoff LI 15. Infanterieregiment 
Diebitſch (von der 8. Diviſion) und 18. Infanterieregiment Seffet, 
- je zu 4 Bataillons. 
2. Brigade G.M. Karjäkin: 17. Jägerregiment, Briänek, 
und 18. Jägerregiment Fuͤrſt von Warſchau, je zu 4 Bataillone. 
9. Artilleriebrigade: 1 Pofltionsbatterie, 3 leichte Batte- 
seen zu 12 Geſchützen. Zugetheilt 2 Escadrons Eivallart Ulanen. 
Die öſterreichiſche Armee zählte auf dem dienſtbaren Stand: 
35890 M. Infanterie, 
9740 M. Kavallerie, 
5003 M. Artillerie, 
alfo (ohne die PBionnire) 70633 M.; 
die ruffifche Diviſton hatte auf dem dienftbaren Stand: 
10780 M. Infanterie, 
250 M. Kavallerie, 
908 M. Artillerie, 
alfo 11938 M. 
Die ganze verfügbare Donauarmee, einſchließlich der Benietruppen, 
kommt jomit ungefähr auf 83000 M. 
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Dabei find nicht eingerechnet: 
2 Compagnieen Kaifer Infanterie zu Leopoldftadt, 
4 Compagnieen Kinsky Infanterie zu Presburg, 
das 4. Bataillon Liccaner zur Escorte der Gefchügreferve, und. 
das 4. Bataillon Warasdiner Kreuzer zur Bedeckung der Felddepois. 
Bwei Nefervecorps waren in der Bildung: _ 
das erfte unter F.⸗M.⸗L. Graf Robili, im Marchfelde zufammenge- 
zogen, zählte Ende Juni 6 Bataillons, 3 Escadrons, 12 Geſchütze; inf 
Ganzen eiwa 7000 M.; 
das zweite unter %.3.-M. Graf Rugent, bei; Pettau in Steiermark 
gebildet, war ſchon Anfangs Juni 8000 M. Infanterie, 500 M. Kavallerie, 
24 Gefchüge mit 500 M. Artillerie ſtark (ungefähr 10 Bataillons, 4 Cs 
cadrons). 
Auf Grund dieſes und der andern ſpeziellen Ausweiſe, geben wir bier 
eine Recapitulation aller Truppen, welde Defterreih im Juni gegen Ungarn 
verwenden Tonnte, wobei die Divifion Baniutine zu der Öfterreichifhen Streit⸗ 
fraft gezählt wird und wir an kleinen Befabungen ein Paufchquantum von 
10000 RM. berechnen. Die Feſtungen Arad und Ofen ftellen wir nicht mehr 
in Rechnung. / 


Stärke allee Öfterreichifchen gegen Ungarn im uni 1849 
verfügbaren Truppen, 


Bat. Esc. Geſch. M. 


Donauarmee unter Haynau 86 78 336 83000 
Südarmee unter Jellachich 411, 361/, 188 44100 
Beſatzung von Temesvär 6, 6b — 8840 
Siebenbürgiſches Corpse Clam Gallas 11%/; 16 36 11000 
Colonne Springinsfeld 32/3 1la 9 3000 
1. Referve, Robili 6 3 12 7000 
2. Referve, Nugent | 10 4 ‚24 9000 
Kleinere Beſatzungen 10 4 — 10000 


Summe 1751/, 1491), 605 175940 

Zählt man hiezu die ruſſiſchen Streitkräfte nah Ausweis, fo erhält 

man fin die Macht, welche überhaupt im Juni 1849 gegen die Ungarn 
anfgeboten wurde: 

3251/, Bataillons, 4561/, Escadrons, 1192 Geſchuͤtze oder 367264 M. 


Räfow, ungar. Krieg. V. 14 
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Eintbeilung bed Öfterreichifchen Armeecorps für Sieben 
bürgen; im Lager von Tfcherneg iu der Wallachei nuter 
J.M.⸗L. Graf Clam Gallas im Juni 1849. 


1, Divifion G.M. Gr. Pergen. . 
Brigade Oberſt van der Rüll: 3. Bataillon Parma 


Nr. 24, 8. und 4, Bataillon Erzh. Earl Ferdinand Rr. 51, 
2 Sompagnieen Bulowiner Gordontruppen, 2 Escadrons Szekler 
Hufaren Rr. 11, Gpfdr.-Batterie Rr. 1, 1/, Raketenbatterie. 

Brigade Ob. Br. Stutterheim: 23. Zägerbatailloen, 2. 
Bataillon Biandi Nr. 63, 9. und Landwehrbataillon Sivfe 
vih Nr. 41, 2 Escadrons Mar Joſeph Chevaurlegers Rr. 9, 
6pfdr.= Batterie Ar. 2. 


3. Divifion G.⸗M. Coppet. 
Brigade Ob. Eisler: 1. Bataillon vom 1. fiebenbürgifcen 


Romanenregiment, 3. Bataillon Turski Nr. 62, Grenadler- 
bataillon Uracca, 3 Compagnieen vom 3. Bataillon Leiningen 
Nr. 31, 2 Escadrond Mar Joſeph Chevaurlegers, 12pfdr.⸗ 
Batterie Ar. 1. 

Kapalleriebrigade Ob. Schönberger: 4 Escabrons 
Mar Joſeph Ehenaurlegers, 6 Escadrons Gavoyen Dragon 
Nr. 5. 

Gefchügreferve 11/3 Ipfdr.=Batterieen, 1 6pfdr.-Batterle. 

Im Ganzen 115/, Bataillon, 16 Escadrons, 36 Geſchütze ode 
10000 bie 12000 M. 

Die Eolonne des Oberften Urban, fpäter geführt von Oberftlieutenant 
Springindfeld, in der Bulowina für Siebenbürgen beftimmt, be 
ſtand aus: 
| 8 Compagnieen Etzh. Carl Ferdinand Ar. 51, 1 Bataillon Bule 
winer Cordontruppen, 2 Compagnieen Barma Nr. 24 und 2 Compagnie 
Sivfovih Ar. 41, 11/, Escadron Savoyen Dragoner Nr. 5, 1/, Escadron 
Mar Chevaurlegers Nr. 3, 1 Ipför.- Batterie, 1/2 6pfdr.⸗Batterie; 

im Ganzen 32/, Bataillons, 11/, Escadron und 9 Gefgäpe ode 
3000 M. 

Die für Siebenbürgen beflimmte äfterreihifche Geſammimacht zaͤhlte alfe 
etwa 14000 M, mit 45 Gefchügen. 
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@intheilung der üfterreichifchen Südarmee unter dem 
Banus F.:3.:M. Baron Jellachich im Juni 1849, 


2. Divifion %.-N. 2. Ariegern. 

Brigade Dbaft Buffer: 2 ompagnien vom 5. Jäger 
bataillon, 2 Compagnieen Wiener freiwillige Jäger, 2 Compag⸗ 
nieen vom 2. Romanenregiment, 1. Bataillen Erzh. Wilhelm 
Ar. 12, 2. und 9. Bataillon Peterwardeiner, 2 Escadrond 
Schwarzenberg Ulanen Rr. 2, 1/, Escadron Rationalnlanen, 
Kavalleriebatterie Rr. 6. 

Brigade G⸗M. Brammont: 4 Compagnieen vom 5. Jäger 
bataillon, 3. Bataillon Ottochaner, 2. Bataillon Gradiscaner, 
3., 4., und 2 Eompagnieen vom 5. Bataillon Illyriſch⸗VBa⸗ 
nater, 1 Escadron Eivallart Ulanen Rr. 1, 1 Escadron Ban» 
derialhufaren, 6pfor.⸗Fußbatterie Nr. 6: 

VD. Diviſion %.-R.-2. Dietrich. 

Brigade Ob. Budisavlieviqh: 8. Bataillon Liccaner, 4. 
Bataillon Warasdiner St. Georger, 4. Bataillon vom 1. Ba- 
naltegiment, 3. und 4. Bataillon vom 2. Banalregiment, 2 
Eecadrons Banderialhufaren, 6pfor.⸗Fußbatterie Nr. 5. 

Brigade GM. Gr Draskevich: 8. uhd 2 Compagnieen 
vom Landwehrbataillon Piret Nr. 27, 5. Bataillon Deutſch⸗ 
Banater, 1. und 2. Kifindaer Bataillon, 11/, Escadron Ra 
tienalulanen, 6pfor.⸗Jußbatterie Ar. 2. 

8, Diviſion G.⸗M. Waftich. 

Rechter Flügel Oberſilieutenant Ocsperet: 2, Bataillon 
Liecanet, 3 Compagnieen vom 3. Bataillon Dguliner, 8. und 
4. Bataillon Deutfh>Banater, 1 Escadron Banderialhufaren, 
6pfdr.-Batterie Nr. 1. 

Linker Flügel Major Necznicel: 1. und 2. Bataillon 

Ottochaner, 3. Bataillon Szluiner, 1 Escadron Vanderithn⸗ 
Sen, 2 2pfdr.⸗Batterie Nr. 7. 
Navalleriediviſiõn F.⸗M.⸗L. Br. Ottinger. 

Brigade GM. Fejervari: 6 Escadrone Wallmoden Cü⸗ 
raſſiere Ar. 6, 6 Escadrons Hardegg Cutaſſlſere Nr. 7, Ka⸗ 
valkeriebatiare Nr. 5. | 

Brigade Ob. Br Morip Lederer: 6 Sicadsons Sachſen 

14* 


——— en —- J 
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Cüraffiere Rr. 3, 6 Escadrons Kaifer Dragoner Nr. I, Ra 
| valleriebatterie Nr. 8. 

Serbifhe Brigade Knichanin: 2. Bataillon ferbifche Hülfe- 
truppen, 1., 2. und 3. Gfailiftenbataillon, 1 Bataillon Sz. Tamaͤſer 
Freiwillige, 2 Compagnieen Zomborer Garde, 1 Escadren Serben⸗ 
weiter, 1/2 Escadron Bächker freiwillige Reiter, 6pfdr.⸗Fußbatterie 
Rr. 10. 

Geſchützhauptreſerve: 3 6fdr.-Batterieen, 3 Kavalleriebatterieen, 4 
12pfdr.»Batterieen, 4 Raketenbattericen (wovon eine unvollftändig). 

Die mobile Armee des Banus befand demnach aus 314/, Bataillons, 
351/, Escadrons und 137 Geſchuͤtzen oder 
Ä 26700 M. Infanterie, 
4400 M. Kavallerie, 
2600 M. Artillerie, 
im Bann 3700M.— 
Hiezu fommt das: " 

Gerniruugdcorps vor Peterwardein G.⸗M. Mayerbofer. 

Brigade Ob. Mamula: 3. und Landwehrbataillen Prinz 

eopold beider Sizilien Nr. 22, 3. Bataillon Warasdiner St. 

Georger, 4. und 5. Bataillon Peterwardeiner, 1. Bataillon 

. vom ſyrmiſchen Aufgebot, 1 Escadron Erzh. Johann Dragoner 

Nr. 1, 11/2 3pfor.⸗Fußbatterieen, 1 6pfdr.»Batterie, 2 12pfir.- 

Batterien, 20 Belagerungsgeſchuͤtze, Bionnir» und Sappeur⸗ 
abtheilungen. 

Brigade Db. Hallavanya: 4. Bataillon Gradiscaner, 4. 

Bataillon Broder, 6: Bataillon PBeterwardeiner, 2. Bataiflen 

vom ſyrmiſchen Aufgebot, 4 6pfdr. von der Batterie Rr. 14. 

Zufammen 10 Bataillons, 1 Escadron, 51 Gefüge oder 10400 R. 

Einfihließlih des Gernirungdcorps verfügte alfo der Banus übe 

44100 M. mit 188 Geſchuͤtzen. 


— 


Stärke der Beſatzung von Temesvar im Juni 1849. 


Infanterie: 2 Bataillons Sikovich Nr. 41, 2 Bataillons Ruka⸗ 
vina Rr. 61, 1 Bataillon Reiningen Nr. 31, 1 Bataillon Re 
maniih Banater, 1/, Bataillon Zanini Mr. 16. 

61/, Bataillons mit 7500 M. 

Kavallerie: 6 Escadrons Schwarzenberg Ulanen Nr. 2, 1/, Ge 

cadron Mar Ehevaurlegers. 
61/z Gecadıon mit 880 M. 
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Artillerie: 2IIM. 

Genietruppen: 17 M., einſchließlich 3 Offiziere, 

Eine Abtheilung Serefhaner: 200 M. 
Im Ganzen 8840 M. 


D. 


@intheiluug der ruffifchen Armee unter dem Generalfeld: 

marſchall Paskiewitſch Eriwansfi, Fürften von Warſchan, 

welche vom Zuni 1849 ab aus Galizien in Ungarn 
einrüdte. 


2. Armeecorps ©.-2. Kuprianoff. 
2. Teihte Kavalleriedivifion: ©.-t. Glaſenapp. 
1. Brigade G.M. Dfforgin: Ulanenregimenter Großfürft 
Nicolai Mlerandrowitih und Charkow. i 
2. Brigade G-M. Baggohufwud: Hufarenregimenter 
Großfuͤrſtin Olga Nicolajewna und König von Hannover. 
32 Escadrons mit 4886 M. 
4. Snfanteriedivifion: G.L. Karlowitfd. 
1. Brigade ©-M. Lübawski: mfanterieregimenter Fürft 
Wolkonski und Olonetz 
2. Brigade ©.-M. Dreſchern: Jaͤgerregimenter Schlüffel- 
burg und Ladoga. 
16 Bataillons mit 12732 M. 
5. Infanteriediviſion G.L. Labinzoff. 
1. Brigade-G.M. Selvan: Infanterieregimenter Großfuͤrſt 
Wladimir Alexandrowitſch und Wolodga, 
2. Brigade GM. Meier: Jügerreg. Rofrom und Galtiß. 
16 Bataillois mit 12664 M. 
2. Schübenbataillon. 
2. Sappeurbataillon nebft Pontonparf mit 1951 M. 
2. Artilleriedivifion Bol. Serputowski. 
2, reitende Artilleriebrigade: 2 leichte Batterieen 
mit zufammen 16 Gefhügen und 401 M. 
4. Keldartilleriebrigade: 2 ſchwere, 2 leichte Bat- 
terien mit zufammen 48 Gefhügen und 1075 M. 
5. Keldartilleriebrigade: 1 fihwere, 3 leichte Bat- 
terieen mit 48 Gefhügen und 948 M. 
Donifhes Kofadenregiment Nr 32 mit 654 M. 
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Mobiler Reſervepark Nr. 8 mit 895 M. 
Im Ganzen (ohne die Trainbataillone) 34 Bataillons, 88 Cocadrons, 
112 Geſchuͤtze mit 86721 M. 
3. Armeecorps General der Kavallerie und Generaladjutant Gr. 
Mäüdiger. | 
3. leichte Kapvalleriedivifion GR. Br Dffenberg. 
1. Brigade ©.-M. Kohanowitfg : Ulanensegimmi 
Großfuͤrſt Eonftantin. 
2. Brigade ©-M. Burkhardt: Huſarenregimenter Prim 
Friedrich von Heſſen⸗Caſſel und Radetzki. 
24 Escadrons mit 3566 M. 
7. Zufanteriedivifion BR. Kaufmann. 
1. Brigade G.M. Truffoff: Infanterieregimenter Bel 
lingten und Mohileff. 
2. Brigade G-M. Rafailowitſch: Jägerregimenter Bi- 
tepst und Polozk. 
16 Bataillons mit 11892 M. 
8. Infanteriedivifion GR. Liſſeßki. 
1. Brigade ©-M. Cannabich: Infanterieregimenter Jeleß 
(von der 9. Divifion) und Poltawa. 
8 Bataillons mit 5809 M. | 
3. Schüßenbatalllon und 3/, vom 3. Sappeurbataillon mit 1057 R. 
1/, Trainbataillon mit 240 M. 
3. Artilleriedivifion G-M. Müller, 
3. reitende Artilleriebrigade mit 16 leichten Ge 
ſchützen und 982 M. 
7. Feldartilleriebrigade mit 2 Pofltiond« und 2 Ieidhien 
Batterleen oder 48 Gefchüßen und 958 M. 
8. Feldartilleriebrigade mit 1 Pofltions-, 2 leichten 
Batterieen oder 36 Geſchũtze mit 780 M. 
Doniſche Kofaltenregimenter Nr. 15 und Wr. 46, 
12 Escadrons mit 1555 M. 
Mobile Reſerveparks Rr 7 und 17 mit 622 M. 
Detachements von dem öfterreichifchen Raketenbatterieen Rr. 11 
und Nr. 21 mit 92 M. 
Im Ganzen 253/, Bataillond, 30 Escadrons und 100 Geſchühße mit 
26915 N. 
Detachement des Generallieutenant Gap (Avantgarde des Rüdiger'ſchen 
Corps.) 
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Bon der 8. leiten Kavalleriediviſion: Wlanenregie 
ment Erzh. Albreiht. 
8 Escadrons mit 1129 M. 
1. Compagniepom 3. Sappeurbataillon mit 226 M. 
8. Infanteriediviſion: 
2. Brigade G.M. Popoff: Sügerng Aleropol u. Kiementſchuk. 
8 Bataillons mit 4979 M. 
8. Feldartilleriebrigade. 
Leichte Batterie Ar. 5 mit 12 Geſchützen und 228 M. 
Kofadenrefervebatterie Nr. 2, 8 Geſchütze mit 225 M. 
Im Ganzen 81/, Bataillon, 8 Escadrons, 20 Gefchüße oder 6787 M. 
Einſchließlich des Detachements von Saß zählte fomit das 3. Corps 
34 Bataillons, 44 Escadrons, 120 Geſchuͤtze oder 33703 M. 
4. Armeecorps General der Infanterie Tſcheodajeff. 
4. leichte Kavalleriedivifion GR. Saf. 
1. Brigade G.⸗M. Beguſchewski: Ulanenregimenter 
Wofnefents und Olwiopol. 
2, Brigade ©.-M. v. Kronen: Hufarenregimenter Großfürft 
Gefarewitih und Erzh. Ferdinand. 
32 Escadrons mit 5001 M, | 
4. Shüpenbataillon und 3 Compagnieen vom 4. Sappeur- 
Bataillon mit Pontonpark. 
13/, Bataillon, 1422 M. 
11. Infanteriedivifion G.L. Beloguſcheff. 
1. Brigade GM. Burkowski: Infanterieregimenter Se⸗ 
Iengindt und Irkuisk. 
8 Bataillone mit 6800 M. 
12. Irfanteriedipifton GeL. Buſchen. 
1. Brigade GM. Volodimiroff: Infanterieregimenter 
Aſow und Duepr. 
2. Brigade G.M. Marin: Jägerregimenter Ukraine u. Odeſſa. 
16 Bataillons mit 14113 M. 
4. Artilleriediviſion &-M. Sidfel. 
4. veitende Artilleriebrigade mit den leichten Bat⸗ 
terieen Nr. 7 und 8. 
16 Gefchüge mit 422 M. 
11. SKeldartilleriebrigade si der Vofitionsbatterie Rr. 
3 und der leichten Batterie Rr. 
24 Geſchütze mit 562 M. 
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12. Keldartilleriebrigade mit der Bofktionsbatterie Wr. 
4, den leichten Batterien 6, 7 und 8. 
48 Gefüge mit 1063 M. 
Train der ganzen Artilleriedivifion 459 M. | 
Koſacken: 3 Escadrond vom donifchen Regiment Rr. 41 und Regi- 
ment Rr. 51. 
9 Eocadrons mit 1164 M. - 
doniſche Kofadenbatterie Rr. 6, und 6 Geihüge von 
der Kofadlenzefervebatterie Nr. 1. 
14 Geſchütze mit 412 M. 
Mobile Parksés Re 5 und Rr. 16, 638 M. 
Halbes Proviantmagazin Ar 1, 235 M. 
Defterreihifhe Halbe Raletenbatterie Horn 3 
Geſchütze mit 59 M. 


4 


+ 


Beſonderes Flaukendetachement bes S.⸗E. Beloguſcheff. 


1 Eompagnie vom 4. Sappeurbataillon, 155 M. 
11. Infanteriedivifion. 
2. Brigade GM. Schitkoff: Jägerregimenter Ochotsk 
und Kamſchatka. j 
8 Bataillons mit 6690 M. 


11. Feldartilleriebrigade mit den leiten Batterien Rr. 
4 und 9. 


24 Gefhüge mit 468 M. 
Kofadenregiment Rr. 41. 3 Escadrons mit 345 M. 
2 Sefhübe de Koſackenreſervebatterie Ar. 1 mit 62 M. 


Das 4. Corps einſchließlich der Colonne Beloguſcheff zählt jomit auf 
84 Bataillons, AA Escadrons und 131 Geſchuͤtze 40120 M. 


Mechtes Flankencorps des Generaladiutauten Grabbe. 


Bom 1. Armeecorps. 
1. leihte Kavalleriedivifion GR. Hopen. 


1. Brigade G.M. Glotoff: Ulanenregimenter Tſchernitſcheff 
und Großfürſt Ceſarewitſch. | 
Leite reitende Batterie Ar. 1. 


16 Escadrons und 8 Gefhüpe mit 2800 M. 
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Bom B. Armeecorpe. 
6. Infanteriedivifion GR. Grabbe IL 
1. Brigade &-M, Sherebzoff: Imfanterieregimenter Mu⸗ 
rom und Rifchegorod. 
2. Brigade ©.-M. Roſſoff: Jägerregimenter Rifow und 
Simbirsk. 
16 Bataillons mit 12887. 
6. Feldartilleriebrigade mit der Bofltionsbatterie Nr. 
4, den leichten Batterieen Rr. 6, 7, 8. 
48 Gefhüge mit 1100 M. (incl. Zrain). 
Kofadenregiment Rr. 45. 
6 Escadrons mit 823 M. 
Stärke des Grabbe'ſchen Corps: 16 Bataillons, 22 Escadrons, 56 
Geſchuͤtze mit 17610 M. . 


Heferveabtbeilung des Generald Saden. 


Som A, Armeecorps. 
10. Infanteriedivifion G.L. Storotegfi. 
ı 1 Brigade B-M. NMartinau: Infanterieregimenter Jeka⸗ 
terinburg und Tobolsk. 
8 Bataillons mit 6700 M. (einfhl. Train). 
10. Feldartilleriebrigade mit den Bofltiondbatterieen Ar. 
1 und 2. 
24 Geſchuͤtze mit 600 M. 
Bom 2. Nefervetavalleriecorpe. 
2, Ulanendipvifion. 
1. Brigade G.M. Lanskoi: Ulanenregimenter Ukraine und 
Novoarchangelsk. 
Leicht e reitende Batterie Nr. 21. 
12 Escadrons und 8 Geſchütze mit 1630 M. 
Koſackenregiment Nr. 50 mit 3 Escadrons upd 405 M. 
Stärke der Reſerveabtheilung 8 Bataillons, 15 Escadrons und 38 
Gefüge mit 9335 M. 
Beim Sanptquartier befanden fi: 
2 Escadrons des Gensdarmerieregiments ; 
4 Escadrons kaukafiſches combinirtes Regiment irregulärer Truppen ; 
6 Escadrons transkaukafifches reitendes Mufelmannerregiment. 
Zufammen 12 Escadrong mit 1198 M. .. 
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Nekapitulation. 
Bat. Esc. Geſch. M. 
Kuprianoff 34 38 112 36721 
Rüdiger 34 4 120 33703 
Tſcheodajeff 34 44 131 40120 
Grabbe 16 22 56 47610 
Sadın 8 15 32 9335 
Hauptgnartier — 12 — 1198 
Summa 126 175 451 138687 


Dieß iſt die Stärke der rufſiſchen Hauptarmee. Um bier ſofort eine 
Ueberſicht aller überhaupt vom Kaiſer von Rußland gegen Ungarn verwen⸗ 
deten Truppen zu geben, fügen wir an, daß noch die Corps von Lüders 
und Grotenhjelm, außerdem das ganze Dragonercorpe (8. Refervefavallerie 
corps), abgeſehen von Pleineren Referveabtheilungen in Betracht zu ziehen find. 
Bir erhalten dafür: 


Bat. Esc. Geſch. M. 
Lüders 26 34 56 28636 
Grotenhjelm 8 18 32 10501 
Dragonercorpe — 80 48 13500 
Eumm 34 132 186 52637 


Die Totalfumme der verwendeten ruffifchen Streitkräfte wird demnach: 
160 Bataillons, 307 Escadrons, 587 Gefüge oder 191324 M., 
wobei die Divifion Paniutine als direft dem oͤſterreichiſchen Heere zugemiefen 
außer Rechnung bleibt. 


R. 

Eintheilung der ruffiichen Streitmacht unter General der 
Aufanterie und Generalabjutant Lübders, welche zum Ein: 
rücken in das füdliche Siebenbürgen beftiumt war, im 

JJumni 1849. 
5. Armeecorpo. | 
5. leihte Kavalleriedipifion. 
1. Brigade G.⸗M. Komar I: Wianenregimenter Bug un 
Herzog von Raflau, 16 Escadrons mit 2630 M. 
14. Snfanteriedivifion. 


2. Brigade G.⸗M. Effauloff: ZJägerregimenter Podolien 
und Schitomir, 8 Bataillons mit 0845 M. 
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15. Infanteriedivifion ©.-2. Hasford. 
1. Brigade G.⸗M. Dyd: Imfanterieregimenter Modlin und 
Praga. 
2. Brigade ©-M. Engelhardt: Jägerregimenter Lublin 
und Zamosc. 
16 Bataillons mit 12297 M. 
5. Artilleriedivifion GR. Iwin J. 
Reitende leichte Batterie Rr. 9. 
14. Feldartilleriehrigade mit 1 Poſitions⸗, 1 leichten 
Batterie. 
15. Feldartilleriebrigade mit 1 Poſitions- und 9 
leichten Batterien. 
7 Batterleen oder 56 Gefchüße mit 1427 M. 
Donifhe Kofadenregimenter Rr. 1, 43 und 48. 
18 Escadrone mit 2380 M. 
Mobile Referveparts Rr. 14 und 15 mit 667 M. 
5. Shüpenbataillon, 5. Sappeurbataillon, 
Bontonparf Rr 5, zufammen mit 1662 M. 
Im Ganzen (ohne die Trainbataillons) 26 Bataillons, 34 Escadrons, 
56 Gefüge oder 28636 M. \ 


@intheiluung der Abtheilung bed Generallieutenaut Gro⸗ 
tenbjelm in der Bufowina, gegen das nördliche Sieben: 
bürgen beftimmt. 

Som 4. Armeecorps. 
10. Infanteriedivifion GB... Skoroteßzki. 
2. Brigade G.M. Pawloff: Zägerregimenter Tomsk und 
Kolywan. 
8 Bataillons mit 7217 M. (einſchließlich des Traing). 
10. Keldartilleriehbrigade, leichte Batterie Mr. 1 und 2. 
24 Geſchütze mit 488 M. 
Bom DB. Neſervekavalleriecorpo. 
Ulanendivifion G.L. Grotenhjelnm. 
2. Brigade G⸗M. Wladislaplewitſch: Ulanenregi⸗ 
menter Novomirgorod und Eliſawetgrad. 
12 Escadrons mit 1793 M. 
LSeichte reitende Batterie Ar. 22. 
8 Geſchüße und 192 M. 
Koſackenregiment Nr. 50, 6 Escadrons mit 811 M. 
Im Ganzen 8 Bataillons, 18 Cocadrons u. 32 Geſchühe mit 10501 M. 
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F. 


Eintheilung und Stärke der ungariſchen Obertheißarmee 
(Armee von Obernugarn) unter Generallieutenant 
Dembinsti. 
(Bom 18. Juni 1849 ab unter Gen. Wyſocki.) 


DO. Armeecorps Sen. Wyſocki. 
In den 4 Brigaden Bulbarim, Laͤzaͤr, Jaszvitz und Ju⸗ 
rits beſtehend aus: 

Infanterie: 2 Schützenbataillons, 9 neue Honvedbataillons (meifl 
unvollzählig, zum Theil nur je 2 Compagnieen ſtark, im Durde- 
fhnitt ala halbe Bataillond zu berechnen), 4 Compagnieen polnifce 
Legion, 12 Compagnieen Preifhaaren aus den nördliden Comi- 
taten, 1 Bataillon Pionnire. — Nominell 142/, Bataillons, aber 
tbatfählih nur für 10 Bataillons zu rechnen. 

Kavallerie: 6 Escadrons Hufaren, 1 Escadron polnifche Ulanen, 
1 Escadron berittene Freiſchaaren. 

"Artillerie: 4 12pfdr., 16 6pfdr., 11 Ipfor., 3 Raketengeſtelle. 
Im Ganzen 142/, (10) Bataillons, 8 Escadrons, 34 Geſchütze mit 
9600 M. 
Abgeſonderte Divifion Kazinczy. 
4 Compagnieen Jäger und Freiwillige, 6 Bataillons Honved, I Ba⸗ 
taillon Marmorofer Freicorps, 4 Escadrons Hufaren, 23 Gefchüpe. 
Im Ganzen 72/3 Bataillons, 4 Escadrons, 23 Gefhüße mit 
6900 M. 
Die Summe der Obertheißarmee beträgt 221/, (172/,) Bataillong, 
12 Escadrons, 57 Gefihüge mit 16500 M. 


Eiutheiluug und Stärke der fiebeubürgifchen Armee auter 
Bem im Juni 1849. 


6. Armeecorps: 1 Compagnie Jäger, 22 Bataillons Honved (wo⸗ 
bei viele unvollzählig, fo daß fie zufammen etwa für 16 Bataillone 
gelten Tönnen), 5 Reſerve⸗Honvedbataillons, 13 Eecadrons Hufaren, 
19 6pfir., 22 Ipfor., 4 Raketengeftelle. 

Zuſammen 271/, (21) Bataillons, 13 Escadrong , 45 Sefihüge mit 
20000 M. 


J 
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""Steelfeorpd Zuczeby: 1/, Bataillon Yäger, 1/, Bataillon Honved, 
2/z Bataillons Freiwillige, 3 Escadrone Hufaren, 8 Gebirgsgeſchuͤße, 
3 Nafetengeftelle. 
BZufammen 11/, Bataillone, 3 Escadrons und 11 Geſchütze mit 2000 M. 
Belagerungscorps vor Garlöburg Oberſt Stein: 8 Ba- 
taillons Honved (meift unvollzählig), 1 Escadron Huſaren, 2 Es⸗ 
cadrons berittene Freiwillige, 2 6pfdr., 4 3pfdr., 3 Rakeiengeſtelle, 
10 Belagerungsgeſchütze. 
Zufammen 8 Bataillons, 3 Escadrond, 9 Feld» und 10 Belagerungs- 
geihüge mit 5000 M. 
Gefammiftärke der fiebenbürgifchen Armee 361/, Bataillon, 19 Ee- 
cadrons, 65 Feldgefhühe mit 27000 M. 


Stärke und Eintheilung der ungarifchen Sädarmee (Bacsd 
Banater Armee) unter FM. Vetter. 


(Wir führen die Organifation auf, wie fie beftand, nachdem Better 
das Kommando übernommen hatte und Abtheilungen der von Bem aus 
Siebenbürgen mitgebrachten Truppen in fie eingetheilt waren.) 

4. Armeecorpb Oberſt Totb. 

Divifion Banffy: 4 Bataillons Honved, 2 Escadrond vom 8., 
11/2 Escadron vom 15., 1/2 Escadron vom Szekler Huſarenregi⸗ 
ment, 8 6pfdr, 

Divifion Pereczy: 1/, Bataillon Jäger, 2 Bataillons Linie, 2 
Bataillons Honved, 3 Bataillond Freifhaaren, 61/, Escadrond von 
Hunyady, Ferdinand und Bocokaj Hufaren, 6 12pfdr., 6 6pfer., 
6 Kavalleriegeſchuͤtze. 

Divifion Igmäandy: 1 Bataillon Honved, 1 Bataillon Bäcker 
Freicorps, 11/, Escadron vom 7. Hufarenregiment, 14/2 Escadron 
berittene Baͤcſer Freiwillige, 1/, Escadron ünfficher Freiwillige, 
4 6pfor., 6 Ipfdr., 4 Rafetengeftelle. 

Divifion Simonyi (Befagungen in Perlasz, Aradacz, Ecoka und 
Elemer): 2 Bataillond Honved, 3 Bataillons Freiwillige von Efon- 
graͤd und Torontal, 4 Escadrons beriitene Freiwillige von Cſon⸗ 
graͤd, Dobſa, Szegedin, 11 Geſchuͤtze. 

Beſatzungen von Orſova, Pancſova ꝛc.: 4 Bataillons Honved, 
In/, Escadron Szekler, 1 Escadron Kärolyi Huſaren, 17 Ge⸗ 


ſchuͤtze. 
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Gefammifärle Yes 4. Corps 218/, Bataiiens, 201/, Escadrens, 68 
Gefüge mit 18800 M., wovon verfügbar für das Feld 181/, Bataillons, 
14 Escadrons, 40 Gefhüge mit 12000 M. 

B. Armeecorps Geu. Gr. Berfey. 

Brigade Przyjeméeki: 11/, Batalllon Honvid, 1/, Batalllon 
Kraflder und Torontaler Rationalgarde, 1 Escadron Lehel Hufaren, 
6 6pftr. 

Brigade Raͤkoczy: 1/, Bataillon Honved, 1 Escadron vom 7. 
Hufarenregiment, 1 Escadron Lehel Hufaren, 1/, Escadron Biharer 
Freiwillige, 8 6pfdr. 

Brigade Nagy: 2/; Bataillon Honved, 1/, Escadron Lehel Gufaren, 
13 Gefüge. 

Brigade Bergmann: 11/; Bataillon Honved, 2 Escadrong Lehel 
Hufaren, 7 Geſchuͤtze. 

Brigade Boros: 21/, Bataillon Honved, 1 Gompagnie Nagy 
Zerinder Rationalgarde, 1 Escadron vom 7. Hufarenregiment, 32 
Geſchuͤtze. 

Detachirt au der ſiebenbürgiſchen Grenze: 31/, Bd 
taillons, 1/2 Gscadron Lehel Hufaren, 3 Geſchuͤte. 

Geſammiſtärke des 5. Corps 10 Bataillons, 71/2 Escadrons, 20 
. Keldgefhüge, wozu Anfangs 49, fpäter 64 Belageruugögefihäpe kamen, mit 
10000 M. 

Beſatzung von Peterwarbein: 3 Bataillons Linie, 2 Yataillons 
Honved, einschließlich Artillerie und Genie 8000 M. 

Geſammitſtärke der Südarmee: 371/53 Bataillon, 28 Ei 
cadrons und 88 Feldgeſchuͤtze mit 36800 M. 


@intheilung und Stärke des Wefervenrmeechrys nuter 
Guyon im Juni und Juli 1849. 


Divifion Hadik: 4 Bataillons Honved, 4 Escadrons vom 16. 
Hufarenregiment, 6 Kavalleriegefchüge. 
Divifion Pulszki: 6 Bataillons Honved, 2 Escadrons vom 
16. Hufarenregiment, 6 6pfdr. 
Gefammtftärke: 10 Bataillons, 6 Escadrons, 12 Gefchüge, welche 
auf etwa 9500 M. gebracht werden follten. 


Eintheilung und Stärke der ungariſchen Sauptarmee unter 
Görgey Mitte Juni 1849. 


2. Armeecorps General Nagy Sander. 
Divifion Märiafi: 1 Bataillon Linie, 4 Bataillon Honved, 
11/5 6pfdr.⸗Fußbatterieen, 1 Kavalleriebatterie von 8 Geſchuͤtzen. 
Divtfion Bobich: 4 Bataillons Honved, 8 12pfbr. 
Divifion Meszterhäzy: 1. Hufarenregiment, 4 Escadrons vom 
8. Hufarenregiment, 6 Kavalleriegefchüße. 
2 Compagnieen Pionnire. 
Im Ganzen 91/, Bataillons, 12 Escadrons, 31 Gefchübe oder 
9540 M. 
2. Armeecorps Oberſt Asboth (ſpaͤter Raszouyi). 
Diviſion Butler: 1 Bataillon Linie, 4 Bataillons Honvéed, 2 
Compagnieen Presburger Jäger, 4 Compagnieen Pionnire, 7 3pfdr., 
6 6pfdr., 6 12pfdr. 
Divifion Horväth: 5 Bataillons Honved, 7 Ipfor., 8 6pfdr., 
6 6pfdr. der Referve. 
Divifion Mandy: 6 Escadrons vom 6., 2 Escadrons vom 
17. Hufarenregiment, 1 Escadron Kumanier , 5 Kavalleriegefchübe. 
Im Ganzen 101/, Bataillon, 9 Escadrons, 45 Gefhüße oder 
10400 M. 
8. Armeerorps Oberſt Kuezich (ſpaͤter Leiningen). 
Divifion Ezillidh: 3 Bataillons Linie, 2 Bataillons Honved, 2 
Compagnien Pionnire, 16 6pfdr. 
Divifion Podoszki: 2 Bataillond Linie, 2 Bataillons Honved, 
6 6pfdr., 4 Raketengeftelle. 
Divifion Pikety: 2. Hufarenregiment, 4 Escadrons vom 3. 
Hufarenregiment, 14 Kavalleriegefchüge. 
Im Ganzen 91), Bataillons, 12 Escadrons, 40 Geſchütze oder 
9800 M. v 
7. Armeecorps General Pöltenberg. 
Divifion Poſta: 4 (unvolftändige) Bataillons Linie, 1 Batail⸗ 
Ion ungariſche Schügen, 13 6pfdr. 
Divifion Liptay: 4 Bataillons Honved, 1 Bataillon Tirofer 
JZaͤger, 7 6pfdr. 
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Eolonne Weiſſel: 1 Bataillon Grenadiere, 1 Bataillon Pionnire 
| 4 Raketengeſtelle. 
Divifion Berfenyi: 4. Hufarenregiment, 5 Escadrons vom 9., 
4 Escadrons vom 13., 4 Escadrond vom 16. Hufarenregiment, 
20 Kavalleriegeſchutze. 
Im Ganzen 12 Batalllons, 21 Escadrons und 44 Geſchütze oder 
12000 M. 
8. Armeecorps (unter dem fpeziellen Befehl Klapkas). 
Divifion Kozgtoläanyi: 1 Bataillon Linie, 3 Bataillons Hon⸗ 
ved, 1/, Compagnie Pionnire, 12 Escadrons von den Hufaren- 
regimentern Nr. 6, 9, 13, 14 und 16, 8 6pfdr., 9 Ipfer., 8 
KRavalleriegefhübe. 
Divifion Eszterhäzy: 6 Bataillons Honved, 2 Wecadron 
Attila Huſaren, 11 12pfdr. und Haubitzen. 
Im Ganzen 101/,, Bataillons, 14 Escadrons, 36 Geſchüße odır 
10500 M. 
Divifion Kmety : 5 Bataillans Honved, 2 Compagnieen Jäger, 1 
- Compagnie Pionnire, 8 Escadrons vom 10. und 12. Hufare- 
regiment, 8 6pfdr., 7 Kavalleriegeſchütze, 2 Raketenoefkelle. 
Im Ganzen 51/, Bataillons, 8 Escadrons und 17 Geſchütze oder 
5700 M. 
Golonne Sorvath: 1 Bataillon’ Linie, 2 Compagnieen Bonn, 
4 Escadrons Hufaren, 4 Kavalleriegefhüße. 
Im Ganzen 11/, Bataillon, 4 Escadrons, 4 Gefüge oder 1600 M 
Goloune Armin Görgen: 131/, Compagnieen von verfäichenen 
Bataillons, 21/, Escadrons Hufaren, 6 6pfor., 4 Raketengeſtelle. 
Im Ganzen 21/, Bataillons, 21/, Escadrons, 10 Geſchuͤtze oder 
2300 M. 
Goloune Benigfy : 3 Compagnieen Honved, 2 Compagnieen Schen- 
niger Schügen, 1/, Escadrons Hufaren, 2 Kavalleriegefchüße. 
Im Banzen 5/, Bataillon, 1/2 Escadron, 2 Gefüge oder 800 R. 
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Ueberſicht der Sauptarmee. 





" - Bat. Esc. Geſch. M. 
1. Corps. g/, 12 . 81 9540 
2. Corps. 1017, 9 45 10400 
3. Corps. 91, 12 40 9800 
7. Corpo. 12 21 44 12000 
8. Corps. 101/, 14 36 10500 
Kmety. sin 8 -17 5700 
Horvaͤth. 1 4 5 1600 
Armin Goͤrgey. 21/, 21/, 10 2300 
Benitzky. 8, 1/, 2 800 
Summa 602/, 83 229 62640 
Stellen wir hier die fämmtlihen Armeen Ungarns zufammen, fo- 

ergibt fi: 

1. die Hauptarmer _ 62640 M. 
2. die Obertheißarmee 16500 M. 
3. die Südarmee 36800 M. 
4. die GSiebenbürger- Armee 27000 M. 
9. das Nefervecorpe j 9500 M. 
G. Preicorps und mobile Nationalgarden 

unter Nemegyei und Foͤldvary 10000 M. 
Im Banzen 162440 M. 


— — mn — — - 
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Rüftow, ungar. Krieg. 11. 
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Zehnter Abfehnitt. 


Vom Abzuge Goͤrgeys von Komorn His zum. 
Beginne der Operationen am linken Theißufer. 
Mitte Juli bie Anfangs Auguft 1849. 


KRaſtow, ungar. Krieg. IL. 16 





Die Gefechte von | Waittzen. 


Am 14. Juli ſtand von der ruſſiſchen Hauptarmee des 3. Corps 
bei Hatvan, das 2. Corps bei Hort, das 4. bei Mezo Köveéd; ein 
Streifcorpg von 3 Escadrons beobachtete bei Kenszaru die Richtung nad 
dem Süden, und Fürft Bebutoff mit dem muſelmänniſchen Reiterregiment 
und 2 Escadrond der Bergvölker hielt feit dem 12. Juli Waißen befekt, 
während Adlerberg mit 2 Escadrons zu Peftb mit dem öfterreichifchen 
3. Corps die Berbindung hergeſtellt hatte. i 

Görgey, von Komorn hinabziehend, erreihte am 14. die Gegend von 
Szobb an der untern Eipel. 

“ In der Nacht vom 14. auf den 15. Juli traf nun im Hauptquartier 
Paskiewitſche zu Hatvan von Bebutoff die Meldung ein, daß die Ungarn 
fihd mit bedeutenden Kräften bei Szobb gezeigt hätten, aus einem gleichfalls 
anfommenden, ſchon früher erwähnten Schreiben Haynaus ging Hervor, da 
es Görgey fei, den man bier vor fih habe und endlih zeigte auch noch 
Ramberg von Peith her an, daß die Görgey'ſche Colonne, 25000 M. ſtark, 
(bon Barkany in der Richtung auf Waitzen bin paffirt habe. 

Paskiewitſche Abfiht war es nun, Goͤrgey möglichft lange in dem 
Wahne zu laffen, daß er wirklich noch über Waitzen ohne ernften Strauß 


[2 


nah dem Süden gelangen könne, um ihn fo bis gegen die Erlauer Straße 


binabzuloden, ihn dann Fräfrig zu empfangen, während nun auch Haynau, 
don dem man immer noch annahm, daß er den Ungarn am linken Donau 
ufer auf dem Fuße folgen werde, die Zeit gewonnen haben würde, nad 
Waitzen binabzufommen und fo Goͤrgey jeden Ausweg zu verſperren. 
Demgemäß gab Paskiewitſch in der Nacht vom 14. auf den 15. 
Befehl, daß fih das 3. und 2. Corpé bei Aszod vereinigten, die Avant⸗ 
garde des 3. Korps aber, 8 Bataillons, 22 Escadrons und 32 Geſchuͤtze 
nah Gödöllö vorrüde. Die Wagenburg follte bei Hatvan ſtehen bleiben, 


das 4. Corps bei Mezoͤ Kövesd, in Bereitfhaft, den Ungarn die Straße - 


nah der Theiß zu verlegen, für den Fall, dag Görgey das Durchdringen 


über Waitzen als unmöglich erfennend, die e Straße über Loſoncz und Rima 


Szombath einſchlage.⸗ 
16 * 
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Am 15. Iuli früh Morgens erreite Armin Görgey, mwelder gefolgt 
von dem 1. Corps die Nacht durch unbehelligt die Donauſtraße entlang 
marfirt war, das Nordende von Waitzen. Bebutoff raumte die Stadt 
nach kurzem Vorpoftenfharmügel und zog fih nad Kis Ujfalu an ber 
Waitzen⸗Aszoder Straße zurüd. Armin Görgey bezog darauf eine Stellung 
am Gombasbache bei Het Kapolna und hinter ibm nahm Nagy Säm- 
dor als er eintraf fein Lager. Die Bortruppen Armin Görgeys, welche 
Bebutoff noch eine Strede gefolgt waren, wurden alsbald auf den uns 
son früherher befannten Dulaer Berg zurüdgezogen. 

Auf die Meldung Bebutoffs , daß er Waitzen geräumt habe, lich Rüs 
diger den General Saß mit feiner Kavallerie und reitenden Artillerie zum 
Bebutoffe Aufnahme von Gödöllö gegen Waitzzen vorücken und ertbeilte 
um 9 Uhr Morgens ferner noch dem General Dffenberg den Befehl, 
mit der 3. Kuvalleriedivifion und der 1. Brigade der 2. Kavalleriediviſion 
nah Kis Ujfalu zu marſchiren. 

Saß mißveiſtand den ihm gewordenen Befehl, er meinte, er folle die 
Ungarn bei Waitzen angreifen und lieg deshalb auch feine Infanterie umd 
Fußartiſlerie nordwarts abmarſchiren. Gegen Mittag erreichte ex die Gegend 
von Szöd. Als Armin Görgehy ihn bemerfte, führte er feine Truppen 
nah dem Dukaer Berg, um den Ruſſen wo möglih in defien Befekung 
zuvorzukommen. Died gelang nicht, doc flellte fih das alsbald beginnende 
Gefecht glücklich für die Ungain, da rechts von Armin Goͤrgey auh Nagy 
Sänder, an die Donau gelehnt, in die Linie einrücdte und befonders als 
endlich um 3 Uhr Nachmittags Leiningen mit dem 3. Corps oftwärle 
um die Stadt herummarfihirend auf dem Kampfplatze eintraf und zwei Bats 
terieen in der rechten Flanke von Saß aufmarſchiren ließ. Ein Reiterangriff, 
den Saß auf den rechten ungarifhen Flügel unternahm, warf zwar die Hu⸗ 
faren, kam dann aber ins Artilleriefeuer und ward mit Verluſt zurückgewieſen; 
auch Dffenderg, welcher bei Kis Ujfalu die Mufelmanner aufgenommen 
hatte, führte feine Reiter über Hartyan heran, ale er Saß im Gedränge 
fah, indeflen ohne einen großen Antheil am Gefechte zu nehmen. Die Ruſſen 
beſchraͤnk ten fich jetzt, indem fie weitere Angriffe aufgaben, auf eine Kanonade, 
welche noch His in die Nacht hinein dauerte. Schließlich ließen die Ruffen 
am Dukaer Berg und den Szöder Weingärten nur ihre Borpoftn ſtehen 
und zogen ſich mit dem Gros zurück. 

Pasliewitſch war ſehr ungehalten über das Verfahren de Generals 
Saß, weil dieſes einerſeits den Ungarn verrathen mußte, daß ſtarke ruſſiſche 
Kräfte wenigſtens in der Nähe, bereit zur Unterſtützung jener Avantgarde 


fein und weil es die rufflihen Waffen Niederlagen im Ginzelnen augfegte. . 
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Da aber der Fehler nun einmal gemacht war, ſchien man nichts Beferes 
thun zu können, als die möglichfte Kraft fo fönel als möglih zum Angriff 
auf Goͤrgey zu vereinizen. j 

Paskiewitſch befahl alle, dag das gefammte 3. und 2. Corps ſich 
unverweilt bei Harty aͤn concentriren; das 3. Corps konnte dieſen Punkt 
noch während der Nacht erreihen, das 2. Corps, weldes 6 Meilen und 
mehr zurüczulegen hatte, unmöglich. Pastfiewitfh blieb die ganze Nacht zu 
Pferde, um Alles ſelbſt zu ordnen ; die 7. Infanteriedivifion erreichte Hartyan 
am 16. Morgene um 3 Uhr, die 1. Brigade der 8. Infanieriedivifion um 
8 Uhr Morgens; die Spike des 2. Corps war um diefe Zeit kaum über 
Aszod hinaus. Paskiewitſch begab ſich am Vormittag zur Avantgarde und 
hatte die Abficht, um 4 Uhr Nachmittags zu ernflem Angriff auf die Stel« 
lung der Ungarn bei Waitzen zu fchreiten, indeſſen erreichte die 4. Infanterie 
divifion mit der 2. Brigade der 2. Kavalleriedivifion Hartyan erft, und fehr 
ermüdet, um 11 Uhr Bormittags, die 5. Infanteriediviflon erft um 91/, 
Uhr Nachmittags. 

Bei der offenbaren Erfchöpfung der Truppen, zugleich aber auch immer 
noch in der Hoffnung, daß Haynau den Ungarn am linken Donauufer auf 
dem Fuße folge, glaubte nun Paskiewitſch den Angriff auf den 17. ver⸗ 
fhieben zu follen. Er ließ nun die 2. Brigade der 8. Infanteriediviflon 
dur die 2. Brigade der 7. Divifion ablöfen und ernannte zum Chef der 
So gebildeten neuen Avantgarde den BL. Kaufmann. 

Auf ungarifcher Ceite war Pöltenberg mit dem 7. Corps und dem 
Armeetrain no am 15. Abende bei Waitzzen angelommen, fo daß Goͤr⸗ 
gey für den 16. Juli feine ganze Streitmadht beifammen hatte. Er erwartete 
für den 16. einen neuen, flärferen Angriff der Ruſſen, und daß er fi in 


der Abficht Paskiewitſchs in diefer Beziehung nicht täuſchte, ft aus dem © 


Erzählten Klar. 

Goͤrgey war nun in Zweifel, wie er fi gegenüber dem ruſſiſchen Ans 
griffe verhalten folle, ob er ihm auf Gödöllö vordringend, zuvorkommen 
oder ihn bei Waigen erwarten folle. Schwierigkeiten der Verpflegung bes 
flimmten ihn zu Ießterem Entfchluffe. 


Da wider die Erwartung bis in den Nachmittag des 16. hinein kein 


Angriff der Ruſſen erfolgte, Beauftragte Goͤrgey ſeinen Bruder Armin, um 
4 Uhr Nachmittags zu einer gewaltſamen Netegnoezirung des Feindes zu 
ſchreiten. 

Noch vor 4 Uhr Rachmittags aber erhielt er aus einer unzweifelhaft 
fichern Quelle die Nachricht, daB ihm hei Hartyan bereite die Hauptmacht 
der Ruſſen entgegenfände, und mit diefer konnte er nur auf die Gefahr hin 


u. 
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anbinden,, feine ganze Armee zu opfem, mindeſtens zu bedorganifiten,. wad 
jedenfalls nit im Intereffe Ungarns lag. Er war alfo mit ſich bald 
darüber einig, daß er dem Kampf aus dem Wege gehen müfle, unterließ 
die Rekognoszirung und beſchloß über Loſoncz an die obere Theiß auf 
Tokaj zu geben und von dort die Verbindung mit den Streitfräften im 
Süden des Landes zu fuchen. Auf diefem Wege hoffte er durch einige an⸗ 
geittengte Märfche einen nennenswerihen Borfprung zu gewinnen ; allerdings 
rechnete er nicht darauf, ohne allen Widerfland nah Tokaj zu gelangen, 
immerhin darauf, daß der Widerftand nicht bedeutend fein werde. Außerdem 
ſchien es ihm befonters wichtig, daß er durch feinen Bogenmarſch nordwärts 
um die ruffifhe Armee herum, diefe länger im Norden fefthalte, fo daß es 
nun die ungariſchen Streitkräfte im Süden längere Zeit mit den Deſterreichern 
allein zu thun haben würden. 

Zwei Bemerkungen drangen fich hier ohne Weiteres auf: erftend daß 
Börgey, wenn er nur um wenige Tage früher, alfo ohne den fruchtlofen 
Durhbruchöverfuch bei Komorn letzteres verließ, ohne die mindefte Gefährde 
über Waitzen und Gödöllö zwifchen Donau und Theiß füdwärts vorrücken 
Bonnie, und zweitene, dag jest eine Umkehr nad Komom flatt des Mars 
ſches über Lofoncz zwar eine gewagte Operation, aber Teineswegs eine folde 
war, welche nicht, einigermaßen vom Glücke begünftigt, ſehr große Refultete 
hätte geben fönnen, da ficherlich nunmehr Die öfterreichifche Armee Haynaus 


‚ außer der Einfhliegung Komorms ein zweites Ziel vor Augen haben mußte, 
welches wie ihre Aufmerfamkeit, fo ihre materielle Kraft trennte. Es if 


genügend, dieſes angedeutet zu haben. Es war indeſſen jetzt Görgey Ernſt 
damit, die Verbindung mit den Streitkräften im Süden zu ſuchen und 
wenn er einmal zu einem Entfchluffe gefominen war, fo ſah er — das lag 
in feiner Natur, — felten etwas anderes Mögliches daneben. 

Weil die Rufen vom Dukaer Berge her bei Tage die ganze Stellung 
son Waigen und die Rückzugsſtraße, melde gewählt war, nächſt Waitzen 
auf eine gute Strecke überfchauten, fo konnte nur ein nächtlicher Rückzug 
Goͤrgey jenen Borfprung geben, welcher ihm die Aufrechthaltung der noth- 
wendigen Ordnung verbürgte. 

Die ruſſiſche Avantgarde hatte, emtfprechend dem urfprünglichen Plane 
Baskiewitihe, um 4 Uhr ernftlih zum Angriffe auf Waigen zu fchreiten, 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags eine einleitende Kanonade begonnen, 
welche indefien, da Paskiewitſch feine Abficht änderte, bald gänzlich einge 
fellt ward. 

Aus verſchiedenen Anzeichen ſchloß Görgey nun, daß er ſchwerlich 
noch einen ernſtlichen Angriff am 16. zu befürchten babe und- berief um 
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T Uhr Abende die Eorpscommandanten und Armin Goͤrgey zu einem: Kriegd-. 
raib. Was er bei fich beſchloſſen habe, theilte er ihnen mit nnd forderte fie 
auf, das Loos entfheiten zu lafien, wer mit feinem Corps die Rachhut zu 
bilden und den nächtlichen Rüczug zu decken habe. Das Loos fiel auf Lei 
ningen mit dem 3. Gorpe. . 

Hienach ward denn angeordnet, daß nad Einbruch der Abenddämme⸗ 
rung das 7. Corps mit dem Armeetrain Waitzen verlaffe, diefem das 1., 
ihm endlich das Corps Armin Goͤrgeys folge; endlih auch das 8. Corpa 
noch vor Tagesanbruch. Das 1. und 3. Corps, fowie die Colonne Armin 
Börgeys follten ihre Borpoften bie nad Tagesanbruch des 17. Reben laſſen, 
wie fie fänden. 

‚ Der Berwirkligung diefer Anordnungen ftellten fi unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten in den Weg. 

Als Goͤrgey Komorn verließ, da ſchloß ſich eine ganze Schaar von 
Giviliften ihm am, welche, compremittirt durch Handlungen zu Gunften der 
Fafurrection, fürdteten in Deflerreiche Hände zu fallen und bei jener Armee, 
welche bis jebt für Ungarn unzweifelhaft das größte Gewicht/in die Schale 
geworfen hatte, gegen dieſes Schickſal ſich am meiften geſichert hielten. Die 
Schaar tiefer Flüchtigen mehrte ſich während des Marſches Görgeys aus 
den Gegenden, welche er durdigog, und aus deren Nachbarſchaft befländig. 
Die Flüchtigen reisten vorberrichend zu Wagen. Die Armee, weldhe ohnehin 
Son an einem zu großen Train laborirte, ward nun noch mit einer Wagen⸗ 

‘ burg außerordenilicher Art belaftet. Börgey erkannte bald, daß er diele ertra«. 

ordinäre Wagenburg völlig militärifh organifiren müffe, wenn fie feinen 

Mari nit hoͤchlich Heläftigen follte. Gr fchritt alfo zu der Organtfation, 
welche am 15. Juni vollendet war; ein Generalfiabsoffizier ward mit dem 
. Befehl über fie und die beigegebene Meberwadhungsescorte beauftragt. Am 
15. follte die außerordentliche Wagenburg bei Toronya bleiben; am 16., 

nachdem Goͤrgey den Entſchluß zum Rückzuge gefaßt hatte, verordnete er, 
daß fie über Neograd auf Vadkert der Armee voraufziehe. 

Doch dieſe Anordnung kam zu ſpäͤt. Nah Toronya war am 16. die 
Maͤhr von einem großen Siege gedrungen, welchen die Ungarn am 15. bei 
Waitzen erfochten hätten. Run war es Bar, daB Goͤrgey zwiſchen Donau 
und Theiß füdwärts zöge, und — fo rechneten die Inhaber der Magen — 
es war Gefahr im Berzuge, Gefahr von der Armee abgefähnitten gu werden, 
wenn man nicht fo fchnell ala möglih Waiken gewinne. Die Schranken der 
nothdürftig aufgerichteten Disciplin wurden durchbrochen, die Wagen fehten 
fih von Toronya in Mari nah Waihen, Escorte und commandirender 
Generalabsoffizier konnien dem Strom feinen inhalt thun und waren 
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geswungen zu folgen. Und fo kam es denn, dag am 16. Abends Walken 
voll. von diefen Wagen war, welde die Strafen der Stadt verfperrien- und 
deren Befiger fih in der Erwartung der Dinge, die da kommen follten, in 
den Kneipen güitlich thaten. 

Goͤrgey von diefem Umftande benachrichtigt, verbehlte fi Teineswege 
die Hinderniffe, welche derfelbe dem geordneten Rüdzuge in den Weg legen 
könne. Er konnte den Rüdzug auf zwei Straßen antreten, der großen Poſt⸗ 
ſtraße über Retſag nad Vadkert und einer Rebenfiraße über Romhaͤny. Eeine 
Truppen aber wollte er auf den Fall eines ernflen Nadhträngene der Rufen 
nicht auf Liefe beiden Straßen, welche immerhin ziemlich. weit auseinanter- 
gehen, vertheilen, jontern auf einer einzigen zufammenhalten, auf derjenigen 
über. Ritfäg. 

Diefe Straße wird nun nördlid von Waitzen von einem fleil einge 
ſenkten Bach durchſchnitien, welcher nur mittelft Brücken zu paffiren ift. Und 
nur eine feite Brücke führte über den Bach. Zu Beichleunigung des Rückzuges, 
‘auch mit Beziehung auf die Flüchtigen des Civilſtandes würde es wefentliä 
beigetragen haben, hätte man neben der fehlen noch eine Feldbrücke erbauen 
fönnen. Dazu fehlte es imdefien an Muterial. Görgey hatte eine einzige 
Birago’fche Viertelsbrückenequipage bei fi, welche den Oeſterreichern abge 
nommen worden war. Aber Diefe wollte er fi) jedenfalls auffparın, da auf 
dem erwählten Ruͤckzugswege noch mandes Gewäfler überfchritten werden 
mußte. Und, wenn er fie zur Ueberbrüdung des Baches nördlih Waitzen 
verwendete, fo blieb bei einigermaßen Ichhaftem Nachdrängen der Ruffen dei 
faſt nichts übrig, als fie zu opfern. Sie durfte alfo überhaupt nicht ver⸗ 
wendet werden und auf der großen Sirafe nah Retſaͤg war man anf die 
Denußung der einzigen feften Brücke beſchränkt. 

Um die Flüchtigen des Civilſtandes auf die öſtliche Strafe über Roms 
haͤny zu bringen, hätte wenigſtens möglicher Weiſe die Marſchſtraße der 
Truppen gebreugt werden müflen, was dann aud wieder zu Verzögerungen 
führte. Uebrigens bezeugte die ertraordinäre Wagenburg wenig Luft zu diefer 
Trennung von den Truppen. 

Den Abmarſch von Waiben vorläufig aufzugeben, mar unmöglid. 
Goͤrgey begnügte fih daher in der Nacht die Straßen von den fie voll- 
flopfenden Wagen mit Anwendung geringer Rüdfiht füubern zu laſſen und 
außerdem an der Marfhftraße der Truppen bis zu der mehrermwähnten Brüde 
Hufarenfpaliere zu bilden, welche das Eindrangen von Civilwagen in die 
Marſcheolonne verhindern ſollten. Diefe Maßregeln follten nur geringen Er⸗ 
folg baten. | ’ 

Als am 17, der Tag anbrach, hatte außer dem 7. Corps nur ein 
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Feiner Theil des 1. Corps und des Armeetrains die Brüde nördlich Waigen 
yaffirt, die andere Hälfte vom 1. Corps und die Eolonne Armin Goͤrgeys 
befanden fi noch in den Gaflen der Stadt, auf jedem Schritte von der 
Maſſe theils ſtehen gebliebener, theils fich wieder andrängender Civilfuhr⸗ 
werke behindect. 

Vom 3. Corpé fand die eine Hälfte oͤſtlich Waiken an der Eiſenbahn, 
die andere zog eben den Gombas abwärts gleichfalls zur Eifenbahn Bin. 
Nagy Sändor Hatte dem. Befehl, feine Borpoften ſtehen zu laſſen, keine 
Folge geleiftet, fo daß auf dem rechten Flügel der Borpoftenlinie eine bes 
trächtliche Lücke war. 

Um Staͤrke und Stellung der lingarn vor dem ernſten Angriffe 
beſſer zu erfunden, fendete Paſskiewitſch die Kofaden des 3. Corps, 
unterflüßt vom Ulanenregiment Großfürſt EConftantin bei Tagesanbruch ges | 
gen Waitzen vor. Sie fanden tie Lage der Dinge fo, wie wir fie 
eben geihildert haben; da auf dem reiten Flügel der Ungarn die Bor- 
poften fehlten, kamen fie ohne nur bemerkt zu fein über Het Kapolna 
hinaus; die Vorpeſten Armin Görgeys auf dem Linken Flügel, welde 
noch fanden, fehen fi) umgangen und flürzen flüchtig in die Stadt. Hier - 
droht tie allergrößte Verwirrung einzureißen. Armin Görgey nimmt feine 
- Colonne zufammen und führt fie ſüdwärts aus der Stadt heraus der ruſſt⸗ 
ſchen Kavallerie enigegen; die Ruſſen greifen an; gleichzeitig zeigt ih im 
der linken Flanke Armin Goͤrgeys die eine Hälfte des 3. Corps, welche von 
Armin Görgeye Truppen für Rufen gehalten wird. Die Colonne Armin 
Görgens flieht unaufhaltfam an der Weflfeite der Stadt länge der Donau 
nach Rorden. 

Die Ruſſen dringen in Waitzen ein und nehmen im erſten An⸗ 
laufe 4 Geſchütze; unterdeſſen gelingt es Armin Görgey einen Theil 
ſeiner Colonne zu ſammeln, den er alsbald von der Weſtſeite her in die 
Stadt führt, während gleichzeitig Leiningen mit einem Bataillon von 
der Oſtſeite eindringt. 

Diefer unvermuthete Angriff treibt die Ruſſen wieder aus der Stadt 
und über den Gombas zurüd, wobei fie von ihren vier eroberten Geſchüten 
nur eines mitnehmen konnten. 

Leiningen nimmt nun ſogleich mit ſeinem Corps am Gom bas 
Stellung und beſetzt auch die Stadt, um gegen Umgehung gefichert zu ſein. 

Während dieſer Szenen in Waigen haben nicht minder erbauliche an 
der Brücke nördlih Waitzen flattgefunden. Hier haben fi die Civilfuhr⸗ 
werke, indem fie die Hulfarenfpaliere durchbrachen, wild in die Colonne ein» 
gedrängt, um mit den Truppen über die Brüde gehoben zu werden. Und 
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fo bald fie die Bruͤcke hinter ſich haben. und die Beforgnig ſchwindet ver- 
langſamen fie ihre Bewegung und folglich auch diejenige der Truppen. Erſt 
als der Auf die Eolonne durchlaͤuft, die Ruſſen feien in ter Stadt, werben 
fie. wieder zu größerer Eile angefpornt. 

Paskiewitſch fhloß aus dem Erfolge des Kofadenangriffes, Daß 
die Ungern ſchon in der Naht den Rüdzug begonnen hätten. Er ließ nun 
das 3. Corps gerade auf Waitzen losgehen; das Regiment Mob ileff 
mit 12 Geſchüten und einem Kofadenpulf warb rechts gefendet, um Die 
Stadt öftlih zu umgehen. 

Als die Ruſſen fih dem Gombas nähern, tritt Leiningen allmälig 


\ den Rückzug an; Armin Goͤrgey nimmt nördlih von Waihen Stellung, 


um Leiningen aufzunehmen. Unter dem Schuße feines Feuers kommt Leis 
ningen glüdlih über die Drücke und nimmt rechts von Armin Görgen 
mit einer Hälfte feines Corps Stellung, nachdem die Brüde zerfiört worden 
ift, die andere Hälfte von Leiningens Corps marſchirt His gegen Rötfäg, 
um bier eine neue Stellung zu nehmen. Bis dieſes gefcheben if, halt fi 
Leiningen in feiner Nachhutſtellung am Waibener Berg gegen die nachdrän⸗ 
genden Ruffen, welchen es gelungen if, Die Brüde wieder gangbar zu 
machen. 

Armin Görgey und die eine Hälfte des 3. Corps werden auf 
ihrem Rüdzug von der zweiten Hilfte dieſes Corps aufzenommen; das 
bält Hinter Retfäg das 7. Corps eine neue Aufnahmapofition befeßt und 
veriheidigt dieſelbe, nachdem Retſaͤg in Brand geſteckt if, oegen Rüdiger 
mit dem 3. ruffifhen Corps, dem die Berfolgung von dir Brücke ab auf 
getragen ift, bis zur fintenden Naht; als das Gefecht ein Ende genommen, 
geht Pöltenberg von Retſag bie halbwegs Vadkert zurück, während 
das Gros der Armee fein Lager bei Vadkert genommen bat. 

Das Gros des 3. ruſſiſchen Corps blieb in der Nacht bei Retjäg 
ſtehen, die Bortruppen wurden eine Stunde weiter gegen Vadkert gefchoben, 
das 2, Corpe blieb bei Waigen zur. d. 

Die Ruſſen verloren am 17. an Todten 4 Offigiere und 142 M., 
an Berwundeten 26 Offiziere und 227 M., im Ganzen alſo 449 M. 

Der Berluft der Ungarn war namentlih an Bermißten nicht unbedeu- 
tend, iſt jedodh niemals genau ermittelt worden. Die Kopfwunde Görgey® 
hatte fih in Folge feiner Anfirengungen während dieſes Tages dergeſtalt 
verfchlimmert, daß er vom 18. bis zum 20. Nachmittags an der Leitung 
der Operationen keinen Antheil nehmen konnte. Am 18. ließ er ſich zunachfl 
nah Lofoncz bringen; am 19. dann nah Rima Szombath, wo er 
bis zum 21. Morgens blieb. 
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RNückzug der Görgey'ſchen Armee bis Loſoncz. 


Am 18. Juli mit Tagesanbruch maiſchirte das Gros der Görgeh⸗ 
ſchen Armee von Vadkert weiter auf Balaſſa Gyarmath; Poölten⸗ 
berg, deſſen Corps die Nachhut bildete, folgte zunächſt bis hinter den 


Lokosbach, wo er ine neue Stellung nahm. Die Bewegungen Perczels 


von Eüden Her, von denen wir alsbald reden werden, hatten zunächſt den 
Einfluß, daß die Verfolgung mit minderer Kraft fortyefeßt wurde. 

Rüdiger erhielt den Befehl, am 18. mit feinem ganzen Corps den 
Ungarn bis Vadkert zu folgen, von da ab aber nur eine Kavallerieabthei⸗ 
lung, die indeflen im Nothfall auch durh Infanterie unterflüpt werden 
folite, auf Balafia Gyarmath vorzuſchieben. Rüdiger ging am 18., um 
Pöltenberg aus feiner Stellung hinter dem Loͤkosbach zu vertreiben, mit 
feinem Gros über Vadkert hinaus, über den Lokos ließ er dann eine 
Avantgarde unter Anrep beflebend aus dem Regimentern Conſtantin Ulanen, 
Radepki Hufaren, den Kofadenregimentern Nr. 15 und 46 und einer Ko⸗ 
factenbatterie bi8 Dra hi folgen. 

Bei Balaffa Gyarmath ward Pöltenberg im Dienfle der Arrier⸗ 
garde von Nagy Sandor mit dem 1. Corps abgelöst; dad Gros der 
Armee follte in ter Naht vom 18. auf den 19. bei Zudany lagem; 
indefien gab Nagy Sänder nicht bloß alsbald die Stellung bei Draht, 
fondern gefcheucht von einigen Kofadın, die Anrep ihm nachſendete, auch 
viele folgende ohne Noth auf; das Gros konnte daher nicht bei Ludany 
bleiben, ed mußte weiter marfchiren, fo kam es in der Rat bei Raͤros 
an. Run wollten aber die Beine nicht mehr weiter tragen und es mußte 
noihwendig bier Halt gemacht werden. Nagy Saͤndor, der dem Gros immer 
dicht aufgeblieben war, erhielt den Auftiag, mit feinem Corps als Arrier⸗ 
garde.an der Gipelbrüde bii Raͤros Stellung zu nehmen. Seine außerften 
Borpoften fanden bei Szakäl. Hier entftund plößlic ein gewaltiger Allarm 
in der Naht, die Pferde der Hufaren riffen fi los und gingen durch, 
Schreien und Toben; das ganze Vorpoftencommando flürzt fich unter dem 
Ruf: Die Koſacken, gegen die Eipelbrücke von Raͤros zurück, trägt den Alarm 
in dad Gros des 1. Corpse und da diefes dicht bei dem Gros der Armee 
Ingert, fofort auch in letzteres. Es entfieht nun ein allgemeines kopfloſes 
Ausreißen und erſt am 19. Morgens in und bei Loſoncz kann die Armee wieder 
gefammelt werden. Die Wagenburg der Givilflüchtlinge, welche feit dem 17. 
die Schranken jener Disziplin, in welde man fie mit Mühe eben eingezwängt, 
durchbrochen hatten, halte Die Verwirrung diefer unglücklichen Nacht bedeu⸗ 
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tend erhöht; am 19. zu Loſoncz wurde diefe Wagenburg nun von Neuem 
organifirt und unter Escorte auf Nebenwege gewiefen. 

Thatfächlich war bei Szakäl au nicht ein einziger Koſacke erfchienen; 
vielmehr hatten die hungrigen Hufarenpferde. mit Begierde die Kräuter des 
Brachfeldes, auf welchem fie flanden, abgerauft und darunter auch Toll⸗ 
fraut. Run waren fie wild geworden und die Ermatiung und Erregtheit 
der Mannſchaft, berbeigeführt durch die Schickſale der Iekten Tage, hatte 
dem panifchen Schredden, welcher eingeriffen war und lebhaft an einige ähn⸗ 
lihe Szenen, die uns von Schriftftellern des Altertbums überliefert worden 
find, erinnert, immer größere Abmeſſungen gegeben. 

Da die Bewegungen Perczels auf das Erlahmen der Verfolgung Goͤr⸗ 
geys einen erheblichen Einfluß äußerte, fo müffen wir nun zuerk von ihnen 
reden, um erſt fpäter wieder zum Rückzuge Görgeys zurüdzufehren. Es wird 
dabei am beften möglich fein, den Zufammenhang der Dinge aufrecht zu 

erhalten. 
| Das Gefecht von Tura. 


Percjel mit der Referves oder Theißarmee, beftehend aus dem 9. 
und 10. Armeecorps, war, wie wir früher gefehen haben, als Tſcheodajeff 
über Tokaj auf Debregin marfchirte, beauftragt worden, dieſen zurückzuwerfen, 
da aber Tſcheodajeff alsbald Debregin wieder verließ, erhielt Perczel die 
Beſtimmung 1ordwärts gegen die Ruſſen zu operiren, um den Durchbruch 
Goͤrgeys über Waiben zu erleichtern; während die Diviflon Knezich iekt 
die Theißübergänge bei Tokaj, Polgär, Cſege und Tisza füred 
beſetzte und andere Abtheilungen weiter unten an der Theiß Czibakhäza 
und Szolnok bewachten. 

Schon am 13. Juli rückte nun Perczel von Szolnok norbwärts 
auf Uj Szäsz in der Richtung auf Fasz Bereny, alfo nach dem- 
jenigen, was uns von früherher bekannt ift, gegen die linke Flanke ter im 
Marſch auf Peſth oder Waigen gedachten Ruſſen vor, zog fi dann aber 
alsbald wieder auf Szolnof und Abany zurüd, um am 16. und 
17. Juli wicder eine Borrüdung auf Nagy Kata und Aszod zu 
beginnen. 

MWerhalb der am 13. Juli begonnene VBormarfch eingeftellt wurde, if 
niemals Elar geworden, Man kann ſich diefe Einftellung indeſſen theils aus 
der Unfierheit der Nachrichten über dasjenige, was Görgen beginnen 
werde, theild aus der Beſorgniß erflärn, dag Paskiewitſch im Stande 
fein werde, mit gefammter Kraft über PBerczel allein berzufallen, wenn 
Goͤrgey noch nicht nahe gekommen wäre und wenn fi außerdem die ges 
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ſammie ruſſiſche Armee etwa noch zwiſchen Adzod und Cyonghoe con⸗ 
eentrht fände. 

Paskiewitſch ahiel am 14. die Radricht von der erften Borbes 
wegung Perczele. Da er num in der Nacht vom 14. auf den 15. in Folge 
der Meldungen über den Anmarfh Görgens die Goncentrirung des Gros 
feiner Armee auf Aszod beſchloß, gab er zugleich feinem Train den Befehl, 
fich auf Peſth in Bewegung zu feben, um bdenfelben gegen einen etwaigen 
Anfall Perczels fiher zu flellen. Ein Theil des Zraind erreichte am 17. 
Abends Bödölld, der Reſt fand zur gleichen Zeit bei Aszod. 


Am 17. Mittags nun, als er bei Waitzen im Gefecht gegen Görgens - 


Nachhut war, erhielt Paskiewitfch die Meldung von dem erncuten Vorrücken 
Berczeld und zwar mit der Bemerkung, daß fih Streifparteien Perchels 
bereits bei Hatvan und Gyongyös gezeigt hätten. 

Nach dem Gefechte von Waitzen befand fih von der ruſſiſchen Armee 
da® 3. Corps auf der Verfolgung Goͤrgeys, das 2. war bei Waigen, wo 
es Baskiewitfh für den Kal flchen zu laſſen wünfchte, daß Börgey etwa . 
fi mod wieder auf Komorn wendete, was demfelben dadurch ermöglicht 
ſchien, dag Haynau Feineswegs mit geſammter Macht ans linke Donauufer 
übergegangen war, um den Ungarn auf dem Fuße zu folgen. Das 4. ruf , 
ſtiſche Corps fland bei Kapolna, das Grabbe'ſche Corps wie bekannt bei Sz. 
Keresst, Saden war noch in Galizien und Eonnte fein Detachement nit 
vor dem 23. Juli bei Zmygrod vereinigen, 2 Escadrond unter Adlerberg 
ſtanden in Peſth und 3 Escadrond zur Beobachtung Perczeld in Fendzanı, 
Zſaͤmbok und Umgegend, 

Auf die Meldung von der Annäherung Perczels, welde Paskiewitſch 
am 17. Mittags erhielt, eiſchien es ihm nun als die eiſte Rothwendigkeit, 
für den. Schuß feines Trains ernſtliche Sorge zu tragen, und er bildete 

ſofort ein Detachement von 8 Bataillon, 24 Escadrons und 16 Ge⸗ 
fhügen unter General Tolftoy zu dieſem Zwecke. Und unter dem Eindrucke 
der von Süden her drohenden Gefahr hielt es Paskiewitih namentlich bei 
der Gewohnheit der Rufen, die Zahl ihrer Feinde immer mindeflend zu ver« 
dreifachen, für nothwendig, fi zunächſt gegen Perczel zu wenden, wobei 
indeffen doch auch die nad ruffifcher Schätzung auch jebt noch mindeſtens 
50000 M. ſtarke Armee Goͤrgeys nicht gaͤnzlich vernadhläßigt werden durfte. 

Paskie witſch beihloß alsbald, feine Armee oder foviel davon mög« 

ih, auf Hatvan und Gyöngyös, alfo wie fih von felbft verfteht, 
zunächſt gegen Perczel zu vereinigen, während Görgey vorläufig nur von 
einem Detahement von 3 Escadrons unter Oberſt Chruleff über Los 
ſoncz verfolgt werden follte. Zur Unterftükung Chrnleffs follte dann 
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Grabbe, derſelbe Grabbe, melden Haynan flets bei Komorn haben woiEk, 
von Sz. Keresst auf Lofoncz gezogen werden. Grabbe erhielt zu Dicken 
- Marfe beftimmten Befehl, was freilich in den ruffifchen wie in den öfter 
reichiſchen Commentaren, fo voll fie von gegenfeitigen Borwärfen Find, fe 
verfhwiegen wird. Aus unferer allgemeinen Eharafterifirung des Verbältniffe 
der Defterreicher zu den Ruffen, fowie aus dem Umſtande, daß die Tefterm 
Ah ſchließlich — post festum — ihrer Heidenangft vor Perczel fhäm 
‘ten, laſſen ſich diefe Neticenzen allerdings erflären, fie zeigen aber zugleid 
wie trüglih die auf Befehl ausgearbeiteten Lob» und Entfhuldigungsfchrifte 
ald Quellen find, wenn man fie gutmüthig als ganz fihere Autoritäten 
hinnimmt. Das Verdienſt geſchickten Verftedens felbft, welches fie neq 
Gaben könnten, fehlt ihnen meiſt. 

Alfo auf Hatvan und Gyöngyös fol die ruſſiſche Armee concentrit 
werden. Hier wird fie zunaͤchſt, fo heißt es, im Stande fein, Perczel ent- 
gegenzutreten; dann fann fle oſtwärts abmarfhiren, um Görgey den Weg 
an und über die obere Theiß zu verlegen, falls er dahin geht; fie kann ife 
verhindern, bier am rechten Ufer der Theiß nachSüden durchzubrechen. 
Sollte die ruffifhe Armee etwa dem Feinde durch die Gebirge nachjagen 
und fi dabei aufreiben? 

Zur Unterflübung Tolſto ys in Bedeckung des bei Aszod zu vereini« 
genden Traing wird noch am 18. Morgens tie 1. Brigade der 5. Infanterie 
divifion von Waiben nah Kies Ujfalu gefendet. 

Am 18, auf die Vorftellungen Rüdigers, der mit feinem Gros übe 
Rombann, Cſecſe und Pata nad Gyöngyös ziehen fol in Bezug auf die 
Shwähe von Chruleffd Detachement und die große Entfernung Grabbes, 
erfolgt noch der Befehl, daß General Saß mit 22 Escadrong und 8 Ge 
fHüben dem Oberften Chruleff Felge. 

Tſcheodajeff wird angewiefen, von Käpolna nah Mezoͤ Kövesd 
zu marfchizen, von hier aus eine Reiteravantgarde zur Beobachtung Görgeys 
auf Miskolcz zu ſchieben, und dieſen felbft anzugreifen, fobald er die 
Eommuntcation der Ruſſen mit Balizien, alfo die Kaſchau⸗Miskolczer Straße 
fberfchritte, um auf Tokaj zu marfchtren; oder ihm kräftig zu folgen, fobald 
erdauf Kaſchau nordwärts ſich wende. Bis auf die Marfihlinie Görgeys 
utnok auf Tokaj fol Tſcheodajeff nicht vorgehen, fondern ſich füdwärts 
alten, damit er nicht Gefahr laufe, von dem Gros der Arme 
on den anf 50000 M, gefhäbten Ungarn aufgerieben zu werben. 

General Selvan foll die Magazine und Spitäler zu Bartfeld, 
Eperies, Kaſchau fihern, foweit es in feinen Kräften ſteht und ſich im Note 
falle auf Saden in Gaͤlizien zurüdziehen. 
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Am 19. Rand TolRoy mit dem Train und deffen Bedeckung bei 


2 830d; vom 2. Corps hatte die 1. Brigade der 5. Infanteriedivifion 
Muhe zu Kis Ujfalu, nach demfelben Orte gelangte die 4. Infanterie 
Diviſion und die 1. Brigade der 2. leichten Kavalleriediviſion. Das Gros 


Des 3. Corps, bei weldem fi auch noch das zus Berflärkung Chruleffs 
Beſtimmte Detahemens des Generals Saß befand, kam auf feinem Marſch 


zur BWiedervereinigung mit der Armee von Balafla Gyarmath nah Romhany. 


Am 29. Juli ſollte Tolftoy von Aszod mit der Wagenburg und einem 


Theil der Bededung nah Hatvan auf der großen Straße, mit dem Reſt 
Der Bedeckung aber, namlich 13 Escadrons Hufaren, 2 Escadrons Kofaden 
und 14 Geſchützen zur Sicherung des Marfches der Wagenburg auf Zſam⸗ 
of achen. 

Bercezel kam am 19. mit der Kuvalleriedioifion Thorznidi und 
einiger Infanterie nah Nagy Kata, mit dem Gros, 3 Infanteriedivi⸗ 


Flonen, unter Wyſocki vereinigt, nah Tapio Szele; die Divifion 


Lenkey, welche Perezel nah Uj Szaäsz vorgefhoben hatte, erhielt alsbald 
Befehl, bei Szolnok wieder über die, Theiß - zurüczugehen und ſich Bei 
Tisza füred mit dem Detahement Korponays zu vereinigen, welches in 
Der Stärke von etwa 2000 M. den dortigen Theißübergang beſetzt hielt. 
Berizel war ſtets beforgt, daß die Rufen ans linke Theißufer überſetzen 
möchten. ' 

Am 20. in aller Frühe ließ Berczel die Aavalleriedivifion Thorznidi,; 
17 Escadrons mit 12 Geſchützen unter der eigenen Führung Defewffys, 
Sommmandant des 10. Coipé in der Richtung auf Fenszarü vorgehn; 
er ſelbſt folgte mit einer einzigen Infanterießrigade von Tapio Sijele 
eben dahin. 

Die Avantgarde Defewffys traf auf das ſchwache zufflfche Ulanen⸗ 
Detachemeni, welches bei Fenszaru fland, warf ed aus diefem Orte und 


folgte ihm dann auf Zſambok, von wo die Ulanen fi weiter gegen 


Zura zurüdzichen mußten. 

Zolftoy begann um 5 Uhr Morgens am 20, jeinen Abmarſch von Adzod; 
er hatte diefen Ort nod nicht verlafien, als er ſchon die Meldung vom 
dem Ulanendetachement erhielt, daß dasfelbe Zſaämbok habe räumen müſſen. 

Tolſtoy ſetzte fih nun in Berfon an die Spige der zum Marfch auf 
Bgſaͤmbok beflimmten Nebencolonne und führte fie auf Zura vor. Jenſeits 
des Ortes ließ er aufmarſchiren: 

Das Regiment Olga Hufaren in erſter Linie mit 6 Gefhüben im 
Centrum, dahinter Das Regiment König von Hannover Hufaren mit 8 
Geſchutzen, und feine 2 Soinien Kofaden. 
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Die Heiden von Zſaͤmbok verdrängten Escadrond Ulanen wurden auf- 
genommen. Defewffy katte die Berfolgung eingeftellt, um zuerſt das Gros 
der Kavalleriedivifion heranzuziehen und zu entwideln. 

Tolſtoy, welder die Stärke der Ungam ſehr hoch tarirte, verhielt fich 

abwartend. Lange fand man ſich auf eine PViertelmeile Entferuung in diefer 
Haltung gegenüber; Tolſtoy hoffte auf baldige Verſtärkung, er ließ den 
Generallieutenant Labingoff, der mit 7 Bataillons von der 1. Brigade der 
5. Infanteriediviflon auf dem Marfche von Kis Uijfalu nah Aszod war, 
benachrichtigen, daß er bei Zura den Feind vor ſich habe. 
. Um 1 Uhr Nachmittags endlich eröffneten die Ungam, fih langfamı 
näbernd, das Feuer. Tolſtoy, um feine Truppe flärker erſcheinen zu laſſen 
als fie war, zog jebt feine fammtlichen 14 Gefchübe und 13 Escadrons 
Huſaren in die erſte Linie un? lich In der Reſerve nur Die beiden‘ Soinien 
Kofaden und die beiden Escadrons Ulanen. 

Rah einer langdauernden Kanonade gingen endlih die ungariſchen 
Hufaren gegen beite Flügel der Ruſſen zugleih zum Angriffe vor. 

Das Meitergefecht entwickelte fih mit befonderer Heftigkeit auf dem 
rufftfchen rechten Flügel, wo das Regiment Olga unterflügt von den Ulanen 
und Kofadden kämpfte. . 

Endlich erſcheint auch Labintzoff, er laßt fofort feine Artillerie vor- 
gehen und erfhüttert dadurch die ungarifchen Hufaren völlig; zwar trifft 
jet au Perczel mit feiner Infanterlebrigade ein, die er von Fenszaruͤ 
auf den herüberſchallenden Kanonendonner zu über die Bagyva gegen Tura 
vorgeführt hat; indefien fann er nichte weiter bewirken, als daß er durch 
- fein Erfcheinen die ruffiihe Derfolgung ine Steden bringt und es Des 
ſewffy möglih maht, zur Dedung des Rückzuges einige Schwadronen 
Sufaren wieder zu fammeln, der über Tot Amaͤs zunaͤchſt auf Nagy Käta 
ging, bis zu welchem letztern Orte die Ruſſen, wenn auch Tau, ihre Ber 
folgung fortfeßten, um fie dann gänzlich einzuftellen. 

Auf die Meldung von dem Zufammenftoß bei Tura hatte Paskiewitſch 
auch noch die 4. Infanterredivifion und die Ulanenbrigade der 2. Kavallerie 
diviſion auf Tura in Marſch geſetzt, wo fie indeflen erſt nah Beendigung 
des Kampfes ankamen. 

Der Verluſt der Ruſſen beftand lin 8 Todten und 60 Berwundeten, 
unter welchen letzteren 10 Offiziere waren; Perczel hatte etwa 100 M. an 
Zodten und DBerwundeten verloren. 

So endete nit bloß das Gefecht von Tura, fondern die Offenfive 
Perczels überhaupt; daß bei dem langfamen Yugreifen und dann tem Bor 
zäden mit einem ſchwachen Theil der Geſammtkraft ein Erfolg gegen die 
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"Nuffen nicht von ferne erzielt werden konnte, it an ſich klar; ed konnte 
nichte dabei herausfommen als ein nichtsfagendes Kavalleriefharmügel, aus 
defien Erfolg unmöglich geſchloſſen werden durfte, daß überhaupt jeder Er⸗ 
folg gegen die Ruflen unmöglich fei. Bemerken wir nun aber, daß zu dieſer 
Zeit Haynau dad Gros feiner Armee, wie ſich fpater ergeben wird, bei Peſth 
zufammenzog, um mit ihm füdwärts an die untere Theiß vorzurücen. Me 8 
zaros und Dembinsti, die in Perfon dem Gefechte von Tura beis 
wohnten, fürdhteten nun, daß bei ernflerem Auftreten gegen die Ruflen, alfo 
bei Tängerem Berweilen Berczels in der Nähe der Peſth⸗Erlauer Strafe, 
derielbe zwiſchen zwei euer kommen koͤnne. 

Er ward daher über Ragy Kata und Tapio Szele fogleih nad 
Czegled, Abony und Szolnok zurüdgenommen und erhielt den Aufs 
trag, dem Bordringen Haynaus an die Theiß Einhalt zu thun, falle dieß 
aber nicht gelänge, zur Bereinigung mit der Bäcd- Banater Armee nad) 
Szegedin zurüdzugehen. 

Ehe wir den Beginn der Operationen Haynaus von Peſth aus und 
die damit in engem Zuſammenhange flehenden Ereigniſſe auf dem füdlichen - 
Kriegsihauplag während der Ichten Hälfte des Juli und der erften Tage des 
Anguſt erzählen, müflen wir erſt dem Marche Goͤrgeys gegen die Theiß bin. 
weiter folgen. 


Nückzug Görgeys von Lofoncz bis hinter den Sajo und 
Gefechte an diefem Fluſſe. 


Das Gros des 3. ruffifhen Corps befand fih am 20. Juli zu 
Rombäny; das Detachement von Saß war erſt im Marche, um fih mit 
Chruleff zu vereinigen; Chruleff war alfo einftweilen mit feinen 3 Es⸗ 
cadrons ganz allein hinter den Ungarn her, deren 7. Corps an diefem Tage 
zu Rima Szombath fand, während das 3. bei Osgyan, das 1., 
Die Nachhut bildend, bei Apathfalva Hflih Loſoncz in einer günftigen 
Stellung fand. 

Als Ehruleff am 20. Nachmittags über Loſoncz hinauelan, ſah 
er ſich ploͤtzlich einer dießmal wirklich weit überlegenen feindlichen Streit⸗ 
macht gegenuͤber. Er hatte den Auftrag, dem Feinde ſtets auf den Ferſen 
zu bleiben, fuͤrchtete aber, daß er von dieſem ſelbſt angegriffen werden koͤnne 
und ſah dann feine Aufreibung ſicher vor Augen. Unterrichtet von dem Ans 
marfche des Generallientenante Saß, hoffte er durch Unterbandlungen fo 
lange Zeit gewinnen zu koͤnnen, bis diefer Lofoncz erreicht habe. Ex endete 
daher den Hufarenrittmeifter Kattlaroff und den Artillerielientenant R ü- 

Raſtow, ungas. Rrieg. U. 17 
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diger ale Parlamentäre an Nagy Sandor. Sie ſollten bie Hagam zur 
Waffenſtreckung auffordern und zu dieſem Zwecke einen Waffenſtillſtand an⸗ 
bieten, dabei es mit ihren Reben, Verſprechnngen, Erweckung von Hoffnungen 
nit eben genau nehmen. Es war Ihnen geftattet, den Ramen des Fürflen 
Packiewitſch zu mißbrauchen, als ginge bie Aufforderung von diefem ans. 
Dem Deutſchen, Rüdiger, behagte die kleine, allerdings fehr erlaubte Be⸗ 
trügertolle weniger, als dem nicht fo fcrapulofen Ruſſen Rattlaroff, indefien 
er mußte fie doch annehmen. 

Ragy Sänder, der keinen Auftrag zu Unterhandlungen hatte, ſchickte 
die beiden Parlamentaͤre in Goͤrgeye Hauptquartier nach Rima Szombath; 
damit hatte Chruleff eigentlich ſchon gewonnenes Spiel. für feinen Zweck, 
da bei Nagy Sändors nicht bedeutender Vorliebe für den Angriff auzu⸗ 
nehmen war, daß er mindeftens erſt einen Beſcheid Görgeys abwarten werde. 
In der Nacht vom 20. auf den 21. kamen die Parlamentäre nad 
Rima Szombath; Ta fie ohne alle Beglaubigungsfäreiben waren, traute 
Woͤrgey von vornherein ihrem Auftrage nicht; den wahren Zweck derfelben 
fa er allerdings nicht ein, und konnte ihn allerdings kaum chen; ex ver⸗ 
muthete, Paskiewiti verzweifle daran, ihm bei Miskolcz noch rechtzeitig 
zuborzulommen, um ihm den Weg nad Tolaj abzuſchneiden und wolle durch 
die Antnüpfung von Unterhandlungen den Rückzug der Ungarn verzögern, 
um doch nod den nothwendigen Borfprung zu gewinnen. 
| Ratürlih konnte dieß Goͤrgey nur zur Beichleunigung des Rüdlzuges 

beftimmen, doch da er nicht wußte, dag Ragy Sänbdor nur ein Baar Ge 
cadrone fi} gegenüber habe, fo hielt ex es für angemefien, ſich anfcheinend 
auf Unterbandlungen einzulaflen, um dem 1. Corps die Zeit zu ungefähr 
Deter Raͤumung feiner Nachhutſtellung zu geben. Dieß war wenigſtens ber 
naͤchſte Grund; aber es ift über allen Zweifel erhaben, daß Goͤrgey nicht 
ganz frei vom der Hoffnung war, es fei eine Trennung der Ruſſen von den 
Deſterreichern durch Unterhandlungen moͤglich. 

In der ungariſchen Armee Hatte dieſe Hoffnung ſeit einiger Zeit nicht 
wenig Boden gefaßt; daß fie von irgend einer Seite; auch von einigen Gliedern 
Des Goͤrgey'ſchen Stabes verbreitet wurde, iſt ſicher; man ſprach viel davon, 
dem Kaifer von Rußland für den Großfürften Eonftantin die Krone von 
Ungarn anzubieten und hiedurch DeRerreih und Rußland zu trennen. Des 
Behehmen der zuffifchen SDffigiere gegen die ungarifchen, wo fie mit dieſen 
sulammenlamen, tung, verglichen mit dem Benehmen der öfterreichifchen Of⸗ 
figiege viel dazu bei, folde Meinungen and Hoffnungen zu nähren. 

Die höheren. ruſſiſchen Offiziere und die dereinſt für höhere Stellungen 
befttmmten find im Allgemeinen wohlerzogen, hoͤflich, gewandt; fie hatten 
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Beinen Begriff von jmem Haß gegen „Die meintidigen ungariſchen Rebellen“, 
welcher den öfterreichifchen Dffizieren anbefohlen war und von denjenigen 
ſelbit, die ihn nicht fühlten, auf eine widerliche Weiſe geheuchelt werd, da 
e3 galt, wit den Wölfen zu heulen; Die Rufen Gatten auch keinen Begriff 


von der philifteriäfen oͤſterreichiſchen Anſchauung, daß ein Mann nicht Ge⸗ 


neral fein Lönne, ohne von feinem allergnäbigften Ktriegsherrn dazu nad der 
Tone oder auf fonft einem gnädigften Wege ernammt zu fein, Durch Piefe 
„Darbariige” Borurtheilslofigkeit, ihr angenehmes Weſen, ihre Anerkennung 
der Tapferkeit auch auf Selten der Ungarn geflelar fie lehtern nit bloß, 
wie fie den Franzoſen in der Krim gefallen haben, fie verdrehten auch. vieles 
ſelbſt ſehr Taltblütigen Ungern den Kopf und erweckten ſehr unbegründeie, 
aber doch erklärlihe Borfellungen über das Berhältuit NRußlauıs und 
Defterreiche , indem fie weidlich über deffen „pauvre Wirtbichaft” herzogen, 
amd mit mitleidigem Laͤcheln auf die Inferiorität der von den Nuflen zu 
zettenden oͤſterreichiſchen Armee hinwiefen. 

Im Lager Nagy Saͤndors waren Kattlaroff und Rüdiger mit jubeln⸗ 
Den Lebehochs von Offizieren und Soldaten begrüßt worden. In Rima 
Szombath ſuchte ſich Rüdiger mit der Unbehaglickeit feiner Rolle durch 
große Schweigſamkeit abzufinden. Goͤrgey benußte dieß zu der Aufforderung 
an ihn, die Bedingungen, unter welden eine Waffenftreddung der ungarifchen 
Armee verlangt werde, zu Papier zu bringen, und unterhielt fi unterdeſſen 


mit Kattlaroff, um von diefem wo möglid eimas über die Operationen der. _° 


Rufen zu erfahren. Was er aus diefem herausbrachte, und es war foviel 


als der Parlamentär felbr wußte, flimmte ziemlich genau mit feinen eigenen 


Borausfeßungen überein und war au, wie wir fogleich Hinzufügen, im 
Befentlichen richtig. 

Börgey verfaßte nun noch ein Schreiben an Paskiewitſch, in 
welchem er den Abſchluß eines Waffenfillftanded unter dem Borgeben ab» 
lehnte, daß feine Truppen mit den voͤlkerrechtlichen Gebräuchen in biefem 


Bunkte zu wenig befaunt felen; was die Waffenſtreckung betreffe, jo müſſe 


es über diefen Punkt erft feine Armee felbft befragen. Dieſes Schreiben gab 


er den beiden PBarlamentären mit, als er fie am 21. Morgens wieder zu 


ihrem Detagement nad Loſoncz entlieh. 

Kattlaroff und Rüdiger hatten mit einigen Offizieren des Goͤr⸗ 
gey’ihen Stabes kameradſchaftlich Waffen ausgelaufht, ehe fie Rima Ezom⸗ 
bath verließen, was hier erwähnt werben muß, weil Die Sache noch wei⸗ 
ter fpielt. 

Am 21. Juli marſchirte feitne der Ungarn das 7, Gorpe nad 
Badna und Dubicfäny am Seid, dad 3. nah Putnok, des 
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4. Corps nah Rima Szecs. Nach längerer Meberlegung, ob er feinen 
Truppen nur mittheilen folle, daB er die Aufforderung Paskiewitſchs — im 
‚ Wahrheit Chruleffs — zur Waffenftredung rundweg abgelehnt habe oder 
ob er die Armeecorps über diefe Sache befragen folle, entichied fi Goͤrgey 
- für das Iebtere, und wir müflen es glauben, daß er felbft entſchloſſen war, 
die Waffen nicht zu ſtrecken und daß er wirklich, vieleiht in Folge der 
Lebehoche, mit welchen die Parlameniüre im Lager Nagy Sändors empfan⸗ 
gen worden waren, für möglich hielt, der letztere werde fih für die Waffen⸗ 
ſtreckung ausfprechen. In diefem Falle war Nagy Säandor befeitigt, fein 
Korps ward dann aufgelöst, unter die anderen vertheilt, etwa fo, daß ein 
neues 1. Armeecorps unter Armin Goͤrgey gebildet ward. 

Man muß fi hiebei nur erinnern, daß Goͤrgey allerdings eine Be= 
feitigung Ragy Sändors lebhaft wuͤnſchte. Nagy Saͤndor war fein Feind ala 
Mitglied der Regierungspartei, aber vor allen Dingen Eonnte er fo wenig 
Nagy Sändor als Klapfa die Sendung nah Peſth am 4. Juli und den 
Abmarſch des 1. Corps nah Baͤtor⸗ſteszi am 7. Juli vergeben. 

Die Armeecorps erhielten alfo am 21. Juli die Mittbeilung, daß 
Paskiewitſch Die ungarifche Armee zur Niederlegung der Waffen aufforbere 
unter folgenden Bedingungen: 

1) freier Abzug der Mannfhaft vom Feldwebel abwärts; diefelbe Tann 
in Öfterreichifche Dienfle treten oder ungeflört in der Heimath bleiben und 
fol zu keinem Militärdienft gezwungen werden ; 

2) die Offiziere Pönnen entweder mit ihrem Grad in ruffifhen Dienft 
treten oder, wenn fle das nicht wollen, ungefährdet mit Waffen und Eigen⸗ 
thum in ihre Heimath zurüdkehren ; 

3) der Zar wird beim Kaifer von Deſterreich Fürſprache für Ungarn 
einlegen und fein Beſtes für deſſen Wohl thun. 

Die Armeecorps follten fi über Annahme oder Nichtannahme diefer 
Kapitulation erklären, 

Die Zuſchrift ward zuerft dem 1. Corps mitgetheilt; die Abficht hiebei 
iR nach dem früher gefagten unfchmwer zu erfennen. Nagy Sändor erklärte 
fi gegen die Kapitulation und dieß geſchah dann auch vom 3. und 7. 
‚ Corps; jedoch hatten deren Commandanten, befanntli blinde Anhänger 
Bdrgeys, in ihre Erflärungen ausdrüdlic die Berufung auf die Conftitution 
von 1848 — im Gegenſaß zu den Beihlüffen vom 14. April 1849 ale 
Bedingung friedlichen Bergleihes aufgenommen, wovon in ber Erklärung 
Nagy Sändors nicht die Nede war. 

Im Sinne diefer Erflärung der Eorpecommandanten verfaßte nun am 
22. zu Sajo Sz. Peter Gorgey eine Antwort an Paskiewitſch, der 
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freilich mie an ihm, geſchrieben Hatte, welche die Waffenſtreckung deſinitiv 
ablehnte, falls nicht die Erhaltung der ungariſchen Confitution von 1848 
ficher garantirt werde; dieſe Antwort wurde durch zwei PBarlamentäre an 
Chruleff und Saß zur Weiterbeförderung an den xuffifchen Oberfeldherrn 
gebracht, 

Zu Putnok am 21. Juli erfuhr Goͤrgey, dag Miskolez ruſſiſche 
Beſatzung habe; er beſchloß darauf, um fi den Weg nah Tokaj frei gu 
machen, mit dem 7. und 3. Corps auf Miskolcz Toszugehen, während das 
. 3. Corps, nit über Badna am Sajd zurückweichend, diefe Operation gegen 
die ruffifhen Truppen decken follte, welche von Loſoncz her den Ungarn folgten ; 
bliebe der Angriff auf Miskolcz ohne Erfolg, fo follte die Armee, wenn 
auch mit der Aufopferung einzelner Theile des 1. und des 7. Corps bei 
Badna einerfeits, bei Miskolcz andererfeits, fofort über Szikszo und Mes 
gyaszo auf Tofaj abmarſchiren. Nordwärts nad Kaſchau wollte ſich Goͤrgey, 
dem die Berbindung mit der Südarmee jebt augenblicklich Ernft war, nur 
dann wenden, wenn ihm die ruſſiſche Armee etwas Anderes nicht übrig. ließe. 

Am 22. ging die Armee Goͤrgeys zwiſchen Badna und Dubicfany 
ans rechte Sajdufer; das 7. Corps mit feinem Gros über Sajö S;: 
Beter bis eine Meile an Mistolcz heran, während eine Seitencolonne 
am linken Ufer ihre Bortruppen bis Sajo Bamoa und Szikszoͤ ſchob; 
das 3. Corps, das Hauptquartier, der Train und die Wagenburg der Civil⸗ 
flüchtlinge Yamen nah Sajd Sz. Peter, das 1. Corps nah Vadna. 

Ratronillen vom 7. Eorps brachten die Nachricht, daß Miskolcz ſchon 
am 20. von der ruffiihen Beſatzung geräumt fei, in Tokaj fländen Ungarn. 
Das Gros des 7, Corps befebte jeht noh am 22. Miskolez, ferner 


füdlih davon Mindszent und Efaba, weilih von Miskolcz 


Dios⸗GSyör. 
Goͤrgey ſchließt aus der Räumung von Miekolcz, daß der Anmarſch 
der ruſſiſchen Hauptmacht von Waitzen über Gyöngyös auf Miskolz, um _ 
den Ungarn den Rüdzug zu verlegen, fi) beträchtlich verzögert habe und 
man die Beſatzung von Miekolcz nur eingezogen babe, um fie unter dieſen 
Umfänden nicht einem weit überlegenen Angriffe der Ungarn auszuſetzen. 
Eine andere Operation der Ruffen mit dem Bwede, ihm den Rüczug zu 
verlegen, als jene über Miskolcz hielt Goͤrgey nicht für wahrſcheinlich, ja 
für unmöglih, da jede andere eine Theilung der ruſſiſchen Armee voraus⸗ 
feßte; fo mußten fie z. B., wenn fie über Tisza füred auf Tokaj oder 
- Debrebin ihm zuvorkommen wollten, doch zugleih ihm auf der Miskolezer 
Straße ein Corps gegenüber laſſen, wollten fie ihm nicht den Durchzug am 
sechten Theifiufer nad dem Süden öffnen. Zu einer Theilung aber hielt 
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ve Die Ruffen für viel zu ſchwach, denn nach feinen allerdings falſchen Rach⸗ 
richten, war die ganze ruffifche Hauptarmee beim Uebergang Aber die Kar⸗ 
pathen nit Rärker ale 70000 M. geweſen und davon follte ein Drittel, 
nal den beſcheidenſten Angaben wenigftend 10000 M. bereits der Cholera 
und anderen Krankheiten erlegen fein. Goͤrgey ſchien es alfo, daß die Ruffen 
nur eins von beiden thun Fännten, ernſtlich über Miskolcz vorgehen oder 
ernſtlich gegen Tisza füred vorgehn, nicht beides zugleich mit angemeflenen 
Kräften, und das Iektere fehlen Ihm unwahrſcheinlich, aus dem ſchon oben 
angeführten Grunde, dann and wegen der ihm wohlbefannten Schwierige 
kelten eines Theißübergaugs Über Poroszloͤ und Tieza füreb, der von dem 
Ungern befcht iſt. - 
Goͤrgey will ſich nun vor allen Dingen Gewißheit verfihaffen, ob das 
Kiel dee ruſſiſchen Hauptarmee Porvszlo⸗Tisza füred oder Miskolcz if. 
&r glaubt dieſe Gewißheit zu erhalten, indem er mit dem 7. und 3. Corps 
- fühwärts über Miskolcz vorgeht, während ihm das 1. den Rüden gegen 
Chruleff und Gap, feine Verfolger von Kofoncz her, deckt. 
| Stoͤßt er Tüdwärts über Miskolcz vorgebend auf emften Widerſtand 
der Nuffen, dann wird er daraus ſchließen, daB Miskolcz das Ziel derfelben 
it. Er will dann feinerfeits, durch Uebermacht gezwungen, fih auf bie 
Safölinie zuruͤckziehen und, indem er dieſe hartnädig zu behanpten ſucht, 
die Ruſſen möglihft lange vom Süden fernhalten. 
Stoͤßt Goͤrgey füdwäarts vordringend nicht auf ernflen Widerfiand, fe 
will er daraus fliehen, daß die ruffifhe Hauptmacht über Tisza füred im 
Marſche if. In diefem Fall will er dann das 1. Corps vorläufig in einer 
Aufnahmöftelung bei Miskolcz ftehen laſſen, mit dem 9. und 7. Corps 
aber feinen Marſch nad Süden am rechten Theißufer foweit fortſeßen, daß 
die ruſſiſche Hauptmacht gezwungen ift, ans rechte Theigufer zurückzukehren 
odet ihm die Strafe nah Szegedin an dieſem Ufer offen zu laſſen. Thut 
fe jenes, fo zieht ſich Börgen auf fein 1. Corps umd mit diefem vereint 
Hinter den Sajoö zurück, um hinter diefem nad dem Hernaͤd zu widerfichen 
und fih nur allmälig nach Tokaj zurückzubiegen; thut fe Tas letztere, fo zieht 
Börgey auch fein 1. Corps an Fi und marſchirt vorwärts nad Szegedin. 
Wenn alfo Goͤrgey auch ſtets im Auge Bat, die Verbindung mit den 
Gtreitkrãften Ungernd im Süden des Landes um der niederen Theiß zu fuchen 
und fihher gu Rellen, To Hält er ee doch keinenfalls, wie man fieht, für nothwen⸗ 
dig, feinen Narſch nad, dem Säden za befchleunigen ; ja er hält leiteres für 
ſchädlich. Denn es ſcheint ihm zweckmaͤßig, wenn irgend möglich, Die Ruffen fo 
lange vom Güden fern zu halten, bis Nemesvar in der Gewalt der Ungarn und 
damit Das Land zwiſchen Maros und Niebertheig wicklich eine feſte, nicht in 
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um eigenen Innern vom Feinde beunrufigte Bafls wird. Mit den Deker⸗ 
reichern allein, hofft er, werden dann die ungarifhen Armeen im Süden 


wohl fertig werden Tönnen und dann darf man fih mit vereinten Kraft 


! 
’ 


gegen die Ruſſen wenden, wenn es nicht gelingen follte, fie durch Unter⸗ 


Handlungen von den Deflerreiern zu trennen. Sind die Ruſſen fo flarf, 


dag fie zu gleicher Zeit die beiden Operationen auf Makolcz und Ziege 
füred mit anfehnlicder Macht unternehmen Eönnen, fo zweifelt Goͤrgey über- 
haupt daran, noch am Linken Theißufer wirklich die Nerbindung mit dem 
Süden finden zu koͤnnen. 
Dieß find alfo die Grundanfhanungen Börgeys, aus denen fein Per⸗ 
halten in den naͤchſten Tagen ſich erklärt. 
Fuͤr den 23. Juli befiehlt Goͤrgey, daß das 7. Corps feine Neben⸗ 


colonne pom linken Sajoͤufer einziehe und von Cſaba ſüdwäris mit Dem 


Gros bis Görömböly an der Verzweigung der Straßen nad Polgaär 


und Mezo Kövesd, mit den Bortruppen bis Nyek und gegen Harfäany 


an Ddiefen beiden Straßen vorrüde; bei Harfany Hatten BPöltenbergs 
Bairouillen ſchon am 22. Ruſſen entdeckt; 

das 3. Corps folte von Sajo Sz. Peter über Miakolcz und Felſo 
Zſolcza ans linke Sajoͤufer gehn, und dieſes von Onod his aufwärts nach 
Arnoͤth beſeßzen; 

das 1. Corps, ſoll von Vadna nad Saiö S;. Peter marfhiren, 


dort eine Hälfte als Nachhut zurüclafien, mit der andern Hälfte and linke 


Sajöufer gehen, um diefen von Arnöth bis Sajö Bamos aufwärts 
zu fihen und zugleid über Szilszo die rechte Flanke der Armee zu 
decken; 

der Train und die Wagenburg der Civilflüchtlinge werden über Sajo 
Keresztur, Szirma Befenyd und Arnoͤth nah Duga, zwifhen dem Gais 
und dem Hernäd am Barfonnosbsdge gefendet, wo fie fichen Bleiben, bis 
bei Gesztely eine Brücke über den Hernad zur Sicherung des Rüdzuge 


hinter letztern Fluß und auf Tokaj vollendet ik, deren Bay man bexreilß 


begonnen hat. 
Böltenberg folte alfo am 23. eine große Recognoscirung übeg 


Görömböly hinaus in dem Sinne, der fih aus dem eben übe Bärgeys 


Srundanfhauung Geſagten ergibt, unternehmen. 

Sehen wir num ju, was fi vom 20. bie zum Morgen Des 28. hei 
den Ruflen begeben hatte. 

Tſcheodajeff mit dem 4. Corps war am 20. nad den früher er⸗ 
wähnien allgemeinen Befehlen, auf Mezd Könesd marſchirt uud ſchoh 
pon hier eine Apantgarde unter dem Hetmann Kusnetoff, Olwiopol 
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Ulanen, Thronfolger Hufaren, den 41. und 2 Gotnien vom 51. Koſacken⸗ 
pulk, im Ganzen 24 Escadrons mit 16 Geſchützen in der Richtung auf 
Mistolcz vor, während General Roth mit der ruffiiden Beſazung von 
Miskolcz, damit er nicht vor der Bereinigung auſehnlicher ruſſiſcher Streit- 
träfte in diefer Gegend von der ungarifhen Uebermacht erdrüdt werde, ſich 
auf Kusnehoff zuruͤckzog. 

Am 21. Juli nahm Kusneyoff bei Batta Stellung; das Gros 
des 4. Corps, mit weldhem ſich General Roth vereinigte, rüdwärts von 
ihm bei Abräny; beflimmte Nachrichten von den Ungarn erhielt man 
nicht, nur das erfuhr man, daß Tokaj von den Ungarn beſeßt fei. 

Am 22. Juli blieb das 4. Corps bei Abräny fichen; Knenetzoffé 
Patrouillen ftießen mit ſolchen Poͤltenbergs zufammen, machten einige Ge⸗ 
fangene und braten dadurh in Erfahrung, daß die Ungam unter Gör- 
ge y an diefem Tage in Miskolez eingerüct feien, ferner wollte man wiſſen, 
daß eine ungarifhe Colonne bei Forroͤ die Kaſchauer Strafe im Marie 
gegen die Theiß Hin überfchritten habe. 

Das 2. Corps hatte am 21. Rubetag zu Adzod und ging am 22, 
mit dem Hauptquartier Paskiewitſchs nah Hatvan. 

Hier traf die Meldung ein, daß fi Görgey zu Rima Szombath befinde, 
wo er bekannilich Chruleffs Parlamentäre empfangen hatte; da wurde Pas⸗ 
kiewitſch plöglih wieder von der Furcht ergriffen, Görgey könne fi Do 
wohl nah Norden auf Kaſchau, auf die empfindliche ruffifche Magazinlinie 
werfen und hielt es für gerathen, Anftalten dagegen zu treffen. 

Nüdiger erhielt demgemäß Aufträge. Rüdiger befand fi zu Diefer 
Zeit auf dem Marfche von Balafla Gyarmath gegen Gyöngyös zur Wieder 
vereinigung mit der Hauptarmee; am 21. war er in Cſecſe, am 22, mit 
dem Gros in Pata und hatte von hier auf Paskiewitſchs Befehl ein Des 
tahement unter Anrep bereits nah Gyöngyös voraufgefendet, welches 
beftimmt war, Perczel, der nad dem Gefechte von Zura auf Szolnok zurück⸗ 
gewichen, zu beobachten, alfo die rechte Flanke der jetzt nach Rordoſten gerich- 
teten Hauptarmee, fowie den Gang der über Aszod und Gyöngyös gehenden 
Zransporte zu decken. Anrep hatte hiezu 14 Bataillons, 14 Escadrons und 
52 Gefhüße erhalten. 

Als nun bei Paskiewitſch die Furt mit ernewerter Kraft auftauchte, 
dag fich Goͤrgey auf Kaſchau wenden koͤnne, da erhielt Rüdiger noch 
am 22. zu Pata Befehl, fogleih über Tereny nah Peterväafära zurüd 
zugeben und Goͤrgey, falld dieſer fi ernſtlich nordwärts wende, zu folgen. 
Anrep follte feine oben angegebene Beſtimmung behalten, dagegen follte das 
Corps von Grabbe aus den Bergflädten unter Rüdigers Befehl treten, 
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ebenſo Generallleutenant Saf, der fih fon am 21. zu direkier Verfol⸗ 

gung Goͤrgeys mit Ehruleff vereinigt Hatte, und endlich vorkommenden 
Balls auch Selvan, der die Magazine im Norden bewachte. 

Daß Paskiewitfh ploͤtzlich wieder fo empfindlich für feine Magazin⸗ 
linie aus Galizien ward, dazu trug aller Wahrſcheinlichkeit nach ein befon- 
derer Umftand bei, deflen wir darum hier ausdrüdlih erwähnen müflen. Am 
21. Jult wer nämlich zu Aszod der erfle Transport von Verpflegungamii⸗ 
teln eingetroffen, welche die Defterreicher der ruſſiſchen Hauptarmee lieferten. 
Es war ein Borrath von Brod, Mehl und Branntwein auf zwei Tage 
und das Brod war zur Hälfte verſchimmelt!! | 

Als nun aber no in der Naht vom 22. auf den 29. die oben⸗ 
erwähnten Meldungen Kusnehoffs über Goͤrgeys Einrücken in Miskolcz und 
den angebliden Marf einer ungarifhen Colonne gegen die Theiß Aber 
Forro eintrafen, da erfolgte eine neue Abänderung der Befimmung Ruͤdigers. 
Paskiewitſch glaubte jet ziemlich ficher ſchließen zu können, daß Goͤrgey ſich 
nicht auf Kaſchau, fondern auf Tokaj wenden welle. Die ungariſchen Streit« 
Bräfte, welche am 22. Zuli Miskolcz beſetzt hatten, erfchienen als eine 
Avantgarde oder Seitenhut, unter deren Schu das Gros — die angeblih 
über Forroͤ marſchirie Colonne — nach Tobkaj eilte. | 

Nüdiger ward daher angewiefen, feinen Marſch auf Terenye und 
Petewaͤſaͤra einzuftellen, wieder nah Gyöngyös umzukehren, und dem 
2. Corps, welches am 23. nah Gyönghöe marſchirte, dergeſtalt zu folgen, 
daß das 2. und 3. Corpé am 25. oder fpäteftene 26. Juli bei Kerecſend 
oͤſtlich Kaͤpolna vereinigt fein koͤnnten. Mit diefen beiden Eorp® wollte 
Paskiewitſch dann bei Tisza füred and linke Theißufer übergehen, während 
zugleich Tſcheodajeff die Ungam bei Miskolcz angreifen follte. 

Nüdiger war, als er den Abänderungsbefehl erhielt, ſchon fo nahe an 
Petervaͤſara herangekommen, daß «x feine Bereinigung mit der Hauptarmee 
bequemer auf dem Wege uͤber Erlau nad Kereciend bewerkflelligen Tonnte, 
welchen er dann auch einſchlug. 

Tſcheodajeff erhielt, wie fhon im Allgemeinen angedeutet, in der 
Rat vom 22. auf den 23. Juli den Befehl, zum Angriffe auf die Ungarn 
bei Miskolcz vorzufchreiten. Er follte ihnen dann auf Tokaj folgen und dabei 
fo mandvriren, daß er fie wo möglich vom Uebergange bier abfchnitte ; gelänge 
diefes nicht, fo follte er bei Tokaj ſeinerſeits Webergangsdemonftrationen 
machen und dabei das Gerücht ausiprengen, als folge ihm die ganze Armee. 
Er follte hiedurch die Ungarn bei Tokaj feftbalten und dadurch Paskiewitſch 

it dem 2. und 9. Corps die Zeit geben, ihnen über Tisza füred in den 
Rüden au Tommen, Habe Goͤrgey bei dem Vorrücken Tſcheodajeffa Miskolg 
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Ulanen, Thronfolger Hufaren, den 41. und 2 Gotnien vom 31. Koſacen⸗ 
pulk, im Ganzen 24 Escadrons mit 16 Gefhügen in der Richtung auf 
Mistolcz vor, während. General Roth mit der ruſſiſchen Beſazung von 
Miskolcz, damit er nicht vor der Vereinigung anſehnlicher ruſſiſcher Streit⸗ 
Träfte in diefer Gegend von der ungarifhen Uebermacht erdruͤct werde, ſich 
auf Kusnegoff zurückzog. 

Am 21. Zuli nahm Kusnegoff bei Batta Stellung; das Gros 
des 4, Corps, mit welchem ſich General Roth vereinigte, rüdwärte von 
ihm bei Abräny; beflimmte Nachrichten von den Ungarn erhielt max 
nit, nur das erfuhr man, daß Tokaj von den Ungarn beſeßt fei. 

Am 22. Iuli blieb das 4. Corps bei Abrany fichen; Kusnekoffe 
Batrouillen fließen mit folden Pöltendergs zufammen, machten einige Ge⸗ 
fangene und braten dadurh in Erfahrung, daß die Ungarn unter Bör- 
geH an diefem Tage in Miskolez eingerüdt fein, ferner wollte man wiſſen, 
daß eine ungarifche Colonne bei Forroͤ die Kaſchauer Straße im Marſche 
gegen die Theiß bin überfchritten habe. 
| Das 2. Corps Hatte am 21. Ruhetag zu Aszod und ging am 22. 
mit dem Hauptquartier Paſskiewitſchs nah Hatvan. 

Hier traf die Meldung ein, daß fih Görgey zu Rima Szombath befinde, 
wo er bekannilich Chruleffd Parlamentäre empfangen hatte; da wurde Pass 
kiewitſch plöglich wieder von der Furcht ergriffen, Görgey koͤnne ſich do 
wohl nad Norden auf Kaſchau, auf die. empfindliche ruffiihe Magazinlinie 
werfen und hielt es für geratben, Anflalten dagegen zu treffen. 

Rüdiger erhielt demgemäß Aufträge. Rüdiger befand fi zu diefer 
Zeit auf dem Marſche von Balafla Gyarmath gegen Gyöngyös zur Wieder 
vereinigung mit der Hauptarmee; am 21. war er in Efecfe, am 22, mit 
dem Gros in Pata und hatte von bier auf Paskiewitfhs Befehl ein Des 
tahement unter Anrep bereit nah Gyöngyös voraufgefendet, welches 
beftimmt war, Perczel, der nad dem Gefechte von Zura auf Szolnof zurück⸗ 
gewidgen, zu beobachten, alfo die rechte Flanke der jegt nach Nordoſten gerich⸗ 
teten Hauptarmee, fowie den Gang der über Aszod und Gyöngyös gehenden 

Transporte zu dedien. Anrep hatte biezu 14 Bataillons, 14 Escadrons und 
52 Gefüge erhalten, 

Als nun bei Paskiewitſch die Furt mit erneuerter Kraft auftauchte, 
daß fich Goͤrgey auf Kaſchau wenden koͤnne, da erhielt Rüdiger noch 
am 22. zu Pata Befehl, fogleich über Tereny nah Peterväfara zurüd 
zugehen und Goͤrgey, falls diefer fi ernftlih nordwärts wende, zu folgen. 
Anzep follte feine oben angegebene Beftimmung behalten, dagegen follte das 
Corps von Grabbe aus den Bergftädten unter Rüdigers Befehl treten, 
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chenſo Generallientenant Saß, der ſich ſchon am 21. zu direier Verfol⸗ 
gung Goͤrgeys mit Chruleff vereinigt hatte, und endlich vorkommenden 
Falls auch Selvan, der die Magazine im Rorden bewachte. 

Daß Paskiewitfh ploͤßlich wieder fo empfindlich für feine Magazin⸗ 
linie aus Galigien ward, dazu trug aller Wahrſcheinlichkeit nad) ein beſon⸗ 
derer Umftand bei, defien wir darum hier ausdrüdlih erwähnen müflen. Am 
21. Jult war nämlich zu Aszod der erfle Transport von Berpflegungsmit- 
teln eingetroffen , welche die Defterreicher der ruffifchen Hauptarmee lieferten. 
Es war ein Borratb von Brod, Mehl und Branniwein auf awei Tage 
und das Brod war zur Hälfte verfchimmelt!! 

Als nun aber noch in der Nat vom 22. auf den 23. die oben“ 
erwähnten Meldungen Kusnehoffs über Goͤrgeys Einrüden in Miökolcz und 
den angeblihen Marſch einer ungarifhen Golonne gegen die Theiß über 
Forro eintrafen, da erfolgte eine neue Abänderung der Beflimmung Rüdigers. i 
Paskiewitſch glaubte jeßt ziemlich ficher fließen zu können, daß Goͤrgey fidh 
nit auf Kaſchau, fondern auf Tokaj wenden welle. Die ungariſchen Streit⸗ 
kraͤſte, welche am 22. Zuli Miskolcz beſetzt hatten, erſchienen als eine 
Avantgarde oder Seitenhut, unter deren Schub das Gros — die angeblid 
über Forro marfirte Colonne — nach Tokaj eilte. 

Rüdiger ward daher angewiefen, feinen Marſch auf Terenye und 
Biterväfara einzuftellen, wieder nah Gyöngyös umzulehren, und dem 
2. Corps, welches am 23. nah Gyongyös marfchirte, dergeſtalt zu folgen, 
daß das 2. und 3. Corps am 25. oder fpäteftens 26. Juli bei Kereciend 
oͤſtlich Kaͤpolna vereinigt fein koͤnnten. Mit diefen beiden Corps wollte 
Paskiewitſch dann bei Tisza füred and linke Theißufer übergehen, während 
zugleich Tiheodajeff die Ungam bei Miskolcz angreifen follte. 

Rüdiger war, ald er den Abänderungsbefehl erhielt, ſchon fo nahe an 
Petervaͤſata herangekommen, daß er feine Bereinigung mit der Hauptarmee 
bequemer auf dem Wege über Erlau nad Kerecfend bewerkflelligen konnte, 
weldgen er dann auch einfchlug. 

Tſcheodajeff erhielt, wie ſchon im Allgemeinen angedeutet, in der 
Nacht vom 22. auf den 23. Juli den Befehl, zum Angriffe auf die Ungarn 
bei Miskolcz vorzufchreiten. Er follte ihnen dann auf Tofaj folgen und dabei 
fo mandvriren, daß er fie wo möglich vom Uebergange hier abfihnitte ; gelänge 
dieſes nicht, fo follte er bei Tokaj ſeinerſeits Webergangsdemonfirationen 
machen und dabei das Gerücht ausfprengen, als folge ihm die ganze Armee. 
Er follte hiedurch die Ungarn bei Tokaj feithalten und dadurch Paskiewitich 

mit dem 2. und 8. Corps die Zeit geben, ihnen über Tisza füred in den 
Rüden gu Tommen. Habe Goͤrgey bei dem Borrüden Tſcheodajeffs Miskolgz 
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ſchen geräumt, fa follte ihm nur eine Divifion auf Zalaj nadigelendel 
werden, Das Brad des 4. Corps abır bis auf Weiteres bei Misfolcz fichen 
bleiben. 

Tſcheodajeff verſtaͤckte am 23. Morgens die Avanigarde unter Rus 


| nepeff dur 9 Datailend uud Knöonetzzoff brach zu eine großen Ro 


tognoschung,, welche derjenigen Pältenbergs für denſelben Tag begegnen 
mußte, um 101/, Uhr Bormittags won Vatta auf 

- Bei Harfany traf Kusneßoff auf Böltendergs Vortruppen, welde 
ſich durch die Wälder zus Seite der Straße, die nım vom den Aufien befehl 
wurden, bis fübwehlih von Görömbölhy zurückzogen und Gier von dem 
Gros Böltenbergsö aufgenommen werden, der fid, anſchickte, den Ruffen das 
Debouchiren aus den Wäldern zu verwehren. Rusneboff wagte dieſes nicht 


ernſtlich zu verſuchen, da eine Umgehung durch Koſacken Die Ungarn buschaud. 


nit aus der Faſſung brachte uud man von Gefangenen die falfche aber 
geen geglanbte Nachricht erhielt, daß bei Görömboöͤly die ganze Armee Bir 
geye fiche, fo brach um 3 Uhr Nachmittags Kusnetzoff das Geſecht ab. 
Opgleig nicht wenige Patronen verfchoffen waren, halte er doch wicht mehr 
As 3 Todte und 5 Berwundele und der Berluf der Ungarn war mit 
größer. . 

Für den 24. erwartete nun Goͤrgey nach diefem Recognoscirungd- oder 
Avantgardegefecht einen ernfleren Angriff und Pöltenberg ward angewieſen, 
um den Feind zur Entwicklung feiner vollen Kraft zu zwingen, nur be 
entſchiedenen Uebermacht zu weichen und wenn dieß überhaupt nothwendig 
würde, fi auf das 3. Eorps ans linke Sajöufer zurückzuziehen. Um den etwa 
notbwendig werdenden Rüdzng auch gegen ruſſiſche Streitkräfte, die von 
Rima Szombath herfämen, zu decken, ſollte die eine Hälfte des 1. Corp 
bei Safoͤ Ez. Peter, ein Detachement des 7. Corps bei Dioe Wysr fichen 
Bleiben. | 

In der Rat vom 28. auf den 24. Zuli Fam eine Dame, eine Ver⸗ 
wandte Goͤrgeys, in defien Hauptquartier nah Alſoͤ Zſelcza. Sie war Die 
Ueberbringerin eines Schreibens des Generale Rüdiger an Börgen. 

Dos Scqreiben war yon Balaſſa Gtarmath, den 19. Juli dei 
Rüdiger Hatie es offenbar geſcheieben, als er die Verfelgung Goͤrgehs mil 
dem Gros feines Gorps aufgeben mußte, am dadurch dem ſchwachen Der 
tachement, welches er den Ungsen auf den Werfen laffen durfte, worläußg 
einige Sicherheit zu geben. Es hatte ſich etwas verſpaäͤtet. Es mihielt im 
Meſentlichen eine Aufforderung au Goͤrgey Die Walffen niederzulegen, aba 
zugleich die Bedingungen gu nennen, unter weldgen dieſes geſchehen ſolle. 
Birgey war allem Anſcheine nach mit Tatten und dergleichen ungemeie 


253 


gefegnet, vielleicht melbeten: fie ſich auch erſt, wie es zu geſchehen pflegi, old 
er berühmt geworben war. Daß dieſe Tautenbelagerungen in kritiſchen Mo« 
menten auch den ftärfften Dann wie überfläffig viele Flohbiſſe ermädm 
Können, tft bekannt genng. Indeſſen waren obemein die Unihauungen Gör⸗ 
geys gar nicht im entſchiedenen Widerfireit mit dem, wozu ihn feine Kanten 
und fonftigen lieben Anverwandien direet umd indirect zu beſtimmen ſuchten. 

Oörgey antwortete auf Rädigers Brief: er fei zur Herflellung des 
Friedens auf ehrenvolle Bedingungen Hin die Hand zu bieten durchaus nicht 
abgeneigt ; doch müfle er darauf aufmerffam machen, daß es ſich hiebei widt 
um die aterefien der Armee, Tondern des Landes Ungarn, handle, deſſen 
Nechte von Oefterreich anf unerhoͤrte Weiſe angegriffen und bedroht fein. 
Unterhandiumgen mit den Führern einzelner ungarifcher GHeerestgeile könnten 
ifo ſchwerlich ein Reſultat geben; Görgen würde aber gern die Gaud bie 
ten, um geheimen Unterhandlungen Paskiewitſche wit der ungariichen Re 
gierung die Wege zu bahnen. 

Mit dieſer Antwort entfendete Goͤrgey die Tante am 24. Rachmittage 
Über Szikezo. wo fi Nagy Saͤndore Hauptquartier befand. Die Tante‘ 
mußte die Nacht über in Szikszoͤ bleiben und wendete ſich mit der Bitke 
an Nagy Sändor, daß er ihr ein paſſendes Quartier verfhaffe, wobei fie 
dann au von dem Zweck ihrer Reife ſprach. Das Mißtrauen und bie 
Feindfigaft Nagy Sändors gegen Goͤrgey, — nit einfeitig, wie und bes 
Tannt — verleitete jenen, der Tante Goͤrgeys Brief heimlich entfähren 
zu laffen, um fi von feinem Inhalt behufs etwa nöthig fcheinender Mit 
theilung an Koffuih zu unterrichten. Da fi nun aber in dem Briefe wird 
lich nichts Berächtiges befand, ward er wieder zugemadt umd der Taute 
in derfelden geheimen Weiſe wieder beigebracht, im welcher er ihr entwendet 
war. Er in fpäterer Beil ward diefe kleine Taſcheuſpielerei bekannt. 

Am 24. kamen auch die Offiziere, welge Görgey von Sajoͤ Sz. Peter 
am 22. mit einer Antwort auf Paskiewitſche — oder vielmehr Thruleffs — 
Sriehensanerbietungen an bie naͤchſten ruſſiſchen Truppen gefendet Hatte und 
welche Ehruleff bereits mit Saf vereinigt gefumden Hatten, in das ungariiie 
Sauptquarkier, jeht Alſo Zſoleza, zurüd, Der Waffenansiuufch Kaltlaroffe 
und der Liewtenants Rüdiger mit einigen Dfflgieren von Goͤrgeys Stabe 
hatte Saß und Chruleff die Beranlaffung gegeben, jeder ein Paar Piſteln 
als Geſchenk für Goͤrgey mitzugeben, was dann wieder Siegen Ifkimmie; 
zwei Pause feine Piſtolen als Gegengeſchenk au Gaf und Chruleff zu 
ſchichen. Diefe Dinge mögen an und für ſich unbebeutend fein, doch beduüͤrfen 
fie unfererfeits allerdinge der Erwähnung, da fie von der Mhantafie ber 
Ungam musgebentet wurden, um ſich ganz beſondere Verſtelluagen von bau 
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Verhaͤliniſſe Rußlands — mit einzelner ruſſiſcher Dffigiere — zu Oefktrs 
reich einesfeits, zu Ungarn andererfeitö zu bilten, und weil fie deshalb nicht 
ohne weitgebendere Bolgen waren. 

Im Laufe des 24. war es nun aud zu einem wicht unbedentenden 

 Meheihte bei Görömboͤly gekommen. 

.... Eschon am Morgen des 24. erhielt Goͤrgey Kundſchafter⸗Nachrichten 
aus denen er mit großer Sicherheit ſchließen Tonnte, daß Pasliewitfch im 
Ernſt es nicht auf die Operation über Miskolez, fondern auf den Theigäber 
gang bei Tisza füred abgefehen babe. 

Unter diefen Umfländen ward es überflüffte, Pöltenberg bei Börömboly 
ſtehen zu laſſen; denn der Zweck von deflen Vorgehen war ja nur geweſen 
eben dieſes zu erfahren, was man jebt auf andere Weiſe erfahren hatte. 

Völtenberg follte demgemäß hinter den Sajd zurüdlgegogen werden. 
Judeſſen, che diefes ausgeführt werden konnte, ward er feinerfeite angegriffen 
und mußte fih nun wehren. 

Tſcheodajeff rückte am 24. Morgens mit feinen Gros nah Batta 
vor und vereinigte fih mit Kusneboff, um zu einſtem Angriff auf bie 
Ungarn zu ſchreiten. 

Die Hauptcolonne bildeten das 41. und 51. Kofadenregiment (3 
Sotnien) an der Spige, gefolgt vom 4. Schüpenbataillon und der 1. Bris ' 
gade der 11., dann von der ganzen 12. Divifion. Diefe Colonne ging an 
der großen Straße vor. 

Auf dem rechten Flügel wurden die Negimenter Olwiopol Ulanen, 
Thionfolger Hufaren mit 3 Escadrons vom 51. Kofadenpulf und 14 Ge 
fügen von Batta über Emöd auf Mälyi entfendet, um den Ungarn in 
die linke Flanke zu fallen. 
is die ruſſiſche Hauptcolonne aus dem nördlichen Rande der Wälder 
gen Görömböly Hin vorgehen wollte, ward fie von einem heftigen euer 
der Artillerie Poͤltenbergs empfangen. 

Tſcheodajeff lieh nun 24 Gefchüge nächft der Ehauflee am Wal 
sande auffabren und fendete zu gleicher Zeit gegen beide Flanken der Un⸗ 
garn Koſackenſchwaͤrme vor. Obgleich die letzteren zurückgetrieben wurden, 
räumte doch endlich Pöltenberg feine Stellung und nahm eine nere 
wäher an Görömboͤly, während Tſcheodajeff in die von den Ungarn ve 
baſſene 9 Bataillons mit 24 Geſchüthzen vorgehen lieb. Aus feiner meuen 
Pofition ward Pöltenberg indbefondere durch das Erſcheinen der über Mälyi 
in feine linke Flanke entfendeten ruſſiſchen Seitencolonne herausgezwungen ; 
er nahm nun noch wieder eine Stellung bei Cſaba und naddem das von 
ihm eingezogene Detachement von Dios⸗Györ bei Miekolcz eingetroffen war, 
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Bing ex von dei Ruſſen nicht‘ fehr lebhaft gedraͤngt / zuerſt nach Mitteln, 
dann nah Felſoͤ Hfolcza zuräl, wo er in der Dunkelheit eintraf und 
Den Befehl erhielt, noch in der Nacht die Sajöftrede von Onod bie Alfs 
Zfolcza zu befehen, während Leiningen fi auf der Linie von AIfs . 
Zfolcza bis Arnöth concenteien und das 1. Corps fih bei Sziks636 
zufammenzieben mußte, um den Said oberhalb Arnöth zu beobachten und 
die rechte Flanke zu decken. 

Das Hauptquartier Görgens kam in der Nacht vom 24. auf den 
25. nah Onga, am 25. dann nad Gesztely an der Herndd. 

Die Ruffen lagerten in der Nacht bet Miskolcz und Cſaba. Tfcheodajeff 
Hatte 25 Bataillons, 25 Escadrons, 86 Gefüge zur Berfügung gehabt, 
alfo mindeftend 20000 M.; das einzige Corps Pöltenbergs, welches ihm 
gegenüberſtand, zählte höchftens 8000 M., von den Ruflen war ed auf 
80000 gefhäht worden. Der Berluft der Ruſſen befand in 21 Todten und 
Berwundeten. Ä 

Am 25. Juli ging Tſqeodajeff Über Miskolez zur Verfolgung 
der Ungarn gegen den Sajoͤ vor Während dieſes Vorruͤckens vereinigte 

fi$ mit ibm von Putnok herabziehend das Detachement von Saß um 
Ehrnleff. 

Tſcheodajeff ließ 48 Geſchuͤtze am rechten Sajönfer gegen die Stellung 
der Ungarn zwiſchen Alſo und Felfd Zfolcza auffahren und eine leb⸗ 
hafte Kanonade eröffnen. Die Avantgarde Kusnetzoffs, dur einige 
. Bataillone verſtaͤrkt, marſchirte auf Schußweite hinter den Batterleen auf, 
die Koſacken auf den Flanken; Saf ward auf den Linken Flügel Kus- 
nehoffs gezogen und Chruleff mit 9 Escadrons und 2 Geſchuͤßen erhielt 
den Auftrag gegen die rechte Flanke der Ungarn zu demonftriren. Gr ging 
“in der Richtung auf Sajö Vamos vor, warf hier eine Escadron Hufaren 
zurück, gerieth aber num dicht am Fluſſe in das Feuer ungarifcher Batterieen 
und neu über den Sajd vorrüdende Hufaren zwangen ihn zum Rädzuge 
auf Saß. Während Saß dem rechten Flügel der Ungarn gegenüberftand, 
fendete Tſcheodajeff 16 Escadrons Hufaren und Ulanen mit 10 Geihägen 
den Sajoͤ abwärts auf S. Petri, um einen Uebergang über den Fluß zu ü 
fuchen und fo die linke Flanke und die Rückzugslinie der Ungarn zu bes 
drohen. Um deren Aufmerkfamfeit von dieſem Manöver abzulenken, vom 
welchem er fih vielen Erfolg verſprach, ließ er im Centrum das Artillerie· 
feuer verſtaͤrken. 

Eine wuſſiſche Batterie, gefolgt von 2 Bataillons, prellte Bei diche 
Gelegenheit bis dicht an den Fluß bei Alſo Zfolcze vor. Yünfzig frei 
willige Honvede durchwatelen den Sajo unbemertt und gaben plöglig eime . 
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Galye aus den Decbuͤſchen am Uſer hervor anf die Batterie und die hurn 
folgte Infanterie, wodurd die Wuflen fo aus der Zaflung gebracht 
wurden, daß fie in größter Eile und Berwirrung das Ufer des Said 
verließen. | 

Die Cutſendung der Kavallerie gegen S. Beiri war unterdeflen ohne 
Grfolg geblieben, weil man in diefer Gegend beine Furth hatte emdecken 


. Baum. 


Tſcheodajeff ſtellte daher das Artillerieſeuer ein und zog feine Zruppen 
ins Lager auf paflende Entfernung vom lfer zuräl. 

Die Ruften beiten 14 Zodte, 21 Berwundeie und 128 Pferde ver⸗ 
losen; die Ungen, welche in beſſer gedeckten Stellungen pander, viel 
weniger 

Ifneodaieff hatte am 25. nichtse errenht, doc fürdhtete Green, 
daß die Ruffen über den untern Sajo ſeine Stellung umgehen, und ihn 
hiedurch den Rüdzug auf Tokaj unmöglid maden koͤnnten. us Diefem 
Grunde ließ er feine Armee noch in der Rat vom 25. anf den 26. Juli 
and linke Hernädufer zurüdgehen. 

Das 7. Corps nahm Hier Stellung Wiſchen Köröm und GBernad Rb 
methi, auf dem linken Flügel; das 3. Corps im Gentrum bei RE umb 
Geqztely, das 1. Gorps auf dem rechten Flügel bei Efanälos und Balſa, 
dad Hauptquartier kam nad Szerencd umd der Train fammt der Wagen⸗ 
Burg der Civilftuͤchtlinge ward über Tokaj an das Tinte Theißufer ge 
ſchoben. 

Unterdeſſen bemaͤchtigten fich die Ruſſen des Theißüberganges bei 
cFis za füred. 


Der Theißübergaung ber Nufſen bei Tisza füreb. 


Bastiewitih hatte fi am 23. entfchlefien, um zunaͤchſt Goͤrgey zum 
Rüdzuge Hinter die Theiß zu zwingen, ſich des Theißüberganges bei Ziäzs 
fümd durch «in Detachement zu bemärhtigen amd febald Dich wirfe und 
Goͤrgey auf Tokaj zurüdgehe, das Gros feiner Armer über Tiza füreb ass 
linke Theißufer zu führen, um den Ungern den Mickzug fei +3 bei Debsehin, 
ſei es zwilhen Debrebin und Tokaj zu verlegen. 

Das Detachemem, welches zunächſt den liebergang zu erzwingen haut 
ward zuſammengeſetzt aus der 5. und 8. Jnfanteriediviſion — legtere pon 
dem biöherigen Anrep'ſchen Detachement, — der 2. Deigade ber 2. Jeichten 
Kavalleriediviſion und dem Koſachenpulk Rr. 32, die 2. Brigade der 8 
Anfanteriedinifion erhielt indeflen am naͤchſten Tage eine ander Veſtimmung 
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und ward nach Died Könesd gezogen, ſo daß dem Fürſten Gortſchakeff, 
welchem die Leitung des Unternehmens Übertragen war, noch 16 Bela 
und 22 Escadrons mil 62 Geſchützen blieben. 

Gortfchakoff vereinigte feine Truppen am 24. Juli bei Kerecfend 
und marfibirie am 25. nah Boroszls, wo er ſich alsbald dunb eine . 
Necognoscirung von den uns.ous frühesem belannten Schwierigleilen üben 

gengte, welche das Unternehmen immer noch hatte, obglei in Diefer Jahree⸗ 
geit Die Theißſümpfe ziemlich audgetrockaet waren, 

Indefien ging er noch am 25. mit 8 Bataillons, einer Gap 
yaanie und 24 Geſchuͤen, über Boroszls gegen die Theiß vor; an ber 
erſten Brüdle des Borsszlöer-Dammes ward er von den Bortuppen Kor 
ponays empfangen, der mit 2500 M., von welchen jedoch 500 nur mit 
Senſen verfehen waren, den Theifübergang befeht hielt. Nach Turgem Ge 
ſechte, weldhes um 5 Uhr Abends begann, bemächtigte fi Gortſchakoff 
der erſten Dammbruͤcke, dann allmaͤlig vorſchreitend auch der folgenden und 
war mit der Dunkelheit bis nahe an das rechte Ufer der Theiß vorgedrun⸗ 
gen, als die Ungarn diefes räumten, aber zugleich auch die Bräde von 
Dieza füred anzündeten. 

Fünfzehnhundert Schritt flromabwärts der brennenden Brüde fand 
Gortſchakoff einen Punkt, welder zum Einbau einer Bontoubrüde geeignet 
f&ien; die Pontons wurden ſogleich dorthin vorgebracht und beiderfelts der 
Brückenſtelle wurden. Batterien zum Schupe des Brüdenfhlags erbaut, 
welche am 26. Zuli um 31/, Uhr Morgens bereits mit 18 Gefhügen ber 
wafnet waren; Truppen fanden zum Ueberfegen bereit und begannen dass 
felde mittelt Nahen in der Morgendämmerung, ald die Ungarn aus einem 
Waͤldchen am linfen Ufer gegenüber der Brüdenftelle ein Ichhaftes Artillerier 
feuer eröffneten ; doch unter dem Schuß der überlegenen Artillerie der Ruflen 
nahm das Ueberſetzen feinen endlich regelmäßigen Fortgang. Korponay fand 
bald feine Poſitlon unhaltbar und trat den Rüdmg auf Üjvares an, von 
wo ex Ah danı nad Debregin wendete. 

Am 26, um 10 Uhr Morgens rüdten die erſten Koſacken in Tioza 
‚füred ein, um 12 Uhr Mittags war die ruſſtſche Pontonbrücke vollendet 
"und Kavallerie amd Infanterie gingen aan über den Fluß. 

Goriſchakoff Hatte an Todten, ſchwer und leicht Verwundeten und Ber 
mißten 62 M. verloren. 
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Gefechte Gſſrgeys au ber Sernab und Nückzug beöfelben 
binter Die Theiß. u 


Aus denfelben Gründen, aus welden Görgey am Sajö Halt gemacht 
hatte, wollte er nun aud Hinter der Hernäd flehen bleiben, um die Ruſſen 
möglich Tange von der Maros und der untern Theiß fern zu halten, um 
wo möglih Kazinczy an ſich zu ziehen, erſt in lehter Reihe, um feinen vom 
den Anftrengungen des ſchleunigen Rüdzuges dur die Berge und den Gxi- 
Sehrungen dabei erfhöpften Truppen Erholung zu gönnen. Bon einem Theiß⸗ 


übergange der Rufen bei Tisza füred, oder vom Verſuch eines ſolchen, von 


welden am 24. die Kunde eingelaufen, war jetzt plößli nit mehr bie 
Rede und Goͤrgey meinte, wenn fo etwas ernftlih im Werke oder gar ſchon 
begonnen fei, muͤſſe er bereits offiziellen Bericht darüber haben. Außerdem 
hatte Tſcheodajeff ihm gegenüber in den lebten Tagen fehr bedeutende Kräfte 
gezeigt, Die wohl noch überfhäßt wurden, und da Goͤrgey noch Immer in 
dem Irrihnme ſchwebte, die ganze ruſſiſche Hauptarmee zähle nit mehr als 
60000 M., fo glaubte er immer noch diefe ganze Hauptarmee ſich gegenüber 
zu haben oder wenigſtens einen fo bedeutenden Theil derfelben, daß Base 
kiewitſch nicht noch nebenbei an den Uebergang bei Tisza füred denken koͤnne. 

Tſcheodajeff wollte am 26. die Hernadftellung Goͤrgeye angreifen; er 
hatte bereitd Sag mit 16 Escadrons und 8 Geſchuͤtzen über Onod nad 
Boga vorrüden laſſen und Saß hatte hier bereits eine Kanonade über den 


untern Sajoͤ herüber begonnen, als er in Folge neuer Befehle von Paslie 


* 


with, welche umterdefien im Hauptquartier Tſcheodajeffo eingetroffen waren, 
angewiefen wurde, feinen Angriff einzuftellen und zurüdzufommen. 

Als nämlih Paskiewitſch am 26. Morgens in feinem Hauptquartier 
bei Mezoͤ Kövesd von Gortſchakoff die Meldung erhielt, daB der Uebergang 
bei Tisza füred für die Ruffen gefichert fei, hielt ex ein weiteres Vorrücken 
Tſcheodajeffs, der ja Goͤrgey nur bie zur Erreichung jenes Bieles feſthalten 
folite, für überflüffig und rief ihn vorläufig nah Miskolcz zurüd. 

Adgefeben von dem Detachement Goriſchakoffs und dem Corps Tſcheo⸗ 
dajeffs hatten die ruſſiſchen Truppen vom 28. ab bis zum 26. Juli 
folgende Bewegungen ausgeführt: 

das 2, Corps war am 23. nah Gyöngyös gekommen und ging 
am 24., ausgenommen die an Gortſchakoff abgegebenen Truppen, nach R & 
polna, am 25. nah Mezoͤ Kövesd, wo er fi mit der von Gortſcha⸗ 
koffs Detahement abgeirennten 2. Brigade der 8. Infanteriedivifion verei⸗ 
nigte; am 26. hatten diefe Truppen, ausfcließli der 1. Brigade der 2. 
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Ravalleriebitfion, welche nad Abraͤny geſchoben warb, Krheiag bei Rad 
Koͤresd; 

das 8. Cerye ‚ ausſchließlich des früheren Anrep'ſchen Deiachemente, 
erreichte am 24. Juli Petervaſara, am 25. Grlau und am 26. 
Ferecſend. 

Außer von dieſen Truppen der Hauptarmee müflen wir hier noch von 
den Detachements der Generale Grabbe und Sacken reden. 

Grabbe erhielt in feiner Stellung bei Sz. Kereszt am 17. Juli 
vom oͤſterreichiſchen General Pott die Nachricht, daß Goͤrgey -Romorn ver⸗ 
lafien babe, darauf folgte die Runde vom Gefeht von Waißen und der 
Befehl Baskiewitihs zur Berfolgung Goͤrgeys nah Balaffa Gyarmath aufs 
zubrechen. 

Grabbe marſchirte nun über Dobranyiva (Dobrona) nah Szuhäny, 
wo er am 19. eintraf und in Erfahrung brachte, daß Balaſſa Gyarmath 
bereiis von Ruſſen beſeßzt und Goͤrgey im Ruͤckzug auf Loſoncz ſei; gemäß 
feinem Befehle, den General Saß in der Verfolgung Goͤrgeys zu unter 
Rüben, kehrte er nun zunaͤchſt nah Altfohl um, und rückte dann unter 
Zurädiaffung von 5 Bataillons und 24 Geſchũtzen unter General Roffoff 
zum Schutze feiner Berbindung mit Alſo Kubin zu Altfohl, Schemnig und 
Rofenberg, über Lönya Baͤnya, Rima Szombath und Putnok nah Mid« 
kolez, wo er am 27, Inli eintraf. 

General Saden überfäritt von Stry aus die Karpatfen am 23. 
Juli in 3 Colonnen ; er hatte zu der Zeit als Paskiewitſch von Seiten 
Görgeys für feine Communicationen mit Galizien fürchtete und deshalb den 
Mari Rüdigers auf Peterväfära anordnete, den Befehl erhalten, ſich zu 
Rüdigere Berfügung zu flellen. Am 24. und 25. Juli fland er um Bart« 
feld, am 26. erreichte er Kapi und befahi bier dem General Selvan, 
der Kaſchau auf verſchiedene Gerüchte bin geräumt hatte, dieſes wieder zu 
befeßen. Am 27. traf er dann zu Eperies ein; hier und auf feinem 
weiteren Marfche füdwärts follten noch 6 Bataillons und 4 Gefüge fi 
ihm anfchliegen, dagegen hatte er in Bartfeld, Sebes, Eperies und Kaſchau 
unter dem Befehle des General Kolfatoff 6 Bataillons, 8 Escadrong, 100 
Koſacken und 16 Gefüge zurückzulaſſen. 

. Am 27. Juli, ale nun von Gortſchakoff die ganz ſichere Nachricht 
eingelaufen war, daß er Tisza füred befebt habe, lieh Paskiewitſch dorthin 
die 4. Infanteriedivifion und die 1. Brigade der 2. Kavalleriedivifion aufs 
reißen, die 2, Brigade der 8. Infanteriedivifion mußte nad Poroszlo 
rũcken; das 3. Corps hatte am 27. Rubetag in Kerecſend und marſchirte von 
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dert am 28. gleichfalls nach Teza füred, wo die gefammie-8. Infanterie⸗ 
diviſion wieder unter Rüdigers Befehle trat. 

Saden ward noch am 26. angewieſen, ſich bei Kaſcha u zu con⸗ 
centriten und feine Avantgarde nah Forroͤ vorzuſchieben. 

Grabbe ſollte, nachdem er in Miskolcz eingetroffen wäre, gegen 
Zotai vorgehen. 

Ebenfo folte Sacken über Forro nah Tok aj vordringen, das 
Grabbe'ſche Corps an ſich ziehen, mit feiner vereinten Macht Tokaj, falls 
ed von den Ungarn geräumt wäre, befeben und die Theißbrücke herftellen, 
fände er aber Tokaj noch ſtark von den Ungarn befebt, fo follte er ihnen 
gegenüber Iediglich eine günfige Stellung nehmen und in diefer weitere Be⸗ 
fehle oder weitere Greigniffe erwarten. 

Tſcheodajeff follte einſchließlich des Detachements des Generals 
Roth, da er nun von Sacken und Grabbe In der Loſung ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Aufgabe abgelöst würde, auch nad Tisza füred aufbrechen, um fi 
dafelöR mit dem 2. und 3. Corps zu vereinigen. 

Tfheodajeff rücte wirflih am 27, von Miskolcz auf Abrany 
ab, ließ aber gleichzeitig feinen Chef des Generalftabs, den Oberfi Bel- 
fhoffefi mit 14 Escadrons eine Recognoseirung über Onga gegen tie Her- 
nädftellung der Ungarn unternehmen. Petſchoffeki ging bei Onga mit einem 
Theil feiner Truppen über den Bafonyosbadh gegen Gesztely vor, zog ſich 
indeffen, fobald bier am linken Hernaͤdufer ungariiche Truppen eiſchienen, 
zurüd und brachte von feinem Ritte außer einiger Bereicherung feiner topo- 


graphiſchen Kenntniſſe auch die Nachricht heim, daß noch Goͤrgeys ganze 


Armee bei Gesztely hinter der Hernaͤd concentrirt flehe. 

Tſcheodajeff berichtete darüber fofort von Abräny aus an Paskiewitſch, 
und diefer ertheilte ihm nun Befehl, Kusnetzoff mit 24 Escadrond 
und 14 Geſchuͤtzen bei Vatta aufzuflellen, dahinter eine Diviſton 
(thatfählih 3 Regimenter der 11. Diviflon, denen fih ein öfterreichifches 
Bataillon anſchloß) bei Abrany Reben zu Taflen und nur mit dem Ref 
feiner Zruppen, der 12. Divifion und 16 Eecadrond auf dem Wege nad 
Ticza füred nach Mezoͤ Kövesd zu gehen. 

Gleichzeitig ward nun an Grabbe, deſſen Eintreffen in Miskolcz am 
27. man annehmen konnte, eine Abänderung des urſprünglichen Befehles, 
von Mielolez gerade auf Tokaj loszugehen, gefendet. Grabbe follte nämliä 


. nunmehr, in dem Falle, daß Görgey noch nicht ernfllih Biene made, die 


Sernädftellung zu räumen und auf Tokaj zuruͤckzugehen, ſich lieber bei Vatta mit 
Kusneßoff vereinigen. 
‚Ehe indefien Grabbe von bdiefem Vegenbeſcht erreicht ward, halte er 
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bereits die Hernädſtellung anzugreifen verſucht. Am 28. Juli 6 Uhr Mor⸗ 
gend rückte er mit 10 Bataillons, 22 Escadrons und 32 Geſchützen, die 
Neiteret an der Spige von Miekolcz über Onga gegen Gesztely vor. Bei 


Onga trafen die Koſacken auf Hufaren, welche zurkdellten, um die ungariſche 
Arme zu benachrichtigen. Leiningen zog ſogleich fein Corps in Stellung ; 


bis anf einige Geſchuͤtze war imdefien dasfelde fo verdeckt aufgeftellt, daß bie | 


Ruſſen nichte davon fehen Tonnten. 


Auf faſt eine Viertelmeile Entfernung von der ungarifen Stellung 


ließ Grabbe aufmarfhirn; 20 Geſchütze im Centrum, bie Infanterie auf 
"beiden Flügeln dahinter, die Kavallerie theils in Reſerve, theils auf dem 
Flanken zu deren Dedung und zur Beunrubigeag der Ungarn. 

“Die zuffifhe Artillerie begann ihr euer; Leiningen hatte aber bie 
feltene Bernunft, da die Entfernung zu groß war, feinen Schuß antworten 
zu laſſen. 

Endlich rücten die Ruſſen weiter vor; fobald fle auf gute Schußweite 
berangelommen waren, eröffnete nun die ungariſche Artillerie ein höchſt leb⸗ 
haftes euer, welches Grabbes Corps förmlich in Verwirrung brachte und 
diefen zu einem hoͤchſt fchleunigen Ruͤckzuge beftimmte. 

Zwiſchen Onga umd Zſolcza kam ihm der Befehl zu, Demzufolge er 
fi mit ſtusnetzoff bei Vatta vereinigen follte; er marfhirte nun gegen 
Abend hinter den Sajo zurüd. Hier aber erfuhr er, daß in Folge deö 
Berichtes von einem großen Siege der Ungarn bei Gesztely die Einwohner 

von Miskolcz fi) erhoben Hätten, um dem ruffiihen Corps den Ruͤckzug zu 
verlegen. Auch hieß es, daß eine bedeutende ungariſche Truppenabtheilung, 


— 6 waren einige Escadrons über Hemäd und Sajoͤ vorgegangener Hu⸗ 


faren — bei Görömboͤly ſtaͤnden. 

Darauf hin getraute fi Orabbe nicht nach Miskolcz zu gehen, fondern 
marſchitte um die Stadt herum in aller Eile nah Putgot ab. Hier wollte 
er Rofloff aus den rücwärtigen Gamilonen an fih ziehen und dann erſt 
wieder vorgehen, wenn auch Saden nahe herangefommen wäre, 

Der Berluft Grabbes in dem Gefechte von Gesztely betrug 2 Offiziere 
und 45 M. an Todten, 8 Dffigiere und 48 M. an Berwundeten, im Gans 
zen 103 M.; fo wird er wenigflens von den Ruſſen angegeben und wie 
mon Grund hat zu glauben, dießmal zu niedrig. Die Ungarn hatten bei 
ihrer gedediten Stellung Leinen einzigen Todten und nur einen Verwundeten. 

Goͤrgey Hatte fih auf eine Aufforderung Koffuthe, zu einer Be 
fprehung mit ihm und Aulich, deren Veranlaſſung wir an einer ſpaͤteren 
Stelle in Zufammenhang mit andern dahingehörigen Dingen beſprechen wer« 
den, am 27. Juli Morgens auf den Weg nad dem Rendezvous, Kardszag 
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uͤj Szallas begeben. Als er fein Hauptquartier Szerenes verließ, hatte er 
noch nit die geringfle Nachricht von dem am 26. erfolgten Theißübergange 
Gonſchakoffs bei Tisza füreb, auch nicht einmal von den Gefechten des 25. 
Juli zwiſchen Poroszlö und Tisza füred. 

.  Börgey reiste über Tokaj zunächſt nah Nyiregyhaͤza. Hier am letztern 
Orte traf ihn die Meldung Korponays, daß er am 26. Titza füred habe 
aufgeben müflen, daß die Auflen, auf 10009 M. gefhäßt, dort die Theiß 
überfepritten hätten und daß er Korponay, fi auf Debrepin zurückziehe. 

Unter folden Umſtänden ſchien es nun Goͤrgey geboten, feine Armee 
ſchleunigſt aus ihrer Stellung an der Hernäd über Tokaj hinter die Theiß 
und ſuͤdwärts der Maros zuzuführen. 

Ex gab daher die Beiprehung mit Aulih und Koſſuth auf und Lehrte 
von Nyireguhäza an die Hernäd zurüd, Hier erfuhr er nun noch weiter, 
daß Sacken von Kaſchau her über Hidas Nemethi das Linke Hernädufer, 
alfo den Rüden der ungariſchen Stellung, bedrohe, welche dadurch vollends 
unhaltbar ward. In der That fland Sadens Avantgarde am 28. ſchon bei 
_ Hidas Nemethi und das Gros traf bei Kaſchau ein. 

Obwohl ungern, da er auf den Anſchluß der Divifion Kazinczy vers 
zichten mußte, Die jet wieder aus der Marmaros gegen die Theiß im An⸗ 
marſche war, naddem fie den Anfhlug an Bem infolge des Vorrückens 
Grotenhjelms aufgegeben hatte, gab doch Goͤrgey bei feiner Wiederankunft 
am Hernäd fogleih den Befehl zum Ruͤckzug und diefer wurde in der Nacht 
vom 28. auf den 29. Juli angetreten, am 29. überfchritt die ungarifche 
Armee bei Tokaj die Theiß, zerſtoͤrte die Brüde und erreichte Bas Kapa, 
am 30. kam fie nah Nyiregybaza, wo wir ſie einflweilen verlaffen 
wollen. 

Nachdem Paskiewitſch am 28. das 2. und 3. Corps bei Tisza 
füred comcentrirt hatte, wollte er anfänglih am 29, ſogleich gegen Debrebin 
aufbrechen, um bier Goͤrgey abzufangen, 

Da erhielt er dunkle Nachricht von dem Mißgeſchick Grabbes, von 
dem Aufftand der Bewohner von Miskolcz, ferner daß Goͤrgey, wie aus 
Grabbes Unfall gefchloffen ward, nod immer mit gefammter Macht an der 
Hernaͤd ſtehe. Jetzt erwachte von Neuem in Paskiewitf die ganze Beſorgniß 
um feine Communicationen; wird fi nicht dennoch Goͤrgey auf Kaſchan 


. werfen, die vereinzelten Corps von Grabbe und Saden vernichten? Der 


- Mangel an Spionen, die Unficherheit der Wege für die Couriere Liegen 
Alles mißlicher erfcheinen als es war und vergrößerten alle Gegenflände der 
Beſorgniß. 

Packiewitſch glaubte, ſich auf alle Faͤlle insbeſondere darauf einrichten 
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zu muͤſſen, daß er gegen Goͤrgey anf beiden. Ufern der heiß, auf einem 
oder dem andern auftreten, alfo das Ufer leicht wechfeln koͤnne. 
Hiegu war die Brüdenlage bei Tisza füred nun allerdings nicht fehr 


geeignet, Wollte man ans rechte Ufer umd hier gegen Miskolcz vorgehen, 


fo mußte man immer erft über Poroszldö und von da auf ſchlechten 
Straßen nad Re) Keresztes oder ſelbſt nach Mezoͤ Kövesd zurüd, verlor 
alſo viele Zeit. 

Waͤhrend die Ruſſen am rechten Ufer manoͤvrirten, konnte Goͤrgey durch 
einen einigermaßen ſchleunigen Rückzug ſtets einen bedentenden Borfprimg, 
gegen Debregin gewinnen. 

Baskiewitf lieb daher am 29. Juli die Brüde von Tisza füred 
nah Sfege, gegen 3 Meilen weiter aufwärts an der Theiß bringen und 


führte das 2. und 3. Corps dorthin; die Entfernung zwiſchen Miskolcz 


einerſeits, Debregin andererfeitd ward hiedurch im Bergleih zu dem Wege 
über Tisza füred allerdings erheblich abgekürzt, erheblicher als es Bei der 
geringen Entfernung Cſeges von Tiöza füred den Anfchein hat, nämlich um 
mindeftens 4 bis 5 Meilen, 

Bon Cſege her wollte nun Paskiewitſch erſt Goͤrgey aus feiner Hernaͤd⸗ 
ftellung vertreiben, bevor er auf Debretzin marſchirte. Am 30. Juli alfo ließ 
er dad 3. Corps bei Efege fliehen und führte das 2. Corps and rechte 
Theißufer nah Cſaͤth; auf feinem weiteren Marche gegen Miskolcz ſollte 
es fi mit dem gleichfalls wieder vorbeorderten 4. Corps zum Angriffe auf 
Goͤrgey vereinigen. Man wollte auch zugleich Grabbe Luft ſchaffen, von dem 
gar Feine beſtimmte Kunde da war, von dem nur das Gerücht behauptete, 
daß er fi bei Edeleny aufhalte. 

Paskiewitſch mit feinem Hauptquartier war dem 2. Corps nah Papi 
vorausgeeilt, an diefem Orte nun empfing er die Nachricht, daB Goͤrgey 
fon in der Naht vom 28. auf den 29, die vernaͤdſtellung geraͤumt und 
am 29. bei Tokaj die Theiß paſſirt habe. 


Hierauf mußte das 2. Corps ſogleich wieder nad Cſege zurückkehren 


und General Tſcheodajeff ward angewiefen, von Med Kövesd die 12. 
Infanteriedivifion, Erzherzog Ferdinand Hufaren und Woſsneſensk Ulanen 
gleichfalls nach Cſege zu fenden, mit dem Reſte des 4. Corps aber, ein« 
ſchließlich der Avantgarde unter Kusnetzoff, am 31. nad Poga bei Onod, 
am 1. Auguſt nach Tokaj zu gehen, um dieſes in Gemeinſchaft mit 
Grabbe und Sacken zu beſetzen, für die Sicherheit der Verbindungen mit 
Kaſchau zu forgen und Vorbereitungen dafür zu treffen, daB die Berbindung 
der zunaͤchſt auf Debregin marſchirenden Hauptarmee mit Kaſchau demnächſt 
über Tokaj flatt über Efege geführt werden koͤnne. 


di 
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General Roth mit 3 Bataillons follte von Neuem als Befaung in 
Miskolez zurüchleiben. 

Saden führte am 29. Juli fein Gros nah Hidas Nemethi, ließ 
die Avantgarde nah Biszoly und Streiffhaaren bis Szanto und reis 
Forroͤ vorgehen, Iekteres um die Verbindung mit dem ausgerifienen Grabbe 
aufzuſuchen. Saden erhielt die Rachricht, daß die Ungarn von der Hernaͤd 
fh nach Tokaj zurückgezogen hätten. Am 30. ging er darauf mit dem 
Gros His Nagy und Kis Kir, mit der Avanigarte bis Syanto vor 
und feine Patrouillen brachten ihn am Morgen des Bi. die Nachricht eim, 
daß die Iebten Ungarn in der Rat Tokaj verlaffen hätten, welches er 
nun an diefem Tage befebte. Er ließ fogleich die Wiederberflellung der zer⸗ 
ſtoͤrten Brüde beginnen. 

Auf die Nachricht von der Belegung Zofajs durch Saden bray num 
Paskiewitſch am 1. Auguft mit dem 2, und 3. Corps, der 12. In⸗ 
fanteriedivifien und den ihr zugetbeilten beiden Reiterregimenten von Cſege 
gegen Debrepin auf. Bei Cſege wurden 2 Bataillons mit 8 Geſchüßen 
zur Bewachung des Uebergangs zurüdgelaflen. Grabbe, welder am 31. 
Juli von Putnok wieder auf Edelöny, dann am 1. Auguſt nah Szifszo 
vorging, wohin er aud das Detachement Noſſoff beordert hatte, erhielt, 
da Tokaj von Sacken ohne Widerfland befeßt war, den Befehl, wieder im 
den Diſtrikt der Bergſtädte zurückzukehren, um dort die Ruhe aufrecht 
gu erhalten. 


Der Marſch Haynaus von Komorn nach Peſth. Borbe 
reitungen zu dem Zuge nach dem Süden. Marfch 
auf Felegyhaza. 


Bir müflen nun zunächft dem Marfche des Feldzeugmeiſters Haynan 
aus der Gegend von Komoım nach Peſth und von dort auf Felegyhäza 
folgen, wir werden dabei zugleich die Beziehungen zwiſchen Paskiewitfch 
und Haynau, der ruſſiſchen und öfterreichifchen Hanptarmee näher berühren, 
als es biöher, um Wiederholungen zu vermeiden, geſchehen ifl. Wenn dann 
Haynau bei Felegyhaͤza, unmittelbar bereit zum Angriffe auf Szegedin, an» 
gekommen ift, werden wir die Ereignifle zufammenfaflen, welche ſich in leßter 
Beit und Bis zum Ende des Juli an dem gegenwärtigen Centralpunfte der 
ungarifhen Macht zugetragen haben. 

Unter Burüdlaffung des 2. und vorläufig auch des 1. Armeecorps 
vor Komom, 28000 M. mit 114 Geſchützen, fehte Haynau vom 16. 
Juli ab die von dem voraufgezogenen 3. Corps nod bei Möcfa geblicheme 
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Brigade Wolff, das 4. Armeecorps, die Dieiflen Beniutine, die 
- Kavalleriedivifion Bechtold und die Gefegügreferve aus der Gegend von 
Komom nah Ofen⸗Peſth in Bewegung. | 

Die Brigade Wolff ald Avantgarde ging am 16. von Mödfa nach 
Alſo Galle, am 17. nach Bicoke, am 18. nad Buda ÖÄrs, am 19, nad 
Peſth zu ihrem Armeecorps; 

die Kavalleriedivifion Bechtold erreichte von Mocſa am 17. Bänhida, 
am 18. Bieske, am 19. Bia, am 20. Peſth; 

das 4. Armeecorps kam am 17. von Harläly und Cſem nad Kocs, 
am 18. nad Alſoͤ Galle, am 19. nad Bicske, am 20. nad Buda Dr, 
am 21. nach Peſth; 

die Divifion PBanlutine am 18. von Nagy Igmaͤnd nach Banhida, 
am 19. nah Bicske, am 20. nach Buda Örs, am 21. nah Peſth; 

die Gefchügreferve endlich von Ui Mäjor nah Kocs am 18., am 19. 
nah Alſo Sala, am 20. nach Bicske, am 21. nah Buda Urs, am 22. 
nach Peſth. 

Am 22. Juli war alſo der zunächſt zu den Operationen im freien 
Felde verwendbare Theil der Armee, etwa 38000 M. bei Peſth verfammeli; 
das Einruͤcken des 1. Eorps brachte den flreitbaren Stand diefer Armee al 
46000 M. mit 284 Geſchuͤtzen. 

Den Reft der Armee bildeten die in Presburg, Wieſelburg, Raab ꝛc. 
zurüdgelaffenen und in Dfen noch zurüdzulafienden Garnifonen mit 8000 
M.; das 2. Corps vor Komom mit 12000 M,, nnd der Krantenfland, 
der fi zu dieſer Zeit no auf 16000 M. belief, fich indeflen befländig 
verminderte, da mit dem Derlaflen der ungelunden und gedrängten Lager 
vor Komorn die Cholera von Tage zu Tage an Kraft verlor. 

Haynau verlegte ſchon am 19. Zuli fein Hauptquartier nad Peſth; 
als er die Gegend von Komorn verließ, da trat ihm der Wunſch natuͤrlich 
ſehr nahe, bald moͤglichſt das 1. Corps der operirenden Armee nachziehen 
und folglich dasſelbe durch ein ruſſiſches erſetzen zu koͤnnen. Er wendete ſich 
daher noch aus den Quartieren vor Komorn an Paskiewitſch, um 
dieſen zunächſt um das Grabbe'ſche Corps behufe Einſchließung Komorns 
zu bitten, dann ihm feine Anſichten über die naäͤchſt noͤthigen Operationen 
milzutheilen. Danach follten, während Hanau dem Süden zuziehe, die Rufe 
fen mit einem Theil ihrer Streittraft Görgey über Lofoncz folgen, ferner 
aber eine Abtheilung auf Szolnok und fpärer von dort auf Großwardein 

ſchicken, um die Operation Haynaus nad dem Süden in der linken Flanke 
zu decken. 
- Uns if aus dem Vorigen zur Genuge bekannt, daß Pasklewitſch mit 
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feiner 50000 M. ſtarken Goͤrgeyſſchen Armee auf eine ganz andere 
Fährte war, 

Der Hauptzwielpalt zwiſchen den beiden Heerführern der Berbundeien 
laͤßt fi am Ende immer darauf zurüführen, daB Haynau chen fo ſehr 
begehrte, die: ruſſiſche Armee wie ein oͤſterreichiſches Hülfscorps zu behandeln, 
als Paskiewitſch wuͤnſchte, die oͤſterreichiſche Armee- wie ein ruſſtſches Hülft- 
corpe zu behandeln, — wirklich ein großartiger Zwieſpalt. 

Paskiewitſch antwortete, er werde am 19. feinen Generalquartiermeifter, 
den Generallieutenant Freitag, zu einer mündlichen Beſprechung nad Peſth 
ſenden; eben deshalb verlegte Haynan fon am 19, fein Hauptquartier 
dorthin. 

Freitag kam und brachte folgenden Beſcheid: Grabbe habe die 
Ruhe in den Bergftädten zu erhalten, und Lönne folglich nicht vor Komom 
rücken; — aber wie und bekannt, wohl nad Balafla Gyarmath und fpäter 
nach Kofoncz und weiter bis Miskolez; — ferner, Haynau folle ein Corps 
nah Szolnok ſenden; gebe Goͤrgey — in Paskiewitſchs, nicht in Haynaus 
Augen der Führer der größten Streitmaht Ungams, — ans linke Theiß⸗ 
ufer zuruͤck, fo folle Haynau ihm auf der Strecke fühwärts Szolnok, Pad« 
kiewitſch wolle ihm auf der Strede oberhalb Szolnok die Rückleht an das 
rechte Theißufer vermehren. 

Haynau widerfprad niht und doch hatte er abfolut andere Anfichten. 
Die Nachrichten, welche über die Schlaht von Hegyes und den Rückzug des 
Banus an das rechte Donauufer einliefen, fowie über die bedrängte Lage 
von Temesvär, konnten ihn nur in der Abficht beftärken, fobald als moͤglich 
nad dem Süden binabzutommen. Er gab daher aud feine urfprünglide 
Abficht, ih vorher an der Donau zu verfchanzen auf und befchloß feine 
Bewegung fübwärts ſchon am 21. zu beginnen. 

Während er daher am 19. ſich hoͤflichſt mit Packiewitſch einverfian- 
"den erklärte, zeigte ex demfelben ſchon am 21. an, dag er nah dem Süden 
eile, um dem Banus die Hand zu reichen und erfudht wiederholt um die 
Sendung eines zuffifhen Corps nad Szolnok zur Sicherung diefer mit 
moͤglichſt concentrirter Kraft zu unternehmenden Operation in ihrer lin 
ten Flanke. 

Paskiewitſch, der, als er dieſen Brief erhielt, eben unter dem Eindruck 
der Beſorgniß für feine Communicationen mit dem Norden und nit minder 
unter dem Eindruck der zu Aszod angelommenen verfähimmelten Brote ſtand, 
welche die Defterreicher zum Debut den Ruſſen geliefert hatten, erwiederte hierauf 
ziemlich ſchroff: die ruſſiſchen Corps Hätten ſämmtlich ſchon ihre Befkimmung, 
am ber nichts abgeändert werden koͤnne; das 3. Corps, Rüdiger, folge 
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Görgey direkt, das 4. Corps, Tſcheodajeff, verlege ihm den Weg bei Mi 
kolcz, und das 2. Corps, Kuprianoff, folle bei Tisza füred aus linke Theiß⸗ 
ufer gehn. Haynau möge wenigftens bei Ifaszeg ein Detachement zur Si⸗ 
chernug der Berbindung der Ruſſen mit Peſth aufftellen. 

Am 21. Juli, wie gefagt, wollte Hatmau feinen Mari nach dem 
Süden beginnen, dabei die Ruſſen zwar fo weit als möglich benägen, im 
Uebrigen aber fi fo wenig ala mögli um fie fümmern, fi durchaus nit 
von ihnen abhängig machen. 

Die Brigade Gerfiner, welde das 19. Jägerbatailloen, das 3. und 
4. Bataillon Welden an die Brigade Doffen abgeben mußte und dafür von 
jegt ab aus dem 3. und 1. Landwehrbataillen Rugent, dem 4. Bataillen 

-&sluiner, dem Landwehrbataillen von Kaifer Infanterie, dem Bataillon 
Braiſach, einer Escadron Wrbna Chevaurlegers zufammengefeht wurde, follte 
die Befagungen von Beh, Ofen, Gran und Stuhlweißenburg beftreiten und - 
wurde dem 1. Armeecorps zugetheilt. 

Anſtatt Wohlgemuths, welder zum Gouverneur von Siebenbürgen 
ernannt ward, erhielt den Befehl über das 4. Armeecorps Fürft Franz 
Liechtenflein ; die 1. Divifion des 1. Corps übernahm Yırfl Friedrich 
Liechtenflein, die 2. Grenadierbrigade der Divifion Herzinger in Stelle Bers 
rind Graf Thun. Kempen ward Diftriftscommandant, Heintzl Stadtegm- 
mandant von Peſth und General Sardagna Commandant von Ofen. . 

Eine ſlowakiſche Freiſchaar, deren Bildung unter Hauptmann Lewartoweki 
im Juni zu ungariſch Hradifch begonnen und die jegt etwa 600 M. Hark war, 
ſollte im Die Bergflädte vorrüden, aus welden Grabbe zu diefer Zeit abzog. 
Nugent mit dem 2, Refervecorps erhielt die Beftimmung, die Gegend am / 
Blattenfee vom ungariſchen Landſturm zu reinigen. 

Für feine Offenfive wählte fih, nachdem er diefe Vorkehren getroffen, 
Haymau den gegenwärtigen Sig der ungarifhen Regierung, Szegedin, zum 
naͤchſten Gegenfland. Um diefen zu erreichen, mußte die Armee Perezeld, " 
welche nad dem Gefechte von Tura auf Szolnok zurüdigegangen war, zu 
weiterem Ruͤckzuge beftimmt, es mußte Better, der nad dem Xreffen von 
Hegyes dem Banus gegen dad Plateau von Titel gefolgt war, veranlaßt 
werden, die Bacoka zu räumen und dann kam es endlich auf den Angriff 
von Gzegedin ſelbſt an. 

Dieſen verfhiedenen anfänglichen, wenn auch fpäter ſich auf einen 
einzigen concentrirenden, Zwecken gemäß, wollte Haynau feinen Mari nad 
dem Süden in 3 Colonnen beginnen, von denen wenigftens je zwei im 
paffenden Momente zur Löfung einer der vorſchwebenden Aufgaben vereinigt 
werden Tönnten. ’ 





“Die Eolonne des reiten Flügels, gebildet aus dem 8. Corps, folkte 
die ungarifhe Sübarmee im Rücken bedrohen, zum Rückzuge ans linfe 
Xheißufer zwingen und die Verbindung mit dem Banus herftellen. Sie follte 
den Weg über Soroffär, Kun Sz. Mikloͤs, Iszaͤk nach Therefiopel ein⸗ 
ſchlagen. Ein Streifcorpe unter Oberſt Althann, 2 Bataillons, 4 Escadrond 
und 6 Geſchüße ſtark follte ihm Länge dem linken Donauufer über Duna 
Becſe nad Baja voraufeilen. Der Banus ward gleichzeitig, durch Befehl 
vom 21. Juli, angewiefen, fobald als möglig wieder zwiſchen der Theiß 
und der Donam vorzugehen, fih mit dem 3. Corps zu uereinigen und mit 
denſelben bei Szenta die Theiß zu überfehreiten, um Temesvaͤr zu entiehen, 
Balls der Banus verhindert wäre, vom Plateau von Titel oder fonftwie im die 
Bäcs vorzubrechen, follte das 3. Corps an das Centrum herangezogen werben. 

Die Solonne des Centrume, gebildet aus der Kavalleriedivifion Bee 
jold , der ruſſiſchen Divifion PBaniutine und der Geſchützreſerve follte won 
Peſth über Kecokemet auf Szegedin vorrüden. 

Die Solonne des linken Flügels, das 4. Corps, folte über flo, 
Alberti und Czegled nad Szolnok vorrüden, um von da das Percjzel ſche 
Corps, von welchem man annahm, dab es in dieler Gegend fliehen bleiben 
werde, zu vertreiben, wobei nad) der Anfiht Haynaus auch eine von Zidzs 
füred längs dem linken Theißufer entfendete ruſſiſche Colonne mitwirken 
follte. Wie 08 mit diefer ruſſiſchen Eolonne fih in Wahrheit geftaltete, wer 
den wir erft fpäter ſehen, da fie nicht in eine ernſte Wirkſamkeit trat. Falls 
Perczel bei Szolnok fi hartnädig behauptete, follte die Colonne des 
Centrums von Orkeny oder Kecckemet an den Linken Flügel zu defien Unter 
Rübung herangezogen werden. " | 

Ueberzeugt, daß Goͤrgey nicht mehr nach Komorn zurückkehren werde, 
des Glaubens, daß Paskiewitſch Grabbe gegen dieſen Platz detachiren werde, 
und Angeſichts der Kräfte der Ungarn, welche nad feiner Rechnung ihm im 
Süden gegenüberfichen mußten, bielt Haynau es für eben fo möglich als 
nothwendig, das 1. Corps von Komorn an die Hauptarmee heranzuziehen. 
Im Notsfall Lonuten die beiden Reſervecorps Nugents und Robilis, von 
denen das erſtere, wie und befaunt, feine Operationen bereits eröffnet hatte, 
während das andere noch auf dem Marchfelde in der Organiſation begriffen 
war, vor Komorn verwendet werden. 

Scälic erhielt demnad Befehl, mit dem 1. Corps aus der Gegend 
von Komorn aufzubrechen und über Peſih nad Czegled und Abany zu 
marfhiren, um bier das A. Corps abzulöfen, weldes bafür über Nagy 
Körös an die Kolonne des Centrums herangezogen werden ſolite. Sehhlick 
brach am 28. Juli von Komorn auf. 
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Unterdeſſen hatten die bei Peſth verſammelten Truppen ihren Marſch 
nach dem Süden bereits angetreten; fie wurden nad und nach in Bewe⸗ 
gung gefebt, ſo daß der vedhte Flügel, welcher den weiteſten Weg zu maden 
* Hatte, zuerft, der Linke Plügel mit dem kürzeſten Weg zulcht aufbrad, „ 

Das Streifcorpo Althanns verließ Beh am 21. Juli, nahm an 
der Donam überall das Brücenmaterial fort, weldhes die Ungarn dort ge 
fammelt hatten und erreichte über Duna Becfe und Kalocfa am 26. Juli 
mit feinem Bortrab Hajos; das Bros kam am 27. nah Baia, mo De 
Meberbleibfel des Materiald der ungariſchen Donaubrüde, welche in den Pie 
nen Koſſuthe, wenn auch nicht in der Wirklichkeit, eine fo große Node ge 
fpielt hatte und 5 Dampfer in Beſchlag genommen murden. 

Ramberg mit dem 3. Korps marfhirte am 22. Juli von Peſth 
ad, über Soroffär, Laczhaͤza, Kün Sz. Mikloͤs, Szabadozälläs, Iszaͤt, 
. Badkert und Halas nah Melyküt, wo er am 29. Juli eintraf und bie 
Eolonne Althanns an fih zog. Am 30. Juli beiebte ex ohne Widerſtand 
Thereſiopol, da ſich deſſen ungarifhe Befabung nach Szegedin zurück⸗ 
gezogen hatte. Die Streiſpartieen Rambergs, welche an den Franzenscanal 
und nad Szenta an der Theiß entfendet wurden, fanden die Baͤcs überall 
son den Ungarn geräumt. 

Don der Eolonne des Gentrums verließ die Kapalleriedivifion B 4 
told Peſth am 23., die Diviſion Paniutine und die Geſchützreſerve am 
24. Juli. 

Am lebteren Tage marſchirte auch das 4. Corps, die Coloune des 
Unken Fluͤgels von Peſth ab. Liechtenftein entiendete dabei Gtreifpartien 
in feine linke Flanke ‚gegen Nagy Kata, Jaͤcz Bereny, Uj Süd. Am 26. - 
Juli erreichte er Czegled, fhob die Brigade Benedek, welche hiezu 
vollfommen genügte, da Perczel, wie uns befannt iſt, Bereits füdwärts abe 
marſchirt war, nah Abany vor und ließ von bier vorwärts nach Szolnok, 
rechte nach Toͤrtöl Rreifen. 

Aus den Nachrichten, welche Haynau erhielt, ſchloß er, daß Perczel 
bei Keeskemet ftehen bleiben und dem Borrüden der Oeſterreicher ernſten 
Widerſtand entgegenfegen werde. Haynau bereitete fih daher auf eine Schlacht 
bei Kecskemet vor und ertheilte zu diefem Behufe folgende Befehle: 

Die Divifionen Bechtold und Panintine follten fih am 27. Juli 
Morgens bei Örkeny fammeln; das 4. Corps follte nur die Brigade Ber 
nedet bei Szolnok zurücdlafien, mit feinem Gros aber auf Ragy Körös ziehen. 
Am 28. follten dann diefe fammtlihen Truppen von beiden Seiten ber zum 
Angriffe auf Kecskemet fehreiten. 

Indeſſen unternahm Simbfchen mit der leichten Reiterhrigade ſchon am 
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26. Juli eine Recognoschrung gegen Kecstemet und fand, daß dieſe Stadt 
auch bereits von Perczel geräumt fei, der fih am 26. nad) Felegyhäͤza zurüd- 
309, don wo aus er dann am 28. und 29. Juli Szegedin erreichte. Nur 
eins ſchwache Huſarennachhut fand Simbſchen bei Kecckemet noch vor, welde 
ſich jedoch bei feiner Annäherung gleichfalls zurüdzog. Er beſetzte die Stadt. 

Die Schlaht bei Kecskemet ward alfo uberflüffig; die Divifion 
Bechtold ging mit Ihrer ganzen Stärke noch am 26., die Divifion Ba 
aiuline am 27. dorthin; die Divifion Simbſchen ward an dieſen 
Tage bis halbwegs nah Felegyhäza vorgefhoben. Das Gros des 4. 
Corps kam am 27. nach Nagy Körös, am 28. au nad Kecslemet; bie 
Brigade Benedek befegte die Stadt Szolnok, während ihr am linken 
Theißufer noch eine ſchwache ungarifhe Abtheilung entgegenfland. 

Sälid, welcher das zur Centrumscolonne herangezogene 4. Corps 
in der linken Flügelcolonne erfeßen follte, brad mit den Brigaden Biandi, 
Sartori, Reiſchach und Ludwig fhon am 23. Juli von Komom 
auf, während ihm die Brigade Schneider am 24. folgte. Am 26. und 
27. Zuli erreichte das 1. Eorps denn Beh, am 29. Nagy Körös uw 
Czeglid und löste die Brigade Benedek bei Szolnok, Abany und Zörtsl 
ab. Benedek verließ Szolnok am 30., um über Tödzeg, Tisza Vaͤrkony, 
Ricake, Alpaͤr, Cſongraͤd, Kis Telek fi wieder mit dem 4. Corps zu 
vereinigen. | 

Als das 1. Corps über Peſth Heranrüdte, mußten am 28. die Divi- 
fon Bechtold, am 29. die Divifion Baniutine, das 4. Corps un 
Die Gefhübreferme nah Felegyhäza vorrüden, die Avantgardebrigade 
Simbſchen nah Puszta Peteri. 

Haynau hatte fein Hauptquartier am 25. in Ocfa, am 26. im 
Orkeny und am 27. in Kecskemit. 

Bei Felegybäza follte nun die Colonne des Centrums einen mehr 
tägigen Halt machen, bevor ex das Lager von Szegedin in Front angriffe, um 
den beiden Flügeln den nöthigen Borfprung zu geben, auch ihrerfeits bei dem 
Angriffe auf die nunmehrige Hauptpofition des Feindes mitzuwirken; Schld 
mit dem linken Fluͤgel follte bei Alpaͤr an das Linke Theißufer gehn, dann 
dieſes entlang abwärts ziehen, um die Ungarn ans ihren dortigen Stellun 
gen, von denen fie offenſiv and rechte Flußufer in die linke Flanke der 
Haupt» oder Gentrumscolonne hätten geben Tönnen, zu vertreiben, endlich 
über Mako in der rechten Flanke und dem Rüden der. Stellung von Se 
gedin zu erſcheinen; Ramberg, mit dem rechten Flügel, folte, da fi vom 
Banus nichte enidedien ließ und die einlaufenden Nachrichten auuch ergaben, 
daß man vorerft ſchwerlich auf ihn rechnen könne, da ferner ein Wehergang 
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ganz unten an der Theiß mißlich erfähien, näher an das Centrum auf Mab 
gyar Kanisfa rüden, bier den Fluß überfchreiten und den Ungarn, welche 


die Stellung von Segedin verliehen, den Weg nad dem Süden verlegen, 


Das Treffen von Mofforin. 


Che wir und nah Szegedin, wo jeht die Fäden der ungariſchen 
Kriegsleitung zufammenlaufen und in das dortige verfähanzte Lager, weldee 
für den Hauptflübpunft der Operationen gilt, begeben, um zu ſehen, vote 
die Ungarn dem befchloffenen Angriffe Haynaus entgegentreten oder nicht, 
müffen wir einige Blicke noch auf die letzten Ereigniſſe im Banate werfen. 

Am Tage des Gefechtes von Hegyes, am 14. Juli, ward die Diviften 
Kmety noch nah Kuczura, am 15. nach Kiszucs, am 16. nah Reufah 
gezogen, während Guyon mit feinem Corps über Temerin vorging umd 
am 16. an den Römerfhanzen Stellung nahm. 

In der Gegend von Opova an der Donau ließ Better Batterieen 
anfwerfen, um die Stromverbindung des Zitler Plateans mit Semlin zu 


unterbrechen ; die Defterreicher fuchten vom rechten Ufer, von Szurdut her, I 


den Batteriebau durch Artilleriefeuer zu hindern. 

Veiter, welcher ſchon am 16. Jult fein Hauptquartier zu Peter 
wardein nahm, Hatte die Abſicht, mit der durch Befapungstruppen un 
Abtheilungen des Guyon'ſchen Corps verflärkten Divifion Kimety die öſter⸗ 
relchiſche Sernirung von Peterwardein zu durchbrechen, dann die am redhten 
Ufer der Donau flehenden Truppen des’ Banus zu verfprengen oder zum 
Rückzug auf das Titler Plateau zu zwingen, während Guyon mit dem Reft 
feines Corps diefem gegenüber ſtehen bliebe. Das Plateau follte num von 
allen Seiten eingeſchloſſen und die auf ihm flehende von allen Hülfsquellen 
tfolirte Streitmacht zur Uebergabe veranlaßt werden. 

Mit der Durchführung dieſer Mafregeln wäre erreicht worden, daB «# 
- für die Ungarn keinen Banus, Teinen Kriegeſchauplatz in der Baͤcs ferner 
gab, und daß fie nun ihre gefammte Macht unbeforgt um ihre Finke Flanke 
dei Szegedin concentriren konnten. 

Am 19. Juli unternahm Guyon eine Recognodeirung gegen das 
Plateau, um fi zu überzeugen, ob man von dorther, während der Operation 
aus Peterwardein nichts zu befürchten habe. 

Indefin traf ſchon am 21. in Peterwardein ein Befehl des Kriege 
miniftertums ein, welcher die Plane Better verwnf: Bei der drohenden 


Steflung der Rufen zwiſchen Theiß und Donay, da ferner die öͤſterreichiſche 
Hauptmacht ſich fon von Komom über Peſth In Bewegung gefeht habe, 
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komme Alles darauf an, im enticheldenden Moment ſoviel Truppen ald 
möglich bei Szegedin vereinigen zu koͤnnen. Dieß werde aber bei der Ope⸗ 
ration Vetters, die zuviel Zeit in Anſpruch nehme, unmoͤglich gemacht. Stall 

- daher über Peterwardein herauszubrechen, folle er nod einen lebten energi- 
(hen Berfuh auf das Plateau von Zitel Direct machen ; gelinge diefer aber 
oder gelinge er nicht, dann mit feinem Gros auf Szegedin eilen, bier von 
den weiter oberhalb an der Theiß aufgeftellten Reſervetruppen To viel an 

fich ziehen als er vermöge und nun bis zur Bereinigung mit Perczel, der 
gleichfalls gegen Szegedin hinabzöge, bier ſtehen bleiben.- 

Ein Kriegsdampfer mit 4 Geſchützen ward zur Unterflüßung des Ans 
ariffes auf das Titler Plateau von Szegedin die Theiß abwärts geſchickt 

Dem erhaltenen Befehle gemäß verflärkte nun Better fogleih das 
Buyon’fche Corps Angefihts des Plateaus mit 2 Bataillons und 2 GC 
cadrons, die noch in der Naht auf Katy abgingen. 

Nach Vetters urfprüngligem Plane, aus Peterwardein vorzubrechen, 
hatte die Artillerie dieſer Feſtung in der Nacht vom 20. auf der 21. Iuli 
ein heftiges Feuer gegen den linken Slügel der öſterreichiſchen Eernirunge 
linie begonnen. 

Auch jebt noch, nach dem neuen Befehle wollte Better wenigftend den 
Angriff auf das Plateau durch ein gleichzeitiges Borbrechen aus Peterwardein 
mierflügen. Am 22. Juli mußte deshalb Kmety wit 8 Bataillond mb 
2 Batterien auf das Glacis hinausrücken, um von dort am 23. in 3 
Eolonnen die Sernirungslinte zugleich vor Kamenitz, am Beflraczberg und 
vor Karlowik anzugreifen. ’ 

Guyon machte am 23. fon Morgens um 3 Uhr 2 Angriffe gegen 
das Zitler Plateau, welche auf einen Weberfall, die Ueberraſchung der 
Befagung berechnet waren. Aus der Ueberraſchung ward nichts, da Die 
gegen Bilova vorrüdende Colonne von vornherein eine heftige Kanonade 
begann, ohne gleichzeitig ihre Infanterie darauf gehn zu laflen; nun ward 

Hauch der Angriff bei Mofforin, wo die Ungarn fi alebald in eine 
einzige Colonne auf dem einzigen Damme zufammendrängen mußten, von 
dem aufmerffam gewordenen Anihanin bloß dur Artilleriefeuer abge» 
fihlagen, welches eine heillofe Verwirrung in die Reihen der Gegner trug. 

Um 6 Uhr Morgens fellte Guyon, da die Meberrafhung nicht gelum 
gen war, dieſe Berfuche gänzlich ein. Dafür follte nun am Radmittag ein 
anderer ernfter Verſuch, bei welchem man nicht auf Ueberrafgung rechnete, 
gemacht ‚werden. 

Guyon fammelte faft feine ganze Streitmacht gegen Rot forim. 

Rechts und Links des Dammes lich er Nachmittags 11/, Uhr 6 Bat 
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terieen auffahren, hinter ihnen ſtellte er feine‘ Infanterie und Kanallarie 
zeferve auf; dann entwidelte er 6 Bataillons zwiſchen dem Damme von 
Mofforin und der Theiß in weitgeöffneten Gliedern, nicht gerade in einer 
Plaͤnklerkette, ſondern in jener loſen Ordnung, welche die Zouaven bei ihren 
Angriffen anzuwenden pflegen, aus welcher man fi wieder zufammenfchlicht, 
wenn man feften Boden unter den Füßen fühlt oder auf einen ernften 
Widerſtand trifft. Guyon wählte diefe Formation theild wegen der geringen 
Tragfähigkeit der obwohl ausgetrodneten Sümpfe, theild um die Wirkung 
des Feuers der Defterreicher abzufchwädhen. 

Zwei Angriffe der ungariſchen Infanteris, welche ſtets von dem euer 
ihrer Batterieen fecundirt ward, hatte Knich anin bereits abgefchlagen ; ein 


Dritter aber führte etwa um 5 Uhr die Ungarn auf das Platean; nur 
daran, daß fie im Kampfe auseinandergefommen, nicht gehörig von ihren - 


Reſerven unterflügt waren‘, Tonnte es liegen, daß fie fich nicht behaupteten, 
Und fi behaupten, das hieß dann unbedingt Herr des Plateaus werden. 

Gerade In diefem .für die Defterreicher hoͤchſt kritiſchen Momente trafen 
2 Escadrons Kaifer Dragoner mit 3 Gefhügen von Oberfi Lang ame 
Bilova entfendet bei Moflorin ein. Die Geſchuͤtze proßten ab und fendeten 
ihre Kartätihlagen in die ungeordneten Schwärme ber Ungarn; unmittelbar 
darauf griffen die Dragoner am umd gleichzeitig ging Knichanin wit den 
türfifgen Serben und dem Landflurm von Mofforin zum Angriffe über, 
Roc. einmal wurden die Ungam vom Plateau binabgeworfen. 

Der Dampfer, welcher von Szegedin hinabgefendet war, hatte es nicht 
vermocht, Truppen im Rüden ter Stellung von Moflorin zu landen, wie 
er es verfuchte; er war durch das Feuer dreier rechtzeitig von Zitel heran⸗ 
gekommener Geſchuͤtze daran verhindert worden. Ebenſo war ein Angriff, 
welchen die Ungarn von Perlasz ber gegen den Titler Theißbrückenkopf 
unternahmen, abgefchlagen worden. x 

Knichanin hatte das Gefecht auf äfterreichifcher Seite mit großer Um 
fit und Entſchloſſenheit geleitet, was ihm freilich dadurch erleichtert ward, 
daß er dem Angriffe der Ungarn gegenüber fih in einer außerordentlich 
guünſtigen Stellung befand. Er hatte nur 8 Zodte und 25 Verwundete 
verloren. 

Die Ungarn kämpften an diefem Tage mit wahrem Heldenmuthe; Die 
Tapferkeit war die einzige Eigenſchaft, welde ſich bei diefen Terrainverhäli⸗ 


niffen zeigen und entfalten fonnte. Die Kavallerie war über die Säümpfe 


nicht zu gebrauchen und die Artillerie, melde über einen meitgebehnten 
Sumpf hinweg aus der Tiefe in die Höhe, die mit fleilen Abfällen ſich 
überdieß in die Niederung hinabſenkte, nicht allmälig in fie verlor, feuern 


/ 


N 
x 


. 27 


wußte, konnte troß aller Heftigkeit ihres Feuerd wenig andıidim. Des 
Verluſt der Ungam war daher au ein verhältuigmäßig großer. In den 
Liedern der Serben ward er auf 1000 WM. angefihlagen und vieleicht Hat 
bier das Lieb einmal die Wahrheit gefagt, was freilig nit genau zu 
ermitteln if, da von ungariſcher Seite einigermaßen einläßlie Verluſtangaben 
nicht vorhanden ſind. 

Für Belter war jebt nach dieſem mißlungenen Sturme der Beitpuntt 
gelommen, da er fih auf Szegedin zurüdzichen follte. Aber auch das Bor 
rüden der öfterreichifchen Hauptarmee und insbeſondere des reisten Flügels, 
des Rambergiſchen Corps, welches die ungariſche Südarmee unmittelbar im 
Rüden bedrohte, beflimmten zu dieſem Ruͤckzuge. 

"Schon am 25. Juli verlegte Better fein Hauptquartier nah Beodra 
am Linken Theißufer und zog an diefes auch das Bros feiner Truppen, dad 
Corpe Buyons. 

Das letztere zählte einfchließlich der in Beſatzungen verwendeten Ab⸗ 
theilungen zu diefer Zeit 16785 M. Infanterie, 2196 M. Kavallerie mit 
86 Gefgüpen. Ausſchließlich der Befagungen waren etwa 10500 RM. in 
den Divifionen Pereczy, Baͤnffy und Igmäandy verfügbar, welche am 26. 
Juli in der Gegend von Ada (Oſtrowa) an der Theiß vereinigt wurden. 

Die Divifion Zambelly, 2000 M. mit 4 Geſchützen, welche den 
Uebergangspunkt bei Baja an der Donau bewachte, wurde, als Ramberg 
herabrückte, gleigfallse an die Theiß und auf Szeged n hin zurüde 
gerufen. 

Dem Banus blieb zunaͤchſt nur die Divifion Kmety gegenüber, welde 
durch verſchiedene ihr zugewiefene Detachements auf 10000 M. mit 38 Ger 
(Süßen verflärft ward. Diefe Divifion zog am. 24. Zuli alle Boften, die 
ungarifcher Seite und eingetheilt in die Armee noch am rechten Donaunfer 
fanden, ein, und befegte dann ſtatt des nach Ada abziehenden Guyon'ſchen 
Corps Gardinovacz, Kovil, Sz. Ivan, Gyurgewo (GBeorgiewa), Paska, 
während fie am linken Donauufer noch Beobadhtungspoften bei Apatin, 
Monoforszeg, Bezdan gegen einen Donauübergang, den dert etwa bie 
Deſterreicher verſuchen koͤnnten, zurüdlich. 

Am 26. Juli verſammelte Amety das Grosſeines Corps bei Joſepho⸗ 
dorf (Bfahlya), ließ indeſſen ſowohl die Poſten am linken Donauufer ſtehen, 
als jene, die er an der Linie des Franzenscanals gegen den von Peſth herab⸗ 
ziehenden Haynau aufgeſtellt hatte. 


275 
Das verfchanzte Lager von Szegedin. 


- Wie wir früherhin gefehen haben, befchloß Ende Juni die ungariſche 
Regierung bei dem Vorrücken der Ruffen und Deflerreicher alle Streitkräfte, 
welche fie aufzubringen vermöchte, zwifchen der Theiß und der Maros zu 
concentriren, um im Banate cine letzte Entfeidung zu fuhen. Es kam 
darauf an, das rechte Ufer der Maros, wie der untern Theiß mögnlichſt 
lange behaupten zu fönnen, einmal damit man die Zeit zur Bewältigung 
Temeevärs gewinne, dann damit man den von den verfchiedenen Krieges 
theatern einzuziehenden Armeen, welche daſelbſt größtentheild Klinge an 
Klinge mit dem Feinde waren, wie namentlidy die Oberdonauarmee, Zeit gebe, 
- Das nene gemeinfchaftliche Kriegsiheater zu gewinnen, während man anderer 
feitö wieder der Better’jchen Armee in der Bäcs die Möglichkeit verfchaffen 
wollte, fo lange als möglich dem Banat gegenüber ſtehen zu bleiben, dieſen 
Kampf erſt bei der nächlten Annäherung der aus dem Norden und Weften 
berabziehenden Gegner einflellen zu dürfen. 

An der Maros gab einen Stützpunkt Hiefür Arad, feit es in die 
Hände der Ungarn gefallen war, an der untern Theig mußte ein ähnlicher ' 
Stüppuntt erſt gefchaffen werden, und man wählte dazu Szegedin, weldes 
man mit einem verfchanzten Lager umſchloß. 

Szegedin, eine Stadt von 33000 Einwohnern umſchließt am rechten 
Theißufer einen nad Nordweften ausfpringenden Bogen des Pluffes, gegen» 
über am linken Theißufer liegt die Borfadt Neu Szegedin (Uj Szeged), 
welche ſich insbefondere mit einer einzigen Straße längs dem Fluſſe, dann 
diefe Richtung kreuzend längs dem Wege von Szöreg ausdehnt. Mit ber 
Stadt war diefe Borftadt ungefähr in der Mitte dir Erſtreckung jener durch 
eine Schiffbrüde verbunden. Nahe derfelben nördlih von ihr liegt in der 
Giadt nahe am rechten Ufer ein altes Caſtell. 1500 Schritt nörtlih der _ 
Stadt etwa auf der halben Entfernung zwifchen ihr und dem Dorfe Täpe 
mündet die Maros in die Theiß. Der untere Lauf der Maros bis etwa 
3000 Schritt aufwärts von der Mündung ift ziemlich Dem der Theiß bei 
Szegedin parallel. Zweitaufend Schritt aufwärts von ihrer Mündung nähert 
fi die Maros der Theiß bis auf die gleiche Entfeinung von 2000 Schritt. 
Es war nicht ſchwer, fih bei richtiger Anwendung detachirter Forts bei 
Szegedin ein Befefigungsfuftem zu fhaffen, mittelft defien man Herr nicht 
bloß beider Ufer der Theiß, fondern aud der Maros ward. 

Der Umfang der Stadt Szegedin, foweit er nicht durch das rechte 
Ufer der Theiß gebildet wird, beträgt ungefähr 12000 Schritt; die 
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Befefligungslinte auf Diefem Umfange hätte wa 15000 Schritt betragen 
müffen. j 

Shon zu Beginn ded Kampfes mit den Serben hatten die Ungam 
den Raum zwiſchen Maros und Theiß füdlih Szegedin, dert wo die Flüſſe 
einander am nädhften kommen, durch eine zufammenhängende gerade Linie 
von 3 ſtumpfen Buftionen, die durch Zangen mit einander verbunden waren, 
abgefperrt. Anfangs Juli machten fie fih nun daran, die Stadt Gzegedin 
mit einem verſchanzten Lager zu umgeben. _ 

Die Linie dieſes verſchanzten Lagers lief, wenn man unterhalb an der 
Theiß beginnt, zunaͤchſt von Süden nad) Rorben längs dem linken, öſtlichen 
Ufer des Maͤtyere, eines todten, mit Sümpfen umgebenen Armes der Theiß, 
der fich 8000 Schritt unterhalb der Bruͤcke, 5000 Schritt füdlih der letzten 
Häufer von Szegedin, mit dem Wluffe vereinigt; das Dorf Mätyi blich 
außerhalb der verfhanzten Linie, dagegen zog fich Diele nun nach Derasma 
hinauf, welches felbf in Bertheidigungsftand gefebt und durch einige Scham 
zen gedeckt war; am Maͤtyere Tagen 20 Werke werfchiedener Art und Stärk. 

Bon Dorösma z0g die Linie der Werke ofimärts, quer Über die Straße 
von Ktecskemet und die an derſelben Tiegenden Sandhügel, dann über die 
Straße von Cſongraͤd bis zu dem Wege, welder zunächſt der Theiß und 
fpäter an deren linkes Ufer nah H6d Med Vaͤſaͤrhelyh führt. Zoiſchen 
Dorööma und dem Bäfärhelyer Wege wurden 10 vierfeitige Redouten und 
Lunetten erbaut, von den Redouten lagen 3, dur Jägergräben zufammen- 
gehängt, auf den Sandhügeln .an der Kecälemiter Strafe. Ofwärls nom 
Vaͤſarhelyer Wege boy fi) endlich die verfchanzte Linie mit 4 Werlen an 
die Theiß, nördlih vom Dorfe Tape, welches alfo ins Lager eingefchlofen 
ward, zurück. Zwiſchen Taͤpe und Szegedin, nabe defien nördlichen Ger 
baͤuden, verfperrte endlich noch eine zufammenhängende Linie den Zugang. 

Außer der gewöhnlichen Schiffbrücke wurden noch 2 neue erbaut. Für 
eine Beherrſchung des linken Marosufers durch Befckigungen warb nichts 
gethan; bei Tape befand ſich indeffen eine Meberfahtt. 

Dbglei unter der Leitung des Fortificationgdirectors Oberſt Gaͤl wit 
großen Kräften und großem Eifer Anfangs Juli an den Bau der Ber 
ſchanzungen gegangen wurde, und dabei ziemlich alle Schanzen zugleich im 
Angriff genommen wurden, waren diefelben doch noch lange nicht vollendet, 
als zu Ende Juli Haynau fih Szegedin näherte, ja fie befanten fih großen 
Zheild noch in einem fehr unvolllommenen Zuftande. 

So gut die Idee war, Szegedin zum Stützpunkte der ungarifchen Streit⸗ 
Kräfte an der Niedertheiß zu wählen, mit ſolchem Unverfland wurden die Maß⸗ | 
regeln zur Berlörperung diefer Idee getzoffen. Die Linie des verfchanzten Lagers 
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hatte abgefehen von-dem Brüdenfopfe vor Uj Szegedin, der durch den Abſchluß 
gzwiſchen Theiß und Maros gewonnen war, eine Länge von 30000 Schritt. 


Zur bloßen paffiven Bertheidigung würde man alfo felbft, wenn die Der 


- f&anzungen permanente Werke waren, mindeſtens 20000 M., und bei 


einiger Rechnung auf offenfives Auftreten 30000 M. gebraucht haben. Da 


aber von permanenten Werken durchaus nicht die Rede war, fo konnte die 


Verſchanzung hoͤchſtens die Ungarn für eine Schlacht verflärken und in diefem 
Sinne mußten mindeftens 90000 M. in ihr entwidelt werden Können, 
wenn fie irgend einen Sinn haben follte. Es war hier der alte Fehler der 


Ingenieure begangen, welche immer nur nah dem ſuchen, was ihnen außer - 


allem Zufammenhang mit dem Ganzen im Einzelfalle taktiſch nützlich er⸗ 


ſcheint und denen es felten einfällt, auch nur daran zu denfen, daß Schan⸗ 


— 


zen erſt belebt werden müſſen, dag man Truppen für fe braucht. 

Was hatten nun die Ungarn bei Sgegedin zu verwenden, und worauf 
rechneten fie? 

Da war zuerft die Armee Perczels, die Mitteltheifarmer; man 
onnte die auf ungefähr 20000 M. anfchlagen und dich war wohl noch zu 
viel. Freilich ward oft die Divifion Knezich und die Divifton Kazinczy mit 
in diefe Armee eingerechnet, indeflen ftand Knezich an der oben Theiß, um 
die Mebergänge von Tokaj, Tisza füred u. ſ. w. zu bewachen, und Kazinczy, 


der fi bald an Bem, bald an Görgey, bald an Perczel anfchließen follte, 


brachte weder das Eine noch das Andere zu Etande. Perczels Armee wurde 


nach dem Gefechte von Tura, wie und bereits bekannt, bis auf die Diviflon - 


Lenkiy nah Szegedin zurüdgezogen, wo fie am 28. und 29. Juli ein« 
traf. Perczel, in entſchiedenem Zuiefpalt mit der Regierung, einem Zwiefpalt, 
defien Gründe fih aus fpäter zu Erzählendem ergeben werden, ward am 
30. Juli abgeſetzt. Seine Armee zerflel nun in ihre beiden Corps, das 
9. und das 10. Wyfodt Iegte, angeblid wegen Krankheit, das Com⸗ 


mando des 9. Eorps nieder; Gaͤl übernahm dasfelbe, während Defewffy 


das 10. behielt; wir werden übrigens fpäterhin Gal an der Spige der 
Infanterie beider Corps, Defewffy dagegen an der Spike eines der neu⸗ 
gebildeten Kavalleriecorps finden. 

Becfey mit dem 5. Corps belagerte Temesvär; die Einnahme 


Diefer Feſtung war nicht minder wichtig, als die Behauptung des zeiten 


Theißufers bei Szegedin. Auf Vecſcy Konnte alfo hier Feine Rechnung ges 
macht werden. | 
Bon dem Reſte der Südarmee unter Better befehligte Guyon an 


mobiler Streitfraft, wie früher erwähnt, etwa 10500 M., die am 26. Juli 
| 19° 
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bei Ada ftanden. Sie wurden durch Koſfuth nah Szegedin berufen, me 
fie am 30. und 31. Juli eintrafen. 

Ebendahin ward von Baja her die Divifion Zambely gezogen. Sie 
fam am 831. Juli zu Szegedin an. 

Ende Zuni hatte Koſſuth angefangen, ein neues Reſervecorps zu bifden; 
werbend zog er felbft im Lande umher; doch hatte er zu Ende des Mo 
nats Juli kaum 5000 M. unter Asböth zufammen, welde nad Szegedi⸗ 
gezogen wurden. 

Aus der Italienifhen Legion, der Divifion Zambeily und einem Zeil 
der neugefchaffenen Referve ward eine befondere Divifion unter Oberſt Monti 
erft am 31. Juli zufammengeftellt. 

An diefem Tage waren nun in den Corps von Gäl, Defenffy, Zam- 
belly und Asboͤth im Ganzen hoͤchſtens 38000 M., worunter 4000 meik 
alter, mindeftens ſchon einigermaßen Friegegeübter Hufaren, mit 104 Feld⸗ 
geſchützen verfammelt. 

Wie auf Kazinczy und Knezich, fo ward phantaftifher Weiſe auch auf 

Goͤrgey und — mit weniger Unreht — auch auf Kmety gerechnet, 
“  Börgey, der zu diefer Zeit noch an der Hernäad fland, ging vem 
27._Zuli der Befehl zu, die bei Tisza füred übergegangene ruffifche Ab 
theilung, auf 10000 M. geihäßt, zu vernichten und dann in Eilmärſchen 
auf Czibakhaͤza, bier an das rechte Theißufer zu gehen und der gegm 
Szegedin vorrüdenden öfterreihifchen Armee in. den Rüden zu fallen. Könne 
Goͤrgey der bei Tisza füred übergegangenen Ruſſen nicht Herr werden, fe 
follte ex fi auf die Maroslinie zurücziehen und diefe behaupten. Am 28. 
Juli ward von Szegedin für Görgey noch eine Munitionsreferve nah 
Szarvas, öflih Czibakhaͤza, gefendet, welche fpäter, als die Rechnung auf 
Görgey trog und Haynaus Manöver fich entwickelten, nad Ohula, ſüdweſtlich 
Großwardein zurückgezogen werden mußte. Bon Gesztely über Tolaj nad 
Czibakhaäͤza find etwa 28 Meilen; bei den angeftzengteften Märfchen braudte 
Goͤrgey 7 Tage Zeit, um fie zurüczulegen, wenn man ganz von allen Ge⸗ 
fechten abfieht, die er unterwegs etwa zu befichen haben konnte. Verließ er 
alfo Besztely am 283. Juli, fo erreichte er früheſtens am 3. Auguſt Cai⸗ 
bafhäza, und von dort Eonnte er wieder erſt in 3 hoͤchſt betraͤchtlichen 
Märfchen in die Gegend von Szegedin hinablommen, um die Defterreidher 
anzugreifen. Haynaus Avantgarde erreichte aber ſchon am 28. Juli Fe 
legybaza. Was konnten nun die Defterreicher nicht in den neun Tagen 
vom 28. Juli bis zum 6. Auguſt unternehmen? Und doch haben wir mit 
unfern Annahmen Görgey ſchon eine Leiftung zugetraut, die ihm zuzutrauen 
faum geftattet ift. 
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Amety erhielt am 28. Juli den Befehl, bei O Berfe mit feinem 
Corps über zwei dort geſchlagene Brüden an das linke Theigufer zu gehen. 
Er concentrirte fih am 2. Auguft bei Földvaͤr, ging über die Theiß und 
nahm mit feinem Bros am 4. Auguft Stellung bei Melencze, während er 
Detachements noch bei Földvar und O Becſe ſtehen ließ und ein neues bei 
Töröf Kanizfa aufftelte. Die Divifion Bene, welde ihm zugewiefen ward, 
bielt Pancſova, Perlasz und Aratärz defekt. Das ganze Corps Kmetys, ein» 
ſchließlich der Divifion Bene wird zu diefer Zeit jedenfalls übertrieben auf 
18300 M. mit 69 Geſchützen angegeben. Mindeftens war kaum die Hälfte 
Tiefer Zahl wirflid verfügbar. 


- 


Auf dem reiten Flügel der Sgegediner Stellung fpielte die Divifion 


Lenkey diefelbe Rolle, wie auf dem linken das Kmety'ſche Corps. Lenkey, 
urſprünglich zur Armee Perczeld gehörig, ging, als Perczel fih nah dem 
Gefechte von Zura auf Szegedin zurückzog, bei Szolnok ans Linke Theißufer, 
hielt Anfangs noch Szolnof, Ezibafhäza und Szented mit Detachements 
befeßt und ward am 31. Juli mit feinem Gros nah Hoͤd Mezoͤ Vaͤſaͤr— 
hely gezogen. Bleichzeitig war bei AU Gyö, eine Meile nördlih von 
Ezegedin eine Brüde ürer die Theiß gefchlagen; man hatte dabei die der, 
Hier über die Theiß und den Oeſterreichern, wenn dieſe das Lager vor 
Szegedin in der Front angriffen, in Flanke und Rüden zu gehen. Dieſe 
Idee ward indefien bald wieder aufgegeben, Lie Brüde ward nah Tape 
hinabgebracht und der Theißdamm bei AL Gyd durchftochen, um das Ufer 
des Fluſſes hier auch den Deflerreichern ungugänglih zu machen. Bei Makö 
ward Tann noch eine Brüde über die Maros gefchlagen, um bier Die Di- 
viſion Lenkey, 7000 M., wenn fie von dem linken Flügel der Defterreicher, 
dem Schlick'ſchen Corps, gedrängt würde, ans linke Marosufer zichen zu 
können. 


Junere Berbältuiffe im ungarifchen Lager. 


Nachdem wir die militärifche Lage beider Parteien an Der unteren 
Teeiß vor dım erwarteten Zuſammenſtoß bei Szegedin kennen gelemt baten, 
müflen wir noch einige Blicke auf die inneren Verhältniſſe Ungarns werfen. 

Da Mészäros die Laſt des Obercommandos zu drüdend befunden, 
hatte Dembinski dasfelbe über die fimmtlichen Truppen bei Szegedin, 
überhaupt an der Mittel» und Untertheiß übernommen. 

Dembinski erfreute ſich nicht des Vertrauens der Armee und nicht 
des Vertrauens der durch den Reichstag vertretenen Bevdlkerung des Lans 
des. Hiczu kam noch, daß die Blicke einer großen Partei im Reichstage 
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ſich mit neuer Kraft auf einen andern Mann des Vertrauens, auf Görgey 
richteten. 

Die beiten großen Parteien im Reichſstage waren diejenige der Con⸗ 
flitution von 1848 und diejenige des 14. April 1849. Die erſtere, des⸗ 
halb auch die Friedenspartei genannt, hatte befanntlich immer im Sinne 
Görgeys an einen Frieden mit Defterreih und die Möglichkeit eines ſolchen 
ohne volfländige Unterwerfung Ungarns auf Gnade und Ungnade gedadt 
und” geglaubt. Da die Hierauf fih flübenden Hoffnungen fih immer ver 
minderten, fo tauchten neue auf; diejenigen auf ein befonderes Untechandeln 
mit Rußland, wobei allerdings ein großer Theil der Friedenspartei daran 
date, daß dieß zu einer Bermittlung Rußlands zwiſchen Deſterreich und 
Ungarn führen könnte. Aber nicht Jeder, der an diefer Hoffnung hing, daß 
überhaupt eine Separatunterhandlung mit Rußland möglich fei, brauchte 
dieſes anzunehmen; vielmehr konnte man fi die Borftellung bilden, daß 
durch Verſprechungen an Rußland diefes für Ungarn zu gewinnen und zum 
Bunde mit letzterm gegen Defterreih zu beilimmen fein werde. Mit biefer 
Vorſtellung Tonnte fi nun aud die Partei des 14. April befreumden. 
—Goörgey aber erfihien als der Einzige, der in der Lage fei, zunächſt mit 
dem ruffifchen Feldherrn zu unterhandeln. Görgey Hatte über das uns bes 
Pannte Parlamentiren mit den Ruſſen an Koſſuth Bericht erftattet, worauf 
- Diefer allerdings fein Mißfallen äußerte, daB ſich Görgey in feinem Schrei⸗ 

ben an Paskiewitſch ausdrücklich auf die Conftitution von 1848 berufen 
hatte. Aber nicht alle Glieder der Regierung, noch weniger des Reichstages 
theilten dieſes Mißfallen. Außerdem waren dem Berichte Goͤrgeys ſchon über⸗ 
triebene Gerüchte aller Art vorausgeeilt, welche die Sache fo darſtellten, ale 
ſei Börgey bereitd auf dem beften Fuß mit den Ruſſen, als fei im Ge 
heimen ſchon Alles abgemacht. So erfihien er denn als der Mann des Schickſals 
und auf Grundlage der Hoffnungen, welche man auf ihn baute, bildete ſich 
im Reichstage eine große Partei für ihn oder vergrößerte ſich die ihm zu« 
gethane Priedenspartel. Am 25. Suli ward im NReichstage der Antrag geſtellt, 
die Regierung folle Görgey den Oberbefehl über ſämmtliche ungarifche Ars 
meen ertheilen und der Minifterpräfident Sjemere fagte dieß wirklich im 
Namen der Regierung zu. 

Run fuchten fowohl Koſſuth ald Szemere eine Annäherung an 
Görgey. Szemere ſchrieb an Goͤrgey im Wefentlichen, es fei jebt der 
rihtige Zeitpunkt gefommen, Koffuch zu flürzen und es läge nur an Bär 
gey, ob er die höchſte Gewalt im Staate mit Szemere theilen wolle, Auf 
dieſes Schreiben antwortete Görgey nicht. 

Koffuth fendete ein verföhnlichee Peivatſchreiben an Goͤrgey, in welchen 
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er au auf den Rath eintrat, welchen Ichterer neuerdings ertheilt hatte, 
Aoſſuth möge den unfählgen Dembinski vom Obercommando entfernen. 
Koſſuth meinte, die beſte Art, Dembinskis los zu werden, möchte die fein, 
Daß er ih in Goͤrgeys Lager begebe, um mit diefem im Einverfländniß 
die Operationen im Großen zu leiten. Zugleich erfolgte eine offizielle Auf⸗ 
forderung, Börgey möge zu einer Beiprehung mit Koſſuth ſich am 27, 
oder 28. in Kartszag Kis Uj Ezäläs einfinden. Um dem nachzukommen 
verließ Goͤrgey, wie wir früher gefehen haben, am 27. Juli fein Haupt» 
quartier Szerenes, gelangte aber nur bie Nyiregyhaͤzaͤ, da die RKachricht 
vom Theißübergeng der Ruffen bei Zieza füred feine Reife unterbrach. 

Am 28. Juli nun löste fih bei tem immer weiteren Heranrücken 
Haynans der Reichstag zu Szegedin auf und die Mitglieder der Friedens⸗ 
partei fprachen dabei die Abfiht aus, fih in das Lager Goͤrgeys zu be⸗ 
aeben,, etwa um bier dur ihre Anweſenheit ihn als den wahren Gewalt» 
baber Ungarns anzuerfennen und den von ihm mit den Ruffen gefühzten 
und zu führenden Unterbandlungen größeres Gewicht zu geben. 

In der Naht vom 29. auf den 30. Juli warb nun zu Gegedin 
ein Miniſterrath gehalten, in weldem zwei Hauptfachen zur Sprache Tamer, 
namlich die Beſtimmung des Oberfeldheren und die Frage der Unterhand- 
lungen mit Rußland, Koffuth fehte es durch, Daß Dembinsli ald provifori« 
fher Dbercommandant aller bei Szegedin, an der Theiß und im Banat 
ſtehenden Heerestheile beftätigt ward. Neben Dembinski wurden noch Goͤrgey 
und Bem genannt. Bem, meinte man, habe inteffen in Siebenbürgen nod 
genug zu fhaffen, ja man ſtellte fih vor, daß er eben mitten in feiner 
‚Operation in die Moldau und Wallachei begriffen jei, von welcher man 
große Erfolge erwartete. Was Goͤrgey betrifft, fo fiegte troß des dem Reiche 
tage gegebenen Verſprechens das Mißtrauen gegen ihn. Sedenfalld war er 
jest nicht bei Szegedin; daß er ohne feine Armee dorthin kommen werde, 
um den DOferbefehl über ihm ganz unbefannte Truppen zu übernehmen, war 
kaum zu glauben. Mit feiner Armee konnte er aber jebenfalld in den näd- 
fen Tagen no nicht an der Maros und niederen Theiß erfcheinen. Soviel 
war Plar geworden. Dann, wollte er überhaupt kommen? Daß er nicht 
zu KRardözag erihienen war, wohin fih Koſſuth mit Aulich, feit tem 16. 
Juli Kriegsminifter, begeben hatte, darin fonnte eine Abficht gefunden wer: 
den, jede Anknüpfung mit der Regierung zu vermeiden, wenn allerdings 
fein Ausbleiben fih nicht aus den von uns angeführten Thatſachen ſehr leich 
erflärte. j 

Um fig nun über- die Abfihtn Börgens aufzuklären einerfeifs, 
andererfeits um die Unterhandlungen mit den Ruffen, welche unter Ten 
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gegenwärtigen bedrängten Umſtänden der ungariſchen Heere hoͤchſt wuͤuſchens⸗ 
werth erſchienen, moͤglichſt von Regierungswegen fortzuführen, wurden zwei 
Mitglieder der Regierung, der Miniſterpräſident Szemere und der Miniſter 
des Aeußern Grof Kafimir Battbyanyi in Görgeys - Hauptquartier 
abgeordnet, wo wir fie [päterhin finten werden und dann and) den Erfolz 
ihrer Miffion erzählen können. 

Kehren wir jeßt vorläufig zu den SRriegabegebenpeiten um Szegedin zurück. 


Nädzug ber ungarn aus dem verſchanzten Lager vor 
Szegedin. Befegung Szegedind durch die Defterreicher. 


Am 31. Jali und 1. Anguſt hatten die Ungarn im verfchanzten Lager 
vor Szegedin folgende Stellung. 

Gal mit der Infanterie des 9. und 10. Corps hielt die Werke des 
äußerfien rechten Flügels von Tape bis gegen die Recöbemiter 
Straße beſetzt; 

Guyon mit dem 4. Corps hatte feine Hauptftellung zwiſchen ter 
Kecslemiter Straße und Dorösma, mit ſchwächeren Abtheilungen 
bielt er die Werke am Mätvere. 

Sal fowohl als Guyon hatten von ihren Truppen etwa jeder nur 
die Hälfte in den Werken, die andere Hälfte dahinter in Neferve. 

Defewffy, unter deſſen Befehl das Gros der Kavallerie vereinigt 
war, fland mit diefem hinter dem Intervall zwifchen Sal und Guyon. 

Die nicht mit Feuerwaffen verfehenen jungen Formationen, etwa 000 
M., wurten an das linke Theißufer nach Uj Szegedin zurückgezogen, fo daß 
im Lager felbft noch ungefähr 33000 M., vielleicht kaum feviel, fanden. 

Sehr ungünftig auffallen mußte die geringe Gefchüßzahl der Ungarn. 
Bährend zu einer vollländigen Armirung der Schanzen etwa 240 Ges 
[hüge nothwendig geweſen wären, gebot Dembinski über nicht mehr ala 
104 Feldgeſchuͤtze. 

Dennoch wollte er in den ſchwachen Schanzen in der reimn Defenfive 
das Gefecht annehmen. Better, der mit dem Guyon'ſchen Corps nad 
Szegedin gefommen war, erklärte fih ganz und gar gegen diefe Abſicht. 
- Rah feiner Anfiht waren die Schangen doch nur geeignet, den Widerſtand 
ſehr wenig zu unterſtützen, während fie bei ihrer Ausdehnung immerhin zu 
einer Zerfplitterung der Kraft hinreichend Anlaß gaben. Vetter war demnad 
der Meinung, man folle mit verfammelter Kraft über die Schanzen hinaus, 
den DOefterreichern entgegengehen und fie angreifen; das verſchanzte Lager 
aber nur als Rückzugspunkt für den Fall des unglüdlichen Ausganges der 
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Schlacht anſehen. Offenbar war Diefe Idee eine glückliche und cin Erfolg 
war wenigſtens nicht unniöglih, wenn man erwägt, daß die Kraft, über 
welche Haynau unmittelbar gebot, Tedigli aus der Kavalleriedivifion Bedh« 
told, dem 4. Armeecorps und der ruſſiſchen Divifton Paniutine beftand, alfo 
aus kaum 26000 M., während linkse Schlick und rechts Ramberg detachirt 
waren. Man hätte alfo höchſtens dagegen einwenden können, daß doch jeden⸗ 
falls eine wenn auch no fo ſchwache Belebung in den Schanzen — ind« 
befondere der nördlihen — zurückbleiben mußte, follte das verfchanzte Lager . 
überhaupt als Rüdzugsftellung gelten können, und daß ed namentlih an 
dem Beten zu der Befegung, an Gelhüß fehlte. Indeffen, wenn man auch 
nicht einmal annehmen will, daß von Lenkey und von Kmety möglicherweife 
zechtzeitig noch Truppen herangezogen werden konnten, fo bleibt doch der 
Plan Betters immer ter beffere; nur bei ihm, nicht bei demjenigen Dem 
binekis, der paſſiven Vertheidigung, bei welchem hoͤchſtens die Zapfeıkeit, 
mit weldyer die Polen fi 1831 im Lager vor Warſchau fehlugen, copitt- 
werden konnte, behielt man doch wenigſtens die Möglichkeit des Erfolges. 
Betters Plan ward nit gutgeheißen, und es flellten ſich zwilchen 
Dembindfi und ihm um fo mehr Reibungen ein, ald er angewielen wurde, ' 
das Commando der Südarmee fortzuführen, welche jebt, wenn man auf den 
vor Temesvaͤr beichäftigten Bechy Feine Rüdfiht nimmt, lediglich aus der 
allerdings verflärften Diviſion Amety beftand. Wetter verlangte in Folge 
Diefer Borgänge feine Entlaffung, welde er auch am 6. Auguſt wirk⸗ 
ti erhielt. 
Kaum aber hatte Dembinski nun das verſchanzte Lager gründlich 
in Augenfihein genommen, als ihm felbft fehr ſtarke Zweifel famen, ob eine 
paffive Bertheidigung diefer weitläufigen Linien mit 33000 M. aud nur 
das geringfte Reſultat haben koͤnne. Statt indefien nun noch auf den Plan 
Vetters einzugehen, befchloß er das mit fo vieler vergeblihen Anftrengung 
erbaute Lager — ein Fall, der übrigens die Regel fein wird, fo Lange 
die Ingenieure nichts weiter find als uniformirte Mauerpolirer — ohne 
Weiteres zu räumen und am linken Theißufer eine neue Stellung an dem 
Damme von Szöreg zu nehmen. Rudzüge waren, wie wir fon oft zu 
bemerken Gelegenh:it hatten, die Lieblingsbefhäftigung Dembinskis, — viel» 
leicht weil fein ganzer militäriſcher Ruf auf dem fo übertrieben gepriefenen 
Rückzuge von 1831 aus Litihauen nah Warfchau berubte. 

- In der Nacht vom 1. auf den 2. Auguft ward demnach das Lager von 
Szegedin geräumt und Dembinski ging an den Damm von Szöreg zurüd, 
während er nur mit einer Nachhut Uj Szegedin und den dortigen Brüden- 
kopf befegt hielt. 






\ 284 


Der Damm von Sjoͤreg verbindet oͤſtlich der Linie des Brüdenlopfe 
von Uj Szeged die Maroslinie mit der Theißlinie; von der Baros big 
er 4000 Schritt oberhalb deren Mündung in die Theiß ab, läuft der Linie 
des Brüdenlopfes ungefähr nicht ganz parallel und fhlieht fig mit eina 
Haden ter Theiß ungefähr 8000 Schritt unterhalb der Szegediner Brücke an 

Bweitanfendfünfhundert Schritt Hinter ihm (oͤſtlich von ihm) liegt da 
von Norden nach Süden weit geſtreckte Dorf Szoͤreg nächſt der Mar 
und wieder 3000 Schritt weiter auch an der Maros Deszl, während ji» 
lich der Maros und Szoͤregs, von erfierem gegen 6000 Schritt enifent, | 
fh das kleine Dorf Sr. Ivan befindet. | 
) Südlich des oben erwähnten Dammbadens, diät an dem nächſten GE 

ter Theiß unterhalb Szegedin und ungefähr auf gleicher Höhe mit Ss. Ieir 
liegt ein Waͤldchen, weldes von lehterem Orte feinen Ramen bat. 

Der Szöreger Damm, ein Ucherfgwenmungsdamm, iſt breit umd be, 
nähf der Maros von der Linie des Brüdenkopfes nur 2000 Schritt at 
fernt, während er weiter füdlidh etwas mehr von ihm abbiegt. - 

Hinter diefem Damme nun wählte Dembinski feine neue Stellung; in 
feinem nördlichen Theil der Maros zunähft, auf einer Länge von ungefäht 
1500 Schritt wurden Scharten für 50 Gefüge eingefhnitten. Bon M 
aus wollte Dembinsfi dem Deboudiren der Defterreidher aus dem Brüder 
kopfe kräftig entgegentreten. An dem Vebergang über die Theiß fie zu 
verhindern, darauf rechnete er ſchon wenig, doch wollte er fie allerdings kei 
dieſem Uebergange fo viel als thunlid aufhalten. 

Im Allgemeinen war der weitere Blan der Ungarn für die nächſte 
Zeit diefer, daß, wenn Dembinski, feis duch den Frontangriff Haynand, 
fei es dur) andere Umflände veranlaßt oder gezwungen würde, die Stel⸗ 
lung von Szoͤreg zu räumen, er fih auf Arad zurückziehen fellte, um ſich 
dafelbk mit Görgey zu vereinigen, welder von Tokaj eben dahin zog. 
Beide vereint follten fi nun auf die Defterreicher werfen, ohne fi um die 
Ruſſen weiter zu kümmern, weldhe, wie. man uͤberdieß annahm, theild dur 
Interbandlungen, tbeild durch die Feſtung Arad nordwärts der Maros fefl- 
gehalten werden würden. Die Defterreicher follten durchs Banat füdwärts 
ohne AufentHalt bis in die Wallachei gedrängt werden. Wäre dieß gelungen, 
ſollte Die vereinte ungarifche Hauptarmee über Theiß und Donau nah Ke⸗ 
morn gehen, fi dort noch verftärken und den Krieg nach Defterreich hinein⸗ 
tragen, um den Frieden zu erzwingen. Gelänge es nit, die Deflerreider 
in die Wallachei zu treiben, bevor die Ruſſen heranfümen und mit jenen in 
Verbindung täten, dann wollte die ungariſche Hauptarmee ſich nach Sieben⸗ 
bürgen werfen, hier erſt Ruſſen und Defterreicher ſchlagen, dann die Päfle 
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Gefepen, Siebenbürgen, diefe natürliche Feſtung bertheld'gen, mit tem Gros 
aber in die Moldau und Wallachel eindringen, um aud hier die Nuffen 
zu fhlagen und die Türken zur Theilnahme am Kampfe für Ungarn bes 
ſtimmen. 


Wie man fleht, iR in den letten Theilen dieſes Planes der Phantafle - 


wieder aller denkbare Spielraum gelaſſen, ohne Rückſicht auf Zeit und Raum 
gerechnet. Was und zunächſt intereffirt, iſt die Ruͤckzugslinie, welche Dem⸗ 
bineti einfchlagen follte, wenn er gezwungen würde, die Stellung von Szoͤreg 
zu verlaſſen. 


Lenkey erhielt, ſobald Dembinski die Stellung von Szoͤreg bezog, 


Befehl, fih von H6d Med Bafächelyg auf Makoͤ zurüdzuziehen, um bier 


die Maros gegen den Linken Flügel der Haynau'ſchen Armee zu halten. 


Buyon ward einftweilen nah Gyaͤla binabgefendet, um hier die- 


Linke Flanke gegen einen Theißübergang unterhalb Szegedin zu fihern, bie 
KAmeiy aus dem Süden heranfommen Tönnte. 

Benden wir und nım zu den Ocfterreichern. 

Haynau hatte urfprünglih den 4. Auguft zum Angriff auf das 
verfchanzte Lager von Szegedin beflimmt; die Colonne des Centrums, die 
Divifionen Bechtold, Paniutine und das 4. Corps follten dann über Kie 
Telek gegen die Front desfelben vorgehn. Er ſchob nah feinem Plane 
den Zeitpunkt diefes Angriffes ſoweit hinaus, damit fowohl Schlick die Zeit 
gewönne, gegen die Maros binabzufommen, um Dembinski dad Ausweichen 
über diefen Fluß zu verwehren, als Ramberg tie Zeit unterhalb Szegedin 
über Die Theiß zu geben, um das Ausweihen links abzufchneiden. 

Bir haben im Früheren öfter verfchiedener Pläne der Ungarn erzähnt, 
welche darauf berechnet waren, bald an diefem, bald an jenem Orte ober- 
halb Szegedind an das rechte Theißufer zurückzugehen und der Centrums⸗ 
colonne Haynaus, wenn diefe das verfähanzte Lager in Front angriffe, in 
Flanke und Rüden zu fallen. Diefe Pläne, wie und aud ſchon bekannt, 
kamen fümmtl ch nicht zur Ausführung, wie das in der Manier Dembinskis 
lag, der regelmäßig morgen aufgab, was er fi} heute vorgenommen hatte. 
Ein Borfall war es jedoch, welcher Die Defterreiher vorzugsweife glauben 
machen Eonnte, daß ein Anfang zur Durchführung ähnlicher Abſichten ernſt⸗ 
lich gemacht werden folle. 

Am 27. Juli Thon war nämlich ein Beobachtungsdetadhement von 2 
Escadrons unter Major Brufelle nah Efongräd gefentet, ed ward 
von den Einwohnern friedlich aufgenommen, Pehrte darauf zur Centrums⸗ 
colonne zurüd, ward aber am 29. auf die Rachricht, Daß die Ungarn bei 
Cſongraͤd cinen Theißübergang keabfihtigten, wieder dorthin geſchickt. Nun 
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befand fi am 27. Koſſuth gerade auf jener Reife zur Beſprechung mit 
Goͤrgey, welche bereits oͤfter erwähnt worden if. Als er erfuhr, daß die 
Bevölkerung von Cſongrad die Defterreiher freundlih aufgenommen hat, 
erbitterte ihn dieß fehr und im Sinne feiner früheren Proclamationen zu 
Entflemmung des unerbittlichen Volkakriegs, erinnerte er die Bevölkerung 
von Cfongrad und der Gegend daran, daß foldye Fleine Detachements, wir 
jenes des Major Brufelle vernichtet, bis auf den Ichten Mann’ niedergemali 
werden müßten. Diefe Erinnerungen wirkten; Bruſelle ward am 29., nad 
tem er in Efongräd eingerüdt war und fi dort friedlich und nichts ahnend 
nietergelaflen hatte, von einer Schaar Bauern überfallen und gezwungen, mit 
großem Berlufte die Stadt zu räumen. 

Haynau hielt dieß um fo mehr für bedeutender, für den Beginn eine _ 
ernfien Theifüberganges, als fih auf dem bisherigen Marſche der Defer 
zeicher zwifchen der Donau und der Theiß hinab Leine Spur von Reigung 
bei der Landesbevölferung gezeigt hatte, den Bolfäfrieg zu organifiren nn 
Die Borfchriften zu befolgen, welche Koſſuth in ſolchem Sinne gegeben hatte. 
Es waren weder die Brunnen vergiftet noch die Vorräthe vernichtet, no 
Wege und Brüclen verdorben, noch war die Bevölkerung audgewandert, noch 
hatte fie fi bewaffnet erhoben. 

Haynau ſchickte nun fofort die ganze Brigade Thun (früher Perrin) 
nah Efongrad, um diefes zu befeben und feflzuhalten, bis Schlid mit 
dem 1. Corps dur feinen Theißübergang bei Alpaͤr und fein Hinabräden 





am linken Ufer in wirkfamerer Weiſe diefes vom Feinde fäuberte und einm 


Üchergang und Angriff der Ungarn im Rüden ter öfterreihifchen Centrum 
cotonne verhinderte. 

Schlick ward gleichzeitig angewieſen, feinen Uebergang bei Alpät 
thunlichſt zu befchleunigen. 

Thun befehte Cſongrad am 30. mit feiner Kavallerie, am 31. 
mit der Infanterie; er fand die Stadt von faft allen Einwohnern verlaffen. 
Nachdem er den wahren Sachverhalt kennen gelernt hatte, brach in Cſongräd 
anf fieben Stellen zugleih euer aus, wie die Ungarn behaupten, von den 
Deſterreichern auf einen Befehl Haynaus angelegt, während die Deſterreicher 
dagegen verfidern, daß die Ungarn ſelbſt den Brand angeftiftet Hätten. 
hun war zugleih angewiefen, am 31. Juli eine Recognoscirung gegen 
Szentes zu unternehmen, um biedurd die Ungarn auf die Meinung zu 
bringen, daß hier öfterreihifher Seite ein Theigübergang beabfichtigt werde, 
um ihre Aufmerffamkeit von dem wirklichen Uebergang Schlicks bei Alpär 
abzulenken. Rahdem er diefe Recognoscirung ausgeführt hatte, rüdte er am 
2. Auguf wieder beim 4. Corps ein. 
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Shlic erreichte mit der Diviflon.Wallmoden und der Kavallerie 
brigade Ludwig am 31. Juli Nachmittags Kerteszek und Alpar, 
fand das linke Theißufer vom Feinde nicht befebt, ließ fofort Jäger hinübers 
fehiffen und den Bau einer Brücke beginnen; am 1. Auguft um 10 Uhr 
Bormittags war die Brücke vollendet und das Corps ging über. Die Bri⸗ 
gade Sartori ward ald Avantgarde links von der Brüde nah Tisza 
Fürth geihoben, um den Webergang gegen die ungarifhen Truppen zu 
decken, welche man nod bei Czibakhäͤza vermuthete, welche fi aber in der 


That nit mehr dort befand. Als dieß erfundet war, rüdte Schlid for .- 


gleidy weiter füdwärte. Da aber die Divifion Lenkey, wie wir wiffen, -bereite 
nach Hoͤd Mezd Bäfürhely zurückgezogen war und bald weiter auf Makoͤ zurüde 
gezogen ward, fand Schlick werer bei Kin Sz. Märton an der Körög, 
noch am 2. Auguf bei Szentes Widerſtand; am 3. kam Schlick ehenfo 
ungehindert nach Höd Mezö Bäfärhely. Hier ward er von der ihm 
nachgerückten Brigade Schneider eingeholt und fendete ein Streifcorpe 
lintks ab auf Puszta Mezd Hegyes, welches am 6. Auguft daſelbſt 
gerade recht ankam, um die Abführung von 4000 bis 5000 edlen GeRüts- 
pferden zu verhindern. - 

Am 4. rädte nun Schlick gegen Makoͤ vor; bei Gajdog traf 
feine ſchwache Avantgarde auf die Nachhut der Divifion Lenkey, 1 Ba⸗ 
taillon, 1 Eecadron und 3 Geſchuͤtze unter Major Szerdahely. 

Szerdahely hatte Tediglih die Aufgabe, den Vormarſch Schlicks fo 
lange zu verzögern, daß die Diviflon Lenkey bei Makoͤ in Ruhe an das 
line Marosufer übergehen könne und er entledigte ſich feines Auftrages mit 
Geſchick. Da er für viel flärker gehalten ward ale er war, fo wurde ‚die 
oͤſterreichiſche Avantgarde, an deren Spike fih Fuͤrſt Fritß Licchtenftein ſtellte, 
aus der ganzen noch durch eine Savalleriebatterie der Neferve verflärkten 
Brigade Ludwig gebildet. Szerdahely zog ſich allmälig gegen Makoͤ zurüd, 
ging hier über die Maros, zerfiörte die beiden Brüden und nahm gegenüber, 
Mat am Damm von Zombor Stellung, von wo aus er ein befländiges 
Teuer gegen die öfterreichifche Kavallerie unterhielt, welche Mako beſetzt hatte. 
Erſt ald um 3 Uhr Nachmittags das 2. Jägerbataillen heranfam und die 
Jäger fih in den Häufern nächſt dem Ufer feflfeßten, ward Szerdahely ge 
zwungen, fein Geichüßfeuer einzuftelien. 

Schlick fand in Mako Lebensmittelvorräthe und 53 Wagen; a 
befeßte von da aus die weiter oberhalb an "der Maros gelegenen Uebergangs⸗ 
punkte Apatfalva und Magyar Cſanad und ließ den Bau einer 
Brücke beginnen, welche indefien erſt am 6. Auguſt fertig wurde. 

"Die Brigade Bianchi ward von Schlid am rechten Theißufer in 
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— Kecakemet, Abony, Szolnok, Törtöl und Alpar zur Sicherung 
der Verbindung der Armee mit Peſth zurückgelaſſen worden. 

Ramberg mit dem 3. Corps kam von Tereſtopol, wo er eine kleine 
Beſatzung zurüdgelaffen hatte, am 2. Auguft um 3 Uhr Nachmittags nad 
Magyar Kanizfa, wo er in der Naht vom 3. auf den 4. über bie 
Theiß fepen und dann auf Gyaͤla marſchiren wollte. Anfangs ſtaud ibm 
bei Török Kanizfa nur ein ſchwaches ungarifches Detachement gegemüber, 
doch fendete Guyon fhon um 41/, Uhr Nachmittags 2 Bataillons, 4 
Escadrons und 12 Geſchütze von Gyaͤla dorthin und Tanonirte am 3. 
Auguſt 2 Stunden lang ans rechte Theißufer hinüber; am Abende des 3. 
kamen auch noch Laudſturmabtheilungen heran, welche Better von Mofrir her 
entfendet hatte. 

Am 8. Morgens hatte Ramberg fhon ein Streifcorps unter Oberfi 
Althann längs dem rechten Theißufer über Szenta und Földvär ab 
gehen lafien, um nun bier die bisher immer vergebene noch geſuchte Ba- . 

- bindung mit dem Banus zu finden; zugleich um die Aufmerffamfeit der - 
Ungarn von dem Vebergangspunkte Kanizſa abzulenken, welches Iehtere nur 
fehr theilmweife erreicht ward. 

Es war nicht leicht in der Gegend von Kanizſa einen völlig geeigneten 
Mebergangepunft aufzufinden. Das rechte Theißufer ift hier niedrig und 
offen, das linke von einem hohen Damme begleitet und mit Buſchwerk 
bedeckt. Eine halbe Stunde oberhalb Magyar Kanizfa fand man den vers 

haͤltnißmäßig noch am meiften pafienden Punkt. Doch wurden alle Verſuche 
der Defterreicher, Truppen überzuſchiffen, au hier durch die Wachſamkeit 
"der Ungam vereitelt und es gelang nur die birago'ſchen Pontonflüde ins 
Waſſer zu bringen und in der geeigneten Länge zu PBontons zufammenzu- 
koppeln. 

Während man noch damit beſchäftigt war, traf nach Mitternacht vom 
8. auf den 4. Auguft ein Befehl Haynaus an Ramberg ein, den Webers 
gang bei Kanizſa zu unterlaffen, dagegen ſich näher an den rechten Flügel 
der Gentrumscolonne heranzuziehen und bier, auf der Höhe von Horgog, 

einen Uebergang zu verfuchen. Diefer Befehl war veranlaßt durch zahlreiche 
Meldungen. der Kavalleriedivifion Bechtold, welche Haynau nah Märtonyos 
gefendet hatte, wo diefelbe urfprünglicd übergehen follte. Nach diefen Wels 
dungen mußte man fließen, daß die Ungarn felbft in diefer Gegend an 
das rechte Theißufer hinübergehen wollten, um bier Hanau, welcher wie wir 
ſehen werben, zu der Beit fhon im verfhanzten Lager von Szegedin, im 
Szegedin ſelbſt Hand und felbft in Uj Szegedin feſten Fuß gefaßt Hatte, 
in die rechte Flanke und den Rüden zu fallen. Diefe Meldungen halten fammt- 
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N ihren Urſprung darin, daß Guyon, welcher bei Gyala ſtand, von hier 
aus am linken Theißufer fleißig patrouilliren ließ. Die Ungarn dachten 
thatſaͤchlich nur auf ihre Sicherheit, aber nad den Meldungen Behtolds, 
welche fih in kurzen Pauſen folgten, mußte Haynau ſchließlich annehmen, 
daß die Ungarn bier wirklich fon ihre Schiffe im Wafler hätten, daß die 
Brüde nicht bloß angefangen, fondern auch faſt vollendet fei. Gelang den 
Ungarn bier der Uebergaug, warfen fie fih am rechten Theißufer zwiſchen 
Szegedin und Kanizfa, zwifchen die Gentrumscolonne und Ramberg, fe- 
konnten fie ohne Zweifel eine genügende Berwirrung anrichten. | 

Dem wollte Haynau begegnen, Inden er Ramberg näher an Szegedin 
und zugleich an jenen. Uebergangspunkt heranzöge, auf welchem ein Brüden- 
ſchlag der Ungam vermuthet wurde. 

Ramberg febte, fobald er Haynaus Befehl erhalten hatte, noch im 
der Racht die Brigade Beigl auf Horgos in Bewegung und bereitete 
Ad vor, mit feinem Gros am Morgen des 4. zu folgen. Ehe aber das 
Gros noch aufbrach, hatten ſich jene mehrerwähnten Meldungen ale gänzlich 
falſch ansgefen und es kam unn der Gegenbefehl, Ramberg folle bei 
Kanizſa n bleiben und dort in der Naht vom 4. auf den 5. Auguſt 
den Uebergang neuerdings verfuchen. 

So geſchah es denn auch und an der alten Stelle. Jägern, welche zur 
Einleitung übergefähifft wurden, gelang es nicht bloß, fi) auf dem Damme am. 
Tinten Ufer feftzufeßen, fondern ſich auch drei feindlicher Geſchuͤtze hier zu bemaͤch⸗ 
tigen, von denen zwei vereint mit einer auch fogleich übergefeßten Raketenbatterie 
ohne Weiteres gegen die Ungarn verwendet werden Tonnten. Diefe letzteren ver⸗ 
ſuchten wiederholt, die Deſterreicher aus der Stellung am Damme zu vertreiben. 
Doc gelang es nicht; in 21/2 Stunden war die Theißbrüde vollendet und 
am 5. um 2 Uhr Rahmittage war ſchon die ganze Brigade Doffen am 
- am linken Ufer und marſchirte gegen die Ungarn, melde ſich theils über 
Xörölt Ranizfa gegen Oroszlaͤmos, theil gegen Raͤcz Keredztir zurückzogen. 
Der Brigade Doflen folgten die Brigaden Veigl und Wolff, dann 

die Geſchuͤßreſerve. 

Ramberg marſchirie nun mit feinem Gros auf Oroszlämes, 
wit einer Tinten Seitencolonne auf Räcz Keresztür, während er an der 
Brücke nur ein Detachement von 2 Bataillons, 1, Escadıon und 2 Ge⸗ 
ſchüten zurüdließ. 

Während die Flügel der Armee Haynaus die eben erzählten Bewe⸗ 
gungen ausführten, hatte, wie und befannt, dem Centrum gegenüber Dem⸗ 
binati ſchon in der Nacht vom. 1. auf den 2. Auguf das verfhanzte 
Lager von Szegedin geräumt, um die Stellung von Szöreg zu beziehen; - 
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die proniforifige Regieräng Ungarns war fon am 4. Auguſt nach Arad 
abgegangen und noch früher hatte die wichtige Banknotenpreffe mit den 
übrigen Etabliſſements, welde die Regierung zu begleiten pflegten, Szegediu 
verlaflen. 

Alles dieſes brachte ſchon am 2. Auguft die Brigade Simbſchen m 
Erfahrung, welde an diefim Tage gegen das verfchanzte Lager recognodcirte, 
während ihr am 1. Auguft die Brigade Jablonowéki bis Kis Tele, 
am 2. bis zur Poſt von Szatyumäz gefolgt war. Diefe beiden Brigader 
mußten jebt no im Laufe des 2. Auguſt Szegedin und das verfchanzte 
Lager beſetzen; ebendahin verlegte am 3. Auguſt Haynau fein Haupt 
quartier und zog den Reſt des 4. Corps und die Divifion Paniutire 
heran, die Divifion Behtold ward gegen Märtonyos detachirt. 

Obwohl nun Haynau entfhloffen war, feine ernfien Operationen gegen 
Dembinski nicht cher fortzuführen, als bis die Flügel im Stande feien, mit 
ihm in Berbindung zu treten, fo konnte es dod um fo weniger ſchaden, 
daß man fi baldmoͤglichſt des Theißüberganges bei Szegedin veiſichere, als 
Dembindfis Nachhut von Uj Szeged ber die Stadt durch fein Feuer 
beunruhigte. 

Am 3. Auguſt erhielt daher Fürft Liehtenftein den Auftrag, mit 
der Brigade Jablonowski, einem Xheil der Brigade Benedek und 
einem vuffifchen Sägerbataillon den Uebergang nah üj Szeged zu mw 
zwingen, eine Brüde fchlagen zu Laflen und die Brücenkopflinie zu nehmen. 

Liechtenſtein befeßte das Caſtell und die Häufer nächſt dem rechten 
Flußufer mit Infanterie, ließ eine 12pfdr.=, eine 6pfdr.⸗ und eine Nafeten- 
batterie beim Gaftell aufführen, traf die notwendigen Vorbereitungen zum 
Brückenſchlag und zum Ueberfhiffen von Truppen und eröffnete um 4 Uhr 

Nachmittags fein GSefchüpfeuer. . 

" Jablonowski mit 2 Bataillons Raffau und 2 Batterien wurde au 
das Rordende der Stadt gefendet, um hier mittel Pontons überzufehen und 
eine ruffifche Batterie ward am Südende von Szegedin aufgefahren, um 
von bier ein euer gegen die ungariſchen Battericen des linken Ufers zu 
eröffnen, welches fih mit demjenigen der öſterreichiſchen Batterieen beim 
Eaftell kreuzte. Die ruſſiſche Batterie follte zugleich einen Abmarſch der 
ungariſchen Geſchütze die Theiß hinab nah Kanizfa verhindern. 

Ein ruſſiſches Bataillon mit einer Batterie ward am Caſtellplatz im 
Referve aufgeftellt. 

Die ungarifhen Batterien wurden von den öfterreichifchen bald zum 
Schweigen gebtacht; befonders wirffam erwies ſich Dabei die Rafetenbatterie 

am Goftell, deren Geſchoſſe Uj Szeged in Brand fepten. 
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Jablonowsli fand dagegen beim Ueberſchiffen von Truppen am Nord» 
ende der Stadt unerwartete Schwierigkeiten. Liechtenſtein ließ num, ohne 
weiter auf die Ueberwindung derfelben zu warten, beim Caſtell den 
Uebergang durch die Brigade Benedek erzwingen und den Brůdcenſchlag 
beginnen. 

Aus Uj Sieged ſelbſt verteichen, behaupteten ſich doch die Ungarn am 
der Linie des Brüdenlopfes und fielen von Hier wieberholt die Truppen 
Benedeks an, welche fi bereits in den Häufern von Uj Szeged feſtgeſetzt 
Hatten und durch das Ueberfchiffen neuer Abtheilungen nur fehr allmälig 
verſtaͤrkt werden konnten. Doc behaupteten fie fih, bis endlich auch das 
Detachement Jablonowmelid am obern Stadtende übergefegt war, worauf 
die Ungarn gezwungen wurden, die Linie des Brückenkopfes zu verlaflen. 

Die Defterreiher hatten an Todten nur 4 M., an Verwundeten 19, 
bei letzteten aber 3 Benerale, Fürft Liechtenſtein, Senedek und den F.M.⸗L. 
. Cordon, welcher dem Gefecht als Bolontär beimohnte ; die Ruſſen hatten nur 
3 Berwundeie. Die Ungam verloren ziemli viele Mannihaft dur das 
überlegene Artilleriefeuer der Berbündeten. 

Die oͤſterreichiſche Brücke ward erſt in der Racht vom 3. auf den 4. 
Auguſt um Mitternacht vollendet. Der Uebergang der Colonne des Centrum 
hätte nun beginnen und der Angriff auf die Stellung Dembinslis am 
Gzöreger Damm noch am 4. Auguf unternommen werden können, doch 
verj&ob ihn Haynan bis auf den 5., bis wohin Ramberg und Sählid, wie man 
veraudfehte, im Stande fein würden, wenn aud nicht Direkt, doch durch ihr 
Eiſcheinen nahe in den Flanken Dembinslis bei dem Angriffe mitzuwirken. 

Mit der Schlaht von Szoͤreg beginnt eine neue Reihe von Greigniffen ; 
wir verſchieben, nachdem wir fowohl die Hauptkräfte der Ungarn -an das 
finfe Theißufer zurüd, als die Haupikräfte der Berbündeten, der Deſterreicher, 
wie der Auflen an das linke Theißufer hinüberbegleitet haben, tie Erzaͤh⸗ 
lung derfelben, um uns vorber nody einen Ueberblick über die Vorgänge 
auf dem fiebenbürgifchen Kriegstheater zu verfchaffen. 


Greigniſſe in Siebenbürgen. Das Treffen von Szepfi 
&;. György. 


Das öfterreihifche Corps von Clam Gallas, verflärkt dur 2 Bas 
taillons, 8 Escadrons und 8 Gefüge der Ruflen unter General Rennen« 
kaumpf, follte in dem füdäftlichen Theile Giebenbürgens zur Deckung Kron⸗ 
fladis und zur Beobachtung der Szeckler Reben bleiben, während fich Luͤders unit 

Tüäſtow, ungar. Krieg. II. 20 
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der ruſſiſchen Hauptmacht auf Herrmann ıdt und gegen den Rothenthurmpag, 
dann von dort weiter auf Karlsburg zu defien Entfag und endlich zur Bew 
einigung mit der Hauptarmee Paskiewitihe wendete. 

Clam nahm folgende Stellung ein: 

auf dem rechten Flügel zwiſchen Fekete Ugy und Altfhuß Fand 
Rennenkampf mit feiner Kavallerie in der Ebene nosdwärts von Kölds, 
mit der Infanterie an der Kököſer Brücke; 

die Brigate Ban der Nült hielt im Centrum Szepſi Sz. György, 
m das Alutathal gegen die Cſik hin zu fperren; 

die Brigade Eisler auf dem linken Flügel bilt Föld var 
(Marienburg) ; 

die Brigaden Stutterbeim und Shänberger ſtanden in Re 
ferve bii Honigberg und Brenndorf (Batfälu). 

Die Rüuͤckzugslinie folte im Rothfall nit duch den Tömöfer und 
Toͤrzburgerpaß in die Wallachei, fondern auf Herrmannfladt zur Bereinigung 
mit Lüderd genommen werden, fie lag daher in der linken Flanke der Stel⸗ 
lung. Diefe war auch außerdem in mancher Beziehung nicht fehr günſtig; 
das Centrum und der Linke Flügel hatten nur eine einzige gangbare Ber 
bindung mit einander, die Straße von Marienburg nah Szepfi Si. György 
durch das Gebirge und die Relerven konnten nur unter ungünfligen Um- 
Händen die Stellung unterflüben. Do fiherte man fi durch das Bor 
fhieben der beiden Brigaden Ban der Nül und Eisler an die beiden Arme 
des Bogens, welchen die Aluta hier nah Süden vorfpringend macht, einm 
weiteren Kreis zur Beſtreitung der Derpflegung, welches, da der Bezirk von 
Kronftadt faft ausgefogen war, von großer Wichtigkeit war. 

Bem hatte, wie wir früher ſahen, nad dem Gefechte von Biſtriß 
fhon am 11. Juli den Norden verlaflen, um fi in das Szeklerland zu 
begeben, hier neue Kräfte zu fammeln, die Truppen der Verbündeten, welde 
es dor Kronftadt fände zu fihlagen, Kronſtadt zu nehmen und dann feinen 
Einfall in die Moldau zu verſuchen, während zugleich die neuen Otgani⸗ 
fationen im Szeklerland mit doppeltem Eifer betrichen werden follten. 

Den 19. Juli hatte Bem bei Cſik Szereda 12000 M. mit 50 
Gefhüßen vereinigt, neue Formationen waren im Gange, doch fehlte 
es an den Mitteln zur vollfländigen Bewaffnung der nen ausgehobenen 
Mannſchaft. 

Am 19. unternahm Bem eine Recognoscirung des Ditozpaffes, 
durch welchen er in die Moldau einfallen wollte, dann wendete er ſich am 
20. mit dem 8000 M. flarfen Corps Sal Säandors gegen Clam 
Gallas und zwar gegen deflen reiten Flügel und Centrum, während ein 
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zahlreicher Landſturm im Gebirge im Bogen der Aluta die Berbindung 
zwiſchen den Brigaden Ban der Nüll und Eisler bedrohte. Rennen- 
Tampf mußte nah kurzem Scharmüßeln feine Kavallerie auf Kökös 
zurüdgiehen und ebenfo ging Ban der Nüll von Szepfi S;. Opörgy 
nad Iliyefalva. 

Am 21. Juli fehlte Bem feine Angriffe, wenn aud ohne befonderen- 
Nachdruck fort. 

Clam Gallas Hielt es nun für angemeffen, fein Corps möglich zu 
concentriren, zunaͤchſt zur Dedung Kronfladts, dann aber au, um etwa 
durch eine Dffenfive die Abfihten Bems, in die Moldau einzufallen,, von 
welchen man fchon Kenntniß hatte, zu durchkreuzen. 

Clam zog demnach fein Corps anfänglig Hinter den Höhen von 
Sermäny und Sz. Peter nordwäris von Kronftadt zufammen, um eines⸗ 
theils letzteres zu decken, anderntheils fih die Berbindung mit Herrmann⸗ 
ſtadt offen zu Halten. Als aber am 22, die Ungarn Feine Anftalten machten, 
ibm auf Kronftadt zu folgen, fondern fi) begnügten, ihre Borpoften bis 
AL Doboly und Illyefalva vorzufgieben, woraus gefchloflen ward, daß die 
Diverflon in die Moldau bereits im Gange fein möge, da beihlog Elam,- 
ſelbſt anzugreifen und zwar der eigenen Sicherheit halber nicht in der Rich⸗ 
tung auf Szepfi Sz. György, fonden über Marienburg. Dorthin zog. 
es fein Corps noch im Laufe des 22. zufammen, nur mit Ausnahme der 
Abtheilung von Rennenkampf, welche am linken Ufer der untern Fekete Ugy 
ſtehen blich, 

Am 23. Morgens 3 Uhr brah nun Clam Gallas von Marien- 
burg auf, um über Hidvey (Brudendorf) und Arapataka gegen Illye⸗ 
falva vorzugehn; Nennentampf follte mit feinem Detachement am linken 
(fürlihen) Ufer des Fekete Ugy wartın, bis das Corps Clams fih Illye⸗ 
falva nähere und dann auf gleicher Höhe mit demfelben am linken Alutaufer 
vorrüden. Er erhielt diefen Befehl etwas fpät, fo daß er feine rückwärls 
verlegte Infanterie nicht redhizeitig heranziehen konnte und ward auf bie 
Meldung davon angemwiefen, mit der Kavallerie am linken Alutaufer bie 
über. Killyen vorzugehn.und die linke Flanke der vor Szepſi Sz. György 
aufgeftellt gedachten Ungarn mit feiner Artillerie über den freilich hier kaum 
15 Schritt breiten und faft überall durchwatbaren Alutaflug anzugreifen. 

Clam Gallas kam fehr langſam vorwärts, obwohl die Entfer⸗ 
nang von Mariendurg über Arapatala nach Illyefalva nicht mehr beträgt, 
als 21/, Meile und der Weg auch von einem größeren Truppenförper in 
5. bis hoͤchſtens 6 Zeitflunden zurücgelegt werten fonnte, wenn nicht ganz 
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deſondere Hinderniffe einivaten, hatte doch der Regen die Straße beruafm 
aufgeweicht, daß namentlich Die Artillerie nur mit Aufbietung anßerordent- 
licher Kräfte weitergebraht werden konnte. Die Spitze der Golonne traf 
daher aft um 2 Uhr Nachmittags, 11 Stuuden nah dem Aufbruch von 
Marienburg bei IlIlyefal va ein, von wo die Ungarn fi bereits in ber 
Rigtung auf Szemeria zurüdgezogen hatten. 

Um 4 Uhr war das Corps von Clam Ballas zum Vormarſche 
gegen Szepfi Sz. György bei Illyefalva in Bereitſchaft und fehte ſich 
um 5 Uhr in Marſch. Den Linken Flügel, zum Mandvriren im waldigen Ges 
birge beſtimmt, bildete die Brigade Ban der Rüll, im Emtrum an der 
großen Straße in den Getreidefelden, bie damals hoch flanden, übrigens 
‚ außer dur einzelne Waſſerriſſe durch keine Terrainhinderniffe aufgehalten, 
marfchirte die Brigade Stutterheim, und 6 Escadrong der Kavallerie 
Inigade Schönberger bewegten fi als rechter Flügel im Flußthale die 
Alt aufwärts; die Brigade Eisler und noch 6 seadrond folgten au 
der Straße der Brigade Stutterheim als Referve. 

Bine halbe Stunde füdlih ron Szemeria traf die Brigade Stut- 
terheim auf die Vortruppen der Ungarn, deren Gefamniflärke 20 Batail- 
one und 24 Geſchuͤße mit ewa 7000 M. betrug. Die ungariſchen Bor 
truppen wurden namentlich Durch das Feuer einer der Brigade Stutterhein 
beigegebemen 12pfdr.» Batterie bie in die Stellung von Sieweria zuruͤck⸗ 
gedrängt, wo fie das Gros aufnahm. 

Um den Angriff auf diefe Stellung gehörig einzuleiten, Tick Clam 
die Brigaden Stutterheim und Eisler auf Kanonenfhußwelte von der Po⸗ 
fition Halt machen, während links Ban der RÜN an den Bergen zur lm- 
gehung der reiten Flanke der Ungarn vordrang umd Rennenfampf am 
linken Altufer gegen ihre Tinte Flanke vorging, um fie durch Das euer 

feinex Gefchübe zu beunruhigen. 
| Ald diefe Bewegungen der Flügel in Gang gebracht waren, Lich and 
Stutterheim feine Infanterie gegen die Front der feindlichen Stellung wor 
rucken. Die Ungarn zogen hier ihre Plänkler allmälig ein und hielten den 
Gegner lediglich durch ein wohlgenährtes Feuer auf, während fie ihre Re 
ferven zufammennahmen und gegen den Linken äfterreichifchen Flügel, die 
Brigade Ban der Nuͤll vorbrachten. Diefelbe ward endlich zum Weiden 
gezwungen, obgleih fie fi; tapfer wehrte und ſchon war eine linke (mefl- 
lich) der Straße aufgefahrene Batterie in Gefahr von den Ungarn genommen 
zu werden, als ein Bataillon der Brigade Stutterheim zur Unterfüpung 
Ban der Nulls herankam, während Gtutterheim zugleich mit dem Ref 
feiner Brigade zum Angriffe in Front vorging. Szemeria ward ge 
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wonmen; die Ungarn zogen fih eine Strecke gegen Szepſi Si. Györgh 
zurüd und der Kampf ſchlief bei der einbrechenden Dunkelheit nach und 
nach ein. 

Schon hatten fi die Defterreiher ziemlih der Ruhe überlafien, als 
um 10 Uhr Rats die Ungarn noch einmal in die Dffenfive übergingen 
und zwar diefmal gegen den rechten Flügel der Deflerreicher. Die Kavallerie 
brigade Schönberger und ein Theil der Brigade Stutterheim wurden in 
anfehulie Verwirrung gebradht und erſt den Anftrengungen der Brigade 
Eisler, welde an den vorigen Gefechten nicht theilgenommen hatte, gelang 
«8, den Gegenangriff abzuſchlagen, aber auch dieß erſt, als ihr Ichtes Bas 
taillon vorgeführt worden war. 

Run zogen fi die Ungam auf Szepſi Sz. György zurüd und um 
41 Utzr Abends ſchwieg das Feuer vollſtändig. 

Der Verluſt der Deſterreicher an dieſem Tage belief ſich auf 26 
Todte und 84 Verwundete; der Verluſt der Ungarn wird auf faſt 600 M. 
angegeben. 

Clam hielt es wicht für gerathen, die Ungam zu verfolgen; er 
bejegte nit einmal Sz. György, in welchem fi die Ungarn behaupteten, 
und zog fih ſchon am 25. Juli wieder hinter die Aluta nah Sz. Beier 
nad Hermann zurüd. _ 


Diverion Bems nad der Moldan. 


Am 20. und 24. Zuli Hatte Bem die gegen Clam Gallas fechten⸗ 
den Truppen felb geführt; nad den NRefultaten diefer Tage glaubte er 
iger zu fein, daß Clam zunähft nichts unternehmen. werde und führte 
gen am 22. Juli 2000 M. Infanterie und 1000 Huſaren mit 4 Ges 
ſchüßen durch den Ditogpap in die Moldau. Am 23. Juli weiter vor 
nickend traf er bei Cherſcha (Hirfa) auf ein Bataillon des ruffifchen 
Regiments Litthauen, warf diefed zurück, ebenfo eine Unterflügung von 
4 Bataillon und 4 Geſchützen, welche General Ufrugoff von Oneäti 
berbeiführte. Uſtrugoff mußte auf Oneſchti und hinter den Zortufhafluß 
zurüdweidden, wo er nur noch fo lange fiehen blieb, bis er ein weiteres 
in Dina ſtehendes Bataillon an fi gezogen hatte, um dann fofort weiter 
anf Baken zurückzugeben. Dahin fendete nun General Moller, welder 
Die in der Moldau zurücgelaffenen rxuſſiſchen Truppen befehligte, das Jäger« 
regiment Bilna und das Gufarenzegiment Furt von Barfhau nebſt 
eines Batterie. 

 Moller vereinigke überhaupt bei Balen 8 Bataillons, 8 Escadrons 
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und 16 Geſchütze und rückte mit dieſer Streitmacht nad Dina, -we er 
am 25. Juli eintraf. 

Bem hatte indefien die Moldau ſchon wieder geräumt; die Prokla⸗ 
mationen, welche ex ausjlreute, fanden bei den indolenten Moßen, di 
fie wahrfcheinlih nit einmal verflanten, nit den mindeflen Anklang 
und die Freiwilligen, auf welche gerechnet war, wollten nit kommen. 
Bem zog fih daher ſchon am 25. Juli nah Giebenbürgen zuräd, 
um bier, auf einem ihm befannteren Boten, fein Gluͤck von Neuem zu ver 


fuchen. 


Die Einnahme des Nothenthurmpaſſes nnd BGerrmann⸗ 
ſtadts durch die Nuſſen. 


Als Clam Gallas bei Kronſtadt eingetroffen war, marſchiite 
Lüderé links ab, auf Fagaras, deſſen Beſitz ihm durch feine Avani⸗ 
garde unter Engelhardt und das früher erwähnte Gefecht bereits gefichert 
war. Bei Fagaras fammelte er am 17. Juli feine Truppen; eine Abtbei: 
lung von 8 Bataillone, 3 Escadrons und 16 Gefhüben ließ er bier zurüd, 
um nötbigenfalld Ciam Gallas zu unterflügen und deſſen Berbintung mu 
der ruſſiſchen Hauptmacht zu fichern. 

Am 18. Zuli marſchirte Lüders mit feinem Gros nah Szkore: 
die Avantgarde unter Engelhardt war am gleichen Zage nah Borum: 
bat gekommen. Hier brachte Engelhardt in Erfahrung, daß die Ungarn den 
Altübergang bei Giereldau (Fenyöfalva) an der großen Straße nad dem 
Rothenthurmpaß und Herrmannftıdt beſetzt hielten. Um diefen Poſten zu 
umgehen, ließ er zwifhen Porumbaͤk und Szafadat eine Brücke über die 
Aluta ſchlagen, ging an deren rechtes Ufer und dann über Szakadat und 
Hermany (Kaftenhol;) weiter nah Veſteny; Lüders mit dem Gros folgte 
jeiner Avantgarde fogleih und die Ungarn räumten die Stellung bei Gi 
relsau; am 19. Abends flanden die Nuffen in der Nähe des Rothen⸗ 
thburmpaffes und am 20, Morgens um 4 Uhr fihritt er zum Angıiff 
auf die bei Talmaäcs poflirten Ungarn, voran das Jägersegiment Si. 
tomir, dahinter das Regiment Zamosc, endli in Reſerve das Regis 
ment Lublin. 

Die ‚Ungarn empfingen den Angriff mit dem feuer von 6 Gefchüben. 
Lüders Tieß eine Pofitionsbatterie dagegen aufführen und fendete 2 Bateil- 
lons des Regiments Schitomir rechts, um die linke Flanke der Ungarn zu 
umgeben. Diefe Umgehung wirkte. Die Ungarn räumten Talmäce und 
Boiga, Liegen nur eine ſchwache Beſatzung in der Schanze am Paß und 
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deren Rebuit und zogen ſich nach der Contumaz zurüd, wo J von 
Menem Stellung nahmen. 

Die Schanze auni Paß wurde alsbald von den Ruſſen erſtürmt und 
Die Beſatzung gefangen gemacht. LXüders ließ darauf 6 Bataillons mit 12 
Geſchützen und die Kofaden. gegen die Eontumaz vorrüden. Auch aus diefer . 
Stellung wurden die Ungarn dur Umgehung herausgetriehben und zogen 
fih nun, nch 900 M. ſtark, in die Wallachei zurüc, verfolgt von den 
Kofaden bis Kineſt, wo ein türkifches Detachement der Berfolgung Einhalt 
that und die Ungarn die Waffen niederlegten. 

Am 21. rüdte nun Lüders ohne Widerftand in Herrmannftadt 
ein, welches das ungarifche Bataillon, das die Garniſon bildete, bei der 
Annäherung der Ruſſen räumte. 


Dad Gefecht vou Szasz Negen. 


Die Truppen Damasézkins, welche Bem, ale er ſelbſt Biſtritz ver⸗ 
ließ, um ſich ins Szeklerland zu begeben, gegen Grotenhjelm aufgeſtellt, 
haiten ſich nah dem Gefechte von Szeredfalva auf Szaͤsz Regen zurück⸗ 
gezogen, hier mit der Abtheilung Incztdin und mit 3 Bataillons, die Stein 
von Klauſenburg zur Unterſtützung ſendete, vereinigt. Damaszkin, der ſolcher⸗ 
geſtalt etwa 5000 M. beiſammen hatte, näherte ſich nunmehr wieder der 
Stellung Grotenhjelms und der Stadt Biſtritz. 

- Grotendjelm beſchloß, die Ungarn wiederum zurüdzumwerfen und fich 
biebei zugleich Lüderd zu nähern, von weldem ınan nur wußte, daß ct 
im Süden des Landes fland, ohne genauere Nachrichten von ihm zu haben. 

Am 21. Zuli rückte Orotenhjelm von Biftrik, wo er 1 Bataillon 
mit 4 Geſchützen und einigen Kofaden zurüdließ, in 2 Colonnen ab. 

Die des Tinten Flügels unter General Wladislawliewit[h, 2 
Bataillons, 21/, Escadrons und 6 Geſchütze ward über Szasz Budak und. 
Ragy Sajo auf Batos dirigirt, die des rechten Flügels, 7 Bataillong, 
10 Escadrons und 23 Geichüße, über Speredfalva auf Szäsz Regen. 

Die. Avantgarden der beiden Eolonnen trafen bei Nagy Sajo und bei 
Nagy Ida auf die Ungarn, welche fi indefien von bier ohne Gefecht auf. 
Szaͤez Regen zurüdzogen. 

In der Rat vom 22. auf den 23. Juli erhielt Grotenhielm die wie 
gewöhnlich weit übertriebene Nachricht, daB Damaszkin bei Szaͤsz Regen mit 
14000 M. und 20 Geſchuͤtzen ſtehe. 

Am 23. Zuli Morgens vereinigte Grotenhjelm feine beiden Er 
lonnen bei Dedrad und fehritt um 5 Uhr früh zum Angriff auf die vor 
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Süd; Negen aufgeſtellten Ungarn; den Hauplangeiff richteie er auf dem 
linken Flügel der Ungarn. Der Kampf war kurz. Nachden fein linker Flügel 
ans feinen vortheilhaften Gtellungen auf waldigen Höhen vertrieben war, 
trat Damaszlin aud mit dem Gentrum und veihten Flügel den Rück⸗ 
zug an. 

Bei Radnafäja, wo er die Biücke über den Börgenybadh abwerken 
lieg, nahm er eine Arriergardeftellung, mußte aber and) diefe fofort räumen, 
da die-Brüde nur fehr unvoffländig unbrauchbar gemacht war und von 
den verfolgenden Defterreihern und Ruſſen troß einigen Kartätſchlagen be⸗ 
ungt ward. 

Damasıfin wid mm weite auf Maros Vaͤſaärhely, von de 
Avantgarde Grotenbjelms bis Koͤrtvelyfalva verfolgt, das uffiche Gros blich 
bei Szaͤsz Regen fliehen. Der Verluſt Grotenhjelms belief fih auf 5 Todte 
und 29 DVerwundete, jener der Ungarn auf 50 bis 60 Todte und Ver⸗ 
wundete, außerdem ater 95 Gefangene und Bermißte, 

Grotenhjelm blieb vorläufig bei Szaäsſsz Regen ſtehn; feime 
Avantgarde zog er nad einigen Zagen von Kö:trelyfäja an den Görgeny⸗ 
bach nah Radnofäja zurü und befchäftigte fi) damit, die Gegend nom 
Szäez Regen zu entwaffnen. Auf die am 25. Juli einlaufende Nachricht, 
daß die Ungarn fih bei Deis und Samos Uivar anſehnlich verflärften, 
fendele Grotenhjelm noch 2 Bataillons, 1 Eecadron und 4 Geſchütze nah 
Biſtritz zurüc, um diefes zu fihern und flellte die dortige Beſatzung unter 
den Befehl des Generald Bawloff. 
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Die Schlacht bei Schäshnrg. 


Nah der Beſetzung von Herrmannfladt wollte Lüders urfprünglich zum 
Entfage von Karlsburg marſchiren, als die Nachricht von Clam eintraf, 
daß Dem im Ezeklerlande bedeutende Kräfte fammie, und bald darauf auch, 
dag Bem einem Einfall in die Moldau unternommen babe. 

Lüders befhloß hierauf, den Marſch nah Karlsburg vorläufig ein« 
zuſtellen, zumal auch die Nachricht einlief, daß der Plab nod immer 
genügend mit Proviant und Munition verfehen fei, um den ohnehin lauen 
“- Angriffen der Ungarn widerfichen zu koͤnnen. Lüders hielt es vorerſt 
für wichtiger, fih mit all feiner. verfügbaren Kraft anf die ungariſche 
Hauptmacht im Szeklerland zu werfen, diefelbe von allen Seiten einzu⸗ 
ſchließen und fie zu vernichten, um erſt dann zur Löfung der andern 
Aufgaben zu ſchreiten, welche doch verhältnißmäßig nur ſekundäre gu nen 
nen waren. 
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Die. Streitkräfte and dem Güden ſollten in 8 Colonnen concenlriſch 
gegen das Szeklerland vorrücken. 

Lüders ſelbſt mit dem Linken Flügel wollte auf Schäſburg marſchiren; 
bas Genirum, jenes Detachement, welches er unter General Dyk zu Fagaras 
gelaſſen Hatte, follte über Reps (Köhalom, Ulma) nach Udvächely gehen, 
Der rechte Flügel endlih, die Truppen Clams, über Szepſt Sz. György 
auf EHE Szereda oder Kezdi Bäfachely. 

Gleichzeitig ward Grotenbjelm angewieſen, wenn es ihm die Umflänte 
thunlich erfcheinen ließen, auf Maros Bäfärhely zu marfehiren, nnd General 
Dannenberg follte das Jägerregiment Litthauen ans der Moldau durch den 
Ditozpaß in Siebenbürgen einrüden Lafien. 

AS dann die Nachricht von dem wirkli erfolgten Einmarſch Bemo 
in die Moldau, aber nicht von dem fchnellen Ende des Unternehmens bei 
Luͤders einlief, flug bdiefer dem F. M.⸗L. Slam Gallad noch vor, er 
möge, um Bems Rüdzug zu bedrohen, nad Bereczk marſchiren und von 
da das Sägerregiment Podolien länge dem Ditozfluß in Bems Räden 
entienden. 

Lüders ließ als Befobung in Herrmannfadt und am Rothen- 
thurmpaß 5 Bataillond, 16 Geſchuͤtze und 300 Kofaden unter General 
Hosford zurück und brach dann mit 10 Bataillons, 14 Escadrons und 32 
Geihügen, zufammen gegen 12000 M. am 26. von Herrmannfladt auf 
und erreichte am 29. über Mediaſch Schäsburg. Auf Widafland war er 
bei dieſem Marſche nicht geftoßen, ein ungariſches ſchwaches Detachement, 
welches feine Avantgarde zwiſchen Mediafch und Eliſabethſtadt aniraf, hatte 
ih eilig nordwärte auf Maros Vaͤſaͤrhely zurüdgesogen. Bei Schäsburg 
wollte nun Lüders bis zum 1. Auguft fichen bleiben, damit General Dit 
von Fagaras her erſt foweit vorrüden könne, um die Berbindung 'mit dem 
linfen Flügel berzuftellen. 

General Dyd mit 6 Bataillon, 3 Gscadrons und 12 Gelhüben 
kam am 29. Juli nah Stein (Garäd bei Reps) und vertrieb von dort 
einen ungarifchen Hufarenpoften. . 

Bem hatte unterdefien, wie uns befannt, feine Divaflon in die 
Meldau bereits wieder aufgegeben; am 26. Juli befand er fi berits 
wieder in. Udvarhelg, am 28. zu Maros Vaͤſarhely, hier fammelte er etwa - 
6000 M., theild von den Truppen, die er mitgebracht hatie, theils von . 
denjenigen Damaszlins, welche Grotenhielm von Szaͤez Regen verdrängt 
hatte, Urſpruͤnglich beabſichtigte er, fi wieder einmal gegen Biſtritz und 
Grotenhielm zu wenden. Da aber nun zu Maros Vaͤſaͤrhely aud die Be⸗ 
fegung von Herrmannſtadt, welche leßteres Heim Aurücken der Ruflen 
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geräumt hatte, eintraf und über die dortigen Borfälle berichtete, beſchloß 
Bem, Herrmannftadt und den Rotheuthurmpaß wo moͤglich wieder zu nehmen 

Mit dem Aufgeben der Diverfion in die Moldau hatte auch die Be⸗ 
bauptung der Stellung von Szepſi Sz. György ihre Bedeutung verloren; 
Gal Sandor ward daher fhon am 26. Juli von da zurädgenommen 
und über Körospatat nah Bölön an der Straße von Földvar nad 
Udvaͤrhely gezogen. Hiedurch erreichte Bem'zugleih eine beſſere Concentri⸗ 
sung feiner Truppen und hatte mindeftens für den Unglüdsfall, wohin er 
ſich aud wenden mochte, noch eine Referve. 

Am 30 Juli brach er mit 6000 bis hoͤchſtens 7000 M. und 12 
Giſchützen von Maros Vafärhely auf und erſchien Angefihts der Bortruppen 
von Lüders am 31. Yuli Vormittags 11 Uhr. Bei der geringen Truppen- 
macht, die Dem bier mit fich führte, muß man allerdings fragen, weshalb 
er nit von dem Corps Gaͤl Sändors bis auf eine ſchwache Arriergarde 
Alles an fih zog, und eine befriedigende Antwort Parauf mödte fih kaum 
geben lafien, da Bem feit dem 28. davon unterridtet war, daß es darauf 
abgefehen fei, ihn von allen Seiten ber einzufhlichen. Das Wichtige war 
alfo, auf einem Punkte, gegen eine feindliche Colonne vorerft fo art wie 
möglich zu fein. , 

Das Eorps von Lüderé fland nördlig und oͤſtlich von Säi« 
burg an den beiden Straßen, die nad Naros Bafärhely und lidvarbeiz 
führen. Der linke Flügel an der erfteren Straße war 43/, Bataillons, 7 
Escadrons und 20 Geſchütze ſtaik; der rechte Flügel an der letzteren zählte 
51/, Bataillons, 7 Escadrons und 8 Gefhüpe. Die Verbindung zwifchen 
‚den beiden Lagern war Feine günftige, fie ging durch ein bergiges, wenig 
wegſames Terrain oder auf einem Umwege durch die engen und winkeligen 
Saflen der Stadt. 

An der Straße von Udvarhely zwifhen Weipkichen und Teufels 
dorf gegenüber dem rechten Flügel der Ruſſen entwidelte Bem fefort feine 
Macht und dießmal ward fie von den Auffen ziemlich richtig gefhäßt, aber 
da fie nur fo geringe war, während man ſich fonft fo gerne einbildete, min- 
deftend dreifache Mebermacht gegen ſich gehabt und diefe dennoch gefchlagen 
zu haben, fo [bloß Lüders, dag Hier nur ein Scheinangriff beabfichtist 
werde, daß der Hauptangriff auf dem linken Flügel, an der Straße von 
Maros Bäfärhely zu erwarten fei. Er eilte dorthin und überließ das 
Commando über den rechten Flügel dem Generallieutenant I win. 

Run entipann ſich hier alsbald das Gefecht, Die ruffifchen Vortruppen 
aus Weißkirchen verdrängt, überließen dieſes den Ungarn; Bem nahın 
mit dem rechten Flügel an Liefes Dorf gelehnt, eine Stellung, welche bei 
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Weitem günftiger war, als diejenige. der Ruſſen. Cine lebhafte Kanonade 
begann und mehrfach verſuchte Bem, ſich der Hoöͤhen in der rechten Flanke 
der Ruſſen zu bemächtigen, was indeſſen immer vereitelt ward. 

Lüders beim linken Flügel ſendete unterdeſſen Koſackenpatrouillen im 
der Richtung auf Maros Väfärhely aus, melde um 2 Uhr Nachmittags 
die Kunde zurückbrachten, daß auf diefer Straße fi von den Ungarn durchaus 
gar nichts zeige. Run übertrug Lüders das Kommando über den linken 
Flügel dem General Engelhardt und begab ſich auf den zechten zurůͤck, 
wobin er auch noch 2 Bataillons und 1 Batterie zog. 

Dem wiederholt verſuchten Vorbrechen des ungariſchen linken Flügels 
ward jetzt enifchieden Einhalt gethan und gegen den ungariſchen rechten bei 
Weißkirchen errang endlich Lüders inshefondere durdy einen glüdlichen 
Kavallerieaigriff mit 4 Eecadrons Ulanen entfchiedene Bortheile; von Ko- 
facken unterflüßt, warfen diefelben Ulanen auch die aus der ungarifchen Re⸗ 
ferve hervorgezogenen Huſaren zurü und ſchlugen dann die Infanterie Bems 
gleichfalls aus dem Felde. 

Die Ungarn flohen in Verwirrung vom Schlachtfeld, verfolgt bie 
Zeufelsdorf von ten Kofaden. 

Bem ſelbſt verwundet, mit dem Pferde in einem Sumpfe feitgeritten 
entging nur durch feine Geiftesgegenwart, unterflügt durch den Zufall, daB 
einige Hufaren ihn auffanden, der Gefangenfhaft. Die ganze Bagage die 
ungarifchen Corps, felbft der Wagen Bems, ward eine Beute der Ruffen. 

Bem ſelbſt flüchtete nah Maros Bafarhely, wo ex am 2. 
Auguft ankam, die Trümmer des gefchlagenen Corps fammelte und neue 
Kräfte, inäbefondere 4000 M. unter Kemeny Farkas aus der Gegend 
von Klaufenburg an fih zog. 

Die Nuffen hatten am 31. Juli 41 XTodte, 16% Berwuntite, 38 
GSontufionirte, im Ganzen alfo einen Verluſt von 246 M. oder I, der 
wirklich im Gefecht geweienen Truppen, der Berluft der Ungarn wird auf 
1300 Todte und Berwundete und 500 Gefangene angegeben. Ä 

Da Lüders annahm, daß der größte Theil der Streitkraft Bems auf 
Udvaͤrhely zurücdgegangen fei, fo trat er, nachdem ſich das Detachement des 
Generals Dyck mit ihm vereinigt hatte, am 2. Auguft den Marfch dorthin an 
und gelangte an dieſem Tage noch nah Szekely Kereséztür. | 

Dyck hatte noch am 29 Juli auch Reps angegriffen und mit eincm 
Berlufte von nur 14 M. die dort ſtehende ungarifche Abthrilung vertrieben 
und bis Streitfort (Mirkväfär) verfolgt. Bon da kehrte er nach Reps zurück, 
um. wo möglih Nachrichten von Lüders zu erhalten. Er fland bei Reps 
ach am 31. Juli, als das Gerücht zu ihm drang, daß bei Schäshurg ein 
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Seftiged Vefechi im Gange ſei. Run marfirke es alebeld naeh Schäoburg 
ab, wo er am 1. Auguſt eintraf. 
Glam Ballas Hatte von Lürers bie Welfung erhalten, mit 5 
Bataillons, 8 Cacadrons und 8 Gefügen feine Bewegung über Sz. György 
‚oft am 80. Juli zu beginnen. Bom 25. bis 23. Juli blieb er ruhig bei 
Hermaͤny und Sz. Peter fichen. Am 29. Tieß er durch die Drigade Eisler 
goltän, Gidofalva und Arkos an der Straße nach der CHE beſetzen, 
verflärkte dieſelbe noch durch ein neu organifirtes Jägerbataillon Siebenbürger 
Sadıfen, 3 Dreipfünder und 1 Escadron Mar Chevaurlegers und ertheilte 
das Gommando über diefe verftärkte Brigade dem General Coppet. 
NRechts von Coppet rädte das Gros des oͤſterreichiſchen Corys auf 
Kezdi Vaſarhely vor, wo «8 am 30. Juli ohne auf Biderflaud zu 
ſtoßen eintsaf. Am 31. Iuli rüdte es von dert auf RKaszon Ujfalu un 
die Avantgarde ſtieß dabei auf ein ungarliches Detachement, welches chen vom 
Ditozpaffe zurückkehrte und mit dem fie ein unbedeutended Scharmirel beftand. 
Coppet rüdte am 31. Zuli nah Miko Ujfalu vor md vertrieb 
von dort eine ungariſche Abtheilung, die Biene machte, ihm hier widerfichen 
zu wollen. 
Am 1. Auguft ging Gaͤl Sandor bie Käszon Ujfaln ſelbſt im 
Die Dffenfive gegen Die Öfterreichifche Hauptcolonne über; dur einen Gegen⸗ 
angriff -auf beide Flanken der Ungarn zwang indefin Slam fie ſchnell 
zum Nückzuge. Bei Tasnad mahmen fie no einmal Stellung. Ws fe 
aber. auch ans biefer geworfen wurden, verwandelte fi ihre Rückzug in 
völlige Flucht. 
| Gleichzeitig Hatte Coppet an des Straße von Sof S. Györsy 
ein Gefecht gegen ein ungarifches Detachement zu beſtehen, weldes fi vor 
Bükozäd am linken. Alutaufer aufſtellte, und zu ſchwach, fi auch auf die 
‚Höhen audzubreiten,, feine Pofition auf die Thalfohle beſchraͤnkte. Dur 
Ueberflügelung von beiden Seiten drängte Goppet die Ungarn hinter ben 
Bach dei Bükszaͤd zurüd, defien Brüde fie abbrachen. Coppet ließ dieſe 
herſtellen. Als das geſchehen war und er ans nördliche Ufer des Bades 
debouchirte, griffen ihn die Ungarn noch einmal an. Doc flanden fie bald 
vom Angriffe ab, als die Kunde von der Niederlage der andern Colonne 
bei Käszon Üjfalu ankam und flohen wie diefe in Berwirrung auf Gfit 
Szereda, wobei fie. 7 Kanonen im Stiche ließen. 
Clam hatte jeßt Teinen Feind mehr fi gegenüber und marſchirte nach 
Cſit Szereda, weldes die Ungarn bei feiner Annäherung gleichfalls räum⸗ 
ten und welches er am 3. Auguſt Befekte, um fi mit der Entwaflnung 
des Szeklerlandes zu- befäftigen. 
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Gefechte von Neismarkt und Mühlenbach. 


Schon als Bem feine Diverfion nad der Moldau beabſichtigte, hate 
er Stein, der mit etwa 4000 M. ned immer ohne ein Refultat vor 
Karlsburg fand, angewieſen, er folle Gerrmanufladi angreifen und 
wenn er es nicht uchmen konne, wenigfiens bie Muffen dort im Schach 
halten. 

: Stein hatte fogleih nah der Einnahme von Heremannfladt dur 
Die Ruſſen, um diefe zu beobachten, eine Anantgarde von 1 Bataillon, 3/2 
Eccadron und 4 Geſchuͤßzen nah Rühlenbach (Szaͤsz Sebes) und einen 
Kavalleriepoften bis Reismarkt (Szerdahely, Muyerkur) vorgefhoben. 
Gasford ließ die Ungarn um feine linke Flanke zu ſichern, am 25. 
Zuli bei Reismarkt angreifen und von dort vertreiben. Auf die Runde davon 
und weil ex ein ernflliheres Vorgehen der Rufen befürditete, bob Stein 

in der Nat vom 25. auf den 26. Iuli die Belagerung von Karlöburg 
gänzlich auf, comeenteirte feine Truppen am Tinten Marosufer auf den 
Höhen von Vaͤradgya, ließ die Brüde bei Maros Portus abbrechen und 
marſchitte noch am 26. nach Langen dorf (Laͤmlerek). 

Am folgenden Tage ſihob er feine von Reismarkt zuruͤckgegangent 
Avantgarde .wieder bit Ronka vor, hielt fein Gros zwiſchen Kelnek und 

© Kitfalva zufammen und ließ bie Reismarkt freifen ımd aus ber 
ganzen Gegend Eontributionen beitreiben. In diefer Berfaffung wollte er Ver⸗ 
flärfungen abwarten, welde ihm vom Veecſey'ſchen Gorps aus dem Banat 
zugeben follten, und dam Hasford angreifen. 

Diefer kam ihm indeflen zuvor, ehe die Berftärfungen aus dem Banat 
eingetroffen waren. Am 91. Juli rüdte er mit 4 Bataillons, 2 Sotnien 
Koſacken nnd 8 Befhügen gegen Reismarkt vor und griff am 1. Auguft 
von hier aus Steins Stellung an. Eine lebhafte Kanonade eröffnete das 
Gefecht; dann ging die Infanterie in Front vor and die Koſacken bemäde 
nigten fi zugleich des Terrains in den Flanken und griffen diefe und den 
Rüdten der Ungarn an. Der Erfolg der Rufen war ein volifländigens das 
Stein'ſche Corps warb far ganz vesfprengt; es verlor 200 Zodte und 
1175 Gefangene, merfwürdiger Weife aber nur 2 Kanonen. Des ruſſiſche 
Verluſt befand in nur 17 Todten und 47 Verwundeten. Ein Ausfall der 
Defagung von Karlöburg Aber Mühlenba in Steins Rüden hatte den 
Angriff der Koſacken weſentlich unterſtuͤtzt. 

Bei Muͤhlenbach gelang es Szein endlich, die Trümmer ſeines Corpe 

- zu ſammeln, da Hasford die Verfolgung ſchon eine Stunde von Muͤhlen⸗ 
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bad einftellte und auch die ausgefallene Mannihaft von Karleburg fich bald 
wieder zurückgezogen hatte. 

Hasford kehrte am 2. Auguſt ſchon wieder nad Mühlenbag 
mrüd. 


Die Einnahme von Berrmannftiabt durch Bem nnd Die 
Schlacht von Groß Scheuern. 


Wir verliehen den General Lürers am 2. Anguſt in Berfolgung ter 
hei Schaͤeburg geſchlagenen Ungarn bei Szekely Keresztür. Als er ſich dort 
hin in Marſch ſetzte Hatte er den General Grotenhjelm, der ſeit dem 23, 
Fuli bei Szaͤsz Regen feſtſtand, ben Befehl eriheilt, nah Maros Bäfärbelg 
vorzurüden und dieſes zu befeßen, damit Dem gar Fein Ausweg bliebe. 

Brotenhjelm befeßte am 9. Auguf Abende Maros Bäfir 
hely, ohne auf den geringfien Wiberfland zu ſtoßen. Bem hatte nämlich 
dasfelbe ſchon in der Rat vom 2. auf den 3. Auguft geräumt, zog bei 
Galfalva am Meinen Kokel die von Klauſenburg herbeorderten Truppen 
unter Kemeny⸗Farkas an ſich und erſchien über Mediafh und Nagy Gelyt 
am 5. Auguft, nachdem er no einiges von den Truppen Steind von 
Mühlenbadh herbeigerufen hatte, um die Mittagszeit vor Herrmannftadt. 

Er hatte Im Ganzen 14 Bataillons, 8 Escadrons und 20 Geſchütze 
Das Gros des Stein'ſchen Corps, auf welches auch noch gerechnet war, 


kam nicht heran. 


Hasford hatte ſchon am 3. Auguft die Nachricht erhalten, es feier 
ungarifche Truppen in Mediaf eingetroffen und am 4. Auguft brachten 
feine Kofaden die Meldung, daß fie hinter Nagy Selyt ein anfehnliches 
ungariſches Corps entdedt hätten; am 5. früh Morgens endlich ward be 
richtet, daß der Feind von Nagy Selyk auf Herrmaunfladt in Bewegung fei. 

Um’ fi beſſer auf einen Angriff, den er enwarten mußte, vorzubereiten, 
jendete Hasford feine Gefangenen, Kranken und Bagagen fofort nad 
dem Rothenthurmpaß zurück und nahm felbft mit 4 Bataillons, 2 Eecadron⸗ 
und 10. Gefhüpen Stellung bi Groß Scheuern nordmärts der 
Stadt. 

Bem eröffnete den Angriff wie gewöhnlich mit einer ſtarken Kanonade 
und als er dabei die Schwähe des Feindes erfannte, ſchickte er ſich an, 
denfelben in beiden Flanken zu umfaflen. Hasford wartete die Ausführung 


dieſes Mandvers nit ab, fondern zog ſich, befländig von den Ungarn 
"gedrängt, in die Stadt zurüd. Auch bier konnte er fih um fo weniger 


lange halten, ald er fürdten mußte, daß die Ungarn ihm zwiſchen Her⸗ 


305 

mannſtadt und dem Rothenthurm zuvorkommend, ihn von feines Bagage 
abſchneiden und biefe, welche thellmeife noch auf dem Marfche nach dem letzt⸗ 
genannten Orte war, wegnehmen würden, Immer von Bem verfolgt, niußten 
Die Rufen bis Befteny hin nod mehrere Rüdzugäftellungen nehmen. Hier 
endli ließ die Verfolgung nah und Hasford konnte mit größerer Ruhe 
nach Talmäcs zurüdgchen, wo er fi aufftellte. Sein Verluſt befand in 
78 Zodten, 163 Verwundeten, 88 Eontuflonirten, 35 Serien, im Gans 
zen 364 M., wobei 8 Offiziere. 

Bem war aljo wieder einmal im Beſitze von Herrmannſtadt 
und beabſichtigte von bier aus die Ruſſen in die Wallachei zuruͤckzuwerfen, 
wobei er auf die Herankunft Steins fiher reihnete. Seine Pläne follten 
vereitelt werden, 

Lüders erfuhr in Szekely Keredstür, daß wenigftens Bems Hanpt- 
macht fi nicht nach Udvaͤrhely, fondern nah Maros Bäfarhely‘ gewendet 
babe, außerdem erhielt er die Nachricht von dem erfolgreichen Bordringen 
Clans im Szeklerland und daß derfelbe fi bereits in der Nähe von 
Ef Szereda befinde. 

Lüders beſchloß daber nah Maros Bäfärhely zur Bereinigung mit 
Grotenhjelm zu gehen und wendete fih am 3. Auguft zunächſt auf einer 
Seitenftraße nordwärts nah Erdd Sz. György am kleinen Kolel. Hier 
trafen ihn die wichtigen Nachrichten von Grotenhjelm: daB Bem Maros 
Vaͤſaͤrhely verlaffen habe und auf Mediaſch gegangen fei, daß er ein nicht 
unbeträchtliches Corps von Klaufenburg her über Gälfalva an fi ge⸗ 
zogen habe. 

Ueber die Richtung von Bes Mari konnte jebt kaum noch ein 
Zweifel obwalten ; die Bewegung des kühnen PBarteigängers galt Herrmann 
ſtadt und dem General Hasford. 

Lüders beſchloß nunmehr den Ungarn zu folgen, um Hasford frei 
zu machen; am 4, Auguſt "zog er den kleinen Kokel abwärts nah Gaͤl⸗ 
falva, am 5. Auguft von dort in einem forcitten Marſch von 30 Zeite 
. flunden über Mediaſch bis in die Nähe von Groß Scheuern, wo et 
am 6. Auguft Morgens um 8 Uhr eintraf. Die in diefen 30 Stunden 
zuruͤckgelegte Strecke beträgt faſt 8 geographifge Meilen. 

Auf dem Marfche von Gaͤlfalva nah Mediaſch erfuhr Küders bereits, 
daß Hasford bei Herrmannfadt angegriffen worden fei, und jendete nun 
fogleih das 1. Kofadenregiment unter Hauptmann Michailoff vorauf. 
Diefes fand Medi aſch von einem ungarifchen Detachement beſetzt, welches 
fich indeſſen ohne ernſten Widerſtand zurüczog. Die Koſacken folgten noch 
“im Laufe des 5. Auguſt bis in die Gegend von Stolzenburg (Se 
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lindek) und über dieſes hinaus, zogen ſich aber ſchlleßlich nad Szelin⸗ 
def zurüd, wo fpät am Abend Das Ulanenregiment Raffau unter Oeueral 
Demidoff zu ihnen ſtieß. 

Dur dad Borgehen diefer Kofadten war Bew auf den ihm bevor⸗ 
ſtehenden Angriff aufmerkfam gemacht worden und zog feine SHauptäräfte 
nach Groß Scheuern und Herrmannfladt, während er nur cin 
Detachement unter Forroͤ gegen Talmaͤcs und Hasford fichen ließ. 

Dei Groß Scheuern entwidelte Bem am 6. Auguf Morgens zu 
naͤchſt 6 Bataillons, zu denen nachher noch einige fließen, 6 Escadrons und 
18 Gefüge. 

Küders ließ gegenüber auf den beherrſchenden Höhen zunäsft Pie 
Avantgarde unter Engelhardt aufmarfhiren, 2 Bataillone im erften, 2 
Bataillone im zweiten Treffen, fänmtli vom Regiment Lublin, dahinter 
in Referve ein Bataillon von Braga. 6 Geſchütze fanden im Centrum, 4 
auf dem reiten, 2 auf dem linken Flügel. In der rechten Flanke breitete 
ſich das Ulanenregiment Naffau mit 5 Sotnien Kofaden und 2 Geſchützen 
aus; auf den linken wurden nur 2 Eotnien Koſacken geftellt. 

Bald folgte au General Dyck mit dem Gros, 6 Batalllons umd 
13 Gefgübe und nahm eine Neferveftellung. 

Nach zweifindiger Kanonade, während welcher Bem wiederholt ver 
ſuchte, die Ruffen durch Mandver in ihre Flanken zu beunrubigen, gingen 
Diefe mit dem linken Flügel ihrer Infanterie feld zum Angriffe aus Groß 
Scheuern vor, nahmen das Dorf und drängten die Ungarn auf die 
dahinter Yiegenden Höhen zuruck. Bem verfuchte diefe wieder zu nehmen; nun 
rädte aber die geſammte Infanterie der ruſſiſchen Avantgarde vor, die Ularen 
und Koſacken warfen ſich zugleich aus verdeckten Stellungen in beide Flanken 
der Ungam und beren Niederlage war vollendet. Die ruffifge Kavallerie 
folgte ihnen nad Herrmannftadt hinein und zwang fie zu einem eiligen 
Answeichen in weſtlicher Richtung über Neppendorf (Kid Torony) md 
Groß Aue (Kereszteny⸗Sziget). Auf dem Wege dahin kam auch eiter 
jener feltenen Kavallerieangriffe auf ein Garr& vor, den übrigens die ruffifige 
Reiterei durch Geſchützfeuer gehörig vorbereiten Ließ. 

Hasford hatte am frühen Morgen eine Abtheilung Kofaden von 
Talmaͤcs über Kaftenholz (Hermaͤny) entſendet uud rückte feibft, als das 
Geſchützfeuer von Groß Scheuern herüberſchallte, mit feiner Hauptmacht auf 
Beſtenny und gegen Forroͤ vor. Dieſer wehrte ſich, bis nordwaͤrts von 
Herrmannſtadt der Sieg der Ruſſen entſchieden ward und zog ſich dann 
rechts ab auf Drlät, um fi dort mit ten Reften der Truppen Bes 
zu vereinigen. 
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Die Rufen hatten in der Schlacht oder dem Gefehte, wie man es 
nennen will, von Groß Scheysen nur 12 Todte und 47 Verwundete, wie 
fie ſelbſt angeben; nad anderen Nachrichten müßte etwa das Doppelte ans 
genommen werden. Der Berluft der Ungarn dagegen wird auf 2300 Todte, 
Verwundete und Gefangene, 14 Kanonen und cine Anzahl Munitiong- und 
Bagagemagen berechnet. Bem, mie gewöhnlich der Iehte auf dem Kampf⸗ 
platz, kam hier, wie bei Schäshurg, wieder in Gefahr, gefangen zu werden, 
entging ihr aber auch hier wieder, erreichte Mühlenbach und begab fih von 
da nach dem Banat, um wie wir fehen werden, dafelbft den ihm ange» 
tragenen Oberbefeht über die ungarifhe Hauptarmee in Stelle Dembingkis 
zu übernehmen. Stein blieb das Commando über die Truppen‘, welche 
Die letzten Unfälle der Ungarn in Siebenbürgen noch übrig gelaffen hatten 
und welde er bei Mühlenbach zu fammeln fuhte Cr hatte jedenfalls 
feinen dankbaren Poften erhalten. 

Bir wenden und nun wieder zu dem Hauptkriegefhauplage zurück, 
auf dem fih auf immer engerem Raume die Entfcheidung zufammendrängt. 


$ 
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Die Schlacht von Szöreg. 


Am 4. und 5. Auguſt Morgens fland in der Stellung von Szöreg 
Wyſocki mit der Polenlegion am Damme weftlih vom Dorf, bei dem 
felben Deſewffy; Gal hatte am 3. eine Divifion zur Aufnahme Len- 
keys nah Zombor gefendet, dieſe ward jeßt vereint mit derjenigen 
Lenkeys wieder nah Deszk gezogen, während nur das ſchwache Detache⸗ 
ment Szerdahelys am Damme von Zombor Schlick gegenüber flehen 
blieb. Guyon, beim Rüdzuge von Szegedin nah Gyaͤla hinabgeſchoben, 
mußte mit der Mehrzahl feiner Truppen nah Sz. Ivan hinaufrüden , 

Sowohl am 4: ald am 5. Auguf Morgens hatte Dembinski eine 
mehrflündige Kanonade gegen den Brüdenlopf von Uj Szeged unter | 
halten laflen. 

Haynan wollte den befchlofienen Angriff auf die Stellung von Szö- 
“reg um 4 Uhr Nachmittags am 5. unternehmen. Um Mittag ließ er dielelbe 
durch Für Franz Lichtenflein recognosziren. 

Um 4 Uhr waren die zum Angriffe beftimmten Truppen im Brücken» 
topfe formirt. 

In erfter Linie fand die Divifion Lobkowitz mit der Brigade Bes 
nedel links, Jablonowski rechts der Arader Straße, dahinter die 
Divifion Herzinger, hinter ihr eine Brigade der Divifion Banintine 
Jede der drei Linien war in Eolonnen in zwei Treffen formirt. Rechts von 
Jablonowski fuhr die gefammte Hauptgefchüßreferne mit der Gefchüßreferve 
- des 4. Corps auf. Die Bedeckung diefer Artilleriemafle bildete das Regiment 
Aueröperg Cüraffiere. 

Drei ruffifche Bataillone des Jägerregimente Paskiewitfh mit 12 Ra⸗ 
fetengefhügen und 2 Escadrons follten den Kampf eröffnen, indem fie fi 
gegen den äußerſten linken Fluͤgel der feindlihen Stellungen wendeten, bier 
den Damm überfhritten und den Wald von Sz. Ivan befeßten. Nachdem 
dieß gefchehen wäre, follte die Kavalleriedivifion Bechtold, dem eben erwähnten 
Detachement folgend, gleichfalls den Damm überfchreiten und ſich jenfeite 
desfelben in der linken Flanke der Ungam entwideln, ihre Aufmerkfamkeit 
nach dieſer Seite lenken und fpäterhin ihren Rüdzug bedrohen, Die Kavallerie 
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divifion zählte nad Abzug der verfiedenen Detachements noch 22 Es 
cadrons mit 18 Gefhüßen. Der Angriff auf den Bald von Sz. Ivan follk 
durch 6. ruſſiſche Geſchütze vom rechten Theißufer her unterftüßt werden. 

Nachdem die Kavalleriediviflon den Damm überfchritten hätte und in 
der linken Flanke der Ungarn aufmarfhirt wäre, wollte Haynau mit der 
Artilleriereferve, dem 4. Corps, und der einen hinter ihm aufgeſtellten Bri⸗ 
gade von Paniutine aus dem Brückenkopf gegen die Front der feindlichen Stel⸗ 
Yung vorbrechen, diefelbe mit einem gewaltigen Artilleriefener überfchätten, 
dann zum Sturme des Dammes jchreiten. " 

Der noch übrig bleibende Reit der Divifion Paniutine war zur % 
febung des Brückenkopfs und der Stadt Szegedin beſtimmt. 

Die Oeſterreicher berechnen ihre zum Gefecht verwendbare Geſammiſtarke 
auf 25000 M., wobei 5000 Reiter und 160 Geſchühe. 

Die Zahl gehörig bewaffneter Truppen, über welche Dembinsfi bei 
Szoͤreg gebot, belief fi nad) Hinzurechnung der Divifion Lenfey, aber nad 
Abſchlag der Detachements gegen Malö und Kauizfa auf eina 35000 M. 
Zu der Beit, da Haynau den Angriff beginnen wollte, hatte Dem- 
binski fhon befälofien, die Stelung von Szöreg zu räumen; er ſchien 
Stellungen überhaupt nur zu beziehen, um fie alsbald wieder gu verlaffen, 
nicht etwa indem er aus ihren nach vorwärts hinausbrach, fondern indem 
ernah rüdwärts abzog. 

Am Mittag des 5. faßte er den Rückzugabeſchluß. 

Es beftimmte ihn dazu das Erſcheinen des 1. öſterreichiſchen Corps 
hei Makoͤ, welches feine Tinte Flanke bedrohte. 

Wie wir wiſſen, follte fi Dembinsli, falld cr die Stellung von 
Szoͤreg nicht behaupten Fönnte, auf Arad zurückziehen, um bier die Vereini⸗ 
gung mit Odrgey zu ſuchen. Nun hätte Schlick, nach dem er bei Mate 
übergegangen war,. jedenfalls nicht cher diefen Ruͤckzug ſehr ſtoͤren Tonnen 
und man follte glauben, daß Dembinsfi, weil er «8 eben für nöthig hielt, 
feine Stellung ſo ſchnell wieder zu räumen, an dem Rüdzug auf Arad feſt⸗ 
halten wollte. Indeflen jo verhielt es fih nicht. Auch die Rüdzugslinie 
änderte Dembinski und zwar wollte er am 5. bei anbredgender Dunkelkeit 
nach Beba, am 6. nah D Befenyd (Al Beſchenova), am 7. nach Nagy 
-Kilinda geben. Hieher folte auch Kmety befchieden werden, mit weldem 
Dembinski fi daſelbſt vereinigen wollte. 

Die Vereinigung mit Smeiy, wodurch «in Zuwachs von 10 Bi 
12000 M, mobiler Truppen erzielt werden mochte, ift der einzige Bortheil, 
den man fi hei der ganzen Bewegung denken kann. Dagegen gab Dem- 
binobi aun den Deſterreichern die Bereinigung aller ihrer Streitkraͤfte, Schlicke 
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und Rambergd mit dem Centrum frei und ‘überließ ihnen ben kürzeſten Weg 

"nad Arad, melden fie ſogar am rechten Marodufer aufwärts einſchlagen 

konnten, um fi hier mit den Ruſſen gegen den einzigen Goͤrgey zu vers 

einigen, diefen nun vollends zu erdrüden und dann gegen Dembinsfi um- 
zukehren. 

Nothwendig war das Abweichen von der Rüdzugslinie auf Arad 
durchaus nit. Zu diefer Abweichung konnte das Erſcheinen Schlicks 
bei Mako durchaus nicht zwingen; denn Dembinsfi erfuhr mit Leichtigkeit 
aus den Meldungen Szerdahelys, daß diefer immer noch erfolgreich den 
Brüdendbau Schlicks verhinderte. Der Marfh auf Nagy Kikinda war faſt 
ebenfo gefährdet, als der auf Arad, jener namlich dur das Rambergiſche 
- Corps, von defien Berfuchen, bei Kanizfa eine Brüde zu ſchlagen, Dembinski 
wenigſtens unterrichtet war. 

Die Bereinigung mit Kmety konnte aber an einem welter ruͤckwärts 
gelegenen Punkte, indem demfelben von vornherein eine in mehr oͤſtlicher 
Richtung liegende Marfhlinie angewiefen ward, beffer erreicht werden, als 
dadurch, daß man fih in der Nähe ber Theiß erft von Norden und Süden 
her entgegenlief, wohei nothwendig nur Seit verloren werden konnte. 

Hatte Dembinali vielleicht die Abſicht, dur eine Flankenſtellung bei 
Ragy Kilinda den Bormarfh Haynaus auf Temesvär zu hindern, an deſſen 
Sutfag den Deflerreicgern allerdings ſehr viel gelegen fein mußte? Aber 
man erkennt leicht, daß bei einigermaßen entfchloffenem Dperiren der Defter 
reicher — und an Entfchloffienheit hatte es Haynau mindeftens ſicher nie 
gefehlt — dieſelben bei Temesvär fehr leicht Dembinski zuvorkommen konn⸗ 
ten, wenn diefer am 7. nah Nagy Kifinda gelangte, und bier auch nur 
einen einzigen Tag auf die Ankunft Kmetys warten mußte, mit welchem er 
ſich doch vereinigen wollte. Dann warb Temesvar auf jeden Fall entfeht 
und Haynau Tonnte num auf diefen Platz geflügt gegen Dembinefi aufs 
#reten, wenn Diefer einen Angriff verſuchen wollte Kurz, er fland zwiſchen 
Goͤrgey und Dembinsfi und dem erflern folgten außerdem die Ruſſen auf 
dem Fuße. 

© Yäpt fih der neue Entſchluß des ungarifhen Obergenerald auf 
feine Weife rechtfertigen, man mag ihn betrachten, von welcher Seite man will, 

Dembinski traf ſogleich nach Mittag die Anflalten zum Abzug von 

Szöoͤreg. Die Aufſtellung der 50 Geſchütze hinter den Scharten des Dam- 
mes follte bis nach Einbruch der Dunkelheit beibehalten werden; zu ihrer 
Badeckung ward zwifhen dem Damme und Szöreg eine Infanteriedinifton 

. aufgefellt und das Gros der Kavallerie füblih von Szöreg unter Defewffy 
verſammelt. 
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Um 4 Uhr Nachmittags rückte das zur Beſetzung de Waldes von 
Sz. Ivan beftimmte ruffifh » Öfterreihifhe Detachement aus dem Brüde- 
Topf und vertrieb mit leichter Mühe aus ihm die dort aufgeſtellien yngari- 
. fügen Abtheilungen. - 

Die von Märtonyos herangezogene Kapalleriedivifion Bechtold 
verlor fehr viele Zeit mit ihrer Aufſtellung im Brückenkopf, rechts te 
Arader Straße, und mit dem Abkochen, dann wieder mit dem Herausziehen 
aus dem ſuͤdlichen Ende des Brückenkopfes, welches allerdings bei ter Enge 
des Ausganges nicht ganz ohne Schwierigkeit war. Sie rüdte endlich am 
linken Theißufer fIromabwärts. 

Dembinski, welcher auf dieſe Bewegung ſchon durch den Angriff 
der Ruſſen auf den Bald von Sz. Ivan vorbereitet war, ließ die Hufaren 
 Defewffys fih links ziehen und einige Escadrone derjelben brachen durch 
ausgefparte Deffnungen im Damm vor und flelen die Spitze der Marſch⸗ 
colonne Bechtolds, das Regiment Kaifer Ulanen an. Diefes wies den 
Angriff erfolgreich zurü und Bechtold rückte bis an den Damm vor. Ich 
aber erſchien es ihm ſchwierig, denfelden ohne Vorbereitung zu überfchzeiten, 
die ruffifhen Sappeurs und öflerreidhifchen Artilleriften, welche den Angriff 
auf den Wald von Sz. Ivan: begleitet hatten, mußten zuerft Auffaßrten und 
Abfahrten abgraben. Darüber verging Zeit und Bechtold, um die Sache in 
‚ möglichfter Ruhe abzuwarten, nahm Stellung Front gegen das Südende des 
Szöreger Dammes, 4000 Schritt füdlih von dem Ausgange des Brücken⸗ 
kopfes, aus welchem er abmarſchirt war. 

Es war bereits 51/, Uhr geworden und Bechtold fand noch immer 
außerhalb des Dammes; da verlor Haynau die Geduld und beſchloß den 
Angriff auf Die ungarifhe Front zu beginnen, obne weiter auf die beab> 
ficptigte Umgehung zu harren. Er ertbeilte feine Befehle. 

Alsbald ruͤckte die bereitflehende große Artilleriemaffe aus den zwei für fie 
beſtimmten Deffnungen des Brückenkopfes vor; Die Hauptgeſchützreſerve rechts 
und in Staffeln nom rechten Flügel, mit mehreren Kavalleriebatterieen an 
der Spike, die Gefchüßreferve des 4. Corps nebft einer Kavalleriebatteric 
-und einer Raketenbatterie der Brigade Benedek links und in Staffeln vom 
Jinten Flügel, die Benedek'ſchen Batterieen an der Spike. 

Die Iepteren, denen die Brigade zwiſchen der Maros und dem Damm ka 
Arader Straße gedeckt folgte, gingen gegen den äußerſten rechten Flügel der un 
garifchen Dammftellung fogleih bis auf 500 Schritt heran und eröffneten ihr 
Feuer; gleichzeitig waren die Kavalleriebattericen des aͤußerſten rechten Flüͤgels 
dis auf 1000 Schritt herangegangen und hatten das euer begonnen; dann 
als die fhweren Batterieen herankamen, fügten fie fi von rechts und Linke 
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Ger in das Intervall zwiſchen jene der ‚beiden Flügel ein; und fobald die 
erſten Pofitionsbatterieen nähft dem rechten Flügel in Xhätigkeit waren, 
gingen die Kavalleriebatterieen bier bis auf 700 Schritt an die feindliche 
Stellung heran. 

Die ſaͤmmilichen in Thätigkeit befindlichen oͤſterreichiſchen Geſchuͤtze, 99 
Stüde, waren jetzt alfo auf einer 2800 Schritt langen bogenförmigen Linie 
entwidelt, welche die ungariſche Geſchüͤtzſtellung am Damme, in der 50 
Städe fanden, auf beiden Flügeln umfaßte. 

Beguünſtigt ward der Aufmaiſch der öſterreichiſchen Artilleriemaſſe fehr 
weſentlich dadurch, daß eben die Sonne im Weften im Ricdergehen war und 
die Ungarn, denen fie ine Geſicht fehien, blendete, fo daß fie das ganze 
Manöver nit eher bemerkten, ale bis ſchon der erfle Schuß fiel. 

Ale fie aber die Sache gewahr wurden, da eröffneten aud fie ein 
heftiges Feuer aus ihren 50 Geſchützen und befonders gegen den linken 
Flügel der öſterreichiſchen Linie. » 

Angriffe mit Reiterei auf die oͤſterreichiſchen Batterieen, wie man -fie 
wohl hätte erwarten koͤnnen, verfuchten fie nicht, insbelondere weil-die Hu⸗ 
faren in Folge der Bewegung Bechtolds gegen den linken Flügel, gegen 
Sz. Ivan hin zufammengezogen waren. 

Allmaͤlig zeigte die Ueberlegenheit der öfterreichifhen Geſchützzahl und 
der oͤſterreichiſchen Kaliber ihre Wirkung, und Dembinski Ließ einzelne Bat⸗ 
terieen nach einander abfahren. 

Nach 11/fündiger Kanonade hatte das Feuer der Ungarn fo merklich 
abgenommen, dag Haymau den Sturm auf den Damm befahl. 

Che diefer begann, war auch die Kavalleriedivifion in TIhätigkeit ge⸗ 
treten. Bier Escadrons LKiechtenftein Chevaurlegerd mit 3 Gefchügen ließ 
Bechtohd außerhalb des Dammes zurück, die übrigen 18 Escadrond mit 
15 Geſchützen führte ex hinüber, 

Simbfhen mit dem Regiment Kaifer Ulanen flug nun ſogleich 
Die Richtung auf Sz. Ivan ein; etwas Links rücwärts folgte ihr die ſchwere 
Brigade Lederer, noch weiter links zwilchen ihr und dem Damme fuhren 
die 15 Gefchüge unter Bedeckung einer Escadron vor. 

Das Regiment Kaifer Ulanen hatte fa Sz. Ivan erreiht, als fid 
in ‚feiner linken Flanke ein Hufarenregiment zeigte. Simbſchen ließ fogleich 
links einſchwenken, griff in Staffeln vom rechten Flügel an und warf es 
hinter Sz. Ivan zuräd. Run -begnügten fih die Ungam, Simbſchen nur 
durch Gefchüpfeuer aufzuhalten, warfen fi) Dagegen mit größeren Maffen 
theild auf Xederer, theild auf die Batterieen Bechtolde; diefe kamen bei 
öhrer ifolizten Auffellung und geringen Bedeckung in Gefahr genommen zu 
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werden. Da’ eilte theils eine der oͤſterreichiſchen Escadrond, welche den gegen 
ven Bald von Sz. Joan zur Eröffnung des Gefechtes entfendeten vuffifchen 
Bataillons mitgegeben waren, zur Unterlüßung heran, theile überfchritt Oberfi 
Graf Mensdorf mit jenen 4 außerhalb des Dammes zurüdgelaffenen Esca- 
dtons in Linie den Damm und warf fi den Hufaren in die rechte Flanke. 

Das Reitergefecht hatte mit wechſelndem Erfolge etwa eine halbe Stunde 
gedauert, als die Hufaren begannen, ſich gegen und hinter Szoͤreg zurüd- 
zuziehen, nicht geworfen von der Divifion Bechtold, fondern weil bereits die 
Öfterreichtfche Infanterie in ihrem Rüden fi des Dammes bemädtigt hatte 
und über denfelben vorging. 

Für Franz Liechtenſtein, fobald er Haynaus Befehl zum Sturm 
. empfing, ließ die Brigade Benedek antreten, etwas rechts rücdwärts von 
ihr Die Brigade Jablonowski, unterflübt von der Divifioen Herzin- 
ger; die eine ruſſiſche Brigade folgte in Referve. 

Benedet, der wie Liehtenftein, obwohl beim Theißübergang bei 
- Ui Spegedin am 3. verwundet, dod wieder ind Gefecht gegangen war, 
erbielt hier während der Kanonade von Reuem eine Wunde, die ihn zwang, 
"den Kampfplap zu verlaſſen. Die Führung der Brigade übernahm Oberſt 
Siegenthal. 

Diefer fand beim Bordringen über den Damm gar keinen Widerſtand; 
Dagegen ftellten fih Iablonowsli, welchem Thun auf dem Fuße folgte, 
mehrere Honvedbataillone ernftlich entgegen, um das Abfabren der Sefcgüpe 
zu dedden. Rad kurzem Kampfe mußten die Ungarn auch hier mit Hinter 
laffung voñ 3 Geſchützen zurüd. Ihre Rachhut fepte ſich noch einmal im 
dem faft in einen Schutthaufen verwandelten Szöreg, mußte aber auch diefes 
mad Turzem Gefechte der Brigade Benedek überlaffen. 

Run ging der Rückzug maufhaltſam, zum Theil über Deszk nad 

Beba. 

Nach der Schlacht ſtellte fig die Brigade Benedek oͤßlich Szoreg, 
mit den Vortruppen bei Deszk auf, Herzinger und Jablonowski 
veſtlich Szöreg; Paniutine fühlih davon, Simbſchen und Lederer 
ki Sz. Ivan. 

Der Berluft der Defterreidder am 5. Auguft, außer bei Syöreg nämlich 
. au noch bei dem früher erzählten Theigübergang Rambergs bei Kanizfa 
belief fih auf 45 Zodte und 191 Berwundete, jener der Rufen auf 4 
Berwundete. Die Verbündeten hatten alfo im Ganzen 240 M. verloren ; die 
Ungarn follen 400 Todte und Berwundete und 300 bis 400 Gefangene 
verloren haben. 


Behtold, der die Kavalleriediviſion am 5. nicht fehr zur Bufziedenhekt 
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Hahnans und auch wohl querlich Überhaupt in dem Geiſte gefährt- hatte, 
in weldem eine Ravalleriemafle geführt werden foll, wurde von feinem Com⸗ 
mando entfernt, weldes dafür F.⸗M.⸗L. Graf Wallmoden -und probifo- 
riſch General Lederer erhielt. 

Die Langſamkeit Bechtolds nicht bloß bei den Vorbereitungen, fondern 
aud dann noch, als felbf der Damm überfritten war, fein langes glei: 
müthiges Harren auf die Vollendung der Durchftihe, während doch Mens⸗ 
dorf zeigte, daß der Damm feineswegs an allen Stellen unüberfereitbar 
war, feine eigenthümliche Berwendung der Artillerie, Alles dieß ward ihm 
um fo mehr nicht bloß von Haynau, fondern auch von feinen eigenen Dfs 
ſtzieren zum Bowurf gemacht, als Ddiefen verbeißen war, daß Heute ihre 
Waffe das Beſte thun und einmal die Hauptrolle fpielen ſollte. Run that 
Das Beſte wirklich die Artillerie, beren Mandver bei dem Ausbrechen dur) 
zwei enge Deffnungen des Brückenkopfes und bei der Entwicklung ſelbſt als 
Mufter für die Bewegungen einer Artilleriemafle aufgeftellt werden koͤnnen. 


Der Nückzug Dembinstis anf Temesvar. 


Dembinsti, bei Szöreg, wenn auch nicht gefährlich verwundet, 
Hatte am 6. Auguſt vor dem Mittage auf feinem NRüdzuge DO Beſenys 
erreicht; noch, fo fehlen es, brauchte der Plan des Marfhes auf Nagy Ki⸗ 
kinda nit aufgegeben zu werden. Bald follten die Dinge fih andern. 

Haynau wollte vor allen Dingen Temesvär entfeben, zugleich aber 
auch die Bereinigung der Armee Dembinstis mit der von Rordh auf Arad 
hinabzichenden Görgeys verhindern. Er mußte fih alfo zwiſchen Arad und 
Temesvaͤr einfihieben, wobei «3 freilich nothwendig blieb, beſtaͤndig Yahlung 
an Dembinski zu behalten und Ddiefen nicht aus den Augen zu verlieren. 

Für den 6. Auguft ordnete er an: 

das 4. Corps rüdt früh Morgens von Deszk und Szöreg uach Zom⸗ 
Bor und tritt mit Schlid bei Makoͤ in Berbindung ; Paniutine folgt dem 
‘4. Comes nad Klaͤrafalva; 

die Ravalleriedivifion Wallmoden marfhirt rechts vom 4. Corps nad 
Porgaͤny und Keresztuͤr; 

das 3. Corps rechts von Wallmoden bis an den Arankafluß bei D. 
Beeny). | 

Die Hoantgardebrigade Veigl des Ramberg ſchen Corps ftieß am 6. 
Auguft eine Stunde weitlih von O Befenyd auf die Nachhut Dembinskis. 
Auf die Meldung hievon forderte Ramberg den bei Keresstun eingetroffenen 
Lederer auf, ihm von dert ein Regiment Kavallerie in die vechte Flanke der 
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Ungarn zu Hülfe zu fenden. Lederer brad von Kereszlir ſofort mit der 
. ganzen Kavalleriediviſion auf. 

Unterdeffen hatte Veigl die äußere Nachhut Dembinskie auf D Be 
fenyd zurückgeworfen, wo fie von anderen ungariſchen Truppen aufgenommen 
ward. Run entwidelte Ramberg fein ganzes Corps gegen D Be 
fenyö, weldes die ungarifhe Rachhut ſchnell räumt. Das Erſcheinen 
Lederers mit der Kavalleriedivifion trug hiezu vieles bei. 

Während Dembinstis Nachhut das Gefecht bei O Beienyö beſtand, 
war fein Gros auf dem Wege na Nagy Kikinda nah Marienfeld (Nagy 
Teremia) abmarfchirt. Dort bezog es ein Lager und machte fi) an das Abkochen. 

Ramberg follte zwar eigentlih am 6. Auguft bei O Befenyö fichen 
bleiben; doch in Würdigung der DVerhältniffe brach er nad Turzer Raſt von 
da um 4 Uhr Nachmittags wieder auf, ereilte Die ungarifche Arriergarde 
eine halbe Stunde noͤrdlich Albrechtsflur (Kis Teremia), warf ſie, über 
raſchte einen Theil bei Albrechtöflur beim Abkochen und machte eine große 
Anzabl von Sefangenen. Bei Albrehtsflur, von wo Dembinskis Nachhut ſich 
auf Marienfeld zurückzog, nahm Rambirg fein Lager. 

Obwohl am 6. Auguf außer einigen Batterien nur das Regiment 
Ficquelmont Dragoner ind Gefecht gelommen war und der ganze Berluf 
Rambergs nur in 14 Todten und Berwundeten befand, Hatte er doc 700. 
Gefangene gemacht. 

Dembinski erfuhr bei Marienfeld, daß Kmety ſchon am 6. Auguſt 
Nagy Kifinda erreiht habe. Es ward nun überflüffig, daß tie Hauptmacht 
auch noch borthin marſchirte, um ihn abzuholen. 

Dembinski beſchloß am 7. Auguſt über Baͤnaͤt Komloͤs nach Cſa⸗ 
taͤd weiter zu marſchiren, währen? Kmety angewieſen ward, von Ragh 
Kikinda über Hatzfeld (gſomboly) zu marſchiren und zwiſchen dieſem Orte 
und Cſatäd eine Stellung zu nehmen, aus welcher er die Deſterreicher, von 
welchen Dembinski annahm, daß fie ihm folgen wurden, in’ die rechte Flanke 
nehmen koͤnnte. 

Für den 7. Auguft beftimmte Haynau: 
| das 4. Corps rüdt von Zombor nah Sz. Millös; ihm folgt dad 

1. Eorps, weldes die Brigade Sartori mit 3 Escadrons der Brigade Lud- 
wig am rechten Marogufer läßt, indem es mit dem Bros den Fluß bei 
Makö überfchreitet, nah Nemet und Räcz Cſanad; die Brigade Sarteri 
geht nah Magyar Cſanad und Apätfalva, ein Bataillon nebfl einer & 


adron bleibt in Makö; 


das 3. Corps bleibt in Albrechteflur ſtehen; die Diviſton ellmoden 
aber rückt rechts von ihr nad Mokrin (Gynkofin) und Vaͤlkaͤny; dieſe Maß 
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regeln wurden durch die Bewegungen der ungariſchen Diviſion Kmety von 
Süden her veranlaßt, von welchen man durch ein Streifcommando unter - 
Oberfilieutenant Krapf, 3 Escadrons und 3 Geſchuͤtze, unterrichteh ward, 
das Namberg am 6. auf Mokrin geſchickt hatte Krapf kam am 7. nad 
Nagy Kifinda, am 8. nad Beodra, am. 9. nach Melencze, wo er die Ver⸗ 
bindung mit dem Banus auffand; 

die Divifion PBaniutine, die Gefchüßreferne und das Hauptquartier kom⸗ 
men nach D Beſenyhoͤ. 

Es traf auch am 7. Auguft bei der öflerreichifchen Armee die Nachricht 
ein, daß Klapka dur einen großen und glüdlichen Ausfall aus Komorn 
dieſen Platz am 3. Auguft entfeßt habe. Wenngleich Haynau entfchloffen 
war, fich hiedurch nicht von der Berfolgung der Hauptarmee abhalten zu 
laſſen, zumal daranf gerechnet werden konnte, daß in Verbindung mit dem 
2. Öfterreihifchen Corps tie beiden Refervecorpg Nugents und Nobilis und 
das ruffiiche Corps von Grabbe wohl hinreichen würden, Klapfa in weiteren 
Fortfchritten aufzuhalten und ihn in den Plab zurüdzutreiben,, fo fürchtete 
er do, die Bevoͤlkerung auf der äfterreichifihen Berbindung zwiſchen Theiß 
und Donau und an der obern Donau würde fi, ermuthigt Durch die erſten 
gluͤcklichen Erfolge Klapkas, erheben, was dann allerdings nicht geringe 
Berlegenbeiten bereiten Eonnte, und dieß beflimmte ihn, die Brigade Jablo⸗ 
nowsti vom 4. Corps, verftärft dur 3 Escadrons vom 1. Corps über 
Szegedin nach Peſth zurüczufenden, mit dem Auftrage überall die Ruhe 
herzuſtellen, wo er diefelbe geftört fände. 

Als zu Arad bekannt wurde, daß Dembinski nicht bloß die Stellung 
von Szöreg geräumt, fondern auch eine ganz andere Richtung als auf Arad 
eingeſchlagen habe, ward die ungarifhe Regierung ungemein ungehalten über 

- ihn. Es mußte nothwendig ein Erfaß für Dembinski gefucht werden. Da 
aber Goörgey dazu nicht genehm fhien, fo rief Koſſuth eilig Bem 
aus Siebenbürgen herbei, während er zugleih an Dembinski den beſtimmten 
Befehl endete, unverzüglich nah Arad zu marſchiren. An Goͤrgey gingen 
wiederholte Befehle, feinen Marſch auf Arad möglihft zu befchleunigen; wir 
werden bald fehen, in welcher Weife er dieß ausführte. 

Bei Arad ward eine neue Nefervedivifion Querlonde zufammengezogen, 
zu welcher auch Vecſey von Temesvar 2 Batalllons und 2 Escadrong 
abgeben mußte, endlih ward auch die Belagerung von Temesvaͤr aufgehoben 
und das Eorps von Vecſey follte gleichfalls nach Arad abrüden, wo Vor⸗ 
raͤthe für 80000 M. anfgeftapelt und neben den 2 Brücken nod eine und - 
oberhalb Arad bei Radna eine Floß⸗ und eine Schiffbrüce gefchlagen 
. wurden, 


— 


\ 


= 20 


Auf die Concentrirung von 80000 M. bei Arad ward alfo vow ker 
ungariſchen Regierung ungefähr Rechnung gemacht und in der That Tommi 
diefe Zahl ungefähr heraus. 

- &8 brachte nämlich Dembinski ausſchließlich der Divifion Amety 45008 
bis 47000 M. heran, Görgen, der. zwar, wie wir fehen werden, noch vice 
Berlufte auf feinem Wege erlitt, da er andererfeits wieder bei Debrezin umd 
dann bei Großwarbein Abtbeilnngen der Divifion Knezich an ſich zog, 
24000, Becken 9000 und die Divifion Querlonde wurde zn 6000 M. am 


" gefhlagen. 


Bor Temesnär hatte feit der Mitte des Iuli Vecſey die Höchke 


Thaͤtigkeit entwidelt, namentlih ein nicht abreißendes Feuer unterhalten, 


welches die Stadt verwüßlete, Truppen nnd Einwohner trieb, in Aafematien- 
und Kellern Unterkunft zu fuchen. Rukawina ließ das Feuer nur ſehr fdywad 
erwidern, um für den äußerften Nothfall, die Abwehr von Stürmen, feine 
Munition zu fparen. 

Da Haynau von Peſth immer weiter nad Süden gegen Szegedin 
herabrückte und viel Zeit jedenfalls wicht mehr zu verlieren war, well 
Veeſey in der Nacht vom 25. auf den 26. Juli die dritte Parallele eroͤff⸗ 
nen und erhielt zu deren Armirung noch SO Belngerungsgefhüge, fo de 
ir num im Ganzen über 98 Gefchüge gebot. In der Nacht zum 26. begamı 
er die Eröffnung der dritten Parallele, während er zugleich auf der Rordof- 
und Nordfeite des Platzes einen Sturm auf das Glacis unternahm. Dieſer 
ward abgefchlagen, die Arbeit an der dritten Parallele ſogleich entdeckt umd 
durch ein lebhaftes Kartätfchfener mit Glück verhindert. 

Becfey verflärkte nun in den folgenden Tagen abermals fein Artillerie 
feuer, welches namentlih am 31. Inli mit einer früher noch nicht dageweſenen 
Gewalt unterhalten wurde ; er rechnete nur noch darauf, Die Garniſon eni« 


ſchleden einzuſchuͤchtern und fie zur Anknüpfung von Unterhandlungen zu 
beſtimmen. 


Als Dembinski das verſchanzte Lager vor Szegedin aufgegeben hatie 
und au die Hoffnung nicht mehr blieb, daß hier den Defterreichern ein 
längerer Aufenthalt bereitet werden würde, berief Vecſey am 4. Auguſt einem 
Kriegörath, in weldhem beſchloſſen wurde, noch einen allgemeinen Sturm auf 
das Glacis zu verſuchen, dann wenn diefer ohne Erfolg blieb, die Belage 
rung aufzuheben. Der Sturm auf die Südfelte der Feflung und das ver 
ſchanzte Lager ward in der Naht vom 4. auf den 5. Auguſt verſucht, aber 
drei wiederholte Angriffe wurden troß der geringen Stärke des fireitbaum 
Standes der Befakung, welder fi nur no auf 1200 M. Infanterie war 
868 Reiter belief, von dieſer abgeſchlagen. 
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Roch einmal bei am 3. Auguſt Nachmittags Becſey der Befapung 
eine chrenvolle Capitulation an. Indeflen fo wenig die Garnifon, durch 
Krankheiten decimirt, an Allem Mangel leidend, fo daß ſelbſt Pferdefleiſch 
vom 28. Juli ab nur zweimal wöchentlich ausgegeben werden konnte, fo 


wenig die Gamifon alfo ſich in einer glänzenden Lage befand, fehle man 


Doc aus den wiederholten und dringenden Anerbietungen Vecſeys, fowie aus 
einigen anderen Anzeichen, dag im freien Welde das Gluͤck den Ungarn nicht 
günftig fein könne und daß der Entſatz nahe fein muͤſſe. Alle Anerbietungen 
wurden daher entſchieden zurüdtgewiefen und auf Feine Unterhandlung eingetreten. 
In der That erfolgte nun fogleih die Aufhebung der Belagerung und 
ſchon am 7. Auguf begann der Transport der DBelagerungsartilierie nad 
rad, während nur das ungariihe Feldgeſchuͤtz noch das Feuer gegen den 
Platz unterhielt. 
Decken hatte Befehl, gleichfalls nach Arad abzumarfhiren, fobald Dem- 
binsti die Straße dorthin gewonnen haben würde. 
Dembinsti erhielt den wiederholten und beſtimmten Befehl nad Arad 
abzumarfhiren am 7. Auguft zu Cſatäd. Obgleih Dembinski ſchon viele Zeit 
unnüß verloren hatte, hätte er diefem Befehl doch immer noch nachkommen . 
koͤnnen, wie aus den Stellungen der Deflerreiher am 7. erhellt, auch wenn 
ed dabei nicht ganz ohne Kampf abging. Wie wenig die Ruſſen Goͤrgey 
bedrohten und wie wenig fie zu dieſer Beit im Stande waren, die Vereini⸗ 
aung Goͤrgeys mit Dembinsli zu hindern, das werden wir bald des Näheren 
fehen. Indeffen Dembinski hielt den Marfch auf Arad nidt für ausführbar; 
er beſchloß am 8. nah Kis Becskerek zu marfhiren und bier mit Kmety 
und Becfey vereinigt, die Herankunft Goͤrgeyo zu erwarten, auch «ine 
Schlacht anzunehmen, wenn fie ihm geboten würde. Was von dem Aunehmen 
eimer Schlacht bei Dembinski zu halten if, das haben wir zu verſchiedenen 
Malen erkannt. Man muß wirklich auf den Gedanken kommen, daß es ihm 
au jet auf eine Schlacht nicht ankam und er fih um Temesvaͤr herum 
den Weg zu einer ſchoͤnen Retirade in die Wallachei frei halten wollte. 
Haynau fhrieb für den 8. Auguft feinem Corps folgende Bewe⸗ 
gungen vor: 
das 1. Corps foll mit dem Gros über Sz. Mikloͤe nah Raͤcz Sz. 
Peter, mit der Brigade Sartori über Nagy Lat nah Sajteny gehen; 
das 4. Corps mit der Avantgarde nad Varjas, mit dem Gros nad 
Peszak; 
Wallmoden geht nach Grabacz und ſchiebt von da die leichte Brigade . 
Simbſchen bie Efatäd vor; das 9. Corps folgt ihm über Baͤnaͤt Komlös 
nach Grabäcz, mit einem zechten Flankendetachement nah Habfeld ; 
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die Dipifion Banintine, die Sefgüßreferse und das Sauptauartier kon⸗ 
men nad Lovrin. 

Man fieht, daß diefe Bewegungen -immer no darauf berechnet find, 
die Armee oder wenigfiend dem größten Theil von ihr gegen einen Punkl 
zwifchen Arad und Temespär vereinigen zu können, um bier wo möglid 
noch die Bereinigung Dembinskis mit Gärgey zu verhindern. Schon am 7. 
hatte Haynau die Nachricht von der Aufhebung der Belagerung Temes⸗ 
värs und von ten Beginne ded Transports der Belagerungsartillerie na 
Arad erhalten. Er ließ daher au am 8. fihon 6 Escadrons mit eimer 
Kavalleriebatterie von Perjamos über Barjas nah Majlatfalva vorgehr, 
von wo fie am 9. Morgens gegen Binga und die Arader Stiaße fireifen 
follten, um bier wenn möglich noch etwas‘ von dem Belsgerungsmateriat 
zu erjagen. 

Die Brigade Simbfhen erreichte am 8. um 111/, Uhr Mittags 
Grabaäcz und über dieſes binausfireifend fand fie bei Efatäd noch Ten 
Nachtrab Dembinskis, einige Escadrons Hufaren; er griff fogleih die Süd⸗ 
feite von Cſataͤd an; die ungarifche Nachhut verftärkte ſich alebald auf 14 
Escadrons Huſaren und 2 Batterieen. 

Unterdeſſen war aber auch ſchon die Brigade Lederer von Grabaͤcz 
vorwärts geſendet und die Ungarn wurden nad kurzem Scharmutziren. auf 
Nagy Iecfa zurüdgemorfen. Wallmoden folgte dahin, fand aber Diefes 

Dorf au von Infanterie befeßt und ftellte daher um 3 Uhr das Gefecht 
"gänzlich ein, um die Herantunft Rambergs abzuwarten. 

Ramberg ging in der That, ale er zu Grabäcz die Nachrichten 
Wallmodens erhielt, bis Ragy Jecſa vor. Doch als er hier anfam, hatten 
es die Ungarn bereits geräumt. 

Die Brigade Simbfhen und das 3, Corps bezogen nun bei Nagy 
Jecſa das Lager, während Lederer bei Efatäd zurückblieb. 

Der Berluft der Deſterreicher bei Cſataͤd belief fih auf 32 M. umd 
20 Pferde; auch jener der Ungarn war unbedeutend. 


Die Rauonade von Temesvar. 


Difpofitionen Haynaus für den 9 Augufl. 


Da aus Allem, was man am 8. In Erfahrung bringen konnte, hervor 
zugeben f&hien, daß Dembinski die Abficht, nah Arad abzumarſchiren, auf 
gegeben haben müfle und etwa auf der Straße über Kis Becskerek bei 
Temesvaͤr vorbei nad) Lugos zurüdgeben wolle, alfo auch in diefer Richtung 
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vielleicht noch einmal zum Stehen gebracht werden Pönne, fo änderte Haynan 
für den 9. Auguft feine bisherigen Difpofitionen in dem Ginne ab, daf 
er nun vielmehr eine ſchuelle Concentrirung an der Straße über Kis Bees⸗ 
kerek nach Temesvaͤr zu Stande bringen koͤnne. 

Für den 9. Auguſt ſelbſt rechnete Haynau nicht auf eine Schlacht, 
vielmehr nur auf die Einleitung zu einer folden. Am 10.,'nahm er am, 
möhte es dann zu einer Schlacht kommen, falls die Ungarn beabfichtigten, 
ihn an dem Entfabe von Temesvaͤr zu verhindern. 

Die Divifion Wallmoden follte am 9. .über Kis Becskerek bis in die 
Nähe von Temesvaͤr vorgehen, bis fie auf den Feind oder einigermaßen 
nennenswerthe Kräfte desfelben fliege, dann Halt machen und dur das 
Berfen von Nauchballen, ein früherhin verabredetes Signal, der Garnifon 
des Plapes die reitende Naͤhe des Entſatzheeres ankündigen. Ramberg Tollte 
mit dem Gros des 3. Eorps der Kavalleriedivifion bis an den Nyaͤradbach 
folgen, während fein rechtes Flügeldetachement über Gyerthaͤmos und Ber 
vege;0 bis Szakaͤlhaͤz vorginge. 

Das 4. Corps, urfprünglih auf Binga dirigirt, ward jetzt mehr vet, 
alſo an Wallmoden und Ramberg herangezogen; das Bros desfelben follte 
nämlich fi über Knez nach Hodony, die Avantgarde über Kisany (Merfidorf) 
auf die Arader Chauflee öflıh Sz. Andraͤs wenden. 

Die Divifion Baniutine und die Hauptgefchüßreferne wurden gleichfaßs 
rechts und zwar über Billet nad Kis Becelerek zu unmittelbarer Unter» 
Kübung Wallmodend und Rambergs dirigirt. Au das Hauptquartier follte 
am 9. nah Kis Becslerek gehn. / 

- Nur das 1. Corps behielt eine befondere Beſtimmung, ihm ward bes 
fohlen mit dem Bros über Monoftor nad Pinga, mit der Brigade Sartori 
nad Plcska zu marſchiren; hier follte Sartori Ueberfahrten herrichten, um 
im Nothfalle, wenn er, wie es fehr möglich war, auf weitüberlegene feind- 
liche Kräfte ſtieß, ans linke Marosufer übergehen zu innen. Am 10. Auguft 
follte das Gros des 1. Corps gegen die Feſtung Arad vorrüden, um Diele 
am linken Ufer zu cerniren oder einzufchließen, Sartori hatte dann bie 
Feſtung am rechten Ufer, fowie die Bewegungen Goͤrgeys zu beobachten, 
wobei er natürlich, um fi nicht muthwillig in Gefahr zu flürzen, fehr vor» 
figtig zu Werke gehen mußte. 

Zwiſchen Kid Decskeret und Hodony waren fomit am 9., alfo 
für eine etwa am 10. vor Temesväar zu liefernde Schlacht verwendbar ver- 
einigt das 3. und 4. Corps, die Kavalleriedivifion Walmoden und Die 
ruſſiſche Diviflon Paniutine, außerdem die vonptgeſchuhreſer· mehr als 

Rüfomw, ungar. Krieg. IH. 
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drei Viertel der überhaupt verwendbaten Armee Haynaus, aber allerdings 
eine geringe Streitmacht. 

Der Krankenſtand, welcher unmittelbar nach dem Abmarſche von 8 
morn ſich anſehnlich verringert, hatte jet wieder ungemein zugenommen, & 
belief fih anf 19000 M., alfo über 20 Brogent, während manche Lenie 
ſchon viel zu ihun denken, wenn fie anf 10 Prozent Kranke rechnen. Schnelle 
Maͤrſche und die, ungeſunden Theißgegenden hatten das ihrige Dazu beige 
tragen, den Krankenſtand anſehnlich zu vermehren. Das 1. Corps hatte jehk 
kaum 9000 Streitbare und 6400 Kranke. 

Mir wiſſen, daß der Verluſ in den Schlachten und Gefechten bei dir 
Gaynanſchen Armee nur wenig in Betracht kommt, einen deſto bedentenderen 
Factor bilder der Abgang durch Detachirungen, feit dem Vormarſche von 
Bresburg bis jeßt. Außer einem ganzen Corps vor Komom, dem zweiten, 
waren and einzelne Brigaden und einzelne Bataillons der anderen Goryd 
in Beſatzungen zur Sicherung der Verbindungen zurücgelaflen und erfl gang 
neuerdings ward ja die Brigade Jablonewski Aber Szegedin anf Peſth 
zurückgeſchickt. 

Die ſaͤmmtlichen Detachirungen beſtanden in 33 Bataillons, 20 E# 
- gadrons und 72 Geſchuͤtzen. 

So kam es, daß der Gefammifland der Hanplarmer, über welche Ha 
mau thatſaͤchlich in diefen Tagen verfügen Tonnte, ſich nur auf 37000 
Streitbare belief und daß nach Abzug Bed augenblidlih gegen die Arader 
Strafe entfendeten Schlick ſchen Corps für eine Schlacht in der Gegend won 
Temesvaͤr nur 87 Bataillond, 44 Escadrons und 192 Geſchuͤße mit um 
gefäht 28000 M. übrig blieben. 


Das Shladtfel®. 


Auf der Rorde und Weſtſeite von Temesvär bildet die Linie des 
Nyaͤradbaches einen Viertelöfreis um den Mittelpuntt der Feſtung mit einem 
Halbmeſſer von etma 12300 Schritt befchrieben. Die beiden Strafen nad Ri 
Becskerek und nach Arad, euphemiftifch Chauſſeen genannt, was fie damals 
wenigſtens nur zum kleinſten Theile und im beſcheidenſten Maße waren, 
verlaffen Temesvär in der Richtung uach Rordweſten und bleiben Anfangs 
einander ziemlich parallel und nahe. Am Beregszoͤbach, der 7500 Schrin 
vom Mittelpunkt des Platzes von Rordoften nad Südweſten fließt und den 
fie überfehreiten, find fie wenig über 1500 Schritt von einander entfernt. 
Nun aber trennen fie fich entſchieden, indem die Arader Straße fi ganz 
nah Norden, jene nach Kis Becékerek faft nad Weſten wendet, und don 
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0 Rei den Nyaͤradbach überfhreiten, ſind fie ſchon über 11000 Schritt von 
einander entfernt. 

Süpdöftlig vom Beregszoͤbach, kenfefben in nordweſtlicher Richtung an 
feinem rechten Ufer nur mit ſchmalen Rändern überfchreitend, dehnen fi 
zwei dichte Gehölze aus, zwiſchen denen die Straßen nach Arad und nach 
ſis Becskered hinausgehen. Der Cſoker Wald bleibt weſtlich der Straße 
nad Kid Becskerek, der Jagdwald fin der Straße nad Arad; die Inneren 
der Feſtung zugekehrten Waldränder bleiben eima 5000 Schritt vom Mittel» 
punkt Temesvärd, 4000 Schritt von deſſen Glacié entfernt. 

Bei Szakaͤlhaͤz, bis an welches der Cſoker Wald nahe herantritt 
12500 Schritt weſtlich von Temeevaͤr, nimmt der Beregszoͤbach den Nyaͤrad⸗ 
bach auf, dann 2000 Schritt oberhalb Beregszo (7500 Schritt weſtlich 
Szakalhaͤz) den Arankabach, nicht zu verwechfeln mit jener andern Aranfa, 
bie bei Sz. Miklos und D Befennd vorbeifliegend, in Gegenden, welche wir. 
Dembinski und Haynau folgend bereit durchfhritten haben, Maros und 
Theiß mit einander verbindet. 

. Die Straße von Kis Becskerek überfchreitet eben beim letztgenannten Oxte- 
die Aranka, während die Straße nah Arad erft bei Binga über die Aranla 
acht. Kis Becskerel liegt 21/,, Binga 93/, Meilen von Temesvaͤr, die 
Meile zu 10000 Gäritt"geredinet. Die Entfernung von Kis Becekerek nad 
Binga beirägt 31/, Meilen. 

Halbwegs zwiſchen Beregszoͤ⸗ und Nyäradbach zweigt fi von der 
Eader Strafe bei einem einfamen Wirthahaus (Cſarda) ein Landweg in 
nordweſtlicher Richtung ab, welder den Nyaͤradbach bei Sz. Andräs über 
freitet und 10000 Schritt von diefem Dite Hodony erreiht, um dann 
weiter nad Knez und Varjas zu gehen. 

Zwiſchen Sz. Andräs und Kis Becskerek auf einer Linie mit ihnen 
liegt das Dorf Beflenova, 7300 Schritt von Sz. Andräs, 4500 Schritt 
von Kis Becekerek, an einem Hoͤhenruͤcken, der fidy ziemlich in der Richtung 
von Oſten nach Wehen ausdehnt, theilweld Rebberge trägt, überall flach 
- abgeböfcht ift, aber doch merklider gegen Dften, gegen den Nyaͤradbach hin, 
als gegen Wellen, wo er über die Straße von Kid Becgkerek hinweg fi 
ganz fanft verläuft. So unbedeutend dieſe Erhebung an fi iſt, fällt fie 
doch in einer fo flachen Gegend, als diejenige von Temesvär, nothwendig 
als die einzige merklich ind Auge. 

Der Nyaradbach, deffen allgemeine Richtung wir bereits angegeben haben, 
tft vielfach gewunden, fhmal, hat aber einen weihen fumpfigen Grund, und 
am manden Stellen hohe Ufer, namentlich dort wo bei Sz. Andräs die Höhen 
von Binga und Kotola (Draldarf) und die von Beflenova an ihn herantreten. 
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Die. ganze Begend zwilhen Kis Becölerel, Beifmova und dem Cſoker 
und Jagdwald trägt den Charakter einer einfamen Steppe. Baͤume gibt «es 
da nicht; zwifchen den beiden fleinernen Brüden, welche die Strafe von 
Kid Becskerek über den Nyarad» und Tann über den Beregézobach führen, 
Aindet fi an diefer Straße nur eine einzige Cſaͤrda; Gumpfftreden finden 
ſich an den Bächen; unbedeutende Hügel gewähren nur ſpärliche Deckungen; 
mehr die Felder von- Mais (Kukuruz), welde hie und da über Die Eben 
verſtreut find, in dieſer Jahreszeit mannshoch fanden und ten Bewegungen 
von Menfchen und Thieren aflerdings nicht unbedeutende Hinderaifie in den 
Weg legten. 

‚ Au bei Sz. Andräs und an der Arader Strafe führten fleinerne 
| Brüden über den Ryaͤradbach. 


Abfihten Dembinskis für den 9. Auguft Avank 
gardegefehte bei Kid Becſskerek und 
Beſſenova. 


Kaum war am 8. Auguſt Dembinski bei Kie Becſskerek an 
gelangt, als er auch feiner Gewohnheit gemäß diefelbe wieder zu ſchlecht 
zum Schlagen ertannte, bier nur eine Nachhut flehen lieh und feine Haupt» 
_ macht gegen Temespär zurüdführte. Da in Dembinskis gefammter Kriegs⸗ 
führung die Reminiscenzen eine fo große Rolle fpielen, wie ihn denn Die 
_ Erinnerung an den Ruhm feiner Litthauerretirade ſtets zu ſchoͤnen Rüdkzügen 
begeifterte,, fo if es gar nicht unwahrfdeinlih, daß ihn au jetzt wieder 
“eine feiner Reminiscenzen leitete. Er führte namlich feine Hauptmacht hinter 
und in die Waldungen, welde Xemesvar auf der Nordſeite umgeben , den 
Cſoker und Jagdwald zurüd, wobei er an den blutigen Tag von Grochow 
und defien berühmten Erlenwald denken mochte. Freilich hatte aber der Erlen» 
wald von Grochow nur einen kleinen Theil des Schlachtfeldes bedeckt und 
bier wollte man einer ganzen Armee Waldungen zum Schlachtfelde anweifen ; 
freilich hatten bei Grochow die Polen auch Praga und Warſchau hinter ſich, 
die ihnen gehörten und die Ungarn folten bier eine Feſtung binter ſich 
haben, weldye den Defterreihern gehörte und deren Belagerung man in Folge 
einer bartnädigen Bertheidigung und des Herannahens einer ſtarken Entfab- 
armee aufgegeben Hatte. 

Die ganze Macht, welche auf ungarifcher Seite bei Temesvär verfam- 
melt fand, zählte an gehörig bewaffneten und ausgerüfteten Leuten in den 
Corps von Buyon, Defewfiy, Gaͤl, Kmety und Vecſey etwa 54000 M., 
‚wovon 45000 in einer Schlacht verwendet werden Eonnten, da etwa 9000, 
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Das Corps von Vecſey, zur Beobachtung Temesvaͤrs gegen dieſes ſtehen 
bleiben mußten. | 

Außerdem hatte man etwa 10000 M. Landſturm, ſchlecht ausgerüſtet, 
zum Heinften Theil mit Feuergewehren bewaffnet, fo daß er lediglich zum 
Scheine die Zahl vermehren Sonnte. 

Die Diviſion Wallmoden, veiſtärkt durd eine Rafetenbatterie, brach 
am 9. Auguſt Morgens um 4 Uhr von Ragy Jecſa auf; um 81/, Upr 
traf ihre Spige vor Kis Becskeret auf die Nachhut der ungarifchen 
Armee, welche ſchon auf große Entfernung bin das Artilleriefeuer begann. 

Ballmoden Tief nun Stmbfhen in erfler Linie, Lederer in 
Neferve ihre Brigaden formiren und zog Batterien vor die Front. 

Die ungarifche Nachhut zog fi bald Hinter die Aranka zurüd, um 
dort von Neuem Stellung zu nehmen und die Defterreicher beim Debouchiren 
‚ aufzuhalten. 

Da ihm das Terrain nördlid Kis Becékerek gegen Beflenova bin 


geeigneter für die Bewegungen der Kavallerie erfchien als jenes auf der - 


Sudfeite, zog Wallmoden die Brigade Simbfchen, melde er durch einen 
Theil der Brigade Lederer verflärkte, linfe von der Straße weg, wähtend 
Der Heft der Brigade Lederer beobachtend gegen Kis Becskerek ſtehen blich. 
Die Umgehung der Brigade Simbſchen über die Aranka oberhalb Kid 
Beecskerek beſtimmte die ungarifche Nahhut zur Räumung des letztern Drtes 
und uad kurzem Scharnugiren zum fchnellen Ruͤckzuge hinter den Nyü- 
radbad. 
Zederer ging hierauf durch Kis Becskerek über die Aranka. 
Ballmoden war der Meinung, daß ed für diefen Tag kaum noch zum: 
Gefechte Tommen werde und zog feine Diviflon füdoftlih Kis Becskerek rechts 
der Straße zufammen, um ihr Ruhe zu geben und das Heranlommen Ram 
bergs zu erwarten; fobald Ramberg eingetroffen wäre, wollte er dann der 
Dispofition gemäß weiter gegen Temesvaͤr vorgehen. ‘ 
Ramberg war um 5 Uhr Morgens von Nagy Iecfa aufgebrochen. 
Sobald er das Geſchützfeuer von Kid Becskerek ber vernahm, fendete er 
zur Unterflügung Wallmodens das Regiment Ficquelmont Dragoner mit 
einer Kavalleriebatterie vor, und mit feinem Gres bei Kid Becsferet ange⸗ 
kommen, ging er theils im Orte, theils ſüdlich desſelben über die. Aranfa 
und nahm rechts (füdlih) von Wallmoden Stellung. 
Haynan, welder Lovrin mit der Divifion Paniutine und der 
Geſchutzreſerve um 4 Uhr Morgens verlaffen hatte, traf ungefähr um 91/, 
Uhr, ald das Gefecht bei Wallmoden eben aufgehört hatte, zu Kis Becs- 
kerek ein umd begab ſich nah 10 Uhr zu den Bortruppen der Brigade 


Simbihen, als Ramberg eben im Begriffe war, ſich reits von Wallmoden 
aufzufteflen. Da man vom Feinde wenig fah, fo gab Haynan der Diviflen 
Wallmoden bald den Befehl zu weiterem Dorrüden gegen TZemesvär. 
Nach kurzer Ruhe ſellte rechts von ihr Ramberg mit dem 3. Corps gleid- 
falls vorgehen; zwei ruſſiſche Bataillons unter Oberſt Semjakin wurden 
auf die Höhe vorgezogen, welche Wallmoden verließ, und ale Ramberg vorgiug 
und diefe beiden Bataillon den Befehl erhielten, auf gleicher Höhe mit ihm 
an der Straße vorzurüuden, wurden fie durch zwei andere ruſſiſche Bataillone 
unter Ober Banngarten erfcht. 


Bem übernimmt den Dberbefehlder ungariſchen 

Trupven bei Temedvär Seine Maßregeln Ka- 

valleriegefehtaufdem linken Flügel der Defter- 

reiber Aufmarfh deröfterreihifhen Truppen 
gegen den Nyaͤradbach. 


Nach der Schlacht von Groß Scheuern folgte Bem um fo licher dem 
Nufe Koffuthe, als für den Augenblid in Siebenbürgen nichts mehr zu ge 
winnen und nichts mehr zu verlieren war. 

Am 8. Auguft Abends traf er von Mühlenbach aus über Lugos in 
Rekas ein und begab fih von da am nächſten Morgen fogleih nah Te⸗ 
mesvpär, wo er fofort den Oberbefehl antrat. 

Berfchiedene Stimmen waren hier bereitd laut geworden, daß die Stel⸗ 
lung in den Wäldern mit dem Hintern an die Feſtung Temesvär geflemmt 
wohl aud nicht gerade zu großen Siegeshoffnungen berechtigen moͤchte, fo 
daß eine neue Anwendung der Rüdzugsiheorie Dembinelis und zwar in der 
Richtung auf Lugos in naher Ausficht ſtand. 

Jedenfalls iſt die Geſchichte der Ruͤckzüge Dembinékie in Ungarn ſehr lehr⸗ 
reich für diejenigen Leute, welche fih bis auf den heutigen Tag noch immer 
mit den „ſchönen Stellungen” plagen, aus dem fihattigen Behagen, welches 


ein Buchenwald über die Menſchen ausbreitet, und der erfrifchenden Kühle, 
welche eine Bergmatte ſpendet, deduciren, daß man aus dielem Buchenwald , 


und von Ddiefer Bergmatte durchaus nicht zu vertreiben fei und dadurch, daß 
man fi auf diefen Schöpfungen der Natur volländigfter Ruhe hingebe, 
auch den Feind zu vollfläntiger Ruhe zwingen koͤnne. 

Als Bem am 9. Auguft Morgens bei Temesvär ankam, zerhicb er 
den Knoten. Man müfle, fagte er, auf Arad gehn. Da aber unterdefien von 


Kid Bec«kerek und Beflenova her der Kanonendonner bereits herüberfchallte, 


fo fand es Bem nicht bloß angemeffen, fondern au nothwendig, dag man 
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Dem Feinde vorher die Stirne zeige, ihn zuruͤckſchlage. Dieb ſchien um fo 
mehr möglih, als man nad allen. befannien Verhältniffen fließen durfte, 
Daß man es an Ddiefem Tage nur mit einer öſterreichiſchen Avantgarde zu 
thun haben werde. 

Bems Plan war biena in Kurzem folgender: am Linken Ufer des. 
Nyaradbaches aufmarſchiren, von ta aus gegen die Defterreicher, wenn irgend 
möglid; die Dffenfive ergreifen; dann am Abend fi auf die Straße von 
Arad zurücziehen, und fi bier, mit dem Rüden gegen Arad in Verfaflung 
fsgen, dem Feind am 10. eine ernfle Schlacht zu bieten, in welder moͤg⸗ 
Sicher Weile dann auch Görgey von Rorden her über Arad und die Maros 
debouchirend mitwirken Lönnte. 

Den ſchlecht bewaffneten Landſturm fehte er fogleih, da er überhaupt 
denſelben mehr für ſchädlich ale für nüglich Hielt, gegen Arad in Bewegung, _ 
im Gefolge des Ichten Transports von Belagerungsgeſchütz, welches den 
Mari nad Arad angelreten hatte. Becfey blieb Front gegen Temess 
vÄAr fliehen; der größte Theil der Übrigen Truppen mußte aus den Wal⸗ 
dungen und über den Beregszoöbach vorgehn, um fi halbwegs zwifchen 
diefem und dem Nyaͤradbache aufzuftellen, mit der Hauptmaht auf dem 
rechten Flügel nordwärts der Straße nad Kis Becskerek in den Kukuruz⸗ 
feldern gegen Sz. Andraͤs, mit dem Eleinern Theil zur Aufnahme der von 
Kis Becokerek weichenden Nachhut rittlinge über die Straße, hinter der 
Cſarda, die zwilhen dem NRyarad» und Beregszoͤbach liegt. 

Der Reſt der Truppen, das Corps Kmetys, welches fih eben dem , 
linken Flügel Dembinskis bei Temesvär angefchloffen hatte, ward nad 
Szakalh az vorgefhoben, um von hier aus die rechte Flanke der Deſter⸗ 
eier zu beunrubigen, deren Aufmerkfamfeit dorthin zu ziehen und hiedurch 
ten Abmarſch der ungarifhen Hauptmacht auf Arad am Abend zu er 
Leichtern. * 

Mit dem rechten Flügel der Hauptmacht vereinigte fih bei deren 
Borrüden aus den Wäldern ein Theil der Nachhut, welder vor Wall 
moden über Beflenova aus Kis Becskeret nah Sz. Andräs zurüdgegan- 
gen war. Er 5 

Zahlreiche Batterieen wurden gemäß dem Syſteme Bems bededt von 
einzelnen Kavallerieabtheilungen bie dicht an den Ryaradbah, den andern 
Truppen voraus, vorgezogen, fobald fie aus den Wäldern hervorkamen; einige 


* Wir verdanken unfere Nachrichten über den Plan Bens bei Temesvar einer 
guten Privatquelle. Es iſt bekannt genug, daß in diefer Beziehung bisher alles dunkel 
blieb und wie wenig Klarheit die fonft im Allgemeinen vortreffliche öfterreichifche Dar: 
ftellung grade in Diefem Punkte gab. 
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zunaͤchſt der Strafe nad) Kis Becolerek und beiderfeits derfelben, andere 
hauptſaͤchlich nordwaͤris der Straße vor dent rechten Flügel der Ungarn. 

Mallmoden und Ramberg, gefolgt von den erwähnten ruffifchen 
Balaillons, rücten auf Haynaus Befehl‘ in der bezeichneten Weiſe gegen den 
Nyäradbach an. Das 3. Corps hatte das. Regiment Ficquelmont Dra- 
goner an der Spike. Schon als diefe Truppen kaum fih bid auf 4000 
Schritt dem Nyäradbache genähert hatten, begann die am letztern aufgefleflte 
Artillerie ihr euer. 

Die Defterreiher zogen 4 Batterieen vor die Front, 2 auf einen 
günfttgen Punkt unmittelbar rechts der Straße, 2 andere weiter rechts im 
offenen Felde. 

Bald überzeugten fih die Ungarn, daß ihr Feuer kei der großen Ent- 
fernung der Oeſterreicher wirkungslos bleiben müfle und flellten es em. 
Unterdefien aber zogen die neuen Batterien und Maſſen aus dem Cſoker 
und Jagdwalte heran und da nun, als die erfleren am Nyäradbache ein- 
trafen, auch die Defterreicher näher gelommen waren, wurde von der ver⸗ 
flärften ungari! hen Artillerie das Feuer wieder aufgenommen. 

Auch von den Maſſen der Infanterie, welche aus den Waldungen 
gegen die Cſarda an der Strafe und in die Kukuruzfelder gegen Sj. 
Andras hin zogen, konnte man auf Seiten der Defterreicher bie und ta 
etwas bemerfen. Es blieb für Haynau faum noch ein Zweifel übrig, daß 
die Ungarn ſich zu einer förmlichen Schlacht bereiteten und daß fie möglicher 
Weiſe ſelbſt in die Dffenfive übergehen würden. 

Haynan beorterte Deshalb die Divifion Baniutine und die Haupt. 
geſchützreſerve, welche bereits bei Kid Becskerek ihr Biwak bezogen hatten, 
aleihfalls vorwärts. Zwei 12pfdr-Baiterieen der Reſerve, welche zuerſt heran⸗ 
tamen, wurden ſogleich links der Straße (nördlich derfeiben) am Abfalle der 
Höhen von Beflenova vorgezogen, fo daß jebt im Ganzen 6 öfterreichifche 
Baiterien — 36 Gefhüge — in einem Halbkreife geordnet, in Thaͤtig⸗ 
keit waren. 

 Bugleih ſendet Haynau an Liechtenſtein, diefer möge mit dem 
4. Corps fofort über Hodony weiter auf Sz. Andras und dem Gegner in 
die zechte Flanke geben. Bid zum Erſcheinen Liechtenfteins wollte Hayaau 
fi nur abmwartend und abwehrend verhalten. 

Nicht fo die Ungarn; hatten fie bisher nur vom Nyaradbah aus ihr 
Artilleriefeuer unterhalten, fo Lange die Deflerreicher nur ihrem linken ylügel 
gegenüber. ſich zeigten, den rechten dagegen, alfo die Berbindung mit Arad 
nicht bedrohten. jo brachte das Erfcheinen der beiden obenerwähnten 12pfdr.- 
Batterteen nördlih der Straße ſogleich eine andere Wirkung Kervor. Es 
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traf elwa zufammen mit der ‚Ankunft Bems auf, dem Schlachtfelde; der 
ungarifche General ward von aflın Zruppen, bei welchen er vorbeifam, mit 
Jubel begrüßt. | 

Bem ließ fofort 6 Escadrons Hufaren mit einer Batterie nördlich Der 
Straße über den Nyäradbach umd gegen die linke Flanke der beiden äfterrei- 
chiſchen 12pfdr.-Batterieen vorgehin. Die Hufaren machten ihre Sade gut und _ 
ſchnell und ihre ploͤtzliches Auftauchen am rechten Ufer des Ryaradbaches, der 
Beginn des Feuers ihrer nahe herangefahrenen Batterie aus einem Maisfclde - 
berand brachte Haynaus 12pfdr.-Batterieen fo aus der Yaflung, daß ſte 
ſchnell aufprotzten und nit ohne Verwirrung den Rückweg auf der Straße 
gegen Kid Becökerel einfhlugen, wobei fie auch Die eben von dert heran- 
jiehenden Ruſſen und einen Theil der Bagage des Hauptquartierd Der äftlich 
Kis Becskerek auffahren follte, in Verwirrung brachten. 

Haynau warf den vordringenden Hufaren die Brigade Simbſchen 
und 4 Escadrons Kaifer Ferdinand Eürafflere, zufammen 14 Cscadrond 
und eine Kavalleriebatterie in 3 Treffen entgegen; im erflen Treffen 4 Es⸗ 
cadrond Kaiſer Ulanen, im zweiten 6 Escadrons Liechtenflein Ehevaurlegerg, 
im dritten die Güraffiere. 

Der Ref der Brigade Lederer, Auersperg Cüraffire (6 Es⸗ 
cadeond) ward zur Unterflügung von Ficquelmont Dragonem auf den rech⸗ 
ten Flügel Rambergs detachirt, gegen welchen fih von Szafalhäz 
ber die Ungarn nun gleihfalld zu regen begannen. 

Simbfhens Bewegung ward durch die hochſtehenden Maisfelder 
etwas aufgehalten und erfi nach hartnäcdigem Gefecht warf er die Hufaren, 
denen unterdefien weiter nördlih direct auf Beffenova auch Infanterie 
gefolgt war, über den Nyaradbach zurück; die Hufaren mußten dabei 3 von 
ihren Geſchützen im Stiche laſſen. Auch die ungarifche Infanterie zog fi 
nun um fo mehr wieder über den Bach, als die Weingaͤrten von Beſſenova 
und das Dorf felbft zu dieſer Zeit fi mit den Batalllonen der Divifion 
Banriutine füllen. 

Haynau wollte den errungenen Boribeil fogleich verfolgen und befahl 
Simbfhen ans linfe Ufer des Nyäradbaches Überzugehn und die 
Batterieen des rechten ungarifchen Flügels von dort zu vertreiben. Simb⸗ 
ſchen verfuhte es; doch die einzelnen von einander getrennten öfter 
reihifhen Schwadronen, welche wirklich hinüberkamen, wurden durch das 
kreuzende Feuer der ungarifhen Battericen erfchüttert, durch die Anfälle 
der Huſaren wit leichter Mühe zurücgeworfen und riffen den Reſt der 
Brigade in ihren Rüdzug mit fort, der fie links bin in die Felder 
oftwärts von Beffenova führte. Selbſt tie 3 früher eroberten und noch 
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nicht in Sicherheit gebrachten Geſchüße mußten dabei im Stiche geiafız 
werden. 

Da die Gefhügreferwe und die Ruſſen unterdeffen herangekommen 
waren, entwidche Haynau feine verfügbare Streitmaht auf eine Linie, 
durchſchnitilich 1400 Schritt vom Nyaradbach, den rechten Flügel zurüd, 
den linken eiwad vorgenommen. 

Rechts (füdlih) der Straße mit dem linken Zlügel an diefe gelchut 
fland in zwei Treffen das 8. Corps, das Regiment Ficquelmont Dragone 
auf dem rechten Flügel; 5 Batterieen waren vor die Front genommen; 
links an Ramberg ſchloſſen fi nördlih der Straße das Centrum, 6 öfter 
reichiſche Batterieen aus der Geſchützreſerve, links an fie unterhalb der Wein 
Härten am Abfalle der Höhen von Beſſenova 9 Bataillong der Divifion 
Paniutine mit 3 ruſſiſchen Batterien (36 Geſchützen) vor der Front; im 
Centrum diefer 9 Bataillons fanden die 4 zuerſt vorgezogenen, welche unter 
Semjakin vereinigt bald in die Weingärten von Beflenova vorgefchoben 
waren, als. die ungariſchen Hufaren jenen glüdlihen Ausfall über den 
Nyäradbad machten; den Linken Flügel der 9 Bataillons bildeten 3 folde 
unter ©eneral Kariakin, welche mit den beiden öfterreichiichen, der Divifien 
jugeiheilten Escadrons Semjalin folgend nach Beſſenova gefhoben waren. 
Links au Paniutine ſchloß ſich die verflärfte Brigade Simbfchen, ihre beiden 
Batterieen am linken Flügel Paniutines. 

Hinter den 6 öfterreihifchen Nefervebatterieen im Centrum flanden 4 
ruſſiſche Bataillons in Reſerre; 3-ruffiihe und 1 öfterreiifches Bataillon 
waren in und bei Kis Becskerek zu deſſen Sicherung und Bededung ter 
Wagenburg zurüdgelaflen; das Regiment Auersperg Cürafflere aber war 
rechts entiendet, um die verdächtigen Bewegungen der Ungarn bei Szalalbä; 
- zu beobadten. 


Der Geſchützkampf und das Erfheinen des 4. 
öfterreihifhben Armeecorps bei Sz. Andräß, 


In der bezeichneten Stellung, deren Front fih 8000 Schritte weit 
ausdehnte, wohl etwas viel für die kaum 20000 M., welde in ihr ent 
widelt waren, wollte nun Haynau das Eintreffen Liechtenſteins bei S 
Andras erwarten und erft nachdem Ddiefes erfolgt wäre, den Nyaͤradbach 
überfchreiten. Es erhob fi auf der ganzen Linie ein lang andauernder 
Geſchützkampf; die Defterreiher und Ruſſen hatten 108, die Ungarn min⸗ 
deſtens ebenfo viele Stüde im euer. Jene waren dadurch im Bortheile, 
daß fie ihre Batterien in einige größere Maſſen befler verfammelt hatten, 
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während die ungarifchen fehr vertheilt und unter wenig einheitlicher Leitung 


ſtanden. Auch waren die Berbündeten durch die größeren Kaliber, über melde 
fie in größerer Anzahl verfügten, den Ungarn überlegen. Dazu fam nun noch, 
Daß deren Munitionsreferve durch ein Verſehen bereits auf die Straße nad 
Arad gefendet war, fo daß Munitionsmangel eintrat und mehrere Batterien 
ganz aus dem Feuer gezogen werden mußten, bie die Munitionsreferve wicder 


herangeholt worden war, worauf Das Feuer mit verdoppelter Lebhaftigkeit 
wieder begann. 


Wäprend der Zeit-ded Mangeld an Munition ließ Bem auf feinem J 


linken Flügel bei Szalalbäz mehrere Escadrons über den Bereg 836⸗ 


bad vorgehn, um die Aufmerkfamkeit und Die Kraft der Defterreicher hieher 
von der Front abzulenken. Doc hatte dieß keinen Erfolg. Zuerfi traten den. 


Hufaren nur 2 Escadrond, dann auch die andern des Regiments Auersperg 
Cüraffiere mit Glück entgegen. Endli als die Ungarn noch größere Kıäfte 
entwidelten, hatte die Schlacht bereild eine ganz entſcheidende, für die Oeſter⸗ 
reicher glüclihe Wendung genommen. 


⸗ 


Um 41/, Uhr fiel bei Sz. Andräs, wo kicchtenſtein angekommen 


war, der erſte Kanonenſchuß. | 

Liechtenſtein hatte am Morgen des 9, Auguft ein Streifceommande 
unter Rittmeifter Medweg über Ketfel nah Kakota (Orczidorf) an der 
Arader Straße geſchickt, Die Avantgardebrigade Siegenthal (früher Bes 
nedef) nah Merfidorf (Käräny) gerichtet und war ſelbſt mit der Divi⸗ 
fion Herzinger und Gorpegefhüßreferve früh um 4 Uhr von Päszaf über 
Knez nah Hodony aufgebroden. 

Medweg traf bei Drezidorf auf die letzten Belagerungsgefchüße, 
melde nad Arad in March gefept waren, fo wie auf die eben dahin in 
Bewegung gefebte ungarifhe Bagage. Es gelang ihm 4 Gelbe, 260 
Bagagewagın und 82 Pferde zu nehmen und 280 M. gefangen zu machen. 
Der Reſt der Beſpannungen und Mannfihaften flüchtete theils nah Arad, 
theild nach Temesvär zuruͤck. Diejenigen, welche Ieptere Richtung einſchlugen, 
trafen auf den Landfturm, welchen Bem am Morgen auf Arad abgeiendet 
hatte, und welder nun gleichfalls umkehrte, um hinter dem rechten Flügel 
des ungarifhen Heeres aufgeftellt zu werden. 


Siegenthal ftieß bei Merfidorf auf ein ungarifches Flanken- 


betachement, welches namentlich beftimmt gewefen war, die Arader Straße 
und den auf ihr flattfindenden Berkehr zu ſichern. Er trieb dieſes Detache⸗ 
ment gegen die Arader Straße zurüd. 

Mit der Divifion Herzinger fam Liehtenflein um Mittag bei 
Hodony an. Er vemahm das heftige Kanonenfeuer von Temedvär her 


- 


x 





W 334 


und lieh Herzinger fogleih na Sz. Andräs aufbrechen; dann begab 
er fi zu Siegenthal, den ex in der Nähe von Merfidorf antraf un? 
wies ihn an, auf die Arader Straße und gleichfalls gegen den Rydrad- 
bad vorzugehen. 

Herzinger und Siegenthal waren bereits in dieſer Bewegung, als audı 
der Befehl Haynaus eintraf, welcher das 4. Corps in diefelbe Richtung 
rief, die es bereits aus eigenem Entſchluß feines Commandanten eingefchla- 
gen hatte. 

Um 4 Uhr bei Sz. Andras eingetroffen, -überfah Liechtenſtein 
von hier aus den ganzen Stand der Schlacht. Das 4. Corps flaud in der 
rechten Flanke des ungarifchen Heeres und eine einfade Fortfeßung feiner 
Bewegung über den Nyäradbady hinweg konnte es in den Rüden derfelben 
bringen, während die Hauptmaht Haynaus den Ungam in Front ent» 
gegenſtand. 

Herzinger marſchirte ſogleich weſtlich von Sz. Andräs auf; gleich⸗ 
zeitig mäherte ſich auch ſchon Siegenthal der Chauſſeebrücke über ten 
Ryaradbad. 


Entfheidung des Kampfes; Rüdzug der Ungarn. 


Herzinger nahm, bei Sz. Andräs eingetroffen, 2 12pför.-Bat« 
terieen vor, denen er bald 2 Hpfdr.-Batterieen hinzufügte. Das euer Diefer 
24 Gefüge faßte Lie Batterieen des äußerſten rechten ungarifchen Flügele 

am linken Ufer des NRyaradbadies und deren Bedeckungen in Die redhie 
Flanke und zwang fie bald abzufahren. Weſtlich Sz. Andraͤs ift der Ryaͤ⸗ 
radbach fumpfig und fchwer zu überfchreiten. Theils um ten Uebergang zu 
erleichtern, theild aber au, um jept den Rüden der ungarifhen Auffickkung 
mit Feuer bearbeiten zu koͤnnen, z0g Liechtenflein die Batterieen der 
Divifion Herzinger, welchen aud) deren andere Truppen folgten, au die fleinerne 
Brücke füdwärts von Sz. Andräg, neben welcher in aller Geſchwindig⸗ 
keit noch eine Feldbruͤcke erbaut wurde. 

Das Feuer von Herzingeré Batterieen aus dieſer neuen Stellung, 
obwohl aus einer Entfernung von 1800 bis 2000 Schritt, richtete doch 
ſchnell Derwirrung in den Traincolonnen und den Landflurmbaufen hinter 
dem rechten Flügel Bems an. 

Diefe Derwirrung fleigerte fih, ale Herzinger begann, den Nyür 
radbach zu überſchreiten und auch Siegenthal über die Chauſſeebrücke 
vordrang; die gegen Haynau vorgeſchobenen Batterieen am Nyhaͤrad ver⸗ 

Nließen ihre Stellungen und auch Haynau, der ſofort feine Front in 


' 
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Bewegung dvormärtd goſetzt hutte, konnte nun über den Nyaͤradbach vor⸗ 
dringen. 

Das Anftreten Liechte nſtei ns hatte die Ungarn überraſcht und ent⸗ 
ſchied mehr durch dieſe moraliſche ale durch die materielle Wirkung, indem es 
Die Ausführung von Bems weiteren Plänen verhinderte. 

Zwar war ed aus den Nachrichten der vom Rittmeifter Redweg bei 
Diczidorf Berfprengten auf ungariſcher Geite bereits bekannt geworden, daß 
fih Deſterreicher ſchon an der Arader Chauſſee befänden ; indefien, es war 
ein unbedententes Streifcorps, wie aus Allem hervorging und dieß konnte 
den Abmarſch der Armee auf Arad nicht hindern, höchſtens Veranlaſſung 
geben, daß man ſtatt der Chauſſee einen Seitenweg einſchlug, etwa den 
über Muraͤny und Feregyhaͤz. Alles ſchien noch Immer lediglich darauf an⸗ 
zufömmen, daß man ſich gegen Haynaus Frontangriff bis zur Dunkelheit 
am Nyaͤradbach behauptete. 

Das Erſcheinen Liechtenſteins aber mit feinem ganzen Corps in der 
rechten Flanke änderte weſentlich die ganze Geſtalt der Dinge. Es traten 
dort verhältnigmäßig frifhe Truppen auf und Bem Tonnte jept kaum noch 
daran denken, am Marſch nah Arad feſtzuhalten. Man hätte jetzt fig den 
Weg dahin nur durch ein ernfled Gefecht fichern können. Zu einen folchen 
waren indefien die Truppen zu ermüdet. Liehtenfteing Auftretin bei Sz. 
Andräs zwang alfo zu dem Rückzuge über Remete auf Lugos, flatt auf 
Arad, wenn man heute nicht noch entichieden Sieger blieb und dazu war 
bei dem Buflande der Truppen keine große Ausfiht vorhanten. 

Bem entfcheidei fih daher wirklih für den Rüdzug auf Lugos. 
Aus Ddiefer vorläufigen Richtung mochte es dann am nädhften oder zweit 
nächften Tage immer noch gelingen, ſich dur einen Rechtsabmarſch der 
Maros zu nähern und etwa mittelk der Brücken bei Radna und Lippa 
Goͤrgey beranzuzichen. 

Für jet ward auf ungarifcher Seite nur noch darauf Bedacht genom⸗ 
men, daß man ein allgukräftiges Bordringen der Deſterteicher aufhalte und 
fie verhindere, die ungariſche Armee förmlich einzuklemmen. 

Kmety erhielt Befehl, von Szakalhäz noch einmal vorzubrechen ; 
Beeſey mit feinem Corps, welches den Tag über nur gegen Temespär 
geftanden , follte den Rückzug decken. Vecſey hatte wenig zu thun gehabt. 
Einen Ausfall, der um 3 Uhr Nahmittags, als er das heftige Geſchüßfener 
vom Nyaͤradbach her hörte, Rukavina durch Oberſt Blomberg mit 6 (£- 
cadrons, 4 Compagnieen und 6 Gefhüben aus dem Wiener Thor hatte 
unternehmen lafien, hatten die Ungarn mit leichter Mühe zurüͤckgewieſen. 

Es war eiwa 5 Uhr Nachmittags, ale Herzinger und Siegen⸗ 
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thal über den Nyaradbach gegen den rechten Fluͤgel der Ungarn vor⸗ 
drangen. Diefer ganze rechte Flügel gerieth ind Wanken. Um feinen Rückzug 
gegen den Jagdwald zu decken, marfitien 2 Gufarenregimenter mit 3 Bat- 
terieen im Saden gegen Sz. Andräs auf. 

Hauptmann Unſchuld vom Generalfiahe, der mit einer Rafetenbatterie 
und einer halben Escadron zuerfi über den Nyaͤradbach ſetzte, ging der 
Linie der Hufaren fogleih in den Rüden, gleichzeitig wurde Diefelbe von 4 
Batterieen der Divifion Herzinger und 2 Batterien der Brigade Siegenthal 
in ein fo mörderifches Kreuzfener genommen, daß die Flucht bald alle» 
mein ward. 

Bon der urfprünglihen Front Haynaus überfchritt zuerft der Linfe 
Flügel, die Brigade Simbſchen, den Nyarad und trat an defien Linfem 
Ufer mit dem 4. Eorps in Verbindung. Dann folgten der Reihe nach die 
Divifion Paniutine, der größte Theil der Geſchützreſerve umd das 3. 
Corps. Als die Geſchützreſerve an der Straße von Kis Becekerek über den 
Nyaͤrad und gegen die Cfärda vorging, wäre eine ihrer Batterieen faſt im 
einen Hinterhalt gerathen, den ihr ein ungarifches Bataillon in einem Ka⸗ 
kuruzfelde verftedt legen wollte. Der vorausreitende Batteriecommandant 
enideckte indefien das Bataillon, ließ fogleih abprotzen und mit Kartätichen 
auf 200 Schritt in den Kukuruz bineinfeuern, worauf das Bataillon and 
einanderftäubte. 

Als die Geſchützhauptreſerve ſchon den Ubergang über den Nyärad 
an der Ehauffee begonnen hatte, da war auch Kmety noch einmal zu 
jenem ihm anbefohlenen Flankenangriffe vor Szakalhaz gefhritten. Hay 
‚nau hielt den Vormarſch deshalb nicht auf, doch fendete er dem Regiment 
Auersperg noh 2 Escadrons Ficquelmont Dragoner und 8 Batterien 
aus der Gefchügreferve entgegen. Bald sogen auch bier die Ungarn ſich 
zurück. 

Während des Vorrückens gegen die Waldungen concentrirte Die öſter⸗ 
reichiſche Hauptmacht fih mehr gegen die Mitte. 

Liehtenftein ließ die Divifion Herzinger, welde den kürzeſten 
Weg zurüdzulegen hatte, Angefichte der Waldungen bei der Efärda an 
der Arader Straße Halt machen, um das Heranrüden ter Übrigen Truppen 
abzuwarten. Herzinger bildete hier den Linken Fluͤgel des Gros; den rechten 
bildete das 3. Corps bei ter Cfärda an der Straße von Kis Berdkerel. 

. Wie auf dem Außerften rechten Flügel Lederer mit dem Regiment 
Auersperg Cüraffiere und den ihm weiter zugegangenen Berfläsfungen de 
tahirt war, fo ward von Liechtenftein bald nad ihrem Mebergange über 
den Nyaradbach die Brigade Siegenthal auf dem änßerften linken Flügel 
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links -entfendet, um über Kovacfe den Jagdwald im Dſten zu umgeben 
und etwa Flüchtige abzufangen. 

Die Ungarn hatten ſich anfänglich ſaͤmmilich in die Wälder geflüchtet, 
von hier aus mit Mühe gefammelt, doch bei Weitem nicht volikändig, zogen 
fie beim Dunfelwerden oftwärts auf Remete ab, tumultuarifh, demoraliftt, 
bis auf die beiden Corps von Vecſey und Kmety, die noch am beiten zu⸗ 
fammengehalten waren. Sie und da trieben fih noch einzelne Abtheilungen 
mehr oder minder geordnet, theilweife vwergeffen in den Waldungen umper, 
Trupps von Nachzüglern fuchten auf eigene Fauſt in der Richtung oflwärts ' 
ihr Hell und foweit fie nit in die Hände Siegenthals und anderer öſter⸗ 
reichiſcher Detachements fielen, verftreuten fie fih über das Land, kehrten in 
ihre Wohnungen zurüd. 

Obgleich die verbündeten Truppen fehr ermüdet waren und obgleich 
Haynau von der Auflöfung, welde in den Reihen der Ungarn fakrifch Herrfchte 
und Alles erlaubt erfcheinen laſſen konnte, keine Ahnung hatte, fo brannte 
er Doch vor Berlangen noch heute den Entſatz von Temesvär zu vollenden. 
Liechtenftein mußte einige Bataillons der Divifion Herzinger ſchon beim 
Dunkelwerden in den Jagdwald fenden, während gleichzeitig 3 ruſſiſche Ba⸗ 

taillons in den Cſoker Wald eindrangen. Diehrere Batterien wurden über . 
den Beregszö in der Lichtung zwiſchen ben beiden Wäldern vorgezogen, um 
diefe zu ſaͤubern und Haynau ſelbſt fellte ſich an die Spike einer Pleinen 
Abtbeilung von 2 Escadrons Kaiſer Ulanen, 1 Eecadıon Sunftenau Cü⸗ J 
raſſtere und 1 Kavalleriebatterie, um nach Temesvar zu eilen, die Brigade 
Simbſchen, dann nad einiger Raſt das 8. Corps follten ihm folgen. 

Um 9 Uhr Abends erihien Haynau am Thore von Temesvär 
und ward als er und die aiferlichen Truppen, die ihn begleiteten, eikannt 
waren, eingelaffen, um Rukavina felbft zu verfünden, daß die ganze öͤſter⸗ 
veichifche Armee unter den Mauern des Mlabes lagere. - 

Die Feſtung war wirklich in der hoͤchſten Bedrängniß. Im Rampfe 
hatte die Garniſon freilih an Todten nur 161 M. (wobei 6 Offiziere), an 
Berwundeten 875 M. (worunter 15 Offiziere) verioren; dagegen waren 
2400 MR, an Seuchen geftorben und noch lagen 2000 M. Trank und 
undienfifähig in den Spitälern darnieder. Während der ganzen 107tägigen 
Belagerung hatte die Artillerie des Platzes 42000 Schuß und Wurf, alfo 
im Tage durchſchnittlich 400 verbraucht. Man rechnete, daß die Feſtung ih 
hoͤchſtens noch 10 Tage hätte halten koͤnnen. Rukavina überlebte den 
Entfag nur um wehige Wochen; er ftarb ſchon am 9. September an der 
Cholera. \ 


Bon der verbündeten Armee Tagerte in der Nacht vom 9. auf den 
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10. Auguſt die Brigade Siegenthal bei Kovaäcfi, die Diviſton Her⸗ 
zinger zwiſchen den Nyaradbach und dem Jagdwald, mit ten 
Vortruppen im Walde, die Diviſion Paniutine an der nordweftliden 
Ede des Cſoker Waldes mit den Bortruppen in demfelben ; die Geſchäz⸗ 
bauptreferve und Die Brigade Lederer bei der Efärda am der Straße 
von Kis Becſkerek, oͤſtlich Nyaͤrad, die Brigade Simbſchen in Teme# 
var, und dad 3. Corps fland auf tem Glaeis der Feſtung. 

Die Berlufte der Berbündeten waren ungemein geringe. Die Deſter⸗ 
reicher hatten 35 Todte, worunter 1 Offigier; 153 Berwundete, worunte 
7 Dffigiere; die Ruſſen hatten 1 Zodten und 19 Berwundete, wobei 3 Of 
fiziere. Der Befammtverluft fleigt alfo auf 208 M. Obgleich derjenige ter 
Ungarn niemals ausgemittelt if, und auch wohl niemals ausgemittelt wer 
den wird, fo kaun man doch diefe® nad verſchiedenen Mittbeilungen als 
ziemlich fihher annehmen, daß fie an Todten und Berwundelen kaum doppelt 
fo viel einbüßten als die Berbündeten. 

Und doch haben wir es hier mit einer zweiflündigen anhaltenden Ka⸗ 
nonade zu thun, in welcher von beiden Seiten zufammen über 200 Ges 
ſchütze in Thätigkeit waren. Auf jedes Gefhüg kann man durchſchnittlich 
100 Schuß reinen ; 20000 Schuß oder ungefähr 160000 Pfund Eiſen 
gaben alfo etwa 600 Todte und Verwundete, auf jeden Todien kommen 
fomit 200 Pfund Eifen, und Todte und Berwundete durcheinander gerechnet 
anf. jeden verlorenen Mann 33 Pfund Eifen. Dieß find die materiellen 
Wirkungen von Kanonaden- auf große Entfernungen. 

Wenn num der materielle Verluſt der Ungarn im Gefechte ſelbſt ein 
gang unbedeutender war und dennoch die Kanonade von Temeövär, — nut 
diefen Ausdrud kann man gebraudgen, da die Infanterie während des ganzen 
Zages nit, die Kavallerie nur als Batteriebedeckung ins Gefecht fam, — 
‚ die Wirfung einer großen entfcheidenden Schlacht that, fo muß man wohl 
nothwendig ſchließen, daß die innere Auflöfung in der ungarifchen Armee 
bereits ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht hatte. Dazu kam dann der plöß- 
liche Wechſel im Oberbefchl. Dembinsti hatte dur. fein Retiradeſyſtem fo 
Vieles verdorben, "daß dieß nit fo leicht gut zu machen war, wenigſtens 
hätte Zeit dazu gehört und wie gewöhnlich den in ter letzten Noth erf 
gerufenen Geiftern fehlte dieſe au Bem. Gndlich find die eigenthümlichen 
Mmftände, unter welden die Kanonade flattiand, fehr in Betracht zu ziehen. 
Hätte Ben fih rein die Aufgabe des Sieges zu ftellen gehabt, fo wäre wohl - 
für ihn das Beſte geweien, nach kurzer Kanonade feinen rechten moͤglichſt ver- . 
flärkten Flügel zum Angriffe auf den linken der Berbündeten über den 
Nyaradbach vorzuführen, um Hahnau gegen den Begacanal zurüchzudrängen. 
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Aun war aber Dems Hauptziel Arad zu gewinnen, er wollte eben deshalb 
Die Kräfte feiner Truppen möglihf für einen Nachtmarſch fparen und führte 
daher ein hinhaltendes Gefecht, wobei er Durch die Demonſtrationen feines 
linfen Fluͤgels die Oeſterreicher dorthin zu ziehen, ihre Aufmerkſamkeit dort 
au feſſeln fuchte, und das Erſcheinen Liechtenſteins vereitelte dann die ganze 
Sache. Wir werlaflen hier die Armee Bems auf dem Rüdzuge, ja auf der 
Flucht nach Lugos, um Die Tpätigkeit Goͤrgeys und der ihm folgenden 
ruſſiſchen Hauptarmee im eiſten Drittel des Auguſt zu betrachten. 


Der Nückzug Gorg eys nach Großwardein. Das Treffen 
von Debregin. 


In Ryiregybaza am 30. Juli hatte Gorgey über die Ruſſen nur in 
Erfahrung bringen können, daß fie theißaufwärts in Bewegung fein. Eé 
bandelte fi dabei, wie und bekannt, um die Verlegung des Theißübergangs 
von Tisza füred nad Cſege; Goͤrgey hielt es für möglich, daß die Auffen 
nach Tokaj marfeirten, in der Meinung, ibm dort mod zuvorzufommen ; 
Do lag es fo nahe, daß fie auf die erfle beffere Kunde Aber die unga⸗ 
riſchen Bewegumgen, welche fie erhielten, gegen Debrekin umkebren wür⸗ 
den, daß Goͤrgey es nicht für gerathen hielt, mit feiner ganzen Armee 
iiber Debrebin zurüdgugeben. Ex wollte vielmehr auf dieſer Straße nur 
eine Seitenhut marfchiren laſſen, das Eros aber über Bamos Peres und 
Kis Märja zurüdführen. . 

‚Ra der Marſchdiſpofition follte das Gros am 31. Juli Nagy Kalld, 
am 1. Auguf Ryir Adony, am 2. Bamos Percs, am 3. Nagy Lela, am 
4. Kid Märja erreichen; die Seitenhut unter Nagy Sandor, das 1. Corps, 
ſollie am 31. Juli nach Hadhaͤz, am 1. Auguſt nad Debretzin gehn, bier 
unter Umfänden auch am 2. ſtehen bleiben; dann am 3. nad Derecske 
und am 4. nad Beretiyo Ujfalu gehn. 

Die Marſchdiſpoſition bietet gewiß wichte Außerordentliches, fie entſpricht 
ganz den Regeln, weldye bei einer Stellung Der Parteien zu einander, wie 
fie hier vorliegt, gewöhnlich befolgt werden. Nagy Sändor ward ausdrüd- 
lich angewieien, jedem ernfien Kampfe audzumweichen und fi einem ernflen 
Angriffe überlegener Kräfte dur einen Ruͤckzug, fet ed in der ihm ange- 
wiefenen Marfrichtung auf Beretiyo Uifalu, fei es feitwärte gegen die 
Marſchlinie dr Gros hin zu entziehen, je naddem die befonderen Umflände 
dieſes bedingen ‚würden. Ob Nagy Sändor am 2. wirflih noch in Des 
brepin bleiben ſolle und koͤnne, das zu beurtheilen ward ihm ſelbſt über⸗ 
laſſen; ex follte nur genaue Nachrichten über den Feind einzuziehen fuchen 
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und über Alles, was er crführe und was fi hei ihm begäbe, oft und genm 
in Goͤrgeys Hauptquartier berichten, Der felofiverftändlih Die Bewegungen 
tes Gros nit als unabhängig von denen der Seitenhut betrachten Tonnte. 
Kür die erſten Tage bis nad Debretzin hin, war der Seitenhut ein Ber 
fprung gelaflen, damit fie, zu einem Rückzug effwärts gezwungen, fich deſte 
leichter mit dem Gros vereinigen koͤnne. 

Wie man fiebt, Diefe Difpofitionen haben durchaus nichts Auffalliges; 
aber weil gerade Nagy Sänter Die Seitenhut erhalten hatte, wurde afshal 
geſagt, Goͤrgey habe ihn abfichtlich opfern wollen. 

Ragy Sändor kam am 1. Auguf nah Debrepin, er vereiniek 
hier mit feinem Corps die von Tisza füred zurüdgegangene Abtheilung des 
Dberft Korponay, 1500 M. mit 12 Geſchützen. Dadurch kam das 1. 
Corps, weldes auf dem Rückzuge von Waitzen ber außerordentlich gelitien 
hatte, auf 7500 M. und 41 Gefhübe Roh am 1. Auguk wurde dr 
Nachricht eingebracht, «6 fänden „15000 Ruflen bei Ujväros, 3 Meilen 


.. von Debregin. 


Wohl Hätte ſich jebt Ragy Sändor darauf einrichten können, Keim 
erſten ernſtlichen Angriffe, der in den Nadhmittagsftunden des 2. Anguſt zu 
erwarten war, Debregin zu räumen; obgleih die Gegend um diefe Stadi 
eine weite Ebene, allerdings Feine Stellungen bietet, welche einen längen 
Widerftand einer Eleinen Streitmadht gegen die Uebermacht möglich madhen, 
war es doch möglich, fi dem ernften Angriffe der Ruſſen, nabdem man 
diefelben zuerft ruhig erwartet hate, wenn auch nur unter Benutzung ven 
Kukuruzfeldern und Waſſerriſſen, zu entziehen, um fo mehr, da die Lang 
ſamkeit und Schwerfälligkeit der Bewegungen und Entwicklungen "der Auffen 
den Ungarn hinreichend bekannt und filher anzunehmen war, dag Debretzin 
ihnen einen Aufenthalt ſchon deshalb bereiten werde, daB fie den Trinmph 
der zweiten „Einnahme“ diefer Stadt, welche als zeitweiliger Gib der Re 
gierung während der erften Periode des Inſurrectionskrieges einige Wichtig⸗ 
keit erlangt hatte, nach ihrer Art gehörig auskoſten wollten. 

Indeſſen in Debretzin war Die Regierungspartei ſehr Hark vertreten, 
welcher auch Nagy Sändor volllommen angehörte. Nagy Saͤndor ward von 
diefer gewiffermapen als Netter begrüßt, wie es felb unmittelbar vor der 
Gefahr unter ſolchen Umftänden noch zu gehen pflegt, machte man fi in 
Debretzin Illuſionen und erfüllte mit denfelben ohne Mühe aud den ſchwa⸗ 
hen Nagy Sändor, der felbft nie reiht wußte, was er eigenälib wollte umd 
wollen follte. Man ſprach in der Stadt von einem Verzweiflungekampf und 
die Nationalgarde bereitete fih an ihm theilzunehmen. 

Kurz, Nagy Sandor nahm eine Stellung weſtwärte der Stat 
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gegen Ujsaros bin; auf dem rechten Fügel ftand Korponay mit 
1500 M. und 12 Geſchützen an einen Wald gelehnt; das Centrum 1500 M. 
mit 6 Geſchuͤtzen hinter unbedeutenden Erdhügeln verſteckt; der Tinte Flügel, 
4500 M. mit 17 Gefäßen, in Beingärten und Häufern der Vorftädte, ver- 
hãtinißmaͤßig am offenſten aufgeſtellt, lehnte ſich an einen kleinen Sumpf, 
vor welchem ſich Kukuruzfelder ausbreiteten, die gleichfalls mit Infanterie beſetzt 
wurden; 4 Sqhwadronen Huſaren mit 6 Geſchützen Hlieben in der Referve. 

Am 1. Auguf war Paskiewitſch mit dem Gros feines Heeres 
von Efege nach Debregin aufgebrochen; gleidhzeitig fendete er ein De= 
tachement unter Ehruleff, 4 Escadrons Ulanen, 50 Koſacken und 4 Ges 
ſchuͤtze rechts ab nah Török Sz. Miklös, um, afferdings äußerſt ſchwach, 
den Anforderungen Hahnaus zu entſprechen, deſſen wahrer Wunſch es ur⸗ 
ſprünglich war, daß die Ruſſen die Säuberung des linken Theißufers über⸗ 
nähmen, während er ſelbſt zwiſchen Donau und Theiß grade auf Szegedin 
loszinge. Wie wir gefehen haben, mußte das oͤſterreichiſche 1. Corps dann 
Die Aufgabe übernehmen, welche Haynau, um feine Streitmadht beffer bei⸗ 
fammen halten zu koͤnnen, den Ruffen zugedacht hatte, 

Ehruleff erhielt den Auftrag auszuſprengen, daß ihm ein bedeuten⸗ 
des Corps nachfolge und Die (richtige) Nachricht zu verkünden, das Gros 
der ruſſiſchen Macht marfhire auf Debretzin; dahin follte er, falls die 
Defterreiher ſchon am linken Ufer der Theiß fländen, zaruͤckkehren. j 

EhHruleff gelangte am 1. Auguft nad Madaras und erhielt bier 
die allerdings jeßt nicht mehr neue Kunde, daß Pertzels Armee bereits 
am 22, Juli aus der Gegend von Szolnok auf Szegedin zurüdgegangen 
fi; am 2. Auguſt fam er dann nah Sz. Miklos und erfuhr hier, daß 
die ganze öſterreichiſche Armee am rehten und linken Theißufer im Marſche 
nah Süden begriffen und in Ssolnoe nur ein Öfterreichifihes Bataillon 
zurüdgelaffen fei; er wendete fi darauf nach Ujvaros, wo er am 4. 
eintraf und von wo er am 5. nad; Debrekin ging. | 
| In der von Efege auf Debregin marfihirenden Colonne Paskiewitſchs 
bildete die Avantgarde die 2. Brigade der 3. leichten Kavallertedivifion mit: 
14 Geſchüͤtzen; es folgte dann das 2. und 3. Corps und endli die 12. In- 
fanteriedivfion mit den ihr zugetheilten Regimentern der 4. Kavalleriedivifion. 

Am 1. Auguft errelhte Paskiewitſch, defien gefammte Streitmadht 
in diefem Zelipunkt auf mindeſtens 50000 M. anzufchlagen if, Ujvaros, 
Koſacken gegen Debrebin entiendet trafen eine Meile oͤſtlich Ujväros auf 
einen ungarifchen Poſten. Auf die Meldung hievon ward no am 1. Auguft 
Für Bebntoff mit 3 Escadrond gegen Debretzin abgeſchickt und von 
ihm langte bei Tagesanbrud des 2. Anguſt zu Üjvaäros die Meldung an, 
23 * 
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daß die Ungarn bei Debretzin Stellung hätten, ihre Stärke ſich aber nicht 
wohl ſchaͤtzen lafle. g 

Am. 2. Morgens rückte nun die Armee der Rufen von Ujvares ver; 
das 2, Korps rechts, das 3. Corps links der Straße; die Kavalleriedivi- 
fionen befanden fih auf den Flanken und die 12. Infanteriedivifiem mil 
ihren Reiterregimentern folgte in Reſerve. 

Kukurusfelter hinderten bald das Borgehen neben der Straße und die 
Armee mußte in eine Marfckcolonne auf dieſelbe zufammengezogen werten. 
So südten fie bis Fegyvernel vor; bier ward die 3. Kavalleriedivifion an 
die Spige genommen, um die Entwidlung ter übrigen Truppen zu Dedien. 
Das Regiment Conftantin Ulanen griff 4 Eecadrons Hufaren am, 
welche bis jet noch felten zu fehen waren; die Hufaren wichen und bie 
Ulanen kamen bald in das Feuer mehrerer verdeckt aufgefellter ungariſcher 
Batterieen ; die reitenden Batterien der 3. Kavalleriedivifion unterflügt von 
einer oͤſterreichiſchen Raketenbatterie erwideıten das Feuer der Ungam. (ii 
war ungefähr 2 Uhr Nachmittags. 

Hinter der 3. Kavalleriedivifion entwickelte fi die 5. Infanteriedivifien 
und hinter Diefer die 4., weldye fpäter rechts der 5. vorgezogen ward; rechts 
son der 4. Sufanteriedivifion die 2. Kavalleriedivifion. 

Nagy Säandor mit den höheren Offizieren feines Corps befand ſich 
eben in Debretz in bei einem Bankeit, welches ihm die Stadt gab, «ale 
die Kanonade begann. Er begab ſich alsbald auf den Kampfplatz. Da fi 
aun immer bedeutendere rufflihe Maſſen entwickelten, beihworen ihn die 
höheren Dffigiere den Rüdzug ohne Säumen anzutreten. Indeſſen wollte fih 
Nagy Sander, erhitzt wie er war, dazu nicht verfichen. Er lich die Artillerie 
des linken Flügeld gegen die ruſſiſchen reitenden Batterien vorgeben ; die 
Iegtern wurden übel zugerihtet, und mußten aus dem euer der Ungarn 
zurüßgchn. Wiederum ward Nagy Sändor angegangen, jebt den NRüding 
anzutreten. Er wollte nichts davon hören. Unterdeflen hatten ſich Die zuerfl 
angelommenen ruſſiſchen Infanteriedivifionen nebſt der Kavallerie des 2. Corps 
entwidelt und neue Batterieen in größerer Zahl wurden vorgtzogen. 

Die 7. und 8. Infanteriedivifion wurden von Paskiewitſch, fobald 
fie eintrafen, Linke neben die 5. gegen die rechte Flanke der Ungarn heraus: 
gezogen. Bier Pofitionsbatterieen, 48 Gelhüge, gingen ihnen vorauf, links 
von der 8. Infanteriedivifion marſchirte das Regiment der Mufelmänner auf. 
Das mörberifhe Feuer der zuffifchen Pofitionsbatterieen richtete gegen 4 Ubr 
das. Corps Korponays bald fo zu, daß es feine Stellung verlaſſen 
mußte; nun ließ Pasktewitfch je eine Brigade der 7. und 8. Divifien zum 
Sturm, wie ed genannt wird, richtiger zur Berfolgung antreten, mit diefen 
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Truppen, welchen der Reſt der genannten Diviſionen in Reſerve folgte, ging 
auch das Regiment der Muſelmänner vor. Der Rückzug des rechten ungari« 
ſchen Flügels artete bald in Blut aus und diefer folgte das Weichen au 
des Centrums und linken Flügels des 1. ungarifchen Corps, als bereits die 
ruſſiſche Infanterie und die Mufelmänner, gefolgt von der 8. Kavallerie 
diviſion, in Debregin einbrachen. 

Zur Berfolgung entfendefe Basktiewitfch fogleich fine € Ekcorte, das 


32. Kofadenregimnt und die 2. Kavalleriedivifion. Die Verfolger ließen 


ſich indeffen von den Huſaren, welde den Rückzug Nagy Sändors 
muthig, wenn au in Bleiner Anzahl, deckten, ſehr bald aufhalten; die 
“ anßerften kamen nicht weiter als 2 Meilen über Debrepin hinaus. 

Außer der Ermüdung benahm zunächſt der ruſſiſchen Verfolgung aud 
die falſche Nachricht die Kraft, dab Goͤrgey von Ragy Leta zur Unter . 
Mtzung des letztern heranrücke. 

Der Verluſt Ragy Sandors war ein ungeheurer; er hatte faſt die 
Hälfte feines Corps eingebüßt; die Mehrzahl der Trümmer flüchtete füd- 
wärts auf den Straßen nah Szovath und Berettyö Wifelu; dieß 
war inebefondere Infanterie, während der Mleinere Theil, insbefondere Artils 
lerie und Tann auch Hufaren oflwärte auf Märtonyfalva flohen, wo 
fie von den Sufarenpatrouillen des Börgey’fhen Gros wieder eingefangen 
wurden. 

So groß aber immer der Verluft Nagy Sändors war, hätte man bei 
der ganz ungeheuren, mindeftens ſechsfachen Uebermacht der Rufen und ihrer 
zahlreihen Kavallerie wohl verlangen koͤnnen, daß er noch größer gewe⸗ 
fen wäre, 

Bon den Bermißten Nagy Sändors fanden ſich in den nächſten Tagen 


viele wieder ein, fo daß derfelbe nun den Berluft bei feinem eignen Corpse 


nur no auf 53 M. Tode, 90 Bermuntete, 1273 Bermißte und beim 
Corps Korponays auf 300 M. angab, im Ganzen alfo 1916 M., wobei 
15 Dffigiere. Ferner waren noch 250 Pferde abhanten gefommen. 

Die Ruflen hatten 200 Zodte und Berwundete, unter den letztern war 
General Kuprianoff, dem ein Bein zerſchmettert war. 

Nagy Sändor ging mit feiner füdwärtd ausgewichenen Mannſchaft 
noch am 3. hinter den Bereityö und bis Mezoͤ Keredztes zurüd; am 4. 
dann nah Großwardein (Nagy Brad). 

Goörgey mit dem 3. und 7. Corps marſchirte am 31. Juli nad 
Nagy Ralls, am 1. Auguft nah Nyir Adony und am 2. Auguft 
nah Bamos Pierce. In Nagy Kals erhielt er von einem Mitglied der 
Ständefammer , welches fi bei ihm einfand, die erſte Nachricht über die 
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neusften Borgänge zu Szegedin, wamentlih aud wen der Auflöfung tet 


Reichstags, der Stellung der Parteicn und ven feiner beichloffenen .oder «= 
folgten Ernennung zum Oberbefehlshaber. , Daß dieſelbe wirklich erfolgt fei, 
daran mußte Goͤrgey zweiſeln, da er eine offizielle Kunde bievon noch durchaus 
nicht erhalten hatte. 

Am 1. Auguf trafen die Minifter Szemere und Graf Kaſimir 
Batthyany mit ihrer früher erwähnten Miffien in Görgeys Haupt 
quartier zur Nyir Adony ein. Goͤrgey frögnte feiner Neigung, Szemere 
mit Beratung zu frafen, in vollen Maße. Er verweigeite am 1. den 
beiden Miniftern jede Zufammenkunft unter dem Borwande, daß er ander 
weitig zu ſehr beſchäftigt fei und fehte fie außerdem mancherlei Berdöhnung 
feines einigermaßen bengelhaft eomponirten Generalſtabes aus. 

Am 2. Auguf, während Nagy Sänder bei Debregin fampft, iR 


Görgeys Hauptquartier bei Vamos Pircd. Das Schickſal Nagy Eänders, 


von dem er fowenig während des Gefechtes, als noch lange nach demfelben 
eine Nachricht erhält, verfibt ihn in eine fieberhafte Spannung. Alles wohl 
erwogen, hält er es jedoch für das Geraihenfte, fih genan an die Marſch⸗ 
difpofttion zu halten und felglih bie zum Morgen des 3. Auguft bei Vaͤ⸗ 
mod Pierce fichen zu bleiben, damit Nagy Saͤndor wenigſtens auf eimas 
fi feſt verlaffen fönne und um nit falls Nagy Saͤndor gefklagen wäre, 
nun auch noch das Gros feiner Armee einer Niederlage feitend eines über 
legenen Feindes auszuſetzen. 

Nachdem der Kanonendonner bei Debretzin verſtummt war, hatte Gör- 
geh endlich eine Zuſammenkunft mit Szemere und Battbyany. Anfänglich. 
fehlte zufällig oder nicht zufällig der leßtere und Szemere benußte dieſen 
Umftand, um Börgey zu fragen, ob er jenes Schreiben erhalten habe, wel- 
ches eine Verbindung Goͤrgeys und Szemeres zum Sturze Koffutbs anbahnen 
fellte und auf welches jener nit geantwortet hatte. 

Goͤrgey hätte die Berhöhnung, mit welcher er Szemere verfolgte, weht 
fortgefeßt, wenn er nicht eben durch feine Ungewißheit über Nagy Eänders 
Schickſal beangftigt gemelen ware. Er begnügte fi daher ohne Antwort 
mit der Segenfrage : wie es fi mit der Oberbefehlshaberernennung verbalte, 
von welcher ibm Kunde zugelommen fei. Szemere erwiderte hierauf, es fet 
allerdings die Rede davon geweien, Görgey den Oberbefehl zu überiragen, 
aber erfolgt fei die Ernennung micht. Unterdefien kam jcht Graf Kaflmir 


Batthyaͤny Hinzu, man gab diefen Geſprächaſtoff auf und die Abgefandten 


traten mit dem wahren Zwecke ihrer Sendung hervor, indem Szemere fragte, 
wie weit Görgey mit feinen Unterkandlungen mit den Ruflen gekommen fei. 


Goͤrgey erwiderte darauf, das müſſe der Regierung bekannt fein, PDeun sı 
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babe ihr über ſammtliche Unterhandlungen, welche irgend eine politifche Bes 
deutung haben könnten, berichtet. Außerdem fei einzig noch vorgefommen, _ 
daß Leiningen am 28. Juli nach dem Gefcchte von Gesztely einen ruffifchen 
Parlamentir empfangen habe, der fi perfönlih von dem Schickſale ter in 
ungarifde Hände gefallenen ruſſiſchen Verwundeten überzeugen follte. Diefe 
militärische Höflichkeit fei natürlich ohne allen Belang. 

Szemere fragte darauf nah Görgend Anſicht über die Neigung der 
Auffen, ürerhaupt auf Unterhandlungen mit den Ungam einzutreten. 

Goͤrgey erwiderte, er habe darüber gar feine feſte Anfiht; wenn man . 
fidy aber überzeugen wolle, wenn man fi Gewißheit Darüber verfchaffen 
welle, ob es nit abfolnt müßig fei, auf Unterhantlungen mit den Rufen 
zu rechnen, fo möge man ihnen das Höchſte bieten, was man überhaupt zu 
bieten habe, die Krone des heiligen Stephan. Erfolge dann darauf gar feine 
Antwort, fo fei dieß and eine Antwort von genügender Deutlichkeit. Man 
wiſſe dann, dag die Ruffen nit untirhandeln wollten. 

Szemere und Batthyaͤny verſprachen nun ein Schreiben im dem von 
Goͤrgey angegebenen Sinne aufzulchen. 

Am 3. vor Tagesanbruch erhielt endlich Goͤrgey durch ausgejendets Pa⸗ 
trouillen die fihere Nachricht, daB Ragy Saͤndor bei Debregin geſchlagen und 
zum Rüdzuge nach Beretiys Ujfalu genöthigt worden fei. Nun brach Görgey 
mit dem Gros fogleih von Bamos Péres auf und marfhirte in cinem Zuge 
von dort über Nagy Leta nah Kid Märja am Beretiyd. 

Hier, das war feine Abſicht, wollte er einen ähnlichen Halt machen, 
wie früher am Sajo und der Hernäd. Doch als er die Berettyölinie mit 
Augen fah, fand er, daß diefelbe durchaus Fein wirklihes Hinderniß fei, 
befonders jebt in der trodenen Jahreszeit. Außerdem kam die Nadricht, daß 
Nagy Eandor an diefem Tage ſchon Hinter die Berettyoͤlinie nach Mezoöͤ 
Kereszted zurückgegangen fei und daß im Uebrigen auf die Kampffähigkeit 
dieſes Corps wenig gerechnet werden könne, namentlich da der größte Theil 
der Artillerie desfelben erſt jet von den Hufaremdetahements «ingebradht 

wurde, welde in Ermangelung einer größeren Seitenhut den Mari von 
Vaͤmos Pers nah Kis Maͤrja in der rechten (weſtlichen) Flanke gedeckt 
hatien. 

In der Beforgniß, daß ihm die Ruſſen bei Großwarbein zuvorkommen 
möchten, durch Nagy Sändor durchaus nicht daran gehindert, führt .Gör- 
gey noch in der Nacht vom 3, auf den 4. Auguſt fein Gros nach Bihar. 
Da er bier aber erfährt, daß die Berfolgung der Ruſſen durchaus feine 
übertrieben ſchnelle und Fräftige fei, fo bleibt er den 4. über bei Dihar 
fichen, um cıft am 5. nad Großwardein abzurücen. 
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Um 4. Auguf Abends fund fig in Bihar Lientenmt Rilorade 
witfch als Barlamentär ein; er fol den kriegsgefangenes ruſſijchen Offizienen 
Gelder überbringen und zugleich Goͤrgey die Piftolen zurückſtellen, melde 
diefer dem General Saß und dem Oberſt Chruleff zum Geſchenk gemadi 
hatte, da es Baslıewitfh unpaſſend gefunten babe, Daß ruſſiſche Generale 
von Gegnern ihrer Berbündeten Geſchenke annähmen. Da aber nun and 
Goͤrgey die Befchenke, melde er felbf von Sag und Chruleff erhalten Katie, 
zurückgeben wollte, fo lchnie dieß Miloradowitſch ab und eıklärte ſich auf 
feine Verantwortlichkeit bereit, die Pifkolen für Sag und Chruleff, urfprine- 
lühe Geſchenle Goͤrgeys wieter mitzunehmen. 

Am 5. Morgens ward Miloradowitſch nah Großwardein geleitet, we 
ih die gefangenen ruſſiſchen Dffiziere bereite befanden. Rachdem er dort fein 
Geſchaͤft verriiet, nahm er zugleih des Schreiben au Paskiewitſch wit, 
weldyes Szemere und Batthyäny unterdefien aufgefeßt hatten. Das Concepit 
jeigtem fie zuvor Görgeg. Diefer war nicht fehr davon erbaut, er fand, daß 
man befler "die Anklagen gegen Oeßerreich, welche es enthielt, weggrlaffen 
hatte, da fie unnüg fein, und daß die Einladung an die Ruſſen, ſelbſt 
- da6 ungariſche Syepier zu ergreifen, viel zu verftedt fei. Er ſtellte in Aue- 
ſicht, Daß wahrfcheinli gar Leine Antwort erfolgen werde. 


| Nückzug Görgeys nach Arad und Gefecht von Dreifpig. 


As Görgey am 5. bei Großmwardein cintraf, fand er dort 
Nagy Säandor fon vor Roch im Laufe des Zages kamen Nachrichten 
und Befehle des Kriegsminiſters Aulig: Dembinski habe bereits Das 
echte Theißufer aufgegeben und beſchränke fich auf die Vertheidigung Dee 
linten. Goͤrg möge nunmehr feinen Marſch auf Arad möglichſt befchleuni« 
gen und Anzeige machen, wann er dort einzutreffen gedenke. 

Hierauf ließ Görgey das 1. Corps, Nagy Säandor, weldem er 
bei feinen großen materiellen und moralifchen Verluſten die Sicherung der 
Armee nicht wohl mehr anverisauen Eonnte, ſchon am 5. Augufl von Große. 
wardein abrüden; es follte am 10. zu Arad eintreffen. 

Das 3. und 7. Corps folgten am 6. von Großwardein 
 Ragy Säandor fam am 6. Auguft nah Nagy Szalonta, 
Goͤrgey, der in Großwardein Verwundete, Kranke und auch gefangene 
Deflerreicher zurückgelaſſen hatte, an demfelben Tage nah Byapju. Hier 
‚ forderten ihn Szemere und Batibyany zu einer neuen linterredung 
auf; Daß von Paskiewitſch noch Feine Antwort erfolgt fei, erflärten fie fi 
theild daraus, daß man das Schreiben an denfelten einem untergeordneten 
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zuiftigen Offizier mitgegeben habe, theils daraus, daß Görgey doch wohl 
zcht haben Möge, wenn er gefunden, daß das Schreiben ſich nicht deutlich 
genug ausgebrüdt „habe. Ä 

Sie hatten nun einen neuen Brief aufgefebt, der etwas deutlicher, abır 
tasımer noch nicht Deutlich genug war und forderten Goörgey auf, ihnen einen 
Brunn vorzufhlagen, der durch Rang und Geburt hervorragend, mit ein.m 
anzcmeflenen State mehr ald Geſandter denn ald Barlamentär zu Pagkie⸗ 
w:tich abgehen follte, um den Brief zu überbringen und zugleich mündliche 
Unterhandlungen anzuknüpfen. 

Goͤrgey ſchlug Szemere ſelbſt vor. Dieſer indeffen meinte, daß für ihn 
der Aufınthali im rufſtſchen Lager kein ausgezeichnet ſicherer fein möge und 
nach) ein'genn Suchen fand fi General Böltenberg, welcher ter fran- 
zöftfchen Sprache mächtig war, bereit, das Schreiben zu überbringen. Be⸗ 
gleitet von einem ihm zu dieſem Behufe gebildeten Stabe, ging er am 7. 
Auzuf Morgens von Gyapiı zu den nuffifchen Vorpoſten ab. Den Erfolg 
feiner Miffton werden wir erft fpäter fennen lernen. 

Am 7. marfhirte Ragn Sandor nah Nagy Zerend am Köröe, 
Börgey nach Ragy Szalonta. Hier erhirlt er eine neue Nachricht von 
Aulich, daß Dembinski auch das linke Theißufer in Folge der Kanonate 
von Szöreg aufgegeben habe und angewiefen norden fei, ſich nah Arad 
zurückzuziehen; Goͤrgey möge ſolche Anſtalten treffen, Daß wenigfiene ein 
Theil f.iner Truppen ſchon am 9. bei Arad eintreffen konne. 

Görgey ordnete darauf an, daß Nagy Sändor am 8. nah Simand 
und am 9. nah Arad marſchire, das Gros der Armee follte ihm Tag für 
Tag folgen, alfo am 10. bei Arad anfommen. 

Am 9. fam Nagy Sändor wirflih bei Nagy Buezak an und 
mußte bier Front nah Weften Stellung nehmen gegen jene Brigade Sars. 
tori des 1. oͤſterreichiſchen Corps, welche an dem gleichen Tage bereits bei 
Peeska eingetroffen war. Schon die Ankunft Schlicks bei Mako am 4. 
Auguf und das gleichzeitige Vorſchieben kleiner Abtheilungen , Das rechte 
Marosufer aufwärts, hatte in Arad die höchſte Beſtürzung erweckt, vollends 
Dann die Sendung der Brigade Sartori, welche für ein Corps von minde⸗ 
Rene 12000 M. gehalten wurte In Foige ihres Erſcheinens wurden bereite 
Die Etabliſſements, welche die ungarifche Regierung zu begleiten pflegten, 
nah Radna, Luges und Facſes geflüchtet und ſelbſt einzelne Mitglieder der 
Regierung verließen ihren Poſten; zunächft hatte man der Brigade — dem 
bermeintlihen Corps — Sartoris nur die Refervedivifion Querlonde ent⸗ 


gegenzuſtellen, melde meiſt aus ungeſchulten und ſchlecht aucgen ſteten Re⸗ 
kruten beſtand. 
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Börgey feld Fam auch ſchen am 9. in Begleitung Szemeres 
und Kaſinir Batıbyanys wah Arad. Diefe erflatieten im Beifein Gör⸗ 
geys Bericht über den biäherigen negativen Erfolg ihrer Miffien. Goͤrgey wie- 
derholte bei diefer Gelegenheit feine Anfiht, Daß man ſich den Ruffen gegen» 
über nicht Deutlich genug ausgedrückt habe, wie er ſelbſt behauptet und wie 
es vollſtaͤndig glaublich if, wenn es ihm aud mit zur hoöchſten Ehre 
gereicht, um eine allgemeine Blamage der proviforifchen Regierung Ungarns 
berbeizuführen. 

Koffuth ſtimmte ber Anfigt Goͤrgeys bei, veranlaßie fofort einem Be 
gierungsbeſchluß, durch welden ohne Umſchweif die Krone Ungarns dem 
Haufe Romanow angetragen ward ud ermittelte auch eine Berfon, welche 
fi mit dieſer Rachricht in das Hauptquartier Padkiewitihs begeben wolle. 

Raum in Arad angelommen, erfuhr Görgey, dag Dembinagki nik 
auf Arad, fondern auf Temesvär zurüdgegangen fei. Die ſtimmte feine 
Hoffnungen auf einen etwa noch zu erwartenden Erfolg gegen die DOefterreiber 
fogleih beträchtlih herab, dennoch ertheilte er den Befehl, daß am 10. 
Auguf Morgens Nagy Sändor fogleih in der Richtung nach Zemesvär 
aufbreche, an diefem Tage noch Binga, am 11. Temesvaͤr erreiche, Die bei- 
den andern Corps folten auf einen Tagmarſch Abfland folgen, alſo am 
12. Auguft bei Zemesrär eintreffen. Bom Ausgange der Kanonate von 
Temesvär war, wie ſich ſchon hieraus ergiebt, am 9. Abends noch nichts zu 
Arad bekannt. 

Ragy Sändor rüdte am 10. Auguft früh über die Maros und 
nah Vinga ab. Bei Dreifpig (Saagh, Segenthau) fließ er auf 
den Feind. 

Es war das Schlick'ſche Corps, welches ihm begegnete. 

Schlick hatte fhon am 8. Abends von Perjamoe eine Avantgarde 
von 6 Escadrons und 6 Eeſchützen unter Kürft Brig Liechtenſt ein nad 
Majlätfalva abgeſendet. Diefe erreichte die Arader Strafe erſt am 10. 
früh Morgens und traf bier noch auf eine von. Temesvär flüchtende Wagen- 
colonne, welche fie auseinanderfprengte. Schlecht auesgerüftete Reſerven unter 
Asboth, welde bei Feregyhäz und Yüdkit fanden, liefen in voller 
Berwirzung zuräd und zetieten ſich über Lippa nah Gyorok und Kuvin. 

Die Berbindung zwifchen Liechtenſtein und Sartori unterhielt 
ein Detachement von 2 Escadrons und 4 Gefhügen,. welches am 10, Augufl 
über Fönlak und Uj Bodrog (H0d08) am linken Darosufer aufwärte 
. xüden foßlte. 

Das Gros des Schlick'ſchen Corps, die Brigaden Reif ad un 
Schneider, kam am 9. fpat in der Nacht nah Binga; am 10. um 
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ti Hp: Bormittags brach er won dert auf, um zur Einſchließung von Arad 


am linfen Ufer zu föreiten; die Avantgarde zag- er an fich. 


_ Um Mutag traf feine neugebildete Avantgarde kei Dreifpig auf Die 
Vortruppen Nagy Sändors, melde dur einige Kanonenſchüſſe zum 
Rückzuge auf die Höhen zwiſchen Dreifpıb und Arad bewogen wurden. 

Schlick entmickelt nun eine LApför.-Barterie im Centrum, eine 6pfdr.- 
Datterie und eine Haketenbatterie gegen den linfen Blügel der Stellung 
Nagy Santors; die Brigade Reiſchach ſtellt ſich dahinter auf, im, der rechten 
Flanke durch Kavallerieabtheilungen gedeckt, welche gegen Wiefenhaid (or 
ft: cifen. 

Rah kurzem Feuer muß Reifchach, deſſen Reſerve die Brigade 
Schneider bildet, zum Stürme fihreiten, 1 Escadron wit 2 Geſchützen unter 
Dberfllientenant Alberti dringt gleichzeitig im Die rechte Flanke und den 
Rücken der Ungarn vor. Diefe leiften dur lange Märfche ermüdet und des 
moralifirt, wie fie find, nur geringen Widerſtand und wien alebatk auf 
Kis ©; Mikloe und Arad zurück. Schlick folgte ihnen und rückte 
beim Tunkelwerden bis Angeſichts des Plubes vor, wo er mit dem Detache⸗ 
ment von Borberg in Berbindung trat. Am folgenden Tage zog er dann 
aud die Brigade Sartori vom rechten an das linke Ufer der Marod 
an fid. 

Der Verluſt ter Oeſterreicher im Gefechte von Dreifpiß belief ſich auf 
nur einen Todten und 14 Berwuntete ; aber auch derjenige der Ungarn war 
außer unbedeutend. 

So fland nun Görgey bei Arad den Defterreichern gegenüber ; 
von Bems Armee weiß er nichts beflimmtes, von Norden ber folgen ibm 
Die Ruſſen. Wir müflen fehen, wie weit fie fih ihm genähert Haven. 


Die Waffenftredung von Vilagos. 


Als Paskiewitfh in Debretzin ankam, zeigte ſich wieder ter 
alte Erbfeind, der Mangıl an Lebensmitteln; es war nur noch auf zwei 


Tage Proviant für die Truppen vorhanden, die Gegend von Debregin und 


die Stadt Debregin ſelbſt waren ausgefogen,, fo daß Padlicritich ſich ver⸗ 
anlaßt jand, von den in der Stadt requirirten Vorräthen einen Theil micdir 
an die ärmſten Einwohner veriheilen zu laffen. Die Deſterreicher Lieferten 
feinen Broviant. Paskiewitſch traf nun Anftalıen, die rufflihen Borräthe von 
Bartfeld, Eperies, Kalkan und anderen rückwärts gelegenen. Magazinen 
heianzuziehen. 

Dieß Allee veranlaßte einen mehrtägigen Aufenthalt und auch dann 
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ward erft aur ein Theil der Truppen vorwärts geſchoben. Am 6. Wagufl 
ließ Busfiewitfh von feinen Truppen unter freiem Simmel em Tebenm 
fingen und darauf in der Kathedrale, in welcher am 14. April die Throu- 
entſetzung der habeburgiſchen Dynaftie proffamirt war, „zur Gühne tes 
Volkaverbrechens“ ein Gebet für den Kalfer Franz Joſeph verrichten. 

An dem gleichen Tage wurden zwei Streifcorps je zu 2 Escadrons 
Koſacken, das eine unter Oberſt Chruleff zu Derecste rechts, dad an- 
dere unter Ober Melnikoff links zu Nagy Kita aufgeſtellt. Sie follten 
mit einander in Berbindung bleiben, an den Beretthoͤ flreifen und Nachrichten 
über Görgens Bewegungen einziehen. 

Tſcheodajeff war am 31. Juli nah Köröm gelangt umd hatte 
Barkeien nah Szikazo und Edeleny gefendet, um die Berbindung mit 
Grabbe aufzufuhen; am 1. Auguft blieb er in Köröm ftehen, marfdirte 
dann am 2. nah Scerencs und am 3. nah Tarczal, wo er unten 
Sadens Commando trat. Am 4. erhielt er darauf den Befehl, unter 
Zuruͤcklaſſung ‚von 21/, Bataillons und 4 Geſchützen in Tofaj, Tall, 
Hidas Nemethi und Migkolcz, Dagegen veiſtärkt durch 6 Bataillond des 
Sacken'ſchen Corpo nah Debrepin zu marfhiren, während Sacken die 
Führung fümmtliher an und nördlih der Theiß zurüdgelaffenen Truppen 
behielt. 

Da die Verbindung der Armee über Tokaj vollfländig geficdert war, 
mußte General Kannabich die Brüde bei Cſege abbrechen und mit feinem 
Detachement gleichfalls nah Debregin kommen, wohin aub die Wagen⸗ 
burg der Armee gezogen wurde. 
Am 7. Morgens lief zu Debregin die Rahricht ein, dab Goörgey 

Großivardein verlaffen habe und auf Arad marſchire, offenbar in der Abfict, 
fich dort mit Dembinski zu vereinigen und dann auf die Defterreicher 
zu werfen. 

Um nun für diefen Fall „den Oeſterreichern hüͤlfreiche Hand zu leiſten“ 
Sildete Paskiewitſch zunähft eine ſtarke Abtheilung unter Rüdiger. 
Diefelbe ward zufammengefegt aus den Kofaden und der Kavallerie des 2. 

‚und I. Armeecorps, jedoch mit Aueſchluß des Ulanenregimente Großfürſt 
Nicolaus und des Hufarcnregimente König von Hannover, dann aus der 
Infanterie des 3. Corps. 

Rüdiger ſollte vorerſt das Gros feiner Kavallerie in ſchnellen Märſchen 
bie Gyapjuͤ vorſchieben und von dort aus eine Avantgarde zur Beobachtung 
der ſchwarzen Körös nah Ragy Szakonta vorſchieben; die Infanterie des 
3. Corps follte Rüdiger in gewöhnlichen Märfchen folgen laſſen. Das De 
tachement des Oberſten Chruleff folte er an fih ziehen, wogegen Das 


Detadement Melnikoffs jebt die Beflimmung erhielt; den Körös -aufwärke 
gegen Klaufenburg bin die Verbindung mit Lüders in Siebenbürgen zu 
eröffnen. Br | 
Men erkennt fehr leicht, daß bei der Schnelligkeit der Maͤrſche Gör- 
geys Diefe. zuffifchen Difpofitionen nur fehr wenig geeignet waren, den Deſter⸗ 
reichern etwas zu nuͤtzen. Sie mußten fi eben felbſt helfen. 

Am 7. Auguf Nachmittags um 3 Uhr verließ Rüdiger Debrepin; 
ſeine Avanigarde erreichte Beretiyo Ujfalu, das Gros feiner Reiterei 

kam nah Derecoke. — 

Am 8. Auguſt kam die Avantgarde nah Großwardein, das Gros 
der Kavallerie nah Bors und Chruleff rüdte zur Dedung der rechten 
Zlanfe von Beretiys Ujfalu nad Bereg Böszörmeny. Rüdiger hatte 
fein Hauptquartier zu Artänd. Hier fand fih um 10%/, Uhr Morgens 
Böltenberg mit dem und bekannten Auftrage ein. Rütige erflattete 
Darüber fogleih Bericht an Pastiewitic. 

Paskiewitfch weigerte fih, den Parlamentar zu empfangen und 
wies Rüdiger an, Gförgey zu antworten: die Beflimmung der ruſſiſchen 
Armee fei lediglich zu Bümpfen; wenn Goͤrgeh über. feine Unterwerfung unter. . 
feinen rechtmäßigen Souverän zu unterhandeln wünſche, fo möge er ſich am 
Haynan wenden, weldyer wahrfcheinlih mit den nothwendigen Feen 
verfehen fein werde. 

Mit einem Schreiben Rüdiger von diefem Inhalte an Börgch ge: 
richtet, verlieh Pöltenberg am 9. Artänd, um fih nad Arad zu begeben. 
Das Schreiben Szemeres und Kaflmir Batihyanys war gar nit angenom⸗ 
men worden. Geſprächsweiſe hatte Pöltenberg in Ruͤdigers Hauptquartier 
ſchon geäußert, daß Goͤrgey zu unbedingter Waffenſtreckung ganz geneigs 


fei, daß er indeflen fich zu einer folden nur vor den Ruffen, nie vor den 


Defterreichern verflehen werde. 

Am 9. Auguft wurde Rüdigers Avantgarde, die Kofadenregimenter 
Rr. 15 und Nr. 46 nah Madaräsz bei Nagy Szalonta, das Regiment 
Albert Ulanen reits nah Mezd Gyan gehoben, das Gros der Kaval« 
lerie blieb in Großwardein und die Infanterie des 3. Corps erreichte 
Mezs Keresztes. Don Debrekin bie Großwardein hatte Rüdiger 60000 
Rationen Brot aufgebracht und in Großwardein ſelbſt befchaffte er noch 
120000. Aus den 200 gefangenen Defterreihern, welche man bier vor⸗ 
fand, wurde ein Detachement zur Beſetzung der unbedentenden Gıtiadelle 
gebildet, 

Am 10. Auguſt fhob Rüdiger die Kofaden bis Kid Jenö vor; 
die Übrige Avantgardekavallerie bis Ragy Zerend am Felete Koͤnös, 
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den Ref dar Kavallerie nah Nagy Szalonta und die Infanterie die 
3. Corps kam nach Großwardein. 

Am 11. Auguſt gingen die Koſacken bie Simand, der AR tea 
Avantgardefanallerie bis Kis Jenö, das Gros der Kavallerie nach Nagr 
Zerend und die Infantırie des 8. Corps nah Ragy S;alonta ver. 
Die letztere hatte 3 Bataillone wit 8 Geſchũtzen unter Gencral Rannz 
"Hi in Orofwardein zurüdlaften müſſen. 

Nach dem Abmarſche Nädigers bildete am 3. Auguf Paskinnitf unter 
dem KHürften Bebutoff eine neue Avantgarde für die bei Debretzin zuruk- 
hleibenten Zruppen. Bebutoff erhielt das Mufelmänniige Beiterregiment, 
das Ulanensegiment Großfärk Nicolaus und 4 Geſchütze und wußte meh 
Rie Peres abrüden. 

Bei Debregin blieben vorläufig die 4., 5. und 12. Jufenterie 
Divifion , Tegtere mit den beiden ihr zugetheilten Regimentern der 4. 8» 
valleriediviſion, dann das Hufarenregiment König von Hannover und das 
2. Shäßenbataillon, wozu temnähft noch das Detachement des Generals 
Tſcheodajeff von Tokaj Her ſtoßen ſollte. 

Erſt am 9. Auguſt hatte Baskiewitf erfahren, daß die Deſter⸗ 
reicher Thon bei Makoͤ fländen. Dieß war aljo eine Nachricht vom 4. 
Auguf, aus welcher zu erkennen tft, in wie außerordentlich loſer, Berbintumg 
mit einander Lie Armeen dei Verbündeten waren. In Folge dieſer ſehr neuen 
Nachticht ward nun Rüdiger angewieſen, feine Kavallerie am Fekete Rörös, 
feine Infanterie bei Nagy Szalonta fichen zu laflen, und die weiteren 
Schritte der Ungara abzuwarten, Weiter gegen Arad vorgehen follte Rüdi⸗ 
ger nur, wenn er beſtimmt erführe, daB Goͤrgey Arad verlaffe, um ſich zu 
zeiten, oder wenn er von Haynau aufgefordert würde und diefer ſelbſt gleich⸗ 
falls auf Arad marſchiren wolle. Gehe Goͤrgey angriffeweile von Arad gegen 
die Oeſterreicher vor, fo follte Rüdiger gegen den Plab demonſtriren, dabei 
‚ aber fehr vorfihtig verfahren und wohl berudfihtigen, daß er auf fernere 
Unterfüsung außer den ihm unmittelbar untergebenen Truppen erſt in meh⸗ 
reren Tagen reinen dürfe. 

Mit dieſer ferneren Unterftügung verhielt es fih fo, dag am 11. Augufl 
2 Colonnen, die eine gebildet aus der 12. Infanteriedivifion und den ihr 
beigegebenen beiden Stavallerieregimentern unter Öenerallieutenant Buſchen, 
die andere aus der 5. Infanteriedivifion und dem 2. Schügenbataillen von 


Tebrepin gegen Großwardein in Bewegung gelebt wurden, an wel Ickterm 


Drte fie am 13. Auguſt eintreffen follten. 
Falls Haynau von Szegedin und Makb her fih von der Maros meit 
füdlich entfernt babe, etwa auf Temesear marſchirt fei, fügte Paskiewitſch 
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in feinem Befehle an Rüdiger hinzu, folle der letztere nicht, ohne befondere 
Erlaubniß einzuholen, etwa auf eine bloße Aufforderung Haynaus hin, fid 
auf eine vereinzelte gewagte Bewegung gegen Arad einlaffen. | 

Aus unfen Angaben über die lebten Bewegungen der Ruſſen, d. h. 
des Rudiger'ſchen Detachements, erkennt man, daß dieſelben Goͤrgey durchaus 
nicht beirren konnten. Wir haben nun die Ruſſen bis zum 11. Auguſt, bie 
zu jenem Tage begleitet, an welchem Goͤrgey bereits, möglicherweife mit 
Dembinsli oder Bem vereinigt, offenfiv gegen Haynau auftreten konnte; wir 
wollen jebt ung nah Arad begeben, um die merfwürdigen Begebniffe, 
welche ſich in den beiden Zagen des 10. und 11. bier zutrazen, zu erzählen. 

Wir erinnern nur no ausdrüdlich daran, daß Rũdigers am weiteſten 
vorgeſchobene Abtheilung, die Kofadlen, am 11. Auguft noch 4 Meilen nörd⸗ 
lich von Arad flieht, und daß die Smfanierie des 3. Corps fih an diefem 
Zage noch bei Nagy Szalonta befindet, alfo, abgefehen von dem einſchränken⸗ 

ten Befehle Paskiewitſche, fehwerlih vor dem 14. Auguft Abends die Ge— 
gend von Arad erreihen kann, während die weiteren Unterſtützungen, welche 
erſt am 13. Großwardein erreichen, etwa am 18. bei Arad eintreffen können. 
Bas wäre alfo auf Seiten der Ungarn nicht möglih geweien ohne die 
topflofe Retirademanie des alten Dembinseki! 

Als am 10. Auguft das 7. ungariſche Corps in der Gegend von 
Arad eintraf, ward es verflärkt dur die Divifion QDuerlonde gegen 
Peésezak und die Brigade Sertori hin aufgeftellt, das 3. Corps Tagerte 
hinter dem fiebenten. 

Am Rahmittage des 10. Auguf erhielt Goörgey zu Arad cine erfle 
Meldung Ragy Sändors, datirt vom Mittag, daß er bei Dreifpik auf 
den Feind gefoßen fei und von Gefangenen in Erfahrung gebracht habe, 
daß am 9. bei. Temesvaär eine Schlacht zwifchen Deflerreichern und Ungarn 
ftattgefunden habe, in welcher die Iebtern zum Rückzuge veranlagt worden 
feien ; zugleich fragte Ragy Sändor um Berhaltungadefehle an. Goͤrgey 
antwortete darauf, Nagy Sander folle den Kampf entichloffen annehmen und 
im Notbfalle nah Arad zurüdgehn, Dinge, welche ſich eigentlih von ſelbſt 

verſtanden. Aber bald folgte eine neue Meldung Nagy Sänders, der Feind 
rücke mit Uebermadt vor, — diefe Uebermacht war, was hier beiläufig be⸗ 
merkt werde, trob der Schwäche des Shlid’ihen Corps dennoch immer - 
vorhanden, wenn auch nicht bedeutend. Ragı Sändor verlangte von Neuem 
Verhaltungsbefehle. 

Sept wollte Goͤrgey ſich ſelbſt auf das Schlachtfeld begeben. Schon 
in den Straßen von Alt Arad, am rechten Marosufer, erhielt er die Rach⸗ 
richt, daß Nagy Saͤndor im voflen Rüdgug ſei. Bald Darauf ward er 
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von Koſſuth zu einem Miniſtertathe berufen; ex ſendete daher u Mask 
Sändor nım die Weifung, ſich wenigfiens in Neu Arad fe zu behaupten. 

In dem Minifterrathe begann Koſſuth mit der Ankündigung, daß 
die ungarifche Armee am 9. bei Zemedvär einen großen Sieg erfochten habe 
Allerdings feien die Dinge ſchon ſchwankend geweien, da habe das Erſcheines 
Bems, der den Dberbeiehl übernommen , der Sache fogleih eine ander 

"Wendung gegeben; Nachrichten über das legte Ende der Schlacht feien aller 
dings noch nicht eingetroffen, dod wäre an dem Gieg nit zu zweifeln. 
Gorgey zweifche dennoch, Nagy Eaͤndors Meldungen, das kecke Bor 
dringen eins öſterreichiſchen Corps über Binga gegen Arad mußte allerdings 
Zweifel an einem Giege der Ungarn erwecken. Indeſſen wellte Goͤrgey des 
am Morgen des 11. Auguſt das 7. und 8, Corps ans linke Ufer der 
Maros vorfhieben. Er fragte aber, wie es komme, dab Bem plößlich kei 
Temesvaͤr commandirt habe. Darüber entfpann fi eine lange Unterhand⸗ 
lung. In der Sache felbft ergab fih, Laß durch einen Beichl Koffuthe, 
yom Kriegsminifter Aulich contsaftynirt, Bem allerdings zum Obercomman- 
Danten der ungarifchen Truppen ermannt fei. Mehrere Miniſter waren ven 
dieſer Ernennung durchaus nicht unterrichtet und Cfanyi ſprach fogar die 
Anfigt aus, daß Koſſuth trotz der Contraſtgnatur ded Kriegeminiflerd gar 
nicht berechtigt geweſen fei, den Oberbefchl an Bem zu übertragen, nachdem: 
einmal der Reichstag feine Willenemeinung dahin ausgeſprochen hatte, daß - 
der .Operbefehl an Görgıy gegchen werden folle. Was Alle fühlten, daß Die. 
Ernennung Bems nur ein Zeihen des Mißtrauens in Goͤrgeys politiſche 
Richtung fei, das fagte endlich der Juſtizminiſte Vukovich grad heraus, 
Die Frage des Oberfehls fei noch immer eine offene, meinte er, derfelbe 
Bönne nod immer Goͤrgey übergeben werden, doch ſolle diefer fi einmal 
offen und ehrlich uber feine Stekung zur Regierung und nber feine Abfichten 
Diefer gegenüber crflären. 

Obwohl Tas Mißtrauen der Negierung in Goͤrgeys Abfichten nicht im 
mindeften unbegründet war, ja, obwohl fie ſchon feit langer Zeit wiſſen 
mußte, daß ihr Goͤrgey entfchieden feindlich gegenüberfiche, fo war doch 
diefes Miptrauen allerdings ſchwer durch eine einfache Erklärung Goͤrg eH4 
zu befeltigen. 

Er erwiederte, die Regierung möge ihn vor ein Kriegögericht ſtellen, 
wenn fie Dieb für nöthig halte, auf unnüge Vırdächtigungen werde er nicht 
antworten und da es ſich um die Wahl des Oberbefehlshabers bandie, 
wobei feine Perfon au in Betracht kommen könne, fo siehe er es vor, Die 
Sigung zu verlaffen. 

Damit begab er ſich aus der Feſtung in fein Hauptquartier Alt Arad 
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‚Hinüber, um die Difpofitionen für den Angrif auf Shlick am 11. Augufl - 


auszufertigen. 
. Spät am Abend ließ ihn Koſſuth noch einmal zu einer Unterredung 
unter vier Augen nad der Feſtung bitten. Nachdem Koffuth einige Blicke 


auf die Bergangenheit geworfen, dabei auch bemerkt hatte, wie Bieles Bör- 


gene Unaufrichtigkeit gegen ihn der ungariſchen Sache gefchatet, fragte er, 
wie Görgey es aufnehmen würde, wenn Bem den Oberbefehl erhielte oder, 
wie es richtiger geheißen hätte, behielte. Görgey ermiderte, ein Richtungar 
dürfe auf feinen Fall gerade bei dem gegenwärtigen fehwierigen Stand der 
nationalen Sache den Oberbefehl erhalten. Nun fragte Koffuth wieder: wenn 
Görgey felbft den Oberbefehl erkielte, was er dann thun würde, falls der Sieg 
Dembindlis oder Bems bei Temesvar fich beftätige? Dann, fagte Görgey, 
würde er bie Defterreicher angreifen und verfolgen. Balls aber am 9. Haynau 
geflegt babe, was dann? 

Dann, erwiderte Börgen, würde er die Waffen ſtrecken. 

Und ih erfhieße mich! rief Koſſuth. 

Goͤrgey ſuchte ihm dieß auszureden, nicht wie er ſelbſt fagt, weil ihm 


am Koffuths Leben viel gelegen fei, fondern damit Koffuth feine politiſche 


Lehre vom 14. April 1849, wenn nicht ausdrücklich, fo doch dadurd wider 
zufe, daß er nicht mit dem Leben für fie einftehe. 

Am 10. vor Mitternaht war Börgey wieder in feinem Haupt» 
quartier zurück. Wenige Stunden darauf, noch vor Tagesanbruch, erhielt er 
von Koffuth einen Brief Guyons zugefendet, in welchem dieſer anzeigt, 
daß feit dem 9. eine Bem’fche Armee nicht mehr eriftire, daß fie fo gut 
als aufgelöst fei. 

Run, meinte Goͤrgey, koͤnne ein fernerer Widerfland nur noch per⸗ 
ſoͤnliche Intereſſen, nicht mehr nationale, nur noch das Durchſchlagen auf 
neutralen Boden, nicht mehr die Erringung eines Vortheils für Ungam 
zum gwecke haben und fein Entſchluß, die Waffen zu ſtiecken, war gefaßt. 

Auch Koffuih mußte nach Goͤrgeys Anſicht damit einverflanden fein. 
Warum fendete er ihm fonft den Brief Guyons? Hätte er dich nicht ges 
tban, fo ſchritt am 11. Görgey zum Angriff auf Schlid. Oder warum ließ 
Koffuth nach der nächtlichen Unterhaltung, in welcher Goͤrgey feine Abficht 
zur Waffenſtreckung ausſprach, diefen nicht verhaften? Goͤrgey war allein -in 
der Feſtung, die Gamifon befland aus Leuten, welche ihn kaum dem Na⸗ 
men nad kannten und Commandant des Platzes war Damjanich, der feit 
den Zerwürfnifien Görgeys mit der Regierung Ente Juni und Anfangs 


Juli ins Lager feiner Gegner übergegangen war. 


Zur Waffenfiredung mit feinen Truppen, der jeßigen vennmeqht dee 
Rüäfow, ungar. Krieg. 1. 
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Landes entſchloſſen, wollte doh Görgen nicht, daf diefer Schritt andy nur 
Iondesverrätherifch ſcheinen koͤnne; deshalb richtete er an Koſſuth die 
Aufforderung abzudanten und ihm die hoͤchſte Gewalt im Gtaate- zu 
übertragen. 

Als Antwort hierauf erhielt er ein Schreiben Koſſuths, durch weldes 
ihn dieſer ermächtigte, Frieden zu fließen, aber nur mit den Ruffen, indem 
es ihm zugleich den Oberbefehl über fammtliche ungariſche Truppen übertrug. 

Dieß genügte Gorgey niht und er begab fi fofort zu Efänyt, 
um mit diefem über die Sache zu ſprechen. Cſaͤnyi verſprach, Koffuih 
zur Abdankung zu beflimmen und that dieß wirklich. Am 11. Mittags 
erfolgte die Abdantung Koſſuths und der ganzen proviforifchen Re 
gierung unter Mebertragung der hoͤchſten Gewalt an Görgey. 

Görgey erließ nun auch fofort eine Proclamation an die Bürger Um 
garns, im welcher ex verſprach, Alles, was überhaupt in der ſchwierigen Lage 
zu thun möglich fei, zu verſuchen umd die Bürger ermahnte, fih ruhig und 
friedlih zu verhalten, da ihnen nur fo wahrfäeinlih Sicherheit der Perſon 
und des Eigenthums garantirt werden koͤnne. 

Am Nachmittage verließ Koſſuth Arad, um fih nad Pugos zu 
begeben; die Reiheinfignien, welche Goͤrgey für notbwendig hielt, um 
allenfalls noch zu unterbandeln, hatte er mitgenommen. Erfi am Abend um 
‚ 8 Uhr, fo war ausgemacht worden, follte Goͤrgey die oberfle Gewalt wirk⸗ 
lich antreten. 

Kaum war Kofjuth abgereist, ald Böltenberg mit der uns befann- 
ten Antwort Rüdigerd von Artänd zurückkam. 

Goͤrgey verfaßte darauf ein Schreiben an Rüdiger, in weldem 
er demfelben mitteilte, daß er nah Abdankung der bisherigen proviſoriſchen 
Regierung Ungarns die höchſte Gewalt übernommen habe und entichloffen 
fet, unbedingt die Waffen zu ſtrecken, aber nur vor ruffifchen Truppen ; ehe 
er fie vor öfterreichifchen Truppen ſtrecke, werde er lieber feine ganze Kraft 
in einer verzweifelten Schlacht daran wagen. Er zeigte ferner an, daß er 
am 12. Auguft nah Bilägos, am 13. nah Boros Jend und am 14. na 
Beil, alfo gegen Großwardein bin, marfchiren werde, damit Rüdiger im 
Stande fei, fi zwiſchen ihn und die Defterreicher zu ſchieben. Endlich fügte 
Goͤrgey no einen Appell an die Großmuth und Gerechtigkeitsliebe des 
Kaiſers von Rußland zu Gunſten der ungarifhen Nation im Allgemeinen 
und insbefondere zu Gunften der früher in öfterreichifchen Dienften geftan« 
denen Offiziere Hinzu. Für feine Perfon verlangte ex nichts, dieſe opferte er. 

Görgey berief nun einen Kriegsrath aus allen gerade dienftffreien 
Generalen und höheren Offizieren, die fi zu Arad befanden. Diefem theilte 


er zuerſt das von Pöltenberg überbrachte Schreiben Rüdigers aus Artänd 
mit. Er machte dann insbefondere darauf aufmerffam, daß man fich von 
dem Appell an die Großmuth des Kaifers von Rußland nichts eben zu ver⸗ 
fprechen habe, daß man auch nicht einmal hoffen dürfe, durch die Waffen 
ſtreckung der Ueberlieferung an öfterreidhifche Kriegsgerichte zu entgehen. Dann 
legte er dem Kriegdrathe das Concept feines Schreibend an Rüdiger vor 
umd forderte denfelben auf, darüber zu berathen, Sollte der Kriegéerath mit 
dem Entſchluß der unbedingten Waffenftredung vor den Ruſſen nit eins 
verftanden fein, fo möge er einen andern pofitiven Beſchluß faſſen und Goͤrgey 
verpflichte ſſch im Voraus, denſelben auszuführen. Hieranf verließ ex das 
Berathungszimmer. Nach kurzer Zeit ward ihm mitgetheilt, daß der Kriege» 
rath mit der unbedingten Waffenſtreckung vor den Ruſſen einverflanden fei 
und die Abfendung des Schreibens an Rüdiger billige. . " 

Um 8 Uhr Abende, als Goͤrgey nach früßerer Abmachuug die oberſte 
Gewalt wirklih angetreten hatte, gingen mit dieſem Schreiben 3 Parla- 
mentäre in das Hauptquartier Nüdigers ab. 

Nachher hatte Görgey noch eine lange Unterredung mit Cfänpi, 
in welcher verfähiedene außer der WBaffenftredung nech möglihe Auswege 
erwogen wurden; Cſaͤnyi ward endlich auch dafür geftimmt, daß nichts an⸗ 
deres uͤbrig bleibe. 

Schon vor Tagesanbruch des 11. unmittelbar nachdem er das ihm 
von Koffuth zugeſendete Schreiben Guyons geleſen, hatte Görgey das 

1. Corps, welches ſich noch am linken Marosufer befand und das 7. Corps, 
welches ſchon dorthin vorgefhoben war, an das rechte Marosufer 
zurüdgesogem Das 3. und 7. Corps bezogen darauf Auffiellungen am 
den Straßen nah Simänd und Pecska nordweſtlich Alt Arad für den 
Fall eines Angriffs der Ruſſen, während das 1. Corps das rechte Maros⸗ 
ufer gegen die Defterreiher vertheidigen follte. 

Noh in der Naht vom 11. auf den 12. Auguft hrady dann Gör⸗ 
gey mit feiner Armee von Arad auf und traf am 12. Morgens bei Bi« 
haͤgoe ein. Vor den Truppen wurde die Abſicht der Waffenſtreckung ſtrenge 
geheim gehalten. Goͤrgey fürdhtete denn doch, die Truppen durch diefe Kunde 
zu demoralifiren und wollte fie auf jeden Fall feſt zufammenpalten, um 
den Defterreichern iderfipen zu können, wenn diefe fih ins Mittel ſchla⸗ 
gen follten. 

Rüdiger hatte gegen die früher erwähnten einſchränkenden Befehle 
Baskiewitfhs Einwendungen gemaht und die Erlaubnig erhalten, weiter 
gegen Arad vorzugehn, jedoch unter wiederholter Aufforderung zur Vorſicht. 
Am 12. Auguſt ſchob nun Rüdiger feine Koſacken nah Ui . 
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Anna, 3 Meilen nordöfli von Arad und 11/, Meilen nordweſtlich von 
Bilägos vor, den Reit der Avantgarde nah Simand, das Eros der 
Kavallerie nah Kid Iend und das Gros der Infanterie nah Nagy 
Berend. 

Sein Hauptquartier nahm er In Kid Jend. Hier famen am 12. 
Morgens die ungarifchen Parlamentäre mit dem Schreiben Görgeys an. 
as ihm hier geboten ward, fhien Rüdiger fo lodend, daß er Darüber 
fogleich befürwortend an Baskiewitfch berichtete und biefer, obwohl im 
Widerſpruch mit feiner frühern Berweifung der Ungarn an den öfterreichifägen 
Obergeneral, gab, „um ferneres Blutvergießen zu wermeiden“, Rüdiger die 
volle Erlaubniß, Alles zu thun, was ihm zur Erledigung der Sache au- 
gemeſſen fehiene. 

Schon ehe. die Erlaubniß Paskiewitſchs eintraf, hatte Rüdiger be 
fohlen, ein Detachement von den Koſacken zu üj Sz. Anna gegen Bilä- 
gos vorzuſchieben und einen Parlamentär zu vorläufiger Berabredung dahin 
geſchickt. Nachdem Paskiewitfhs Erlaubniß angefommen war, ſchickte es 
feinen Generalftabschef, „General Kroloff, zur Beflimmung aller Einzeln 
heiten nah Vilaͤgos. 

Als am Nachmittage des 12. Auguft das Detachement der Kofaden 
von Uj Sz. Unna ſich Vilägos näherte, ward das ganze ungarifche Lager 
allarmirt. Goͤrgeh ertbeilte den einfachen Befehl, fih aller Feindſeligkeiten 
zu enthalten, Darüber ward die Abficht der Waffenſtreckung ruchbar. 

Begreiflicher Weife verbreitete fie Unruhe und Aufregung im Lager; 
Goͤrgey ward gemeldet, es fei eine Meuterei ausgebrochen. Er begab fi 
ins Lager, fand die Dinge bier nicht fo [hlimm, als fie ihm dargeſtelll 
waren und beruhigte durch Anſprachen, in denen er zu Erhaltung der Did» 
nung bis auf den legten Augenblick ermahnte, die Truppen in kurzer Zeit. 

Bei diefer Gelegenheit kam es auch zur Sprache, daß einige Offiziere die 
Ergebung am die Defterreicher derjenigen an die Nuffen vorgezogen hätten. 
Görgey ftellte es ihnen frei, die Armee zu vwerlaffen und ſich bei den näde 
Ken öſterreichiſchen Vorpoſten zu melden; fie zogen es indeflen vor, bei ter 
Armee zu bleiben. 

Au viele Berfprengte won der Bem'ſchen Armee und viele Rotabill» 
täten des Eivilftandes fanden fi noch im Laufe des 12. Auguſt zu Bild 
gos ein; nicht alle kamen, um mit der jeßigen Hauptarmee Ungarns jedes 
Schickſal zu theilen. Bar Mancher war angelodt durch die Gerüchte, welde 
Ammer wiederholt feit dem Ende des Juli umliefen, Goͤrgey Habe einen vor⸗ 
theilhaften Frieden mit den Ruſſen geſchloſſen. 

Goͤrgey, der fih keine Illuſionen machte über Dasjenige, was 
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wenigſtens den hervorragenden Perſoͤnlichkeiten des Heeres bevorfichen möchte, 
hielt es für feine Pflicht, wenigſtens diejenigen Generale und Stabsoffiziere, 
welche nicht geborne Ungatn waren, zur Flucht aufzufordeen. Sie wollten 
nichts davon hören. 

Und in ähnlicher Weife wie Goͤrgey mit den Militärs redete Cſaͤnyi 
mit den Perfonen des Civilſtandes. In der Beforgniß, daß nicht Alle fähig 
fein mößhten, unter Epott und Hohn brutaler Gefellen einem ſchmählichen 
Tote bis zulegt ungebeugt ins Auge zu fehen und daß fie foldergeflalt dem 
ungarifhen Ramen Schande machen könnten, rieth au Cfänyi vielen zur 
Flucht; indeſſen grade, weil er die Motive, die ihn zu ſolchem Rathe bee 
flimmten, nicht gaͤnzlich verfchleiern Tonnte, hatte derfelbe nur hie "und 
dort Erfolg. 

Unter den Truppen, welche fi im Lager von Bildgos einfanden, 
waren auch einige hundert faſt unbewaffneter Nekruten, welche am rechten 
Maresufer geftanden hatten, ohne daß Börgey nur etwas von ihnen wußte. 
Als fih am 12. Auguft das Gericht verbreitete, daß Alt Arad bereits in 
dın Händen der Defterreicher fei, wollten fie über Ravna und Lippa ſüd⸗ 
- wärts ausweidhen, um fi etwa bei Lugos mit der Bem'ſchen Armee zu 
vereinigen. Sie wurden daran verhindert. Wir müffen die Umflände, unter 
denen dieß geſchah, hier des Weiteren berühren, da fie zu merfwürdigen An⸗ 
nahmen Seitens der Defterreicher Veranlaßung gegeben haben. 

Rah dem Gefechte von Dreifpiß fendete Schlid einem früheren Befehle 
Haynaus gemäß, ein Detachement von 2 Bataillons, einigen Escadrons und 
einer Batterie unter Oberft Hoviger auf Lippa ab. Schlick felbft beſetzte 
nach dem Abzuge Görgeys am 12. die Städte Neu und Alt Arad und ließ 
unterhalb Neu Arad eine Brüde über die Maros ſchlagen; er ſchloß dann 
den Plab auf beiden Ufern ein, was bis zum 15. Auguſt bewerkftefligt war. 
Hoviger erreichte am 12. Mittags um 1 Uhr Lippa und fließ dabei auf, 
jenes Rekrutendetachement , welches eben im Beariffe war, von Radna and 
linke Marosufer überzufegen. In einem unbedeutenden Scharmügel machte 
Hoviger 200 Gefangene; der Reft des Detachementse wih an das rechte 
Marosufer zurück und zerftörte Die Brüde, worauf es dann auf die Kunde 
von Goͤrgeys Mari nad Vilaͤgos ebenfalls dahin abrüdte und am 12. 
Abends daſelbſt eintraf. 

Diefes Begebniß legten ſich die Oeſterreicher ſo aus, ale habe Sieg, 
dur Schlick an dem Durchbruche bei Arad ans linke Marosufer verhindert, 
mit feiner ganzen Armee noch einen Verſuch gemacht, dieſes Ufer bei Lippa 
in der Richtung auf Lugos zur Bereinigung mit Bem zu gewinnen, fei nur 
durch den Vorbedacht und die klugen Operationen Haynaus daran verhindert 
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worden und habe ih nun erſt zur Waffenſtreckung vor den Auffen veranlaft 
geiehen. Wie dieß durchaus unrichtig war, zeigt unfere Erzählung. 

Stauden von den höheren Berfonen des Militär- und Eiviltandes im 
Lager zu Vilaͤgos foft alle auf der Höhe des Momentes, entſchloſſen and, 
wenn es fein müßte, den ſchmählichſten Tod für die Treue an ihrer Liber 
zeugung zu fterben, fo war dieß in den untern Schichten durchaus niät 
der Fall. 

Dert trug man fi noch immer mit Gerüchten von einem vortheil 
baften Frieden, welchen Goͤrgey mit den Ruffen gefchloffen habe, und wel⸗ 
her namentlid den Offizieren zu Gute kommen werde, die mit ihrem Grade 
in die ruffifhe Armee übertreten follten. Diele Offiziere entblödeten fib 
daher au gar nit, Goͤrgey anzugeben, er möge fie noh um einen Grad 
höher befördern. Bergebend war es, daß ihnen Goͤrgey das Unmwürdige 
ſolches Verlangens vorftellte. Sie begriffen nichts davon, da der Profit ins 
Spiel kam. 

Wollte man etwa behanpten, daß dergleichen Erbärmlickeiten nur in 
einer Infurrectiongarmee vorfommen könnten ? 

Neu geweckt wurden fonderbare Hoffnungen namentlich auch durch dem 
Umftand, dag noch am Nachmittage tes 12. Auguft eine Aufforderung R⸗ 
digers an Görgey zu Bilägos eintraf, der Iehtere möge ihm die dringendſten 
Anliegen der Armee mittheilen, damit er fih beim Fürften Paskiewitſch für 
deren Erfüllung verwenden Eönne. 

In der Naht vom 12. auf den 13. fam General Froloff in Vi— 
läg08 “an, um mit Öörgen die nothwendigen Berabredungen über die 
Art der Waffenftredung zu treffen. Mar kam dahin überein, die Waffen» 
ſtreckung folle füdlid von Szöllds (öflih Zaräand), zwiſchen Diefem 
Orte und dem Mühlencanal flattfinden. Rüdiger follte am 13. früh 
von Kid Jend heranrüden und den bezeichneten Terrainabfhnitt von Ofen, 
Rorden und Weiten einfhliegen, indem er mit einem Theile feiner Truppen 
den Efigirbah zwifhen Szoͤllös und Moroda befeßt, mit dem Gros aber 
Front gegen Oſten zwifchen Zarand und Szöllds aufmarſchire. Görgey ſollte 
am 13. nicht zu früh von Vilaͤgos aufbrechen, um den Ruſſen die noth⸗ 
wendige Zeit zum Heranfommen zu gewähren und die Kofadenabtheilungen, 
welche bereits zwifhen Arad und Bilagos flanden, follten der ungarifcen 
Armee in angemeflenem Abftand folgen. 

Börgey brach erft zwilhen 10 und 11 Uhr am Bormittage des 19. 
bei einer großen Hitze von Bilägos nah Szöllös auf, um den Ruſſen 
die nothwendige Zeit zum Heranfommen zu geben. 

Goörgey begegnete, feinen Truppen voraugeilend, bei üj Pankota 
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einem ruſſiſchen Barlamentär, dem ex noch einnial mündlich wiederholen mußte, ä 


Daß es ihm mit der Waffenſtreckung Emft fei. Sie ritten darauf zufammen 
bis an den Mühlengraben, wo Görgey mit feinem Stabe wartete, 


bis Rüdiger von feiner Annäherung unterrichtet war. Er begrüßte darauf 


Rüdiger und überreichte ihm das Verzeichniß der Truppen und des Dates 
ziellen feiner Armee einjhlieglih der Reſerve und der einzelnen Offiziere, 
welche ſich ihm angeſchloſſen hatten. Es befanden fi bei der Armee im 
Ganzen 11 Generale; das 1. Armeecorps zählte 8641 M. und 2562 Pferde 
(der Kavallerie und Artillerie), das 3. Armeecorpe 9196 M. und 2058 
Pferde, das 7, Armeecorpe 6708 M. und 2392 Pferde, die Referve etwa 
6000 M. 

Das Ganze beſtand daher aus ungefähr 30000 M. Die Zahl der zu 
überliefernden Geſchuͤtze betrug 144. 

Die Ruffen flanden bereits in der verabredeten Weife aufmarſchirt, als 
die Ungarn herankamen. Die Entwaffnung ging darauf in der Weiſe 
vor fih, wie es abgemadt worden war. Gegen Abend war die Waffen- 
ftredung vollzogen. 

Görgey ward noch in der Nat vom 13. auf den 14. Auguft nad 
Kis Jenö gebracht, der Reſt der Armee ward von einer Kavallerieabthei« 
lung zunächſt nah Zarand escortirt, 

Wir haben den Grund, melden Görgey im Wefentlichen zur Waffen⸗ 
ſtreckung beflimmite, angegeben, die Ueberzeugung, daß der weitere Kampf uns 
nüß fei, und den Wunfch, dem Lande den Frieden zurüczugeben. Bon Berrath 
. Bann unter allen Umftänden nicht die Rede fein. Daß auch weitere Gründe nicht 
aanz fehlten, die fi mit dem Hauptfüchlichen dunkel mifchten, iſt fiher; Daß 
die Abfiht, Koſſuth und deflen Armee einen Streih zu fpielen, in der letzten 


Thätigkeit Goͤrgeys ein ſehr bedeutendes Moment war, die Erbitterung darüber, 


daß er nicht zum Oberbefehlähaber ernannt war, dieß geht fehr deutlich aus 
einem Briefe Goͤrgeys felbft an Klapka hervor, deſſen wir fpäter noch er⸗ 
wähnen müſſen. 

Ob die Waffenſtreckung eine abſolute Nothwendigkeit war, muß be⸗ 
zweifelt werden. Die Zeit bringt oft wunderbare Glüͤcksfälle und grade in 
jenem Augenblide, in weldem Goͤrgey Die Waffen niederlegte, trat Klapka 


bei Komorn mit Erfolgen auf, die ſehr bedeutende Wirkungen haben - 


konnten, wenn fie nicht durch den Tag von Bilagos paralyfirt worden waͤren. 

Nachdem Görgey von Anbeginn der rufflfchen Intervention ab den 
militärifchen Gedanken verfolgt hatte, Streich anf Streich gegen die Defler- 
reicher allein zu führen, muß man fragen, ob es nicht möglich geweſen wäre, 
diefen auch jeßt noch feftzuhalten, und man wird zu dem Schluffe kommen 
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koͤnnen, daß es wohl möglich war, wenn man die Schwaͤche der Haynau'figen 
mobilen Armee, die geringe Thätigkeit der Ruſſen, die” immer zunehmende 
Zurückhaltung, mit welcher fie Haynau ihre Hülfe boten, in Betracht zieht, 
Konnte Sörgey bei feinem Charakter die Idee nicht fefthalten, in einem 
verzweifelten Rampfe, der mindeftens den Defterreichern no fo viel Schaden 
als möglich brachte, fh und feine Armee zu opfern? Führte der Kampf iu 
diefem Ente, nun fo war das Schickſal vieler tapferer Männer, die als 
Helden fielen, gewiß Tein ſchlimmeres, als jenes, welches fie nad der Waffen 
ſtreckung erwartete. Aber vielleicht brachte eben da verzweifelte Entſchluß einen 
umſchlag hervor. 

Wir müflen bemerken, daß auf Seiten der Berbündeten , - insbefonter 
aber im ruffifchen Hauptquartier man feineswegs mehr fo ſicher darauf rech⸗ 
nete, noch im Jahre 1849 den Kampf zu beenden, daß man ſich bereits 
mit dem Gedanken vertraut machte, ihn 1850 von Neuem aufnehmen zu 
müffen, wie fih dieß aus einem Briefe des ruſſiſchen Generals Berg an 
Kaifer Nicolaus, einem Briefe, der in die Hände der Komorner Beſatzung 
fiel, unzweifelhaft ergibt. 

Für unmöglich konnte Goͤrgey die Fortführung eines Berzweiflungätampfed 
nur etwa aus dem Grunde halten, daß er das Bertrauen in die Disziplin 
und den Muth einer durch Entbehrungen und Anſtrengungen ermatteten, 
dur Barteieinwirkungen demoralifirten Armee verloren hatte. 

Darüber, dab Görgey eine Abneigung davor hatte, feine Armee auf 
ncutrales Gchiet zu führen, indem er ſich durchſchlüge, daß ex der Meinung war, 
die Armee, welche den Rationallampf Ungarns gekämpft babe, müſſe auf 
"Ungarns Boden leben oder flerben, darüber kann man nicht mit ihm rechten, 
obwohl es uns ſcheint, daß ihm aus foldheni Liebertritte auf neutrales Ge⸗ 
biet Niemand hätte einen -VBorwurf machen koͤnnen. 
- An die Ruffen, nit an die Deſterreicher ergab fi Görgey mit feine 
Arme, weil ex Haynau diefe Ehre nit gönnen mochte. 

Während die Ruflen in den ungarifhen Offizieren und Soldaten immer 
die braven Männer dchteten und unter allen Umftänden in diefem Sinue 
mit ihnen verfehrten, ward in den Reihen der Deflerreicher mit dem glüd- 
lihen Erfolge eim Beratung der „Rebellen und eine dem angepaßte 
brutale Behandlung der Wehrlos gemachten unter Bapnam immer 
heimiſcher. 

Haynau hatte fein Regiment ſogleich damit begonnen, daß er zwei 
Offiziere der ehemaligen Garniſon von Leopoldſtadt zu Presburg hängen 
ließ. Diefe beiden Offiziere, Mednyandfi und Gruber hatten im Kriegsrathe 
gegen die Mebergabe von Leopoldſtadt an Simunich geſtimmt und waren 
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deshalb ſchon unfer dem Commando des Fürften Windiſchgraͤß vor ein 
Kriegsgeriht geftellt und zum Zode veruriheilt. Doc hatten weder Windiſch⸗ 
gräg noch Welden das Urtheil vollziehen laſſen und ſchon war das Gerücht 
allgemein verbreitet und geglaubt, die beiden Berurtheilten würden mit einer 
mehrjährigen Feſtungeſtrafe davonkommen. Diefer fhmählihen Execution 
folgten andere ähnliche und vor Allem erregte es die Entrüftung Europas, 
Daß fogar Damen aus den erften Familien Ungarns auf öffentlichem Markte 
und, wie man allgemein fagte, auf Befehl Haynaus durchgepeitſcht wurden. 
Die Henkereien follten, wie wir fehen werden, aud nad dem Kriege kein 
Ende nehmen. 

Niemand wird fi dazu hergeben wollen, das Brandmal, welches ſolche 
Schaͤndlichkeiten auf Haynaus Stirne drüdten, verwifchen zu wollm. Doch 
Tönnen wir ung unmöglih damit einverflanden erflären, dag man ihn allein 
für Diefelben verantwortlih made. Er handelte im Sinne einer zahl 
reihen Partei Europas 1848 und 1849 und unterſchied fi von einer 
großen Zahl der Koryphaͤen diefer Partei lediglich dadurch, daß er den 
. Muth hatte, die ganze Verantwortlickeit ſelch ſchimpflichen Wüthens gegen 
Wehrloſe auf fih zu nehmen, er unterſchied ſich aljo noch ‚vorteilhaft. Wir, 
erinnern nur daran, daß ein Zürft, welder jet für den Heros des bor⸗ 
nirten Liberalismus in Deutfchland gilt, genau ebenfo handelte wie Haynau, - 
nur unter viel weniger dringenden Umſtänden und unter Umfländen, welche 
viel weniger Muth verlangten. 

Daß aber Goͤtgey die Waffen nicht niederlegen wollte vor Leuten, von 
denen vorauszufehen war, daß fie niemals im Stande fein würden, tas 
Unglüt — wenn auch nur in den nothhürftigften äußeren Formen — zu 
achten, von denen man vielmehr annehmen mußte, daß fie das Unglüd 
auf die brutalfte Weife verfpotten und verhöhnen würden; daß Görgey 
hienach die Waffenſtreckung vor den Ruſſen vorzog, ift Elar. 

Ob er nicht überhaupt weitere Hoffnungen daran knüpfte, iſt eine 
“andere Frage. Bon Öfterreichifcher Seite hat man die Schändlichkeit gehabt 
zu behaupten, Görgey habe durch die Waffenſtreckung feine Perſon fichern 
wollen. Eine folde Behauptung fcheint Faum glaublich. Nein, nad Allem, 
was wir vom Charakter Görgeys wiffen, muß man annehmen, daß es ihm 
mit dem Opfer feiner Perſon der bitterfle Ernſt war; dagegen rechnete er 
ganz gewiß auf einen Schuß, welchen die Ruſſen den übrigen ungarifchen 
Generalen und höheren Dffizieren gegen die Deflerreicher gewähren würden, 
fo ſehr er fih immer bemühte, Ddiefen Leuten eine folde Hoffnung aus⸗ 
zureden. 

Es war allerdings ſchon etwas, wenn die Deſterreicher ſich erſt die 
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Sefangenen von den Ruffen mußten andlicfeen laſſen, um num das einzige 
no, was ihnen blieb, das Strafamt, zu volljichen; Doc Liegt es wohl 
zu tief in der menſchlichen Natur begründet, daß Görgeys Hoffnung weiler 
ging und daß er die Genoſſen feiner Kämpfe, wenn auf nit ſich feld, 
dem Henkertod und ähnlichen Nichtswürdigleiten überhaupt, zu entziehen 
gedachte. 

Und die tiefe Niedergeſchlagenheit, welche Goͤrgey beſiel, als er Dick 
Hoffnung für eine Täuſchung erkennen mußte, ift der beſte Bürge dafür, daß 
es auch bei ihm fih fo verhielt. 

Ueber die Anklage, dag Görgey fi von den Rufen — mi Geld — 
babe beſtechen laſſen, wollen wir bier fein Wort verlieren. Die Thatfachen, 
auf welde diefe Anklage fi gründen koͤnnte, bat Goͤrgey mit einer folden 
Dffenheit in feinen Memoiren erzählt, daß nur Die gemeinften Lumpe — 
deren Zahl allerdings Legion iſt — an der Wahrheit dieſer Darſtellung 
zweifeln koͤnnen. 


Das Gefecht von Lugss und der Fall der Yeltung Arab. 


Der Waffenſtreckung der Görgey’ichen Armee bei Vilaͤgos oder Szolös 
folgte Schlag auf Schlag die Bezwingung der noch übrigen ungarifchen 
Corps und der Fall der einzelnen Plaͤze. Die Einzelnheiten gewähren jebt 
mur wenig Intereſſe mehr; das Treibiagen, welches der Plan des Fürſten 
- Windifhgräg ſchon im Dezember 1848 geweien war, diefes Treibjagen auf 
die ungarifhen Schaaren, beginnt nun wirklid. 

- Das Gros der Arme HGaynaus — mit Ausihluß des Sqlic ſcen 
Corps — lagerte erſchoͤpft von Maͤrſchen und Kämpfen am 10. Auguf, 
nach dem Tage von Temesvar in folgender Weile: 

die Hauptkraft des 3. Corps ſtand bei der Vorſtadt neue Welt; 
die Anantgardebrigade Doffen hatte ein Bataillon am rechten Begaufer 
bei Remete, ein zweites in der rechten Flanke nahe des Temes bei Med» 
ves und fland mit dem Gros gleihfalld an der Temes an der Straße von 
Temesvaͤr nah Buziad Das Regiment Schwarzenberg Ulanen von 
der Öarnifon non Temesvar ward dem 3. Armeecorps beigegeben und follte 
die fluͤchtigen ungariſchen Schaaren über Remete auf Rekas verfolgen; 

die Divifion Wallmoden lagerte bei @irodo; . 

das 4. Corps nah Gyarmatha vorgefhoden unterhielt die Berbin- 
dung mi Schlick über Binga; 

die Divifion Baniutine fland im Jagdwalde und die Geſchütz⸗ 
referve bei der Mehaͤla. | 
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Streifparteien wurden nach allen Seiten ausgeſendet, um die Gegend 
von Nachzuglern zu fäubern , ‚ weldhe aufgefangen meißtentheils fofort in die 
Heimat entlafien wurden. 

Die ungarifchen Adtheilungen, welde von Kmety zurückgelaſſen ai 
jeßt aus dem Süden, aus der Bäcd und dem Banat herauf kamen, zogen 
von üj Pics über Saagh und dann am linken Temedufer auf Buziäs und - 
beunruhigten die Brigade Doffen durch ein allerdings unnüßes Blänfeln über 
Die Temes hinüber. 

Anm 11. Auguft nahm Kmety eine Arriergardeftellung bei Rekas, 
während das Gros der Bem’fchen Armee in befländigem Rüdzuge auf Aus 


g08 blieb. Kmety räumte diefe Stellung ohne Gefecht ſchon in der Rat 


-vom 11. auf den 12. Auguf auf die Kunde von der Annäherung des 
Megiments Schwarzenberg Ulanen. 

Für den 12. Anguft hatte Haynau, der vorerft fein Hauptquartier 
zu Temes vaͤr behielt, die entfchiedenere Verfolgung der Ungarn angeordnet. 
Das 3. Corps mußte über Nemete und Jeszvin vorrüden. Es befchte mit 
feinem Bros das von Kmety geräumte Rekas, ſchob Schwarzenberg 
Ulanen ale Avantgarde nah Nagy Topolovecz vor, fendete Poften 
Inte nah Schusztra und Petrova Szella und ließ die Kavallerie 
brigade Veigl ale Nachhut in Jeszpin. 

Das 4. Corps ging nah Janova, ſchob die Brigade. Siegen 
thal nach Hernyalova und fendete Poften bis Theès und in der lin» 
fen Flanke über Bencdek und Fibifh bie Altos. 

Das Gros der Bem'ſchen Armee war ſchon am 12. bei Lugos- Hier 
fand fi an diefem Tage auch Koſſuth anf feiner Flucht von. Arad ein. 
Die Nachrichten, welche er empfing, flimmten ihn vollends herab. (8: fei 
nichts mehr zu machen, ward ihm allgemein gefagt; die Armee, foweit fie 
noch zufammen wäre, würde beim erften Kanonenſchuß vollends auseinander» | 
Räuben. 

Koſſuth machte fi nach kurzer Raſt auf den Weg nach der Türkei. 
Am 14. war er in Teregova, zwifhen Karanfebes und Mehadia. Bon 
bier aus fhrieb er an den kranken Bem, welder für die Foriſetzung des 
Krieges geftimmt war und ihn aufgefordert hatte, die Negierung wieder zu - 
übernehmen. Kofiuth meinte, feine Gegenwart könne nichts nügen. Wenn 
Bem glaube, daß er den Krieg fortführen könne, was vorerſt doch nur mit 
Hülfe von Requifitionen und Ausfaugung des Landes möglich fei, fo folle 
er ein Comitéè von Bolfävertretern bilden, welches die Regierung kbernähme. 

Am 12. hatte Vecſey an dem Bogen der Bega bei Kidzeteo eine 
Arrieregardeftellung genommen, die Brüce dort war zum Abbrennen vor 
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bereitet, jene bei Iltaͤt abgebrodden. Bier Geſchütze Randen auf den Höher 
vor der Brüde von Kiszeteo am reiten Begaufer, 16 am linken. Boften 
bielten am rechten Ufer Lukarecz zu Zopolovecz, am linken Ufer Buziäs, 
Kepet und Szinerszeg beſetzt. 

Am 13. Auguft rährten fih die Deſterreicher nicht; der Zuſammenſtoß 
Hovigere mit ungariſchen Rekruten bei Lippa hatte ſie zum Stehen ge⸗ 


bracht. Bar das Ereigniß doch für einen Uebergangéverſuch der ganzer 


Börgey’fchen Armee gehalten worden. Haynan ſchrieb fogleid an Ruͤ⸗ 
Diger und bat ihn fi} mit den Defterreihern zu vereinigen. Indeflen ward 
noch am 13. die Waffenſtreckung Görgeys ruchbar und am 44. rückten die 
Truppen Haynaus, der fein Hauptquartier zu Zemespär behielt, weiter 


- vor; das 8. Corps bis Iktär und Kid Topslonecz, das 4. Corps 


über Hernyalova nah Lukarecz, mit der Avantgarde nah Szus ano⸗ 
verz und einem Detachement in der linken Flanke nah Bälincz oberhalb 
an der Bega. Auf dem rechten Flügel ward die Brigade Doffen über die 
Broder Drüde mit einem Detachement gegen Buziaͤs bis Nagy Köneres 
vorgefchoben. Zwiſchen ihr und dem 3. Corps ging die Kavalleriedivifion 
Ballmoden gleichfalls über die Broder Brüde nah Rakovicze, mit 


. dem Bortrab bie Kepes und Drajojest. Die Divifion Baniutine und 
‚die Geſchützreſerve kamen nah Reékas. 


Die Ungam hatten ihre vorgefchobenen Truppen überall ohne Wider 
Rand eingezogen. 

Am 15. follte nun Becfeys Stellung bei Kiszeteo angegriffen 
werden ; indeffen raumten die Ungarn noch am 14. diefe Stellung und 
Ramberg hob noch an diefem Tage feine Avantgarde bis Koftil, das 
Gros nah Belincz vor. Hinter Koſtil ſtellte ſich die ungazifche Arrier⸗ 
garde von Neuem auf; das Gros zog fi bei Lugos zufammen. 

Am 15. rüdten die Defterreicher gegen Lugos vor; das 3. Corps. 
und die Divifion Wallmoden follten Lugos angreifen und die Ungarn 
verfolgen, wohin fie fliehen möchten, das 4. Korps follte nah Koftil in 
Neferve rücken, jedoch die Brigade Siegenthal von Szufanovecz- auf Hezeris 
in die rechte Flonke der Ungarn fenden; Doffen follte über Szinerszeg ir 
ihre linke Flanke gegen Lugos vordringen. 

Ramberg, der um 8 Uhr Morgens von Belincz aufbrach, kam un⸗ 
mittelbar hinter Koſtil ind Gefecht. Es war von kurzer Dauer, die Ungarn 


zogen fih bald zurück und räumten auh Lug os. 


Hinter Lugos an der Straße nach Facſet nahm jebt noch Kmety 
mit etwa 3000 M. und 12 Gefhügen eine Arzieregardekellung und dann 
auch aus diefer geworfen eine neue bei P oganyen. Aus der Iehtem zwang 
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ihn beſonders das Erſcheinen der über Hezeris vorgerückten Brigade Sii e⸗ 
genthal in feiner rechten Flanke heraus. Er zog fd nun auf Bozſur 
zurück. 
Rah Beendigung des Gefechtes ſtellte fich die Avantgarde des 3, 
Öfterreichifchen Corps gegen Faeſet auf; die Drigaden Wolff und Veigl 
bei Poganyeſt, die Brigade Siegenthal bei Hezeris; alles andere 
Tagerte bei Dläh (Wallachiſch) und Nemet (Deuiſch) Lugos. | 
Ehe Goͤrgey Arad verlieh, hatte er Damjanich von feinem Ber 
fehluffe unbedingt die Waffen zu flreden, aber nur vor den Ruflen,” in 
Kenniniß geſetzt. As Schlick vor Arad erfhienen war, lleß er vielen 
fogleich zur Uebergabe auffordern. Damjanich verweigerte fie, fendete aber 
am 14. Auguft Parlamentäre in Rüdigers Hauptquartier nah Kis 
Yend um Unterhandlungen anzufnüpfen. An demfelden Zage fand fi hier 
General Butturlin ein, welder mit einer Sendung Paskiewitſchs am 
Haynau behufs Verabredung der weiteren Operationen beauftragt war. Er 
nahm die Verhandlungen in die Hand. Damjanich flellte Anfangs Bedingun- 
gen; ein Brief Goͤrgeys an Damjanich, welcher zu unbedingter Uebergabe rieth, 
mußte aushelfen. Damjanich erflärte fi num bereit, die Feſtung unbedingt 
zu übergeben, aber nur an ruſſiſche Truppen. Am 15. Auguft ward dieß 
beſchloſſen; am 17. Auguft follte die Webergabe erfolgen. Butturlin 208 
zumächſt nur das Kofacendetachement Chruleffs vor Arad heran. 
Sobald Haynau am 15. die Unterhandlungen Damjaniche mit den 
Ruſſen erfuhr, ertheilte er an Schlid im hoͤchſten Zorne den Befehl zu 
ernſtlichem Angriffe auf Arad mit Befeitigung der Ruffen. Es konnte nit 
fehlen, daß Schlick, wenn er diefem Befehle wortgetreu nahlam, mit den . 
Muflen ſelbſt in Feindfeligkeiten gerathen mußte, wenn dieſelben dem gegebenen 
Worte nicht untreu werden wollten. Ein Kampf von Verbündeten gegen 
Berbündete ftand in durchaus nicht fehr ferner Ausfiht. Butturlin ward 
von Schlick über die Lage der Dinge unterrichtet; Butturlin erhielt num die 
Vollmacht von Paskiewitſch, die Sache fo gut als möglich auszugleichen. 
Er begab ſich fofort nod in der Nacht auf den 16. Auguft in das Haupt⸗ 
quartier Haynaus nach Temesvär, während Schlick verſprach, mit der Aus⸗ 
führung der ihm ertheilten Befehle fo Lange als möglich zu zögern. 
In Temesvär ſtellte Butturlin dem öflerreichifchen Feldherrn vor, daß 
es ih ja bier um eine reine Form handle; fobald Arad den Ruſſen über 
geben fei, würden diefe den Platz den Defterreichern außliefern. Haynau möge 
daher ſtatt des Schlick ſchen Corps die Divifion Paniutine, die ja and zu 
feiner Armee gehöre, vor Arad fenden. Obwohl bittern Ingrimm im Herzen 
willigte Haynau doch ein. Die Divifion Panintine, melde fomit jebt don 
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der oͤſterreichiſchen Armee getrennt ward, erhielt noch am 16. Auguſt Befehl, 
von Rekas, wo fie eben ſtand, nach Arad zu rücken. Sie traf hier zu fpät 
ein. Am 17. Hatte Damjanih den Pla an EChruleffs Kofaden 
übergeben, von denen er kanm eine Stunde fpäter den Oeſterreichern aus 
geliefert ward. 


Die Waffenftreung der Bems Guyon’fchen Golonne 
bei Deva. 


Bei dem einreißenden Unglüde in Siebenbürgen verliefen fih rer 
Clams Truppen die Schaaren der Szekler. Gal Sändor mit kaum 
2000 M. räumte das Szeklerland, um fi nad der ungariſchen Grenze 
durchzuſchlagen, da er von dem troftlofen Zuftande der Dinge im eigentlichen 
Ungarn noch nit unterrichtet war. 

Grotenhjelm, der feit dem 3. Auguf in Maros Vaͤſarhely ges 
Randen, erfuhr am 5., daß Gaͤl Sändor fih von Cfik Szereda auf Szaͤs; 
Regen zurückziehe, um von dort auf Klauſenburg zu marfdiren. Er befchloß 
diefen Marſch zu durchkreuzen und brach zu diefem Ende am 6. Auguft mit 
2 Colonnen von Maros Bafarhely nordwärts anf. Die Eolonne des rechten 
Flügels, 42/5 Bataillon, 15 Geſchütze, 51/, Escadrons und 50 Koſacken 
ward über Szekes und Kal nordoſtwärta auf Hodos gerichtet, die Kolonne 
des Tinten Flügels unter Oberſt Samarin, 3 Eompagnieen, 2 Escabrons 
und 8 Gefüge follte das linke Marosufır aufwärts nah Szaez Re 
gen ziehen. 

Gaͤl Sändors Feines Corps entging den beiden Colonnen, indem 
e8 eine Furth über die Maros bei Körtvelyfäja benugte und von dort 
über Toldalag gegen Klaufenburg weiter zog. Am Abende des 6. 
vereinigte Grotenhijelm feine beiden Colonnen bei Vajda Sz. Ivan 
am rechten Marosufer und fendeie am 7. feine Kavalleie zur Verfolgung 
der Ungarn nad. Die Kavallerie ging bis Sarmas ſudlich der Klanfen- 
burger Strafe vor und machte einige Rahzügler zu Gefangenen. Am 8. 
Auguſt Eehrte nun Grotenhjelm nah Maros Väfärhely zurüd, wo 
er am 9. das Ulanenregiment Nowomirgorod aus der Bukowina an fih 
zog und weitere Befehle von Lüders Tabwartete. 

Lüders Truppen bedurften nad dem Treffen von Groß Scheuern 
einiger Ruhe. Er bildete zunächſt ein Detachement unter General Dyk aus 
8 Bataillone, 8 Escadrons, 16 Geſchützen und 2 Sotnien Kofaden, deſſen 
BeRand zum Theil von dem Glam’fchen Korps entnommen ward und ſtellte 
dasſelbe am 10. Auguft bei Medayes auf. Am 11. Auguf lich er am 
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Rothenthurm und bei Herrmannfadt 4 Bataillons, 2 Escadrons und 14 
Geſchüͤtze unter General Adlerberg zurück und brach ſelbſt mit 8 Bataillond, 
18 Ecadrons und 44 Geſchuͤßzen von Herrmannfladt gegen Mühlen bach 
auf, um die dort noch fiehenden Ungarn unter Stein zu vertreiben, 

Beranlaßt ward er hiezu dur die an ihn gelangte Nachricht, daß die - 
Ungarn ihre Hauptmacht bei Arad vereinigten und wohl die Abſicht haben 
koͤnnten, von da aus ſich nad Siebenbürgen zu wenden. 

An Clam Gallas fendete er den Befehl, unter Burüdlaffung von 4 
Bataillons und 8 Gefhügen zu Cſik Szereda zur Bewadung des Szekler⸗ 
Iandes nad Maros Vaͤſarhely zu marſchiren, um dort Grotenhjelm zu er⸗ 
ſetzen, welcher feinerfeit aufgefordert wurde, nad Klaufenburg zu marſchiren. 
Dyk ward angewielen, von Medgyes über Balasfalva den Kofel abwärts 
nad Mihalyfalva zu gehn, um den bei Muͤhlenbach flehenden Ungern, wenn 
fie durch Lüders von dort verdrängt wären, den Nädzug nach Slaufenburg 
abzuſchneiden. Die Berlegung diefer Straße ſchien nur am linken Ufer der 
Maros nöthig, da am rechten Janku mit feinen Wallachen diefes Seigät 


beſorgte. 


Schon in der Nacht vom 11. auf den 12, fendete Luͤders von 
Reismarkt ein Kofadenregiment mit dem Auftrage ab, am 12. im Rüden 
der Ungarn auf der Strafe von Mühlenbach nah Diva zu er⸗ 
ſcheinen. 

Am 12. Auguſt griff Lüders die Ungarn in Front an. Sie wichen 
bald, doch in Ordnung bis hinter Muͤhlenbach zuruͤck; die Verfolgung durch 
die Kavallerie indefien und das Auftreten des detadhirten Koſackenregiments 
auf der Devaer Straße, endlid die Nachricht von einem bedrohlichen Aus⸗ 
falle der Gamifon von Karlaburg flörten bald die anfangliäfe Ordnung und 
die Trümmer des Stein’fhen Corps flohen auf Diva. 

Küders, welder nur 4 Zodte und 29 DBerwundete verloren, dagegen 
über 1000 Gefangene gemacht und 22 Gefüge genommen hatte, mußte 
doch wegen Ermübung feiner Truppen die Berfolgung ſchon halbwegs zwi⸗ 
fen Muͤhlenbach und Szädz Väros, bei Balamir einftellen. 

Am 13. ließ Lüders in Mühlenbach 2 Bataillons, 1 Somie 
Kofaden und 2 Gefchüße, fowie den ganzen Train feines Corps unter dem 
"Befehl des Generale Nepfeldt zurüd, ſchob feine Avantgarde nach Szaͤz 
Vaäros und fein Gros nah Gyalmaͤr vor. 

Am 14. rüdte die Avantgarde bis an die Strehlbrüde bei Piski, 
das Bros bi Szasz Vaͤros vor; an dieſem Zage legte eine große 
Bulsererplofton das Schloß Diva in Trümmer. Da Stein die Brüde von 
Piski ohne Widerſtand aufgegeben und fih am 15. ſchon über Diva auf. 
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Dobra zurückgezogen hatte, fo lieh Lüders am gleichen Tage no eine 
Theil der Avantgarde Diva beiegen. 

Auf die Meldung, dag ſich zwiſchen Leonek (weRlih Diva) und Dobre 
fehr bedeutende ungarifche Streitkräfte zeigten, concentrite Lüders am 16. 
feine ganze Avantgarde bei Deva und ſchob fein Gros uch Piski var. 

Es waren Bem und Guyon, die fi) mit einem Theil der urfprüng« 
lichen Dembinskiſchen Armee den Ruffen von Lugos ber näerten, 

Die Trümmer bes bei Temesvär am 9. gefhlagenen derued halten fich 
nämlich bei Lugos getheilt. 

Etwa 8 Bataillone, 12 Escadrons und 42 Geſchüßte unter Sem nad 
Guyon wendeten ſich nah Deva. 

Deſewffy und Läzaär mit 4000 M. und 52 Geſchützen fahlugen 
den Weg ſüdwärts über Karanſebes gegen die türkiſche Grenze hin ein, 

Bicfey dagegen mit einem Theile feines und des Kmety'ſchen Korps, 
welcher ſich ihm angeſchloſſen hatte, während Kmety für feine Berfon über 
Zſidovaär in die Türkei flch, wendete fih nordwärtse an die Maros auf 
Sobsifin, um die Bereinigung mit Goͤrgey zu fuchen. 

Bem und Guyon waren cd, welde jegt mit den Reſten des 
Stein'ſchen Corps vereinigt, fih Lüders von Dobra her näherten. Lüders 
erhielt am 17. die Nachricht von der Waffenſtreckung Goͤrgeys. Er richtete 
nun an Bem die Aufforderung, dieſem Beifpiele zu folgen. Bem erwiderte 
Darauf, er fei im Gegentheil im Begriff, die Ruſſen anzugreifen, falls diefe 
nit die Waffen ſtrecken wollten. Da indefien die ungariſchen Truppen 
äußerft geringe Kampfluft zeigten, fo kam man endlich über einen Waffen⸗ 
ſtillſtand auf 24 Stunden überein. 

Während desfelben, in der Naht vom 17. auf den 18, Auguf ward 
im ungarifhen Lager ein letzter Kriegsrath gehalten. 

Bem, Guyon und viele Offiziere wollten Die Fortfegung ded Kampfes, 
doch die Soldaten waren ganz anderer Meinung, herzlich müde, wünſchten fie 
‚weiter nichts als das Ente des Krieges. Die Führer mußten einfehen, daß 
fie mit diefen Truppen durchaus Feine Hoffnung mehr hätten, nod irgend etwas 
auszurichten. 

Bem, Guyon, Niclaus Perczel, Stein und mehrere andere 
benutzten die Zeit des Waffenſtillſtandes zur Flucht aus dem Lager. Sie 
gingen zuerſt auf Rußberg (Ruezka, Ruszkay) und wendeten ſich von dort 
nah Mörul, öſtlich Saranfebes, wo fie am 20. eintrafen und grade zurecht 
kamen, um den ihnen vorausgeeilten, aber hier vom Ortsrichter verhafteten 
Ameiy zu befreien. Die ſämmtlichen Flüchtlinge gingen nun nah Pojana 
füdwärte Mörul und retteten fih von da dur das Shillthal in die 
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Dallachei. Koſſuth, Dembinsti, Meszaros, Better, Morip 
Perczel, Wyſocki, Asboth, die Miniſter Szemere, Wickowich, 
Kaſimir Batthyany und eine Anzahl von Abgerrdneten waren um 
dieſe Zeit bereits zu Widdin. 

Nach ter Flucht der Führer kam es in dem ungarifhen Lager bei 
Diva, zu offener Meuterei. Von den 7760 M., welde man biöher noch 
beifammen. gehalten hatte, vieliefen fich ungefähr 4000, der Reſt ſtreckte am 
18. Abends vor Lüdere die Waffen und ward alsbald nah der Beung 
Karlöburg transportirt. 

. Haynau, welder fein Hauptquartier zu Zemesväar behielt, gab den 

Befehl über die fammtilihen zur Verfolgung beftimmten Truppen an Fürfl 
Franz Liehtenflein. Diefer erhielt die Aufgabe, Den einzelnen ungarifchen 
Corps die Waffenſireckung Goörgeys durch Proclamationen befannt zu machen, 
ſich aber auf Unterhandlungen nicht einzulaffın, fondern fletd Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade zu verlangen. 

Liechtenſtein theilte feine Streitmacht entſprechend den Abtheilungen der 
zu verfoigenden Ungarn in mehrere Eolonnen. 

Die Haupteolonne, zur directen Verfolgung Bems und Guyons beftimmt, 

ward aus dem 3. und dem größten Theile des 4. Corps gebildet. Das 
3. Corps befegte fon am 16. Auguft ohne Widerftand Facſet und ſchob 
feine Avantgarde nad Koſſeva, am 17. rüdte an letzteren Dit das Gros 
Des Corps, die Avantgarde aber nah Koſſovicza, während die Diviflon 
Herzinger Facfet befepte. Am 18. kam die Avantgarde des 3. Corps 
nad Diva, das Gros des Corps nah Dobra, die Divifion Herzinger 
nah Koſſo va. Die Defterreicher traten bier mit dem Corps von Lüders 
in Berbindung und nahmen die Trains und das Material in Beſchlag, 
weldes die Bem'ſche Eolonne bei der Waffınftredung noch hinter ſich ger 
laſſen Hatte. 
Streifparteien wurden nun nad allen Seiten enifendet, um Flüchtlinge 
aufzugreifen und faſt noch mehr, um fie gegen die überall umberihwärmen- 
den Balladen zu ſchützen, welche jcht an den wehrlofen und halbtodten Un» 
garn ihre Wuth ausließen. 

Eine Abtheillng der Bem'ſchen Eolonne unter Oberſt Brunner, etwa 
- 1800 M. ſtark, Hatte fih nah Hatszeg gezogen; fie ſtreckte am 19. vor 
einem ruffifcden Detachement unter General Hasford die Waffen. Hier traf 
mit Hasford am 21. Auguft ein öfterreihifches Streifcommando unter Ge⸗ 
neral Wolff zufammen, wilder von Teva durch das Hatszeger Thal, 
danıt zuräd über Ohuba Bisztra und Karanſebes nach Lugos marfäiren 
fehlte, um dort noch zurückgebliebene ungarifche Abtheilungen antzuſugen 

Mäaſtow ungar. Krieg. II. 
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Waffenſtreckung der Goloune Defewffys und Nückzug 
einer ungarifchen Abtheilung über Mehadia auf 
türkifches Gebiet. 


Defewffy und Läzär hatten, wie erwähnt worden, von Uugos deu 
Weg nach Karanſebes vingefhlagen. Bu ihrer Berfolgung ward vom Fürſte 
Licchteuftein die leichte Brigade Simbſchen/ 12 Escadrons und 6 Ge 
füge beſtimmt, während die ſchwere Kavalleriebrigade Lederer und das Ges 
nadierbataillon Müller ale Befagung in Lugos blieben. Simbſchen ging am- 
16. Auguft von Lugos bis Szakul, am 17. mit der Abantgarde bis 
Mutnik, und fendete ein Streifcommando nah Cfuta. 

Zur Unterflübung rüdte am 18. das Grenadierbatalllen Müller von 
Lugos nah Szakul und da das Terrain im obem Ternesſsthal für Ope⸗ 
rationen leichter Kavallerie allerdings fehr wenig geeignet iſt, was man wohl 
wifien fonnte, bevor man anfing, fo wurden noch 4 Batalllons und 12 
Geſchütze aus dem Marosthal auf Raranfebes gerufen, wo ein Theil dieſer 
Truppen bereit am 20. ankam. F.⸗M.⸗L. Ballmoden übernahm jebt auf 
der Linie Aber Karanſebes den Befehl. 

Defewffy und Laͤzaͤr räumten in der Nacht vom 18. auf den 19. 
Karanfebes, welches darauf von Simbſchens Avanigarde befeht ward; Ter 
größte Theil ihrer Truppen ſchlug die Straße nah Hätszeg ein, eine Ab⸗ 
theilung aber, meiſt aus der polnifhen und italienifchen Legion beſtehend, 
unter Oberſt Vogtner, marfhirte das Temesthal hinauf gegen Nehadia. 
Läzaͤr mit 3000 M., 600 Pferden und 36 Belhüken, von der 

Lage der Dinge unterrichtet, firedite darauf ſchon am 19. vor den Deſter⸗ 
reichern bie Waffen; Defewffy flellte fi bald nachher aud dem FM... 
Wallmoden. Es blieb alfo hier nur noch Bogtner übrig. 

Am 21. Auguft ließ Wallmoden eine Meine Avantgarde, bei weis 
Ger fih aber nun aud Infanterie befand, bie Szadova, am 22. bis 
Kornice vomüden, Simbfhen folgte mit dem Gros am 21. bie Za- 
guzfa und Wallmoden nahm fein Hauptquartier zu Karanfebes. 

"In der Naht vom 22. auf den 23. vereinigte Oberfilieutenant Mäls 
Ver einſchließlich feines Grenadierbataillong 7 Compagnieen, 2 Gscadrond 
und 3 Naketengefhübe zu Kornice und rüdte nah Mehadia. Bogtner 
zaumte Ddiefes bald, nahm aber am Mehadiaſchlüſſel eine neue Stellung. 
Nach kurzem Scharmüßel ſah ſich Müller, der dahin folgte, zu ſchwach, dieſe 
neue Stellung anzugreifen. Es foliten erſt Berflärfungen abgewartet werden. 
Unterhandlungen, welche angefnüpft wurden, zerſchlugen fih, da Bogimer 
einen Waffenſtillſtand verlangte, um fich durch Abgeſandle davon zu über 
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zeugen, wie ed mit der Waffenftredung Goͤrgeye ſtehe, von welder man 
ihm fagte. | 

In der Nacht vom 23. auf den 24. ging Vogtner vom Mehadia⸗ 
ſchlüſſel zurüd und noch im Laufe des 24. auf türfifches Gebiet über, 
Seine Truppen wurden wie alle Fluͤchtigen von den Türken na Widdin 


gewieſen. 
Am 25, Auguß ließ Ballmoden Alt Orſova beſehen. > 


Die Waffenſtrecung der Colonne Veeſeys. 


Becfey Hatte fih von Lugos aus an die Maros auf Soborſin 
gewendet, um ſich mit Görgen zu vereinigen. Nachdem er die Maros über« 
ſchritten hatte, ging er auf ſchlechten Gebirgswegen über Baja und Szla⸗ 

tina weiter gegen Boros Jend. Ein Bataillon, 6 Escadrons und 6 
Gefüge der Brigade Siegenthal wurden ihm am 17. von Rakitta gegen 
Birkis nachgeſendet. Jenſeits der Maros angelommen, ließ Veeſey feinen 
. ganzen Train, 2000 Fuhrwerke, im Stiche, melde von einer öflerreichifchen 
Escadron weggenommen wurden. Auch fat all fein Geſchuͤtz mußte auf den 


ſchwierigen Wegen Becfey zurüclaflen. Lippa ward am 18. von Truppen _. 


des Schlick'ſchen Corps aufs Neue befeht, damit Vecſey hier nicht etwa and 
linke Ufer der Maros zurückkehren Tönne, und eine Escadron unter Ritt⸗ 
meifter Medvey folgte am gleihen Tage von Toͤth Varad über Baja umd 
Slatina Vecſey direct, fie machte viele Nachzügler zu Gefangenen, fo wie 
fie auch die unterwegs zurüdgelaffenen Gefüge fand. 

Am 20. Auguft bei Boros Iend nördlih Vilagos angelommen, von 
Goͤrgeys Waffenſtreckung unterrichtet, von dieſem felbft aufgefordert, feinem 
Beifpiele zu folgen, übergab er fih und fein Corps, 7440 M., 1067 
Pferde, 2 Gefüge und noch 4000 Gewehre a am 21. auf Gmade und Un» 
gnade den Ruſſen. 


Die WBaffenftredtung der Truppen Inczedys, Gal Sandors 
und des Corps von Kazinezy. 


General Grotenhielm, welcher ohne in der Verfolgung Gaͤl Saͤn⸗ 
dore zu verharren, am 8. Auguſt nah Maros Vaͤſarhely zurückgelehrt war, 
erhielt hier am 12. die Nachricht von der Schlacht ven Groß Scheuern 
uud zuglei den Befehl von Küders, nunmehr auf Klaufenburg vor 


zuruͤcken. 
J 25 ® 
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Hier und Gaͤl'Ssaͤnd or, dem ſich Mehrere andere € Kruppen auges 
ſchloſſen hatten. 

Grotenhjebhm concentrirte feine verfügbare Strettmacht am. 13. 
Auguft bei Kid Cſeg und rief au die Abtheilungen, welche no um 
Szaäsz Regen und Szerebfalva bei Biſtriß fanden bie auf die Garniſen 
in letzterer Stadt unter General Wladislawiewitſch heran. 

Noch am 13. bei Kalyan traf Die Avantgarde Grotenhjelms af 
Bortiuppen der Ungarn, welde auf Apabida zurüdigeworfen wurden. Alt 
fi$ am 15. Örotenhjelm mit feinem Gros ter Stadt Klaufenburg 
näherte, räumten Die Ungarn diefelbe und zogen fi in der Ridhtung auf 
Baͤnſi Hunyad zärüd, indem fie fih mit einem Pleinen Detachement in Ber 
bindung febten, welches am Cſucſapaß aufgeflellt war, unmittelbar nach Gäl 
Sandors Ankunft zu Klaufenburg von ihm dorthin gefchoben. 

Wie wir wiflen, hatte am 7. Auguft ſchon Paslienitf Das Streif⸗ 
commando des Oberſten Melnikoff das hal des Sches Körös aufwärts 
detahit, um über den Cſucſapaß und auf Klaufenturg die Verbindung mit 
Grotenhjelm und Lüders herzuftellen. 

Melnikoff ftellte fih am 8. Auguft bei Mezd Telegd auf; hier 
brachte er bald in Erfahrung, daß ein ungarifches Detachement von Bänfl 
Hunyad gegen den Cſucſapaß in Bewegung fei, wahrfcheinlih in der Abſicht, 
eine weitlih vom Paſſe bei Bucſa eingerichtete Barricade, melde den Weg 
fpeirte, zu beſetzen. Melnitoff ging nah Bucfa vor, Fam den Ungarn 
zuvor, ließ ihre Darricade berbrennen, zog fih dann aber vorfihtig, da die 
Ungarn fih hei Cſucſa verftärkten, gegen Mezö Telegd zurück. Bon bier 
aus zeigte er den Ungarn bei Cſucſa die Waffenftredung Görgeys an und 
berichtete alsbald , daß jenes Detachement nicht abgeneigt fcheine, dem Bei⸗ 
fpiele zu folgen, worauf er bis zu 4 Bataillons, 3 Escadrons und 4 Ges 
ſchützen verftarkt ward. Indeffen zerfhlugen fih die Verhandlungen. 

In Klaufendburg eingerüct, ließ Grotenhjelm den Oberſt Urban, ter 
chen von einer Krankheit genefen, dad Sommanto der öfterreichifchen Truppen 
- in dieſem Eorpe wicter übernommen hatte, mit 3 Bataillone, 4 Escadrens 
und 9 Gefhüben auf Banfi Hunyad vorgehn; die Kavallerie erreichte 
noch am 15. Baͤnfi Hunyad, die Infanterie Kapus. Am 16. verfolgte 
Urban Gäl Sändor bis Cſucſa. Hier aber erhielt er die Rachricht, 
daß ein ſtarkes Corps unter Razinczy bei Dets ans der Marmared 
eingetroffen fei und den Befehl, die Verfolgung Gaͤl Sändors einzuftellen. 

Diefelde Nachricht war auch Gaͤl Säntor zugefommen und er dadhie 
darauf, ih mit Kazinczy zu vereinigen. Mur um biefes leichter ausführen 
zu koͤnnen, führte er noch die Unterhandlungen mit Melnikoff weiter. 
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- Razinczy, ſogleich Heim eiſten Bordringen der Ruſſen über die Kar⸗ 
Pathen von Wufodi getrennt, hätte ſich darauf an Bem anſchließen follen, 
indefien die Rachrichten, welche er an der fiebenbuͤrgiſchen Grenze über das 
Berräden Grotenhielms aus der Bulomina erhielt, beſtimmten ihn zu dem - 
Gntichlufle, in der Marmaros vorläufig ſtehen zu bleiben und von hier aus 
die Sommunicationen der Ruflen zu beunrubigen. Die Bereinigung mit Perezel - 
wurde durch das erſte Vorbringen ter Ruffen, Tſcheodajeffs, auf Debrebin 
werntielt; Die Bereinigung mit Goͤrgeh dadurch, daß diefer nicht fo lange als 
man urſprünglich vermuthet, an der Hernaͤd und dem rechten Ufer der obern 
Theiß ſtehen bleiben Eonnte. Kazinczy erhielt nun äberdieh den Befehl, ſich 
mit Dem zu vereinigen, als er von Munkaͤcs aus chen am 2. Auguſt bei 
Üj Lac über die Theiß gegangen war. Gr wendete ſich jetzt nach Szathmär 
Nimethi, wo er mehrere Tage unfhlüffig blieb, um fih dann endlih auf 
Deid zu zichen, welches er am 15. Auguft erreichte. 

Unterdefien trat Gäl Sandor mit ihm im Berbindung und man 
beſchloß, fi bei Zitbo zu vereinigen, wohin deshalb Kaczinczy von 
Deis aus umkehrte, während auch Gaͤl Sändor ven Cſucſa dahin marſchirt⸗. 

Grotenhjelm concentrirte fein Corps am 18. bei Kläufendburg und 
marfirte nach Dets, er fand Kazinczy nit mehr Tort und ließ ihm 
nun zur Waffenftrelung auffordern, indem er ihm zugleid einen Brief 
Dörgega zufendete. Kazinczy erklärte fih am 23. bereit, dem Beifpiele 
Bdrgend mit ſaͤmmtlichen Truppen, die jebt unter feinem Befehle vereint 
waren, zu folgen, und Srotenhjelm rüdte, nachdem er auch Wladisla⸗ 
wiewirfh von Biſtritz herangezogen, nach Olah Vaͤſarhely vor, Unter 
deſſen brach im Corps Kazinczys Meuterei aus; einen großen Theil der 
Ztuppen gelang es zwar zu beruhigen, Doch einige taufend Mann trennten 
AG von Kaczinsey und marfchirten auf Nagy Banya. Am 25. Auguf 
freiten darauf 4000 M. mit 56 Geſchützen, 7000 Gewehren und 103 
Dferden bei 83ſibo vor Grotenhjelm die Waffen. 

Melnikoff war auf feine. Meldung, daß Gäl Sandor gegen Zſiboͤ 
marfdire, dur 100 Koſacken verſtärkt und ibm befohlen, von Mezd Telegd 
wieder auf. Bucfa vorzurüden. Als Neferve für ihn ward Generallieutenant 
Sag mit 6 Bataillons, einem Koſackenregiment und 24 Gefhügen ihm 
nachgeſchoben, indeflen bald auf die Nachricht von Kazinczys Waffenſtreckung 
wieder zurüdgezogen, efenfo wie Melnikoff. 

Als Grotenhjelm den Befehl erhielt, von Maros Vaͤſarhelyh auf Klaufen- 
burg vorzugehn, mußte das Detachement des Generals Dyck über Tövis 
und Enyed auf Thorda rücken, um ihn zu unterflüßen, ward aber ſchon am 
16., als Lüders die Annäherung der Bem'ſchen Colonne auf Deva erfuhr, 
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eiligſt füdwärte jur Vereinigung mit Läderd berufen und iraf am 17. im 
Mühlenbach ein. Dagegen follte nun Elam nur ein Deitachement in 
Marod Vaͤſärhely zurüclaffen, mit dem Ref feiner Truppen aber iheils die 
von Biſtritz mweggezogene Abtheilung des ruffifhen Generals Biadisiawie, 
wiiſch dort erfeßen, theild zur directen Unterflüpung Grotenbielms auf 
Des gehen. 

Nach der Waffenftredung Goͤrgeys bildete Paskiewitſch zu Groß 
wardein ein Detadhement unter General Karlowitic von 7 Bataillıns 
der 4. Infanteriedivifion, 4 Escadrons, 25 Koladın, 24 Geſchützen m 
einer halben Sempagnie Sappeurs, welches den Auftrag erbiclt, über Debrepin, 
Ragy Kallö, Nämeny oder irgend einem amtern pafienten Punkt an der 
Theiß in die Marmaros einzurücken, diefe zu beautigen, Munkäcé zu nchwen 
die Berbindung von Munfäcs mit Kaſchau von nech herumfireifenden fein? 
lichen Truppen zu fäubern. Karlowitfh marſchirte am 14. Auguf von 
Großwardein ab. Am nächſten Tage Tief Tann die allerdings nicht mehr 
ganz richtige Nachricht ein, daß immer nch Tas Corps Kazinczys wm 
Munkaͤcs fiche. Karlowitſch erhielt darauf noch eine Verſtärkung von 6 Ba- 
taillons und 22 Belhäben und einen Brief Görgeyd an Kazinczy. 

Nach einem Scharmäpel hei Nameny bemächt igte fih Karlowitie 
der dortigen Theißbrüde und rüdte vor Munkäcs, welde Heine Feſtung 
ihm am 26. Auguft übergeben wurde, nachdem aus ihr nech Parlamentäte 
nad Großwardein gefendet waren, um fi von der Wahrbeit aller jeme 
Mittheilungen zw überzeugen, welche ihr über Das Loc der ungarifden 
Armeen gemacht worden waren. ' 

Obwohl namentlich durch Bem viele Verſuche gemacht worden tearen, 
mit den Wallachen irgend eine Uebereinkunft zu ſchließen und fie für Die 
Ungam zu gewinnen oder wen igſtens diefen zu Gunſten zur Ruhe zu ſtin 
men, hatten dieſe Berfuche doch nichts gefruchtet. Janku unterhielt befkäe- 
dige Aufregung und als fi vollends die Waffen der Berbündeten glücklich 
erwiefen, da breitete ſich der wallachifche Aufftand von Reuem in immer weitere 
Kreife aus. So waren die Ungam bis auf die Stunde Ihres Todesfampfes 
genoͤthigt, Truppenabtheilungen gegen die Wallachen aufzuſtellen. Eine dieſer 
Abtheilungen, das Streifcorpo Inezedys, fand um die Mitte Auguf in 
Ver Gegend von Belenyes am Fekete Körös, es waren eiwa 1200 M. 
| Auf die Nachricht davon ſchob am 16. Auguſt Packiewitſch 8 Gs- 
cadrond mit 4 Geſchũtzen unter General Löwenhagen nah Alma Mezö 
füdöRlig Großwardein vor. Das Corps Inczedys lieferte ihm theils die 
Baffen aus, theild ward es verfprengt, und auf feine Meldung hierüber 
fowie über die Zuficherungen Jankus, daß er die Wallachen zubig erhalten 
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weſle, ward Lömendagen am 24. Auguf nah Großwardein mei 
-geufen. 

Görgey mit einer fieinen Begleitung ward Thon am 14. Auguſt 
von Kis Ind nach Großwardein in das Hauptquartier BPasliewitfs ge 
bracht. Paskrewitfch ließ ihn zuerſt hart am, fügte aber dann alsbald Hinzu, - 

» Daß er die Begnadigung dis Zuren für feine Perſon anſprechen werde. Schon 
8 Tage nachher fam die, Kunde, daß der Kaifer Nicolaus die Gnade 
witrklich gewährt und außerdem feinen Sohn, den Thronfolger, beauftragt 
habe, für Goͤrgey auch die Begnadigung dur den Kaifer Kranz Joſeph zu 
erwirken. Ende Auguf erhielt dann Börgey auch die ihm. ficherlich höchſt 
unwillkommene Nachricht dur ein Schreiben Haynaus vom 26. Auguſt, 
daß Franz Joſeph ihm Gnade habe angedeihen laffen, daß er ibm das. 
Leben ſchenke. Doc follte Goͤrgey fih nit in Ungarn aufhalten dürfen, 
e3 ward ihm vielmehr Klagenfurt zum Aufenthalte angewiefen ‚und er 
alsbald dorthin gebracht. 
In der Zwifchenzeit hatte Goͤrgey in Conſequenz ſeines Schrittes Briefe 
‚an alle Corpcommandanten im freien Felde, ſowie au alle Feſtungscomman⸗ 
danten gefhrichen. Den erfleren ertheilte er einfach den Rath feinem Bei« 
fpiele zu folgen, den letztern erzählte er die Xhatfachen und gab ihnen zu 
verfichen, fie möchten handeln, wie fie es mit ihrem Gewiſſen verantworten. 
koͤnnten und je nachdem fie glaubten, für Ungarn und für ihre Leute noch 
irgend eine günftige Bedingung erprefien zu Pünnen oder nicht. 

Wie wir ſchon früher angedeutet haben, verfiel Goͤrgey alobald in eine 
tiefe Riedergefchlagenheit, Bolge getäufepter Hoffnung, getäufchter Hoffnung 
jedenfalls, wenn er auch üffentlih nie von einer Hoffnung zu feinen Um⸗— 
gebungen, wenigſtens er felbft nicht geredet hatte, 

Die Generale, Offiziere feiner Armee, die Civilnotabilitäten, welche fich 
ihr angeſchloſſen hatten, ſollten urſprünglich wie er nach Großwardein ge⸗ 


bracht werden. Es geſchah nicht. Zwar wurden fie dahin in Bewegung geſetzt, | 


doch alsbald ward die Marſchrichtung geändert und man fchleppie and dieſe 
Leute, wie Unteroffigiere und Soldaten nah Sarkad, füdweitlih Großwar⸗ 
dein, wohin Paskiewitfch die zu Szolnok magazinirten Vorräthe bringen 
ließ, um für die erfien Berpflegungsbedürfnifie zu forgen. Bald begann 
dann die Uebergabe der Gefangenen und des Materials, welche den Ruſſen 
bei den verjhiedenen erwähnten Gelegenheiten und einzelnen weniger beden⸗ 
tenden in bie Hände gefallen waren, an die Deflerreicher. Bon diefen ward 
die Mannſchaft vom Feldweibel abwärts bald entlafien; die Generale, Ofſi⸗ 
ziere und Notabilitäten des Givilfiandes aber wurden feflgebalten und für 
Goͤrgey konnte fein Zweifel darüber bleiben, zu melden Zwecke. SKriege= 
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gerichten follte Arbeit gegeben werten, und wie diefe ihre Arbeit thun wie 
den, das war nach allem Boransgegangınen unfhwer zu beurtheiten! Wehl 
denen, welche von der Begünftigung, welche die Ruſſen den Einzelnen für 
das Entkommen bid zulegt gewährten, vollen Gebrauch machten! Aber die 
meiften der Gefangenen waren moralifh fo gebrochen, doß ihnen auch zum 
Flucht die Kraft fehlte, ſelbſt ala im fehr kurzer Beit jede Illuſion gefchuwun- 
den war, weldhe fie vor der Waffenfiredung und unmittelbar nah ihr von 
tem Schutze der Ruffen fih gemacht hatten. _ 


Verfpätetes Eintreffen ded Banus Jellachich anf dem 
Kriegsfhauplag und Fall der Feſtung Peterwarbein. 


Obgleich ſchon am 25. Juli die Räumung der Baͤcs Seitens ber 
Ungarn begonnen hatte, wagte ſich doch Zellahich noch lange nicht aus 
feinen Berfteden am rechten Donauufer und auf dem Titler Plateau her⸗ 
vor. Am 27. erfuhr er, daß Haynau im Begriffe fei, von Peſth gegen 
Szegedin hinabzurücken. Run ließ Jellachich am 28. Inli die Güraffier- 
brigade Gaftiglione von Iregh nah Szlankamen rüden und bis zum 
31. aufs Plateau von Titel überfben. 

Recognoszitungen am 30. Juli von Dietrih und Knidanin von 
Bilova und Mofforin her unternommen, gaben zwar die Ueberzeugung 
vom Abzuge der Ungam aus der Bäcs; doch die Ausfälle der Garnifon 
von Peterwarbein, melde deren wirkliche Schwäche verhüllten, beunruhigten 
den Banus ſelbſt bis zu dem Grade, daß er ed nod nicht wagte, die 
Infanteriereferve vom zechten an das Linke Ufer der Donan herüber zu 
ziehen. 

Am 5. Auguſt endlih erhielt Jellach ich die Nachricht, dag Haynau 
Szegedin befeßt habe; nun feßte er alle zur Dffenfive beſtimmten Truppen 
nah Szlankamen in Marfch, foweit fie fih noch am rechten Donauufer 
befanden und begann fie überzufchiifen. Während die Ueberſchiffung nach dem 
Blateau von Titel im Gange war, griffen die im ſüdlichen Banat noch 
zurückgebliebenen ungarifhen Truppen am 7. Auguft bei Berlas; an; am 
8. aber zogen fie in der Richtung auf Weißkirchen ab, worauf Berlas 
von den Brigaden Lang und Marfano befebt und unterhalb Titel eine 
Brücke über die Theiß geworfen ward. Weber diefe Brüde ging die Armee 
des Banus am 12., nachdem die Weberfhiffung über die Donau endlid 
vollendet war, an das linke Theißufer über. 

Das am rechten Theißufer abwärtd von der Hahnau ſchen Armee ent⸗ 
ſendete Streifcorpe Althanns hatte am 6. Auguſt die Borknuppen des 
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Banus bei Moſſorin erreicht, vereinigte fih nunmehr mit deſſen Armee 
und zog ihr nach Temesvär voranf, wo es am 15. Auguſt eintraf. 
Jellachich hatte am 18.- mit der Divifion Dietrih, am 14. 
and wit dem Gros Nagy Becslerek erreicht und ge'angte am 16. nad 
Bi Becs. Her erhielt er von Haynau, da nach dem Gefechte von Lugos 
kaum noch eine ernfliche Befchäftigung zu erwarten fand, den Befehl Halt 
zu machen und mußte am 17. die Brigade Puffer nah Nzuſaß zuräd- 
Lehren laffen, um Peterwardein aud am linken Ufer einzufchließen. 
Das Deutihe und Illyriſch⸗Banater Regiment umter den Generalen 
Neuſtädter und Rheinbach wurden nah Mehadia und Orſova 
geſendet, um fidh der im obern Temed- und Bela⸗Rekathal operirenden Co» 
Ionne Wallmodens anzuſchließen. Sie famen indeſſen zu fpät, um bier noch 
mitwirken zu koͤnnen. 
Der Beſatzung von Peterwardein ward alsbald. die Anzeige vom _ 


- Stande der Dinge in ganz Ungarn gemacht und daran die Aufforderung zur u E 


Uebergabe geknüpft. Der Sommantant des Platzes, Oberſt Baul Ki, 
fendete darauf Abgeordnete in das Hauptquartier Haynaus, wildes feit dem 
21. Auguft nad Arad verlegt war. Gie trafen bier am 24. Auguf ein, 
erhielten volle. Gelegenheit, fih von der Wahrheit der Unglücksbotſchaften 
zu überzeugen, und nach ihrer Rückkehr ward am 7. September Peterwarbein 
mit einer Befagung von 8000 M, den Defterreichern übergeben. 


Berabredungen zwifchen Haynau und Paskiewitſch über 
den Nücnarfch der Ruſſen und die theilweife Fortfegung 
der Oecupation durch die Nuſſen. . 


Nachdem am 24. Auguſt Haynau die Gewißheit erhalten hatte, daß | 
ar auf baldige Vebergabe der Feſtung Peterwardein rechnen koͤnne, fland in 
Ungatn nur noch ein einziges Bollwerk in den Händen der Magyaren, bie 
Feſtung Komorn. Alladings die wichtigfle des Landes. Doch erforderte 
ihre Bezwingung ficherlich nicht die vereinigte Kraft der ruffifchen und öfter 


reichiſchen Armeen ; auch die Occupation Ungarns behufs vollfländiger Rieder- 


druͤckung etwaiger kleinerer Verſuche zur Erhebung erforderte diefe SKrait 
nit nach fo vielen Schlägen des Unglücks, wie fie in der Beit weniger 
Boden die ungarifhe Macht betroffen hatten. 

Es konnte daher allmaͤlig an den Rückmarſch der Ruſſen in ihre Heimat 
gedacht werden. Haynau fprah den Wunſch aus, daß die Ruflen bie 
einige Wochen nach dem Falle Komorns noch das nordöftlice Ungarn und 
Siebenbürgen befeßt halten möchten. Paskiewitſch beflimmte dazu die 


880. 
.8. Infanteriediviflen, 4 Bataillons der 9., baun verſchledene Abteilungen 
der Eorps von Grotenhielm und Lüders unter dem Oberbefehl Rü- 
digers, ber zunächft-fein Gaupiquertier zu Großwardein nahm. 

Die nit zum Bleiben beſtimmten Zruppen begannen ſogleich den 
Rückmarſch in ihre Quartiere in Polen, Podolien, Wolhynien umd Die für- 
lichen Militärcolonien, wo fie je nad Der Weite des Weges früher oder 
‚fpäter bis Mitte October eintrafen. 

. Saynau concentrirte gegen Ende Auguſt das 3. öͤſterreichiſche Corps Sri 
Zemesvär, bad 4. und die Kavallerisdivifion Walluvden bei Arad. 
Bon bier aus begann der Räckmarſch in De Krietensquartiere mit Rückſcht 
‚auf Die Occupation des ganzen Landes. Haynau nabm fein Hauptquartier 
Ende Auguf zu Peſth. 

- Rah dem Kalle Komorns begaun die Ablöfung der unter Rübdign 
‚aurüdgebliebenen, ruſſiſchen Truppen zuerfi in den füblichen Theilen des Bandes; 
Rüdiger verlegte darauf fein Hauptquartier nah Eperies. Ende October 
wurden auch die noch in den noͤrdlichen Comitaten fichenden Auffen abgelöei 
und am 6. November waren fie fammtilih in Polen zurüd. 

Für die ruſſiſchen Armeen, welde zufammen mehr ald 190000 M. 
zählten, hatte der wirkliche Beldzug 2 Monate, von Mitte Juni bie Mitte 
‚Auguß gedauert. Sie verloren während diefes ganzen Feldzuges an Todten 
in Schlachten und Gefechten 543 M., an Berwundeten 1670 M., von 
welchen dann noch 313 an ihren Wunden flarben. 

Des ganze Verluſt durch ungarifhe Waffen beläuft fi daher auf 

2213 DM. order Mit ganz 1,2 Procent. Das Berhältnig der Gefallenen 
zu den Bermundeten ift, wenn auf Lie nachträgli an ihren Wunden geftor 
benen -Teine Rücfigt genommen wird, ziemlich fowie 1:3, im andem Kalle 
.fowie 2:38. 

Biel verheerender als feindliche Waffen wirkten die Cholera und ander 
Kranffeiten, Alles das, was man unter den Ramen des Kriegsſyphus zu⸗ 
-fammenfaffen kann. 

An der Cholera erkrankten während des Feldzuges 20200 M., von 
denen 7819 farben, an anderen oder anders bezeichneten Uebeln erkrankten 
8735 M., von weldhen 3209 M. flazben. 

Es erkrankten alfo im Ganzen 28935 M. und farben von dieſen 
11038, alfo mehr als ein Drittel, 

Die Summe aller Leute, welche der Tod hinraffte, Heiragt 11884 M., 
‚von dieſen alag nur 1/4. den ungariſchen Waffen. 
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"Die Creigniffe bei Komorn vom Abmarfche Görgeys auf 

Waitzen bis zur Uebergabe der Feſtung an die 
Oeſterreicher. 


Stärke und Stellungen der Beſatzung und des 
Cernirungscorps nach dem Abmarſche des 
Schlick'ſchen Corps. 


Als Görgey nach Waißen abmarſchirte, blieben, wie fruͤher angegeben, 
18000 M. unter General Klapka* in Komorn zurück, eine genügende 
Macht, um offenfive Schritte zu thun, falls die Deſterreicher nur geringe, 
nur mäßige Streitkräfte vor dem Platze zurüdliehen, um mögliger Welſe 
Die ganze Cerairung zu durchbrechen, anfzußeben und durch Werbungen auf 
dem Lande eine neue ifolirte ungarifche Armee zu bilden, zu deren Bewafl- 
nung die Vorräthe in Komern das Nothwendige lieferten. 

Während Gärgey Komorn verließ, befehte die Diviflon Janik dm 
Monoſtor und die Werke 1-—3 des verſchanzten Lagers vor dem Donau⸗ 
brüdenkopf, die Diviſien Rakomwsti tie Schanzen 4—7, die Divifion 
Kosztolänyi die Werke 8-10 und das Dorf D Szöny. 

Ringe um das verſchanzte Lager verfahen 2: Escadrond Wirtemberg 
Haſaren den Borpoftendicnft. 

. Die Divifion Hor vath bewachte die Balatinallinie (Koffuthlinie), den Ä 
Waganſchluß und die Apalieninfel; eine Escadron Bocslay Hufaren hatte 
den Vorpoſtendienſt in der Schütt. 

Die Divifion Ezterhäzy hatte den innern Dienft und beſeßte den 
Waagbrückenkopf; 3 Escadrons Lehel Hufaren mit 2 Spfdrn. waren über 
die Zfitwa oſtwaͤrts vorgefchoben mit dem Gros zu Kurta Keszi, wit 
Bofen zu Moͤes an der Donau, Madar, Sz. Peter, O Oyaälla 
naächſt der Zſitwa. Dahinter bei Vaͤrfölde nördlih dem Wagbrückenkopf 
Hand eine Compagnie Infanterie. 

Klapka beſchäftigte ſich vorläufig mit der Ordnung der innern Ber 
hältniffe und bielt fie in wohlbedachter Rube, um das Gerücht, welches er 
ausfprengke, daß nur 8000 M. höchſtens in der Feſtung geblieben ſeien, 
den Deſterreichern defto glaubliher zu machen. Davon, daß die Oeſterreicher 
ihre Cernirungetruppen möglich ſchwaͤchten, hing vorzugeweife Die Wirkung 
ab, welche Klapka und Komorn auf den Bang der Greigniffe ausüben - 
konnien. 


*æ S. Beilage A. zu dieſem Abſchnitte. 
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Aafauglich halte Haynau, wie aus fräßerem bekannt, die beiden Corps 
von Schlick und Cforih vor Komorn zurücgelaffen, eine Streitmacht, die 
damals auf 25000 M. zu berechnen, derjenigen Klaplas wenigſtens abfolnt 


überlegen war, wenn auch Damit bei der günfligen Lage Komorns an Bag 
und Donau tem ungariſchen General keineswegs die Möglichkeit eines offen 


_ fioen Auftretens auf einem der Arfänitte, welche er beherrſchte, benom- 


men war, 

Aber ſehr bald machten es bie Berhältniffe, namentlich die Ueber» 
geugung, wie wenig cr auf eine Eräftige Unterflügung der Ruſſen bei. feinem 
Berdringen gegen die untere Theiß rechnen dürfte, wuͤnſchenswerth, auch ud 
das Schlick'ſche Corps an ſich zu ziehen und er hielt dich, nachdem er die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß Goͤrgey nicht mehr nad Komorn zurad- 
kehre, um defto eher für zuläßig, als die Befagung von Komorn allgemein 
nur zu hödfkens 8000 vder gar nur zu 6000 M. angegeben wart. 


‚Sälid verließ alfo die Gegend von Romom und marfdirte auf Peſth 


and Szolnof. 

Jcht blieb nur no das Korps don Cſorich, 16 Bataillons b 
Eacadrons und 75 Geſchühe, etwa mit 11 — 12000 M. * vor Komorn 
zuruͤck. Es nahm die nachfolgende Stellung ein: 

Die Brigade Bott befepte Martos an der Reitra, verdrängte die 
ungariſchen Boften von O Gyalla, befehte dies und Bagota ua 
dehnte vom 24. Juli ab ihre Linie über Heteny, Kurta Keszi und Marczalhäza 


. aus, nachdem die ungarifhen Poſten diefe früher von ihnen beſetzten Dxte 


gleichfalls ohne Widerfand geräumt hatten. Sie verftärkte fi durch eimige 
Brußwehren und Berhaue indbefondere in der Gegend von Sz. Peter. Bei 
Martos hatte fie eine Brüde über die Neitra, bei Köszegfalva über die 
Bag; mittel dieſer Brüden fand fie in Berbindung mit der Brigade 
Liebler. 

Die Brigade Liebler hielt die große Schütt befeßt; vor Aranyos 


hatte diefe 6 Feldſchanzen, von da lief ein Graben an die Wag-Dona 


gegen Köszegfalva; bei Iehterem Drte waren mehrere Geſchützſtände erbaut: 
ihre Berbindumg mit der Brigade Barco unterhielt die Brigade Liebler mit- 
tel der Brüde von Lovad, welde am linken Donauufer, in der Schütt, 
Durch den Brückenkopf von Nagy Lit gedeckt ward. 

Die Brigate Barco fland am rechten Donauufer von Lovad bis 
Busste Harfäly mit Detachements zu Buszta Cſem, Möca, Alnäs. 
Die Stellung Barcos zwiſchen Puszta Harkaly und der Donau am Nordende 


* S. Beilage C. zu diefem Abfchnitt. 
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Des Acer Waldes durch 7 wͤchtige, ſchon früger aodegt hewlgenen, dann 
einige Zägergräben und Berhaue gedeckt. 

Aa der Feſtung langte am 19. Jull die Nachricht von 1 einem großen Siege 
an, welchen angeblich Goͤrgey bei Waitzen ifber' die Auffen erfochten haben follke, 
Je größer der Jubel hierüber, deſto gewaltiger die Niedergeſchlagenheit, welche 
Die Ankunft Verſprengter von Waißen ber ſchon vom 20. Juli ab in der 
Befagung verbreitete. Klapka fühlte lebhaft das Bebürfnig, durch Befchäfe 
tigung feiner Leute biefe Niedergeſchlagenheit zu zerſtreuen, welche namentlich 
fi der an Bewegung Im freien Felde gewöhntın Hufaren bemächtigte. "Bon 
dem Abmarſche Sqhlicks oberflaͤchlich unterrichtet, Tieß er am 25 dur Ober 
Kosztolänyi mit 8 Compagnien, 2 Escadrons und 4 Gefhügen Dotis 
überfallen. Der Ueberfall hatte den beſten Erfolg, eine Befagung war freilich 
tn Dotis fo gut wie gar nicht vorhanden, ein großer Sieg alfo nit zu 
erfechten; doch ficl bei diefer Gelegenheit der leichtſinniger Weiſe über Dotie 
nach Peſth gefendete oͤſterreichiſche Poſtwagen den Ungarn in die Hände, 
weldser. viele ſchaͤzbare Nachrichten enthielt. Darunter fand obenan eine voll» 
fändige Ordre de Bataille des Cſorich'ſchen Corps, aus welder ſich Klapka 
von der wirklichen Stärke oder vielmehr Schwäche feines Gegners unterrichten 
konnte. Zuglei erfuhr er, daß die Defterreidyer wirklich die Beſahung von 
Komorn für nicht flärker ald 6000 bis 8000 M. hielten. . 

Klapta beſchloß nun offenfiv aufzutreten und zwar zuerft am Hinten, 
dann am rechten Donauufer; er ward in feinem Entfchluffe und deſſen möge 
lichſt umfaffender Durchführung noch beftärft durch einen Brief Börgeys von 
Gesztely den 28. Juli, welder zu Komorm am 1. Auguft eintraf. Goͤrgeh 
machte darin Anzeige von feinen biöherigen Operafionen, ſprach die beſten 
Hoffnungen aus und machte Klapka auf die Rolle aufmerfiam, welche nun⸗« 
mehr Komorn fpielen könne, indem deren Befapung Im Rüden der Hanpts 
armer Haynaus aufträte. 


 Entfapg Komorns durch die Gefechte von Sz. Piter 
und Harkaly. 

Zum Angriffe auf die Brigade Pott, welder am 30. Juli unkere 
nommen werden follte, ordnete Klapka am 29. an: 

Kosztolänyi mit 3 Bataillons, 4 Escadrons und 8 Gefchirhen ſollte 
in der Nacht vom 29. auf den 30. geoen Heteny vorgeben, dieſes wege 
nehmen, dann weiter gegen Sz. Peter und Uj Gyaͤlla. Hier follte Rakoweki 
mit 8 Bataillons, 8 Escadrond und 8 Geſchuͤtzen, nachdem er bei Marczal⸗ 
haͤza über die Zfitwa gegangen, mit ihm zufanmenmwiken, indem er bie 
öfterreichifche Stellung bei Sz. Peter umginge. 


+ 
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- Da Schalz mit 2 Bataillons und 8 Geſchühen ſollie der Colonne 
Rosztolänyis in Reſerve folgen; Horväth mit 3 Batalllons, 1 Gecadren 
und 8 Geſchühen in der Schütt gegen die Brigade Liebler denonfriren, 
um fie an der Untefläkung Pott” zu verhindern. - 

Janik, dann 1 Bataillon und 2 Geſchüße der Divifien Rakowäli und 
1 Bataillon von Kosztolängi follten das verſchanzte Lager vor dem Donam 
behdientoyf defekt Halten. 

Koeztolänyi kam am 30. Juli Morgens um 6 Uhr guet bei 
Heteny ins Gefecht, von wo ex die oͤſterreichiſchen Vortruppen vertrieb. 
Bott führte fogleich die Referve von Sz. Biter herbei, ward indeſſen von 
Resztolänyi ſchnell zum Weiden gezwungen; er zog ſich nun auf die Göhen 
zwiſchen Bagota und Sz. Peter zuräd, wo er fo lange zu halten ſuchte, 
bis er feine Detachemenis von Kurta Keszi und Marezalhäza an ſich gezogen 
hätte. Dieb gelang mit Roth und Mühe. Unterdeffen zog Schulz das lickt 
Ufer der Bfitwa aufwärts und bedrohte die rechte Flanke Potts. Dieſer 
wih auf Bajes, ging bier hinter die Zfitwa und auf Neubäufel. Grin 
Berlun war verhaͤltnißmaͤßig bedeutend, derſelbe beſtand in 219 M., 9 
Pferden und 1 Munitiondwagen. 

Horväth hatte am 230. nur em unbebatendes Geſecht bei Nemes 
OSro beſtanden. 

In der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt ließ aber nun Klaptı 
Lieslers Linken Flügel bei Köszegfalna angreifen umd zwang ibn zum 
Rädguge bis über Gutta. Port ging in derſelben Rabt über Eaife bie 
Zardosked zuräd. 

Den 8. Auguf beitimmte nun Klapka für Den Ang am rechten 
an: auf die Brigade Barce, Dich halte am 2, Auguf folgende 


Auf be Linie von der Donau bie Puszta Herläly längs dem Acker 
Bald und in den 7. Schanzen, melde mit 2 18pforn. und 8 12pfdrn. 
ausgeräftet waren, fanden. das 3. Bataillon Razzuchelli, das 4. Bataillon 
Dttohaner und das Landwehrbataillon Paumgarttien. Den Borpoftendienk 
verſah hier 1/, Escadron Civallart Ulanen, während 11/, Escadron mit 
3 Geſchutzen bei Puszta Harkaly aufgeßellt war 

Hinter dem Ücſer Wal fanden 9 Eompagnien vom 1. und 2, Ba- 
taillon Mazzuchelli mit 4 12pforn. in Reſerve, während die 8 übrigen 
Tompagnieen fih beim Munitionepark zu Hcs befanden. 

In Buszta Cſem war 1/, Compagnie, in Mora waren 3 Compagnieen 
mit 1/, Escadron und zu Almaͤs das Streifcommando des Majors Stern 
feld, 3 Compagnieen, 1 Gscadron und 8 Gefüge aufgeſtellt. 


- 


- 
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Klapka hatte für den Angriff am 3. Auguſt 5 Colonnen beſtimmt: 
Oberſt Affeemamı mit 6 Bataillone, 4 Escadrons und 16 Geſchuͤtzen 


fellte zuerft auf Almaͤs vorgehn, den Feind dort zurüdhnerfen, dann fh auf” 


Zömörd und Nagy Igmänd wenden und mun auf dem Tinten: fer des 
Czonczoͤbache gegen die Donau ziehen, um den Deflerreihern hier den Rück 
zug am reiten Dinauufer zu verlegen. 

Kosztolänyi mit 8 Bataillons, 2 Escadrond und 8 Geſchũßen, unter- 
ſtuͤtzt von 

Oberfiltentenant Krivaͤcſy gleichfalls mit 3 Bataillons, 2 Escadrons 


und 8 Geſchuͤhen, follte Möcfa nehmen, dann fi über Puszta Efim auf. 


Harkaͤly in die rechte Flanke der dortigen Hauptſtellung der Deſterreicher | 


werfen, während diefe Stellung im der Front von 
Oberſt Schulz mit 2 Batalllons, 1/, Escadron und 12 Gefgüpen 
angegriffen würde. 


Oberſt Janik mit 3 Batalllons und einer vbandißbatterie ſollte die 


Deterreiier im Hcfer Wald befäftigen. 


In dieſer Dispoftion iſt es glüdlid; vermieden, eine große Anzahl 


_ von Truppen in das unfruchtbare Waldgefecht zu verwideln, die Hauptmaſſe 
der Truppen tft vielmehr zum Angriffe auf dem offenen Terrain füdwärts des 
Waldes beftimmt. Dagegen erfcheint das Manöver Affermanns zu weit and- 
holend und doch iſt der Hauptangriff bei Puszta Harkäly in der Zeit von 
Diefem Manöver abhängig gemacht. Sollte Aſſermann wirfti den Defter- 
reichern den Rückzug längs dem rechten Donamufer verlegen, fo mußte der 
Hauptangriff bei Puözta Harkäly ihm unzweifelhaft die Zeit laſſen, an das 
Iinte Ufer des Czonczoͤbaches zu gelangen. 

Affermann rüdte am 2. Auguſt fon am Abend um © Uhr ans 
dem verſchanzien Lager und griff am 8. Morgens um 21/, Uhr das Streif⸗ 
commando des Major Sternfeld Bei Almäs überrafhend an. Stern. 
feld z0g fi zuerſt donauabwärts zurück und wertete ſich dann in das: 
Innere ſüdwärts; er machte nicht cher Halt als bei Bicske. 

Affermann marſchirte nach dem leichten Giege über Giernfeld nad’ 
Tömödrd, weldes er um 9 Uhr Vormittags erreißte, wo ex aber nen · 
wendig feinen Truppen eine mehrſtuͤndige Ruhe geben mußte. 

Auf die Meldung von Affermanns Ankunft bei Tömörd riaun die 
Colonnen Kosztolaͤnyis und Kriväciys aus dem verſchanzten Lager 
auf Möcfa vor und nahmen im erſten Anlanfe faR das ganze hier auf 
geſtellte Detachement gefangen. Beunrubigt wurden fie dur die Meldung, 
daß fi in der Richtung nach Kocse eine bedeutende Colonne oͤſterreichiſcher 
Kavallerie zeige. Auf Recognoszirung gefendete Huſaren brachten indeß baBb 
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die Meldung, daß ts eins ungeheure Oqhſenheerde ci. Und fo verhielt cs 
ſich in der That. Es waren.2750 Däfen, für dle Hayhnau'ſche Armee nad 
Ofen beftimmt. Sie wurden fogleih von den Huſaren umſtellt und im 
Triumph nah Komorn geleitet, wo man eben an Schlachtvieh am meiſten 
Mangel litt. Auch ein Hafertransport fiel bei diefer Gelegenheit den Huſaren 
in die Hände. 

Segen 1 Uhr war bei Moͤcſa Alles beendet und Die Eolounen Roszte- 
länyie und Krivacſys machten rechts um und marfgirten auf Bu szte 
Cſeèenm. 

Auf die. erſte Meldung von dem drohenden Borrüden der Ungem 
gegen Moͤcſa, etwa um 12 Uhr war Barco mit 5 Gompagnieen, 1F/, 
Escadron und 1/, Batterie von Harkaͤly gegen Cſeͤm aufgebrochen, wäh- 
end er aus der Referve binter dem AÄcſer Wald 1 Bataillon mit 4 
12pforn. zum Erſatze nah Harkäly zog. Bei Cſem angefommen, fah 
Barco zwifhen Moͤcſa, Cſem und Nagy Igmänd ſtarke feindliche Colonnen 
vor fid. 

Er machte Halt und Meldung an den Divifionscommandanten Für 
Colloredo. 

Aber auch Klapka zögerte-mit dem Angriffe auf Cſteim. Rach der Des 
fegung von Moͤcſa hatten Schulz und Janik ſogleich den Befehl erhalten, 
aus dem verſchanzten Lager gegen Puszta Harkäly und den Hefer 
Wald vorzugehen und gegen 3 Uhr näherten fie fi ihren Angriffsobjecten. 
Dagegen hatte Affermann Nagh Igmänd noch nicht erreiht war ale 
viel weniger in Bereitiaft, bei Aes und weiter unterhalb am Czonczoͤbach im 
Rücken der Defterreiher aufzutreten. Auf ihn wartete nun Klapka. 

Unterdefin erihien Colloredo auf dem Kampfplape, und da der 
Anmarſch der Colonnen von Schulz und Janik bemerkt ward, ließ er nm 
3 Uhr Barco auf Buszta Hartäly zurüdgehn, welches ſich unzwei⸗ 
deutig ald Hauptangriffepuntt der Ungarn herausſtellte. 

Hier dachte er fo lange zu halten, bis entweder hinreichende Verſtär⸗ 
Bungen aus der Schütt eintreffen Tönnten oder bis wenigftend die bei Budzta 
Lovad aufgeſpeicherien Borräthe in Sicherheit gebracht wären. Bei Puszta 
Harkäly wurden allmälig 15 Compagnieen, 11/, Escadron und 14 Ge 
ſchuͤßze zufammengezogen. 

Klapla, als er die rückgängige Bewegung der Defterreicher bemerkte, 
war Indefien beforgt geworden, daß Diele ſich bei Puszta Harläly entweder 


bedeutend verftärfen oder daß fie auch durch weitern Ruͤckzug feinem Angriffe - 


ganz ausweidhen koͤnnten, wenn er auf Affermann länger warten wollte, 
zumal nur noch wenige Stunden bis zum Einbruche der Dunkelheit übrig 
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waren Um 4 Ußr eripeilte ex daher Kosztolänyi und Krivaciy und gleich⸗ 
zeitig auch Schulz den Befehl zum Angriffe auf PBuszta Harkäly. 
Kosztolänyi und Kriväcſy gingen gegen die rechte Flanke der 


oͤſterreichiſchen Stellung vor und bald darauf griff auch Schulz diefe Stellung ’ | 


in Front mit befonderem Ungeſtüm an. 

Gleichzeitig ließ Janik feine Haubigen gegen den Acker Wald ſpielen 
und ordnete dahinter ſeine Bataillone. 

Um 5 Uhr Nachmitiags ſah ſich Colloredo zum Ridug von 
Harkaly genoͤthigt. Er ging bei Ucs über den Czonczobach und durch das 
Dorf gegen die Brücke von Lovad zurück. 

Gleichzeitig wichen die Truppen aus dem Äcſer Wald, 

Die Ordnung ward bald geſtört. Im Acer Wald drang Janik lebhaft 
nach und erreichte am Czonczoͤbach eine Compagnie des Regiments Mazzu⸗ 
Hedi, ſchniit fie ab und machte fie gefangen. 

Bei Lovad waren feit 6 Uhr Rachmittags 1 Bataillon, 1/, &s6- 
. cadron und 6 Gefüge der Brigade Liebler zur Aufnahme. Barcos 
vereinigt. Barco fammelte an der Brüde, fo gut es fih thun Ließ, feine 
- Brigade und zog fie fogleih ans Linfe Donauufer zurüd; um 8 Uhr Abende 
ging au feine Arriergarde in die Schütt hinüber, als eben Aſſermann am 
" rechten Donauufer erfhien. In feinem euer mußie der Abbruch der Brücke 
begonnen werden, weldyer um 11 Uhr Abends vollendet: war. 

Am 4. Auguft zogen fi die vereinigten Brigaden Barco und 
Liebler unter Zurüdlaffung von 14 18pfdrn., welde fie vernagelten, im 
Brückenkopf von Nagy LE, bis Gutta und Nyarasd, am 5. bis Szerda⸗ 
hely und Leg, am 6. nah Brud an der Reubäusler Donau und Wal⸗ 
ter&dorf (Cfölle) in der Schütt zurück, ohne weiter behelligt zu werden. 
Die Brigade Bott, welde am 3. Auguft wieder nad Reuhäufel vorge- 
gangen war und von hier abermals weiter gegen Komorn vorrüden follte, 
erhielt noh am 3. den Rückzugsbefehl. Sie marſchirte zunächſt nah Dice 
zeg. Eben hier angefommen, ward fie angewiefen Halt zu .maden und dann _ 
wieder an die Wag vorzurüden. 

Außer den 14 18pfdrn. im Brüdenkopf von Nagy Lel erbeuteten die 
Ungarn noh 7 12pfdr. am 3. und 4., mehr ale 3000 Gewehre und 
machten über 1000 Gefangene Am 4. nahm Afleımanı noch zu Bönyd 
700 Gentner Pulver fort, welche dort zuruͤckgelaſſen waren. 
| Klapka berichtete über feine glänzenden Erfolge ſogleich an Koffuth 

und Goͤrgey, wobei er auch einen aufgefangenen Brief des Generals Berg. 
an den Kaifer Ricolaus in Abſchrift Heifügte, aus welchem beivorgiag, daß 
mindeflens die Ruſſen ſich ſchon darauf gefaßt machten, den Kampi im 
Rüfomw, unyar. Krieg. II. 26 
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—*F 1850 fortfeen zu mäfen, und feinedwegs ohne Beforgnifk wege 
des Herbſteintrittes waren. 


Klapkas Marſchauf Raab; feine Thätigkeit big 
zum 12. Auguſtz fein Rückzug von Raab. 


Klapka, welder am 3. Auguft mehr erreicht hatie, ala er wohl 
Unfangs ſelbſt für wahrſcheinlich gehalten, beſchloß unn, feine Erfolge mög 
KR auszubeuten. Er wollte zunächſt auf Raab marſchiren, um feinen Bir 
kungekreis zu erweitern, feine Armee dur Aushebungen verſtärken, dam 
je nad; den Umſtänden weitere Unternehmungen in die Hand nehmen. 

Er theilte feine Armee in ein mobiles Eorps von 10 Bataillons, 6 
Escadrons und 41/, Batterien, mit welchen ex felbft im freien Felde ope⸗ 
riren wollte und in ein Befahungecorps von 131/, Bataillens, 6 Escadrend 
und 31/2 Zeldbatterieen, welches unter Affermanns Commando zu Komom 
zurückbleiben ſollte. Oberſtlieuienant Mednyaͤnezky ward mit einer Eoloume 
nad Stuhlweißenburg gefendet, um dort den Aufſtand zu organifiren uud 
das Gtreifcorps des unternehmenden jungen Regierungscommiffärs Roszlopy, 
weldhes bisher in der Gegend am Plattenſee dem 2. Reſervecorps des 
FM. Nugent allein und immer zu thun gegeben hatte, an ſich zu 
ziehen. 
Am 5. Auguſt marſchirie Klapka mit dem mobilen Corps anf 
Raab ab, wo er am 6. eintraf. Die Stadt verhielt ih ziemlich ruhig; 
die Bevölkerung hatte zu viele Umfchläge gefehen und fürchtete die Strafen 
für den Enthuſiasmus; das Landvolk rechnete weniger und Klapka konnte 
auf dem Lande eine Rekrutirung anordnen, welche in wenigen Tagen eine 
Ausbeute von 5000 jungen Männern zwiſchen 18 und 30 Jahren. Eieferte. 
Diefe Rekruten wurden behufs ihrer Formation und Ausbildung alsbald 
nad Komorn gefendet, ebenfo die Borräthe, melde man in Raab vorfand. 

Gleichzeitig mußte das Befapungscorps von Komorn die Befeftigungd- 
arbeiten der Defterreicher einebnen und die von diefen zurückgelaſſene Artillerie 
in den Plab haften. Aus den erbeuteten Feldgeſchützen, fowie aus foldhen, 
die noch im Komorn vorhanden waren, wurden neue Batierieen fermirt, 
"Deren Beipannungen man vom Lande mit Leichtigkeit erhielt. 

Klapfas Abficht war es jebt, mit feinem mobilen Corps eine Diver 
Ron durch das Eifenburger Eomitat an die Grenzen Stelermarks zu machen, 
dazu die in der Schütt fichenden Truppen an fi zu ziehen, wogegen eine 


” S. Bellage B. zu diefem Abfchnitte. 
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andere Colonne fpäter nad Komorn Auridktehren ſollie nachdem fie erſt uch 
eine Demonftration gegen MWiefelburg gemacht haben würde. 

Da kam am.11. der chemalige Präfident der. Ständetafel, Baul 
Almafy, flüchtig und verkleidet nad Raab und brachte Klapka die erſten 
Nachrichten von allen Borfällen an der untern Theiß bis einfchließli zum’ 
5. Anguſt. Diefe Nachrichten ließen auf weiter nichts Butes fliegen und . 
Klapka hielt es unter ſolchen Umfänten für näthig, auf alle weit ausſehen⸗ 
den Operationen zu verzichten und ſich nah Komorn zurüdzuzichen. Er 
hielt geheim, was er erfahren hatte und ertheilte den Veſchl dur arſqh⸗ 
bereitſchaft. 

Als dann am 13. Auguſt ein Courier vom ſuͤdlichen Rriegeiaupiape 
die Kunde von der Kanonate bei Temesvär und der Berfprengung der 
Bem'ſchen Armee bradyte, da wide Raab geräumt und des Marſch ae 
getreten, aber nicht gegen Die ſteiriſche Grenze, ſondern nah Komorn 
zur. Am 16. Auguſt befand fih das mobile Gorps wieder im verfchanzten 
Lager vor Komorn. An demfelben Zage hielt Klapka einen Kriegsrath, in 
welchem er nun die ihm zugelommenen Nachrichten mittheilte. Biele Mitglieder - 
Des Kriegsrathes wollten nicht Daran glauben und als fie ſich hiezu bequemien, 
wurden doch noch verfäiedene Projecte aufgeftelli, z. B. zuerft über die von 
Haynau aus dem Süden zurüdgefendete Brigade Jablonowoki, welche über 
Peſth heranrückte, herzufallen und dann fih auf das Corps Nugents zu 
werfen, welches von der untern Donau berbeigerufen war. Indeflen gab man 
dieß auf und es ward beſchloſſen, daß nur das Streifcorps Mednyaͤnszkys 
in Verbindung mit den Schaaren Noszlopys fi am ‘Blattenfee behaupten 
fſolle. Ferner ward, um dem einreißenden Geldmangel abzuhelfen, die Em- 
miſſion von Banknoten im Werth von 2 bis 10 Gulden beſchloſſen, welche 
in Komorn felbft angefertigt wurden. 
Noch am 16. brachte ein Kundſchafter ein Blatt der. Befther Zeitung, 

in welchem die Waffenſtreckung von Bildgos angezeigt war. Dieſe Trauer⸗ 
kunde follte der Befakung von Komorn bald auf alle Weife beflätigt werden. 


Wiedervorrücken des öſterreichiſchen Cornirung® 
corp8 gegen Komorn. 


Wenn der gluͤckliche Ausfall Klapfas aus Komorn felbft Haynau be⸗ 
unmbigt und ihn zur Abfendung der Brigade Jablonowali beſtimmt Katte; 
fo ſetzte er vollends die Regierung zu Win in Sihreden. Rah allen 
- Seiten bin gingen Befehle, um verfügbare Teuppen berbeizurufen, welche 
das Cernirungscorps verſtaͤrten und beffen Biedervorräden. gegen Kor 

26 * 


— 


390 
morn, ſowie eine wirkſamere Einſchließung dieſes Plaßes moͤglich machn 
follten. . ' ' ° 

Während das 2. Eorpa fi durch Befabungsiruppen. verfärfte und 
bei Bresburg feRfehte, ward das 1. Refervearmercorps des F.⸗M.⸗L. Nobili 


aus der Gegend von Wien vorbeordert; die Brigade Auguſt Lederer, 


welche füdlich des Reufiedier Sees gegen Särväs flreifte, erhielt den Befehl, 
fh auf die Dedenburger Straße nah Sz. Millös zum Anſchluß en 
Eforic zu ziehen. 

Dieb waren die nähften Berflärkungen. Durch fie Fam die Streitmacht 
Cſorichs auf ungefähr 23000 M., mit denen der Beginn des neuen Kampfe/ 
gegen Klapka wohl unternommen werden Fonnte, zumal bei den tröſtlichen 
Nachrichten, welde für Deſterreich aus dem Süden kamen und deren Inhalt 
die Wirkſamkeit Komorns allerdings bedeutend verringerte. 

Aber zu weiterer Unterflüßung follte au der $-3-M. Nugeut 
mit dem 2. Refervecorpe nah Komorn hinaufrücken; ferner konnte man 
auf die Brigade Jablonowoki rechnen, welde am 13. Auguft zu Peſth 
eintraf und zunähf Befehl zum Marſche nah Stuhlweißenburg gegen Med⸗ 
nyanszli und Noszlopyh erhielt. 

Nugent, den wir auf feinen Streifzügen -zwifchen Blattenfee und 
Drau und Mur verließen, war, als Haynau von Peſth gegen Szegedin auf 
Brady, angewiefen worden, an Die untere Donau in das Comitat von Bar 
ranya vorzuräden, bier mit Jellachich in Verbindung zu treten und mit 
diefem die Baͤcs zu ſaͤubetn. Nugent hatte zu diefer Zeit in den beiden 
Divifionen Barits und Palffy und dem detachirten Corps des Major Don 
dorf 10435 M. mit 30 Geſchützen verfügbar. Er ließ Garnifenen auf der 
Murinfel, fowie zwifchen der fleirifhen Grenze und dem BPlattenfee zurüd 
und concentrirte am 28. Juli Palffy und Burits bei Ihäros Be 
renyi; von da rüdte er am 29. Juli auf Kapos vaͤr, um Noezloph aufzu- 
fuchen, der aber ihm ausweichend, ſich nordwärts z09. Am, 30. kam Rugens 
nach Kaposvär, von da am 3, und 4. Auguſt nah Fünfkirchen umd 
am 5. Augufß nah Bäata, Mobäcs und Batina an der unten De 
nau. Hier traf er zunaͤchſt die Vorbereitungen zu einem Brückenſchlag; wäh 


end ex noch damit befhäftigt war, erhielt er den Befehl, gegen Komem 


zu rüden. 

Da Roszlopy jeht feine Ihätigkeit am Südoflufer bes Blatienfers 
verdoppelte, au wie man bald erfuhr, von Komom her unterkügt werden 
follte, fo Tieß Rugent vorläufig eine Abtheilung unter Paͤlffy zwifcgen der 
Donau und dem Plattenfee zurüd und zog bis zum 20. Auguſt 7 Ba 
taiflons, 5 Escadrons und 31/3 Batterien unter Burits bei Duna Földvar 
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zufammen. Bon da aus rüdte er am 21. nah Stuhlweißenburg. 
Noszlopy verließ unterteffen, fi den Angriffen Palffys entzichend, 
Tas Südoftufer des Plattenfees, indem er zwiſchen Szäntöd und Tihany 
an das nordwefllihe Ufer überfehte. Dieß und andere Verbältniffe, welcht 
wir demmächſt kennen lernen werden, machten es möglih, daß Nugent auch 
den größten Theil der Divifion Paͤlffy an fih ziehen und bis Ende Auguſt 
10 Bataillons, 5 Escadrong und Hl/, Batterieen vereinigen Tonnte, mit 
denen er am 1. September Efep am Gzonczöbadh erreichte. 

Jablonowski, der vom 19. Auguft ab aus der Gegend von 
Stuhlweißenburg mit Roszlopy und Meduyanszfy ſcharmuzirte, Bonnte dieß 
wie wir ſehen werden, bald einfiellen. Bom 22. Auguft bie 1. September 
fand er in Modr und befhäftigte fi mit der Entwaffnung der Umgegend ; 
Dann ward er gleihfalle nah Komorn herangezogen. 

Die Stärke ſaͤmmilicher öfterreichifcher Streitkräfte, weiche bie zum 
1. Eeptember, und zwar von da ab unter dem Oberbefehl des F. 3. ⸗M. 
Nugent vereinigt fein konnten, belief ſich auf 44000 M. * 

Dazu kam dann noch ein ruſſiſches Corps, dasjenige von Grarbe. 

Grabbe, den wir nah feinem für ihn unglüdlichen Gefechte bei 
Gesztely verließen, erhielt nad dem jet immer entfchiedener hervortretenden 
Umſchwunge der Dinge am 2. Auguſt von Paskiewitſch den Befehl, da er 
an der obern Theiß Äberflüfflg geworden fei, in den Difrict der Bergftähte 
zurückzukehren, um diefen in Rube zu halten. Grabbe marfchirte demgemäß 
am 3. Auguf auf Lofoncz ab; unterwegs erfuhr er, daß dafelbfi am 


74. Auguf ein ſchwaches ıuffifches Detachement von einer ungarifchen Streife 


ſchaar mit Hülfe der Einwohner niedergemacht worden fei. Er beſchloß Lo⸗ 
foncz niederzubrennen. Am 7. Auguft kam er in Loſoncz an; am 8. ging 
Die blühende Stadt in Flammen anf, ſchauerliche Bräuelthaten, Plünderung, 
Mord Wehrlofer, Entehrung von Frauen und Mädchen wurden dabei verübt. 
Grabbe ließ der ruſſiſchen Natur den Zügel hießen. Es war eine der wer " 
nigen Gelegenheiten, welche die Ungarn hatten, die Ruſſen von ihrer beſtia⸗ 
liſchen Seite Eennen zu lernen. Bon den Rufen wird erzählt, Grabbe habe 
zuvor dem Fürften Paskiewitfch feine mordbrennerifchen Abfichten mitgetheils, 
und diefer habe Darauf geantwortet, daß es in ſolchem Falle doch vorzuziehen 
fei,- die Hauptanflifter des Ueberfalls auf jenes ruffifche Detachement erfhießen 
zu laſſen. Dieß ift möglih. Dann aber erhielt jedenfalls Grabbe dieſe Ant⸗ 

wort nicht bevor er fein Mordbrennerwerk verrichtet hatte. Denn, was in 
Eonfequenz jener Mitiheilung die Ruſſen weiter erzählen, daß Loſoncz von 


* Vergl. Beilage D. und E. zu diefem Abſchnitt. 


N 


392 


ſeinen Einwohnern ſelbſt in Brand geſteckt fi iſt ıeine reine Bee! und als 
ſolche vollſtändig conftatirt. 

Bon Loſoncz weiterziehend kam Grabbe am 12. Auguſt in Ali⸗ 
ſohl an. Bon hier aus detachirte er nach Roſenberg, nah Oszada — 
zwiſchen Rofınberg und Sturecz — nad Schemnig und führte fein Gras 
am 16. nad Reufohl, von wo aus er nod ein Detachement nah Ss 
Kereszt entſendete. 

Da es in den Bergſtädten eigentlich nichts zu pacifiziren gab, haͤtte 
das ruſſiſche Corpe, welches trotz hohem Krankenſtande doch immer noch auf 
13000 Streitbare anzuſchlagen fein wird, ganz wohl an der Einſchließeng 
von Komorn theilnehmen können, wodurch dann Die ganze Streitfraft der 
Verbündeten vor diefem Platze auf 57000 M. gefliegen fein würde. 

Indeffen wie fon bemerkt brauchte Cſorich mit dem Beginne feines 
Operationen auf die Berfammlung aller Diefer Streitkräfte nicht zu warten. 
Die 23000 M., welche bis zum 10. Auguft verfammelt waren, genügten 
dazu vollfommen. Nobili mit dem 1. Reſervecorps traf am LO. Auguſt 
'in Biefelburg und Ungarifh Altenburg ein und die Brigade Les 
derer rüdte auf Eforna vor. 

- Am 14. Auguſt kam der damalige SKriegsminifter F.⸗M.⸗L. Graf 
Binlay perſoͤnlich ins Hauptquartier Cforihe nah Garlburg 
COroszvaͤr) und übernahm vorläufig. den Oberbefehl. Am 35. begannen »ie 
Bewequugen. 

An diefem Tage defekten die Brigaden Chizzola und Barco gegen 
Raab Hin Hochſtraß, Sz. MiElös und Leyden, die Avantgarde nad 
Abda vorgefhoben meldete, daß Raab bereiis von den Ungarn verlafien ſei. 
Blantendetahements wurden links in die Meine Schütt, rechts über Sz. Peter 
auf’ Bd Sarkaͤny entfendet. 

Dem Centrum, Brigaden Chizzola und Barco, folgte in Reſerve Die 
Brigade Teuchert bis Wiefelburg. | 

Auf dem linken Flügel in der großen Schütt rüdte Liebler bis 
Luipersdorf (Efötörtöt) md Sommerein dor; auf dem vedhien 
Auguf Lederer bis Enefe, 

Am 16. Auguſt befebte Ginlay Raab und ſendete Streifcom⸗ 
mando's auf-den Straßen nah Päpa und Stuhlweißenburg aus, durch 
welche man am 18. in Erfahrung brachte, daß Klapka mit dem größten 
Theil feiner Truppen fih nah Komom zurüdgezogen habe. 

Am 19. Auguſt rüdte darauf Barca nah Böny, Lederer nad 
Belfd Sy. Janos, Chizzola nah Gönysö, Liebler nah Nagy 
Megyer und Öuta, Teuchert nach Raab und Bott blleb an der 
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Bag und dem Reupäusler Donauarm ſtehn, wohin er von Diäsieg - 


aus wieder vorgezogen war. 
Am 20. Auguſt gingen die Brigaden Barco, Lederer und Chiz⸗ 


5 01a. bis an den Czonczoͤbach bei AUcs; Detachements wurden dabei in der- 


rechten Flanke nad Wezõ Cörs, Per, Baͤbolna und Ragy Igmaͤnd entfendet. 


Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. 


als am 18. Auguft zu Komorn mehrere ungarifche Offiziere eintrafen, | 


welde von den Rufen begänftigt, Sarkad verlaffen hatten und als diefe Die 
Kunde von der Waffenſtreckung bei Bilägos beftätigten, lich Klapfa feine 
Zruppen das verfchanzte Lager in nachſtehender Weiſe befegen: | 

die -Diviflon Janik hielt die Werke am Monoflor und die Schanzen 
4, 2 um 3; 

Rakoweli die Werle 4—7;° 

Kosztolangi die Werlke 8-19; 

Eczterhaͤzy den Brüdenlopf, den Wagbrädentyf und die alte Befung; 

Horväth blieb an und vor der Palatinallinie gegen die Schütt Behn; 

Moͤcſa, Cſem, Hcs blieben mit Hufarenpoften beſetzt. 

Schon am gleihen Tage fendete Gemral Liebler mit verfägiedenen 
Bülletins über die Kanonade von Temesvar und die Waffenſtreckung Goͤr⸗ 
geys auch eine Aufforderung zur Webergabe dur einen Parlamentär in bie 
Feſtung, wahrfgeinlig nur, weil er etwas zu weit in der Schütt vorge 


gangen war und fich ſelbſt nicht recht ficher fühlte, da an diefem Tage das 


Gros Cſorichs oder Giulays no bei Raab ſtand. lapka berief einem 
Kriegerath, in welchem eine einfach abſchlägliche Antwort beſchloſſen ward. 

Am 20. Augufe allarmirte die Vorrückung des oͤſterreichiſchen Centrums 
an den Czonczoͤbach das verſchanzte Lager, bald darauf erfdhienen aber zwei 
- Barlamentäre; ein öfterreichifcher, Oberftlieutenant Alcaini, und ein rufs 
fiiger, Oberſtlieutenant Iſſakoff, Blügeladiutant des Kaiſers Nicolaus, 
Sie wurden zu lapka geführt. 

Alcaini hatte lediglich den Auftrag von Giulay, die Feſtung zur Leber 
gabe auf Gnade und Ungnade aufzufordern; Iſſakoff hatte Leinen andern 
offziellen Auficag, ala Slapfa von des Waffenſtreckung bei Dilagos zu 
unterrichten und ibm den Brief Goͤrgeys an Rüdiger, durch welchen dieſelbe 
. eingeleitet ward, zu überbringen. 

Klapka berief fofort einen Kriegerath ; die Uebergabe auf Gnade und 
Ungnade ward augenblicklich abgewieſen. Als Klapka den Parlamentären 


dieſen Beſcheid uͤberbrachte, machte Iſſakoff ohne Saͤumen den Vorſchlag zun 


* 
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Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes. Alcaini fagte Dagegen, ta ſich Giulup, 
der Öfterreichifche Kriegsminiſter, ſelbſt im Lager bei Äcs befinde, fo ſei e⸗ 
ſehr leicht, daß die Ungarn ſofort ihre Kapitulationsbedingungen aufftefiten, 
"um darüber Unterbandlungen anknüpfen zu können. Auch KHapka wear an⸗ 
fänglid gegen den Waffenſtillſtand. Der Ruſſe befiegit Alcaini und Klapke, 
legteren in einer kurzen geheimen Unterredung ; was die Ruſſen wellten, tas 
iſt Heute Riemandem ein Rätbfel mehr. Sie wollten einfach, daß wo moöglich 
‚vor ihnen jedes ungariſche Corps die Waffen firedie, ihnen jede ungarifde 
Feſtung ſich ergebe, um dann diefe Beute den Dxfterreichern ausliefern und 
fih damit jenen Dank Deflerreich® verdienen zu Tönnen, welder Rußland die 
Thore Sonftantinopels äffnen follte. Diefes Manöver, defien Folgen Damals 
von Wenigen, am wenigften in der Art, wie fie eingetreten find , überfehen 
wurden, wurde doch am allerwenigften von den ungarifhen Generalen 
durchſchaut. 

Obwohl Giulay nicht wenig verwundert war, als noch am 20. Abende 
ungarifche Offiziere aus Komorn in feinem Hauptquartier zu Äcs eintwafen, 
mit dem Auftrage, einen Waffenſtillſtand abzufchliegen, kam ein folcher doch 
am 21. Auguft, gültig von Mittag diefes Tages ab wirklich zu Stande 
und zwar auf 14 Tage mit 48flündiger Auflündung. Die Demarcations 
linie für beide Theile und das neutrale Gebiet, welches fie einfchloflen, war 
darin bezeichnet; es ward feſtgeſtellt, daß fi vier Commifläre aus da 
Feſtung Komorn in Begleitung oͤſterreichiſcher Offiziere nad dem füdlichen 
Kriegsihauplage begäben, um ſich dort felöft vom Stande der Dinge zu 
überzeugen, endlich waren auch die außerhalb des Rayons der Feſtung be: 
ſindlichen, aber nnter Klapkas Commando flehenden Truppen in den Waffen- 
ſtillſtand eingefloffen, und konnten während desfelben in den Plab zurüd- 
gezogen werden, was namentlich in Betreff der Detachements von Mednyanszty 
and Rosjlopy wichtig war. 

Am 22. verließen die vier erwählten Sommiffäre, welche fich durch den 
Augenfchein vom Stand der Dinge auf dem füdlichen Kriegsihauplaß über⸗ 
zeugen follten, die Feſtung. Oberfllieutenant Than und der ſtomorner 
Bürger Katona begaben fih nah Arad, Oberftlieutenant Ruttkay 
und der Stuhlweißendurger Bicegefpan Cſapoͤ nah Großwardein. 

Die Truppen beider Parteien nahmen die ihnen für- die Zeit des 
Waffenſtillſtandes angewielenen Stellungen ein. “ 

Bon der Gamifon.des Platzes bezog die Divifion Kosziolaͤnyi Gantonnis 
rungen zu Sz. Beter, D Ghaͤlla, Bagota und Imely, 3 Escadrons Rehel Hufa- 
ten wurden ihr beigegeben ; die Divifion Rakowsli nahm Eantonningsquartiere 
‚in Kurta Keszi, Heteny und Marczalhäza; Die Divifionen Horväth und Zanil 


_ 393 \ 
blieben im verihanzten Lager am rechten Denauufer; die Diviſion Eszier⸗ 
haäzy beſetzte die Palatinallinie. 

Deſterreichiſcher Seits cantonnirten die Brigaden Barco zu Acs, Puszta 
Lovad und Goͤnyö; Lederer zu Nagy Igmaͤnd, Tömörd und Koce, Chizzola 
zu Dotis, To Vaͤros, Baj, Szomod, Süttö; Teuchert zu Raab; Liebler zu 
Geller, Lak, Szilas, Megyer, Ekecs, Gutta; Pott an der Wag und dem 
Neuhaͤnsler Donauarm. Das Streifcommando des Major Sternfeld, welches 
am 3. Auguſt zum Rückzuge nad Biceke veranlaßt worden war, rückte wieder 
nach Dotis vor. 


Die Zeit des Waffenftillftandes. 


In der Feſtung herrſchte während des Waffenſtillſtandes ein reges Reben; - - . 


mit Hülfe der beim Raaber Zuge ausgehobenen Rekruten wurden 4 neue 
Sonvedbataillons gebildet und mit einem, weldes am 25. Auguft Med» - 
nyaͤnszky conventionsgemaß in die Feſtung mitbrachte und welches zu Lem 
Streifeorps Roszlopys gehört hatte, zu einer Armeedivifion unter Oberſt 
Graf Zichy vereinigt. Mehrere neue Feldbatterieen wurden ausgerüftet. 

Barlamentäre gingen bin und ber, theils um einzelne Auftände, die 
fih Hei Einnahme der neuen Santonnirungen zeigten, zu befeitigen, theine 
. um den anzufnüpfenden Unterhandlungen Bahn zu brechen. 

In Folge der Unterredungen mit Iffakoff verfaßte Klapka ein Särd- 
ben an den General Grabbe, in welchem er fagte, daB er namentlich 
Durch das Zureden Iſſakoffs zu dem Waffenſtillſtand beffimmt worden und 
damit gewiffermaßen auf das Gebiet Ter Unterhandlungen geftellt ſei, umd 
dann die Hoffnung ausſprach, daß bei diefen Unterhandlungen der Kaifer 
Nicolaus ſich der Intereffen Ungarns annehmen werde. Alfo hatte aud 
Klapka ſich beſchwätzen laſſen und aus den Illufionen, welche er fi, wenn 
auch nur zeitweife in Betreff der Ruſſen machte, wid man nit mit Un⸗ 
recht den Schluß ziehen dürfen, - daB auch Goͤrgey nicht gänzli frei von 
folgen Illuſionen gewefen iſt. 

Klapka. fendete mit diefem Briefe den Grafen Eszterhäazy in 
Grabbes Hauptquartier. Grabbe war bereits , als Cſorich die neue Bor- 
rädung gegen Komorn Mitte Auguft begann, vom Kriegsminiſter Giulay 
aufgefordert worden, fih am der Gernirung Komorns zu beiheiligen. Er 
fragte indeſſen darüber erft bei Paskiewitih an. Am 22. Auguf erhielt er 
deſſen Befehl, der Aufforderung des Öfterreihifhen Kriegeminifters nachzu⸗ 
„tommen. Da aber unterdefien der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen war, rückte 
Grabbe nun zunähk an die untere Gran hinab, we cr feine Quartiere 
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weh. Hier fand ihn Esztechäsy. Diefee ward mit allen Ehren empfangen, 
die man feiner „hohen. Geburt? ſchuldig zu fein glaubte, Dagegen konnte er 
von beftimmten Zuſicherungen in Betreff des Zweckes feines Miffien durdyaus 
- nichts von den Rufen herausbringen und brachte deu Gindrud mit in die 
VZeſtung zurück, daß die Ruſſen falſches Spiel ſpielten. 

Obgleich dieß dem in der Feſtung ſtark graſſirenden Ruſſenfieber ein 
wenig abhalf, ſendete doch Klapka bis auf zwei alle gefangenen rufſiſchen 
Ofſtziere zu Grabbe, welche fih in Komorn befanden. 

Am 26. Auguſt kamen Oberſt Anitſchkoff, Generaladjutaut des 
Fürſten Pastiewitih und der öͤſterreichiſche Obeiſtlieutenant Jungbaner 
in die Feſtung. Jener überbrachte das’ Schreiben Goͤrgeys vom 16. Augufl, 
durch welches derfelbe Klapka von feines Waffenſtreckung unterrichtet und ihm 
die. Thatſachen mittheilt. Die Parlamentäre Inüpften hieran die Aufforderung, 
Klapka möge den Platz unbedingt übergeben, was natürlich ehne Weiteres 
“ „abgelehnt wurde, 

| Ende Auguft Tamen die Commiflarien son Großwardein und Arad 
zurück. Ruttkay beridiete, daß Paokiewitſch ihn Höflid empfangen, 
ihm aber gerathen habe, bei feiner Rückkehr nad Komorn dahin zu wirken, 
daß Klapka dem Beifpiele Görgeys folge Die Offiziere der Görgey’ichen 
Armee feien zum Theil ſchon den Deflerreichern übergeben ; Görgey ſelbſt fei 
fehr niedergefihlagen, ex lafle Klapka zur Vorſicht rathen. Diefer Iebtere fei 
in einem flarfen Plage in einer nicht ganz ungünftigen Lage und Tonne 
Doch vielleicht noch etwas für das Land und für die Armee thun. Die um- 
gariſchen Dffiziere, welche Ruttlay fon ſprach, waren bereits volländig 
desilluſtonirt und verfluchten den doppelten Verrath Görgeye und der 
Rufen. 

Thaly war bei Haynmau gewelen. Dieler Hatte ihm den Rath .er- 

theilt, dahin zu wirken, daß Komorn fi unbedingt übergebe, andernfalls 
- werde die Garnifon über die Klinge fpringen müſſen. Für den Ball, daß 

Thaly es zur Uebergabe des Blabes 48 Stunden nah feiner Ankunft in 

Komom bringe, verfidderte ihm Haynau völlige Straflofigkeit für feine Berjon 

und gab ihm dieß fogar ſchriftlich. Außerdem brachte Zhaly einen Brief 

Haynans an Klapfa mit, einfach eine grobe Auffozterung zu unbebingier 

lebergabe. Klapka erwiderte darauf immer in dem gleichen Sinne: von 
- unbedingter Uebergabe könne feine Rede fein. 

Gleichzeitig mit Hahnaus Aufforderung war nun aber eine andere von 
Cſorich in die Feſtung gelangt, die Garniſon möge ihre eiwaigen Lieber 
gabebedingungen ſtellen. 

In Folge davon verfammelte Klapka am 1. September einen Kriegerath. 
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Et erflattete im demfelben Bericht über die Sendung der Commiffäre und 
fügte dann hinzu, es mödte jeht wohl Zeit fein, daß man an die Aufftels 
Yımg von ehrenvollen Gapitnlationsbedingungen denke, 


Det Kriegärath ging darauf ein und man ftellte nachfolgende Bedin⸗ 


gungen auf: 
1. Allgemeine Amneſtie für die Nation. 2. Generalpardon für das 
gefammte ungariſche Heer, für alle Abtheilungen desfelben, mögen fle die 


Waffen ſchon geſtreckt haben oder noch ſtrecken, und ungefäumte Entlaffung 
der im Kriegsgefangenſchaft gerathenen Mannſchaft in ihre Heimat. 8. Ver⸗ 


werthung der von. der ungarifhen Regierung ausgegebenen Banknoten. 
4. Freie Wahl des Aufenthaltes für alle Beftandihelle des Heeres und Ver⸗ 
abfolgung von Päſſen an alle Diejenigen, welche den Aufenthalt im Aus⸗ 
Iınde wählen. 5. Freier Abzug der Garniſon von Komorm mit allen mili- 
tärifchen Ehren. 6. Eine Monatsgage für die Offiziere, eine zehntägige 
Loͤhrung für die Mannſchaft in Geldforten, die im Inlande wie im Aus 
lande vollen Werth haben. 7. Garantie des Privateigenthums für Jeder⸗ 
mann. 8. Auswechslung der Ratiflcationen bis zum 8. September 1849: 
9. Für die Bewohner der Stadt Komom volle Ammeflie; Peinerlei politifche 
Berfolgung ; Einwechslung aller Noten, welde das Feflungsgouvernement 
während der Gernirung ausgegeben hat. 10. Bolle Entfhädigung aller ders 
jenigen, welche mit der Feſtungsverwaltung Lieferungs⸗ oder ähnliche Ver⸗ 
träge gefehloffen Haben. 11. NRatiflcation des Vertrages durch den Ralfer 
ron Deſterreich. 

Mit diefen Bedingungen und einer angehängten Erflärung , derzufofge 
im Fall der Berweigerung die Gamifon von Komorn den Platz bis auf 
den letzten Mann halten werde, wurden Die Oberſten Eszterhäzy und 
Käszonyi an Cſorich entfendet. | 


Zugleich wurden die Bedingungen in mehreren Abfchriften durch ver⸗ 


teaute Boten nah Peterwardein gefendet mit der Aufforderung, daß 
auch Diefe Feßung die gleichen Bedingungen aufftellen möge. Bon diefen 
Boten Tam keiner nad Peterwardein. Bir wiflen bereit, daß dasſelbe ſich 
unbedingt ergab. 


Die vom Komomer Kriegsrath aufgeftellten Bedingungen ‘find, wie 


man leicht ſieht, von zweierlei Art, politifche, weldhe über das Intereſſe der 
Feſtung Komorn hinausreichen, und militärifche, welche nur das Intereſſe Kos 
morns und feiner Befapung berühren. Zu denen der erfteren Art muß man 
unbedingt die vier erfien Punkte zählen. Die Unterfcheidung ift wichtig ; 
fie fpielt in den fpätern Verhandlungen noch eine bedeutende Rolle. 
Cſorich empfing die Aögefandten zu Dotis- höflih und freundlich, 
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ertheilte ihnen aber den Rath, die Garnifon dahin zu flimmen, daß fle von 
ihren Bedingungen etwas nachließe. Zugleich fprah er den Wunſch ned 
einer Unterredung mit Klapka, welche am 3. September zu Micha Malt 
. finden follte, und bei welcher ſich vielleicht mancher Anſtand werde befeitigen 
laſſen, aus und theilte mit, daß der Weldzeugmeifter Nugent, welcher mä 
— ven bereis früher von uns bezeichneten — Berftärtungen eingetroffen fei, 
das Commando des Cernirungscorps übernommen habe. 

Nugents erſtes Geſchäft nad) der Uebernahme des Gommandos war 
es, den Waffenſtillſtand aufzufündigen. Der Barlamentär, weldier am 2. 
Eepiember die Auflündigung überbracdhte, überreichte zugleich eine neue Minfe 
forderung Haynaus vom 31. Augufl. In diefer ward Klapka insbeſon⸗ 
dere dor einer Uchergabe des Platzes an die Ruflen gewarnt, welche ber 
Beſatzung nichts Helfen, wohl aber ihr ſchaden werde, und Klapfa ward 
verheißen, daß wenn er die Fıflung auf Gnade und Ungnade übergebe , er 
für feine Perſon auf Haynaus „Großmuth“ rechnen dürfe. 

Aus der Unterredung Klapkas mit Cſorich wurde nichts; der erſtere 
Ichnte fie aus guten Gründen ab, indem er fi mit Krankheit entſchuldigte. 

Wir müffen hier etwas über diefe guten Gründe fagen. 

In der Feſtung befanden fi wahrfcheinlih von Anfang an zwi 
Barteien: die eine, welde durchaus der SHerfiellung des Friedens mit 
Decſterreich nicht abgeneigt war, wenn fie nur unter .ehrenvollen Bedin- 

‚ gungen erfolgen koͤnnte; die andere, welche unbedingt der proviforifäfen Res 
sierung und der republifanifchen Staatöform ergeben war. Das Ruffen- 
fleber brachte nur geringe und vorübergehende Modiflcationen in diefe Partei⸗ 
flellung. An der Epibe der Friedenspartei fand dem Weſen der Dinge nad 
Klapka ſelbſt; an der Spike der rothrepublikaniſchen Partei fand der 
Oberſtlieutenant Thaly, Kortificationsdirector von Komorn, ein Berwandter 
Koſſuthe und chemaliger Eivilingenieur, welcher erſt iin der Revolutions- 
periode in die militärifche Laufdahn gefhleudert war, von allen militärifchen 
Berhältniffen aber nit Die geringfle Kenntniß hatte. 

Obgleich nun Kiapka nichts weniger als ein Conſpirator, obgleich er 
keineswegs Willms war, die Feſtung überhaupt unbedingt oder gar etwa 
um perföntiger Bortheile willen zu übergeben, fo ward er ſammt dem ihm 
ergebenen Anhange, zu welchem jedenfalls der größte Theil der Befakung, 
Offiziere wie Soldaten, gehörten, doch in foldem Sinne von der Thaly’fchen 
Bartei unabläßig verdächtigt. Die ertremen Parteien gleichen ſich darin, daß 
ihnen Fein Mittel zu ſchlecht iſt. Die Thaly'ſche Partei Hatte ihr Preßorgan, 
die „Romäromi lapok“, welches Berdächtigungen ausſtreute, wo es konnute. 
Dieſe blieben nicht einflußlos. Die Diviſion Kosztolanyj 4 B., ale fie nad 
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- Dem Abſchluß dee Waffenfılifandes vom 21. Auguft die Cantonnirungen . 


am Linken Donauufer beziehen follte, weigerte fi, das verſchanzte Lager zu 
verlafien; man wolle fie, fagten die Leute, nur heraus haben, weil man 
ihren Widerſtand bei der Uebergabe-der Feſtung, die auf nächſtens verabredet 
fei, fürdte. Klapka trat in diefem Kalle fehr Eräftig auf; die Divifion 
mußte marſchiren und die Komäromi lapok wurden unter Genfur geftellt. 

Um aber feinerfeitd jede Gelegenheit zu Verdädtigungen gegen feine 
Perſon abzufchneiden, hatte fih Klapka feſt vorgenommen, ſelbſt durchaus 
nicht zu unterhandeln, vielmehr alle Unterhandlungen dem Kriegérath oder 
Sommiffionen, welche von dieſem gewählt würden, zu überlaffen. 

Die. Thaly'ſche Partei war Kriegspartei Thaly, obwohl er ſelbſt fid 
som Stande der Dinge im Süden hatte unterrichten koͤnnen, ſprach doch die 


Vermuthung aus, dab fih in Siebenbürgen noch eine ſtarke ungarifche Armee 


unter Dem und Guyan befinde, welche bald wieder offenſiv auftreten werde, 
und ‚außerdem war bei der Kriegöpartei gewaltig viel von einer Intervention 
Englands zu Bunften Ungarns die Rede. Je längere Zeit feit der Ruͤckkunft 
von Arad verging, deſto lauter und mit deſto mehr Sicherheit wurden dieſe 
Redensarten vorgebracht. 


MWiederbeginn der Feindfeligkfeiten, 


Unmittelbar nad erfolgter Auffündigung des Waffenſtillſtandes ließ 


Qulapka noch am 2. September feine Truppen aus ihren Cantonnirungen 


wieder in die Werke einrüden. 

Die Divifion Janik befepte den Monoftor und die Bere 1— 3 
des verfchanzten Lagers, Rakowski die Schanzen 4—7, Kosztolanyi 
die Schanzen 8-10 und O Szöny, Horväth die Palatinallinie 
und Apalieninfel, Eszterhäzy den Wagbrückenkopf, Zichy 


die Innere Stadt. Kavalleriepoften blieben noch anf den während des Waffen 


ſtillſtandes innegehabten Linien vorgefchoben. 

Die öfterreihifchen Truppen rücdten nad Ablauf des Waffenſtillſtandes 
am 4. September ſaͤmmtlich gegen den Platz vor. Die Divifion Colloredo 
fellte ih in der Schütt bei Aranyos auf und ihre Vorpoſten bei Sz. 
Pal, Ujfalu, Remes Ors, Vizvar und Kösgegfalva, die Brie 
gade Teuchert am Äcſer Wald, Lederer bei Puszta Harkäly, 
Jablonowski bei Buszta Cſem, Jablonski bi Möcfa, Chiz 
zola bei Grebies und Aileg, die Kavalleriebrigade Barco bei Acs. 
Am linken Donauufer züdte Grabbe von der untern Gran gegen Die 
untere gſit wa vor, und Pott blieb an der Wag und dem Neuhäusler 
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Denanarm fichen. Dad Dampfichiff Ceres auf der großen Donan untes 
bielt vorläufig die Berbindung des rechten Ufers mit der Schütt bei Puen⸗ 
Lovad. 

Un 5. September kam es zu unbedeutenden Scharmügeln am la 
Wald und bei Hetiny, an lepterm Orte zwilchen Lehel Hufaren und dee 
Kofaden Grabbes. Die Ungarn zogen fi hier an die Zfitwalinie zurück. 
Am 6. September Tonnte Komom ale völlig eingeſchloſſen beiradie 
Nugent traf jet die Vorbereitungen zu einer wirklihen Belagerung; 
er ſchob feine Contravallationsſchanzen bis auf 2000 bis 3000 Schritt as 
Die ungarifien Werke heran, ließ Faſchinen und Körbe anfertigen, bei 
Sz. Pal oberhalb Komem eine Schiffbrücke ſchlagen; bei Almaͤs unterhalb 
Komorn eihe Flottille von 2 Dampfen und 2 Kanonenboien aufſtellen 
um die Einſchließung auch Hier zu vervofikändigen und zugleich Die Ber 

bindung über die Donan zwifchen Chizzola und Grabbe zu vermitteln. 

Kleine Gefechte kamen, auf verſchiedenen Punkten der Einſchließungslinie 
von Tag zu Tag vor; keines war von irgend einer Wichtigkeit. 
Augent, während er die Anſtalten zu einer materiellen Belagerung traf, 
verband damit eine moraliſche Belagerung. Ex ließ den ungariſchen Soldaten 
Brorlamationen zufpielen, durch welche fie aufgefordert wurden, überzugeben 
und ihre Führer zur Uebergabe des Plaßes zu zwingen. Ganz ohne Folgen 
blieben diefe Aufforderungen keineswegs. Schon während des Waffenſtill⸗ 
flandes Hatte Klapka zwei wiedereingebrachte Deferteurs erſchießen laſſen 
müuͤſſen; am 15. September defertirten 48 Honveds auf einmal, von welchen 
80 wieder eingebracht wurden; an dem: gleichen Tage menterte eine gang 
Escadron Bocskay Hufaren und weigerte fi weiter zu dienen, da ihre 
Dienftzeit bereits feit zwei Monaten abgelaufen ſei. Klapka lich 8 Honved 
and 7 Hufaren ſtandrechtlich erſchießen, was dann feines Eindruckes nid 
verfehlte. 


Neue linterhbandlungen Uebergabe von Komorn. 


Unterdeffen Hatte fi Anlaß zu neuen Unterhandlungen gefunden. 

Am 11. September braten zwei Parlamentäre ein Schreiben Hay 
naus an Klapka, im welchem der erflere anzeigte, daß fih am 7. Sep 
tember Peterwardein auf Gnade und Ungnade ergeben habe md Klapla 
wiederum aufforderte, Diefem Beifpiele zu folgen. 

‚Klapla antwortete darauf nad Befragung des Kriegsrathes: Komom 
Tönne ehrenvoll capitulirem, unbedingt ergeben werde es ſich nicht. 
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Indeſſen fand Komorn nun ganz allein; die Lüge desfelben war 
keineswegs eine glänzende, fehlte es aud weder an Proviant noch an Mu- 
nition,, fo waren doch A000 Kranke eine große Laſt; vor Komorn fand 
eine ganze Armee, mit allem zu einer Belagerung nöibigen wohl verfehen, 
-und es war für Haynau Fein Hindernig vorhanden, diefe Armee nod zu 
verftärten. Klapka gewann die Ueberzeugung, daß es jetzt noch der geeignetſte 
Zeitpunkt fein möchte, eine ehrenvolle Capitulation zu erzielen, daß aber zu 
dem Ende auch die Sarnifon von Komorn ihre Forderungen herabſpan⸗ 
nen mäfle. 


Diefe Ueberzeugung ug ee am 14. September dem verfammelten _ 


Kriegsrath mit beredien Worten vor; er knüpfte daran den Vorſchlag, die 

erfien vier Punkte der urfprünglicden Gapitulationsbedingungen - dem Kalfer 
Franz Joſeph dur eine Deputation iu Form einer Bitte übergeben zu 
laſſen, und nur an den übrigen, rein milttärifchen Punkten als eigentlichen 
Gapitulationsbedingungen feſtzuhalten. 

Diefer Vorſchlag fand die allgemetue Billigung und der betreffende 
Entfhluß wurde fofort dem F.⸗g.⸗M. NRugent dur ein Schreiben kund⸗ 
gethan. Rugent lich zwar die Deputation nicht nach Wien, verſprach aber 
dad Schreiben an den Kaifer an feine Adreffe zu befördern, Zugleich hatte 
Klapka ſich bereit erklärt, die fammtlichen Kranken und reconvalescenten 


Defterreiger, welche ſich Eriegögefangen in Komorn befanden und dort nur. 


ſchlecht verpflegt werden konnten, ohne Weiteres und fofort an Rugent aus⸗ 
zuliefern, ein Anerbieten, welches der Ichtere mit Dank annahm. 

In einem Kriegsrathe, welchen Klapka am 16. berief, um die von 
Augent erhaltene Antwort mitzutheilen, [heute fih Thaly nicht, die bisher 
nur indgeheim ausgeftreuten Berdächtigungen gegen Klapta wenn auch ver⸗ 
blümt laut werden zu laſſen. Klapka ließ ihn arreliren und nicht minder 
den Redactor der Komaͤromi lapok, als diefer unter Wiederholung jener 
Verdaͤchtigungen die Verhaftung Thalys anzeigte. 

Die Somptome inneren Zwieſpaltes mehrten ſich alſo und das Ver⸗ 


trauen in eine ausdauernde und kraͤftige Vertheidigung mußte damit für 


jeden unbefangenen Beobachter ſich entſchieden vermindern. 

Am 19. September zeigte Nugent an, daß eine letzte Weiſung über 
die Bedingungen eingelaufen fei, weldhe man der Befagung von Komorn 
bei Vebergabe des Platzes zugeſtehen wolle. Danach follten politifhe Gegen⸗ 
fände gänzlich von der Verhandlung ausgeſchloſſen werden. Die Mannſchaft 
vom Feldwebel abwärts, auch foweit fle aus den Öfterreihifchen Truppen 
übergegangen und dann bei den Ungarn eiſt zu Offizieren vorgerückt war, 
fowie den Offizieren, welche früher gar nicht in der üfterreichifhen Armee 
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gedient hatten, ward völlige Amneftie bewilligt. Die ehemals öͤſterreichiſcher 
Dffiziere der Befapung von Komom follten fi dagegen darüber erklären, 
ob fie fih vor ein Kriegögericht flellen oder die kaiſerlichen Staaten binnen 
10 bis 12 Tagen verlaffen wollten. Ueber die Aunahme diefer Bedingungen 
folle die Garniſon fih binnen 48 Stunden entſcheiden. 

Zur Entfeidung über diefe Frage berief außer dem gewöhnlichen 
Kriegerath Klapka no je einen Hauptmann und zwei Lieutenants von 
jedem Bataillon und ähnlichen Körper der Bejakung. 

Er entwickelte die Schwierigkeiten einer kräftigen Bertheidigung , von 
deren Gange und Leiden die meiften Berfammelten kaum einen Begriff hatten. 
Er erflärte fi für eine Eapitulation jetzt da es noch Zeit fei, da der gam 
vereinzelte Widerſtand Komorns dem Lande unmöglich etwas helfen Tönne; 
freilih koͤnne man die Bedingungen, welde von Wien her geftellt feien, nicht 
annehmen, aber man koͤnne die eignen immer noch modifiziren. 

Nach mandem harten Strauß in der ſtürmiſchen Verſammlung drang 
Elapka mit feiner Anfiht durch und die Gapitulationsbedingangen wurden 
nun folgendergeftalt feftgefeßt : 

1. Freier Abzug der Garnifon ohne Waffen, die Säbel der Offizier 
bleiben deren Eigenthum. Die früheren öfterreichifchen Offiziere, welche fold« 
fordern, erhalten Päſſe ins Ausland; andernfalls werden fie frei in ihre 
Heimat entlaffen, fie müßten fih denn freiwillig ſtellen. Den ungarifchen 
Offizieren, die früher nicht in öſterreichiſchen Dienk waren, wird der freie 
Aufenthalt in ihrer Heimat geftattet, fie dürfen nicht für den üfterreichifchen 
Dienft ausgehoben werden. Die Mannfchaft der ehemaligen kaiſerlichen Ne 


gimenter wird völlig amneftirt; diejenigen Individuen derfelben, weldye unter 


defien ungariſche Offiziere geworden find, werden freigelafien. (Eine gericht 
liche Berfolgung findet nicht flatt. 2. Pafle ins Ausland erhalten Afk, 
welche fie binnen 30 Tagen fordern. 3. Eine Monatögage für die Offiziere, 
schntägige Löhnung für die Mannfchaft wird in öſterreichiſchen Banknoten 
nah der k. k. Kriegsgebuͤhr verabfolgt. 4. Zur Abldfung der Ber 
pflichtungen, welche die Garnifon dur Ausgabe von Ktriegskaſſenanweiſun⸗ 
gen eingegangen if, zahlt die öfterreichifche Regierung 500000 Gulden 
Sonventionsmünge. 5. Berforgung der in Komorn befindlichen Verkruͤppelten 
und in den Spitälern krank liegenden Krieger. 6. Mobiles und immobiles 
Brivatvermögen iſt im Allgemeinen garantirt. 7. Ort und Zeit der Waffen⸗ 
ablegung wird nachträglich beftimmt. 8. Alle Feindfeligkeiten werden ſogleich 
eingeftellt. 9. Die Feſtung wird nad Kriegsgebrauch“ und erfolgter Ratifis 
cation übergeben. 

Mit dieſen lehten Bedingungen ging am 21. September eine Commiffion 
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von 11 Berfonen in Nugents Hauptquartier nach Ucs ab; fle fehrte am 
22, Abends mit dem Beſcheide zurüd, daß Rugent bei den ihm von Bien 
ertheilten Weiſungen beharre. 

In einem Kriegéerathe am 23. theilte dieß Klapka mit und ſchwur, 
unter ſolchen Umfländen Komorn bis auf den Iepten Mann vertheidigen zu 
wollen. Der ganze Kriegsrath wiederholte den Schwur. 

Zugleih war eine Aufforderung Eforihs an Rlapka zu einer 
Unterredung mit diefem eingelaufen ; ferner ein Schreiben Rugents, in 


welchem derfelbe Klapka eine öflerreichifche Penfton verhieß, die er in Ruhe 


im Ausland verzehren könne, wenn er die Befagung zur Uebergabe beſtimme. 


Auf Rugents Schreiben antwortete Klapka vorläufig nit. Schon um die 
Mitte des Monats war zu Komorn ein Hallunfe, ein Mitglied der geheimen 
- Öfterreiätfihen Polizei, abgefaßt worden, welder den Auftrag hatte, Klapka zu 


ermorden. Dich wurde vereitelt und das Subject erfhoflen. Wenige Tage 
darauf war ein dringendes Schreiben von Ernf iß an Klapka einge 
laufen, in welchem der erflere, der fih davon mit Sicherheit eine Linderung 
feines Loofes verſprach den Ichtern beftürmte, Komorn auf Gnade und Un— 
gnade zu übergeben. So ward Klapka von allen Seiten bedrängt, durch 
Mord, Verſuch der Beſtechungen, Berufungen der Freundſchaft, dabei Zwie⸗ 
fpalt im eigenen Lager. Es galt alfo feſtzuſtehn. 

Auf EforisaBorfhlag antwortete Klapka bejahend und die Unterredung 
hatte am 24. September an der Hefer Straße flatt, blich jedoch ohne jedes 
Nefultat. Am 25 kündigte Klapka durdy einen Tagesbefchl der Garniſon 
an, daß Die Berhandlungen fi) abermals zerſchlagen hätten. 

Indeſſen überlegte man auf öfterreichifcher Seite, daß eine Belagerung 
Komorns, wenn die Befagung ihrem Entfchluffe treu bliebe, fehr viel Geld 
Eoften werde und ſich aud bedeutend in die Länge ziehen Eönne, daß man 
dann ſchließlich auch nichts weiter erreiche, ald die Werke Komorns ſelbſt zu 
gerflören,, daß es folglich beffer fein würde, den Bedingungen nachzugeben, 
welche die Garniſon ſtellte, fie freilich, foweit es fi irgend durch Unter⸗ 
bandlungen erreichen ließe, zu modifiziren. 

Zu dem Ende kam Haynau ſelbſt am 26. September nah Ace, 
indem er zugleich neue Truppenabtheilungen gegen Komom in Bewegung 
febte, für den Fall, daß die Unterhandlungen dennoch fich wieder zerſchlagen 
follten. Sid auf diefen Fall vorzufehn, war um fo nothwendiger, da man 
bereit8 wußte, daß im wenigen Tagen das Grabbe'ſche Corps den Befehl 
zur Rückkehr nach Rußland erhalten werde. 

Nachdem am 26. September Morgens noch verfhiedene Scharmüpel, 
in&befondere bei D Szoͤny flattgefunden Hatten, eiſchien am Mittag diefes 

Rüflow, ungar. Krieg. I. 27 
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Tages ein öflerreichifcher PBarlamentär zu Komorn, welder eine Einladung 
zu einer Unterredung mit Haynau an Klapka überbrachte. Klapka wer 
nicht geneigt, dieſer Einladung zu entfprehen und es ward daher am 27. 
September Morgens die Kriegsrathscommiffien von 11 Mitgliedern, welde 
wir aus früheren Unterhandlungen bereits kennen, nad Puszta Harkaͤly ent- 
fendet, wo fie Haynau empfing. 

In wenigen Stunden war die Sapitulation abgefähloffen, Die Berin- 
. gungen der Ungam waren im Wefeniligen angenommen. Laut denfelben 
erhielt die Garniſon freien Abzug ohne Waffen, nur die Offiziere beielten 
ihre Säbel; den Offizieren, welche früher in der Hfterreihifgen Armee ge 
dient hatten, "wurden — nad ihrer Wahl — Päſſe ins Ausland ertheilt 
oder der Aufenthalt in der Heimat ohne Störung bewilligt, falle fie es 
nicht vorzögen, ſich freiwillig einem Kriegsgerichte zu flellen; allen Offizieren, 
die früher nicht gedient hatten, ward der freie Aufenthalt in Ungarn zuge 
ſichert; aller Mannſchaft vom Peldwebel abwärts vollfländige Amneftie. Paͤſſe 
ins Ausland follten allen denjenigen ertbeilt werden, welde fie binnen 30 
Tagen verlangten. Die Offiziere erhielten eime Monatsgage, die Mannfdhaften 
jehntägige Loͤhnung in öfterreihifchen Banknoten nad dem öfterreichifihen 
Löhnungefuß. Zur Andgleihung der Kriegskaffenanweifungen, die in Romork - 
ausgegeben waren, zahlte die öfterreichiihe Regierung 500000 Gulden in 
öfterreichifchen Banknoten. Die in Komorn befindlichen werfrüpyelten und 
kranken Militärs follten verforgt werden. Das mobile und unbewegliche Pri⸗ 
vatvermögen follte im Allgemeinen beibehalten werden. 

Ueber die Art der Uebergabe ward eine befondere Ucbereinkunft abge 
ſchloſſen. 

Nah deren Beſtimmungen ward am 2., 3. und 4. Detober 1849 
die Feflung Komorn an die Defterreicher übergeben, nachdem am 1. October 
die nach Peterwardein entfendete Deputation zurückgekehrt war. 


% 


Sp war denn au Ungarns letztes Bollwerk gefallen. 

Am 6. Detober 1849 wurde der ehemalige PBremierminifter des cons 
ftitutionellen Ungarns, Graf Ludwig Batthyänyi zu Peſih erfchoffen, un 
nur defhalb erſchoſſen, nicht gehängt, weil dieß durch eine Halswunde, die 
Batthyaͤnyi fich felbft beigebracht, abfolut unmöglich gemacht war. 

Am 6. October wurden zu Arad gehängt die Generale Aulich, 
Damjanih, Nagy Sandor, Török, Lahner, Veeſey, 
Knezich, Pöltenberg, Leiningen, Schweidel; erſchoſſen 
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Ernſt Kiß, Defewffy ud Läzär, weil fie ſich nicht den Rufen, 
fondern «den Deflerreihern ergeben hatten. | 

Andere Hinrichtungen folgten. 

Ueber diefe Rachethaten, die nur gräaßlicder und gemeiner durch die 
Umſtände werden, unter denen fie verübt wurden, durch die nichtiswürdige 
Raffinerie, mit welcher fle verübt wurden, bat die ganze gebildete Welt ihr 
Urtheil gefprochen. Das lebte Urtheil, das Gottesurtheil, hat bis jept noch 
zurüdgehalten. Gott im Himmel hat den Henkern noch eine Friſt gegännt. 

Einjperrungen, Berbannungen, Confiscationen find ein Kinderfpiel 
gegen die erwähnten ſchändlichen Hinrichtungen; fie erfolgten begreifliherweife 
in folder Menge, daß es uns unmöglich wäre, fie aufzuzählen, wenn dieß auqh 
in den Rahmen unſeter Geſchichte gehoͤrte. 

Ungarus conſtitutionelle Freiheit ward völlig vernichtet, die Comitate 
verfaſſung aufgehoben. Croatien und Slavonien, die von den Serben ver- 
langte ferbifche Wojewodſchaft, die Milttärgrenze, Siebenbürgen wurden von 
Ungarn getrennt und öflerreichifege Provinzen wie Ungarn ſelbſt; defien Reſte 
wurden im fünf öfterreichifche Kreife getheilt, den Peſth⸗Ofener, den Pres⸗ 
burger, den Dedenburger,"den Kafıhauer und den Großwardeiner. 

Schritte Seitens der Regierung Deſterreichs gethan, die dumpfe Stim- 
mung des augenblicklich niedergefchlagenen Volkes zu verföhnen, fehlten nicht; 
aber fie waren uggureichend. Das Concordat vergrößerte den Riß zwifchen 
Ungarn und Deflerreih. Die Raſſen, welche 1848 und 1849 einander 
feindlich gegenübergeftellt waren, näherten fi jetzt einander, da Feine die 
Hoffnungen erfüllt ſah, welche fie fih gemacht hatte, von allen dieſen Hoff⸗ 
nungen nichts übrig geblieben war, als die gemeinfame Knechtfchaft. Und 
Rußland, der Verbündete von 1849, beleidigt durch die Undankbarkeit von 
1854 , ſteht lauernd an den Pforten Deflerreichs, nicht mehr Willens, fi 
dur die Hülfe gegen Ungarn Deſterreichs PBaffivität in den orientalifden 
Frogen zu erringen, fondern Willens, dur Ungarn ſelbſt fi den Weg nach 
Eonftantinopel zu bahnen; gefährlicher dur die Freundſchaft Frankreichs 
und des lange noch nicht zufriedengeftellten Staliene. ' | 

So fliehen au in diefer Ede Europas Greignife bevor, weldde ganz 
dazu angethan find, die Geftalt der alten Jungfrau von ehemals, die es 
fhon längft nicht mehr ift, in enifchiedenfter Weiſe zu wandeln, Greigniffe, 
die voraufziehende Sturmvögel genügend angefündigt haben. 
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Stärke nnd Zufammenfegung der Romprner Armee unter 
General Klapka feit dem Abmarſche Görgeys auf 
Waiten. 


Zweites Urmeecorpd. Oberſt Cäczonni. 

Divifion Oberſt Rakoweki, 25., 48., 52. und 56. Ha 
vedbataillon, 1. Bataillon Dom Miguel, 1 6pfdr.⸗Dalterie. 

Dipifion Oberfllintmant Horväth, 60, 61., 63., 49., 54 
Honvedbataillen, 1 3pfdr.-Batterie. 

Achtes Armeecorps. Oberſt Affermann. 

Diviftion Oberſt Kosztoläanyi, 18, 87., 64. Gom 
bataillon, 3. Bataillon Alerander; 1 Kavafleriebatterie und 1 
bpfor.⸗Fußbatterie. 

Diviſion Oberſt Janik, 70., 71., 57. und 46. Homvebd⸗ 
bataillon, 1 Ipfdr ⸗Batterie. 

Divifion Oberſt Gr. Eszterhäzy, 15., 40., 88., 9. 
Honvedbataillon, Ipfdr.-Fußbatterie. 

Kavallerie 6 Escadronse Würtemberg, 2 Escadrons Bocekah, 8 Ge 
cadrons Lehel Huſaten. 
Bionnire und Sappeurs 7 Compagnie. 
Artilleriecommandant Öberfllieutenan Krivacfy. 
Kortificationgsdirector Oberfllicutenan Thaly. 
Chefdes Generalſtabs Öberftlieutenant Szillänyi. 
Im Ganzen 231/, Bataillon, 11 Escadrons und 6 Feldbatiericen: 
18000 M. mit 48 Yeldgefhügen. 


Eiutheiluug der Komorner Armee für die Dffenfive auf 
| Haab. | 


Mobiles Corps 
unter Klaplas eigenem Befehl. 
Divifion Kosztolänyi: 18, 37., 64. Honvetbataillen, 3. 
Bataillon Alerander, 2 6pfdr.»Batterieen, 2 Escadrons Würtemberg 
Hufuren. 
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Divifion Rakowékl: 25., 48., 56. Honvebbataillen, 1 Ba⸗ 
taillon Dom Miguel, 1 Ravalleriebatterie, 2 Escadrond Würtemberg 
Hufaren. 

Divifton Eszterhägy: 15. und 57. Honvedbataillon, !/2 
12pfde. » Batterie, 1 Bpfdr. » Batterie, 2 Escadrons Bürtemberg 
Hufaren, 

Zufammen 10 Bataillons, 6 Escadrons, 41/, Batterieen oder 8000 

M. mit 36 Geſchützen. 


Befaguugscorps 
unter dem Befehle Affermanns. 

98., 99., 70., 71., 52., 46,, 60., 61., 63., 49., 54., 40. Honved- 
bataiflon, 14/2 Gpför.-Batterie, 1 HBpfdr.-Batterie, 1 Haubigbatterie, 3 Ee⸗ 
cadrond Lehel, 2 Escadrond Bocskay, 1 nen formirte Escadron Yufaren, 
die Bionnire und Sappeurs, 

Zufammen 131/, Bataillons, 6 Escadrons, 31/, efdbatterieen oder 
10000 RM. mit 28 Feldgeſchuͤtzen. 


C. 


Stärke und Bufansmenfegung bed Gernirungdcorps vor 
Konorn unter J⸗M.⸗E. Eſorich von Ende Zuli ab. 


Diviſion F.M.⸗L. Fuͤrſt Eolloredo. 

Brigade G.M. Barco: 1., 2. und 3. Bataillen Mazzuchelli, 
3. und Landwehrbataillou Paumgartten, 4. Bataillon Ottochaner, 
2 Escadrons Civallart Ulanen, 1 6pfdr.⸗Batterie, 1 Kavallerie⸗ 
‚baiterie, 2 12pfdr.⸗Batterien, 2 Stüd 18pfdr. 
Brigade GM. Liebler: 1., 2, 3. und Landwehrbataillon 
Stephan, 2. Bataillon Bimpffen, 2 ocadrens Civallart Ulanen, 

31/2 6pfor.⸗Batterieen, 1 NRafetenbatterie, 16 18pfdr. 
Detachirte Drigade Bott: 4. Bataillon Deutſchmeiſter, 8 
Bataillon Kudella, 3. Bataillon Fürſtenwäriher, 3. und 4. Ba⸗ 
taillon Haynau, 2 Escadrons Civallart Ulanen, 1 6pfdr.⸗Batterie. 
Im Ganzen 16 Bataillone, 6 Escadrone, 75 Geſchütze, 11000 M. 
mit 1300 Pferden. | 
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D. 


Stärke nud Qufammenfegung des Gernirungscprps vor 
Komorn nuter J. M.æE. Cſorich vom 20. Auguſt ab. 


Divifion F. M.⸗L. Gr Robili. 
Brigaden Chizzola und Auguſt Lederer: 9 Bataillon, 2 Es 
cadrons und 18 Geihühe. 
Divifion 3-M.-2. Fürſt Eolloredo. 
Brigaden Lieble nnd Barco: 10 Bataillons, 31/, Escadrons, 
18 Geſchuͤße. 
Detahirte Brigade Pott: 5 Bataillons, 2 Escadrons, 6 
Geſchuͤtze. 
Detachirte Brigade Teuchert: 6 Bataillone, 2 Gscadroms. 
Corpegeſchütreſerve 27 Geſchütze. 
Im Ganzen 30 Bataillons, 91/, Eecadrons und 69 Geſchüße oda 
23000 M. 


E. 


= @tärte und Zuſammenſetzung bed öſterreichiſchen Cerni⸗ 


zungdcurps vor Komorn unter J⸗J.M. Sr. Augent 
im September. 


2: Armeecorpd. F.:M.2. Br. Cſorich. 
Divifion Eolloredo: Brigaden Pott und Liebler, 13 Batail- 
Ions, 4 Escadrons, 28 Geſchuͤtze. 
Divifion Robili: Brigaden Teuchert und U. Lederer, 101/, Ba 
taillons, 3 Escadrons, 18 Gefüge. 
2. Nefervearmeecorps. F.eZ.⸗M. Gr. Nugent. 
Divifion Palffy: Brigaden Chizzola, Jablonowsli, Alcaini 151/, 
Bataillons, 4l/, Escadrons, 24 Gefüge. 
Divifion Burits: Brigaden Jablonski, Montenuovo, Barco, 9 
Bataillons, 11 Escadrons. 
Geſchützreſerve 84 Gefüge. 
Im Ganzen 475/, Bataillone, 221/, Eecadrono, 154 Feldgeſchußt 
oder 44000 M. mit 5446 pᷣfeteꝛ. 


Berichtigungen. 


Seite 7 Zeile 1 v. unten lies: „3500 M.“ flatt 35000 M. 
Seite 12 Zeile 11 v. unten iſt dad Wort „ſich“ zu flreichen. 
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